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I.  Gcschiclite  und  Deiikiiialler. 


Die  Kttlturbeziehimgen  AHflgypIeiis  zum  Auslände. 

Vortrag  xnr  Winckclmannsfeier  am  9.  Dcxcüibcr  1895  in  Botin. 


Von 

Altred  Wieienana. 


WenD  ich  an  dem  henti^en,  dem  Andenken  WiDckeltnamis  gc- 
veihien  Abende  Uber  A^i^rpten  und  seine  Knltnr  beriebte,  m  hoffe 
ich,  wird  die  Wahl  des  Themas  nicht  7.u  einem  Vorwurf  Veran- 

Inssiii)^  «rehcn.  Hat  doch  der  fjrossc  Mann,  dessen  lientc  an  erster 
Stelle  xn  gedonk<*M  i^t.  irorado  niif  die  Erfnrschnnpr  des  Nilthnles 
ffrossst's  frcwicht  ;,'<'ie,irt  und  gesucht  dabei  mit  /.n  arheiten,  soweit 
dies  bei  <icn  beschränkten  Mittehi  der  damaligen  Zeit,  (ieni  {Ei^rin^eu 
Materiale  an  Denkmälern  nnd  der  DnIccnntTiisg  der  ägyptischen 
Hpraehe  nnd  Schrift  möglich  war.  In  seinen  grossen  Wwken,  in  der 
Geachicbte  der  Konst  and  in  der  Itescfareibang  der  geschnittenen 
Steine  des  Ifarnn  Sfoseh  hat  er  der  Erßrtemng  ägyptischer  Dinge 
einen  verhältnisNmassiir  breiten  Ranni  gewidmet.  Viid  unter  seinen 
kleinen  Schriften  tiiidc  t  sieh  eine,  zu  deren  StolV  er  ein  aus  Acfryp- 
ten  stammendes  Denkmal  j*i<  ii  erwählte;  seine  ^Naehrieht  von  einer 
äinmic  in  dem  kOnigliehcii  Kabinet  der  Altcrthllmer  in  Dresden*, 
Ton  einem  Denkmale,  von  dem  jctst  festsiebt,  da«  es  etwa  in  die 
Zeit  Kaiser  Hadrians  gehOrt.  Mit  gewichtigen  GrOnden  trat  Winekel- 
mann  bei  der  Behandlm^  dieser  Mumie  dem  Irrthume  älterer  Autoren, 
besonders  des  damals  ebenso  tthersehät/.ten,  wie  jetzt  unterschätzten 
Athannsius  Kirclier  ontire^'on,  woldie  ineiiitcn.  eine  solche  Mumie 
inflfise  sehr  alt  sein,  da  man  nach  (!f  v  Ftolieriinj;  Aegyptens  durch 
Kaiiihyses,  also  nach  520  v.  Chr.  niciit  mehr  einbalsamirt  habe.  Kr 
wies  die  Mumie  in  die  Zeit  naeh  Augustus,  also  annähernd  in  tlic 
Jmlirb.  d.  Vw.  v.  AlterUiiiflr.  im  nitvinl.  XCIX.  f 


A  l  f  r  o  d  W  i  (•  d  e  m  A  h  n : 


riebtigc  Periode.  Sein  Haiipt^^rund  war,  dass  md  dm  Binden  ein 
gricehischcB  Wort  Atand,  welches  i»cme  V<H!Kftnger  freilich  fltr  alt- 
flg^ptisoh  gehalten  hatten,  das  Wort  €di^\  „sei  gnten  Mntbes'', 
welches,  wie  Inseln  iftr  11  und  aiulcie  Texte  zei^rcn.  der  (Jrieclic  und 
«TMii/  iH-sondors  der  spätere  XiltliidlKnvohner  dem  Todlen  als  letzten 
ürnss  in  das  Jensrits  luichznrnteti  pflcgfc. 

Für  Wiuckcliiiatin  stand  das  alte  Aof^yptcii  an  der  Spitze  der 
Kunst-Entwickluu^,  er  suchte  seine  Werke  in  Zusammenhang  /.u 
bringen  ta  denen  der  klassischen  Völker,  m  Oriechenland  und  Rom. 
Nach  seinem  Tode  wnrde  albnifalich  die  Benrtheilnng  des  Nilthales 
eine  andere.  Ausgehend  von  den  Angaben  des  Alterthunie8  Uber 
den  Frenidcnhas«  und  die  Freradenveraehtung  der  Xilthalbewohner 
;re\vrtlinte  nmn  sieh  mehr  und  jiiolir  daran,  «las  Volk  so  /.u  Uenrtheilen, 
wie  etwa  heutzutage  China,  al.-*  ein  Volk,  welche»  eine  rliirelians 
selbütüudige  F^ntwiekelung  genommen  habe,  mid  m  anderen  Nationen 
nar  dann  nexiebnngen  ptlog,  wenn  es  seine  Naehharen  angriff  nnd 
anstaubte.  Erst  fUr  die  Zeit  nach  dem  Jubte  700  v.  Chr.  gestand 
man  dem  Lande  regeren  Verkehr  mit  dem  Auslände  xu.  Freilich 
ward  M>ii  Zeit  ZU  Zelt  der  Nachweis  versucht,  da»»  <liesc  Isolirung 
nicht  so  stark  gewesen  sein  könne,  «lass  fremde  Lämlei  nn«l  Vrdker 
•  in  den  Inschriften  und  I'apyris  Aegyptens  genannt  würden:  al>er 
diese  V  ersuche  pflegten  in  derart  dilcttautiselier  und  pluml  isii  i  her 
\\'eisc  vorgetragen  zu  werdcu,  dass  sie  höclii»ten»  /.ut  Ik  le^hydug 
der  Uober/eugung  vom  F^Ioi  auswilrtiger  Beiiehnngcn  bcitra^n 
konnten.  So  kam  es  denn,  dass  als  Emannel  de  Roug^  ansQlbrte,  in 
hierogljphiachen  Texten  werde  berichtet,  um  das  Jahr  1300  v.  Chr. 
hatten  Aehaeer.  Siknler,  Sardinicr  Aegypten  aag^friffen,  dass  gieh 
da  die  Ae::y]>tologen  solcher  Behauptung  |!Cgenllber  snroeist  ab- 
lehnend vcrliielteli. 

Mehr  Vertrauen  /eigteu  die  Historiker;  Heinrich  Nissen  ver- 
wcrthcte  de  Rouge 's  Itesultato  in  seiDci*  italischen  Landeskunde. 
Und  die  Historiker  hatten  Recht,  die  Acgyptologen  waren  in  ihrer 
Skepsis  XU  weit  g^augeu. 

Die  Funde  der  letateu  Jahre')  haben  gezeigt,  daas  nicht  nur 

l)  Die  im  FolgeuUeu  zu  bespreclieutlen  Funde  verdankt  die  Wissen- 
schalt  vor  allem  FÜnderii  Petrie.    Von  «einen  Fundberichten  kommen 

liier  besonders  die  in  den  Wei  t,rii  Mt  fliitn  Lomlnn  1892;,  Kaliun  (1890), 
IlUliun  (IH91),  Teil  el  Amanin  <1H94),  Naucrntis  (IHKG)  veröffentlietitfn  in 
Betracht.   Pttr  wiiie  Ausgrabungen  tnKoptn«  nnd  In  den  Neeropolcji  der 
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tVw  ri\\H\n\\e\\  Annaliincii  <U*  Kongos  wolil  i>c;^iHiiHlct  wnicn.  son- 
Uurii  dast»  auch  »OMt  vou  den  ältctiteu  Zeiten  au  Aegypten  stets  in 
Knltanreikehr  ztt  wexaea  Kaclibarn  gestanden  liiit.  Einige  der  That- 
sacheo.  welche  hier  die  Forichnog  gezeitigt  bat  aod  einige  üeh 
daran  anieblieMeiidc  neue  Aufla««niig«i  und  Vennatbangen  zur  Hc- 
nrtbeilnng  der  Hgyptischen  Kiiltnr  und  ilirer  Kntwicklung  sollen  im 
Folgenden  in  KUr/c  vor^entlii  f  ncnU  ii.  Dalii  i  sollen  jedoeli  nur 
ÄWei  der  Nneliiiarnationon  in  lirtiaclit  i:<v,n;:(Mi  werden,  die  Libyer 
Nonlafrikas  un<l  «lie  Semite»  \  urdcrai^ienb.  Dif  Aiiiv^;ungcn,  welche 
das  Nilthal  von  den  iJarharcnstäninicn  Innerat'rika.s  erhalten  hat,  treten 
den  von  tlen  genannten  VOlIceni  enipfangeneu  gegeuRher  in  bo  hohem 
Grade  xorOcii,  dam  lie  Obei^ngeii  werden  konnra,  ohne  daas  die 
Richtigkeit  des  Gei^annnthihles  darunter  litte. 

In  dem  Werke,  welehes  der  Ägyptische  Priester  Manetho  um 
27(1  V.  Chr.  über  ilic  fu-schiehte  seines  Landes  vertn«8te.  berichtet 
er,  MencK,  <ler  erste  m»  u-clilicbe  Ki'mig  de»  Xilthale».  liabf  <'inen 
Feldzug  flhcr  die  (irenzen  seines  iieielicö  hinaus  unternonimin.  i>a 
er  kurz  darauf  er/ühlt,  die  Libyer  seien  von  Aegypten  abgefallen, 
80  wird  seiner  Ansiebt  nach  der  Zng  des  Mencs  nch  gegen  dieses  Volk 
gerichtet  haben.  Mag  diese  Vennuthnng  aber  richtig  sein  oder 
nicht,  Jedenfalls  hat^  Hanetbos  Meinnng  zufolge,  Aegypten  seit  etwa 
dem  Beginne  seiner  historischen  Zeit  zu  Libyen  Hezie}nnip:on  ge- 
habt. Und  s*  in  bedanke  ist  richtig;  die  Verbindungen  be^Mnueii 
sogar,  allem  Angelleine  nach,  in  einer  noeli  weiter  zurtJekliegendeii 
prahistonsehcn  Zeit,  wenn  iiiaa  unter  dem  (leMauimtnamen  Libyer 
alle  die  zabfaneieben  EumI  -  StAmnie  zusammen  fasst,  wdche  im 
Westen  des  Niltbales  bansten. 

Wie  die  Sprache  der  alten  Aeg}-|>ter  zeigt,  waren  dieselben 
venvandt  mit  den  Semiten,  ohne  geradezu  dieser  Spracbfamtlic  an- 
zugehören, ihre  Urhoiniath  wird  also  in  Asien  zu  suchen  sein,  von 
wo  sie  in  grauer  Vorzeit  in  das  Nilthal  eini^ewandert  sein  müssen. 
Die  monumentale  ügyptische  'JVadition  bat  von  die&em  Einzüge 
keinerlei  Kunde  bewahrt,  der  Acgypter  hielt  sich  fUr  einen  Eiugc> 
borenen;  das  Dasein  an  einer  Stelle,  an  der  der  Nil  nicht  strömte, 


„Neuen  Rafe"  ist  man  nocii  aat  vnrlauKge  Berichte  angewiej»en.  lüne  lun- 
gere Reihe  der  der  letzten  Ombvnjr  ontstammenden  FnndNtfick«  irtt  eben- 
so wS«  einige  Krge Im i^s^•  st-iiier  .'lltcron  Grabungen  Dank  Ottte Petrie*il 
an  das  akadcuii»«clie  KttUKtntusoaiD  xii  Bnnn  gelangt. 
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Alfred  Wiedomann: 


ersciucn  ihm  in  s]iiiU'i\i  Z**ir  tiir  einen  wirkliclieii  Mcnselien,  und 
das  «iud  für  ilin  nur  die  Acpvpter,  so  gut  wie  uniuög:lieh.  Auch 
die  alten  QAttemiytbcn  («pielen  anRacbliewlich  auf  ägypHscbem 
Boden,  aof  fremde  Verlialtnisse  nehmen  sie  keineriei  Bezng:.  Aber 
trotK  alledem  lassen  sich  noch  jetzt  einige  Spnren  naehweiRen, 
welche  anf  eine  allniäliiielie  Beset/nng  des  Landes  <l«rch  die  Aegypter 
hindeuten  und  znpl<Mcli  wahrscheinlirlnnnfhcn.  ntif  welchem  We;re  die- 
se! he  erl(dg(e.  —  Der  liejrrdnder  des  Heiehes.  .Mciu  s.  soll  ;un  der  Staadt 
Tüis  iu  OWrägypten  gestammt  und  eritit  im  Verlnule  seiner  Regie- 
rung das  nBtcrügyptische  Menpbi»,  seine  neue  Hauptstadt,  angelegt 
haben.  Der  gewöhnliehe  Titel  des  Pharao,  der  ihn  als  Herrn  von 
Ober-  und  Cnterftgyptcn  beneiehnet,  l>edetttet  eigentlich  ^Ober» 
]iriester  zu  Hcraclcopolis  magna  und  /.n  Koptos",  also  in  zwei 
1.1)1  rä^rypliselien  Orten;  eine  von  den  Klassikern  und  bereits  früher 
von  dem  Propheten  Emhiel  vor/.eiehnete  Tradition  liisst  die 
Aejrypter  ans  Acthiopien,  d.  h.  doch  wohl  ans  dem  Süden,  stam- 
men. Bei  Titulaturen,  Ojitcrgaben  u.  s.  f.  geht  das  Südland  stets 
dem  Nordlaade  voran.  Lanier  Punkte,  welche  Air  eine  Begrün- 
dnng  der  ägyptischen  Monarchie  ton  Oberi&gypten  her  spreohen, 
wenn  sieh  seihst  nicht  in  dem  obcrXgJptigchcu  Koptos,  wohin  das 
Volk  von  der  Hafenstadt  Koser  am  rothen  Meere  zuerst  gelangt 
sein  wird,  die  ältesten  ägyptischen  Uenkniitlt^-  tindcii  s(dltcn.  Vor 
allem  wiclitig  ist  es  in  diesem  Zusanniicuhauge,  dass  da«  Volk, 
welches  die  Küsten  des  südlichen  rothen  ^feeres  heviUkerte,  das 
Volk  von  PuDt,  mit  dem  die  Aegypter  8cit  uralter  Zeit  iu  Handels* 
beziehmigen  standen,  den  Aegyptem  aussertieh  vollkommen  glieh 
nnd  mit  ihnen  vereint  in  auffallendem  Oegensatxe  stand  sev  den 
8emitcn  Asiens  wie  zu  den  Negerstimmen  Inncrafrikas. 

Als  die  Aegypter  das  Land  betraten,  fanden  sie  allem  Au- 
scheine nach  bereits  Mcjischen  hier  vor.  denn  während  in  späterer 
Zeit  die  Aegypter  ( iiu  ii  einheitlichen,  in  zwei  neben  einander  her 
laufende  \  uriauteu  /erfuiieudcn  tirundtypus  iu  der  äusseren  Er- 
scheinnng  aufweisen,  tritt  im  AugenbUdc  ihres  Eiutretens  in  das 
Licht  der  Geschichte,  also  vor  3000  v.  Chr.,  daneben  ein  xweiter 
stark  abweichender  Typus  anf. 

Die  Kiinige,  der  grüsste  Theil  des  Hofstaates,  «lie  meisten  Be* 
aniten  unrl  auch  zahlreiche  Diener  zeigen  bereits  damals  dlt'  knr/e, 
leicht  ;,'ckriin)n»te  Xjuse,  das  fein  geschnittene  Auge,  den  scldfinkca 
liau,  die  \\enig  ubgezcieliucten  Hutten.    Daneben  tiadct  sich  als 
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'/weite  Variation  ein  )renHelicnseli)a>,'  mit  AnfTalleiid  growon  Allgeti, 
breiter  Nase  ttnd  pliuirpom  Körperbau.  Neben  dio^en»  während  der 
ganzen  Zeit  «Ii.s  Aei;\ ptertliunK»»  ininipr  wiidcr  erseiicinenden  Grnnd- 
typns  finden  sieh  zur  Pvraniiden/.eit  Leute,  liewinders  der  niederen 
Stünde,  mit  xurUckirotendcr  Stirn,  einer  StauipfuuKe,  einem  wenig 
entwiekeKciir  liäufig  fast  vereebwindciMlen  Kiim  oud  etvrau»  tichDiiiixeii- 
artii^m  Munde.  Anfang»  tritt  dieser  Typt»  sehr  liftniig  anf,  bald 
alter  wird  er  immer  seltener  und  seltener,  niu  xuletzt  ganz  von  dem 
allgcntcin  üp:yp(iKelien  Tvpns  vcrdriingt  /u  werden. 

I^rr  lirrrseliende  Stamm  liatte  bereils  damals  die  »piltere 
ä^^yplisrlif  KN'lijfion  und  liie  spätem  Sitten,  und  tlics  |);d)oii  dio 
Aegyptei  der  Fol^e/eit  in  so  hohem  Grade  unerkannt,  da«>  nie  an 
den  Anfang  der  l'yramidenxelt  die  AMuaung  der  ältcaten  Sanim> 
long  TOD  L«benarcgeiii  verl^en.  Ein  StadtTorsteber  Kakanma 
hatte  Beiiie  Mnase  aar  Niederaehrift  dieses  Werkes  benntat  nnd  war 
sehr  »toi/,  anf  »eine  Arbeit:  denn,  wie  er  selbst  sagt:  Wer  dieses 
lineh  hört  und  answendig  lernt,  dessen  Her/  wird  dadureh  mehr 
Annehmlielikcit  c!iij)tindpn  .^Is  diu  cli  alle  andern  Dinge  der  ganzen  Enle. 
Leider  ist  von  der  Schritt  sehr  wenig  erhalten  geldieben  nnd  <la« 
Erhaltcuc  ist  in  m  gc:£ierter  Sprache  abgefasst,  dut»s  es  nur  schwer 
Tcfsttadiieh  ist.  Vor  allew  bändelt  es  sich  nm  das  riebtigo  Be- 
nehmen  bei  Tische;  es  wird  vor  dem  xd  vid  Essen  ge%vamt  und 
andererseits  davor,  einen  nuaugenehmen  Naehbarn  durch  ZurUelL- 
weiaen  der  von  ihm  dargereichten  Si)ei.sen  /.u  beleidigen. 

Wiehtig^'r  als  die  Thatsaehe,  dass  nach  ägyptisehcr  Ansicht 
Bolehe  Lebcnsregtdn  schon  zur  I*vr?imiden7.eit  tJclfuni;  hatten.  is(  is 
für  historische  Zwecke,  das-s  tlie  Denkmäler  liewt  iwMi,  ilass  in  dieser 
Zeit  bereits  die  Ifnmifizirung  der  Leiche  Üblich  war»  das  bekannte 
Verfahren,  dnreh  welelie»  der  KOrper  erhalten  und  damit  der  Seele 
eine  Httlle  gegeben  w« den  sollte,  in  welcher  aie  sieh  auf  Erden 
zeigen  konnte.  Hei  dieser  Mnniifi/Jmng  kam  es  darauf  fttt,  Kno* 
dien,  Fh'iseh  und  Hant  un/erstc"»rt  zu  las.sen  und  war  es  «Mue  nns- 
ualmislos  festgehaltene  Keirtd.  da«!S  der  Todte  auf  dem  Kücken  mit 
j;;t'rade  niisgestreekten»  Kumiif  iiinl  lirinen  zu  liegen  habe.  Nur  die 
Lage  der  Arme  war  in  das  lU  liel»en  di-s  Einzelnen  gestellt.  Ob 
man  sie  längs  des  Körpers  herabhängen  Hess  oder  Uber  der  ßroat 
krenate^  oder  den  einen  beralibäiigen  Hess,  den  andern  auf  die 
Rrnst  legte,  das  hing  von  der  jeweiligen  Mode  oder  persr>nliehen 
Empfindungen  luul  Wnnseiion  der  Hinterbliebenen  ab.  Nclien  dieser 
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mit  deni  fifi:yi)tiselicii  üiiBterblichkeitsglaubcii  anf  da8  engste  zn- 
RaninienliAn^cndon  Muinifizirinig  kommt  gerade  in  der  ältesten  Zeit, 
am  der  zeitgenr»8sischc  DeiikmJllrr  vorlicLrcn,  im  Nilthale  eine  xwcitc 
ganz  abweichende  vor.  Hier  ist  der  Todtc  iiidit  i'iiihnlsaniirt,  »on- 
deru  mit  einem  weissen  Hemde  aus  Leinewand  bekleidet,  uiinc  wei- 
tere Vorberdtnng  beigesetzt,  er  Hegt  auf  der  linken  Seite,  den 
Kopf  nach  Korden,  das  Gesiebt  nach  Osten  geriebtet.  Die  Beine 
Bind  boch  an  den  Leib  heraufgezogen,  die  Schenkel  stehen  in 
rechtem  Winkel  nach  vorn;  der  linke  Arm  b'eirt  unter  dem  K<ir|»er, 
während  der  rechte  meist  vorsteht.  Diese  Bestattungsweisc  HiuU  t 
»ich  bei  reichen  Leuten  vereinzelt,  bei  dem  niedern  Volk»-  war  sie 
damal»  in  der  Gegend  von  Memphis  eine  gewrdinliehe.  Zahlreiche  dioi^er 
Skelette  zeigen  Verletzungen,  dem  einen  Tudtcu  fehlt  ein  Bein,  dem 
xweiten  ein  Arm,  der  dritte  hatte  ein  Paar  Zäline  verloren,  die  neben 
der  Leiche  beigesetzt  sind,  u.  s.  f.  Hierin  darf  mau  aber  keine  Hägen« 
thflmlicbkeit  dieser  Begrabungsart  sehen.  Näher  liegt  i»,  sich 
daran  zu  erimiern,  dass  man  hier  die  Gräber  der  Leute  vor  sich 
hat,  die  die  Orabpyranndo  de«?  sicher  vnr  HOfM»,  vermnthlieh  vor 
400<*  V.  rhr.  rcjrierenden  Königs  .Sucfni  crlt.'iiiiiii.  tiiid  (la\i»n  ans- 
gchend  anzunehmen,  daä8  diese  Verletzungen  Folgen  von  Hctricbb* 
nnfftllen  sind.  Gelegentlich  haben  diese  den  Tod  des  Betreffenden 
zur  Folge  gehabt,  denn  bei  den  Mftnnern  ohne  Arm  und  Bein  finden 
sich  an  den  StQmpfen  keinerlei  Sparen  eines  Heilungsprozesses,  so 
dasB  die  Verletzung  dem  Tode  kurz  voran  gegangen  sein  ninsj*. 

In  nriibem  und  Hau^trilmmeni  der  irlcichci»  l'criodc  treten 
zwei  Arten  von  Thonwaaren  «ntif.  Zunäclist  Schalen  und  Vasen  von 
ansprechenden  Formen,  mit  tein  protilirten  itändcrn,  KorgtiUtig  ge- 
glättet, aus  fein  gesehlemmtcm  Thon  gearbeitet  und  schön  roth  ge- 
fUrbt.  Dann  aber«  gelegeutlieh  in  den  gleielien  Gräbern,  roh  ge- 
braunte, sehlecht  geformte,  schlecht  gereinigtes  Thomnateriid  ver< 
wendende,  oberftflchlich  geglättete  Teller,  Schüsseln  und  Töpfe.  — 
Zunächst  wird  man  geneigt  sein,  die  schlechtem  Töptb  für  die 
Werke  barbarischer  Töpfer,  die  besseni  iWr  die  höher  civilisirter 
Acirvpter  zu  halten.  Aber  kaum  nnt  Keeht.  Die  keramischen  Fällig- 
keiten der  alten  Acgypter  waren  sehr  geringe,  z.  I'li.  widd  in  Folge 
der  Schwierigkeit,  sieh  in  dem  sanddnrehsetzten  Boden  des  Niltbales 
reinen  Thon  zn  beschaffen.  Wenn  man  ägyptische  Thonwaare  in 
die  Hand  nimmt,  es  mag  sein  ans  welcher  Periode  es  wolle,  stets 
macht  dicMdbe  einen  schlechten,  nnordentiteheu  Eindruck,  Tritt  ein* 
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mal  ein  bcsKcre»  Stflck  anf,  t»o  liaiidclt  es  sich  so  gut  >vic  iinnicr 
um  Importwaarc.  Wollte  flrr  Ac}:yi)tcr  hossriTs  ncscliirr  fertif^cn, 
Hit  crwäliltp  er  als  Matrii.il  Mctnll.  Stein  oder  Kieselerde,  die  er 
mit  einer  liarteii,  glatten  Glasur  überzog;  Thougcäcliirr  diente  wesent- 
lich %n  niederem  Dienste.  Aber  in  ihrer  Teehniit  u.  8.  f.  hat  sich 
die  scbleebtere  Waarc  der  Pyramidemceit  dnreb  Jahrtausende  er- 
halten^ die  bessere  dag^ien  ist  schnell,  bereits  nach  wenigen  Jahr- 
zehnten, ans  dem  Gebranebc  des  Volkes  versehwanden. 

Fassen  wir  das  (Jeaagtc  knr/  '/nsnmnien.  po  tinden  wir  in 
dieser  Pyraniidcn/cit  nebeneinan«lor,  zwei  vcrscliicdrn  atissclifMidc 
Menseliensebläge,  zwei  Üestattnngsarleii.  zwei  Arten,  Tlioii^^cscliirr 
ber/.U8tcllcu.  Ich  glaube,  der  Schluss  ist  nicht  xu  ktlhu,  dass  wir 
hier  xwei  Ra^n  vor  ans  haben,  die  eine,  die  der  sptttem  ägypti- 
sehen  in  Aussehen,  Bestattonfr  nnd  Oehniachsg;eschirr  entspricht,  die 
andere  vennuthlieh  die  der  ri-einwohner  des  Landes,  die  in  ihrer 
Ei-^eniirt  allmählicb  verschwinden,  im  Aegyi»terthnnie  untergehen.  Mit 
welchem  andern  Volke  letztere  /nsatuK  cii^iHff.'^,  lästKt  sieh  aus  diesen 
Funden  jedoch  nidit  rrschlicsscn  mul  ancii  das  bringt  nicht  weiter, 
üma  iierodot  er/.Hhlt,  die  libyschen  Xoniaden  begruben  ihre  Tüdteu 
auf  dieselbe  Art,  wie  die  Griechen,  nur  die  NaHanionen  beerdigten  sie 
in  titMuder  Stellung.  Denn,  abgesehen  von  der  Unklarheit  dieses 
Ausdruckes  hissen  sich  bei  den  drei  bis  vier  Jahrtausenden,  die  zwi- 
schen der  Tyramidenzeit  ond  Herodots  Berieht  liegen  und  bei  der  wei« 
ten  Verbreitung  uiial-  ncbräuche  hieraus  keine  sichere  Schlttsse 
ziehen.    Wichtiger  ist  eine  Kcihc  aiiflercr  'l'lmt'jfM-ln'ii. 

In  einer  Inschrift  der  B.  Dynastie,  ctwu  4  ~.")*MJ  .lahrc 

nach  der  Zeit,  die  uns  iiisher  bet»cb&ftigte,  aber  innner  noch  vor 
3000  V.  Chr.,  erseheint  znuf  ersten  Male  das  Wort  Temhn,  der  Name, 
mit  welchem  die  Aegypter  spftterhin  die  wcsllieh  von  ihnen  haasen- 
den Völkerschaften  zasammenfassen,  der  abw  dem  Sinne  naeli  etwa 
dem  spätem  Libyer  entspricht.  Ein  Kürst  v<in  Assuan  in  f>ber- 
iigypten  ('r/älilt,  er  !<cj  in  das  Land  <ler  Tendui  eingefallen,  halic 
dieselben  /nr  Rnlie  gebracht,  das»  sie  UOtter  des  Küuigs 
(von  Aegyptt  i)   i)riesen,  d.  h.  sieh  unterwarfen. 

Nicht  lange  nach  diesem  ^iege  endete  die  ti.  Dynastie  und 
folgte  eine  der  dunkelsten  Periotlen  der  ägyptischen  Gcsebichte,  welche 
sich  bis  in  das  3.  Jahrtausend  hinein  erstreckt,  die  Zeit  der  7. — 11. 
Dynastie.  Die  Aegypter  selbst  haben  spftter  von  dieser  Zeit  wenig 
mehr  ^wusst,  die  Künigslistcn  sind  nnvolletllndig  und  voll  Wider 
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Kprüclicn,  die  >^ap^  weis«  nur  von  Grnu8aiukcitcn  und  MiKMCtliatcn 
zu  hfl  ichti  II :  die  erhaltenen  Denkmäler  beweisen,  das«  Aegryptcn 
damals  in  Hail)ai('i  versank.  Die  Kiuitit,  wclelie  im  alten  Keiclic 
in  hober  BlOtlic  gestände»  battc,  verkam;  Stataen  und  Inschriften 
sind  oberflächlich  nnd  kaustlos  gefertigt,  die  Texte  wimmeln  von 
Sehreib*  und  Sprachfehlern,  die  Gräber  mnd  ttroiUch,  die  Beigaben 
spärlich  nnd  von  gerinjrcni  Werthe.  Dabei  ändiit  i  Ii  «ler  Tyi»n.s 
der  dargestellten  Mensehen.  Hatten  die  Denkmäler  der  6.  Dynastie 
mit  nnr  weni.üren  Aiisnahnieii  den  rein  ii^^ptisclien  'I'ypnn  vorge- 
führt. So  trttni  jft/,i  wii'ilcr  die  Leute  mit  /.urüektri'tender  Stirn, 
Kcliwach  entwickeltem  Kinn,  schnau^cnartigem  Munde  aul,  dicV.nr 
Pynmidenaeii  su  erwähnen  waren.  Sie  ttber^viegen  an  Zahl  fllier  den 
ägyptiaeben  Typen,  ond  geborten,  laut  Ausweiii  der  Titel  der  be- 
treffenden Männer,  der  damahi  im  Lande  bemMhenden  Klawe 
an.  In  den  Insehriften  finden  «ich  zahlreiclic  unäjfypti:it'lu'  Namen 
fllr  Mensehen  und  Thiere.  Ein  Könif?  hat  f*i('h  beispielswci««  mit 
einem  Diener  und  4  Hunden  ahhilden  la88en.  Die  Namen  der  lUnt 
sind  bei;;e8chnel»eii  und  so  wenig  äfryptiseli,  dass  es  der  Herrscher 
bei  drei  Hunden  für  nüthig  gefunden  liat^  den  Siim  des  Numens 
ägyptiiich  daneben  anzugeben.  Hier  erweist  sich  eino'  der  liimde- 
namen  Abaker  als  sicher  libysch,  er  entspricht  den  modern  berberi- 
sehen  (Tamaehek)  abaYkur,  der  ItezeidmuDg  einer  Hundera^c.  — 
Und  ein  drittes.  In  Gräbern  dieser  Zeit  findet  sieh  gelegeutlieh 
eine  eigenartig<'  'i'iioinvnare.  welche  bis  vor  etwa  einem  .Tnbrc  ver- 
einzelt da«*tainl  1111(1  nielit  weiter  lieaelitet  wurde.  In  den  Museen 
ward  sie  zumeist  lür  modern  erklärt,  weil  sie  an  tlie  licuti^^c  arabisiehe 
rothc  uud  »ehwarzc  Thouvvaarc,  die  am  besten  in  der  mittcl&gypti- 
schen  Stadt  Siut  hergestellt  wird,  erinnerte.  Wenn  man  sie  fllr 
antik  ansah,  datirte  man  sie  wenigstens  in  mOgliehst  junge  Zeit. 
Da  gehmg  es  Flindeiv  l'etrie  im  vorigen  Winter  eine  Reihe  von 
ausdehnten  Neeropolen  mit  derartiger  Waare  m  entdecken  nnd  an 
untersuchen. 

Die  Zeit,  :tU8  der  diese  (iiiUxrstätten  >iaiiunen,  ist  die  der 
7. —  II.  Dynastie.  Sie  lagen  etwa  ÖO  Kilometer  nordiieli  von  Theben, 
links  vom  Nile,  in  der  Nähe  einer  Stadt,  welche  dem  von  Jnvcnal 
in  seiner  15.  Satyre  genannten  mittelägyptiscben  <^bos  xn  entsprO' 
eben  scheint,  da  es,  «vie  das  oberAgyi>tisclie  Ombos  den  Namen 
Nnbti  trägt  und  dem  von  Juvenal  an  gleieiier  Stelle  genannten  Ten- 
tyra,  dem  heutigen  Dcnderah,  benachbart  isti 


Digitized  by  Google 


9 


Die  GiAber  Mslbsk  waren  quadrittisehe  Erdgrnbcn,  mit  Binaen- 
matten  oder  Palinblättcrn  anstapezirt  nnd  mit  einem  Daclie  ans 
HolzRtäninicn  /ugedcckt.  In  ihnen  fanden  »ich  keine  Mumien,  son- 
dern Skelett«',  welche  stets  auf  der  iSeite  läppen,  den  Kopf  nach 
8lltlen,  (las  iicsicht  nach  Westen  hingekehrt,  die  Beinen  waren  hcr- 
autguzugei);  »o  dass  sie  an  die  Arme  autstiesscu.  (ielegentlich  scheint 
man  die  Leieben  erst,  naclideni  läe  alLelettirt  waren,  endgültig  hei- 
geseltt  m  haben,  eo  daes  biBweilen  das  Sicelett  QOTollBtftndig  iat» 
oder  mehrere  Siidette  dnrebeinander  g;eworfen  worden  sind.  Ein 
ünwtand,  der  zuerst  zu  der  jetzt  iinf;.'cgehcnen  Ansicht  veranlaiBte, 
ninii  habe  hier  die  Orahstiitten  eines  Volkes  von  Meiisehenfrcsscrn 
vor  sich.  Als  Heigalieii  landen  sieh  hei  den  Todten  IMattcii  und 
Kiesel,  die  zum  Verreiben  einer  ^rUuen  Mahiehitfarhe  j;edicnt  hatten, 
mit  der  man  nieli  die  Augen  grtln  gesohtninkt  haben  wird,  wie  dice 
im  Oegensati  an  der  apltein  Zeit,  in  dar  man  die  Augen  eehwais 
aebminkte,  am  Anfange  der  flgyptieeben  Oeidhiebte  Sitte  gewesen 
war.  Dann  fand  man  treffliebe  Steinmeeeer,  die  an  Ottte  denen 
der  ältesten  Zeit  Aegyptens  znr  Seite  stehen,  al>er  in  ihrem  Auf- 
treten an  und  fllr  sieh  nlehts  AniTallendes  haben,  denn  die  Acf^ypter 
bedienten  sieh  bis  tief  iu  die  historiscle'  7<  it  hinein,  jedent'iills  noch 
biü  au  das  Ende  de«  zweiten  Jahrtausends  v.  Chr.,  geradeso  wie 
ihre  semitischen  Nachbareu.  neben  den  jMetailwcrkzcugen  der  Stciu- 
werkseoge.  Endliob  traten  zu  Tage  Steinvasen  nnd  aahlrdebe  mit 
der  Hand  geailieitete  Tbonvaaen  von  sorgsam  geglfttteter  Arbeit, 
rotfa  and  gelegentlich  schwarz  gebrannt  nnd  in  gesebmackvoilen 
Formen  ausgef  ibrt  Rei  einzelnen  der  Tflpfe,  bei  denen  das  Ikennen 
nicht  den  rothen  oder  sehwar/cn  Ton  crirel»en  liatle.  ist  derselbe 
uaehtrü^'lieli  mit  ruther  oder  subwarzcr  Farbe  auf  den  gclblicbcu 
Thon  aufgetragen  worden. 

Eine  Reihe  der  Gefässe  zeigt  Venuernngeu ;  Bilder  von  Pflan- 
sen  nnd  Tbieren,  vor  allem  aber  geometrische  Figuren  sind  in  siem- 
lieh  rober  Weise  in  die  OberOlebe  eingesebnitten.  Endliob  nnd  auf 
einige  röthlich  gebrannte,  mit  kurzen  Schnurhenkeln  versehene  — 
die  nbrijren  entbehren  der  Henkel  —  Töpfe  Spiralen,  Wellenlinien, 
Bänder  mit  matter  rotlier  I^irbe  aut'iremnit  worden.  Auffallender 
Weise  fehlen  Insehriften  in  den  (iräbern  und  ebenso  fehlen  Gegen- 
stände natioiiaiagyptisciier  Arbeit  bei  den  iiier  Hestatteten.  —  Ueber 
daa  Ansseben  der  betreffenden  Leate  Kewi  sieb  feststellen,  dass  sie 
sehr  gross  waren,  braunes,  gewelltes  Haar,  eine  starb  vwapringende 
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Nase,  breite  Hllftcn  tind  lange  Beine  besanen.   Sie  tragen  einen 

langen  spitzen  Bart  derselben  Form,  wie  die  Libyer  anf  spätem 
{ijjy]if lachen  Denknikiem,  und  mit  diesem  Volke  werden  sie  denn 
aueh  in  Zusammenhang  zu  hrin?:on  sein.  Sic  wonlm  ADfrohf'rifrc 
dieses  Volksstammen  sein,  die  sieh  in  Aegypten  iiicdciiiessei»,  ul8 
durch  den  Ansturm  der  Ihrigen  die  ciuhoimiscbc  Macht  gebrochen, 
die  einheiniiBehe  KOnigsfainilie  gestttrat  werden  war.  Und  m  iiiren 
Vemandten  nidchte  ieh  an«  den  entwiekdten  mid  einer  Reibe 
anderer,  bier  m  weit  Dübrender  GrOnde,  die  Ra^  reehnen,  welethe 
in  der  Pyramidenxeit  neben  der  eigentlich  iigyptiscben  im  Niltbale 
ansässig  wnr.  dio  Ra^e  der  Ureinwohner  des  Landes. 

Allmählich  wurden  diese  Fremden  aus  Acgjptcn  wieder  ver- 
drängt oder  gingen  im  Aegyiitcrthnme  auf;  in  der  Folgezeit  wird 
iiu  Allgemeiueii  nur  von  Siegen  ägyptischer  K(iuige  tlber  die  Libyer 
gesprocben.  Ein  KnItnreinflnBe,  den  daa  Volk  anf  dasNütbal  anaftbte, 
ist  erat  etwa  andertbalb  Jahrtausende  apiler  wieder  nachiaweiMaif 
als  um  1650  v.  Chr.  die  18.  Königadynastie  den  Pharaonentbron 
bestieg,  die  Dynastie  der  Amenophis  und  Tbntmoeis,  der  grOasten 
Eroherer  und  thatkrättigsten  Monarehen,  die  das  Scepter  Uber  Aegyp- 
ten geschwungen  haben.  Nielit  mir  anf  blutigen  Schlachtfeldern  such- 
ten diese  Herrscher  Aegypteiw  Macht  zn  vergrössern,  auch  Handels- 
beziehungcn  sollten  dem  Laude  Keiehthum  bringen.  Unter  den  vcr- 
scbiedenen  damals  ansgeaendeten  Expeditionen  ist  am  bekanntesten 
die  Flottenfobrt,  weiebe  anf  Befebl  der  Königin  Kamaka  naeh  Pnnt 
mm  rothen  Meere  auszog:  anf  Befebl  jener  Königin,  welche  niclit 
nur  an  KratY  und  Energie  ihren  männlichen  Vorgängern  nnd  Nach- 
folgern wtlrdig  zur  Seite  stand,  sondern  auch  die  Oleichstelhrnir  der 
Geschlechter  so  weit  trieb,  Uasi^  sie  sieh  weihst  nU  Mann  in  männ- 
licher Kicidimg  mit  einem  langen  künstlichen  Burtu  oder  auch  als 
naekten  Knabcm  darstellen  Hess.  Nabesu  tau  Jabrbnndert  nacb  ihrem 
Tode,  um  1450  bestieg  der  grosse  Reformator  Ammophis  IV.  den 
Thron,  nnd  seine  Zeit  ist  es  vor  allem,  in  weleher  libysehe  Einflösse 
auf  Schritt  und  Tritt  zu  verspüren  sind.  Scheint  doeb  sogar  die 
Oottheit.  die  dieser  Kt'miir  in  fast  monotheistiseher  Weise  verehrte, 
deren  Kult  er  seinem  sammten  Volke  anfziizwingeii  suclite,  die 
Naturgottheit  Auni  «die  Sounenscheibe'*,  libyschen  VorstcUuugÄkreisen 
entlehnt  worden  zu  sein. 

Freilieh  wirken  in  dieser  Zeit  die  libysehen  Einflösse  niebt 
feun  anf  das  Küthal,  sie  vemiiscben  sieb,  irie  in  der  ganzen  Periode 
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Ton  etwa  1700  bis  1800    Chr.,  mitfilementaa  einer  Anderen  Knltar, 

der  luykenaeisehen,  welche  letztere  gleichfuils  in  zahlreichen,  in  Aegyp* 
ton  im  T.anfe  der  letzten  Jahre  entdeckten  Gegenständen,  ihre  deat* 
liehe  ispiir  hinterla8.«rn  hat. 

Bei  einem  I'alaste  Anionopliis  IV.  taiul  man  einen  k'"**«?" 
XcbricbtbaufcD,  auf  welchem  mau  üeiucrzcit  [den  tScbutt  auü  dem 
Paläste,  besonders  die  Seherfoen  zerbrochener  Töpfe,  abgelagert 
batte. 

Eine  grosse  Zahl  der  letztem  war  aus  ebem  fein  gesohienuB- 

ten  Thon  geferti^^t,  mit  bunter  Malerei  verziert,  in  unä^yptigclicr 
Technik  tiiifl  iinäfryi »tischen  Formen  niw^efllhrt.  Der  erste  HHck 
zeigte,  dasR  man  hier  Stücke  vor  f^\('h  hnhü,  die  in  allem  imd  jetlem 
den  sonst  auf  dem  Hoden  der  kenaeisclien  Kultur  cnKieckten 
Keberben  entsprachen.  Gleiche  »Stücke  traten  unter  auderem  in  deu 
Trümmern  einer  Stadt  im  Fajrflm  zu  Tage,  die  nni  1400  v.  Chr. 
geblnbt  hatte.  Und  Töpfe  derselben  Art  waren  in  Gribem  abge* 
bildet,  zum  Beweise,  wie  htnilg  dieselben  im  Nilthale  sieh  einst 
Yocfanden. 

Aher  nicht  nnr  ochtmykenaeiöcbe  Arbeiten  treten  in  Aegyp- 
ten auf,  wie  sich  auch  ecbta^yptisebe  (Segenstände,  vor  allem 
Skarabaeen  mit  den  Xamen  von  llerri^cbem  der  18.  Ägyptischen 
Dynastie,  in  mykenaeischeu  Kulturscbicbteu  Griechenlands  und  sonst 
gefnnden  haben.  Auch  in  ägyptischen  Arbeiten  maebt  rieh  der  Ein- 
flnsB  der  mykenaeiseben  Knnstriehtung  geltend,  vor  allem  in  dem 
Bestreben,  nidi  von  dem  althergebrachten  Kunstsehema  losznlOsen 
und  naturaliüitische  Gestalten  von  Menschen  und  Thiereu  zu  bilden. 
Hierhin  prchHrt  die  hckannte  Doleliklinju^e  des  um  1650  berrsdien- 
den  Königs  Amasis  I..  welelie  schacU  dahin  eilende  iianbthicre  imd 
Ueoscbreckcn  zeigt,  ihr  stellt  zur  Seite  ciuc  Landschaftsdarstellung 
anf  emem  Fusshoden  des  Palastes  Amenophis  IV.  zn  Teil  el  Aaiama  in 
llittelägypten,  welche  Kilber  vorftlfart,  die  zwischen  Snmi^pflanzea  um- 
herspringen,' während  ttber  diesen  Vögel  und  StAmetterlinge  flattmn* 
Eine  entsprechende  Freiheit  in  der  Natnrbcobaebtuug  und  Dar- 
Stellung  zei^ren  Abbildungen  von  Scenen  aup  dem  täglichen  Leben, 
von  Weinlaul),  von  Thieren,  die  Ililder  des  Küuigs  Amenophis  lY. 
selbiU  und  seiner  Familie,  und  nnderet»  mehr. 

Bei  einzelnen  dicHCr  Erscheinungen  lässt  sich  anf  fremdem 
Boden  Analoges  naohwdsen  und  zeigen,  woher  sie  'm  Aegypten  Ein» 
gang  fanden.  Bei  anderen  ist  dies  nicht  angängig  und  kann  man 
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nur  (larna»,  daiw  «ie  Igyptiwjhen  Entwioklnng  fremd  gegendber 
stehen,  ihren  fremden  ürspning  crschlicKsen.    So  irt  dies  der  Fall 

bei  einer  Reihe  nni  löOO  v.  Clir.  crlianJcr  TcmpcK  ^vllelle  das 
f ".nindprin/.ip  de«  U^yptischen  Teiii|)(ls  veileugiicii,  ilas8  an  dem 
liinft  rstcn  Ende  des  HaneH.  dem  llHUjiteiniranfr  gerade  gegenüber, 
da«  AUcrbeiligHti-.  die  Oüttcrwohuung,  sieh  /.n  befinden  habe. 

Ein  solcher  Bau  erhob  sich  noeb  am  Anfange  dieses  Jahrhun- 
derte anf  der  Insel  Elephantine,  bis  es  Hehemed  Ali  nlltdieher 
fand,  ihn  abznreissen  um  mit  seinen  Steinen  in  der  nahe  gelegenen 
Stadt  Annan  sieb  einen  Pnla.Ht  ym  erbauen.  Ein  zweiter  ward  vor 
Kurzem  von  Rciirdito  ninveit  Wadi  Haifa  in  Nubien  erforseht.  Diet?c 
Tempel  bilden,  ganz,  abweichend  von  oc'btii;r\  ptiseben  Werken  der 
gleiehon  Periode  kleine  ncliteekige  Heiliirthüiuer.  um  uelebc,  wie 
gelcgcutlieh  um  »spätere  klassiHehe  Anlagen,  ein  Säalengang  her- 
nmlftoft. 

Der  Name  Mykene's  selbst  bat  sieh  bisher  in  den  Sgyptisehen 
Inschriften  nicht  gefunden,  wohl  aber  die  Naiuen  einer  Reihe  der 
V<ilker,  welebe  in  dem  l'erciehe  der  mvkenaeiselien  Kultur  bansten. 
Eine  Insebrift  ei7.äblt,  das»  zur  Zeit  des  Knnip^  Merenptah  von 
Aejrypten,  unter  dcRjtcn  Herrschaft  man  p-wiilinlicb  den  Auszug  der 
.Inden  aus  Aegypten  verlegt,  datts  also  etwa  l.'5t>(j  v.  Chr.,  ein  grosses 
feindliehes  Heer  mit  Weib  und  Kind  der  ägyptischen  Grenise  von 
Westen  her  nahte.  An  der  Spitze  stand  der  König  von  Leb»,  des 
Landes,  dessen  Name  dem  spätem  Libyen  zn  Oninde  liegt.  Ihm 
hatten  sich  ansser  seinen  eigenen  Truppen  die  Schaaren  anderer 
Volksstfimme  angeschlossen,  der  Scbairdana,  Sehakalseba,  Akanascha, 
Turscba  und  anderer. 

Es  gelang  dem  l>euregierigcn  Heere,  die  Aegypten  unmittelbar 
bcnaehbarteii  St&mme  zn  überrennen,  dann  wurde  es  besiegt  und 
imm  grossen  Theile  vernichtet  oder  gefangen  genommen.  Etwa  100 
Jahre  spftter  behauptet  Ramses  III.  gleichfalls  einen  Theil  dieser 
Stftmme  besiegt  zn  haben,  ohne  dass  ein  eingehender  Berieht  ttber 
den  betreffenden  Kampf  vorlii  -»' 

Dasw*  Iii«'!-  Sliinimc  von  der  Nordk(ii4te  nnd  den  Inst-ln  des  Miltel- 
merres,  <lie  Sardinier,  .siknier,  Aohaeer,  Tyrseuer,  anttreten,  i<t  jcl/.t 
all;^'(Miuin  anu'enommeii.  Eine  andcj«-  Frage  int,  ob  dicsfüteu  bei 
ihren  Eiul allen  unmittelbar  ann  ihren  Wohnsitzen  im  Nonien  licr- 
ttber  gesegelt  sind  an  die  Bfrikanische  Kflste  und  sieli  hier  mit  den 
Libyern  Tcrbnndetcn.  Oder,  ob  sie,  in  ftlmlioher  Wcue  wie  etwa  ein 
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halbes  Jabrtaiisond  Bpfttcr  die  bistorieclien  Hellenen^  Kdonien  an 
der  NordkttBte  Afrika»  anlejrlen  und  von  bicr  ans,  wie  später  die 
Bewohner  der  K>Teimika,  die  Oren/en  «les  Nilthalo»  bcdrohk'n.  In- 
besondere  fdr  die  Sehairdaiia  HcluMut  lefxtprefi  wahimdieinlicber,  (]enii 
diese  Irotcn  als  ( ;('r;Mv_'^<Mi«'  oder  SrildiUT  in  so  i^rosser  Zahl  auf  — 
ciniiml  ist  von  li*iu)  x  handaiin  ilir  KecU'  —  dass  mau  au  vhw  zu- 
lallig  abgefan;reno  Kluttfidicinannmi^'  kamii  dciikeii  kauu.  Und  da»« 
Angehörige  dieser  Volker  jronci^t  waren,  ansxnwandem,  das  be- 
weist die  Tbatsache,  dass  sich  im  Payfliu  der  Hta^  eines  nm  1300 
V.  Chr.  als  Haasvorsteber  in  Oocodilopolis  ji^torbeiien  Mannes 
An-n-Tui*8elm  jrefunden  hat.  Das  hinter  dem  V  uieii  stehende 
Deuthild  di  s  AnsUlnders  und  der  Scliliisstlu  il  di  s  Wortes  selbst  «re- 
iiflpTcn  nm  zn  zeijren,  dass  hier  ein  Angehöriger  des  ohott  erwähn- 
ten Volkes  der  Tym  un  in  Aegypten  »eine  Heimath  und  seine  letzte 
Kohcstättc  gcfandcu  hat. 

Bilder  an  den  Tempelwindoi  seigen  die  ZUge  dieser  versehie- 
denen  Stimme,  ihre  Waffen  n.  s.  f.  Ein  Eingeben  darauf,  mnes  ieb 
mir  versagen.  Am  meisten  ist  natorgemftas  von  den  Libyern  die 
Reilc,  welebe  als  tinniittdbnre  Ttrenznaehbaren  flir  die  Niltbal- 
bewolmer  am  liiuiti^rsteTi  in  Betradit  kamen.  Sic  fiinden  so<rar  in 
der  Hin  l.')<ii>  l)cliebte8ten  Sehöjif'iiu^'siuythe  ihren  Platz,  und  ver- 
dankten ihr  y.n  Folge  der  iiiweük<iptigcn  (Jöttiu  ^5ecliüt  ilircu 
Ursprung,  nielit  wie  die  Aegyptcr  dem  widderküpfigcn  Gotte 
Chnnm.  Diese  Angabe  soll  ftlr  die  Libyer  kaam  sebmeiobdbaft 
sein,  ist  doch  die  Güttin  Sechet  naeh  ftgyptisebw  Mythologie  den 
Menschen  niobt  freundlich  gesinnt  Sie  hatte  einst  mit  ErlaabniSB 
des  Sonnengottes  die  Menschen  ab'/.nseblaehtcn  begonnen  und  konnte} 
als  dem  Ootte  diese  Ausrottiinfr  seiner  Gmdnipfe  leid  wurde,  nur 
dun  li  I>ist  von  ihrem  Thun  abgebracht  werden.  Der  Ontt  Hess  zu 
diesem  Zwecke  7(H)0  Krüge  Hier  bci-eiten,  und  dicst  s  aul  die  Felder 
giesseu,  die  mit  dem  Hinte  der  von  der  Göttin  getodteten  Menschen 
bedeekt  waren.  Und  als  die  Göttin  Seehet,  fibrt  der  Test  fort, 
am  Morgen  kam,  fand  sie  die  Felder  flbersehwemmt,  sie  war 
freut  darüber,  sie  trank  von  der  J'^ltlssigkeit .  froh  ward  ihr  Her/,  sie 
lief  betrunken  undier  und  erkannte  die  Menschen  nicht  mehr.  Die 
Menschheit  war  gerettet;  aber  die  Verbindung,  in  die  man  die  Li- 
byer zu  dieser  Sechet  brachte,  sollte  jedenfalls  auch  sie  als  Feinde 
der  Menseben  in  «1er  wahren  Beileutnng  des  Worte«,  d.  h.  der 
Aegypter,  hiBStellen. 
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Es  ist  den  Pharaonen  grelaiigcn,  eine  Masiicneinwaiideriing  der 
Libyer  mit  bewaffheler  Hand  xnritclixDweisen,  die  Einwandemng 

einzelner  haben  ne  nielit  verhindern  Icfinnen  nnd  nicht  verliindem 
wollen.  Die  Ijihyer  vor  nWvm  stellten  die  Söldner,  welelie  hn 
Dienste  di  r  i'liarnonen  statt  der  stets  kricpinnttielitigen  ägyptischen 
Hanern  deren  Sehlaehten  sehlngen.  Hei  der  Schwäche  <icr  Herr- 
scher, die  im  12.  und  11.  Jahrbaudcit  v.  Chr.  den  Thron  Aegyp- 
tens inne  hatten,  ward  die  Macht  dieser  Sehaaren  immer  grnsier, 
ins  e»  um  das  Jahr  ItiOO  einem  ihrer  Ffthrer  gelang,  den  Thron 
des  Xilthaies  /u  {gewinnen.  Kr  trug  den  libyschen  Namen  Sebo- 
gcliouk  un<l  ist  Am  den  biblisehen  Jittcbern  als  Sisak,  als  Eroberer 
Jenisaletiis.  Iiekannt. 

Von  diesem  Zeitpunkte  an  spielf<M!  die  libysche  Sohlateska 
und  ihre  Offiziere  in  <ler  ägyptischen  (.ieselnchte  danenid  eine  grosse 
Rolle  bis  in  dsB  ttinfte  vorchristliche  Jahrhundert  hinein,  bis  zum  Auf- 
stsnde  des  Libyers  Jnaros  gegen  die  Perser,  dessen  Schilderang  wir 
Thn^dides  verdanken.  Fto  die  igyptische  Kultur  braehten  sie 
jedoch  damals  kaum  mehr  Anregungen,  die  daninU  gefertigten 
Denkmäler  und  Inschritten  sind  von  geringem  klinstlerischen  Werthe. 
Wir  können  daher  hier  die  Hetrsiditnng  der  Libyer  abbrechen  und 
unsere  Blicke  zurilckwendon  auf  die  BIlUhezeit  der  vereinten 
libyseh-mykenHcischcn  ICintilksse,  aut  die  Zeit  v«>n  ItiOO — 13<JU,  deun 
danials  Iwt  noch  ein  weiterer,  ganz  andersartiger  Kaltnrkreis  fftr 
das  Nilthal  Bedentnng  zu  gewinnen  vermocht,  die  VAIker  des  Ostens, 
vor  allem  die  Semiten  in  Haiästina  nnd  Sjiien.  Die  noch  weiter 
im  Osten  gelegenen  Theile  Asiens  kommen  weniger  in  Betracht,  wenn 
sie  auch  bereits  frflhc  zti  dem  Nilthale  in  1!  rulelsbeziehungen 
traten.  Freilich  hat  sich  eine  VeH)indnng  mit  tJliiua  nicht  bewahr- 
heitet. Die  angeblich  in  ägyptischen  (Träbern  gefundenen  ehiue- 
sisohen  PonccUanväschcn  erwiesen  sich  bei  genauer  Uutcrtiuchang 
ab  modern.  Aber  von  Indien  ans  wurden  Handelaprodakte  nacb 
dem  NUtbale  verfrachtet,  nnd  das  beweisen  dicie  Produkte  selbst, 
die  in  Gräbern  alter  Zeit  erhalten  blieben. 

Das  Metall,  aus  welchen  die  Aegypter  mit  Vorliebe  ihre  (Jcrflthe 
nnd  Waffen  herstellten,  \y;w  <lic  Bronze,  während  das  Eisen  zwar 
bi'kuuut  war.  aber  nur  uuMiainusweise  benutzt  wurde.  l'iKpinnglich 
halte  mau  Kupfer  allein  vcrwcrtbct.  Dieses  gewann  man  in  den 
Qmben  der  f^uairHalbinsel  und  lieriehten  die  lus^riften  rim  den 
ttlierftltesten  Zeilen  an  von  den  Kftnipfcn.  welche  die  Pharaonen 
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mit  den  Rftnberatiiiiniou  dieser  GubiriiislauÜBchaftcu  zu  fulircu  hatten, 
am  ihre  Minen  xn  «ehern.  Allmtthlieh  «her  erliannte  man,  dam  da» 
reine  Knpfer  kein  «ehr  günstiges  Metall  xiir  Hemtellnng  harter  Werk« 
Stenge  war  —  reines  Knpfer  natttriieh  niefat  int  cbemiKchen  .sinne  des 
Wortes,  denn  natttriielic  lieiniiselnuigen  von  NeUenproduktcn  zeijron 
alle  ä^yptisehen  Metidle.  stindcm  rein  in  dem  Sinne,  dass  ilini  keine 
andern  Hcfstandtlieile  ahHii  htlicli  i)eitrenjen}rt  worden  hiiid.  Man  kam 
tlalier  aut  dtjn  (iedankeu,  dius  Kupier  mit  andern  Metallen,  vor  allem 
dem  Zimt,  xn  leg^iren*  Anfauj^^s  {^csehah  dies  in  sehr  beseheidenem 
Masse,  in  der  12.  Dynastie  mit  etwa  2%  Zinn.  Aber  bald  stieg 
der  Pnnnttsatz  anf?,  spiUer  auf  12,  endlieh  bis  anf20%,  nnd  be- 
|(ann  man  zuj^leieh  der  Le^irun^;  meln  ere  I*rozent  Blei  beizumisehen. 

Zinn  fiiiilet  sicli  nicht  in  Aeiryiifcn ;  für  seine  Ilerkanft  krinnei» 
lllr  das*  Altertliiiin  nur  drei  iVrne  liegenden  in  Betracht  kom- 
men, Spanien  bezw.  England,  iiaa  Häehsiseh-böhmisidie  Erzgebirge 
und  Indien. 

Fthr  Aegy  pten  erseheint  unter  diesen  das  letzte  am  wahrschein- 
lichsten, nnd  zwar  als  Bezugsquelle  fUr  das  Zinn  selbst,  denn  die 
Leichtigkeit  der  Gewinnung  von  Kupfer  in  der  Nähe,  das  Vo^ 

kommen  von  Gegcnstüiideii  aus  reinem  Zinn  im  Nilthale.  der  stei- 
•rende  IVozentj^af'/  v*»ii  Zinn  in  der  Brour.e  machen  es  wahrsebein- 
lieln  r.  dass  man  da«  Zinn  bezog  und  im  Laude  iegirte.  als  dass 
man  die  fertige  iirouzemaM>«  »ich  hatte  kommen  Ia«8cu.  Für  In- 
dien ab  Prodoktienaort  sptieht  ror  allem  das  g^ilditeitige  Auftreten 
zweier  anderer  indischer  Enm^isse,  de»  Blei  und  des  Aattmou. 
Ersteres  war  bereits  als  Zusatz  in  der  Bronse  zu  erwlüincn.  Leta* 
terea  diente  nh  Au^^en^ehuiinke.  Die  ägyptischen  Männer  nnd 
Frauen  hatten  die  auch  hut-h  lieut/utage,  nicht  mir  im  (Mieute.  sondern 
aueli  bei  uns  vorkoniineiKle  Sitte,  das  Aufrenlid  am  oliersteu  Hundt; 
K'bwaiv.  zu  färben,  um  da<lurcb  da»  Auge  gröjißer  und  glänzender 
erscheinen  zu  la^en.  Sie  verweudctcn  dazu,  wie  die  Aualyseu  anti- 
ker Hehminken  bewiesen  haben,  alles  was  schwarz  filrben  kann,  m 
allem  Bleiverbindungen.  Eine  derartige  datirbare  Schminke  enthielt 
32"/o  Schwefel-Antimon  und  dieses  kann  nur  ans  Indien  oder  von  den 
binterindiHehcn  Inseln  bezogen  worden  »ein.  —  Fraglich  niUHS  ea 
einstweilen  bleiben,  ob  diese  indischen  Produkte  unmittelbar  nach 
Aegypten  verfrachtet  wurden,  oder  ol»  der  lluuilel  durch  die  Ver- 
nnttelung  der  am  rothen  Meere  ansässigen  Punti-Vülker  erfolgte. 
Diese  wären  dann  als  1  läger  des  Transitverkehrs  von  Indien  znm 
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Nile  Vorgftnger  der  Araber  g:ewe«eii,  velehc  in  klMsiscIier  Zeit  im 

allgeiiicincii  die  Yennittelnn;;:  <les  Woltverkehr»  xvrisehen  dem  ttnwer- 
flten  Orient  und  den  Mittcliiieerliindeni  flbonuiliinon. 

Zn  den  zmn  isrrösstcn  Theilo  semitischen  Stämmen  Vonl'^r- 
Asiens  trat  Aeffyjttcn  h\  Bozichnnp,  als  seine  ersten  Pharaonen  <lic 
Sinai-Halhinsel  /.u  lKi*et/.en  und  zu  behnnpteii  l»cstrcbt  waren.  Die 
Yerbindau^  war  eine  danomde.  Seit  dem  jieginnc  dc^  dritten  Jahr- 
tamendg  wird  von  Einwandemn^  Bemitischer  Nemaden  in  das 
Niltbal  bcriebtet|  gelegcntiieh  aneli  dag  Leben  and  Treiben  der  Be- 
duinen Süd-Palästinas  geseluMert.  Eini^rc  Jahrhunderte  später  dranp; 
ein  solcher  Noniadt  ii-Schwnnn  in  A  indliclM  r  Absicht  in  das  T>an(l, 
eroberte  dasselbe  und  bcherrKchfc  es  nntci  dein  Namen  der  llyksos 
Jalirhunderie  lang.  Erst  um  l»i.">(i  Ln  lnni;  es,  das  2siUhal  von  dem 
Fremdjoche  zu  befreien  und  nun  Ije^^auuen  die  A^ptcr  ihrcr- 
fieita  in  Aalen  Einfülle  zn  niaehen,  Paliatina  nnd  Syrien  ansinranben 
and  mit  den  ferner  liegenden  Ländern,  Babylonien,  Assyrien,  Ifitani, 
Uandetobeziehnngen  anxnknttpfen,  bem.  mit  den  dortigen  Fllreten- 
tdchtcrn  Eheverbindunj^en  cinzu{;;ehen. 

Politif^ch  irelan;:  e<  Ao^'vpten  längere  Zeit  die  Oberhand  in 
Vordorasien  zu  helialien:  in  kultureller  lie/.ii'hunp  unteweri*  e«  »ich 
baUi  dem  Eintiustie  der  Kemitittehen  Na(  hiuirn. 

In  der  Anlage  von  Tempeln,  im  KunKtgewcrbe,  im  Oniamentc 
treten  fremde  Motive  auf;  anriändisehe  Gegenstände  aller  Art  kom- 
men in  das  Land,  tlieils  als  Handelsprodnkte,  theils  als  Tribntgabe 
nnterwofrfener  oder  verbündeter  Stämme.  \'or  allen  fallen  in  den  Dar* 
stellangen  der  sieh  (hm  Pharao  mit  (iesehenken  nahenden  Völker 
Asiens  Vasen  und  Schalen  von  wch<»nen  Formen  auf,  <lie  zumeist 
ans  Metall  beRtnn<lcn  zu  liahen  seheinen  und  unter  denen  einzelne 
an  invkenaciwhe  Metallwaaren  erinnern.  Ais  lirin}j:;er  werden  ver- 
Hcfaiedene  Stämme  Votdei^AsienSi  darunter  die  Chetitcr  und  vor  allem 
die  Kefti  genannt,  ohne  dass  enriehtlieh  wäre,  welche  der  einzelnen 
StOeke  Produkte  dieser  Völker  selbst  darstellen,  welehe  nnr  dnreh 
Handel  in  ihre  Hände  gelangt  mid  Ton  ihnen  dann  weiter  nach  dem 
Niltliale  irebraeht  worden  sind.  Dcim  die  Tbatsnebe  zeigen  die 
Hriefe  auf  den  Keilschrifttflfeln  vf»n  Teil  ei  Amariia,  dass  wahrend  des 
1:').  .lahrliunderts  erii  leldinfter  Handel  in  tltii  I-ändern  Vorder- Asiens 
vüu  den  XiedoruDgen  des  Euphrut  und  'J'igris  l)i8  zn  den  L  tern  <le8 
Niles  bin  stattgefimden  hat  Und  andere  Texte  belegen  gleiehe 
YerbflltniBSC  Pkr  die  Zeit  vor  wie  naeb  dieser  Epoche.  Von  anderer 
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Seite  ist  dem  gegenüber  mit  grosser  liestimintbeit  beliauptet  wor- 
den,  das  VoIIe  der  Kefti  sei  als  der  Fertiger  der  luylceneartigen 
Stfleke  anzuseilen  un<i  dieses  Volk  sei  dann  weiter  der  llanpttrRger 

der  niykeiiai'isclicn  Kultur  gewesen.  Allein,  mau  i»*t  dabei  von  un- 
Mclicrn,  bezw.  unrielitis-on  Vorausset/juigen  an'äpc^Mtifr<«n  der  fJe- 
danke.  da»!»  (lic  (ialicii  dies»er  Völker  zum  Tluil  llaiulelsprodukte 
sind,  ist  einstweilen  uieht  widerlegt.  Und,  wenn  die  Cietasse  von 
deo  Völkern  selbst  beigestellt  wurden,  so  braneben  dämm  doeb  noeli 
Hiebt  die  Kefti  die  eigentlichen  Träger  der  mykeuaeiscben  Kultur 
gewesen  xu  sein.  Dic^c  Kultur  hat  um  die  Mitte  des  zweiten  Jsbrtan- 
eends  die  KtlKten  des  üstliehcn  Mittelmeerbeekens  in  solebeni  Umfange 
beheiTHcht,  dass  es  niebt  Wunder  lulniuii  kjmn,  wenn  sie  aiidi  auf 
die  Vrdker  Vorder-Asiens  einwirkte.  Hat  sieh  doeli  in  diesen  Land- 
strieben,  in  der  Necropole  von  Sidon,  eine  ecbt  mykenaeisclie  IKlgel 
kauuc  gefunden,  zum  lkwcisc,  dass  mykenaeiscbc  Kulturproduktc 


1>  Die  Anaahme  bembt  darauf,  dam  in  den  Annaten  ThntoioflfH  III. 

(um  \i)i)0)  (las  GeKchenk  einen  Fürsten  erwUlint  sein  soll,  welches  in  bron- 
zenen Krügen  mit  iiilbcnien  Henkeln  und  einer  Schale  in  Korti-Arbeit,  niso 
im  Mykeneatyl  bestanden  habe.  Die  IVngliciic  Stolle  findet  sicli  Lepsin«, 
Den1(inillerI]I.30a.  Z.18  publizirt  und  lautet  [Guhi'  von]  Tanai  (ein  nicht 
weiter  hü1<niintrs  ^'nlk^ ;  ^Silbfr,  schualiti  von  d;»r  Arbeit  der  Jvrftii  m\d 
Töjife  von  bft,  der  GrilT  von  Silber".  Das  Wort  schuabti  bedeutet  sonst 
dfie  Todtenstatuette,  hier  steht  dahinter  das  DevtbUd  ein'ea  Topfe»,  in 
welchem  S;inno  (ia-.  Wort  sich  sonst  nirgend«  verwendet  findet  (was  der 
Leps.  Di  iikm.  II1.-I7C  ohne  Deutbild  genannte,  ausGold  gefertigte  G*';ron- 
»laiui  seh  .  .b  int,  ist  unbekannt),  bä  bezeichnet  den  röthlichun  Quarz- 
sandatein,  alt»  Metali  da«  Eisen;  fUr  die  Bedeutnngr  Bronze  Icenne  ich  keine 
Iteli'^rp.  Joilciif.'illH  aber  geht,  wenn  selbst  schuabti  den  Kru;r  —  der 
Stamm  wUrdo  ücheb  nmiflohen"  sein,  also  Mii»cbkrug  —  bedeutet,  aus  der 
SteHe  nur  hervor,  daw  die  Kefti  Töpfe  hersteliten,  aber  nicht,  wie  diese 
aussahen,  oder  dass  sie  gar  im  mykenaeischen  Style  gearbeitet  waren. 

Das.-  dir  WcIiiisitTie  difwer  Kefti  iiirht  in  Cilizien.  sotitlern  in  Phönizien 
und  den  angrenzenden  l^andschaften  Syriens  zu  suchen  sind,  führte Mo^pero, 
Ree.  de  trav.  rel.  k  TEgypt.  IT,  S.  188  ff.  aus.  Die  Farbe  der  Keftf  ist 
auf  den  Denkmälern  roth  (Hoskins,  Trav.  in  Kthiopia  pl.  4«— 7),  hellroth 
(Leps.  Nub.  Grammatik  S.  ClI)  oder  gelb  (I'ctrie,  Uacial  portraits  p.  8). 
Die  Darstellungen  des  Grabes  der  Graveure  zu  Theben  aus  der  Zeit 
AmenophlsIII  (nm  1600)  weisen  fibrigens  darauf  hin,  dass  bereits  damals 
eine  der  am  hHufijr>t<"Ti  vnn  den  Vordora-iiafrn  prbrachtcn  Vasenforuicn 
auch  in  Aegypten  selbst  hergestellt  wurde  (vgl.  Memoire»  de  la  Minsion 
du  Caire  Y.  4,  pl.  2). 

Jahrb.  4.  Ysr.  r.  Alterthih'.  Im  Rh«iii|.  XOIX,  2 
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jedcnfans  gcicgcnttieli  hk^bcr  gelangt  mu\,  m  gut  wie  naeli  Aegyp- 
ten, SiKitien,  Kartbago  und  aclhst  nacli  Spanien. 

Aber  nicht  nur  Enecng;nime  der  InditBtric  tioil  der  Knnut  kamen 

in  dieser  Zeit  an«  Vonler-ABien  in  da»  Nilthal.  Aiieli  fremde  fiötler, 
liaal,  Astarte  und  andere  werden  cingefUlirt  und  fin<len  eine  Stelle 
in  dem  äfiryjitiselien  Pantlie<m.  Und  was  noch  mehr  in  ihm  liehen  der 
Nilfhalbewohner  eingreift,  die  fremde  Sprache  npidt  rinc  sclmcll 
wachsende  Rolle.  Hau/,  ähnlich  dcnt  Deutnehen  der  let/Jen  .lahrliun- 
dcrte,  velebes  fi-ansanache  Worte  mit  Vorliebe  verwendete,  wird 
jetzt,  im  15. — 13.  Jahrhunderte  v.  Chr.,  das  Aegyptisebc  mit  semi- 
ti«ebcn  Lehnwörtern  darclisetsct.  Out  ilgyptiseho  Worte  werden  den 
fremden  zu  Liebe  verworfen.  Und  man  jrelit  weiter.  Hatto  man 
kein  semitiscln  >  Wort  zur  Hand,  so  ^  'hricb  und  f<pracli  man  die 
ägyptischen  wcni^'-sti  iis  so,  dass  'jjc  einen  scmitisehen  Eindruck 
ninehten,  was  leiner  und  gewählter  klingen  stillte.  Auch  hier  halren 
wir  am  Deutseben  des  rorigen  Jahrhunderts  eine  rarallele,  welehcü 
gleichfalls  dentschen  Worten  ein  franz^iaisches  Amaehen  r.n  geben 
auelitc,  und  gerade  hier  am  Rheine  erinnert  der  Aeccnt  aigu  iu 
£iKcnnanien  noch  an  diese  tVan/.iisiRirende  Richtung. 

Hedenklieher  als  diese  Spraehheeinflussung  war  es,  dass  mit 
tlcrselhen  gleichzeitig  der  fremde  Luxus  seinen  Einzug  in  Aegypten 
hielt  nnd  In  sonders  unter  der  erwachsenden  Jugend  Anklang  fand. 
Wir  ertaiiicu  das  im  Eiuzclueu  aus  zahlreicbcu  ßrucbstUeken  von 
ßriefsanmlnngcD,  die  ans  der  Zeit  um  1900  erludten  gebUeben  «nä. 
Tflchtigc  Schtller  der  Pricatcrschnlen  verloren  die  Freude  an  der 
Wissenschaft  und  zeigten  Lust  die  militärische  Laufbahn  einzu- 
schlagen, um  so  schneller  zu  Verdienst  und  angeuehmem  Lehen  zu 
fielangen,  ein  Verl;ni:ren,  welrlte?  die  Kiitiilstinig  der  Lehrer  in 
hohem  <lrado  Iieiaustoiderte.  Andere  vernaehlässigten  ihre  Ar- 
Iteilen  und  ergaben  sieh  einem  leichtfertigen  Lebenswandel.  ^Xur 
dem  YcrguUgcn  giebst  Du  Dich  hin,"  schreibt  etucm  derselbeu, 
-Namens  Pentaur,  sein  Lehrer,  „ von  Strasse  zu  Strasse  treibst  Du 
Dich  umher,  nach  Bier  riechst  Da  allabendliefa  und  der  Cteruch 
scheucht  die  .Mensehen  von  Dir  und  rielitet  Deine  Seele  zu  Grunde. 
Man  tritft  Dirli,  w  ie  Du  auf  Mauern  kletterst  und  Zäune  zerschlÄgst. 
wie  Du  <lie  Leute  durehprUgelst,  so  dass  alles  eilends  vor  Dir  die 
l'liu  lit  er;;reiff Kin  anderer  Seliiiler  sifzt,  wie  wir  hören,  am 
lieijsten  bei  den  Mädciien  in  der  Knei|ie,  mit  Oel  benetzt  und  einen 
Kranz  von  Miini^krant  mii  den  Hals.   Vergnügt  trommelt  er  sich 
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Ulli  lieii  Buuc-li^  aber  wenn  er  aufstehen  will,  dann  taumelt  er,  lUllt 
hin  und  steht  schmotidg  aus  wie  eio  Krokodil. 

Vom  AosUnde  kamen  die  achAdliehen  EinflUflge,  welche  derart 
die  ägyptischen  Schulen  and  die  ä^^yptisebe  GeseUseh^t  dnrchsetzten. 

Sie  haben  so  lange  fortgewirkt,  als  Aegyjjten  in  BlUfhe  stand. 
Erst  als  der  Nationalwolilstaud  mit  der  äiissoni  Macht  des  Reiches 
sank,  hat  man  sich  uuthgedninireii  dein  nriL'utulisclu'ii  Luxus 
wieder  frei  m  maclien  gesuelit  mid  luit  auch  auf  aiulcni  (ieliietcii 
den  scmitiBcheu  Einlluss  mehr  in  den  Hintergrund  gedrängt.  Frei- 
lich kam  daatn  ein  anderes.  Ein  neu  aufstrebendes  Volk  begann 
fOr  Aegypten  Bedeutung  zu  gewinnen,  und  wAhreod  die  west- 
lichen uiid  r.ritlichen  Naehbam,  wfthrcud  Libyer  und  Semiten  das 
Volk  an  dou  rtcrn  des  Niles  zwar  im  Einzelnen  zu  verändern, 
CS  aber  nielit  iun/up:r«*talten  vermocht  hatten,  gelang  dies  dem  neu 
auftretenden  .Stannno.  ^;clang  es  den  ilelleneu.  Im  7.  Jahrliniukrte 
V.  Chr.  gewannen  die  Ii  riechen  auf  dem  Boden  des  Deltas  eine 
feste  Handetaniederlaasung.  IHe  An^stabungen  in  Kaucratis  haben 
geneigt,  wie  hier  neben  der  rein  griechisehen  Industrie  eine  grlko- 
Jlgyptisehe  erwachs,  die  ihre  Produkte  weitbin  in  dem  Hittehneer- 
hecken  verfrachtete.  Sie  wirkte  auch  auf  das  Aegypterthnm  ein 
und  dies  steigerte  sieh,  je  nuhr  Orte  liollcnisdicn  Ansiodlern  eiu- 
goriUimt  %vurden,  je  mehr  griechische  .Söldner  und  Kaulh  ute  im 
Laude  Au.sicdlung  fanden,  bis  endlieh  Könige  aus  dem  fremden 
Volke,  Herrscher  nmkcdonischen  Stammes,  den  Thron  der  Pha- 
raonen bestiegen.  Dieser  ttbennttchtige  Strom  griechischer  Kultnr 
und  griechischen  Wesens  gab  dem  nationalen  Aegypterthnm  den 
Todeastoss.  Nur  da,  wo  fortan  ültere  Bauten  und  Arbeiten  sklsr 
visch  genau  eopirt  werden,  sind  sie  ertrilglieh,  wo  der  .\cg5T)tcr 
vereueht,  den  pricfliischen  Eiiifluss^*"'  wirken  zu  lassen,  erzielt 
er  Leistungen  vdii  ^rcradezu  unglflublicher  Hsmglichkcit. 

(tttustiger  wirkt  gelegentlich  das  Acgypterthani  auf  den 
Hellenen.  Für  einen  solchen  Tunkt  haben  die  Funde  der  letzten 
Jahre  reiches  Material  geliefert.  Sie  haben  gezeigt,  dass  die  im 
Nilthale  angesiedelten  Oriecben  die  Sitte  der  Hnmifizimng  und  der 
inenschengcstaltigen  Sttige  von  den  Landeskindern  annahmen. 
Ahcr  sie  ersetzten  das  schematische  Todtejif^esicht,  weh  bes  einst 
an  (Im  Särgen  angebracht  worden  war,  durch  naturalistische 
Ijhistisehe  oder  gemalte  Portrüts.  welche  von  tiem  treffli»"hi  ii  K.innen 
ihrer  Fertiger  Zeugni.<>s  ahlegcu;  besondei's  durch  die  (Iraf  seiieu 
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Waiideraiis^tellun^'en  sind  derartige  gfctiialtc  liildniwe  weiten  Kreisen 
bekannt  freirorden.  In  die  Klane  derartiger  bellenüitiaeher  Werke 
jCcbCrl  ancb,  um  an  den  Beginn  unserer  Betraclitangen  anzuknOpfeii, 

die  von  WiiK-kelniaiin  boMcliriebeiie  bemalte  Dresdener  Mnniienlinllc. 

llioriiiit  möchte  ich  8chlic.<8eii.     Die  vorgefnlirten  Heis]>iele 
worden  frcn!1;:eii  nni  deufliclier  als  noeh  so  lan^rc  theoretische  Ans- 
einanderset/.inifrcn   /.ii  /.<'i<;cn.  welche  durchfirreifende  T'nijrcKtaltun^ 
die  AutVatsSun^^  AUu^vptens  iu  den  letzten  Jahren  erfaihren  hat. 
Wäbrend  man  frOher  daa  Land  als  ein  isolirtea  Objekt  betrachten  m 
kCmnen  giaHbte,  hat  man  jetzt  erkannt,  dam  daa  alte  Aegypten  mitten 
Im  Getriebe  ih»  Weltverkebra  prcstandeii  hat,  dai«  die  Kntwieklnng 
Heiner  Kultur  nicht  zu  verstehen  ist  ohne  ItertiekHiehlignng  der 
Kulturen  Libven?,  Vnrdcrasieu!»,  Mvkeno«*.    K«;  ist  ein  eifrentliüni- 
lieber  Zufall,  dass  das  VerdieuRl,  für  diese  l 'ntcrfsnclinn^'en  die 
tirundlajs:eu  geseliaflen  zu  haben.  Anfjcliörigen  dei  IjeijUn  Nationen 
gebührt,  welche  die  Acgvi»tolofj;ie  (Iberhaupt  begründeten.    Wie  am 
Anfange  dieses  Jahrhunderts  der  Englander  Yonng  und  der  Ii>aii- 
Zfise  Cbampoltion  die  Grundlagen  tnr  Kenntnisa  der  ig^-ptiaelien 
Sprache  imd  Geschichte  legten,  so  haben  dieses  Mal  der  Franzose 
Kmanuel  de  Rouge  durch  philologiseh-bistorisebc  Arbeit,  und  der 
Kti'rlJlnder  Flinders  Petrie  mit  dem  Spaten  in  der  Hand  <ler  Wisson- 
selialt  die  neuen  Uahru  n  uo\viej»en.    Nach  (Miampollions  Tode  ist 
der  höweiiantheii  au  der  Ausnutzung  und  Vertiefung  seiner  For- 
aehnngcn  durch  deutsche  Ariieit,  vor  allem  dnrcb  Richard  Lepsina 
geleistet  worden.  Hoffen  wir,  dass  auch  jetzt  in  der  Verwerthnng 
und  DuTcbfimtehung  de«  neuen  Bfateriales,  welches  Jahr  fflr  Jahr 
IVtrie's  gInrkliclK  Finderhand  Aegyptens  Roden  entreisst,  Deutseh- 
hmd  und  deulache  WimenKchafH  hinter  andern  Nationen  nicht 
zurückbleibt. 
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2.  Römische  Ausflrabungen  an  der  Luxemburgerstrasse  ia  Köln. 

Von 
Aoton  Kisa« 

(Hierxtt  TafSal  I  und  II.) 

Ende  April  d.  J.  1893  bot  ein  Händler  dem  Mnsenni  Wallraf' 
RieliartB  cinis^e  römische  Arehitektarstflcke  zam  Kaufe  an,  die  recht 
gnt  erhalten  waren  und  einem  grösRcren  Baowerke  nn/ageh<tren 

schienen.  Das  eine  war  ein  korintlnscheH  Pilasterkapitell  aus  Jura- 
kalk, linksseitig  und  an  zwei  zusanimenstossenden  .Seitenflächen  be- 
arbeitet; die  leicht  nach  aufwärts  jfcbof^ene  Plinthe  war  in  der 
Mitte  mit  einer  Bosettc  verziert,  darunter  »trcbte  in  drei  Jieibeu  au- 
geordnetes  Akanthnsblattwerk  empor,  dessen  oberste  Eeken  staric 
rerdiekt  und  zosammengerollt  waren.  Bei  einer  GesammthOhe  ron 
57  nnd  einer  Breite  von  76  cm  sprang  das  Blattwerk  bis  zn  9  cm 
im  Relief  vor.  Unter  dem  Kapitell  war  ein  Stllck  des  kanellirleo 
Pilasfcrs  uud  ein  zurflcktr«  fcndcr,  glattbearbeiteter  Theil  der  Wan- 
dmitr  crhaltcti.  I'>as  zweite  r^t^^ebotene  Stück  war  eine  irr<»*«so  rodit- 
eckifr  l>o:irl)citefp  Platte  dess<'il>rn  Materiales.  welche  nach  der  Leiste 
an  einer  Lüngskante  zu  scblies9en,  zum  Arcliitrav  gehörte,  da»  dritte 
ein  80  cm  hohes  Blittelakroterion  sehr  sorgfaltiger  AnsAlhmng;  der 
Fuss  halte  die  Form  eines  gedruckten  Bogens  mit  fäeratab,  die 
Palmette  warde  ans  dicht  aneinandergereihten  Voluten  gebildet, 
deren  Stiele  mit  einem  scharfen  Orat  versehe»  waren;  durch  die 
Mitte  ging  eine  breite  niit  Akaiitliusblättern  belegte  Längsrippe. 
Weniger  Horgfliltig  war  ein  Scilruiikroterion  ,::i  ;u Ix  itet ;  «lie  Stiele 
(1er  Voluteu  waren  hici  liiu  lij  die  Lüngtirijtpe.  wciel»e  :(Ugleich  die 
Kante  bildet,  tt])vvr/.iort,  am  Sockel  erechieuen  schematisehe  Akan- 
tbnsblfltter  gereiht.   Wir  wnrdeii  handdscins  und  erhielten  anwer 


r,''"    .  <  ■  '  '   *  •  ■*   1—        1         -  •  ~  ■'    -  iit-r  an 

'  f    ,»•'»._'•    r^: ■'..■_•"••"'»>-*•.      .u   ^  Lti*"-    I '»'»^ 

▼»•»-I  »'••r  »»n  A         >;»*^  -»t»' >«  i  »n.««^ -»N-^.iri*  B*-'.:räfNiM- 

#'4-  -T  inr  tA*\:T-*'^\  ».'','^?»^'«''  '»"  '.n  f.ner  Tlt-tv  T»>n 
3r  I«   i»'x«"i  .11  •♦•y-v.p  a^i.T'-n;  A  «rijtVM   -  n   In  Tif:»r«-iakb!t»ii. 

•■•<'''••  .»■^••»•••lur.irt        T'«!'-i  «-'^i  «-'.i  *n'.::«-'''-u  1  •'•fr        n  war 

<a'ii*'/     '  .•    •■,./r-'::,'-i  K'.-f.--;   \"\        -  '•■•..!'-.   i:.,.--  Hii,.- 

■,               •               .  :-■■-!•    I.:-  ••    :  ui  A;:^-i:>ta- 

-•,■*.<••     i  Tl.--.     r'>'-.':'-  -  .  r.               in  ^Vla- 

x-<''wr*/  hr»*«-»!.  V.-a  3T'''^-r-i.  F l-k-n,  -ri-i'-ur  iW  Ri>iiiMer 

'  -»'  ••K.^ium  ^  ir.j' V^^  rac'  .  ■'  Lest»'*«-  eiu  Erl^tüek 

y  *  -:'*    ;,,   ;■•  •  i'--.   A*<-'>  k!-"         J  '..jfc' Sf-*- " >.  --iii^  Kaik* 
■  -'riT  't---  •r.r-,;;»-..'!'-;!  Ji:pL: -r.  -i-r  -ü.  -l-^  Frr-;^ei*«e' 

!-» 1  ",C.»rf-'i!.-i  'i-».  .:.  r  Wrihi.--:.-!'!  'i'-r  M.'t.-":.  :r-  Ari^in-r-LiLii- ■'.  Die 
ivu'tf^.,.-  U-  f' ch'/i        iU  rl'^  kr  'irr  il'^»  L>;rA«!rii-:ra>.^«.'.  wu  oiau 
mi«  H»-n  lim(i/|;irMt':iJ  fiir  Hu  Wiifhnbiit»  b■^£«-•nlMrQ  hatte.  Zm 
M:r'<'iM^hmHi  C^tif:mb*#:battfr  ^jrati  ^  Mi-b.  «bas  die  8l«dt 
K      v/rf»  t/»mh«THii  rer'bl«ail><i;fe  EiseutbAmerin  «it<-r«t«b  bei  deo 
|^i*f  ,^  Ir^  n  '  f\*a  *  ri:fhtnden  Pnml»-  \v.»r.  .Li  da*  GnndMlIek  nr- 
".  f  'ii.'/iit-U  »tädttf'  li  ;.'<'w^-^'n.    Dauik  'U  ^  Kufr»  r»-ukfUiiaon??  tlos 
i^;«nh^  rrr»  koMuh  u  «Im- \acb;n'Jil»tii)_'eti     •t»-m;tti«öh  WirioWu  worden, 
Kh»'  i»"'  f!  4a:*  Mu-»nin   \«>n  «It-n  Fundou  K'*niit!»!»  «'rlanirt 
,  war  riiiiii  nacli  üUcmuntiiuuituüeu  Anäsagcn  aiier  Heitieiiigti-n 
in  Hilf r  Titsfrt  von  '2*  \  m  anf  MeosebenknocheD  jSMtoMCD.  aebeu 
wfflf^bftn  Rf'Mü  vf'niuidt'ilen  Holm,  «in  plattbanebinre»  FUtecbeben, 
Hffbfrben  von  Htfpillala  und  anikrem  Tboagvscbirr  lagen.  Ana  den 
Ii»  i;r'il»''ji  /iui;  li<  r>*»r,  d»^*«i  hier  eine  Höiiifrlficho  in  eineui  ein- 
fji'!lH  II  llol/j'art.'i'  Ik  HtjittJ't  KonU  ii  war.    Dies»e  Art  ist  für  die  si>ätc 
Knm-rM'Xi  nicht  anjrcwObiiiicli;  dati  (irabteld  vou  Maria-MOuiter  bei 

Ii  l)tiiil/.  r,  Kaliilr,-  di-r  li.iii.  A.  d.  M.  W.  K.  II.         ICX"..  I-^i'.  ir>. 
r«'l(i'f        I.oJ,HJitiU  vf{J.  V.  V<  jlh,  B.  J,  75,  3  f.;  80,  17  f.  Maassen, 
Nkütsrrh.  Ann,:  VI,  W.  ).  «2,  194  f. 
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Worms  z.  B.  enthielt  nur  Hobiirge,  ebeu0O  das  unter  dem  Angasta« 

Hospitale*).  Dicht  unter  der  Leieiie  lag  das  Pilasterkapitcll  auf  diM 
Arcbitnivplatlc,  riehen  diosfi-  iVw  brideti  AkioteritMi.  In  der  glei- 
chen Tiefe  landen  sich  noch  /.wei  protilirte  (icbülkstlk-ke,  das  eine, 
1,20  in  lang  und  60  cni  breit,  dreiseitig  nnd  zur  Verknipt'nng  des 
GcbälkcH  über  einem  l'ilatittr  gelioiig.  da.s  andere  vom  xurilcktretcn- 
den  Hauptgesims,  dO  cm  lang  und  87  em  breit,  mit  dcraclbcn  l^ro- 
filinug.  Bei  Porteetsoug  der  Auagrabnngen  kamen  in  rascher  Folge 
noch  zahlreiche  andere  Oebälkatfickc  verschiedener  GrOese  zu  Tage, 
die  nicht  nur  eine  Verv(dl8Ulndigung  des  llauptgeaiintei  erniOgliehen, 
sondern  auch  noch  'rheüo  der  OifboIoinfa<*Rnn?r  ergehen.  Beide 
wareil  in  trleieher  \\'eise  prrtfilirt.  l>s  laiuleii  sieh  tierner  ein  /.\v<  ifo« 
Eckakiutciioii,  niaelitige  Kiöeke  des  (iiebelleldes,  grosse  Quadern 
BUS  Kalkstein  und  Tuff,  ein  Theil  der  letzteren  das  Protil  des  Haupt- 
goeimses  wiederholend.  Eine  anderei  einfachere  und  aierKeherc  Art 
der  Proilimng  zeigte  ein  kleineres  Werkstflck  ans  Kalkstein,  in 
welchem  wir  einen  Theil  der  oberen  Leiste  des  Architraves  erkennen 
dttrfen.  Die  grn>«ere  Zahl  «ler  Platten  war  geluM-sten,  die  Werk- 
steine ;m^!  Tutt  meist  zertrümmert  und  mit  Brnehstdeken  von  rothem 
nnd  gi'ltte.m  Wandverputz,  sowie  von  Skiilptiinn  in  Juniknlk, 
üeberresteu  eines  jngcndlicheu  Rcliefkopfes.  einer  Maske,  von  (died- 
massen,  eines  FdUhornesy  seitHelien  Y^röptiiugen  einer  JnsolirifC^ 

2)  Sold  an,  Westd.  Zeitschr.  f.  O.  u.  E.  I[.  29  f.  ^  Bei  den  Ansf^a» 

li!H!;;cn  itn  Aiij^iistn  Hospital  zeiehueten  sich  im  sf hUkm  htrii  Durchstich 
<)i'ä  KrdbodeuH  die  Uolzaärge  deuüicb  aU  ttchwarsu  rcchteckijj:ü  Uiarali- 
mungcn  der  Leichen  ab,  die  beim  FortRchrelten  der  Arbeiteo  auseinander- 
fioteu.  —  Auch  die  Leiche  eines  römiHchcn  Auxilinrx,  woliht!  vor  t'iiii;f»!U 
Jahren  av  fter  Feke  der  Di  eiUJiriiyrpnstrasse  und  der  „Ki(  lii^*  ;,''efunden 
wurde,  war  nur  von  Kenten  eine»  iiobssargei«  umjfeben.  Bei  der  Leicliu 
fand  sich  ein  Thell  der  ItrlegeriMhen  Anarlistung.  Die  Bestattung  mit  den 
WalTeu  war  hol  rüinischen  Soldaten  niclit  iiblidi,  ^.n^hürte  ahcr  xu  den 
Yorrechtun  des  ;f<'rinanischen  Kriegers.  Und  daas  hier  ein  Augehöriger 
der  germanisclieu  Hiltstruppen  in  römischem  Dienste  bestattet  worden 
war,  beweist  die  der  flrinkischen  Spatha  sehr  nahestehende  Form  des 
Schwertes-,  ^-«hrend  der  elfcnheinorne  ririfl'.  die  Verxierungen  des  ()i-t- 
bande»  und  die  Keste  des  Scliildbuckolä  römischen  Ur^pruage)»  sind.  I>aa 
sUbeme  Ortband  hat  die  nur  gans  vereinzelt  voricommende  Gestalt  einer 
flachen  kreisrunden  Rüchse  nn»l  ist  mit  seliünenj  Itniikenornamente  in 
Niello  und  Goldtausdiirnng  gescInnUckt.  Der  ne>aintittfund  ist  durch 
Kauf  in  das  Mainzer  Museum  gekomnien.   Vgl.  Mainzer  TagbJatt  1894, 
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tafel  n.  A.  durcbietxt.  Die  Lagerung  clicger  Banrestc  war  eigen- 
thnmlich;  »ie  waren  auf  einem  verhält nis^niässig  kleinen  Rannic 
so  diclit  (Iber-  und  nebeneinander  geworfen,  dass  in  den  Zwiscbcn- 
räuiuen  nur  wenig  Erde  sieh  nnsaniniehi  konnte,  aus  welt  lii  i  wir 
noch  eine  cuiaillirtc  Drouzi-Hbcl,  zwei  GUrtelschualleu,  Scherben  von 
Sigillaten  mil  imkenntlielieBi  Relkfaebninck,  von  Amphoren  und 
Töpfen,  einen  Hypokanstenzic^l,  einen  Mettergriff  ans  Bein  und 
verroBlete  Eieensitteko  bervonaogeu.  Die  Funde  fällten  eine  Onibe 
\on  etwa  3  n\  Breite  nnd  7  m  Tiefe  mit  schlanimigeni  Orunde, 
welelier,  wie  Tloliriinire!!  mit  einer  Eisenstange  cnvicsen,  keine  grösse- 
ren lianreste  mehr  ber;riii  konnte.  Weder  dieser  8teIlo,  noch 
im  Umkreise,  soweit  er  noch  xugänglieh  w:ii,  iiinden  sicli  Sjturcn  von 
Fundamenten.  D&s  (icbtiudc  stand  daiiei  u)^prUu;j;^lich  au  einem 
anderen  Platze,  scheint  banfüllig  geworden  and  eingestttntt  so 
sein,  woraaf  ein  Theil  der  TrOmmer  in  der  Grabe  anfgesebicbte^ 
der  andere  vielleicht  zn  nenen  Bauten  verwendet  wurde.  Die  sorg- 
faltige  Lagerung  der  gr<Jsseren  Werksteine  nmeht  eine  gewaltsarae 
Zerstörung  onwahrscheinlieh:  die  Blöcke  lUs^  r.iebelfeldeg,  die  Akro- 
terien  u.  A.  seheinen  vorsiehtijr  at>gehol)en  zu  f*ein  und  frairen  keine 
Spuren  abjiichtlieher  Verlet/,ung.  Dass  die  Merguu^  der  Trümmer 
in  römischer  Zeit  stattfand,  ist  durch  die  Beerdigung  einer  römi- 
schen Leiche  ttber  denselben  erwiesen;  sie  mag  an  einer  Zeit  erfolgt 
sein,  als  die  Erinnerung  an  das,  was  die  Gmbe  barg,  schon  ge- 
schwunden war. 

Die  Ueberrei*fo  ^'estittten  uns  zwar  nielit,  das  OebÄude  mit 
SielicriM  if  in  nllen  Einzelheiten  zu  rekonstrniren,  aber  sie  geben  uns 
in  erster  Linie  rin  annähernd  p-nniie-«  Bihl  der  Fassade,  ohne  dass 
wir  uöthig  hätten,  ailzugewagtc  Anleihen  bei  der  Phantasie 
machen.  Das  verdankoi  mr  vor  Allem  dem  Umatande,  das«  das 
Giebelfeld  mit  seinem  «Schmucke  fast  ganz  erhalten  ist.  Es  ist  ans 
acht  mAchtigen,  V»  dicken  KalksleinblOcken  von  drei-  nnd  vier- 
eekiger  Form  znsannnenjfesetzt,  wt-lche  ein  gleichsehenkligcs  Drei* 
eck  von  1  m  Höhe  und  etwa  G  m  Basis  ergeben  und  einen  eigen- 
artigen Relicfselnnuek  aufweisen:  zwei  gegen  einander  i^ekehrte Ca- 
prieorni,  .Steinböcke  des  Zodiakus,  die  zwischen  sieh  mit  den  Vor- 
dcrfUsscn  die  Weltkugel  halten.  Uer  nattlrlieh  gebildete  Vorderleib 
geht  in  einen  geradegestreckten  Fiscbleib  ttber,  der  mit  Schuppen 
bekleidet  ist,  blattförmig  geriefte  Flossen  hat  nnd  rttckwärts  an  Stelle 
der  Schwanaflofise  mit  einem  Akanthnsbttschel  sehliesst.   Die  Ein- 
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laMniDg  des  Giebeb»  die  Gliedenmg  des  ArdutraTW  laami  sieh  ans 

den  vorbandciicn  Resten  feststellen,  die  Akroterien,  ein  Pilawterka- 
pitell  mit  dem  obersten  Tlieilc  des  IMIasters  sind  vdilianden,  so  das» 
aus  den  Maassen  dieser  J^u^Ueder  die  der  |;aiizen  Fassade  berech» 


Flg.  1. 


m  t  werden  kr>nnen.  .'^ie  war  ein  st.ittliclicr,  von  /uoi  kaiicllirlcn 
l'ilustcrn  mit  koriutliiselien  Ka|iitelleu  llankirter  (üelieiltau  von  etwa 
0*/«  m  Höhe  und  tiber  (i  in  Breite  (Fig.  l).  Die  Eingaugsmaaer  war  ans 
KalksteinbUfcken  gcfttgt,  Raek-  und  Seitenwinde  ans  ToilWeiiien. 
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Die  anffrofiiiidcueii  Stllcko  vim  rotbeni  niul  {;ell»cm  WaiHlverpute 
«Icntcn  die  Aiigstattong  des  Inneren  an.  Soviel  Btclit  fest.  Unbe- 
denklich können  wir  noch  nnnclinuMi,  Aatm  nieli  die  Fassade  anf 
einem,  wenn  ancli  niederen,  Styhdmt  erhob,  da»*»  sie  eine  rechteekipc 
KiDj;anj^thUr  enthielt  und  n(»cii  ansser  dem  (Ücbeltelde  plastischen 
Sehnivek  zei^^^c.  Die  au%efuudeucii  kleineren  SkolptviTeBte  ergräuze 
ieh  mir  tn  einer  von  Ocnieii  {^hallenen  lusehrifttafel,  die  oberhalb 
der  ThOr  als  Zier^  ond  Keunzeiclien  des  Gebitndea  aDf^bmdit  war. 
Leider  sind  dietse  Heato  ZU  getingfügßg,  nni  einen  Schlnee  anf  die 
J?(  stiuiniung  des  Banwerkes  zn  g'cstatfen,  die  Inschrift  fehlt  und  djis 
erhaltene  Attribut,  ein  Fttühorn,  ist  nicht  charakteristisch.  Mdir  er> 
giebt  die  Betrachtung  des  Oiehelfeldes. 

Der  Steinhock  ist  ein  der  Kunst  «Icr  römiscUeu  Kaiscraeit  ge- 
länge» Symbol  des  Angnstn«.  Seine  ftlteato  Daratellnng  cnthftlt 
die  Genima  Auguatea,  auf  welcher  er  awiaehen  den  Gestalten  des 
Kaisers  and  der  Roma  durch  die  Bandscheibe  als  Sternbild  gekenn- 
zdebnet  erscheint.  Augustus  war  im  Zeichen  des  Steinbockes  empfan* 
/jren.  Sein  N;iti\ itäts^estini  erscheint  oft  auf  seim  ii  Münzen,  liirr 
jedoch  nicht  mit  dem  Kreise  umgeben,  sondern  mit  der  Weltkugel 
vor  sich  oder  unter  (hm  l.eibe.  oft  mit  einem  Stern,  Füllhorn  oder 
dem  Steuerruder  kombuuj  t  Spätcrc  Kaiser  behielten  als  Nach- 
folger des  Augvstas  den  Capricora  aot  ihren  Hmuen  niancbmal  bei,  so 
Diimitian,  Vcspasian,  Marc  Aurel  und  Anteninus  Pias')  (Fig.  2).  GewOhn- 


Cohen  <Auti.  I.  22  ff.  —  v.  Domaszewsky,  Ari-h.-e|i. 

Mitth.  XV.  188,  not  3S. 

4)  Cohen  I.  198»  904-6»  m  U. 
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lioh  emobeini  er  rereinzelt,  nitf  einer  Htm»  des  Angiutiui  and  einer 

des  Antoninns  Pius  jedorli  \\\e  auf  dem  Giebelfelde  verdoppcU'^). 
Die  Venloppelun^c  hat  In  allen  FüHoii  nnr  eine  orimniciitalc  Bcdeu- 
tunp,  sie  crfdiirto  in  RtU-ksii  lit  auf  »lic  symmetrische  AusfUlhiii^  de« 
Raumes.  i>ie  Stilii^iniim^  des  Fis(  hlcibes  zeljct  schon  bei  AujE^ustng 
awei  verschiedene  Typen,  eini^n  schkngeuartig  aofgcringelten  und 
einen  geraden,  wagerecht  geetreckten.  Nieht  immer  tritt  auf  splr 
terrni  Ksisennanxen  die  Besiehang  sn  Angwtns  lienror;  eine  andere 
Mflnze  des  Antonnina  Pius  t.  B.  giebt  die  FeHeitas  avgnsta  mit  dem 
CSapricom  einerseits  und  «lern  Cadueens  andererseits,  diesen  als  leicht 
verstilndliches  Syniibol  des  Handels,  jeiu'ii  (lenu'iitsjH-cclieiKl  als  das 
der  Mecrefisehifffahrt*^.  rfiie  liedentiiiiir.  die  anch  bei  den  augastei* 
Bcheu  Münzen  mit  dem  Stoiierrmler  liiin'in8]nelt. 

In  Eücksicht  ant'  die  [tcdentun^'  des  Capricoras  als  Xati\itäta> 
geetim  dee  Angtuitoa  konnte  die  tempelartige  Fom  des  Oebindea 
dazn  Torldten,  in  ilim  ein  Heiügtbnm  des  Diths  Aagaatna  m  suchen 
nnd  ea  mit  dner  Anlage  fn  Znaammenhang  an  bringen,  die  in  der 
Literatur  eine  grosse  Rolle  spielt,  mit  der  berühmten  Ära  Uhiomm. 
Sie  war  in  von  Drnsns  dem  Augnstns  und  dci-  iiia  «a  Ehren  er- 
riclitot  und  sollte  das  r'eiitrallieiligthum  l'iir  die  der  Rrmierherr- 
gt  liaft  luiterworl'eneu  Volkerschaften  f!ro8Sf»ennanieiis  IdMen.  Diese 
ihren»  Gründer  vorschwebende  Hcdcutung  hat  sie  aber  nicitt  erreicht, 
die  Eroberung  Grosi^genuaniens  misslang,  ans  dem  Centralheiligthum 
wnrde  nur  ein  bescheideuea  fUr  die  untere  rOmiaehe  Provinz,  welebe 
bis  auf  Hadrian  an  Gallien  angegliedert  war  nnd  ihr  Ccntralheilig- 
thnm.bei  Logdnnnm  hatte.  Seit  Claudius  scheint  mit  dcHr  Aufgabe 
lies  rechten  Rheinufers  der  fnltns  hei  ihr  eingegfangen  zu  sein. 
Schun  diese  Momriito  jrenniren.  nui  darzutlinn,  das«  tlas  Gebäude 
weder  ein  Hauptbestiaultlail,  noch  ein  Nebcubuu  des  Oentralheilig- 
thnmea  gewesen  sein  kann.  Wcuu  vielleicht  von  Tomeherein  nieht 
80  groaa  angelegt,  wie  die  gleiehfalla  von  Drosoa  erriebtete  Am  von 
Lyon,  werden  wir  nna  die  von  KOln  doch  ftbnlieh  au  denken  haben, 
als  einen  grossen  freistehenden  Altar,  der  von  zwei  statuentragenden 
Süulen  flankirt  war,  hinter  ihm  einen  Tempel  des  Augustus  und  der 
Koma,  in  der  Nähe  ein  renotaph  des  Drii^ns,  ötfentliche  Hallen 
a.  A.   lieber  ihre  Lage  ist  aus  gelegentlichen  literarischen  Krwäh- 

&).Coheu  i.  22;  11.  bäb. 
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Illingen  nichia  ta  entnehmen,  doch  wird  mtn  rie  immerhin  nach 
der  Situation  verwandter  Anlagen  zn  Lyon,  zn  Samiizegcthusa,  der 
flavist'licn  Altäre  bei  Rottweil,  in  unmittelbarer  Nähe  deg  Stromes 
XU  siu-hcn  haben,  so  dass  der  Tenipelbezirk  vom  Lajrcr  und  von 
der  Ansicdhinrr  i:*o!irt  war';.  Wenn  unser  ( Mchelhfin  nueli  tmlit  nu 
derselben  Stelle  t>taud,  wo  seine  Ueberreste  zu  i^ige  getreten  aml, 
80  wird  eein  Flnb  doeb  nielifc  albnweit  davon  cnmelien nein;  jeden- 
falls ist  die  Annahme  ansgesehlossen,  dass  man  die  Trflmmer  vom 
Rheine  her  dnreh  die  Stadt  nach  Westen  Tersehleppt  habe.  Der 
Umstand,  dass  Tuffstein  zum  Bau  venvendet  erscheint,  bindert  nns, 
ilin  in  Dnisu>i'  oder  überhaupt  in  Zeiten  binaufzurücken,  in  welchen 
der  Cultus  bei  der  Ära  übionim  noch  befäfjind.  Die  Rf5mer  holten 
diesps  I^aniiiaterial  ans  dem  Brohl-  und  Xeltethal,  nie  aus  vielen 
da^oitiät  entstandeneu  luiiehrit'teu  hervorgeht.  Keine  vun  diesen 
geht  binter  die  letzten  Re^rierangsjahre  Neni's  MrOdc,  die 
meisten  gehdren  in  die  Zeit  der  Haviseben  Kaiser,  unter  weleben 
am  Niederrhein  eine  rege  Banthfttigkeit  herrsehte,  die  gewaltigen 
Anlagen  der  Eifclcr  Wanserleitnng,  der  Kanal  in  der  Bodenga^sc  in 
K^^In  entstan<len,  bei  welchen  vor/njrswcisp  'rnffstcin  verwendet  ist. 
Die  Kiitstclinns:  (\cn  f^iebelhatiori  an  der  liiixfinhiirgerstrassc  ist  also 
erst  nach  den  dUer  Jahren  des  1.  Jahrhunderts  anzusetxeu  ^egen 

7)  Der  erste  Aii^^u^tusloinpcl  cntsliuKl  in  Perjranion,  liiernuf  zahl- 
reiche» in  Kleinaxicn  und  Grieclienlnnil,  nnf  itaÜKcheiu  Boden  nur  in  von 
AugTi^tus  "rc-rründeten  Colonien  oder  unter  seinem  beeondcrcn  Schutze 
Bt<>honden  StHdteu.  O.  Iii  r s e h f  e I d,  Zur  GescMchte  des  rSmlscfapn  Kaiser« 
fullft;.  Ahh.  i\.  Berliner  Akad.  XXXV.  Derselbe  wendet  sitti  tnieh  treten 
Bcrgk's  Auiiahine,  dnss  bei  der  Ära  Ubiorutu  bis  iu»  4.  Jahrb.  hinein 
Priester  %Mt\g  waren.  Ueber  die  Kölner  Ära  vjrl.  Düntzer,  B.  J.  31  f.» 
Hühner,  W.  si.l  /..  V.  241,  Berjrk.  ZurG.u.T.d.  Kheinl.,  Ashneh  in  d. 
Festsrhrifr  des  Boitiu  r  Alterth.-V.  188H,  121  f.  -  In  ,Röm.  !T(  rmhall  in 
Wc8tPuroi)a"  glaubt  Hiibncr  die  Ära  in  <iie  Nahe  des  Domes  verseizcu 
stt  1c6Dnen.  Ueber  die  Ära  von  Ltt^unum  vgl.  Mommsen,  R.G.V.8Sf., 
O.  Hi  rsfh  f'cld,  Lyon  znr  RfiiiUMzoit.  —  Vic  flnvisehen  AltUre  wnren  lür 
das  rech(«rluMuiächc  ncuu  Oherj^ennanien  bei>tiu)Uit  und  in  der  Zeit  zwi- 
schen Vespastan  nnd  Domitian  erriditet,  freilich  nidit  an  Kliren  des  Augu- 
>ins.  sondern  «ler  jeweilig:  rejriereuden  Kaiser.  Bald  nachbor  entt-itand  der 
Altar  zu  Sariniseo-othnwi  für  l>acien.  MotntnKeu  a.  a.  O.  V.  139.  In 
Gallien  ernchUitvn  auch  die  Einwohner  von  Narbo  deut  Au|;tu>tu»  einen 
Altar  und  Tempei.  Im  diesseitigen  Spanien  entstand  15  n.  Chr.  einer  cu 
Tarraco.    O.  Ilirsehteld,  Herl.  Akad.  XXXV. 

S)  Kitterli  n<r  g:laubt  Westd.  Z.  .\II.  213  not.  2.1  die  Benutzung  der 
Steinbrüche  im  Brohl-  und  Xeltethal  durch  Truppen  des  niedcrgcjuiani- 
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eine  Mliere  Datirnii^^  spiTclieii  wobl  auch  Btilbtiwhe  GrBnde,  na- 
mentlich die  planipe  Form  der  Fiachleiber,  doch  sind  solclie  Grflnde 

bei  Werken  der  Provinzialkunst  nicht  mit  Sicherheit  anweiulbai . 
Wichtifrer  ist  wohl,  dasK  hei  keinem  anderen  Angnstustempel  ein 
ahnliehor  Schmuck  des  Cicltclfeldos  erwalmt  wird,  so  da*»  wir  die 
Caprieorni  nicht  als  (  tiarnkteristieou  eines  suli  In  n  Ix  trachten  dürfen. 
Die  Beziehung  zu  Aup;u8tii8  ergicht  »ich  vielmein-  aul'  an<lcrcui  Wc^'c. 

Die  Abbildungen  rOmiscber  Feldxdehen  auf  Trinniphbogen, 
Grabmileni,  MttnzeD  u.  Ä.  zeigen  nftmlicb,  abgesehen  von  dem  seit 
Marios  allgemein  eingefttbrien  Legionsadler,  der  f>einem  W'^esen  nach 
keine  Fahne,  (sondern  das  Syndiol  des  Jupiter  Optinnis  Maximns, 
des  oherstcn  Schut/gotles  des  Heeres  isf  i.  v.nmcist  Thierirestaltcn, 
<lie  dem  Zodiakus  enfnonimcn  sind  und  liezug  haben  auf  die  Cirtin- 
(liiii;:  der  Lejrioncu.  iiis  .Scptimiu*«  .Severus  befinden  sie  sieh  unter 
ih  n  l'halcrae,  8i»äter  über  denselben.  Augustus  verlieh  den  von  ihm 
gegrandeten  Leonen  sein  eigenes  Nalivitfita^tim,  den  Steinboek, 
als  Feldzeichen.  Es  sind  dies  die  legio  II  Aognsta,  XIV  Gemina 
und  XXII  Primigenia  "•).  Von  ihnen  kommt  l'flr  uns  nur  die  letzt- 
genannte in  Betracht,  weil  sie  in  beiden  Germanien  stationirt  war 

8chen  Heeren  aar  einen  ^itravoi  von  50  Jahren,  von  der  Spitzelt  Nero'g 
bta  hl  die  mittbireii  Jahre  von  Trai»n*8  Reglening  beMchränken  su  kKnnen. 

Dil«  Untrrsiichnnir  der  Tn<Jfhrtftrn  rlirscr  Crj^ciul  ;nif  ihre  Kntstclnin^s7cit 
und  auf  die  Statioiiirunjf  der  Truppentlieile,  von  welchen  sie  ausgehen, 
wftre  sehr  wünschenswertta,  immerliin  wfirde  aber  aneh  die  Gewfmheit 
über  diese  beiden  Punkte  noch  keine  sichere  für  die  Dntirunfc  der 

niedcrrhoinischen  Tuft1>;nitetj  licrtTti.  Ins«iirift!ioli  ist  i\'u-  Tliäf i^'lxcit  dor 
Legionen  in  den  Steinbrüchen  nocli  unter  Hadrian  liezeugt,  diircti  den 
Weihestein  der  FInes,  welclier  am  nördlichen  Ufer  des  Vinxtbaelies  von 
einem  Angehörigen  der  W.  Lt  ^rion  ^'^•■sftzt  w  urde  (Bramb.  640).  Vor  120 
ist  die  I^egion  nicht  in  Niedergernianien  gcwe«an.  In  den  Bauten  am 
Halbhausplatze,  am  Ap])eIihof|)lntze  in  Köln  und  im  Deutzer  Castrum,  deren 
Technik  in  die  Spfttzeit  des  2.  und  in  das  3.  Jahrh.  verweist,  sowie  im 
Grabmal  zu  Weiden,  wehlur-  dcui  X  Jahrh.  angehört,  i*it  Tuff  /.nr  An- 
wendung gekommen.  Noch  in  Grilberu  der  spätesten  KHiserz«>it  linden 
sieh  am  Niederrhein  TulTsarge.  Da  es  anaser  der  Gegend  von  Brohl  und 
Andernach  am  I^hein  keine  Tu(r»teinbrfiehe  giebt,  rottss  die  Benutznng  der 
alten  Brüche  fortgesetzt  worden  sein. 

9)  V.  Doraaszewsk.v,  Die  üeligion  des  römisches  Heeres,  p,  12. 

10)  I.  J.  1778  vermnthete  Cb.  B.  Hansselmann  (BeweiSi  wie  weit 
die  Römermacht ..  in  dio  hnyionzoliern.schen  l.nndo  ;TeknnniiPii  ipf.  Schwiib. 
üall,  17G8,  1773),  dass  sich  das  Blitzbüudel,  der  Bock  und  die  Palme  auf 
den  Zlegelstempein  der  ^.  Legion  snf  deren  Cohorten  besiehe.  60  Jahre 
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und  dcnCapricom  so  coiu^cquent  wie  keine  nndcrc  uIh  ihrWappcugcfUbrt 
hat.  Ein  Signum  derselben  mit  dem  Caprieorn  an  der  Spitae  nnd  daher 
fiHhettenB  dem  3.  Jahrh.  angebdrig,  wurde  bei  Wiesbaden  anf  der 
^Platte"  frefi)ii<l(  n  mul  ist  im  dortigen  Musenni  aufbi  walirt  Ein 
andcrcK,  aiis  Renia^jcu,  kam  in  den  Tksitz  des  Grafen  Fflrstenberf!:- 
Stamndicim  Auf  der  Ära  aus  ( »iK'ndtnrjr,  dem  .Tnpitor  Dnli- 
cbenns  vah  einer  Vcxillatio  der  'J2.  L«\:^i(m  ^'»-w oilit,  crücheint  der 
Caprieorn  nii(  der  W  eltkugei,  zwiselien  den  VorderfUsscn  eine  Scc- 
mnaebel  haltend,  wie  in  Wiesbaden  Daa  Wappen  findet  sieh  ferner 
auf  ßansteinen  der  Legion  von  der  Mainzer  Rfaeinbradie  and  sehr  hAnfig 
anf  Ziegetn  vob  Nied  und  ans  den  Limeeeastelien  Die  L^on 
wnrdc  43  von  Claudius  nach  Obwgemianien  versetzt,  kam  71  nach 
Reendignng  des  Bataverkri^^  an  den  Niederrhein  und  wnrde  von 

»piltor  hnt  II.iTipI  Nnssaiier  Annalen  11,  III.  l*^".  l'eber  die  FeUlstciclirn 
des  röm.  Heeres)  dic«e  Vcnnuthung  weiter  su  begründen  versucht.  Da- 
gegen hatte  schon  Leh  n  e  polemlslrt  nnd  erklftrt,  dass  sich  der  Ckprieom  rIh 
Nativitiitsg^rstim  dei  Augiistus  auf  diesen  beziehe  und  auch  Ix'i  aiiderett 

1.  (  -i(ui(ii  vorkomme.  V-!.  C.  Wnlff.  Frankfurter  Archiv  IV.  212  f.  Vor 
Kurzem  gelang  c»  v.  Domaszew^ky  (Arch.-fp.  Mittli.  XV.  182  f.  und 
,Di«  Fahnen  im  römischen  Heere")  nachsuweisen,  dass  die  Thierbitder 
der  Signa  zumeist  Zodiakalxeieben  seien.  Den  Hinireii  Attf  diese  Arbeiten 
vordanke  ich  Herrn  ProfeHsor  G.  Loose hcke. 

11)  Vgl.  V,  Cohausen,  Führer  d.  d.  Alterth.-Mus.  zu  WicKbaden. 

2.  Raum  IV.  87. 

12)  Braun,  Jupiter  Dollcheniui.  Bonnar  Winckolmannsprogr.  18GS, 

l»ag.  :J. 

IS)  Cour  ad  . V,  Wiwtd.  Zeitfichrift  IX.   164  f. 

14)  Bramb.  1308,  1309.  B(<  ker  VI.  G.  Wol  ff  a.a.O.  Der  Mainzer 
.*?tein  I'r.  1308  zeijjft  au.sser  dem  Caprieorn  noch  das  Hild  eine«  Stieres. 
Dieses  i)efinde.t  sieh  nach  v.  DomaNzewsky  fast  ausnahmslos  bei  allen 
Legionen,  welche  dem  tltesten  Bestandtheile  des  vonAugtutns  reorgani- 
sirten  Heeres  angehüren  (1,  'i,  7,  8,  10  fn  tcnsis,  10  geminn).  Der  Stier 
ist  das  Zodiakalzeichen  de.s  Monats,  in  welcliem  Venus  Genetrix,  die 
Schutzgöttin  des  juli»chen  Hauses,  regierte.  Schon  CaeaftT  hat  den 
nannton  Legionen  den  Stier  alt«  Abselehen  \  (  rlidien.  Der  Kasten  der 
legin  IV  Mat  ed.  zeipt  .mf  Fahni  n«tnn;ren  links  den  Stier  in  Be7,iehnn>i' 
auf  Caeiiar,  ihren  Gründer,  rechts  den  Steinbock  in  Beziehung  auf  Augn- 
8tn8,  Ihrem  Reorganirator,  beide  dttreh  Kreisamrahmungon  ala  Sternbilder 
gcUrnn/.cichnet.  Aut  dem  Mainzer  Steine  erselieint  den)naeh  der  Stier 
als  Symbol  des  jnli««c'hen  Hauses.  —  Ein  (habstein  in  Mainz,  abgeb, 
hei  Lindcusclimit,  Altcrth.  d.  h.  V.  I,  4,  G,  2  ist  mit  der  Figur  eines 
Sljrnirer  der  ie^o  XIV  gem.  goachmlickt,  welcher  gleiehfallM  ein  Signum 

mit  dl  III  Stciiilincke  zeijrl.  Abbildnn^ren  von  ^-leirhen  Signfs  finden  sich 
auf  Münzen  de»  Septiniias  Sevonia,  Galücuus,  \'ictorinut>  u.  CarauMiu.  - 


Digitized  by  Google 


Eömischo  Ausgraboiigeu  au  der  Luxemburgcrätra&sc  in  Küin.  31 


VeqiaBiaD  bei  der  Reorganuation  der  gemiatiieobeo  Heere  den 

iiiedergeniia!ns(>hcii  zugetheilt.  In  den  folgenden  Jahren  dee  Frie- 
den«  scheint  sie  hnuptsäeldich  mit  dem  Wiedcranfban  der  zerstör- 
ten Bcfesti;?ungen  des  Nordens  beschäftijyt  gewesen  m  sein.  Ihre 
Verwendnnj;  unter  Domitian  bedarf"  noch  näherer  üntersnchnnir. 
Fetit  steht  ihre  Zugehörigkeit  zum  niedergermanischen  Heere  bis 
89,  In  welchem  Jabre  sie  naeh  der  Besie^iig  des  Satnmimie  ihre 
Winterquartiere  in  Hainx  bezieht  und  ein  zweiter  Aufenthalt  von 
ca.  98  bis  120  unter  Trajan  ond  Hadrian.  Von  da  ab  ut  sie 
wieder  daaernd  der  oberen  Provinz  flberwiesen*^). 


15)  Da  römisch«;  Historiker  die  I^gion  nur  selten  erwlihncn,  sind 
Hill'  Scliicksule  schwer  leNtznstellcn.  Nach  Grotefcnd's  allffemcin  .'idop- 
tirter  Anhiebt  theiltc  Claudius  die  Ugyptiischu  22.  Legion,  welche  von  Au- 
guatuB  ans  deo  |rn1atiiteh«ii  HiliMB  d«ii  Deiotanu  gebildet  worden  war, 
in  wfUlu'  <lic  Beinamen  Primi^enia  und  Deiotnrinna  erhielten.  Kr- 

Htere  war  die  Stnmmlegion,  behielt  den  alten  Adler  und  iHihrle  das  Nati- 
viyit»ge8tii-Q  ihre»  Gründers.  Vor  der  Zweitheilung  hatte  die  Legion  den 
Namen  Aegsrptlaca  geführt.  Di«  Primigenta  TerMtxte  CiandiiunaehOber^ 
^ermanien,  die  Deiotariana  verblieb  in  AofrMitcn  (v.  DomaHzewHk y. 
Corr.-Bi.  X.  17).  Mit  Vitellius  ging  jene  nach  Italien,  von  da  nacli  lUyri- 
eam,  wurde  aber  71  von  Vespaslan  naeh  Germanien  surttekbeordert 
(Uitlerling,  de  hg.  Rom.  X.  B7)  DieHer  kasgirte  nach  Beendigung  des 
HatavcirkriegCH  die  4  unterffernianischen  T^cgioucn  und  bildete  die  neue 
Uc£at;iuug  der  Provinz  aus  der  li.,  10.,  21.  luid  22.  Legion  (Mommscn, 
R.  O.  V.  116  f.).  Unter  Domitian  trat  die  I.  Minervia  an  die  Stelle  der  31^ 
nni'  f  Tfadiiaii  kariit-ii  d\o  C.  und  10.  rraili  Britannien,  unter  Marc  Aun^l 
linden  wir  aUBe^atxuug  der  Provinz  nur  noch  2  Legionen  und  tewardieLMi». 
nnd  dfe  XXX.  V,  V.  IHa  S3.  war  inxwischen  wieder  nach  Obergermanien 
versetzt  worden,  Ritterling  venuiithft,  dasssie  bereits 90  daiiernd  dem 
oberen  Ueere  zugewiesen  wttrdiN  ii.iclidem  sie  H!)  deti  Atifstand  des  Sa- 
turninuH  bekämpft  und  mit  den  anderen  untergermanischen  Truppentbel* 
len  von  Domitian  die  Beinamen  p.  f.  erhalten  hatte  (Corr.'BL  XIL  204  f.). 

lAsst  sich  jedoch  nur  nachweiaen,  daes  sie  89/90  die  Winterquartiere 
in  Mainz  bezog,  und  dafls  nie  an  Domitian's  Chatten-  und  Markomannen- 
kriegen theilnahm  (Aichach,  B.  J.  81.).  Die  Itegieruug  die.se.s  Kaisers 
brachte  ihr  sehr  nnrohige  Zeitw ;  wir  finden  ihr«  Spttren  wftlu-end  dersel- 
ben in  hcidnn  Prriv'mTvn.  Dir  Inschrift  aus  Alpirsbach  im  Scbwarzwald- 
kreitte,  Bramb.  1<>2G,  aus  welcher  Uitterling  folgert,  dan»  die  Legion 
cchon  vor  96  dauernd  nach  Obcrgennanlen  vereetat  worden  sei,  Ist  an 
aieh  nictit  beweiskrUftlg  genug.  Sie  nennt  einen  Qu.  Antonius  Silo  in 
arithmetischer  Folge  als  rcntnrin  verschiedener  Lef^ion«'n,  zuli'txt  der  22. 
Damit  braucht  nicht  geaagi  zu  sein,  daü«  er  dieser  auch  wirklich  Kuletzt, 
als  er  den  Woihostoia  stiftete,  aogehSrt  habe}  von  den  genannten  Le« 
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Durch  Ritter  Ii  »{CS  Kachweis  (de  Ic^.  Rom.  X.  p.  15  und 
Westd.  Zeitaehrift  XU,  213  f.),  dass  der  Legion  mit  den  (Ihrigen 
Tnippcnkürpcm  «ies  niedoif^erinanisclieu  Heeres  die  Titel  Via.  Fidelis 
von  Domitian  i.  J.  89  für  ihre  Treue  bei  (ielegeuheit  des  Aui- 

^ioncu  stand  auch  die  T.  adj.  unddie  U.ku  Doniitian'&Zeiteu  in  Obcrgcnnunicn. 
Wichtiir  rat  bei  der  Inschrift  di«  Beseichnnnir  der  22.  Legion  als  P.  F.  D. 
lJittorIiiip:"s  Verniuthung,  das>;  stritti^rc  T)  (iiiatu'hrml  tnit  Sjitnou 
otnt'ü  folgenden  O)  Domitiaua  bedeute,  int  eine  sf.hr  j^lückiiehc  und  der 
Scblttss  zutreffetid,  dass  In  Fol|re  der  Uber  Domitian  v«rh  Knuten  damnatio 
nioiiiorinc  der  Beiaaiita  nur  bis  zum  Tode  des  Kaisers  i.  J.  9C  gTbrnucht. 
«lie  luischrift  also  nur  vor  diesoni  Datum  gemacht  %vorden  sein  krmiip.  Aber 
selbst  wenn  wir  annehmen,  iXasa  Silo  Kuletzt  der  22.  Legion  angehörte', 
k5n»te  die  vereinielte  Inschrift  hDchstens  auf  ein  Torflbergrehende«  Ver- 
weilen in  dieser  Hegend  hiiHleiitcii.  Der  BnrlistaVip  D  findet  siih  auch 
ant  je  einer  Ziegelplatte  ans  Mainz,  Manubeim  und  Nied,  auf  der  (Jetst 
Ycrlorenen)  Säule  aus  Schweppenbnrg  b.  Andernach  (Bramb.678)  und  auf 
zwei  Ziegeln  aus  Xanten  (Branib.  140  d.  S.  4),  Da  die  Legion  erst  nach 
der  Besi'  J-iT»?-  -If^^i  Snrurninus,  frühestnns  i.  J.  W)  die  Boinnmen  p.  f.  T>. 
erhält,  im  \Vinit<r  diese»  Jahres  aber  bereits  in  Mainz  stationirt  ist,  kann 
sie  wohl  nicht  noch  in  demselben  Jahre  fn  Xanten  frebaut  oder  dahin 
Ziegel  geliefert  und  i  lM-nso  wenig  Zeit  gefunden  haben,  Leute  in  den 
TufföteinbrÜchen  Andernachs  arbeiten  zu  lassen.  Die  Inschriften  mit  den 
drei  Beinamen  sprechen  vielmehr  dafür,  dass  die  Legion  oder  Abtheilun- 
jjren  derselben  swisehen  90—96,  an  Lebaeiten  Domitians,  auch  wieder  am 
Niederrhein  br<rh,'!rti'rt  wnr.  Da«':  j  ,T  97  wenigstens  ihr  Stab  in  Rfainz 
Ktand,  ist  durch  die  Stelle  bei  Spartian,  vita  lladriaui  ^Script,  bist.  aug. 
I.  p.  4.  5)  bewiesen:  (P.  Aetlus  Hadrianus)  Traiano  a  Nerra  adaptato  ad 
gratniationem  exerritns  iiiis>ti-  in  (^^ennaniam  superiorem  translatus  est. 
In  dieftem  Jahre  wunli'  Tiaian,  der  sich  nls  Legat  in  ObergermHiiHMi  be- 
fand, von  Nervn  zum  Mitregenten  angenommen  (Asl>ach,  Westd.  Z.  III, 
26,  B.  J.  69,  2  f.).  Hadrian  wurde  au  derselben  Zeit  Tribun  der  29.  Le- 
gion (CIL.  5&0).  Doch  bald  nadi  d.  J.  f>7  kdirfe  (V\c  I,e;rion  narh  Nie- 
ilergeniiani<>n  zurück;  vielleicht  ging  sie  luU  Trajan  08  dahin,  nahm  am 
Kampfe  gegen  die  Brukterer  Thell  und  half  die  neue  Colonta  Traiana 
neben  Castra  Vetera  erbauen  (vgl.  Asbach,  Corr.-Bl.  III.  14).  Sie  er- 
scheint nnf  dem  Weihestein  des  Hercules  Saxann«  im  ^Inseum  Wallraf- 
Rieliartz  als  Bestandtheil  der  Garaiüon  dieser  Provinz  unter  dem  Legaten 
Qu.  Acntios  Nerra,  dessen  Funktionadaaer  swisehen  101—106  schwankt 
(Tgl.  Bramb.  660,  Düntzer,  Katalotr  II.  1,  Urlfchs,  B.  J  r>.,  04,  Fren- 
denberg, Bonner  Wim  ki  lnmnnsprogrHnmi  18112  und  B.  J.  .1-'^,  H3>.  Von 
den  Domitiani.sctien  lieimiuun  erscheint  darauf  blostö  P  (piai,  auf  den 
übrigen  Kölner  InsehriRstelnen  (Dflntxer,  Katalog  II.  15,  200,  209)  fehlt 
auch  dieser,  sif  siinl  ditlu-r  ebenso  wir  Hie  Inschrifr  Bramb.  <i7-?  an«! 
Schweppenburg  dem  irüheren  Aufenthalte  der  Legion  in  der  Proviue,  den 
i}J.  71-83  anzuschreiben.  Dagegen  siad  die  fm  Bonner  Mnaenm  befind- 


Itömi8che  Ausgrabungen  an  der  Luxem barg^crstra.ssc  in  Köln.  39 

Btaadeg  de»  SiitaniiiHtt  verHeken  wurden,  siad  wir  in  die  Lage 

verset/t,  die  niederrbeinisclion  Iiisr^hriflen  derselben  in  zwei  «Ich 
Oanu8oiiiniii£rs7ei!eD  entsurprliondo  f; nippen  zu  tlicfleM.  Drei  tln  sclljcn 
arod  iu  Külu  gefanden  und  im  dortigen  Museum  aui'bevvahrt:  Der 

liehen  Insehriflen  unter  Trnjan  entstanden,  sie  tragen  sHmmtlich  die  Bei- 
namen pr.  p.  f.  Von  ilinon  stammt  Hramb.  ACiS  aus  Bonn,  671  aus  Burg- 
brohl, 199  aus  Xanten.  Letzterer,  der  Grabstein  eines  Veteranen  der  22. 
Legion,  ist  durch  dessen  Bezeichnung  als  Civis  Trajancnsis,  als  Bürger 
der  neven  Colonie  bpi  Vetora,  genauer  datirL  Nach  Trojan's  Zeiten  Milt 
fs  an  in^jchriftüchen  N'achweisen  für  einen  ferneren  AutVntlialf  dor  T.p- 
gion  am  Niederrboin,  so  da»»  man  mit  Uriichit  ihre  cndgiltige  Vcr- 
MtBung  in  die  obere  Provfn«  nm  d.  J.  120,  als  die  90.  an  den  Nieder^ 
rhein  kam,  annehmen  konn.  ]>ie  ^rrosgen  Zicgelfundc  im  Norden  der  un- 
teren Provinz  sprechen  dftfür,  dass  Mi-  Tlnuptthilliffkeit  der  Legion  wäh- 
rend ihrer  Zugehörigkeit  zum  uieilergerinanischcn  Heere  in  den  Gegen- 
den von  Kymweg^n  und  Xanten  spielte  tind  das»  an  letaterem  Ptatse  das 
Hauptquartior  !;i<r.  Nneli  Kriln  werden  im  BodarfstVillc  einzelne  Vexin.-itioncii 
kommandirt  worden  sein,  aub«erdeni  hatten  sich  \'eterauen  der  Legion 
hier  niedergetamen.  Tn  Obergermanlcn  war  sie  vom  2.  Jahrh.  ab  grSas* 
tcnilii  ils  in  Mainz  stationirt,  wo  auch  das  Haupt(|uartier  war.  Kine  weit- 
gehende Zersplitternnir  der  Mniuisclmft  in  die  einzelnen  Limeskn-trllt  i-t 
aus  militärischen  Gründen  nicht  erfolgt  (vgl.  G.  Wolff,  Frankfurter 
Archiv  ni.  F.  4.  Bd.  381).  Die  Steindenkmiller  ans  der  Zdt  des  «weiten 
Aufenthalte»«  in  Mainz  gehen  nicht  liinter  Hadrian'«  Zeit  zurück.  Sie  sei« 
gen  ausser  den  Beinamen  pr.  p.  f.  seit  Caraealla,  als  es  Sitte  wurde,  den 
Namen  des  regierenden  Kaisers  zu  führen,  auch  andere,  Antoniniana, 
.SeveriaiM  Alexaadiiana.  Als  „Antoniniana*  ist  auch  die  Form  N  oder 
IV  auf  vereinzelten  Zio;r<'l-te!riiirlti  in  Miinz  zu  lesen.  Anf  rinnm  Main- 
ser  Steine  (Bramb.  lOb-t)  kommt,  wie  auf  eiuem  Deutser  Ziegel  (B.  J.  68, 
t«b.  II.  14)  einem  bei  Bramb.  1S37  f.  S4  als  verdKchtig  bezeichneten  Wies- 
badener u.  A.  die  Bezeichnung  C.  V.  vor  (Claudia  Victrix  ?).  Kine  Main- 
zer Inschrift  (Rraml».  lOHC»)  hat  die  Beinamen  C.  K.  Ueber  diese  l^ezeidi- 
nungen  i.st  oben  gehandelt.  FAn  Grabstein  aus  Grimmlinghausen  (Bra)iib. 
970)  trug  angeblich  die  Namen  V.  T.  Derselbe  ist  nicht  mehr  vorhanden 
und  die  LcMing  zweifclliatt.  Die  Inschrift  Leg.  XXII  C.  V.  P.  oder  K-, 
Bnunb.  1975)  auf  einem  Bronzestreiten  des  Bonner  Museums  ist  eine  mo- 
derne Fülschuug  (vgl.  Hettner,  Ka««log,  107).  Im  Jahre  238  wnrde 
die  Li  ;;'inn  für  kUTze  Zeit  nach  Mauretanien  gesandt  (Mommsen«  CIL. 
VIII  p  XX  i.\  muss  jedoch  242  wieder  n.ncli  Ohcr-rermanien  zurückge- 
kehrt sein  (vgl.  Ihm,  B.  J.  84,  88;  Bramb.  1039),  wo  sie  bestimmt  bis  255 
bleibt.  Ffir  die  splltere  Zelt  ist  durch  Münzen  des  Carausins  und  Vieto- 
rinus  ihr  Aufenthalt  in  Galüeu  bezeugt.  In  einem  bei  Hettner,  Corr.-Bl. 
V.  129  abgedruckten  Briefe  Mommsen's  ist  die  Möglichkeit,  da.ss  .sie  etwa 
in  Constautiuischer  Zeit  am  Bau  des  Deutzer  Castrums  thiUig  war,  olleu 
gehalten. 

Jabriii  d.  Ver.  v.  AlterdtilV.  tm  RhotnI.  XCIX.  8 


Digitized  by  Google 


84 


Antou  Kisa: 


Altar  der  Diana  (Dflntzcr,  Katalog  IL  15)  auf  dem  Frankenplatxe, 
mit  Resten  von  Sftnlen^  welclic  wahraclieinlich  zu  einem  Tempel 

<]i's  Apollo  und  (lur  Diann  ;;:oliörtcii,  <k'r  Orabttein  de*  Legionärs 
T.  .Inlins  Tutfius  (ibil.  II.  L'ixi  mii  einer  Dai-stelinng  (los  sofr.  Todten- 
nialcfi.  auf  (l<-in  Ei.irol-^ti'iu.  <K'r  ( o  nlr^triii  mit  den  Hundhildnis^ien  dt'S 
Centurio  Senniainijs,  meines  Sohnes  und  seiner  'J  ochter  (ihd.  II.  20Si  in 
der  Achterstrassc.  Da  sich  auf  dem  ersten  und  dritten  ^nr  kein 
Ucinante,  anf  dem  zweiten  blof«  die  Bezeiclinnng  Primigenia  bc« 
findet,  gehören  die  5?teine  dem  ersten  Aafentbalte  der  Legion  am 
Xicderrhcin  an.  Dagegen  Ist  sie  auf  dem  gros.»*en  Wei liesteine  des 
Iletdilis  Saxanus  ans  th'v  He^^end  von  TGnniüstcin  (ihd.  IT.  1)  mit 
1' K  i'.  die  niil^enanntt  11  I.Of^ionen  VI  und  X  mit  1'  F  lie/eifli- 
not.  Die  zwischen  Trliilis  (])..].  oi),  9  \  und  r  c  ml  c  n  b  o  rii" 
(liounor  Winlvclmannspro;,'raniin  l^'sJ  mui  Ii.  J.  MH,  (<'.'>)  über  die 
nähere  Datirung  des  Denkmals  geführte  Controverse  bat  die  Frage, 
ob  es  in  die  Jahre  101 — 104  oder  104 — 106  xn  setzen  sei,  noch 
offen  gelassen.  Ritterling  (de  leg.  R.  X.  39  f.)  nnd  neuerdings 
0.  Schilling  de  log^'.  R.  1.  Min.  ot  XXX.  U.  49)  glauhen  durch 
Vorgleich-  der  lirohler  Inschriften,  auf  denen  Q.  .\cutius  Xorva  nl8 
I-otrat  genannt  ist,  die  Entstehung  des  Denknmlos  und  die  \'er- 
M  t/iiiipr  der  Legion  an  den  Niederrhein  auf  das  .Tahr  104  fentstellen 
y.u  kiiunen,  als  die  leg.  1  Min.  in  den  J.  dakisciicn  Krieg  zog.  So 
seharflBinnig  namentlich  Ritterlings  Untersnehungen  dieser  Frage 
sind,  ergeben  sie  doch  nicht  den  Beweis,  dassdie  Legion  erst  6  Jahre 
nach  Trajan's  Regierungi^an tritt  /urückhenrdcrt  wurde  und  vor  der 
Stiftung  dos  Denkmals  noch  in  der  oberen  Provinz,  weilte.  Man 
kann  mit  Mommsen  den  l'mstaml.  d:i<;s  nnt  den  Inschriften  dos 
Acnlius  ;;Icicli/.citi^'-  nur  -  TriippfiikiirjuT  urnniuit  wcriirii,  «laiiiit 
erklären,  dii.vs  iiiciit  von  allen  iiestaniUheilen  des  niedergenuuuiBcben 
Heeres  gleieh/.eitig  Vexillatiuucn  in  die  Brohler  Steinbrüche  be- 
ordert waren  and  braucht  nicht  aus  dem  Fehlen  einer  Legion  anf 
einem  der  Steine  anf  ihre  Abwesenheit  von  der  Provtns  m 
sehliessen.  Die  drei  Insehriftsteine  des  Bonner  Museums  (Bramb. 
468,  (hI,  100  ,  welche  aus  IJonn,  Burgbrohl  und  aus  Xanten  stam- 
men nml  die  Titel  V.  F.  tragen,  gehören  der  Zeit  Trajan's  an. 

Schwieriger  ist  es  das  .Alter  der  Zcnjrnisso  -m  bestimmen, 
welche  die  Logion  tlber  ihre  liaulliHiigkeit  am  Xiederrlieine  in  Form 
ge«tenipeltcr  Ziegelplattcn  binterhuaen  bat.  Der  f^r  die  Datirung 
ihrer  Inschriftsteine  anfgestclUe  Gesichtspunkt,  welcher  uns  die 
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TrcDntmg  in  zwei  Grappcn  vor  und  nacb  Domitüiti  geslattet,  ist  hier 
nicht  anwendbAr^  weil  niaii  jcno  Titel  anr  Zi^lstempelti  der 

Kflr/.e  Imllwr  seihst  in  Nied,  wo  die  Leirion  im  2.  uud  Jahr- 
linndert  ilire  Ziejrcl  brannte,  liünfif;  tort^^elaiwcn  hat.  Wir  können 
nielit  einen  Stempel,  anf  welclu-ni  sie  feldrn,  ohne  Weiteres  in 
vorduiiiilianisehe  Zi'if  versetzen.  Immerhin  ist  es  nifht  (»hne 
lutcrcäi»c,  das«  die  Stempel  der  vielen  im  Norden  der  i'rovin/, 
gefiliidenen  Ziegel,  der  von  Nyinwegen,  Catcar,  Altenbflderieb, 
(reldem,  Neiuw  sie  nicht  enthalten.  Eine  Anenahme  bilden  die 
Funde  von  Xanten  und  Dormagen;  hier  fanden  nieh  in  grossen 
Hassen  Ziegel  mit  P.  F.  neben  ebenso  Kablreichen  ohne  Heinamen, 
an  enitffenanntem  Orte  aueh  zwei  mit  dem  Ikinamen  D  (I)onutiana  i 
an.H  di'r  Zeit  Domitians.  Jedenfalls  f^arnisonirte  die  Legion  in  Vctera 
aueh  /n  Trajan's  Zeit,  wie  au«  der  Insehrilt  liranib.  199  hervorjrelit; 
für  eine  gleichzeitige  Ganusoniruug  eines  Theilc»  der  Legion  iu  Nym- 
w^n  fdilt  es  an  einem  entsprechenden  Beweiwtflcke.  In  Kffln  hat 
Grnter  zn  Ende  des  17.  Jahrb.  noch  eine  grosse  Zahl  von  Ziegeln 
der  Legion  gesehen,  anf  welchen  bloss  der  Beiname  PRl  erficliien 
(Bramb.  4;i6  d).  In  neuerer  Zeit  sind  hier  nur  weni;re  /niii  Vorseliein 
gekommen,  einer  nnf  dorn  Ralhhausplafzo.  mebreiv  aul  dein  Ainx  llhof- 
|dat7.c  und  im  ÜenJzer  (  astniiii.  her  er(*tere,  jetzt  im  Mu-^eum  Wallraf- 
Hiciiartz  (DUntzcr,  Kat.  Ii.  läHd),  ist  eine  dieke  quadratisehe  Platte 
mit  dem  Stempel  LEG  •  IIXX  in  der  Grosse  von  7x2>/,  cm.  Die 
Schrift  ist  erhabeni  ebenso  die  Einfassnngslinien  des  TAfclcbens  mit 
zwei  abgesebrftgten  HebwalbenschwUnzen.  Derselbe  Stempel  findet 
sidi  auf  einem  im  Deut/er  Castrum  gefundenen  und  im  Bonner  Mu- 
senm  nnfbcwatirten  Zinprel.  Ein  anderer  daselhst,  gleichen  Fnnd- 
tirte»,  liat  den  Stempel  LK(i  -  XXII  CV.  Kr  ist  12'/jX3eni  -roj^s 
und  mit  einer  hOlzcnien  Matrize  hcrgeKtelit;  die  Unehstabeu  sind 
dick  und  nnregelmüssig,  K  mit  kurzen  Querstrieben,  G  am  uutercu 
Ende  wenig  eingebogen,  C  nnr  leicht  gemndet,  die  Zabh&eichen  X 
aohie^estellten  gleiehsehenkligcu  Kreasen  gleich.  Aach  das  Schildchen 
ist  dick  contoiu  irl.  mit  alpgesehrägten  SchwalbcnschwAnzen.  Die  Iki- 
nauien  C  -V  (Claudia  Victrix?)  kommen  auch  auf  einem  Mainzer  Stein 
Hramb.  1ÜH4,  auf  Zickeln  von  Cnbleir/.  M:nir/..  Wiesbaden  vor.  Ein 
Hopparder  Ziegel  Hramh.  71>^  hat  nur  C;  vielleieht  ist  das  V  zu- 
fällig ausgeblieben  oder  abgebrochen.  Bei  Florsheim  wurde 
ISO)  ein  iSieg«!  mit  dem  Stempel  L  XXTl  OY  gefunden  '«)  Die 

.10)  Nnc-Ii  Arch.  Au2.  lüdi,  4,     17  u.  iiacii  einer  Mittbeilung  lie  tl  n  erii 
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Abkürzung:  L  '«t,  wie  für  Ziegel  der  14.  und  21.  I.ejfiou  nacbge- 
vrje8«n,  älter  als  die  LEG  nnd  fiüber  ebcDw»  ^Aui^  wie  diese 
in  der  folgenden  Zeit.  In  Nied  wnnlen  bieber  Stempel  mit  CV 

nicht  iiafhgewicsoii.  Der  Kölner  Typws  ist  älter  als  die  dort  gc- 
Iniiiiclilichen  •^).  Ob  er  aber  vor  das  Jahr  89,  seit  wclelieiii  die 
Lc^ri'in  die  Tito!  PF  ftllirt,  aii/iisetzen  ist,  sflieint  zweifelhaft, 
wenn  die  Li  J^uii^'  des  Inscliriftsteinfs  Rrainb.  lOHii.  welcher  die  Titel 
CF  autweist,  riehtig  ist.  Aus  ihr  würde  sich  ergeben,  dass  die  Legitm 
anelt  nacb  89  den  Titel  Ctendia  fttbrte.  Da»  yoric<Mninen  des 
Stempels  mit  CV  io  beiden  Provinzen  lässt  sieb  *m  besten  mit  den 
Tmppenversebiebnngen  nnter  DonittiftD  vereinigen. 

Von  den  auf  dem  Appellhofplatze  gefundenen  Ziegeln  haben 
drei  den  Stempel  LEO  XXII  PP.  Die  Buchstaben  stehen  dicht  an- 
einandi  r  in  eintaclien  l  eelileekisren  Vertieftnifren  von  (>'  X-  eni  ( SrAnsc. 
Auf  einem  liat  der  erste  Buchstabe  die  Form  K,  welche  aueii  auf  Sten:- 
I>eln  der  Nieder  WerkBtätte  und  am  Niddaufer  gefundenen  Ziegeln 
des  Wiesbadener  Museums  vorkommt.  Der  Typus  der  Stempel 
näbert  sieh  d&a  der  Ilteren  Nieder  Entengnisse  der  22.  Legion. 
Das  jrlciehe  gilt  von  den  beiden  Stcmpelresti  n  PT?!  nnd  I P I  Kl, 
die  sich  gleichfalls  auf  Ziegclplatten  vom  Appellhofe  befinden;  beide 
sind  nnt  Mctallmatritzcn  hergestellt,  der  eine  ritir  1*'  .  cm  hoch,  der 
andere  etwas  Uber  2  cm.  Seine  Biu  listalienfonn  nnd  der  Schluss 
mit  leeiitwinlteligcr  Ansa  kommt  dem  bei  G.  VVolff  tab.  IV.  fig.  77 
abgebildeten  Nieder  Stempel  am  nftchsten.  Mit  den  Kölnern  vOUig 
identisebe  Steropellypen  sind  in  dem  sehr  sorgfllUigen  nnd  nmfang- 
reichen  Wolf f 'sehen  Verzeichnisse  nieht  m  finden,  vrelehes  die  von 
ihm  aufgefundenen  Ziegelstcmpcl  der  Centraiwerkstätte  des  ober^ 
germanischen  Heeres  in  Nied  Ihm  f^  w  li^t  nmfasst.  Diese  wurde  von 
der  22.  Legion  nach  ilner  end^nlti^'en  Stationirung  in  Mainz  um  120 
bexiigcn  und  bis  zum  Verluste  der  Wetlerau  weiter  betrieben,  nachdem 
ihr  ausser  der  1.  asturischeu  Cohortc  die  8.,  die  1.  A^jutrix,  die 
21.  und  die  14.  vorangegangen  waren.  Da  noeb  nicht  alle  Ziegel* 
Ofen  in  Nied  geOffnet  sind  ^%  kOnnen  sieh  vielleicht  daselbst  noch 

17)  G.  Wolff,  Die  röm.  Ziegeleien  von  Nied  bei  Höchst  a.  M.  und 
ihre  Stempel.  Frankfurter  Archiv,  111.  Folge,  IV.  filSff.  Mit  ca.  200  Ab- 
bililutijircn  von  ZiejrelsU'mpcl»  in  Liolitilruck. 

IH)  Nach  i<iuer  Mittlieilung  Hcitncr  8  liegen  in  Nied  noch  sehr  viele 
Zieg«l8fen,  die  man  bequem  ausgaben  IcSnnte  nnci  die  eine  Monge  neuer 
TyiM'n  «>r^'i-bcn  würden.  Aueli  unter  »len  atn  Umefi  nuftnttchendeQ 
Stucken  ist  die  grJissero  Zahl  hei  Wolff  nnvcrtretc». 
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Ziegel  vorfinden,  welche  mit  denselben  Ifatrixen  geatempell  »ind^ 
wie  die  Kolner  Exemplare.  Jedenfalte  wttrden  diese  aber  der  frü- 
hesten Nieder  Periode  der  22.  Legion  /.uznsehrcibcn  sein,  in  der  f»ic 
tlieilweiee  noch  die  voni  XiiMlcrrlieii»  niit{,'ehracl]fen  .Stempel  ben(U/te. 

Das  Alter  der  Kiilnei  'Au  l^o}  ist,  nsu  li  di  u  Stempeltypen  /n 
if4clilit»f<sen,  loit  der  son^t  beglunbigteu  AiiweMülieit  von  Trnppcn 
der  22.  Lej^ion  daselbst  wobl  zu  vereinigeii.  Dim  man  niehrfuch 
preglanbt  bat,  eie  flir  jünger  halten  zn  rnttsaen,  liegt  in  den  Ftind- 
nmatftnden.  Der  Ziegel  toto  Rathhaoaplatze  war  im  Mauerwerk  einer 
prewaltigen  Bananlage  verwendet,  deren  Teebnik.  TafTetein  mit  Ziegel- 
dnrefascbnss,  (VQhestens  anf  das  3.  Jahrb.  venveist  Aneh  auf 
dem  Appctlliofplat'/e  wiircn  die  Zieirel  mm  Dtirchw^busHe  von  Mnuer- 
werk  Vi  rweiult't.  hcIh'h  solchen  «Icr  2'2.  mich  7.ablr('iclic  der  Ic^. 
XXX  V.  V.  *")  mit  kreisfoniiigein  Stempel.  Diese  Legiuu  ist  /war 
vor  164  aaf  niedergermanischen  Inschriften  nicht  uachwcisbar,  nach 
Seb iiiin g's  Amfllbmngen  jedoeb  wahmeheinllcb  sebon  nm  120  an 
Stelle  der  raeb  Britannien  abgegebenen  6.  emgelreten,  also  um  dieselbe 
Zeit,  ab  die  22.  ihre  neue  Garnison  in  Mainz  bc/.og.  Wie  *1ic><o 
in  Olicrcrernmnien,  bleibt  die  30.  Legion  von  da  ab  (bitiernd  in 
Untergennanien,  mit  Xanten  nh  Hauptquartier*').  Von  (fen  in  K<Un 
befindliehen  Steininscliriftcii  \uu  Aiigeh<'»rigen  dieser  Legion  lallen 
zwei  (Düntücr,  Katalog  II,  11  und  193),  da  auf  ibucu  die  Titel 
P.  F.  noch  fehlen,  in  die  Zeit  vor  Septimins'  Sevems,  die  dritte^ 
jüngst  jn  der  Nftbe  des  AppellbofplalKcs  (Elstergasse)  gefbndene 
Dolicbennsinsebrift  in  d.  J.  211       Aneb  das  Aller  der  Bauten 

19)  Brttlmann  nt\d  nach  ihm  Andere  wotleu  hior  Ueberrcslo  tlva 

„CivilprUtoriums"  erkennen,  nach  cUt  InsehriCt  Br.niih.  n.'5l,  deren  Fmid' 
ort  jedoeh  niclit  jTHnz  .sicher  t^teht.  Die  g^leichfallH  damit  in  Vcrbindiui;; 
gebrachte  ConiinodiUi-IuBChrirt  (Düutzcr,  B.  J.  Gl,  bezieht  sicli  auf 
oincn  Tempelbatt  in  der  Naho  des  Dome«.  Vgl.  liierxu  noch  Rniicn,  B. 
J.  <;i.  |).  W  und  r.r->(l]irhlc  Kölns  I  8!)  f.:  v.  Cohausen  H.  J.  81,  p.  211  f. 

20)  lieber  die  Tundu  um  Appellholü  »iehe  J.  Kloiu,  B.  J.  «7,  äUi. 
Der  BcriehterBtatter  ist  leider  zu  spät  gekommen  nnd  beschrankt  sich  de«- 
huli»  wesentlich  .nui  die  Wiedergabe  dessen,  w.is  ilnn  von  Mann  rn  und 
Krdarbeiterii  erziihlt  wor«len  int.  Kine  sy!itctiia(i>rlii  AnCdeckm»;; 'ler  \Mch- 
iigeu  Baurchtu  und  ihre  Eiozcichuung  in  einen  i'ian  ist  verbäuuit  worden. 
Aus  den  Mittheilunfiren  Kleina  geht  aber  doch  mit  einiger  Sicherheit 
wenifrstens  dns  eine  hervor,  da8s  Mauerwerk  in  der  spaten  Te>  lniik  des 
Zie^eldurchschusscB  vorhanden  war  und  diesem  die  Zie^^el  dor  22.  und  30. 
Legion  entstaunuen. 

91)  O.  Schilling,  De  legg.  R.  1  Min.  et  XXX  Uipla.  Leipziger 
Studien  XV.  I.  -  Corr.-Bl.  1891,  ir,_>. 

22)  Vgl.  meine  NoUa  im  Corr.-Bl.  1Ö95.11,  41. 
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am  Appellbofplatjce,  welche  Ziegel  der  22,  nnd  SO.  Lei^n  ent- 
hielten,  geht  nicht  hinter  dis  3.  Jahrb.  znrttck.  Da  die 
30.  Legion  bis  359  in  Nicdcrgermanien  verbleibt,  kann  man  ilirc 

Ziegel  als  genflp:<Mi(K  ii  Hossris  dnffir  betrncbtcn.  das»  nie  die  Bauten 
selbst  erricht»*!  Int:  il:i^'r;;(n  kOnnen  wir  nicht  annebmcii.  <lass  die 
Legion,  weklic  ihr  voranging,  an  el)cn  tlemfelben  Man  httliei- 
ligt  war.  Ls  ist  nur  denkbar,  das»  sie  an  derselben  Stelle  Anlagen 
in  unfertigem  oder  demolirteni  ZnetaiKlc  hinterlasBeii  liat,  welche 
von  der  30.  Legion  später  umgestaltet  wurden. 

Aach  im  Dentzer  Oastrnm  wurden  zweierlei  Legions/.iegel  ge- 
funden, neben  soleben  der  22.  auob  Ziegel  der  achten,  beide  gleieb- 
lalls  zum  Dnrc'lisi'linsrii'  fk"^  Tnffmauerwerkes  verwendet  *^).  Die 
b.  Legion  stand  Irüher  in  Mr.sii  u,  wurde  von  Vespasian  im  liataver- 
kriege  naeb  dem  Miederrbein  licordert  und  naeb  Ucendigung  des- 
selben in  Strasäburg  »tAticuiit.  Von  dort  ans  kam  de  uoeh  ein- 
mal, bei  Gelegenheit  der  britannisehra  Expedition  Uadrian'a,  in  die 
untere  IVovinx.  ^e  konnte  demnach  seit  70  aweinial  Gdegmiheit 
bckonnncii  liabt  n.  in  Deut/.  Rauten  aus/uftlbren.  k(  ine.sfallt»  jedocb, 
wie  General  Wo  1 1' anninnut,  in  den  Jahren  4'S — lyX**).  Da  sie  in 
der  Zeif  der  llataverkrieire  ilire  Zit'gcl  tmeb  iiicbt  rtiit  deui  Legions- 
»tenijK'I    xcnsab,    kiinnen    die    in  i;(tiui(U'iJiii    mir  der 

Zeil  Hadrian  8  augebüreu.  iSic  wn<l  auf  der  Ktlekkebr  von  liritaunien 
einige  Zeit  in  der  nntereu  Frovinz  Terweilt  und  eine  Abtheilung 
nach  Deutz  abgaben  haben,  wo  diese  Truppen  der  22.  ablttete. 
Ihr  Deuteer  Ziegc^tenipel  (ca.  21X2  em)  zeigt  ein  oblonges  einge* 
drilektes  Feld  mit  leiebt  gerundeten  Scbmalbeitcn  und  der  Inw-brift 
LE<!  V^in  AV(I.  Aueb  dieser  Typus  ist  fi  iili  und  kann  mit  dem 
Mauerwerk,  in  dem  er  verwandt  ist,  zeitlich  nieht  tu  \'ei'biudung  ge- 
brauht werden  -  '). 

Die  Uebereinstinnnung  des  Alters  <lcr  Ziegel,  welelic  die  22. 

i3)  G.Mjcral  Wolf,  B.  J.  7H,  p.  75)  t. 

24)  Zur  Gehuhiclttti  der  8.  Legion  vgl.  Morauisen,  CIL.  III.  4S2; 
RHtcrlingTf  <l6  Icff-     p.  71.  Dub  die  D«vtaer  Ziegel  nirht  au«  den 

JJ.  4.']— 58  liorrülireii  Uöiiikmi,  jrelit  .'nich  «InraiiH  hervor,  ilfiss  die  Silt<', 
MilitÄrzii'ijd  mit  dem  Stein|>cl  von  Trup|>entheiku  xu  vorticlieii,  sich  vrst 
kurz  vor  70  in  Germanien  einbürgert.   Vgl.  G.  Wolff,  a.  a.  O.  1J38  1. 

25)  füm  Ver|r^leieli  der  Kölner  Ziegel  der  8.  Legion  mit  dtMien  aus 
Birten  und  Xanltfii  war  mir  It-idor  nicht  inö<ilioli.  Der  hoi  ti.  \V ol f  f  tat». 
III.  fig.  2  abgebildete  Nieder  Ziegel  mit  hu  das  Feld  ttugeüehlom'ueti, 
eingedruckten  Antiae  scheint  noch  dem  1.  Jahrh.  ansngehdren. 
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Legion  in  Köln  hinterlassen  hat,  mit  der  Zeit  ilircr  aadcnveitig  be- 
glaubigten Gnmisonirnng  am  Niederrhein  bcrceliti:rf  uns  nis  sicher 
anxnuehmen.  dnss  sie  hier  Hunten  autf^efnlirt  liat,  iii(  lit  alx  i  d.T/n, 
das»  wir  in  dem  Maiierwerko,  welches  die  Ziej^el  enthielt,  L'cberreste 
dieser  Hauten  zu  erblicken  haben.  .Sowohl  hei  den  Anla;aren  anf 
dem  Ratbhausphitice,  wie  anf  dem  Appellholplatze  und  in  Dentz  xwiugeu 
uns  technucbe  Gründe  in  Zeiten  berabzvgehen,  welche  von  dem 
mehr  oder  weniger  geaicherten  Anfenthait  der  Legion  am  Xiedenrhcin 
weil  abliegen.  Beim  Dentier  Oastram  hat  man  diese  .Schwierigkeit 
y.n  lösen  versucht,  indem  man  einerseits  eine  alternialige  Abkomman* 
dirunj^  von  Abtheihinn^m  der  beiden  Legionen  ans  Obergermanien 
im  3.  üilci  I.  Jalirli.  annahm"'^),  andererseits  die  \  ermnthung  aus- 
sprach; daäs  die  Ziegel  vuii  ihnen  in  dieser  sputen  Zeit  aus  ()l)er- 
germanien  geliefert  worden  seien,  ohne  das«  eine  direkte  BetheOi- 
gnog  am  Bau  stattgeftinden  haben  mflase.  Diese  Vermuthnng  bat 
ihre  volle  Berechtigung  gegeuUber  den  ZiegelAinden  mit  den 
Stempehi  CAPIO,  CAPIENACI,  den  zwei  Exemplaren  des  Ad- 
jntexstempels  (BEN  und  P  •  C  A S )  und  den  .Stempeln  A R M 0 T I  in 
Deutz.  Sic  knnnnen  besonder«  zahlreich  in  Trier  und  Uinq-chung 
vor  und  rühren  von  einer  oder  mefireren  grossen  l*rivat/.iegc!eitMi  dii  sor 
Gegend  her,  welche  ihre  Waaie  nach  verschiedenen  Orten  di  r  g»  r 
manischen  Provinzen  nnd  ßetgicas  expoitirte  '^).  Ob  jedoch  ein  Export 
von  L^onsxiegeln  ans  einer  Provinz  in  die  andere  atattgefhnden  hat,  iftt 
sehr  fraglieh.  Bisher  ist  der  Yorsandt  von  Ziegeln  am  militärischen 
Werkstätten  nnr  innerlmlh  eines  Corpsverbandes  nachgewiesen. 
Die  4.  vindclicisclic  roliintc  vcrsorirtc  z.  15.  von  fJr(>ss-Krotzenl)Urg 
ans  «lie  Mainliiiic ;  in  Jaxtliauscn  wurde  das  Mad  der  1,  goriii.uiischeu 
/]f>horte  mit  Ziegeln  der  L*l*.  Legion  aus  der  Nieder  (  cntrale  er- 
baut ^'^j.  Dasä  die  in  Köln  und  Deutz  gefundenen  Ziegel  dieser  Legion 

2C)  Diiiitzor,  R   ,T.  81,  p.  ?I  1". 

27}  Ucttncr,  Corr.-BL  V.  129.  Ei«  Zicgd  mit  dtin  Slinipcl  CAPI 
fanil  sieh  1K9S  bei  der  RostaüratioD  von  8t.  Pantaleon  fii  Köhl.  Kr  stammt 
aus  dem  Deutzer  Castrum,  dttmen  Material  nach  Bröl  manu  /.um  Bau 
von  St.  Piintalcou  vorwendet  worden  war.    V;^!.  Hrniul).  Aj)]».  i.*7. 

26)  Der  römische  Ziegcluibetrieb  itit  in  iler  erwalmlun  AhtiHudlung 
von  G.  Wolff  klargrctftellt  nnd  «uglnich  die  ContraUieg:ele!  d«r  obcrjfor^ 
lUHniHc-hon  Provinz  niichfrewiei-en.  \'ennutlilieh  besiand  eine  solelie  aueli 
in  der  ol»eren  Provinz..  An  vielen  Orten  des  Vti  'ierrlieins,  Danieutiiih  iu 
Xanten,  Dormagen,  Anclieii,  K<>lu,  werden  Zieg«-!  «refunden,  die  man  nach 
ihrem  Stempel  einer  l<^o  transrhonana  zvaebrieb.  Eine  solche  hat  es 
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nicht  gleielizcilig  mit  den  gronanuten  Privatziefrelii  geliefert  »ein 
könnten,  geht  schon  ans  den  Stem]ic!tv]icn  hervor.  Wenn  das  Alter 
der»cnn  ii  dem  der  Privatziegel  und  des  Mauerwerkes  widerspricht, 
SU  kann  dieser  Widerspruch  iUglieli  nnr  gelöst  werden,  wenn  mau 
Bovrobl  nnf  die  Annabme  einer  direeten  itetbeiliKong  der  genannten 
Troppcnkörper  an  dem  Bas  der  vor1iandeu(»i  Umwallong,  als  aneli 
anf  die  eines  Exportes  von  Legionssiegeln  in  eine  fremde  Provinx 
verzichtet.  Die  Ziegelfunde  gehen  uns  nur  das  Recht,  Rauten  der 
heidcn  T.i^ionen  währond  ihrer  Oarnisoninnigs/eit  an/UDchnicn: 
diese  haben  uai  Ii  ilin  r  Zerstörung  hn  8.  und  4.  .lahrh.  Baumaterial 
für  dns  Castruiu  geiielert.  Ebenso  entnahm  man,  als  die  Technik 
des  Mauerwerkes  nnt  Ziegeldurchschuss»  aufkam,  bei  den  Bauten  am 
BathhaiKh  imd  am  Aiipellhofplatze  theilweiee  lUteren  demolirten  Ge- 

aber  nie  gegeben,  ebensowenig''  wie  die  fiageohnfte  Le<^in  i-iKHienana,  de- 
ren Stempel  auf  einein  einzijren  Ziegel  nur  ein  einziger  Mensch  gesehen 
hat  (Fiedler,  Rom.  Denkm.  d.  Gegend  v.  Xanten  u.  We.">el  u.  B.  J.  21 
p.  4&)  Von  diMOin  g^ng  auch  die  „Legio  transrhcnann*  In  die  Literatur 
über.  Der  Trrtliuni  ist  dadun-li  ciitstanilcii,  rlnsf;  ni.ni  flic  TF.C  fürT>EG 
gebaltcu  und  legio  anstatt  tegula  gelesen  hat.  Der  Stempel  besagt  uidbt« 
weiter,  ab  dam  der  Ziegel  auf  dem  rechten  Itlieinufer  lierge«teilt  ist  Manch- 
mal  ist  auch  tt'uuta  aUH^cschrieben,  sc  das-  ein  Zweifel  an  iler  rtelitigen 
Lesart  aHSfr<"selilos.st'n  int;  nnC  Anelciu  r  '/Ar-^v]v  (vi:!.  T.fr^clt,  Aachener 
Zeitachrillt  1885,  151)  1".)  findet  sich  auch  die  Form  „iran.s  Hhennm  f.".  lu 
sweiter  Linie  folgt  tnltonter  der  Name  des  Ziegelbrenners  oder  die  Be- 
zeichnung des  Tni|i)u'ntheiles,  «ler  den  Zie^^el  her.stellt«,  der  leffio  I  .uli  . 
der  X.  und  der  I.  Minervia,  deren  Ganiisonirnngen  am  Niederrhein  fest- 
stehen. Fiedler  will  in  Dormagen  auch  viele  Ziegel  nnt  dein  Stempel  „le^'. 
transrhenana  j;'erm.  leg.  XIIII  ge.selien  liaben,  die  aber  ge^renwSrtig  nir- 
g«'nt!>  vorh.inden  sinil,  Waln  si  Ix  inlic  Ii  hat  F.  auch  in  dicscin  Faüc  unrichti^'^ 
gelesen,  da  ein  Aufeuthalt  der  14.  Legion  am  Niederrhein  nur  i.  J.  7Qi 
bei  der  Rflcicicehr  aus  Britannien,  denkbar  int  und  aus  dieser  Zeit  selbst 
nach  ihrer  Stationirnnj;  in  Obergcrnianien  noch  keine  Stempel  von  ihr 
gefunden  wurden  (;VVo!ff,  a.  a.  0.  .329).  Au^ser  den  genannten  Legionen 
wird  noch  die  gerumnische  Flotte  (C  .  C .  P .  F.)  auf  di-r  2.  Zeile  des 
Stempels  genannt,  Bramb.  4  C  32,  ld9  f.  Vielleicht  Bind  die  Zfegel  mit 
den  all>fe.m<in  -.halttnen  Stempeln  EX.r.FIMN'F  und  V  EX.  KX.G  EU. 
INF  aus  derselben  Werkstätte  liervorge^angcu.  Die  geuaunteu  Truppen- 
theiie  haben  Vezillattonen  naeli  den  rechtarheiniscben  Ziegeleien  abgege- 
ben und  für  sich,  wie  für  «len  Bedarf  der  ni(  der;ieriininisehen  Corpsvor- 
bäntli'  arbeiten  lassen,  denn  die  rrclit'^iiieinischen  Zie;rel  .sind  in  der  ;ran- 
zen  Proviu»  verbreitet.  Den  Fabrikationsort  wird  luau  mit  I..erscb  iu 
der  NAhe  Ton  Xanten  au  suchen  haben,  wo  noch  heute  harter  Klinlcerthon 
gewonnen  wird. 
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bftndeii  das  Zieg«1iiuiterial.  Die  RSmer  halwD  bei  miütiriiefaefi 
Kenbanten  kein  Bedenken  getragen,  bereite  anderweitig  gebraBchte 
Materialien,  wenn  sie  noch  in  ;;atem  Zustande  waren,  wiedw  'zn 
verwenden;  selbst  Grabsteine undSkalptnren  moBSten  solchen  Zwecken 
dienen. 

WähiTwl  uns  die  Zic^'-clfuiHlc  von  tler  lJautliati<:kcit  der  "J'J. 
Legion  keine  Vürütellnujr  p'hcii,  lial)en  die  AusJgrabiui^au  Iii  der 
Lnxemburgerstraasc  ein  Bumveik  /.u  Tage  gefördert,  welches  ihr 
Wappen  an  der  Front  trägt,  demnaeh  von  ihr  oder  einem  ihrer 
Angehörigen  in  der  Zeit  zwischen  71  bis  120  hergestellt  wurde. 
Welchem  Zwecke  dicmte  es?  Die  tempelartige  Fassade  deutet 
auf  eine  sacrale  BcHtiunniing,  es  Htnnd  ursprllnglieh  /.war  nicht  un- 
mittelbar <la,  wo  Heine  UebcrrcFto  gefunden  wiudcii.  alter  doch  iiieht 
alljtuweit  davon  entfernt  —  an  der  C«rfibcnstras»c  *'■'}.  Darnach  haben 

S9)  Das  Wappen  der  Legion  im  Oiebelftolde  könnte  vermuthen  lassen» 

dass  das  Ofhüiirlp  ein  rnliiiciiti  iii)if1  ;;-i  wrseii  >fi.  eines  jenrr  Hrilifrthiinicr, 
wdchc  die  Legionen  im  L-igur,  in  (Ji-aetorio  enichtftun,  um  darin  ihre 
Feldzeichen  und  ihre  Kmm  «nfsutiewahren.  Aqnila  und  Sigim  genoasen 
religiöse  Verclirung  lind  gaben  den»  Aiiflx^wahrungsorte  das  Asylrecht. 
(Manjunrd- M^^innmiMi,  Sta;ifs-A.  II.  .  ^'atiYl»t^'ine  für  den  Adler 
der  22.  Legion  Kind  in  Main/,  oriialten.  Das  Kuhier  Legionülager  i^t  von 
den  Einen  nSrdltch  vom  Opptdnm,  tn  der  Gegend  von  St.  Cnnlbert,  von 
Anderen  auf  «Irr  Alt«'l)Urg  gesutlst  worden,  von  Allen  mit  gleichem 
Mi.sserfolge.  Im  Westen  jedoch  hat  es  noch  Niemand  vcrmuthet. 
Alle  Bemühungen  ein  Legionülager  in  unmittelbarer  Nachbar»ehal1t 
von  Köln  «nfiuillnden ,  mfisson  vergeblich  Udben,  weil  ein  solcbttt 
t<vit  (\pr  Erhebun«f  der  Tn>ieran.siedlung  znr  rtilnnie  nicht  mein-  vor- 
banden war.  Dttmaiü  wurde  das  Irühere  Castrum  selbüt  durch  die  Au- 
siedlung  von  Veteranen  nnd  Ubiern  xam  <>])pidum,  welehes  keine  Oar* 
nison  hatte.  Krst  in  der  Constantinisdien  !'<  i  imle  düiTtr  Köln  wieder 
niilitiiri.sehe  HedriitTino'  «rewonnen  haben  und  niit  einer  Garnison  versehen 
worden  sein.  Bis  dahin  hatte  es  alh  Re^ideu^  de«  Statthalters  nur  des^Miu 
Stab  und  eine  Abtheitung  von  AuxlUarimippen  als  atMndfgea  Conniando, 
AvcJclu  s  in  Deutz  unter^'chracht  war.  Zum  Stabe  gehörten  \ou  ji  der  in 
der  Provinz  stationirten  Legion  vier  Centurlonen,  also  im  Ganzen  von 
Hadrian  ab  8,  früher  vielleicht  mehr»  12  bis  16.  Der  ernte  Centurio  war 
princepä  praetorii,  d.  h.  Chef  Avs  geiian)niten  Armeestabe«,  ein  zweiter 
stand  an  der  Spitze  der  e<|uites  .singulares  des  Statthalters,  der  aus  Auxi- 
liaren  bestehenden  Stabsreiterei,  ein  dritter  war  deren  exercitator,  ein 
vierter,  der  centurio  strator,  war  Stalbneiirter.  Die  übrigen  standen  xur 
Areien  Verfügung  des  St.itthalters,  b« -i  lulors  als  praepositi  der  einzelnen 
numeri  der  Aiixiliareohorle  und  aN  ^tlt  lic  dem  Priifecten  oder  Tribun 
derselben  untergeordnet  (vgl,  v.  Domaszewük^,  Die  Religion  des  rem. 


Autou  Kibtt: 


^  ir  da»  G(;hHU<1i'  als  « ine  imposante  rirahanliiizo  .luzilMlien,  die  iUr 
i  5:011(1  einen  liölicreu  Offizier  der  Legiou  bcstin  mt  irewetjcn  sein 
i.iag.  Die  tcnipelarti«rc  Form  ist  !!nir<*\völiulicli,  uia  Klicin  bisher 
nicht  constatirt,  iiml  selbst  in  Italien  H  lti  ii.  Einige  änsserlielie  Acbn- 
liehkeiten  mit  il.iii  hat  ila«  der  Nasoiicn  an  der  Via  Flaniiuia  bei 
Rom  (Fig.  o),  Ks  ist  ein  Fclseujj^rab  uiit  vortretendem  Giebclbau, 


Flff,  8» 


«Im  Giebelfeld  obnc  ReliefB,  von  vier  korinthischeii  Filnstern  getrogen, 
deren  Kapitelle  mit  Frnehtschnüren  vcrbnuden  nod,  in  der  Mitte 
eine  Thür  mit  einer  Insclirifttafcl  darüber.  Wenn  wir  die  Pilaster 
anf  zwei  vcn  in^rcni  und  detn^'eniHS.s  die  Höben-  und  Ibeitenvt  rliiilt- 
nisse  ändern,  htkonimen  wir  ungi-nihr  den  Eindrnek,  den  v'imt  die 
Fassade  des  Külncr  Grabmals  gemaciit  haben  nmss.  Dah  Innere 
ist  zweigeschossig  auzunebmeu,  mit  einem  oberen  rechteckigen 

Heore«,  p.  M  f. ;  Ibd.  p.  16  f.  über  den  Fabueiitein|>el>.  Don  Sicherbelti(< 

(üeiist  lu'^iT^N  ii  im  Xatncii  civitaH  dl"«'  HastHcn-.  FJtic  StatiK'iiViiisis 
tiiiltlcr  Auf'sclirift  .Genio  Lustitcrum"  wurde  1>S1)3  iuiC  dcui  AppollholplutZQ 
g«>nitiden  (  vp^l.  metno  Notiz  im  Corr.^BL  18%  11,  41).  Zu  Bauten  wurden 
fiusscr  den  !<tHudi;r  ainvescudcn  Auxiliartruppcii  iiarli  Bedarf  Vt'xilintiniicn 
dtT  Proziti/.i.il.n  tnec  koiiiiiiaudivl,  «!t'i  «  n  natt|it.|ii;n  (ine  Xantni  uih!  r.niiii 
waruii.  Fnhncnti'uipel  vou  I^fejj^ioneii  >varcu  deiiinncli  nur  an  die.>9en  Urtcu 
möglich,  der  der  22.  Legion  spezlol]  in  Xanten, 


Digitized  by  Google 


Römittcbe  Ansgrabungcti  au  der  Lnxuinl)urgt!nitrn«8c  iu  Köln.  4H 


Räume,  denen  Winde  gelben  and  rotbcn  Verputs  hatten,  nnd  einer 
nnterirdisohen  Grabkammer. 

Den  Uiiteiban  zueilten  wir  kider  vergebens ;  die  bcnacbbarten 

nriunlstneke  waren  /^ri'iHstontlieils  tjclion  verbaut,  so  dass  nnr  iioeb 
^rej^cii  X.  und  W.  Vorstöhse  iromacht  werden  konnten,  bei  denen 
wir  in  einer  Tiefe  von  t*ti\n  4  lu  auf  Oräber  stiesj^en.  Sie  zeigten 
alle  die  Spinell  nüherc-r  l'Unulerung,  geualuten  aber  uuch  immer 
eine  eelritoe  Anbeate,  die  früheren  Sehatzgräbern  entgangen  oder 
Yon  ihnen  nieht  beachtet  worden  war^**).  Einzelne  Fnndstttcfce 
gehören  zu  dem  Beeten,  was  von  rOmiseher  Kleinkunst  in  den  Bhein- 
landen  erhalten  geblieben  ist.  In  einem  Bleisarge,  der  bereits 
wines  f>eckcls  beraubt  war,  m  dasH  fciulitc,  s<hlamndge  Erde  in 
alle  Winkel  luUto  ciiKbingen  können,  ]ii-^vn  iielu  ii  dem  vollstiUidigen 
Gerippe  einer  luHiinlielien  Leielie  Tliongelänse,  eine  Tbonlanipe,  ein 
bruiueues  Tiutcufass,  eine  SilbcrmUuzc  Ciordians  III.  und  ein  /.ier- 
liches,  wohl  von  einem  Qariel  herrahrendes  Besehlagstflek  (Taf.  l 
Fig.  1).  £e  ist  ans  durchbrochenem  Silber  gearbeitet  und  war  vr^ 
sprttnglieh  mit  farbigen  Stofl'eii  unterlegt,  welebe  die  Wirkung  der 
feinen  Ornamentik  noeli  erböhten;  die  .Schmalseiten  der  recht- 
erki^ren  Platte  sind  loieht  umgebogen  und  mit  Nieten  zur  Hefesti^^img 
an  dem  < iilrtclriemen  \crselien.  Dnreli  dicMitfe  /.ielit  »ieh  ein  breites 
goldgesäumtes  ]3aud,  auf  welehem  in  sciiwar/cm  Xicllo  AVSüNI 


■'!0i  Im  AligemeiDen  int  der  Mang^d  nn  G('<;'en8tAudcn  von  mate» 
rielloiii  WortJiP,  im  G n]t\ f\rhpHi>n,  IvleKteiiu'ii,  H oMnuitr/fn  in  d<  \\  TJilinev- 
grilhcrn  vou  Köln  autt'nllciid.  Kr  ist  nicht  otwn  dadurch  zu  orkliUrii,  dass 
Rinn  «Itt  Lcichonbei)^b«ni  meist  minderwertbige  GefteiutaDde  wtthlte.  Sel- 
ten titüHtit  man  auf  Sür^e,  (tercu  iJt^ckcl  vuUkonunen  unversehrt  iai«  meist 
iüL  ein  Stück  au  einer  iler  SchniHlseiten  abgebrochen,  sie  sind  vorschoben 
oder  fehlen  auch  ganz,  die  Kuochcu  sind  durchuinaudergeworfeu  und  da» 
nicht  etwa  bloss  an  Stelicn,  wo  man  EiogriiTe  moderner  Erdarbeiter  vor* 
aus>(et7eii  darf.  Schon  die  Fr.^1ll^^'^  wcr-len  bei  ihren  Einfüllen  und  mehr 
noch  beim  Stum»  der  KünierhcrnjcliHlt  den  Grttlierittra^iteu  eine  g^riiud^ 
Ucbe  Untersuehnngr  haben  an^deiben  lassen,  die  fQr  sie  um  so  leichter 
VM,  als  damals  die  jetzige  KrhiWmng  des  Bodens  noch  nicht  eingetreten 
war  \u\i\  (lie  anfrechtstelienden  Tituli  nn*!  Crabmäler  den  Weg  zu  den 
Schaizeu  in  der  Tiefe  wiesen.  In  der  Lu\eniburgerstr«ssc  aber  dürlten 
solche  Nachgrabttn^reii  auch  im  Mitteiaiter  vorgenommen  worden  sein, 
denn  '  ^,  »n  ra„'t('  nliri-  (  tn/eliu  ii  Siii  irt  n  dn-- Fundament  einer  Mauer  hinab, 
die  vennutlilieli  niii  \VirM>i»chalti>gebiiudcu  de»  cliuuialigcn  KlOHtera  VVcjer 
snsanmenhing. 
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VI  VAS  KU  Icncii  iHt»»),  Die  Felder  Über  nud  nntci-  dm  StreifcD 
sind  dttrcb  KreisbogeD  und  Ober  Eek  gestellte  Quadrate  in  einzelne 
Compartimente  abgetheilt,  welche  mit  zierlichen  Ranken,  theils  in 

centraler  rosettenartiger  Anordnung,  theils  in  tangential  yqh  einem 
Stiele  nlt^'oWlsten  Voluten  gefüllt  sind.  Eine  Kinne  mit  goldtauseliir- 
ten  Kün<lern  um^clilicsst  das  Ganze,  an  die  sieh  oben  und  unten 
ein  Saum  lanzettförmiger  Spitzen,  seitwärts  je  zwei  ornamentale 
l'elten  ansehliesscu,  die  in  Ranken  auslaufen.  Die  Enden  der  Vo- 
Inten  haben  meist  znrflekgebogenc  Bossen,  andere  aber  verbreitern 
sieh  nnd  es  entstehen  Formen,  welche  deta  Blattwerke  sarazenischer 
Arabesken  äbniieh  sind;  manchmal  erhalten  sie  dnreh  seitlich  an- 
gesetzte Voluten  das  Aussehen  dreispiltiger  Blttthen.  Der  nähere 
Augenschein  lehrt,  dass  dieses  wie  eine  feine  Spitzenarbeit  wirkende 
Muster  zahlreiche  kleine  Uiiroircliiuissiirkeiten  enthält ,  nicht  mit 
Stanzen  ausß-ewlilairen.  sondern  mit  freier  Hand  gebildet  ist.  Den 
Goldschmied  Hermeling,  dem  ich  das  StUck  zeigte,  setzte  die  voll- 
endete Teehnflc  in  Erstannen,  er  erkiJirte  es  ftlr  das  Vollendetste» 
das  er  in  dieser  Art  gesehen  und  meinte,  eine  solche  Arbeit  wäre  heute 
nnmOf^ieb,  weil  sie  Niemand  nach  ihrem  Werthe  bezahlen  wfirde"). 

Aber  nicht  die  Technik  allein  macht  das  Sttick  bedeutsam, 
mehr  noch  die  nni|»|>irung  nnd  Ausgestaltung  des  Tlnnkniwcrkes, 
die  Freude  am  rein  linearen  rhantasircn,  die  sieb  darin  kundgicbt. 
Flüchtige  Beobachter,  welche  die  Fundnnsstündc  und  die  In.tcluift 
übersahen,  dachten  an  eine  Arlieit  der  RcuaisiMmce,  an  die  Verwandt- 
schaft mit  venezianiscben  Spitzenmnstem;  der  Vorstand  eines  rheini- 
sehen  Knnstgewerbcmusenms  sprach  sogar  von  Ootliik.  Die  hoch- 
entwickelte Behandlnner  des  Flaehomamentes  erscheint  für  die  Antike 
fremdarli:;  nnd  doch  ist  sie  gar  nicht  so  selten;  schon  die  vollendete 
Technik  beweist,  dass  sie  viel  gcflbt  worden  sein  nuT^s.  Ks  ist  in 
der  l'liat  kein  vereiir/eUer  Kintall.  di  r  \\n<  hier  ent^^t-ircntnlf,  es 
»iud  mehrere  nimiHclie  .Mctallarbcitcn  gleiclier  Art  bekannt,  aber  bis- 
her zn  wenig  beachtet  worden.  In  fast  allen  rheiuiscbcu  Mn- 
seen  finden  sieh  kleine  BescblSge  von  Gürteln  nnd  Schwertseheiden, 

31)  Dan  Cognomen  Aufionius  ist  galliKchon  Ursprunges.  Der  Dichter 
<b'r  ,Motiell)i",  Dc'ciniufs  Magnus  Ausonius  staiinnt       Bounicaux.  Lvhiiu 
«■r^'rlnzt  aiu'Ji  il>-n  Xaiiicn  in  fU»r  lusclirit't  Hraial».  ll'il  in  Ait>oinu^, 
i'i-iid  J.  Becker  Au!so  liest  und  ilm  von  Auna  im  larrncoii.  Gallii'ii  ab- 
leitet. 

r.  iM'i-  (iii'  ilurcliin-oelieiie  Mvtaliarheii  der  Römer  (optts  intem- 
sile)  vgl.  Miiriiuardt,  Privatleben,  il.  t>74. 
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Aomischc  Au^rabaugcu  nn  der  Luxcinburg«>rKtrati.HC>  tu  Kulii.  i!» 

die  ein  —  allerdiiige  meitt  einfiiclieB  —  Diircbbrceliiiiiif[8iunNtcr  mit 
gnMgtiem  Rankenwcrk  nnil  ^'c^oiiMtjuuli;ren  RlftltiMni  und  DtHwcn  «oi* 

ücn,  bd  weldiciu  die  Ueborkli'idun;;  mit  Akaiitlnis  vorniioili-n  int 
iiml  blosi»  die  abstracte  Lini»-  wirken  soll;  au  nnd  Atr  '<ich  tnibc- 
dontend,  lehron  sie.  in  Zusiuiinundian^  mit  den  \(illriiilrii  ii  Arbcilen 
^rcbracbf,  dass  sich  die  späfrrnnisciie  Kiinxt  llir  die  Flnflnleeoriiliou 
de»  Metalles  ciucii  Stil  /.iirceht  gelegt  bat,  de^wcii  Aiiilliige  iiinn  bi»' 
ber  im  Oriente  Bucben  xn  mtlsscn  npcf^laubt  bat  Wabrm*bdnlicb 
ist  dieie  Ornameutilc  am  f  IftnKondsten  beim  Sclimncke  vtin  WaflTcii 
Kur  Geltung  gekommen  und  deshalb  fllr  uns  uicbt  mein-  ho  h'ielit 
zu  verfolgen,  wie  die  am  Hausgerätb ;  die  ItcKtnttnng  mit  den  Wallen 
war  nicht  (Iblirh,  in  den  Gräbern,  den  »icher^ftMi  l)«'})(»ls  rriiniwclten 
Kunstgewcrbcij,  niml  diese  nicht  zu  tindrn,  ait  unden-n  Orft  ii  •,\\m- 
waren  sie  leicht  der  Zerstörung  uu^cM'txt  und  tünd  dexhull)  mir  in 
vorbältniimi«sig  geringer  Zabi  anf  nim  gckomoien* 

Um  80  erfrenlieher  ist  es,  dam  f^rade  in  Kflin  luieh  eiiii|ce 
voraO^liebe  Beispiele  dieser  Decorationsart  erbalten  sind.  TalVI  11 
giebt  unter  Fig.  2 — 5  vier  Ver/iemngen  eine»  Gdrtel»  wie<l<T,  die 
in  Köln,  Aachener8tra«*c,  gefunden  nind  iiml  fler  Thcwalt  wdicn 
Sammlung  angeboren.  Kitr.  4  büdcf«-  die  Schnalle,  «Inrcb  deren 
»citliclie.  mit  Uornen  verselunc  ScblLilcu  der  gelocht«!  Uitrmcn  ge- 
nügen wurde.  Das  quadratische,  iu  bchweres  Itahincuwerk  gci'aMtle 
SQberplStteben  zeigt  in  durebbroebener  Arlieit  £wei  KauUrii  von 
Flaebband.  Onreb  sie  7Jebt  sich  eiae  dfinne  Lftngsrippe,  deren  Milte 
doreb  grosse,  seitlieh  mit  her/fi»rmigen  ZwiHcheugliedem  vcrbuwlctie 
Vitlntenkeleiie  her^ orgehol»cn  int;  darüber  und  darunter  zivcig«ii  auf 
geschwungenen  .Stielen  kleine  Rnndknoftpcn  ab,  welche  auf  d«  n  dn-l 
fibriir^u  IVtchlägen  gleichfalls  zu  Volutenkelchcfi  t'^  wordcn  nind. 
Die  dreieckigen  Felder  zwiM:beu  den  Kauten  wnd  der  Hälfte 
deMdben  Ornamentes  ansgefolit,  die  Eeken  mit  ddi  Xiefefikri]ifen 
dnrdi  eine  Verzieraag,  die  sieb  ans  dcrOmadf<Mm  der  Knospe  mA- 
wkkdt,  mebicre  eingerollte  Ansitse  nnd  eine  gesebwonf^ene  HpHxtt 
bat  —  eine  Fora^  die  gleiebfalU  au  saraxeoiseb«^  ^'cbi'lde  tritmtrrt 
Ancb  hier  finden  vir  eine  Flinibeilung  in  gi  ometri-^rlj*- 1  /»mpartimcritc, 
wie  XD  dem  Z:  r-^"cke  d»>  An«'!!]?]»,  ganz  ahuh'-be  i'AuUuiöniii^ff 
Abzweigungen  v./a  einem  .StKk-.  nur  i.«t  da^»  Mtj.t/rr  *wiw\t*r^mnl 
die  Arbeit  wonj«"#giicb  iioeb  nx^lnj.  Die  Ofirigf-n  -"»iQiJte  d«.*  iU:- 
nefchge»  enthalten  anr  eine  Baute:  Fig.  2  und  3  sind  llc««t9MlQ<:lte« 
die  «tidM  rr«  der  ^cbnalle  angebra^^bt  «arm,  flg..  h  itar  am 
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hembliAiigeiiden  Ende  des  Riemens  befestig:!.  Die  dnrchbroehenen 
Vetziernngen  waren  saeh  hier  farbig  unterlegt.   Die  schweren  JSm- 

rahmungen  aus  s:cpiss(Mi('in  und  vor^nldofeiii  Silber  werden  ans  an- 
i^innndciirt^rt'ilitcn  I'(>lt<'ii  ^'cljüdot.  Di^'  Ptdta.  «las  Aina/onenseliiid, 
die  sicli  am  ti  aiit"  (Inn  Ausoninsliesrlda^^c  iindot,  ist  ein  beliebtes 
OrnauK'iitniDtiv  der  röniisciicn  Knust,  als  Ein/elfunn  liäuti^  zu  He- 
KC.hlügcn  von  Pferdegeschirr,  bandartig  zur  Fricsdekoratiou  an 
Wftnden  nnd  sn  Bordflren  ron  Moeaikböden  verwendet. 

In  Köln  ist  anch  der  in  Vig.  6  in  natflrlieher  Grosse  abgebil» 
dete  OUrtelsehmuck  gofhnden,  welcher  sich  in  der  Sammlung  Porst 
befindet.  Hier  besteht  das  Ornament,  oliue  jede  geomctrisdie  Ein» 
tlieilnng,  ans  schön  preseliunni^enen  Vointonraiikeu,  die  vou  einem 
viTfjoldeten  W'einblattc  ans^rdicn  und  tlicils  in  eben  solchen,  tbeils 
in  dreispäitigeu  ßlütben  cndigcu.  Die  Linien  sind  fast  fadeudilun 
gehalten,  so  dass  man  hier  noch  mehr  als  bei  dem  erstgenannten 
Stacke  den  Eindruck  einer  feinen  Spitxenarbdt  hat.  Um  den  lUi- 
granartigen  Stielen  mehr  Festigkeit  m  geben,  sind  kleine  Bossen 
in  verschwenderischer  Ffllle  ahfr<v.\v(>ipt,  ohne  dass  dadurch  das 
(Jnnidinotiv  des  Omatnentes  verseldeicrt  würde.  Das  (Jan/.c  nmgiebt 
ein  ver;ri)ldetes  Band,  an  das  sich  (hirchbrochencs  Rankcnornamcnt 
mit  ;^cgenstiindi;i?cn  Lotushliittcrn  ansdilicsst.  Der  äussere  Knud  ist 
j?leiclifalls  vergoldet  uml  leicht  gezahnt,  die  Nieten  /.eigen  pausbackige 
AniorottenkOpfe. 

Fig.  7  derselben  Tafel  nnd  Fig.  4  im  Text  (na- 
tttrliehe  GrOsse)  beweist,  dass  diese  Ornamentik  nicht 
nur  auf  Platten  Anwenduufr  fand.  Es  ist  ein  silberner 
Fingerring,  der  bei  Trier  frcfundcn  wurde  und  sich 
gleielifalls  in  der  Forst  "sehen  Sannnlunf;  befindet. 
Er  enthält  eine  Carneolgenuue  mit  der  römischen 
Wolfin,  zwei  Yictoricn  nnd  einem  Adler  darüber, 
der  einen  Siegeskranz  im  Schnabel  hält.  Die  Selten- 
theile  sind  durchbrochen ;  von  einer  starken  Hittelrippe  setzen  zwei 
anfWirts  gebogene  kurze  Bossen  ab,  fiber  und  unter  ihnen  paanveisc 
•rnlssere  Vointeu,  von  welchen  die  oberen  in  Epheuldäfter  endi;ron. 
haslJlalf  ist  nicht  naturalistiscli  L'cliildet,  s.mdeni  hat  die  Her/.form. 
welche  mit  Variafinnen  in  flei  Antike  inuiier  wiederkehrt,  oft  aueii 
einzeln  angewandt,  als  Ilünge/.ierratli  an  ilen  röndsehen  Feld/.eiclieu 
und  an  Pfierd^ceschirr").  Von  den  Hanptvolnten  zweigen  aueh  hier 

33}  Von  der  Qm-r»tauge  eines  Reiterftiguuuis  hKngen4  KplicuMHitur 
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Rfiuiuche  Ausjfrnbungcit  ftii  dvr  Luxeiubui'jferstrasso  in  Küln,  4? 


kleinere  ab  und  von  lieiHendio  umgebogenen  Boisen,  Da  das  Orna- 
ment hier  nicht  unt^egt  ist,  kann  man  anf  der  Rückseite  die  Tech- 
nik gtntM  »tndiren.  Das  Metall  i»t  mit  einem  feinen  Bolirer  gelocht 

und  die  I^öehcr  mit  klciiiou  Kellen  uml  Mcsscrclien  aussen  soweit 
aiis*rcnrl)oitot,  al«  os  die  Z<-iclninn.:r  crfrndcrt ;  die  l?llek:«iute  zeigt 
Uicr  nur  die  Bolirlrjclifr,  du  das  Mcinll  /.icndirh  dick  ist. 

Wie  «liese  Ornamentik  /um  Sclinuu  kc  a'  ii  Waffen  verwendet 
wurde,  lehren  uns  zwei  im  Rhein  bei  Main/,  gi^^fundcnc  rOmisehe 
Schwerter.  Das  (»ne,  sehr  reich  ansgestattete,  ist  im  Mainzer  Mn« 
senm  aufbewahrt,  das  andere  in  die  Sammlung  des  ßarons  Hejl 
nach  Worms  gekommen.  Das  Mainzer  Ex  i  i  1  r  hat  eine  mit  Sil- 
berbleeli  verkleidete  Scheide,  auf  welcher  das  Mitndstüek,  drei  Quer- 
Spangen  niid  di  •  I  nnre  Spit/e  mit  dem  Ortbande  durch  aufgelegte 
vcrgnidi'te  iW-  u  j  hdten  gebildet  werden.  Die  Dnrebbrecbungen 
dcrsidben  weisen  ein  ähnliches  xicrlichet»  Linienspicl  auf,  wie  die 
Mher  genannten  Stflcke;  am  Hnndstflck  nnd  der  Spitze  herrschen 
geometrische  Gmndmotire,  Halbkreisbogen,  Dreiecke  nnd  gerade 
Stiele  vor,  Ton  welchen  eine  Pttllc  kleiner  Bossen  nnd  Spiralen  ab- 
zweigt, an  den  Quci-spangcn  intermittirende  Wellenranken  mit  drei- 
spaltigen r?lnthen.  Etwas  ciiifaflier  sind  die  Hron/cbeschläge  <ler 
anderen  gleichfalls:  silln  rncii  Sidiwertscbcide.  Am  Mundstücke  lin- 
den wir  eine  Reihe  scnkn  i  litt  r  Stiele,  /.wischen  welchen  S-fiinnige 
Voluten  eingeschlossen  sind;  an  der  Spitze  einen  langen  dünnen 
Mittelgrat  nnd  zwei  parallel  mit  den  tlmrisslinien  der  Scheide  zn- 
sammenlanfcnde  Stide,  welche  diobt  mit  kleinen  Volnten  besetzt 
sind;  an  den  Quersjiangen  je  zwei  Bethen  yon  Bossen,  welche  sich 
wie  die  Bügel  einer  Krone  zusammensclilii  <seii.  Hierher  geh«"»ren 
noch  kleinero  Stdckc  mn  Waffeiiscliiniick.  H  -^fhhifrc  und  Mctall- 
platton  nnl)(-stimmter  W-rwciidiin;:,  drioii  ditrcliiHoc-hene  Vcr/.ipiniig 
aus  (Jombinationcn  einrachcr  und  .S-türniiger  \  «diUen  meist  in  streilen- 
funniger  Anordnung  besteht ;  sie  linden  sieh  in  fast  allen  rheinischen 
Museen**}, 


herab  auf  dem  fielfef  eines  Orahxteines  aus  Trier.  Lin«lensclimit, 
Alterth.  d.  Ii.  Vorzeit,  1.  3.  7.  1.  Fin  Kplu  ulilfili  scViiiii  Lrt  su  h  du  roh  die 
Itischrift  COH  V  aus  Niederbiber,  v.  Domnszewsky,  Die  Fnhneu  hu 
rttmlflelien  Heere.  Audi  an  d«n  ThJerbildern  der  Signii  selbst  hingen 
BphenbiHtter.    Vjri.  Brnun,  Bonnor  Wiiikclnmnusprogramm  18fi7,  p.  33. 

34)  Das  M.iiii/.cr  Schwert  ist  von  Friedridi  Schneider  in  den 
B.  J.  75,  152  f.  bes|irovhen.  Kine  Abbthlung  desselben  bei  Lindcnschmit 
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Frie<lrieli  Sclineidcr  W*r  der  erste,  der  mit  Recht 
bei  den  Main/er  Fuiuten  Aiiknüpfiin^punkte  an  orientaliwhc  De- 
corationswcise  erkannt  hat,  nicht  bloss  in  gcwiHseii  Kin/elliciteii, 
wie  den  BllUhencndiiriinp-on  un<l  Verdick  untren,  pondcni  im  ()r- 
uamcntirunp4priu;£ipe  überhaupt,  in  der  Art,  wie  hier  ein  Spiel 
voD  linien  in  der  Ebene,  dme  jede  Abgeht  anf  {^Btüieiie  Wirkung 
getrieben  wird.  DieeoePrimsip  galt  als  ein  spoa&ifitch  orientali«e1ieii 
und  Sebneider  glaubt  deshalb,  da»  da«  Hainxer  Schwert  in  den 
asiatischen  Proviu/en  des  RSroerreiehes  entstanden  sei.  Diese  Be- 
sfinininns:  setzt  die  Ansiclit  voraus,  dass  sieh  jener  ornamentale  Stil 
der  Arabeske,  an  wclclicn  die  crvviilmlcn  Metallarboitoii  Atiklänpre 
enthalten,  Ijcrcits  im  Alterthunie  im  Orient  entwickelt  und  a«t  die 
kla^isiscbc  rümisehc  Kunst  Einfluss  genommen  habe.  Thatsächlich 
liegt  das  Verhaltnies  aber  nmgeicebrt.  Keine  der  verschiedenen 
Koustweisen  des  alten  Orients  liennt  die  Arabesite  oder  eine  ver- 
wandto  Oniamentilc,  sie  tritt  uns  erst  in  der  sarazenischen  Kunst 
des  Mittelalters  ent^repen.  Die  Antike  war  hier  vielmehr  der  fjebende, 
der  Orient  der  enipfan^rendc  Theil;  aus  kla.'ssischcn  Ornamentmotiven 
hat  sieli  alliii;ili{?  iü  jenci»  (te/rcndcn  des  Orients,  die  /um  rinnisehen 
Lniversalreiclie  gehört  hatten,  dcstjcn  Knust  fa^t  völlig  in  antikeu 
ITornien  aufgegangen  war,  das  orientalische  ArabeskenomaHMnt  ent< 
wickelt.  Es  ist  Rie gl* B  Verdienst,  die  Wege  dieses  Prozesses  nach* 
gewiesen  zu  haben,  indem  er  darlegt,  das»  in  der  Kunst  der  alt- 
orientalischen Vrdkcr  gerade  das  fehlt,  was  da^  Grundprinzip  der 
sarazenischen  Ornamentik  bildet,  nämlich  die  Ranke ^''i.  Sic  ist  von 
der  Antike  nicht  aus  dem  Oriente  herUbergeholt,  sondern  ans  tler 
mykenischen  Kunst.  Hier  findet  sich  die  Art,  pHauzlichc  Motive 
nntlels  einer  gcschw  uugcncn  Linie  iimcrhalb  eines  furtlaufeuduu  8trei* 
fens  za  verbinden,  «nerst  an  Stelle  der  unvermittelt«!  Aneinander- 
reihung vor.  Die  Entwicklung  geht  dann  anf  griechischem  Boden 
weiter,  sie  ftihrt  in  den  cbalkidischen  Vasen  schon  zu  der  Fllhigkeit, 

a.  a.  O.  IV.  27,  1,  des  WomMer  Schvertoa  ibd.  Hg.  3.  —  Beide  «neh  bct 

LintlcnKcliinit  Sohn.  Mainzer  Mu>iCiun  27,  9,  12.  Klrinore  Ornnmenfo 
bei  L.,  AUertli.  I.  10,  6,  U.  4,  Ü,  ü  u.  1,  b,  ä.  Durchbrochene  Gold|)lättchen 
alii  Anbttngrer  vnn  Scbmuckketten  in  den  Museen  su  Bonn  und  Wimbiiden. 
Das  Diadem  von  llcerapfel,  das  Gerhard  (B.  .1.  28,  l;L*i  für  etriiHklRch 
halt^  ist  nach  gewissen  Kinzelheiten  ( Peilen  ete.)  wol  spiitrönnscli. 

35)  A.  Uiegi,  StUfragen.  Grundlegungen  zu  einer  Ge^ctiiehK'  der 
Qmanicnitk.  Berlin,  Slemenis  1898. 
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nootralo  Fhichou  mit  Rnnkcuwvrk  :\\  inllou,  mv>  :tohi  N»»*h 
durc-h  iVw  n«nü>»ho  uml  l>v/c»uii<\isilio  Kunst.  du»\>ii  tLi>  Mutv'l,tlivrt 
iHf  ft^manis^'hc.  ^r^-iThi-icho  nn«l  s;»r;uon;vt  hii'Kin»s|  bis  lu  »lio  l\o»;usv»uoo 
hinein.  IHc  Knl«ickinnc  «K-r  K:»uko  ist  t.isi  ^lonlthtsU-ufoi»»!  nut 
dcrGo^hü'hto  ili\<  Onunm  iiics  ahiTliAUpl.  Kio^l  Mclit  8*ojuo  U<un>r 
avfpibe  darin,  das  PHaurt^nmiikcnonMiiicnl  in  m^iiumi  ^orücliiiHWuiMi 
Stadien  in  Ciripchenland,  Rom  miil  Ryitanx  SHtHlt  l^r  8««hHlt 
Terfoijsren  and  dabei  die  Keime  nNelmiwewoii.  welelte  iii  «U^r  itMvn 
zenisclicu  Kunst  de*  MiKela1tv*rs  zur  Aushildunjc  di  r  An«lii  r«ko  l\lhr 
teil.  Si'iiie  Aii>niIiniiijron  ^vordrn  »hii  i  li  die  itim  tiiiUi'Knniili'n  T,\  |»M» 
antiker  Fi]i('li(it'k<M-:iti>>n  :nit°  Mrtüll  vtkllkoiiiiiu  n  hcvi.iii'  i  uiul  iIhmI 
weise  erfränzt.  Wenn  er  es  /.  \\.  noeli  als  vmv  l.\fiv\\\\\\u\\\u'UUvH , 
ah  eine  Ertiudung  der  Mira/eninelien  Knimt  iHV.eieliiiet,  iuiiorlinlh 
des  Gesammtninstem  aligeNeliliiMHnn*  4\iiii]»Arliinetite  \n  Komi  \m 
sphftriHehen  Polygnen  um  bilden,  weiche  Klt'ft'ltMiiii  ileii  HnlimiMi  fllr 
den  darin  liefindlicben  Inhalt  von  HIniiicnrankeii  iiil'li'n,  wt  m«Iii'|i 
wir  an  den  {^enmetrlMclien  Kinrahniitn;;i'n  nnK«-n>r  Mi-Inllorniinieiili', 
daß«  die  Antike  aneli  darin  fllr  diu  Orient  vorlnldlirli  wnr.  In  di  i' 
antiken  Kunst  sieht  Jiiejrl  (»is  aut  ilie  HpiUen'  rAniiHclic  KniMiT/elt 
im  Allgcniciucn  die  Tendenz,  vonvullen,  da»  geitniftriHeln*  Khntenl 
in  der  Ornamentik  stn  natvralimreii<"(),  die  nlMlraktc*  Lfiijc;  diirHi 
natllrliehe  Fotmen  xn  vcrlelicndiffeH.  In  <len  iet'/.t«in  JaliriiutidRi'li'ii 
gewinnt  das  geometrimbe  and  linearß  Klernenl  wieder  mehr  lit  deii- 
tnnp:  es  äiuwert  »ieh  in  den  liandvenwfhl{n|cniiK<^it  d<  i  MoNnikcii  iitid 
Sarko|tli;iirc.  r>t  aber  auch  H'lion  an  pon))H'j«ni»«'l«'n  W;uidd<*''»rii ' 
tionen  /Ji  f>coli;iflit< n.  wo  sich  i-'rif-HKtrcifV'ii  und  Ijm'im'h  \\t**\i-i  mH 
rein  linearem  Kankt  tiu  t  i  kc  fillh'ii,  da>*  auf  <'ni<  (ri  M-ukr^  ' lit<  n  rtti«  I«' 
austci^  oder  an  einem  » a;jereehtcii  *icli  aliwi<'k<  )t,  »vi«  iIm?  kMimt 
BoAMtt  und  Volnten  an  nnMrr«»  tlnmUitrtrt^u^imi  S'frMfrutty*'-!**^^ 
Ab  diewn  aellMt  l«t  ja  d«rr  ifflaiixii'rlw  <')j«nikl'T  Knu'i  »h^t'^Ufifi, 
die  Banken  itind  rfAMfc  m  aWraxi«»»  LiiiMfij»pM'l<'  ift'V(*trtUm,  iHat 
Onaraeijt.  wi»-  sich  in  di«  -«  ri  ArlH'it«  (r  ih'-dM'-iv  «w  h  /* 
de»  Einlf^''-  der  'l  ei-hnik  tii»d  d«'r  KJ''HjJ(<'il  «N'rriU'  t«-  «  u» w ei.»  f» 
hau  beieatet  ;tb<«i  na  .'^tJuiiuM  jh  «U^i  mmnittiiuhyrirtHf/^fMK 

M>  P,  Wirk  I  *,ir  Tfrlf'.gx  iim«>t  ^»-v.  ^-'M^t         l«<»|>vul'*>'  ,i>  4«'» 

II* mn miiM  iiU '        »>'-un]  K-xi^^tx^  * 
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uutikcii  Priau/.i'iirankf'  /tir  Arnlu-skc,  das  Irt/tncr  scliriu  revlit  nahe 
komuit.  ÜasH  auch  ilic  liUulu'iiiuotive  sicli  iiuuicliiiial  m  Iit  <len  F<u- 
iiteu  nähern,  welche  sie  iu  der  siirazeuischeu  Kuiu^t  augt  iioiiimcii 
haben,  ist  nicht  verwundcrlicli.  Die  Antike  hat  sie  ja  den  altorien- 
tatiaehen  KUtiaten  entlehnt,  fast  alle  lassen  «ch  auf  den  Lotus  und 
dessen  Hauptfonuen  als  Kiioi^pc  und  dreispaltige  Blttthe  zurück  füh- 
ren, ebenso  der  Volutenkelch.  Die  Ausgcsfaltunp:  dieser  (Irundfor- 
nien  in  drr  Antike  ist  <  ine  sehr  reiche  und  mannigfaltige,  nament- 
lich auch  auf  uuteritalifichcii  Vasen.  Auf  diesen,  auf  Mosaiken  und 
Wauddccorationcu  begegnen  uns  Fornicu,  die  mit  den  surazcuischcn 
schon  riel  Verwandtschaft  Ittbon.  Besondcn  «utälHg  ist  dies  Iwi 
den  KnospenmotiTen  dncs  Mosaikfussbodeiis  des  MuseniusWallraf- 
Riehartz,  der  aus  der  Handelstrasse  in  Köln  stammt'*).  Wenn  man 
die  .\ntikc  als  den  Ursprung  der  Arai«  -k«'  erkennt,  wird  auch  die 
Aehiiliclikcit  zwisrbcn  miscrcn  •/ierliciieu  durchi)rochonen  Motallar- 
1)(  itcii  und  den  Fiiif^ran  iiiid  l'ausciiinnustern  der  Halkanvölker  klar, 
wo  sieli  auf  ehcninls  römisclH  tn  Uoden,  durch  die  Verhältnisse  be- 
gUuKtiji^t,  in  der  Hausindustrie  antike  Funucu,  als  Hcste  der  einzigen 
Kunstr  und  Cnlturepoche,  welche  dort  Überhaupt  festen  Fuss  fassen 
konnte,  bis  heutzutage  Überraschend  rein  erhalten  haben.  Und  was 
von  orientali^^'licii  Ffn  incn  dort  hinzugetreten  ist,  das  ist  i  bcnw»  wie 
das  auf  demselben  Wej?e  zu  uns  hcrüber^,a'koniraene  Arabeskenwerk 
der  Kleinmeistcr  vcrnrlicifetc  Antike.  .So  hat  inu'h  dns  sinkende  Koni 
in  st'im  i  Kunst  der  Narliwclt  ein  Vennüchtuisti  liinterlaMHiu,  das 
wiUirhiift  uncnnessiieb  ist. 

Von  den  Gegenständen,  wclelie  demscibcu  lileisar^c  entstam- 
men, in  welchem  der  Ansoniusbeschlag  gefunden  wurde,  ist  noch 
ein  bronzenes  Tintenfass  erwllhiiciiswertb'")*  ^       die  Form  eines 

;J8)  Vgl.  mt'incn  Bericlit  im  B.  J.  fi".  n.  Taf.  V 

Antike  Tintenfässer  sind  mehrfach  urbalten.  Meist  sind  ^iiu  m\h 
Bronze  hergestellti  von  cylindrischer  Form,  mit  einem  Seharnlerdcckel  nla 
Vorschhiss  und  i-inor  seitlichen  Oese  zum  Anhiinfreii  an  den  Oürtol.  Auf 
liompejnniHchen  WandfromHldcn  sind  nnch  I)o|ipclcylinder  für  schwartte 
und  reibe  Tinte  und  Tiut«uia»ü>ßr  in  Form  sechseckiger  PrläUteu  dar^e- 
BtAlU.  Nicht  selten  8ind  »io  au«  Terra  sfgilinta  von  runder,  gedrungener 
Ffirm.  tif»r  ohcrc  Tljci!  mit  d»*m  Kiii^'iis'^lneli  I<>iclit  lcoiii-,c!i  rrliölit.  Im 
Museum  \Valiral'-Hichart%  sind  von  beiden  (tatcuii^cu  mehrere  Siiicko  vor- 
handen, auch  svei  Schreibfedern  ans  Bronx«,  röbrenfSrmig,  mit  einer  den 
modernen  ent.s|)rec)iRndon  gespaltenen  Spitze,  an  vekber  nur  die  Durch- 
brecliuni^  fehlt.  Hotho  Tinte  wurde  aus  Zinnober,  sehwarae  aus  Eienruss 
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hroitfti  rvliiKlcrroliros  mit  ehwr  -^t-irkfii  nclifeckiireu  I'lattt'.  in  wel- 
cher sii'lr  <I;is  Kiiiirnssloch  iK-hiidiM.  L'in  (li*'si  s  schlingt  sicli  feines 
leicht  ei  li<iliene8  ii^mkenwcik,  sowie  ein  dicker  hiättcrkrauz  in  lioch- 
relief;  in  den  Ecken  cracheiiicn  miziiBaimnenliiiiigcncle  Bnehstab^ 
In  Gravirnng:  HO  MV  LP  IV  LV.  Der  Deckel  ist  rond,  mit  einem 
Seharnier  venelien  niid  «eitlieb  an  diiem  Kettelien  angehängt.  Ein 
ganx  fthnlick  ansgCBtattetes  TintcnfaKH,  ihx»  IHW)  p-fnnden  wurde 
und  sich  im  Mtisi  inu  W  a  1 1  r  a  1- K  i  c  Ii  m  r  f /.  belindct.  zeigt  die 
Rnnkcinvin<lnn;rf'ii  lua  das  Ejiiirn>*>4lnch  in  .Silbertauschirung.  Ein 
lirittes  iHliiidtt  nicii  in  der  Saiiiailnn^       A.  Xiesseii  /.n  Köln. 

Eiuigc  Si'hrilfc  v«>n  dcni  lUcisar^c  Bticssen  wir  auf  das  Fuss- 
ende eines  Sarkopluifj^cs  aus  rotliem  Sandstein,  der  nur  noch  Knochen- 
reste  enthielt.  Er  war,  wie  nach  seiner  völligen  Frdlegnug  festge* 
stellt  werden  konnte,  t'rülier  vom  Kopfende  an»  beraubt  worden, 
nachdem  man  ein  Stück  des  DcekelH  al>;;eschlagen  hatte.  Bei  die- 
ser (tclegenhcit  hatte  man  alier  versünnit,  die  Knie,  wolciio  den 
Sarg  umgab,  zu  untersuchen.  Wir  itolti  n  dies  uacli  und  fanden  den 
vollstÄudigcn  Uronzebenchlag  eines  Jiolzkiwtclicns  und  mehrere  in- 
teressante Glaser.  Das  Kols  des  Kästchens  war  vermodert,  doch 
konnten  die  Besehlftge  auf  einer  erneuerten  Unterlage  wieder  «n- 
sammengesetzt  werden.  An  der  Sebloesplatte  befand  sieh  ein  aus 
xwei  Del^inen  gefonntcr  Henkel,  an  den  oberen  Ecken  Rnndbe- 
scblage  mit  gestanzten  Löwenköpfeu.  an  den  Kanten  rechtwinklig 
umgebogene  Platten  von  der  ilbliclii  ii  Art.  in  der  Mitte  dcä?  Deckels 
ein  quadratische«  Tätcichen  mit  einer  llelietd.irstellmi^^:  Zwischen 
7.wei  Mäuncm  mit  Binden  in  den  Händen  steltt  eine  grössere  weil»- 
Bebe  Gestalt  in  Vord<MWitiebt,  mit  Nimbus^  Scbider  und  langem 
Gewände,  welche  «lic  ausbreiteten  Arme  erhebt.  Es  war  diesp 
wie  im  griechiseh-rßmiseben  CiUt,  auch  die  in  ahchristlieher  Zeit 
flbliche  Ocbetsstellung.  Derartige  (lestalten  werden  daher  Orauten 
genaimt.  Auf  (oabinälern  wird  so  der  \"rrst()rl)cne  in  seiner  leib- 
liehcii  Krseheiimiii.',  niänulich  oder  wciblieli.  vor;;et'iilirf,  wobei  zn 
der  iudividucilen  Iknleutung  eine  symbolische,  die  der  im  Glauben 
au  Christus  abgeschiedeneu  Seele  liinzutritt.  Die  zwei  begleitenden 
Personen,  die  in  solchen  FHllen  selten  fehlen,  sind  naeh  Garueci's 

und  Gummi  bereitet.  V;;l.  Hl  ünniier,  Ant.  Toclniolo;;^ie  I.  32G.  Mar- 
quardt, II.  PrivAtaltertliUmer  II.  389  f.,  Gnhl  und  Kon  er,  Leben  d.  Gr. 
n.  R,  p.  896t,  ^>  Mnwo  Borb.  I.  19^  —  B.  J.  5,  8(K);  75,  95. 

40}  Garncei,  Storia  deir  arte  Christ.  59,  2;  877^880.  ^  Vgl.  auch 
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Anton  %in»t 


Krkliir'inL'  Aiii'ohörigc  Kcidifs  der  ScH^on,  welclir  «Icn  Toriton 
liciiu  Kintntt  in  s  Jenseiti*  Itc^-riisjion.  Das  Kiistcben.  wclclies  iler 
Verstorbenen  hier  mitgegeben  wurde,  ist  durch  da«  keliet  als  elirist- 
licbc  Tudtcnbci{|;abc  gekennzeichnet.  Durch  GrOsse,  Stil  und  Tech 
nik,  wie  durch  die  Art  der  Patioimng  erweist  «eh  ein  Rdief  der 
SammlnDj^  C.  A.  Ni essen  in  Kob  als  ein  Erxengniss  derselben 
Werkstätte;  es  stellt  die  Auferweckunpr  des  Lazarus  dar,  ntaninit 
demnach  also  glciehf:ills  vom  Hesehlagc  einer  Orabkassette.  Die 
nbrigen  Todtcnbcigabcn  hatten  keinen  spezifisch  christlichen  Charak- 
ter. Sic  bestanden  au«  einer  dielit  ziisamniengestellten  Gnippe  von 
Glägeni,  au»  deren  Mitte  ciue  Muschelkannc  mit  Fodcnhals  hervor* 
ragte,  bis  auf  einen  Henkel  wohl  erhalten.  Ihr  zar  Seite  standen 
xwei  Tranbenglaser  (Taf.  II,  Fig.  1, 2),  Becher  nnd  Kannen,  daran- 
ter  ein  grosses  Exemplar  des  Füsscfaentypns  mit  dem  Stempel  FRON 
auf  dem  I'  lt.  In  den  Tranben-  und  Muschelkannen  finden  wir 
7.wci  beliebte  Formen  der  vene^iariisclii'ii  rJlafsindnstrio  durch  die 
Antike  vorgebildet,  elieri!*«)  in  der  unter  Fi^'.  4  (lersellx'n  'rate!  dsir- 
gestelltcn  grossen  Kuuno.  welehe  unweit  der  irciiannteii  (huppe  ge- 
funden wurde.  Diese  hat  einen  kegelf<3nnig  nach  unten  erweiterten 
KOrper  und  ist  an  der  leider  besehäd  igten  Mflndtmg  mit  einem  dicken 
xaekigen  Qlasfaden  vennert,  der  Aber  dem  HenkelansatKC  eine  grosse 
aufrechtstcheudc  Schleife  bildet.  Von  der  prachtvollen  sillierglän- 
xenden  Iris,  welche  das  Original  wie  ein  blankpoiirtes  Metallgeftas 
er!4(*1)einen  lässt,  gibt  die  Abbildung  freilich  nur  eine  sebrsohwaehe 
Audcntung. 

Aufgeschmolzeue  Glasfäden  liilden  aucli  die  Verzierung  einer 
grossen,  in  einer  benachbarten  Grabstätte  aufgefundeucn  Cylinder« 
kanne  (Taf.  n.  Fig.  3).  Die  Versefalingungen  deraelben,  die  dem  fluch- 
tigen Blicke  fast  wie  arabisebe  SebriftzOge  vorkommen,  rind  Phantasie- 
fonuen,  virie  sie  entstehen  können,  wenn  der  Arbeiter  die  geschmol- 
zene Glasmasse  aus  der  Pfeife  in  raschem  Zuge  auftropfen  lassen 
mnsfl,  ehe  sie  erkaltet:  ftlr  diese  Technik  eignen  sich  schlangenfnr- 
niige  Windungen  am  besten.  Gleichwohl  iiess  er  den\  Zufalle  dahci 
nicht  freien  Lauf,  sondern  wiederholte  daa  Muster  mit  geringen  Ab- 
weichungen fttnflnal  in  drei  Reihen  Übereinander.  Die  noch  warmen 
und  bildsamen  Fflden  druckte  er  an  manchen  Stellen  flach,  so  dass 


Bens  er,  Die  altchr.  Qrpheusdanttellungon,  p.  %  nnd  Chrirtt.  Kunstblatt 
1893,  p.  88;  V.  Schnlti&p,  ArcliKoln^ift  d.  altelirirtl.  K.  p.  17ft. 
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ein  Wechsel  von  breiten  luul  <Iiliiii«'u  Kiniuen  eintrat  und  versah  sie 
mit  QueiTiefungen.  Die  Technik  int  jener  der  sog.  HarbotiDCgcfä6SC 
in  Thon  nahe  verwandt.  Bmnderg  wirkgani  war  »ic,  wenn  mao 
.▼enchiedenfArbigcfl  Qla»,  durebBichtiges  and  opakes  verwandte,  wie 
z.  B.  au  gestielten  SehOpfaelialcn,  oder  Gold,  wie  anf  der  Taf.  II  Flg.  5 
ab^'hildeten  Kanne.  Diese  uurdr  lu-i  riir(s(  tznng  der  Ausgrabun- 
gen in  einein  Sarge  jenseits  (Ut  Hoehstadenntrasse  gefunden  und 
liildet  mit  ihrer  eleganten  Form  und  bewiimlrninjrswürdigeu  Technik 
eine  Zierde  der  Altertblinicrsanimlnng  des  Museums  Wallraf- 
Itichartz.  Leider  ist  sie  uiehl  ganz,  erhalteu,  iu  mehrere  Stdukc 
gebroebeu,  von  weleken  einige  fehlen.  Ihr  Ktirper  ist  plattmnd  und 
befderseita  mit  einem  Roeettenomamente  versiert,  da«  an«  opak* 
weinen,  axnrblanen  nnd  goldenen  Ghwftden  gebildet  ist.  Erstere 
sind  in  der  i^fnsse  gefurbt,  die  Vergoldung  dagegen  ist  nur  eine 
otierf!;u-liIiclu\  durcli  nachträgliches  Auflegen  von  Blattgold  auf  die 
bereits  augesehmolzenen  Gla.sfsidcii  lier;;estollt.  Das  Ornament  besteht 
aus  einer  dicht  gesehh»ssenen  Goldspiralo.  vnn  wulcher  vier  blaue 
Diugonalrippeu  mit  iiiudgexackten  goldencu  Llattunnissen  auslaufen; 
swisehen  diesen  sind  blan-weiss-goldene  Festons  mit  fliegenden  weissen 
Bttndern  angebraeht.  Weiss  sind  die  Faden,  welche  Hand  und  Fnss 
desOefUsees  umziehen,  von  derselben  Farbe  der  breite  /aekige  Faden, 
welcher  die  Henkel  hiuanläuft  nnd  oben  eine  kleine  Sehlinge  bildet, 
blau  der  ebenso  geformte  an  der  reripherie  des  Kreises.  Erstaun- 
lich ist  die  Sicherheit,  mit  Avelehtr  der  Arbeiter  hier  den  dilinien 
Fa<lou  handhal»te,  die  Spirale  wand,  die  Wellenlinien  der  Ulattuui- 
risse  beschrieb,  ihn  bei  der  feineu  und  verwickelten  Zeichnung  stets 
an  die  richtige  Stelle  setzte.  Nacbtrilgliche  Verbesserungen  sind  ja 
bei  dieser  Technik  so  gut  vne  ausgeschlossen.  Der  Director  der 
rheinischen  Glashattengesellschntt  in  Ehrenfeld,  Rauter,  der  /ahi 
reiche  nhnisehe  Gläser  vortrefflich  nachgebildet  hat,  ver/iehtete  auf 
die  Imitation  dieser  Kanne  wegen  iMaiigt  ls  an  hierzu  ircschulten  Kräf- 
ten und  bezweifelte  sdb.st,  dass  es  deren  heut  -  noch  in  Murano  gebe. 
In  demselben  Sarge  befanden  sieh  noch  die  lirnchsttickc  einer  zwei- 
ten ganz  gleich  geformten  und  dekorirten  Kanne,  Bronzeplttttchen 
mit  gestanzten  Medaillons,  welche  zum  ikschlage  eines  Kfistchens 
geborten,  sowie  ein  Gefltss  in  Form  eines  Schweines  (Fig.  6),  aus 
azurblauem  Glase,  an  Beinen  und  Ohren  gelb  Uberfangen  nnd  am 
Rucken  anstatt  ilcr  Borsten  nut  einetn  gelben  welligen  füasfaden 
geschmflckt.  Ks  i.st  zu  erwarten,  dass  die  alte  Gräberstrassc  iu  Zu- 
kunft uocU  weitere  Funde  liefern  wird. 


3.  Verzeichniss  der  Stempel  auf  Terra  sigillata-Gefässen, 

die  Bich  in  die  Zeit  von  rand  'l{>—2bO  n.  Cht,  datircn 

laBsen. 

(Zu  dem  AnfiMtx  „Tcrr«  idgilUaa''  in  H«n  XCVI  8.  m  K,) 


In  der  erstcu  Colnimie  sind  die  Stempel  /.nsnninicngCMteilt, 

welche  nm  Funden  staiimion,  die  «ifli  mit  SidioHtiMt  drni  crcnnnn- 
ten  Zeiträume  znxveispji  la>«!>i  ii.  Die  Citate  siud  bei  diesen  fort- 
gelassen.  Sie  sind  cntlclint  fUr: 

Heddeniheiin  *  *  .  .  .  Mittheil,  un  die  Mitglieder  des  Frauklurtcr  Ver- 
eins VI  1881  S.  397  ff.  VII  S.  206  ff. 
Saalburg  Nassauer  Anualen  XIII  8.  338. 

Friedherg  Nassauer  Annalcn  XIV  8.  2h2. 

Rückingen  Castell  mhi  KUckin^en,  Hanau  l^<T."». 

Gross- Krotzenburg  .  .  Zcitschrit't  für  hessische  Gcsuh.  N.  F.  t>.26ä\ 

Snppl.  8. 

Miltenberg  Nuss.  Annalen  XIV  S.  .'Ml  il. 

Butsbacb  Hettner-Sarwey.  der  Obergermanisch-ractisuhc 

Limes,  Lieferung  I. 


Mnrrhardt 
VnterböbingM 

Osterburken  Kbendort,  Lieferung  II. 

Nouwied  Xiedcrbibcr.  Dorow,  AUerthttmer  von  Neuwied. 

KcKselstadt  |  «  , 

.         ....  Sennennans. 

Znhlbac-Ii  i 

Oehriogen   .  Keller,  Vicu»  Anrelii. 

Rottwcil  Holder,  Thonget^gsc  d.  AltcrthnnissanitnI.  in 

Kottweil. 
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FlaTion  Aunales  lio  Niimiir  YU  |k  1  tV. 

jRBleBTiNe  Bull,  de  V  uihi.  «wh.  U^4t  IX  ik  m  ff, 

H4Nithc»St  Gerkch .  PnU.  de  1«  «oc.  hiA,  et  tixvh.  de  Luieiu» 

bonr;;  V  p.  H47  ff. 

Waneount  Aimales  ilo  Xainur  XVI  |i,  :UkH  ff. 

F^canip  rdi-Iu  t.  \(.ii\KiU(}i('  .soiitvrraiuo  |ii  l>7  ff. 

NcttviUe-ie-rolIet  .  .  .  Kliemlnii  |».  71  iV. 

Bei  deu  kleiucrcu  Fuudcii  habe  ich  ilatt  hotrclVoiulc  Cilal  lK>i 
gesetzt. 

In  der  xwciton  Cdlniniio  utelien  «»iwliKt«  Naflnvoiac  dfitw^llM'ii 
TOpfwnatneiiB.  Uior  und  inoi«t  Oitnle  boigefitffl.  Die  Klompel  mm 
der  groB8«ft  Nekropole  von  Trion  flndon  Hicli  in  (Im  Mt'in.  dr  IVn* 
dcmic  de»  8cicncc8.  belle»  lcttrc8  et  rHh  di*  \aou.  riaHKe  cb'M  It  flrri». 
vol.  XXV  Lyon  ISSS.  Alle  lthn;,'cn  Stempel,  hr'i  (Irii.-n  .'inriini  |,-|||», 
beruhen  auf"  »ML-i-iii-r  Absciiriri  iiimI  auch  im  isii  u  SIcuijh  I  viu  di  i* 
Saalburg  habe  ich  HclbHt  iiacli  den  Orif^iiiaien  koni^tieii  k'lnnen.  l'.inu 
ciogulUantniorte  Zahl  hinter  dem  .Slumpcl  be/.eiehuel  diu  I'orni  Am 
Geftaws  nach  B.  J.  XCVI  Taf.  I— VI.  Wo  dnr  KnniloH  nteht 
bekannt  lat,  ist  der  Anfbewahmngaort  in  ecslcfgen  Klammnrn  |-)  dem 
Stempel  beigefügt. 

Die  ganz,  unleserlichen  oder  Htnrk  veintllmmclten  HUm^l  liatM 
ich  in  dt^  Verzeichnis)  nicht  aofgenomniei» 

Diener  Anhang  war  bereit«  ferlif?  (r«;Hie||f  und  /.mit  Tbeil  K'' 
>clitf  ahi  ii-ii  durch  die  freundliche  Verniiltl(in|(  der  Herren  Viofnuvtr 
0.  Hiracbfeid  nml  Dr.  0.  Hohn  die  Slr«|flii!bl(i;it  <;rbii;ll,  4U:  Humtt- 
long  for  da«  Inntmuicntnin  dmite^tticoui  d<f«  Xllf.  I^uhUh  Am  iUtrpun 
iwcriptionani  latinanim  zn  iN'uatMfn.  IIa  tlitm  tarn  kt'^müi  'VUtiUt 
aof  neaen  Abiscbriften,  nanientbVb  von  llir  Lf  '-Id  und  'Ahuk*^- 
un-i'.t.  r  f>eniheu.  ^o  er;.'alM'n  »i'-h  daniii'  m<  le  l'»<  ri'  ljlij'ijj»,-! //  der 
f»i.-beri:rcr»  I*n'tf'ffi»ii«nPii     f>'!*  ^t,«      nn^i  \.,  tjp-  .M^f'-rinl  in  iif  tu' n 

Alibail?  ii«    /.ii    Hif,^:ii*'t'.     *»''fflji'-    (tM'bt    UtHM    Ah*i'  \li  U  l* 

Ahirhnfien  zn  bfrioLti^.  f  Nr  di«;  <rrM«  i/i«  xem  ((««cK'tjil^ffi 

II  war  dief  aTi<^b  «riuisr^.t'H*^!  d'iHi'CbHnr.  d«  i/frf^f  tff*jU  Ut, 

1  ■ 'm:' •«•'-"hrii- .  <'  ■  •  :  ■  ■  •  *  u  jC^'-rk  *■  '?a- 

i:Ui»-  • :    "  '  •  —i;  >    ♦    •   '    •  ■         -  -V  ••        -      .  V • 
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Haus  Drsgendorff: 


vide  Vcreeben  stehen  bleiben.  Wenn  ioh  trotxdem,  dem  Wnineb 
der  Red«cti4>ii  dieser  Jabrbtteher  naehkoiumend,  den  in  meiner  Arbeit 
versprodienen  Aubang  hicnntt  publicicrc,   ho  geeehiebt  es,  weil 

ein  Ver/.eiehni88  datirter  .Stempel  tiei  der  Datimng  neuer  Fnndc 
von  Nutzen  sein  kaini.  Die  Feliler,  die  sicli  y.\  \m'\M  Muf  kleine 
Versehen  besehränken,  füllen  hierbei  weiii^'t  r  ins  (Icwicht.  HcsM-repi 
zu  {*ehen  war  wenigsten»  in  dieseui  Au^^eabliiik  mir  nielii  niiiglich, 
einen  festen  Hoden  wird  für  diese  Studien  erst  der  XUI.  Curpnt*- 
btind  schaffen. 

Die  HaniituchlUsse,  die  sieh  aas  dem  Material  ziehen  lassen 

und  die  ieb  in  meiner  Arbeit  8.  lu')  attcb  sehou  aasgespro- 
cheu  habe,  will  ieh  kurz,  wiederludeu.  Hs  erjij;:ibt  sieb,  a)  dass 
Anctina  in  dieser  Zeit  iti  C.cnnanii'n  nicht  mehr  vorkommen; 
h}  dass  ;iii('h  sonstige  italix  lic  Siirill.itii  kaum  mehr  naehweishar 
ist;  e)  dii^A  die  vei-üebictleneii  l'rovin/.en  vieltaeh  die  gleiehe  Be- 
zugsquelle, wabrschcinlieh  Gallien,  fUr  ihre  Sigillata  babcu.  £in- 
zelne  Fabrilceu  haben  freilieh  ganz  lokale  Verbreitong.  In  wie  weit 
hier  ein  zeitlicher  Uutereehied  vorliegt,  indem  die  weiter  verbrei- 
teten, z.  B.  in  Belgien  nnd  am  Linie»  vorkonunenden  Stempel  frü- 
herer Zeit  anffebören  als  die  auf  die  eine  dieser  tU'j^enden  be- 
schränkten, kann  n<M*h  nielit  «  iitsj-liieden  werden,  leb  nei^^o  dazu 
an'/.unehmeii.  da^^  die  liesehrüukung  eiiii-r  Keilie  von  S|cini)ein  auf 
die  Castelle  um  Main  und  Taunus  und  die  uiidiegeude  Uegcud  mit 
dem  Anfblahen  der  dortigen  .Sigillutoindustrie  znsammenhftngt,  die 
sieb  in  Rheinsabem  mit  einiger  Sicherheit  ins  II.  Jahrbnndert  da- 
tiren  IM. 


Kr. !     Patirtu  Exemplare. 

I 


Soubtigeb  Vorkoinmeu  doähdbuu  Töpfiiruauioiii». 


1  AliBOFE  ÜJitcrburkeu.    AUBOF  Rlieiii/abnn  Sd».  13. 

ABBOFE  (rüekliiutij;.  Klieinzabern  8eb.  14 
,  (oraom.  Gcfäss). 

•  ABBOFE  [K.duJ  im, 

ABBO  I'ECIT  [Münehen]  aus  der  VinVi  C. 
[  III  6010.  1. 

2  ADIVS  Friedberg. 
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Terra  Bigilltt«. 


Nr. ;     Dftärte  Exeniptaro.    |  Son^tlgei  Vorkommen  deatetbea  Tttpf^Muens. 


3  ADVOCii>l  0  Jiislcn- 
vüle. 


6 


a.  AENICATV(3l)Saal- 
bnrg,  Hcddeniheim. 

b.  A£NlCAI/  Saalbofg. 
AF£R  P£C  NeQwied. 


AISTIVl  M  Elongea. 


7 ,  a.  AIT  JmlonTille. 
Ib.Ali'  HedderoheitD.  ' 

H  OFALliAX  Hecldern-i 
beim.  ' 


York  C.  VII  1336.   16  b.   Äugst,  Douay 

Süll.  74. 
ADVOCI///  Allier  Seb.  72. 
ADVOCISI  BroConiie  {ornau.  Geafl8)Seb.  73. 

Monliuß  Cleuziou  p.  120.  Trion. 
AÜVOCIS-F  Kxter  V.  VII  la.'U).  Hie. 
ADVOCISh,   ADV0C16F1  VieDiic  C.  XII 

f)G8(j.  la. 

ADVoriSK)  Tonfrres  Scli.  75. 
AI)V(X"LSI(:7f  [Anulon  C.  VII  l^W.  l(>a. 
DVOCI«  eiicötcrford  C.  VII  1336.  Iti  iL 
ADVOCISI  York  C.  VH  1337.  8. 
A£NISA1N  WieBbaden  Seb.  97. 


AFER  FECIT  (Trier,  Prov.  Mns.  3418]. 

[Bonn]  B.  J.  89.  1.  Vechten. 

OFA//;,  OF-AFRI  Citaiiia  C.  II  62.^7.  6. 

-MSI,  AI  .STIV,  AESTIVI  London  C.  VII 

la.'.ti.  21  f.  AllöTIVl  Allicr  Seh.  lOö. 
AliSTIVI  M  Meerw>n  B.J  41.  181.  London 

C.  VII  1331).  i'l  1).    AErfTIVI  M  Vkuue, 

Die  C.  Xll  i'MiöÜ.  16.  AKST  VI  M  Cam- 
bridge,  AE'  ,'IIVM    London,  Castleeary 

C.  VII  1336.  21.    AEbTlVl  JIA  Basel 
Seb.  104  ff. 
AESTIVVS  Bavay  Seb.  109. 

b.  Bonn  (83)  B.  J.  64. 186,  B.  J.  89. 1 .  Trier 

[Prov.  Mii8.  11005]. 
AITI  UoUaad  Sch.  167. 
Trion. 

ALBAN   Aoste  C.  XII  5686.  21.  Poitiers, 

Allicr  Seh.  173. 
ALBAKI  London  C.  VII  1336.  32.  AKBANI 


r 
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Datiite  Eumpkre.     j  8oiOBttj;«s  VoriuMnni«i  demlben  Topreruauiens. 


i 


I 


l 


Orange  C.  XII  5686.  27.  Riegel,  Wies- 
baden Seh.  175.  ^ 

A^AI  Orange  C.  XII  5686.  27. 

OFALDA  Die  G.  XII  5686.  27. 

OFALBAN  Niiiics  C.  XII  5686.  27.  Trioo. 

OF  ALBAN  London  C.  VII  1336.  33. 
OFALBÄif  Trion.  OFALBAN  (27)  [Mainz]. 
OF  ALBANI  Oraoge,  Nfnes  G.  XII  5686. 
27.  OF  ALB.\NI  Allier  8ch.  179.  OF- 

AT.PAXr  Trimi.  (»F  A'LBAXI  AugsbiirgC. 
III  1)01(1.  .s.   Lo,„lun,  Volk  C.  VI!  1336. 
33.   Studenbcrg,  Wiudiüch  Sch.  1<?0. 
ALHAN  M  Lomkm  ('.  Vll  13:J6.  34. 

ALBA^'I•MA    Cambridge  C.  Vll  1336.  34. 
Nimea  C.  XII  6686.  27. 
Sicher  von  anderem  TOpf«*: 


a,li.  ALBILLVSP  n. 
ALBILVS  Heddern- 
heim. 

c.  ALB;/LVSF8aalT.nrg; 

a.  ALBIXI  M     Fried-  j 
Keri?,  2  mal. 

b.  ALBLNVSF  Saal-; 
barg.  I 

C.AL.B1NVSFE  Oelh 
ringen,  Heddcriilioini. 

d.  ALBU*;V  Otsterbur-j 

ken.  ! 

i 
I 


1 


Pntcoli  C.  X  8056.  20. 
nnd  ALBAhl  Atti  d.  L.  IV  5. 184. 63. 


ALBA 

IM 

ALB 

ANI 

ALBILLVSF  Rotwnm  Sch.  185. 
ALBILLIM,  ALBILLI'M/»  »IJJIflJA  Lon- 
don, York  G.  VII  1336.  36. 

a.  Kicir/.iiacb. 

b.  Enwlort  Sei».  1  *.•."). 

c.  .Schlügen,  Regemiburg  C.  III  OOlU.  i). 
Sch.  196.  loTiacnm  Scb.  107. 

ALBINI  M  AldboTOUgfa,  Wildenpool  G.  VII 

1336.  31».  Trion.  -^KBINI-M  Triou. 
ALBIXVS  F  TarracoC.  II  41)70.  18.  /^LBI- 
XVS  F  [Trier]  W.  Z.  I  Corr.-BI.  3». 

/>LHI\'V8F  Trion. 

ALlilNV.S  Loudun  C\  VII  1330.  37.  .Stc.  Co- 
lonibe  C  XII  oGHC.  29.  Wuitihcim,  Mainz, 
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Nr. 


Datirte  Kxeiiiplard.      Sonbtiguä  Vorkouuiiiu  detisuibcu  Töpt'eruamens. 


11    ALlIiLLTVS  Hcidel- 

1 

berg  mit  MOnxeii  von 
Domitiim»  Traiaii, 
-    Hadrian  H.J.62. 15. 

I  b.  .VMABILIS  Kessel- 
Stadt. 

jc,  /MAlliLIfc!  Fricd- 
i  berg. 


Rc^a')t»biirjr>   Köln,  Allicr.  Aniicus  Sek. 

194.  Triuu.  Pari»  [Mus.  Caiiiavalct]. 
ALBIN,  ALBIN  Tongres  Seil.  186  f. 
{A]LBIN  Voorbur;,^  ScIi.  1B9. 

ALBT,  ♦LBINV.  Trion. 

ALB 

'^^BIHV;  Ste.  Colonibe  C.  XII  öObG.  2S>. 
ALBINI  Vaison,  Vienne,  Nlmes  G.  XU 

5686.  29.  ürao  C.  II  6257.  10.  AUier, 

Tongres  8eb.  188. 

ALIUXF  Headiiigton  C.  VII  nS. 
ALHIXI  MA  I.ond.m  C.  Vll  i;;:U>.  3ü, 
ALBINI  MA  Allier  «ch.  192.  Triou. 
A  L  H  I  N  I  M  Caerweut,  Castlecarr)'  C.  VII 

I3;j6.  ay. 

OFALBIN  Scbefford  CVil  1386.40.  T«r- 

»CO  C.  II  4970.  18. 
OF  A.BIN  Vaison,   OF  AJbUT  Vienne  G. 

XII  r)6H().  29. 
OF  AHN,  (»F  ABIN,  OF  ALBIXI  Tarraeo 

C.  II  49 4 U.  18. 
OFALUINI  Poitici-s  Seh.  190. 
ALUINI  OF  Loudon  ('.  Vll  1330.  41.  ötc. 

Colombe  C.  XII.  5686.  29. 
ALIN  OF  Tarraeo  G.  II  4970.  18. 
F  ALlilNI  (►F  Vkuiic,  (Jenf  C.XII 5686.29. 
F  jILBINLS-OF  Amienn  Seh.  193.  Rouen. 
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d.  /Mlili.16  Saal- 
bnrg. 

e.  44f4mLI8  KeeMl 

Stadt. 

f.  AMABILISF  Hed- 
dcroheiin. 

g.  '^M^Bll^^sl•  Rou- 

•  I 

deuboscii. 
i.  >^M♦BIM^  lilickiii-j 

gen,  Friedberg. 
4kMi|^V...  Friedberg, 
i  Zablbach.  (AmandiiB?} 
U  lAMATVS  (31)  JoBlcD- 
'    villp.  i 

15  la.  AMMIVÖ  Heddcrn-  j 
heim.  JusIcnTUle(35),  | 
Bingen  mit  Inachr.  d. 
IV.  Gob.  DefanaU- 
rniBydie  i.  J.  103  nocb 
in  BritAnuien  stebt. 
B.  J.  34.  282. 

b,  AMMIVSF  Saalburg 
(.33),  Juslenville. 

16  ANDECARVS  FEC 
Rottweil. 

APOKINARIS  DUffer- 
ward.  Gräber  Traian. 
Zeit.  B.  J.  49.  75. 

18  IaRAN^kXn  Rottweil. 

19  lARC-OF  Friedberg. 

20  lARDAC  (2ö)  Jiulcu- 
j    ville.  . 

I  I 


iL  [Trier,  riov.-Mu«j.  im.  2115J. 
i.  Bonn  B.  J.  89.  2. 

AMABIL  Andemacb  B.  J.  86. 176.  AHABIL 

Bonn  H.  .T.  H9.  2. 
AMABILIS  F  Andcrnaeli.  /^3^>^BII/;7  Xcuss, 

>^M>^B1I///  GrimnilinglmUHcn  B.  J.  89.  2. 
AMALIS  F  Neuss  B.  J.  53.  311. 
AMADIS  CUutelct  Grivaud  p.  165. 


AMAT  Paris  ariirand  Taf.  VUI.  12. 

a.  HeiiiH  rsheim,  Voorburg  Scb.  281.  Maitis 
[Ccutr.-Mu!».],  Mauulieiui  Scb.  279. 


17 


b.  Loodon  C.  Yll  1336.  ÖO. 

vcrgl.  AND  und  AND£  ruitiers  Seit.  308. 

Tongre»  Seh.  891. 
APOLIKARIS  AlUer  8eb.  391. 

ARAN  BaT«y  Seb.  462. 

London  f.  VII  1.336.  88.  Bonn  B.  J.  89. 3. 

ARCUS  Trioii. 
London  C.  VII  133ti.  hi>.  Vicuoc,  Ste.  Co- 

lonibe    C.  XI 1  5«86.  73.  Trion. 
ARDACI  Bonn  H.  J.  7.  167.    Tarraco  C. 

II  4970.  4!).  Äugst,   Wlttdiaeh,  Litno- 
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Nr.  I      Dntii'te  Kxenipiare.     ,  SoiiHti{fes  Vorkoiuincu  deiiseibcu  TöplVrnawciis. 
J  


f 


21 


22 


ARRVSFiioleuOVait- 
tcmb.)  in  rüiii.  Villa. 
Manzen  v.  Ant.  Pius, ' 
FaoBtinft,  Hadrian, 
Marc  Amol ,  Sept. 
.Severus,  Traian.  B.  i 
J.  4.  90.  ! 

TARTÜ'''3n(LeRnnp' 
uusicher.  Vgl.  tl.  vo- , 
rige)  Batebach. 


gros,  Ainieiis,  Paris,  Douay  Sch.  407- 
Triüii. 

ARD  Paris  Sch.  4G0.  Trion. 
O  ARD  Tongras  Scb.  462.  Bonn  B.  J.  89. 3. 
OARDA  Trion.  0-ARDA///  Kreiumacli  B.  J. 
89.  3. 

OF  ARD  Windtscb  Seh.  463.  OFARD  Allier 
Sch.  464.  Trion. 

OF  ARDA  Orange,  Ntniei*  0.  XU  5686.  72. 
OFARD/^  Tougies  Scb.  4(>r). 
OFARDA  Triou.  UFaROA/  Tarraco  C.  11 
4970.  43. 

OF  AßDA  Narbonne  C.  XII  5686.  72. 

OF  ARDAGI  Allier  Sch.  468.  Reims  Bull, 
d.  ant.  de  France  1881. 245.  OF-ARDACI- 
Trion.  Andernach  (omain.  Schale)  B.  J. 
89.  3. 

OF  I ARDAC  Viemie,  Genf  C.  XIT  5686. 73. 
oFIARDACI  Paria  [Mnn.  Camavalet]. 

//•ARDAC  (31)  Rein»  Boll,  des  ant.  de 

Franoc  ls'8l.  245. 
AKDAUIMA  Vichy  Ip«-Bain8  Scb,  470. 
AKA(;i  MA  L.iiHlnn  C\  VII  ia;m.  87. 
A1»1'AC'I\A  T.odt  ve  C.  XII  [VA. 

ARR  Wiklernpuiil,   ARRO  Loiul«*!),  Exeter 

C,  VII  91  f. 

ARRI  Ntmes  C.  XII  »686.  76.  Tarraco 

C.  II  4970.  46. 
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23  a.  ARVKHMCV^Saal-  a.  Elnaiw,  Nymit-egen  Scb.  oOU. 

l)uri.'. 

b.  AKVKHMI('l(:UJ).^«8-. 
:  Icnvillc. 


I 


24  ATEl  FriedUerg.        ;         Das  \ojkuiuiuou  «liest s  Stcm|>cls  ist 

onler  den  Funden  dieser  Zeit  vereinzelt.  lu 
I  '  alteren  Fundeo  ist  eg  cfncs  der  biiifigstcn 

[  i  ind  weitestverhreiteten.  Vg*!.  x.  B.  C.  VII 1 

10479.  H,    C.  III  C.OIO.  19.    C.  11  4970. 
I  I  äl  ff.    (;.  X  Hirn.  4  ff.  H0.')().  ö.  4G  ff.  :)4:t. 

I  r.  XII  r>ÜH(>.  Kl  ff.       Vll  Mm.  9(i  (auch 

iu  Uritanuieu  nur  ein  StUck).  Seh.  :>2i}-~44 
I  u.  s.  w. 

25  j  ft.  ATTIAKVS  Hcd- ,  a.  Wien,  Eptacb  C.  III  6010.  24.  Rltein- 
j  dcrnheim,  Zahllmclu;  scabein,  Mainis,  RnckertxhauM»!  Seb.  <ii»3. 
!  b.  ATTIAHVSF  Saal  !  ^mi^yZ  Bonn  B.  J.  89.  4.  Vork  C.  VII 
:    tmrg,  1336.  107. 

c.  ATTUK  llcildcni*  ;  ATIANV8  F£  [Mttnehep]  C.  Iii  6010.  24. 
\    heim.  '.  Ftw  d  Annccy  C.  Xl(  r>686. 96. 

I  i  ATTIAMOF  Londmi  C.  VII  im  lUH. 

ATTIA  [Trier,  Prov.-Miw.  397J. 

26  |a.  ATTILLVS  F  Ifed-^  a.Bonn  (.<)n)  [Samml. d. Univ.];  [Ma»cbcn|  C. 
.  dembeim,  Friodborj?.|  HI  6010.  20.  {Damifttailt]  Seb.  61». 
:b.ATmLVS  ;     (Spcler  (32)1.  Trion. 

I  F  ATTILLVS///  Vieime  C.  XII  5686.  W. 

'  !  ATTILLl  Trion.   ATTILI  Bordeaux,  Mnn- 

e.  [ATTJILLVSß  Jus- ;     taiw  Boll.  dc8  aiit.  de  Fraiicc  lif>. 

lenvill.  ATTlLUM  York  C.  VII  Iii36.  110. 

:d..SVyl/irr'I  A     Fried    ATTILLl  MA  Vicono  C.  XIl  fiÖWi.  98. 

!     herg  (ornani,  <  letiis»}. 

e.  ATTILLV/  Headcm-j 

i  heim. 

27  'a.  ATTiVSKe»(8cl>itadt.   b.  Hie^fcl,  Kotteubnrg  Seh.  614. 


Digitized  by  Google 


;b.  ATTIVS-F  FricU- 

bcrff. 

28  a.  /^V^1TE^()F  H«l- 
»lonihciiii. 
i).  AVKTKDOF  Hctl- 
{  dernbeiin. 
i>9  a.AVGVSTINVSF 
'    Köngen  Milier, 
I    Orabetätten  S.  18. 

;i>.AVOYSTlXVSF 

Osterburken  Keller, 
VieiiH  Aiirelii  S.  45. 
e.  ^VmT^V!)VA  Hed- 
dernheim. 

3U   a.  AV1TV8  Küugcii  Ii. 
1    J.  10.  48. 


ATTIVa  FK  Tongres  Sch  ßir>. 
ATTIVSFC.  ATTIVS  FE  Trion. 
I».  [SiM'ier]. 

AVETEDA  F  Affcrdcn  Srli.  ('.^4. 
AVITEO  F  Voorbnrg  8ili.  (ib-J. 

a.  Rotteobuiir  B.  J.  15.81.  Nonw  B.  J.  53. 
311.  Oamtstt  Seh.  662. 

AVQVSTINVS  Lnndott  C.  VII  1330.  120 
{Si>cier  (33)1. 


b.  AVITV8P  Rflckin- 
gen,  Rottweil,  Saal- 

burg. 

c.  AVITV  Friedberg. 

d.  AVITV /FEC  Murr- 
hardt uM). 

e.  ilTVA  Gross-Krut- 
zcnburg. 

f.  AVIU  M  B<rttwefl. 

g.  AVITIP(r9ck1ilnßi?)! 
Oaterbttrken.  ^ 

I 


31   AVRICIA/K  Rottvei). 


a.  L«uiiloii  C.  Vll  ia.5t..  122.  Vienne,  Oenf 
C,  XII  imö.  llti.  Jiavav,  Alber  Seh. 
689.  Reims  Bull,  des  ant  «le  Frauoe 
1884.  134  ff.  [Speier]. 

b.  (32)  [SpeierJ. 


c.  Vcchten. 

d.  AVITVS  KKC  (3.^)  (Speier]. 
AVrr  Lomioa  Vll  ('.  MVM.  121. 

AVITl  M  London,  Ch.'sttri..ra  (  .  Vil  i;J36. 

124.    Doua.v  Sch.  Cm. 
AVITI-HA  Si'bsön  C.  Vn  1336.  125. 

AVITL  O  Kiegel  Seb.  686. 
AVrm  OK  London  C,  VII  133ß.  12tK 
AV//V8F  Uiidon  C.  VII  1336. 123. 
AVITVS  FE  Wie«  C,  III  60ia  88. 

OF  AVITl  Trion. 

AVRICV  F  Riehbbrongrh  Soh.  iO». 
Caaatatt;  Maiux  8ob.  116. 
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Nr. .     Datirto  KxempUre.     ;  SoiiNtigea  Vorkommen  deiw«lbeD  Täpfenuimeiu. 

— I  ' 

33  a.  AV8TRVSF   SmI-   AVSTRl  OF  Lczoux  Sdi.  712. 

'     httr-.  AVSTRIM    London    C.   VII  130. 

I).  AVs  r  llnhKriilioiin.  AVSTKI  <)F  London.  Kxeter  (.'.  VII 
c.  ❖VSTKI  OF    He.l-,     1337.  6.    AV.STKl-OF  Thiers  Scb,  71ö. 

33  I  AXANTICVSHeddenh 
I  hdni. 

34|OF  BASSI    Hcddcrii-  Sehr  häufi;?cr  St.,  /..  H.  C.  II  4970. 

j    beim,       Friedberg/  m.     C.  III  GOlu.    38.     C.  VII 
I    Kottweil.  I  134.  13;').     0.   XII   r>m\.    121.  '  Atti  d. 

j  L.  IV  ."i.    188.    B.  .1.    (;o.  77,    61.  74, 

41.  138,  2.  90,  7.  6.3,  W.  2U,  08.  1;').3,  87. 
213  11.  B.  \T. 

CSS  BELATVLLVSF,  Wccttemdi^rf  C.  III 

.'^aallnirs,  .Miltenbcrf,'.      6010.  189.  [.Maimhcim]  Seh.  7fi4. 
b.  HELVTVLLVS  FI, '  BKKATVKKVS  F  (Spoier]. 
e.  BELATVK  K VS  FC.    UKLATVIVS  F  IMainzJ. 
a.  )BKKATVKKVö 

[Fie, 

e.  IIELATVLLVS  E,  ^ 
;f.  BELAT  Hcddern-i 
i  beim.  | 
ff.  BELATVLLVOftter-j 

I  bnrken. 

36  1bELLV.'<  F     Köngen   [Trier,  Frov.  Mu.«^.).  ef.  Atti  ü.  L.  IV  »,  1»«. 

Miller,  BeffrUhiiiüig-      BELLI  Aquileia. 
Stätten  S.  18.  i 

37  BELSVSF  (.32)  flaal-l  Aii«8t  OrelH,  Inecr.  belv.  306. 
biirg.  ■  BELSVa-F  OheBterford  0.  VII  1336.  144. 

I     Jvpille  (FonnachttB»eI)  Sch.  788. 
;  BIILSV8  V  Wonns  W.  Z.  II  Corr.-BL  39. 

38  BEBITONVSXenvied.{ 

39  a.  BKJA  FPX' .31)  Jus  '  a.  Veebten  B.  J.  9.29.  Londcm  C.  VIT 
i  leuville,FlHvion.  Dion  1.3.36.146.  Voorbur^.  Tougres  geh.  7»9. 
j    Ic  M»nt.  MUnxeii  v. :     Nymweg^  H.  J.  7.  63. 


I 


Digitized  by  Google 


Tecrft  «Iglllata. 


Nr. 


Sonstig«»  Vorkommen  d«ttkelb«n  Töpfccnameiii. 


AotoDin  n.  Sabina. 
Ann.d.NaiiiiirXVin 
p.  295. 

b.  BICA//  Tomoltts  ?. 
Siran.    Hüme  Ton 

Hadrian.  Ann.  de 
Natnur  IV  p.  13  ff. 

40  i  HIPPV  SI  •?  Rottu'oil. 

41  iUSSVN  licddcrubcim. 


42  a.  BITVNVS  Kön^^en 
i  15.  J.  U\  48.  üed- 
{  dernheiru. 

b.  R1TVNVSC31)  Bute- 
bacb. 

e.BITVKVSF  Hed- 
d6iiih6ini. 

43  a.BITVRIX  F  Elov- 

gcs  mit  Münzen  bis 
Commodns  Sch.  830. 

Ilcddcnilu'ifn. 
b.  ün  V  R-IX  F  iicd- 
dcrnbeim. 


44 


45 


a.  nONOXVS  Fried- 

berfr. 

b.  :lU)Hi)X.S  F:-  Dflf- 
ter  waid  B.  J,  49.  T.>. 

8.  BOfilVS  Heddeni- 
heiin. 


BIG«/  York  C.  VII  133<>.  147. 


Colclicsler  t;.  VII   133ß.  157.  Oberwinter- 

thur  8cU  823.  Triou. 
BI8SVKI  Xantei  LerBeh,  OeBtoalimiMeiim 

III  107.  Vienne  C.  XII 5686. 134.  Trion. 
BIS^NI  Tinisres  Seh.  825. 
a.  Obernbnig  B.  J.  62.  50. 
BITVKVSFEC  Ladenbarg  B.  J.  44.  23. 


a.  York,  Aldboroagh  C.  VII  1336.  159. 
Trion. 

BITVRIXF  Vechten  B.  J.  9.  28.  Linz 

C.  III  0010.  42.  Ste.  Colombe,  Ntmes 
C.  XIT  Vi:).  Triou. 

BITVRIX  Paris  Seh.  827 

PITVRICI  M  London  C.  Vil  1336.  Wo. 

hllYRIX  F  Stc.  ruloml).'  C.  Xll  6686.  13ö. 

a.  London  C.  VII  1386.  165. 

:  BUN(>XVSt-:  London,  ISAXONOS  Lon- 
don, B0X0XV8  F  Ohcsterfurd.  Lotulfm 
C.  Vll.  5836.  16.'^,  lUJxNOXVSL:-  Trion. 

a.  Yoorbttrg^  Nyniwcgon,  SuNicolasScb.  850. 
Attdomacb  B.  J.  89.  6. 


UMb.  «.  Ver.  V.  Alt«rt1itfV.  itt  RhetiiL  XCIX. 
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Nr. 


Soaatig«!  Vorkommen  dosBollieii  TSpfenumieiik. 


46 
47 


48 
49 


b.  BORI\  Reddernbeitn.  j 
e.  BORII  Osterbnrken. 


B0LLV2FlCil>  Saai- 
hnrg, 

a.  BOVDVS  F  (S7) 
SaalbaTg,  Milten- 

herg. 

b.  BOVDVS  E  m) 
San  Iburg,  lledderii- 
hciui. 


8VCCAM  Jnelenville. 

a.  BVCCIVSF|    „  . 

b.  BVC....l 
dernbeim. 


50  a.BVCCyS  RottwcU. 

b.  aVCJCVS  (27)  Saat- 
bürg. 

c.  BVCCVS  F  SaaU.nrfr.  i 
(1.  8V))Va  Ilüuthem-St, 

j  Oerlach. 

51  IJVHÜOF  Rottweil. 


BoRIVB-  Bonn  B.  J.  89.  6. 

liORlVS  FEC  (32)  [Trier,  IVov.-Mus.  OM-J). 
N  BORIVS  St.  Nicolas   bei  Nancy  Gri< 

vand  p.  164. 
BORiUMA  Aldborougb  C.  VII  133ö.  172. 
BORIO  AUicr,  Bavay  ScU.  84Ö. 
BORIOMA  Donay  Sch.  849. 
Trier  [Prov.-Miis.  no.  105]. 

a.  Vfichten  B.J.  9.28.  Nymwogen  B.J.43. 

22S.  (Trier,  Prov.-Miis.  .3244  (.33)].  Voor- 
bnr-,  [BriL<Rel]Scb.857.  Bonn  B.  J.89.6. 

b.  l?nmi  B.  J.  64.  186. 

BOVDIIV  FE  [Trier,  Prov.-Mtw.  no.  H94]. 

BOVDVS  F,    BOVDVS  b,  ///OVDVSKE 

(rüoklnnfig)  Bonn  B.  J.  89.  6. 
BOVDOl  Douay  Seh.  855. 
BOVDVS  FEC  Köln  Sch.  858. 

a.  Nymwcgeu  B.  J.  7,  63. 
BVCCIVS  FE  Veehten  B.  J.  9. 29. 
BVGGIO  Mailand  C.  V  8115.  21. 
BVCCVSF  Voorbni^,  Sehaesbei^  Sch.  894. 
BVCCV8  »U  Allier  Scb.  895. 


UVRDO  York,  Aldborougb  C.  VII  1336. 
182.  Besaiivua  Seb.902.  BYHDO-F  Lon- 
don C.  VII  1836.  183. 

BV^'OFLondouCVri  1336.184.  BVRDOF 
Pottiera,  Donay  Seb.900.  BVJIDOF,  BVR- 
DOM  Trion. 
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T«iTti  aigillato. 
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Nr. 


Datirte  Exemplare. 


SoMtigei  Yorkoinmen  desaelben  Tfipfleroamefii, 


52  1  a.  OAß///    (31)  SmI- 
I  hiirg. 

lIi.CABRVS  Kondeo- 

'  boscli. 
öa  CAaiiil.i^VS  Juslen- 
^  Tille. 


54 


a.CAIVSF  Heddera 

lu'im. 

|b.C^IVSr  (31)  Saal- 

je.  Saalhnrp-. 

id.OFCAIVS  lloddcrn- 
j  ln'iiii. 

je.  >AlVSr  llcUUcrn- 
lidm. 


I 


55  I  a.  CALVl  Rottweil. 


b.OFGALV  Rottweil. 


,c.  OK  (WLVT  Hcd- 
\    dcriiheiiii  ( iiichrfacti ), 
I    Fried  bcrg. 
jd.OF  OAL VI  Rottweil, 
I    Neuss  mit  Münze  von 


BVRDONIOF  und  BVR00NI8-0F  London 
C.  VII  I33ß.  185. 

b.  York    C.  VII   mar,.   UIO.    [Trier  iio. 

32'>ö]  Gastet,  Voorborg,  Le  Cbätelet 

Seh.  929. 
CABRVS  F  K<>ssuni   Srb.  930. 
CAlililL  F  Kyiiiwigeii,  Kic^'c!  ScIi.  926. 
CADRILLIM  Voorbiirg  Seb.  927. 
GARRILLIMA   Reims  Bull,  des  «nt.  de 
Franee  1881.  245. 

a.  Aix-eu-Savoie  C.  XII  6686.  156.  Appel- 
dorn Ii.  .1.  2.3.  175. 

CAIVS  Eucoroii  C.  XII  5686.  156.  Der- 
tona  C.  V  8115.  147. 

CAIV.SFE  Allier  Smith,  eoll.  ant.  VI  72. 

CAIVSOF  York  0.  VII  i;];5«.  2ü5. 

CA  I  Vicnnc  C.  XII  5«>SG.  l.-,ti.  CAI  Trion. 

OF  CAI/  Stc.  Colomhe,  OF  CAI  Vieniic  0. 
XII  57HG.  läli.  UF  CAIl  Kingston  Down 
(Kcut)  C.  VII  1336.  203.  OFOM  Bonn 
B.  89.  7. 

C  A  I  M(rackMnfig)Vienne  C.  XII 5686. 156. 
CAI  M  S  London  C.  VII  1386.  206. 

a.  London  C.  VII  1336.  217.  Liiuoges, 

Amiens  Seh.  1008.  Kjmwegen  B. 
J.  7.  63. 

b.  Nenss  Lcrscb,  Centr.-Mas.  III  96.  Lon- 

don C.  VII  im  218.  Vieune  C.XIl 

r)()«fi.  l.")0.  Trion. 

c.  Bonn  II  .).  <>'•  TT.  Onmndingliauseu 
n.J.  H9.7.  Loluluii.  (  nlchcstcr  C.  VII 1336. 
218.  Orange,  Vicune,  Ste.  Coloiube  C.  XU 
5686.  i»9.  Trion,  Windisch,  .Stadenberg, 
Riegel,  ÜLmvt,  Vicliy,  Toitiers,  Amiens, 
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Nr. 


Datirttt  Exemplare. 


Sonstiges  Vorkommen  desselben  Tdpfemanieas. 


56 


Anglist  U9,  Nero,  Ves- 
pasiau,  Domitian  B. 

J.  2.  40. 
e.  OFCAILV  Rottweil. 
l\  OFCAiLYl  FUvioD. 


CALVIN!  Rottwcil. 


ToDgres  Scb.  1011.  Paria  [Mas.  Gama- 
valet  (21)1  Vecbtctt  B.  J.  9.  29.  fi.  J. 
46.  116.    Xanten  Lerseh,  Centr.-Mna. 

III  107. 

CALWS  Allicr  .Sniitb,  Coli.  aut.  VI  12. 
2VJA)  London  C.  VII  1H:U>.  21»>. 
CALVV8  F  Viennc  C.  XU.  56H6.  1^9. 

CALVi  NymwcgcnB.  J.  7.63.  Vechten  H.  .1. 
46. 116.  Bonn  B.  J.  60. 8.3.  Aquüeia  Atti 
d.  L.  IV  5. 168.  CALVI  Bonn  B.  J.  89. 7. 
CALVI  London  C.  VII  1336.  217. 

OFCA,  OFCAL  London  C.  VII  1336,  218. 

OF  GALV  Ttion.  OF  CAkV  [St.  Qermain  (1)]. 

OFCAKVI,OFCVLVI,  OFCAL^  Trioo. 

OF  CALVI  Orange,  Viennc^  Ste.  Colombo, 
Mtmes  C.  XII 6686. 159.  Bonn  B.  J.  89. 7. 

OF- CALVI  Kreuznach  OFCALV/// Grimm- 

liugliausen  B.J.H9.  7.  OFCAILVI  Vienne 

C.  XU  nORr..  159.  OFIOaLVI  Orange 
ebeudort. O  CALVI  Tarraco C.  11.4970.  III. 

CALVI  M  London,  CA//yM  Newcastle  C.  VH 

13.%. 

CALVI  /,  ///CALVI  Bonn  B.  J.  89.  7. 
CALV  Tarraco,  Sapint  C.  IL  4970.  111. 
Nym wegen  B.  J.  7.ü3.  Vechten  B.  J.  9.  28. 

London  C.  VII  1336.  214. 
CALVINVS  Shefford  C.  VII  1336.  212. 
CALVmVS  F  Bonn  B.  J.  60.  77.  Trion. 

CALVINVS  ^  Bonn  B.  J.  89.  7. 

CALVIN  VS.F  Viennc  C.  XII  6686. 158. 

CALVIN^  Trion.    CALVINI  Ntmes  C.  XII 

5686.  158. 
CALVINI  M  London  C.  VII  1336.  213. 
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Nr. 


Datirte  Exemplare. 


Sonstigea  Vorkommen  deMeJben  TSpfemamens. 


57 


5« 
59 

60 
61 
62 


CAM[n|0    (hiiiter  O 


63 
64 


05 


C  XLVNI-M  Vienne  C.  XII  5686.  158. 
CALVIN  M  Riegel  Seb.  1015.    ^ALVIN  M 

AufTsbur},'  C,  [II  6010.  47. 
CAIVINIO  Aldborongh  C.  VII  13:30.  210. 
vorgl.  CAMHVS  F  London  (2  mal)  C.  Vll 
Pltnlhis:   r(k-kljiiififr, '      l^nü.  221.    [Lyottf    Seh.  1(120. 
v.M  ti.  tte  Huchstabcn)!  CAMBVÖ-F  öte.  Culombe  C.  Xll  yÖ«ü.  lliÜ. 
Ostcibiirkeu  (oraam. 
Geftiss). 

CAMUKI NS  Bingen  H.J. 

34.282.  vgl.  AminiiB. 
CAHVLATF  KOogen 

Miller,  B^&bnis»' 

Stätten  S.  18. 
CANniDV8-F  Hed- 

dcruhüitQ. 
CANNISV?  Ileddern- 

beini. 

a.  CAPIT0LINVS(32) 
Saalbiirg. 

b.  fPfTOLINVS  Eott- 

weil. 

c.  tApTTOLVNVSBot(-| 

weil 

OFCARAN  Jnsleaville.  OF  CARAN  London      VII  \nm.  234. 

]0F  HAKAN  Krnyruhoi  Sdi.  Hi(i7. 

CAKATILLI  (31)  Jus- '  London  ;i  mal,  York  4  mal   C.  VII  133«. 


CAMVLATVSP  dumstaU  WOrtlemb.  Vier- 
to\}.  3.  120. 

Asberg  [DlUttcldurl'J. 

Etwa  gleich  CANNICV.S  FE,   divs  sich  in 

Rottenburg  findet? 
a.  Berkshire,  Ghcsterford  G.  Vit.  1336.  229. 
Riegel  Scb.  1059.   [Speier  (32)]. 


Icuvillc. 


OARBONLSA  Rottweil. 


239.   Vienne  C.  XII  Ö68ü.  181.  Vcrcelli 

C.  V  8115.  25. 
CARATILIM  London  C.  VII  1336.  238. 
CARATILI^l  Normandie  8cb.  1018. 
CARBONISMA  3  mal  London  C.  VII 1336. 

241.  ARBONIS  H  ebendort. 
CARBONISMll  Genf  C.  XII  5686.  183. 
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6? 


6« 


CARIATVS  TMiiville 
(Gnil>   II.  Jatirliuu- 1 
derts)    Auu.  d.  Na- 
mar  XVII  239. 

CARINVS  F  Heddern- 
heim. 


CAlJOMAKVii  Oßtcr- 
Imrkcn. 

a.  CA;SSIVSNenR8B.J. 
64. 184. 

b.  CASSIVS  Heddem- 
heim. 

c.  C'AS.SIV.SFlIiMldom- 
heim,  FricilliLMg  (2 
uialj,  Kitltvvtil. 

d.  CASSIVS  F  (33) 
Friedberg ,  Jaslen- 
villo. 

e.  GASS . .  Kottweil. 


70  a.  CATVKKIMVS  Kott- 
weil. 


I 


CAKr><  ^MS  MA  Reims  Ball.  d.  ant.  de  France 

1881.  LMr>. 
CARBOF  l'aris  |Mus.  Canuivalet]. 
CAUlA'i  VSF  Tdiigres  8fh.  1080. 
cf.  CAPIAVS    Sie.  Colombc,  CAliiAWS 

Aostc  C.  XII  5686.  175. 

CARINVS  London  0.  VII  13.S6. 243.  Limo- 

frc8.  Allicr,  Toitou  .Sdi.  KwlK 
C  A  R  T  XT  Vieiinc  C.  XH  :>(i8().  180. 
OF-CARIXI  Tarnu-o  0.  II  V.m.  121. 

CAKIN  AngHhuri?  0.  III  OOltK  48. 

CAKÜMAKYÖ  V  [Maiuz,  Ccutr.-Muö.]. 

a.  Bavay  Seh.  1128.  Bonn  Lerschi  Oentr.- 
.Mns.  III  87. 

e.  Nym wegen  B.  J.  7*  63.  Veehlen  B.  J. 

H.  21>.  [li<»iin,  Sainnil.  d.Uuiv.  (,27)J.  Loiidttii, 
York  C.  VII  1330.  2.")4.  Marsai,  [Mauu- 
heim],  lios.siim  öch.  1129. 

d.  Bonn  B.  J.  89.  8. 

OF  TAS  Orange,  CAS  Vaisoii,  C'ASS  Trin<|uc- 
taille  C.  Xll  öG8(j.  192  f.  CAöÜl  Douii  B.  J. 
89.  8. 

C'A221  London  C.  VII  1336.  253. 

CASSIAOF,  CA.S.S1A0  London  C.  VII 1336. 

2Ö2.  GASSIVSCA,  CASSVSCA  Chester> 

ford  C.  VII  1336.  2dö. 
CAS8I  Strawbuig,  [Leeden],  Calcar  Scb.  1 125. 

CASSI M-  Douay  Seh.  1126.   CA&SVS  Ba- 

vay  Scb.  1132. 
CATVLLINN  S  Trion.  [qATVLLil^VJS  Zö- 

linjrcn  SpIi.  1172. 
CATVLLLN F  Trion. 


Digitized  by  Google 


Terra  sigilUt«. 


Nr.       DHtirto  Kxcmplaro.     |  Sonstige«  Vorkoiiuiien  dos8ell>cn  Töpfer nauieiis. 


b.  CATVKMN  Ued- 
dcrulicim. 

a.  CATVS  F  HoaUiein 
St  Gerlacb. 

b.  %VTAG  Friedberg. 

c.  laVTA.l  Friedberg. 
«I.  CATVS  F  Heddeni- 

heiDif  »Saalbarg. 


CAVAHHV  JmlonviUo. 

CAVir  Sadbnrg. 

OFCELADI  Heddeni- 
beim. 


a.CKLSINVSUeddcru- 
bcim. 


a.  Nymwegen  B.  J.  7.  63.  Vechtcn  B.  J. 
9.  29. 

d.  Bonn  B.  J.  60.  77. 
— CATVS  F  Bodo  B.  J,  89.  9,  CATVS  F 
London  C.  VII  1336.  S68.   GATVK  FBC 

Vicnne  C.  XII  5C86.  206.  CATVSIiC 
Bonn  [Samml.  d.  Univ.  Ö23J. 

CAT  Die  C.  XII  d686.  200. 
CATVS  St  Nicolas   hei  Xancy  Grivattd 
p.  164.     CATV  . .   Voorbnrg,  Tongres 

Seh.  1165. 

CATI  Limoges  Seh.  1149. 

OFICCATI  Barrl  C.  XII  5686.  2ü6. 

OF  CAT,    OF  CAT   Ste.  Colombe,  F'im 

d'Auiiccy  (rückläufig)  C.  XU  56Ö6.  2UU. 

OFCATV  Toqgn»  Scb.  1166. 

OF  CATVS  Vienne  C.  XII  6686.  207. 
OII-CATX  (29)  [St.  Qermain). 
Kommt  io  Gallien  mehrfach  vor,  z.  B.  bei 
Haben,  Taf.  X  284  ff. 

Parle,  Baray,  le  ChAtelet  Sch.  1220.  Nym- 
wegen  B.  J.  7.  63. 

CELA  Veehteo  B.  J.  46.  116.  OFCELA 
Isca  C.  VII  1336.  276. 

CELADVSF,  CELADIM,  CELADIMAH, 
Trion.  CELADI  MAH  Oraii-c,  Xnrboniic 
C.  XII  5686.  215.  OFCfiLAÜ  le  CbA- 
tclct  Scb.  1218. 

a.  Loudon  C.  VU  1336.  2bi>, 


r 
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Hans  Dra^Bndorfft 

Nr. 

i      Datirte  Kxeniplare. 

Sonsti/jfes  Vorkoiiimen  «Icsst-lljcii  l"fi]>i't'niiiiiHMis. 

b.rrCLSLNVÜ  F  Hcd- 

b.  2{ymwegeii,  Vecbtcn,  Xauteu  äoh.  123%, 

dernheim. 

CEL8INV  (31)  (Bonn,  Prov.-Mo8.J. 

c.  CELSINVSF  Kcascl- 
stsdt. 

CEL^1N\^  Asberg  B.  J.  89.  9. 

d.  CELSINVSF  Jos- 

CELSINIF  London  C.  VII  1336.  281. 

lenville. 

CILSmVS  Bonn  B.  J.  61.  171. 

c.  Ca^IN-F  (31)  Sma- 

bürg. 

76 

a.  CELSI     1  rio«ldern- 

c.  London  C  .  VII  1336.  2H2,  Kbeinzabern 

h  Ol  ("FF  m  [  lii  iin 
U«  v/l  ^  l*ljOI  1  Iii  IUI, 

Sch    '  '-».'{7 

c.  CELSVS  0>*terbur- 

a.  Xarbonne  C.  XII  .0680.  218. 

ken. 

OF  CELSI  London  C.  VII  l.'i.i6.  284. 
OFOELSI  Orange  C.  XII  5686.  218. 
vJc<Ln3i  n   ^KWiBenen  i  nnii  oi  ein  JjJaitj 

*  miuo  V*  Jk.li  tßftovt*  2iO.  l/UCHCrlonij 
n  iitniiv|nwi|  ouuiwix  v*  VllJ   O0O.  £oj£t 

CELiCil'O  Eäuporu  C.  II  6z67.  43. 

/ELSVS  P  Rbemzabem  Sefa.  1238. 

77 

CENNO  Snalbnrg. 

[SpeierJ. 

78 

a.  OF  C  -  EN  Heddern- 

a. London  C.  VII  1337.  286.    Bonn  B.  J. 

heim,  Friedberg. 

89.  9.    Vienne  (ornam.  GeOsa)  C.  XU 
Ö686.  219. 

b.  OF  -EN  HeUdera- 

heim. 

c.  OFC  . .  N  . .  S  Fried- 

berg. 

d.G^lSC;  (27)  Saalbnrg 

c.  C9IS0R  Heddera- 

beim. 

f.  CENSORINRottweih 

f.  Okfcn  (Sajir)   B.  J.  7.  157.  Compiigne 
[8t.  Germain]. 

1 

g.  CK..  .  OUINF  JUÄ- 

1 

lenville. 
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Nr. 


Datirte  Exemplare. 


Sonstiges  Vorkommen  dossclhi'u  Töpffinuncns. 


h.  CENSOBINV  Neu- 
wied. 

i.  CENSORNVS  Tan- 
ville.  (Iral)  II.  Jahr- 
hunderti).  Atiiial.  de 
Namnr.  XYII  p.  239. 
FlavioD. 

k.CENSORINyS 

Friedberg. 

1  ORINVSFHed' 

dernheim. 

Friedberg. 
]i.G34äOKNI  (32) 

o.  CENÖ  Otsterburken. 


h.  Voorborg  Seh. 


k.  Rheinzabern  6ch.  1260. 


l  CENSORINVSF  Vecbten  B.  J.  9.  20. 


n.  C34äOKIjl  [TrierJ. 


/CEX  York  C.  VII  1336.  2*<6.    (JEN///  B. 

J.  89.  9. 
CENSO . . .  LiUebouDe  Seh.  1254. 
CENSOR  AndemMh  B.  J.  77.  206, 
G^SORI  London  0.  VU  1336.  289. 

CENSORINi  London,  Chesterford  C.  VII 
1836.  290. 

0EH2OKIFC  London  C.  VII  1336.  891. 

OSNla  (37)  [Trier,  Frov.-Mns.  no.  ÖO]. 

OF  CEI  London  0.  VII  1336.  286.  OF  CEN 
Colcheeter»  London, York  ebendort.  OF  CCN 
Billig  B.  J.  :89.  9. 

OFCEN*  CliA«eletd'ÄndanceaXIIÖ686.220. 

OF  CEXS  Kiiln,  Bonn,  Grimmlinfrliansen  B. 
J.  m.  0.   Nymwegen  Seb.  1252.  Tongre« 

Sch.  12.53. 

OF  CENSO  Luodou  C.  VU  1336.  288. 
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Hnn»  'OrtLgBnäottt: 


19  M  CER  F  FHcdbcrg. 


80 


8.CEKlALLSt$iuilburg. 


b.  CERTALlSF  Hed- 
dernheim. 

c.  CERTAI  .  .  .  Hed- 
dcrnlicini  (alles  or- 
naiD.  Geftflse). 

d.  G£RIÄ[I]  Osterbur- 
ken (orn:uii.  Gefa88, 
vertiefte  Buchstaben, 
2  mal). 


LEH.SUiaHF   Veehtcn,  (LüttiebJ  Scli.  1257. 
CESORINI  Allier  Smith  coli.  ant.  VI  p.  72. 
Trioii.  Oi.SO-K  ^oruam.  Schale)  Oberbilk 

B.  J.  62.  184. 
Tongres. 

a.  [Speicr,  Fomiacfattssetn].   [MainZ|  Form« 
selmsBel].  [Mflnehen} C.III 6010.56.  York 

C.  VII  i:m.  10.         207.  Tri©n. 

b.  Rottcnbnrg  B.  J.  id.  203. 


AI5IH0  London  C.  VII  1337.  9.  CERIAL 
Windisch  Soli.  1284.  CURIA  Aldborongfa 

C.  VI!  im  296. 
CKIHALF  Hrofren/  (\  IfT  nolo.  .56. 
1  I  CEKIAMM  Berkübirc,  Cbesterlord  C.  VU 

]  i  ;?(ii>. 

UElilALM  ßavay  Sch.  1287.  London,  Col- 
chcster  C.  Vll  133G.  301.  CERI  AL  M 
Ciney  Sch.  1285.  Trion.  CERI-AL-A' 
Vienne  G.  XII  5686.  234. 
CERIALI  MA  Nymwegen  Sch.  1289. 
C&RIALIB^A  Zttrieh  Sch.  1290.  Douay 
Sch.  1291. 

CBRIALSF  Bregens  (Fonnschawel)  CHI 
6010. 66.  Voorbni^  Seh.  1293. 

CEH'l'VS-F  London  C.  VH  1.^3ß.  303. 
heim.  ClIRTI  Tongres  Scli.  13(Jti.    Genf  C.  XU 

niWy.  22<>.    Trion.   CiIRTl-MA  Amiens, 

Lomlnii  Seil.  1307. 

82  iClITTVöMFneabcrg.l  GllTTVb  Allicr  Sah,  1323.  CETTüö  Trion, 


81  CKRTV8  F  Ueddcra- 

I 
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Nr. 


DHtirte  Exemplirc. 


Soustig-es  Vorkuiijiia^ii  dessolbi-a  TbpCoriiatneiis. 


CIlVIRIAxWSF  Hcd- 
«Icriiheini. 

a.  ClA^llLVS  Kottweil. 

b.  /ACLUliLV.s  Kott- 
weil (dokiNT.  Geflf»). 

CIBISVS'FEC  Rott- 
weil. 


a.  CILLVTIVHeddem- 
beim. 

b.  CILLVTIVSI  Bnte^ 

bach. 

c.  CIILVTIO  Röckiü- 

!  gen. 

d.  CI1L;/VÖ?  Rückin- 
gen. 

CILSINVS  r  Butzbach. 
luCIKNAMVS  F  Hed- 

deniheiDi. 
b.CINNMV  Friedlierj;. 


Frankreicb  8cli.  1324. 
SevciianiiH. 


Wühl  verle«eii  für 


OF-CIA,  OKCIAM,  OFCIAM,  ClAMILO, 
CUMlL  ü,  ClAMM  Triüu. 

CIBIS  Lnxenil  Scb.  IS54.  GIßlSV..  Rie- 
gel 8cb.  1855.    CIBI8V8  [Uengen]  W. 

Z.  III  Corrbl.  168. 

CiniSVSF  Aiifrsf  Orelli.  inscr.  belv.  3()H. 
Linz  C.  IT!  Hdlu.  b9.  Wiflisbnr?  .ScIi. 
1357.  CUil.sVS  FEC  Angst,  .Stndcnborg, 
Vic(iucs  Seh.  1358.  iqiBlSVlS  FAC  Rie- 
gel Seb.  1356. 

CILLVTIVS  Voorbnrg  8eb.  196«. 


CILSINVS  F  Vcchtcii  B.  J.  9.  29. 
CIHH  . .  >  Angst  Scb.  1378. 

XNAMI  London,  CINNA  York,  CINNAA 
London  C.  VII  1337.  12  f. 

CINNAM  .  .  .  Norumndie  Sch.  1370. 

CINNAX....  Ronen  Scb.  1.384.  CINXANI 
(rückläufig)   Annen»  2  mal    Scb.  1385. 

CINNAMI  London  0.  VII  1336. 313.  Paris 
[Mos.  Camnvalet].  Elbenf,  AUierScb.  1390, 
Frankreich  (rückläufig)  .Seh.  1381.  .Salz- 
burg früekiliufig)  C.IHüOlO.r)!.  CNXAMI 
Ascoli  C.  IX  G082.  21 .  ci  XN  AM1.M  eben- 
dort.  London  (rttckluattg)  C.  V  il  1337. 14  f. 
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Hann  T)rKK'ondorffj 


Nr.       Datiito  KxtMnjilure.      Snnstifros  Vorkommen  desselben  Töpfernamens. 


a.  GIlirrV...  Heddern- 
heim. 

b.  CINTVGNA  Hed- 
dernheim. 

c.  CINTVGNATV 
Ilodclcniheim,  Saal- 
burg (:^2). 

d.  CINTVONATV  Hed- 
dcnihcim. 


90  la.CINTVÜMF  (31) 

Batzbach. 


Trion  (rückläufig,  ornani.Geftas).  CU<iNVMI 
London  C.  VII  1336.  313. 

CIN'NAMTM  London  C.  VII  1336.  313. 

CIXNAMI  M  Anneniasse  C.  XII  5686.  234. 

CINNAMICF  Viennc  C.  XII  5686.  234. 

CIHHAMV2  Vieone  C.  XII  5687.  234. 

CINNAMV8  Xymwegen  Sch.  1383.  Unvhm 

C.  VII  1337.  11.  C  INNAMV  (rttckläuög) 

Tougres  Sch.  1382. 

IMAHHI  Aldborough.  IIMAH,  IMA  London, 
CIHM  VH,  CIH  Bcrköliire.  GIMHV,  CIV  York 
C.  VII  1337.  16  ff. 


b.  Ifaiin  Sch.  1385. 

c.  Gellep  R  J.  38.  166.  Nyniwcgcn  B.  J, 
43.  22.5.  [M  (Indien]  C.  III  6010.62.  Rhein- 
zabcm  Üch.  1397. 


CIXTV  London  C.  Mi  133G.  311. 
CINTVCN  VoorlMirg  Sch.  1390. 
CINTV6NATI  Mainz  Seh.  1396. 

G1NTV6KATV  Keims  BnU.  de*  Ant.  de 

Franee  1881.  245. 
CINTV6NATVS  Yeehten  B.  J.  9.  29; 

46.  116.   te  Ohatelet  Seh.  1398.  CIN 

TVCNATVS  Voorbmg  Sch.  1391. 
CINTVCN  Rössuln  Sch.  1392. 
CINTVCIVA1  VS  Vechten  B.  J.  9.  29. 
CINTVS  Ml  M  [Klagenfurt]  (ornani.  Gefitos) 

C.  lU  6010.  63.  London  ofk,  Stanwix 
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Datirte  EsemplaM. 


b.CINTVSMVSF 

Kottweil. 


SonsttgM  Vorkommen  d«atelb«in  T5pf«initunen*. 


OIRIVNAF  Osterbnr- 
kea. 


CIRN/AN  8  Friedberg. 

CIREVS  F  Heddern- 
heim. 


CITISOF?  ilcddcra- 
beim. 

«.CIV-PR'SVB  Sinm 
AxiD.  de  Namnr  IV. 
13  ff.  mit  Mflnie  des 
Uadriao. 


C.  VII  13.^0.  318.   Vieune  C.  XII  508«. 
235.  Paris  [Mus.  CamavaletJ. 
CIXTVS  Chfttelet  Grivand  p.  165. 

CINTVS?\I  .  .  .  Tongres  Scb.  1403. 
C1NTV8M  London  C.  VII  1336.  315. 
CINTVSMIX  London  C.  VIl  l.J.if..  MS. 
CINTV8MV  London  C.  VII  l.J.u;.  31 U. 
CINTVSMVS  Westerndoil'  (ornain.  Gcfäss) 

C,  III  60 lu.  iVd.    York,  Cheatcrlbrd  C. 

VII  133(5.  310. 

ClNTV.SiiV.S  F  London,  Cbcsterford  (2  mal) 
0.  VII  im  317.  aNTYSMVS  F  Vienne 
(omain.  Geto)  C.  XII  Ö686.  236. 

CINTSSMIAl  York  C.  VII  1336.  318. 
dN-T  VSSA  LondoD,  Caieiterford  C.  VII 
1336.  315. 

CIRIVNÄF  [fionn]  Lerscli,   Ccntr.-MnB.  III 

87.    (Trier,  no.  16951  33.]. 
CIR//NA  Voorbnrf;  Sch.  141Ö. 
CIRIVN/VS  Dormagen   [Boud,   Sainiul.  d. 

Univ.  (33)j. 
Vielldebt  su  dem  vorigen  TerJeaen. 
Veebten  B.  J.  9.  29.  London  C.  VII  im, 

921,  Nymwegen  Seh.  14SS. 
CIRRni  London.    C.  VII  1336.  322. 
CIKKü  Poitiers  Sch.  1421. 
CIRRVS-FEC  London        MI   i.3.36.  32U. 
CIREY8  FEC  Voorbnrg  Scb.  1423. 
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Hau8  Dragendorft': 


Nr. 

Datirte  Exemplar«. 

Sooatig^B  Vorkommen  desselben  Töpfbmamens. 

b.CClVr-FRlM  Rott- 
weil. 

96  a.  Cn|{.N|('i  ti)  lornani. 
(iet.j,  ( ».stcilnirken. 
b.  [e..]HNEUTl  ((.rimiu. 
Oef.)  Osterburken. 


97  ,C  ODVS'  *  i^iö)  Jiwlcu- 

villc. 

98  COGCILM  Flavioii. 


99  COCVRO  F  Elougcs. 


lüO  COC VS  F  lloddonilieini,  | 
(^•roits-Kroty.eubui'g.  , 


OOHNIIRT  Fiaiikreicli  Seh.  1481. 
COBNEkTl  RIh  iii/.aheni  ScIi.  1482. 
CÜHNEKTl-M  Vieu.K-  C.  XII  öGHi.  2il, 
C0BNERTVSBheiniciibeni,FninkT«!icli»We8t- 

heim  iSch.  148fi. 
COBNERTVS  F  (rflckl.)  Rbemxftbem  Sch. 

1480. 

C01iXKRTV>:  r  nickl.)  Rlicin/ahrrn  14HT. 
COlJXKRTVS  FKC  Wc-tlHMiu  Sd,.  14S8. 

CÜliXFJiDVS  inifin/.ahcn.  l'  mal .  Srli.  1477. 
COBNKinVS  Rhriir/alKMii  Sch.  1478. 

C()l{^  ^/^    iu  Tougcru    von  Zai^eincistcr 
uotirt. 

COCILLt  Wildei-Bpoo]  C.  VII 1336.  327. 
COCCILLIKI  London,  Newington,  York  C. 

VII  1336.  328. 
COCCILLI  M.V  .Vllier  Smith,  cr.ll.  ant.VI.72. 
COCCIL  M  London  C. VII  l.');u».;m  Vteiine, 

Xaibonnc  C.  XII  OOöO.  242. 
Donay  ScIi.  löUO.   Vieunc,  Xarbonne  C.  XII 

r>686.  245.    Lundon  (.'5  nial),  Colchester, 

Gustor,  York  C.  VII  1336.  331. 
COCVR  PoiUers  Sek.  1505. 
(X)CVRO  London  C.  VII  1336.  330.  Allier, 

Bavay  Scli.  Um. 
COOVrVs  F  London  C.  Vll  1330.  332. 
(JUCl  Trinii. 

OFCOCI  J  rion.  [St.  Gerniaiu  (1  ;J.  i'enguenx 

.Sch.  1500. 
COCI-OFIC  Linioges  Sek.  1501. 
GOOV  Bofiel  Sch.  1504. 
COC\  S   Raum  Hat],  d.  aiit.  d.  France 

1881.  245. 
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-SfttIrM  Exemplare. 


Sonstig:««  Vorkommen  desselben  THpfern»ment. 


OFCOKLI  Butzbach 
(Hl),  Bottwetl, 


102 


COLIVSP  Saalburg. 


104  C0MLN1V2F 

JuslenTÜle. 

105  «.OOHISILLF  (31) 

iii  Saalburg. 
jb.UOMISILVSI  Neu- 

I  Wied. 

cCOMESlLLI  Med 
dcnilioitn,  Saalttiiri:. 
lOöia.COVVl ...  üedüern- 
lieiiTi. 

b.  COMlTLVlI,rü(!kliiu- 
fig)  Ken#ied. 


KMKt 


[TIALIS  Neu- 


wied, Rtickingen. 


I[V 

r,\' 

••;'ta."C0WLLIVrF2 

'  Hcddcrulicim. 

e.  CmVl.LIVKfai- 
llcdücnihcitii. 

f.  ltSWA...^OO 
■  Priedberg. 

(Alle  swaen  an  deko-  j 
rirteo  Oefilwen.)  j 


Vdik  i;;  inalj     \  ii  i;;.it).  :j35. 
(OK  siioir.od  r.  VII  1  ;;.•;(•,.         OF  COE 
CdIcIiosUt  c  VII  i:{;u3.  xh.     .  . 

COFLI-  (l;iitiiiriiiii  p.  (>1. 

(JUELI  AI  Xaiboiuit!  C.  XU  ä<>bü.  253. 

OF'GOELI  Vai800  O.XIId^e.m  Bregem 

B.  J.  66.  141.  Tairaco  C.  II  4970.  13G. 
COELIVS  Tarraco  C.  II  4970.  136. 
OFCOLIVS  M;irs«'iiK-  sch.  1Ö23, 
roLI  Italien  Scli.  l.".2i\ 
Vielleicht  mit  10.i  zusainniciigebörig. 

(JUMIXIV.S  Tittolbcrg  6oli.  >  ,  , 

COHINIVS  Toseenberg  Sch.  ebeodort. 
a.  [Trier,  ProT.-Mos.  no...380}. 


f   \'(i()il)iirir.  (Strüsslmr^']  Seit.  1512. 

t  4>:.tmA  Aii-st.  l'iii'r  iSeli.  U'tiiö.  (JOMIII^ 

liomi  ß.  J.  bii.  JU. 
AlTIMOD  Oberbilk  B.  J.  62.  184. 
COMITIAL-P  Westeradorf  C.  III  6010.  68, 

verbniKkn  mit:    C-S-SEROT,  CSSEB, 

CSSMAIANVS. 
C'O.MITIAI.  FJ:  Wcstonidoir  C.  III  (»Min.  CS. 
CnMITIALlS  F  Wcst.Miiduir.  Al.l.arh  C.  III 
(■),s.  IJcironsbiirj:.  Voorlmr;; Sfli.  l."i-i;). 

Wic'bcUbuf  [Ikiiiu,  -Saiuuil.  d.  Univ.J  (rückl.). 

London  C.  VlI  1337.  22. 
T2IJAITIM  Londmi,   'i^lAt.ITIM''  York 

c.  vn  1:537.  22.  

COMITiALlSFI  idstoin  8«h.  1546i  Sehr  oft 
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Bans  Dragendorff: 


Nr. 


Itetirte  ExempUre. 


SoiMtig«8  Vorkommeb  d6BMlb«tt  Töpfemaiii«iu. 


107 


108 


109 


110 


III 


112 


COMMVNI  Heddeni- 
beim. 

a.  COMVSFIlVVauccn- 
nes. 

b.  C0MV8F  Heddeni- 
heim. 


a.  CONATI..  Heddeni- 

ht'ini. 

b.  OFl  CON  Kottweil. 

c.  CONATiVSFEClT 
Rottweil. 


a.  CONSTAS  FHilteii- 

berg. 

b.  CON.STAS  I-  Groas- 
Krotxcnbarg. 


OONTIOIIICRottweiL 


COOCVS  Gross-Krot- 

zenbiirg,  Iledtleru- 
heiiii,  Milteiihtrf:. 
rORSOF-FC  Biiif?cn 
mit  Iiiüclir.  il.  coh.  IV 
Delmat  aj.34.282. 


aif  oraamentirten  Oeftasen  mid  Formett 
zn  Bolehen  am  Rbeinzabeni  [Spder]. 

COMM,  CO^rMV  Aquileia  Atti  d.  L.  IV  5. 178. 
COMMVNIS  Aoste  C.  XII  56«6.  256. 
: :  VNIS  Chesterford  C.  VII  l;Sm.  339. 
COMVS  Poitiers  Seh.  ir)(>4.  Trion. 
8VM0)  Reims  ball,  des  aut  de  France. 

1884.  134  flF. 
COMVS  r  Bonn  B.  J.  89.  11. 
OOHVSFHC  Tongroe  Seh.  1665. 
COMMVSI  Bonn  B.  J.  60.  80. 
COMMVSF  Andernach,  Bonn  B.  J.  89.  IL 
e.  Hocbniaucrn  Seh.  1560. 
CONATI  Essex  C.  VIl  \:VMi.  MO. 
CONATI V  ;  [M(iiK-bcn]  0.  III  6ülo.  »Ui. 
CONATIVS    Kssex   C.    VII    133Ö.  340. 

[Spcier  (32)j. 
CONATIVS  F  Hflangen  Sdi.  Id6a 
CONATS-F  Ems  Seh.  1570. 

a.  Berkshire    G.  VII  1336.  344. 

b.  Äugst  Sch.  1.Ö8Ö. 

CONSTASF  Ladenburg  B.  J.  44.  23.  Lon- 
don 0.  VII  1336.  344. 

CONSTANSF  Linz.  C.  III  <;(>l(j.  71. 
CONbTAiNS  F  Lüudoii,  Colcbeater  C.  Vü 
1336.  343. 

veiKl.  C019TI0NIC  Köln  Seh.  1587.  Oder 
sollten  beide  aas  Ponti  eiffie.  verlesen  sein? 
Tergl.  C.  XII 5886. 698.  C.  VII 1336. 839. 


Wohl  Cunsü,  der  (ifter  vorkoiituit. 
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Nr.  1     JDatirte  £xempUu«.     =  Sonstiges  Vorkomiuen  deMeLbeu  TöpfemameiM. 


lef.  AmtDim.  i 
114  a.COSIKVS Friedberg,'  C08IKI   ii.  COSILVS  [Bfanuheini]  Soh. 

'    (mo.s  -  Krotzenburg,!  1033/34. 

Ucddenihcirn,  Rü- 
i    ckingcu,  Jusleuviüe. 
\  Saalbiirg. 
HO  CR A eis A  Flaviuu  nt  Amienii  Sch.  1679. 

»nal.  CRACI.SAF    Laiidon   C.  VII  133Ü.  aöG. 

ReiniB  bull,  des  ant.  de  Franee.  1884. 
134  ff. 

CRACISA  F  Normandie  Scb.  1680. 

CfiACISSAF  London,  Cambridge  C.  YII 

l-VM'}.  ;J57. 

I  CRACISA  Maulevrier   Cochet,  Nonuaadie 
!     souterraiiie  p.  IIS. 
1161  a.  CR '^CVN>^  mehrfach!  CRACV.VA  Montroeul,  Mainz  Seh.  UWA. 

Sa a Iburg  u.Jlcdderi»-   CRACVNA-P    London,  York,  Chiehestcr, 

!      Colehester  C.  VII  imi  308. 
b.CKACAl'  lleddcni-|  raCVNA  F  London  ('.  Vif  i:W6. 

CRACVNAF  (Wiei^bndcnl  Sdi.  1684.  Triou. 
CRACVNA  F  Sehl.ifren  Sch.  1080. 
CRACVNASF  CaUar  B.  J.  30.  142. 
CRACVNA'E    Dormagen    Lereeh,  (Vntr.- 
Mu8.  III  1)3.    CRACVNAE  Bonn.  ii.  J. 
8U.  12. 

117  OF-CREDT  Rottwcil. 

118.  iv.  UF  CREÜ  . . .  Fricdv  a.  Kic;;cl  riU-k laufig),  Toiigres  Sch.  17(J9. 

>>erg.  I  CRE  Libania  ('.  V  8115.  36.    Tarrnco  C. 


heim. 


1 


Fla-,     11  4971».  ir>4.    OF  CKE  Orange  C.  XII 


b.  -    !•  CRES 
vion.  i     5686.  27f<. 

c.  ÜF  CHESI  Rottweil. !  CRES  Aquileia  Atti    d.  L.   IV    5.  178. 

d.  OF-CRSh  Ilcddcm-!     Liinoges    Sch.   1705.    Tarraeo    C.  II 


[    heim.  !    4970.  154. 

Jahrb.  4.  y«r.  v.  A1t«rlhtiy.  Im  Kh«inl.  ZCIX. 


Digitized  by  Google 


Bans  l>rftjf «ndorffi 


Nr.  ^     D«tlrte  EzempUure.    '  Sonitiges  Vorkommen  d«»Mllieii  Tttpfernameiia. 

;  I  „  


c.  CKKSto  Heaaeiii- 


119.T3j)0  Oliedaeruiiuiii. 


0FCRE8  Oraugc  (rückläufig;  XII  5t)8G. 
278.  Bonn,  Grimmlinglianseu  (rOekUlii%) 

B.  J.  89. 12. 

M  ORES  London  G.  VII  1387.  25. 
CRE8I  (rlteklta%)  Aqnileia  Atti  d.  L.  IV  Ö. 

178.  CRESI  London  C.  VIT  1336.  368. 
CREST  CREST,  CRE8T,  CREST..  Tar- 

raco,  C.  II  4970.  154.    CREST  Satton 

Valencc  C.  VII  1.336.  368.  Fr^jua  C.  XII 

'mCi,  278. 

OFCKES  Bonn  B.  J.  89.  12.  OF  CREST 
London  C.  VII  Vm,  'MO.  Tmm.  UF- 
CK  EST  Tarraco  C.  II  4 ',»70.  154. 

CRESTI  Vechtew  B.  J.  -iS.  IIG.  Bregenx 

C.  m  6010.  75.  [Madrid],  Tarraco  C.  II 
4970.  154.  London  C.  VII  133«.  368. 
Frdjns,  AileBy  Orange,  Viemie,  Ste.  Colonbe 

C.  XII  5686.  27S.   Trai»aniu«,  Oriatannm, 

C.  X   8()n(i.  114.  Trioii. 

CRE8TI,  CREStI  (Madrid]   C.  II.  4970. 

ir>4.    CRESTI  Narbonne    C  XII  i>686. 

27 ö.  CKESt  Trier  W.  Z.  Corr.  Bl.  I  38. 
OFCRESTT  Vocliten  B.  J.  9.  29.  London 

C.  VII    VSM.  ^11.    Chatclet  Grivaud 

p.l65.  Orange  (rOckläufig)  C.  XII 5686. 

277.  TriOB. 

OF  CRESTI  ChAtelet,  Windiach  Seil.  1732. 
OFCRESt  (29)  Vkshy  [St  Oonnain). 

CRESTIF  Casaron  bei  Holino  del  Hey  C. 

II  6257.  66. 
CRESTI  OF  Douay  Seh.  H.U. 
CRKSTVS  Ferraria  C.  V  8115.  38. 

OF  CRETIO  Angst  vergl  Orelli  inser. 
helr.  309. 
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Nr.      Dulirte  ISxemplare.    ,  Sonstiges  Vorkommen  desselben  TQpf^mmeiia. 


1201  a.  GRICIRO  Heddern- 
heim. 

Ib.  051101510  Neuwied 
]    (aroftni.  GeOsee). 

ll»2|CKl.ST0F  Kottweil. 
12a,(;RVCVK0     Rott  weil 
I    (omani.  Geftaae). 


124;  «•  OV!)  anf'^jf1i\v;ir/.om 
I     Tliuuj  HeiitieiHlicnu, 
b.CVDIOF  lieddem- 


125 


A.  Bordeaus  Mm.  d.  ant.  de  France.  33. 
p.  153. 

CRrcmOOFI  Tnon.  CRICIROiOF  Banaaaac 

(St.  (U'riiiain]. 
CRFClKo  (iFI  London  ('.  VII  i:m  361. 
OFF  OHIO  Fri'jus  (*.  XU  ;j«)t<6.279. 
Rliein/.aUein  .Scii.  1707. 
a.  London,    Cambridge        VII   VMil.  26. 
CRYCVR-  London  C.  VII  1336.  375.  Genf 

c.  XII  am.  285. 

CRVCVROF  York,    CVRO-P  London  C. 

VII  1336.  377. 
CRVCVRO  FEC;  Oare  (Kent)  (\  Vil  133«. 

37«).  Allicr  Smitb.  coli.  aut.  VI  12.  Trion. 
CVDI-M  Trion. 


CVMVSSAF  Rückin- 
gen. 

126  a.  CVP1TV8  IIcddern-1  a.  Vcchtcn  Ii.  .T.  9. 29.  Cinntia  ('.III  ßOlO.  79. 
heim,8aalbttrg,Waa  i  OVP  M,  OF  CVP  Ntmea,  CVF  Vaison  C. 
ecnnes.  |     XII  r>OH«).  -29]. 

b.  IPITVS  (27)  Saal  l  CVPI  lTVS  Koni  Atti  d.  L.  Ul  ö.  lüti. 
bürg.  I  CVPT 

paluia   Tarraco  C.  U  4970.  Iö8. 
TVS 

CVPITIVS  F  Mainst  Seh.  1814. 
[Bonn,  ProY.^Mna.],  [Spcier]. 


127 


128 


CVXSV8  F  Mttbifort 
inTGrab  mit  Mtlnxen 
des  DiTus  Antoninns 
uiul  So  venia  (B.  J. 

ö9.  191.  t 

a.  DAUOMABVS  F    ]  DA(J0M*RI  Donay  Scii.  1841. 
Friedberg.  i 
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Nr. :     ÜHtirte  Exemplftre.    ■  Sonstig«»  Vorkommeu  dcaMlbeu  T9]»reni»ineiM. 


I).  OAOMARWS  F  Ued- 
«Iciiihciin. 


129la.DA(iODVßNVS 

Rflckingeu. ' 
b.DAGODVBNV$F 

Hedderaheim. 
DECVNVSFE  Fried- 
berg. 


lai 


O'DEäSl  Heddernheim.' 


i:J2;a.  DEXTR  Milteuberg, 
JMsbnch  (sQ  omnin. 
OeAss). 
b.  DEXTRI  Bttckin- 
gen,  Friedbei^,  Hed- 
dernheim (mehrfach). 
133;  Dir.  NV  Heddernheim. 
134  DIOMKI  fleddemheiin 

[  fDiomedes?). 
130  |a.  DLSETVS  F  Hed- 
deruhciui. 
b.  DISEIVSF  Fried- 
berg,  Saalborg  (33), 
Rückingen. 


13G1  DI.SEVVS  Neuss,  (irab- 


DACO  Mainz  Sch.  1833.  D^OJ  Ton- 
grcs  Seh.  Ib34. 

DAGOHARVS  Sandy  C  VU  1336.  398. 
AUier  Scb.  1835.  DACO/vOfvS  Butlow 
C.  Vn  1336.  398. 

DACrO^rARVSF  (18)  Bonn  B.  J.  60.  85. 
DA(iOMARVS-F  London  5  mal  C.  VII 
1336.  399.  Xjinwegcn  Sch.  1843.  DA- 
00MARV8  FE  London  C.  Yll  1336.  4UU. 

a.  Allier  Sch.  1839. 

DACJODVBNVSF  London  C.  VII  133G.397. 


,Deemufi'?   vergl.  z.  B.  DIICMVSF  Bonn 

[Samml.  d.  Univ.]. 
Birgelstein,  Angsburg,  Regensbur^r,  fHorclcanx] 

Sch.  190;-).     ODESS    Augat  iSch.  1901. 

DKSsr  Lyon  Sch,  1902. 
I>.  Bonn  H.  .1.  0(1.  80  (ornam.  (ictIUs). 


Dir.XVS  London  C.  VII  1336.  412. 
DIOM  [Wiesbaden]  Sch.  1931. 

a.  n.  b.  [Mainz]  B.  J.  2.  90.  27.  b.  Ander- 
nach B.  J.  89.  13. 

DISIITO  F  le  Ch&teleti  DISETOFE  Ton- 
grea  Seh.,1924  f.  Beims  bnK.  des  ant.  de 
France.  1884.  134  ff, 

DISETV    Mewa  B.  J.  23,  176. 

DISETVS  Nymwegen,  Katfwyk  Sch,  1927. 

Vielleicht  gleich  dem  Vorigen. 
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Nr. 


Datirte  Exatnplare. 


Satuti^r«'!}  Vorkommen  demelbeii  T^pfemaiDenii. 


ftiud  mit  MUuze  des 
Antonlin»  Pil».  B.  J. 
,    60.  167. 
ld7;DIVIXTV8  Suüborg, 


ISs'dIVIXITL  MUtoii^ 
j    betg,  Heddernheim. 

IddjDOCOAll  Friedberg. 

I 


140  a.  D0L0CV8Heddem* 
'    htm  (2  mal). 

!  b.  D0LCCV8  F  (33) 
'  kSaalhurg. 

14n3HAITIMO  :  Hcd. 
dernheim. 


London  C.  VII  1330.  419. 

DIVIX-  I.ondon,    DIVIX-F  Londcn,  Caiii- 

bri<lge,DmX-E  London  f.  VII  i:m.21(, 
DIALXTM  Vienno  0.  XII  r>fiH6.  31L 
DIVIXII  le  Cliftlclct  Seh.  VML 
DIVIX :)DI  Trion  (rUcklänfigj. 
Dmxn  York  C.  VII  1336.  420.  Trion. 

DIVIXTIM  IVioo.     Neweastle  G.  VH 

1336.  4SI. 
DIVIX rnr  Tour»  Scli.  1947. 
DIVIXt  M  ChAtelet  d  Andaaee    C.  XII 

5686.  311. 
Dnaxt  Xnntt-n  B.  J.  6U.  83. 
DIAXT\  l  Audtnmcb  B.J.  89.13.  DIV1XTV2 

[8peicr  (32)]. 
London  0.  VII  1336.  418. 

DOCCA  Angst  OrelU  inner,  helv.  301.  Basel 

Seil.  lOöö. 

DOCC  AL  Nymwegen  B.  J.  1.63.  Tongret 

Sch.  1960. 

DOCCALI  Bonn  B.  J.  89.  14.  Paris,  Ko8- 
Kiim  Seh.  19Ö8.  DOCALI-M  London 
C.  VII  1336.  422.  DOCCALVS-F  Aogst 
Seb.  1961. 

b.  [Trier^  Prov.-Mos.]. 


II>!na  I,,,na(m  C.  Vfl  1336.  429. 
IX)AMiTL\N  Aspivs  IcsVeyiH  s  ('.  XTl  .^686. 
316.    DOMITIAI^VS  Mülhausen  Üeh. 
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Hans  Drageudorff: 


Mr. 

DftHrte  Eiemplwre. 

Soniiti{pes  Voricoini»«n  4««telbQii  Tdpfeniameiu. 

1995.  DOMITIAinrsF  Klieiii«iibera  Sch. 

1996.    ^VH^ilTIMOO  London  C.  VII 

vm,  429. 

142  i 

143 


DOMITIVS  ll.ddeni- 

heiin,  Fricclberg. 
DOMlTVti.F  Kottweil. 


MITIVS  RheinzAbero  Scli.  1999. 


144 


145 


Uuuai»sac        fSt.  (icniiain].  Pari»  Grivaiul 
j     Taf.8.  l)(>MITV.sFViciine(  .Xll.'»«ix6.ai7. 
!  D0M1TV8  Allicr  Siuith,  coli.  ant.  VI  72. 
DONATI- M  Mcewenl  Wilderepool  (\  VII  1336.  4.'iL>.  Chütelct 
mit  MflnMn  hk  An- 1     Orivand  p.  165.  Taris  [MiiBee  Carnavalet 
toDinna  Pias    R.  J.  j     (27  ]. 


41.  181-  Chanipiott 
I  II.  Jahrhundert)  Am 
de  üamwr.  Ii  70. 


DONAT///  [Manehen]  C.  III  6010.  81. 

D  ^ 
H  0  iji:  Fi^jaa,  DONATS  VicnneC.  XII  ä686. 

y 

Hl 8  f.  Trioii. 

DON  ATI  liir^'olstcin  Seh.  2<  m  »2. 
DOXATV.S     London,  f  hesforford   ('.  VII 
i;J3Ü.  430.    DON^M'VS  F  [.Speicr  ß'Jj]. 
:    DONATVJ^  F  Lineofn  C.  VII  1336.  431. 
I  a.  Echzell  Scb.  2033.  Rlicinxabem  ScIi.  2034. 


146 
147 


148 


a.  DVBrrATVKF  i 
Saalbnrg,  Heddcrn- ! 
heim  H  mnli.  Bitte- 1 
hach,  Fried berg.  | 

b.  DVBfT  SriallHUfr. 

c.  ITATVS  F  Hedderu- 
heim,  FHitllHifi:. 

EBVROF      Heddcrn    EB\TRVSFKC  Leibnitzcrfcld   C.  III  6010. 

beim.  82.   EBVRV2  Doiiay  Seh.  2048. 

ELVISSA  F     Bingen '  (33)  [Trier,  Prov.-Mua.  1S2Ö3]. 

mit  Inschr.  der  Coh.  EKVISSAF  (3.3)  [Bonn,  Haniml.  d.  Univ. 

IV^  Dehuataruni    H.      uo.  r>2(i]. 

J.  ;{4.  282.  cf.  AiM. 

MIVS. 

ENßlü  Kottweil,  : 
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Nr. !    Datirte  EKemphure.     .  SoiutigeB  Vorkommen  deaielbeu  Ttfpfenuunen«. 


149  a.  ERIGI  M  (31)  Jiw- ; 
Imille,  Heddern- 
heim. 1 
b.  ERICVM(mcklä«fig)  i 

15U  ERR\  MOCITO  (8ic)| 
Miltenberg.  i 
1.51  KVC  AßPI  Fricdberfc'. 


1.Ö2 


FABlVi)  Kückingen.  i 


153  FAVENTINVS  Hed 
dcrnheim. 

ir>4|FELlCIS  MAX  Ju«- 
ienvUle^  Kottweil. 


a.  London  Seh.  2090.  Trion. 
ERIClM  Votvbiirg,  Vecbten  8ch.  2001. 
KRICVS  Bavay  Scb.  2002. 


vorgl.  EKVMNVlF  Voorburg  beb.  2106. 

iionn  B.  J.  41.  13«.  Kastel,  Hasel,  Dälli- 
kon,  Wieabaden,  Mainz,  Trier,  Nynuvcgeu, 
Ken»  Seb.  2119. 

EVCARP  Wiesbaden,  Bieistadt  tieb.  2117. 

EVCARPI  OF  Xanten  8cb.  2120. 

EVCARPVS  Trier  Sdi.  •>12i. 

OF  FA,  OF  IABI,   hAlil  Tarraco  0.  II. 

4m  183. 
OF  FAß  Allii  r  S,  li.  2140. 
(f)ABI,  OF  FAUl  VüdUcu  Üdi.  2143  f. 
FABII  Poiton  Seh.  2145. 

OF-FABIO,  OF-PABIO.  0F;7/ABI0,  0-FA- 

Bn  Tarraoo  C.  II  4970.  183. 
r^^BIVSr  London  C.  VII  1336.  444. 

Amiena  Seb.  2172. 

Der  Xainc  Felix  ist  auf  Terra  »igillata  aebr 
liänfig.  Siclior  sind  iiiflit  all«*  StHckr  ans 
(lei"selben  Fn'irik.  leli  llthre  nur  die  an^ru 
datirten  Stiicken  ähnlicbsteu  an. 

Orange,  A'ioiuie.  Ste.  f'olombe  C.  XII  6686. 

308.  c.  g.  i'.  Triun. 
FELTCIS  M  Tarraco  (  .  II  4*t7ii,  IHOe. 

FEUCISJI  London,  FKLlCiiW.  York  C. 
VII  13.%.  4.^1. 

FELICISM  Vicby  (29)  [St,  Germaiu]. 

F£UCIMA^  Trion. 
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Uans  Drageudorff: 


Nr. !     Dstirt«  Exempfaire.    '  Souatiges  Vorkommen  doBBeiben  Töpfemamens. 


155,  a.  FII8TV8F  Heddem- 
heim,    Saalbnrg  oft 

(Hl). 

b.  rSTV.sJ'Kückingen. 

c.  FKSTVÖF  Fried- 
bürg. 


FES  Fr^jiw  0.  XII  ri686.  360. 
FES-CT  Aquileia  Atti  d.  L.  IV  5.  1112. 
FESTI  Gr^noble  C.XII568Ö.  360.  Aqttilcia 

Atti  d.  L.  IV  o.  192.  Dberlaibaeb,  Xanten, 

Kühl  Seh.  2220. 

OF  FESTI  Höfingen  S«b.  2221. 

FESTVS  Vecbten  B.  J.  9.  29.  Tarraoo 

C.  II  4*»7<).  195.  Windiiii'h,  le  ChAte- 
lot,  Hii>,'elsteiii  Sch.  '2222.  Tilon. 

FK8TV.SF  London  C.  Vll  1336.  4i>4. 
FESTVS  FIX'IT  N.vuiwegcn  Sch.  2224, 
FP:STV8  FO  York  V.  VII  vm.  4ÖÖ. 
vcrf,'!.  STA  S  F  Honu  1^.  .1  89.  lö. 
FlDi:iJS  Aquileia    AUi  d.  L.  IV  ;'».  V.i2. 
Tiion.    FIÜIILIS  Knns  8cli.  221H).  FI- 
DELIS FE  [MUucheu]  C.  III  601 U.  «7, 


156,  a.  FIDELlöFllcddern- 

'  heim. 

b.  FIDE  liutübacli. 
je.  IDELIäFfintsliftdi. 
157|a.FmMINV3FE()eb- 
I    ringen,  Ogterbnricen. 
I  b.  FIRMINVS  F  Rott- 
weil. 

Iä6|a.  FIHMVS  F  Saalbiir^i  FIR  .  .  London  C.  VII  l.'.MC).  4r.C.. 
I    (HHi.    lieüderubeiiu,  i  FIRM  Vienue  (  ,  XII  aOl. 
;     Kottweil.  !  C>F  FIRM  Firjus  ('.  XII  r)Ö8«.  iWl.  Tar- 

b.  d2VM«n Miltenberg.      laco  (  .U  4970.  19(i.  OF  FIKM:  London 

c.  FiRMVö  Ueddorn-     (\  Vil  l.m  457. 
1    beiiii(ornara.ücfilw),  OFI  FIRM  Tan-aco  (\  II  4970.  196. 
]    Rottncil.  :  FIRMI  und  S  FIRMI  Aqnlleia   Atti  d.  L. 
;  <L  FIKM  YS  FE    Hed- 1     IV  ».  192. 

deriibeini.  |  fIRMI  M  London  I'.  VII  1336.  458. 

i  FIRM  I  M  Trion. 

!  FTR^K)  Karis  [Mm.  Carnavalet  (27  1.  Tar- 
raeo  (   II  497(1.  r.H>.  London  C.  Vll  LKUi. 


I 


4Ö9.  IRMO  London  C.  VII  133t>.  409. 
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161 


FIRVLLV8  FEC 

Saalburg. 
160  a.FLAVIAXVS  FE 

nV2)  Saalbiirg. 
b.FKMl^NV8F(31;2 
mal)  Feldliergeaston. 
CFLAVIAN..  Hedr 

dcnihein. 
FLAVINVS  Hedderti- 
heini.  ; 
162  FLORENTINVS  <M>\ 
!    Heftrich  fHotuhiirfr]. ' 

a.  FLUHIUVS     .Saal- ^ 
bnrg  (31),  Uedderu- 
heim. 

b.  FKOK  KeawlBlaiit. 
FORTVNATV«  Hcd- 

deraheioi. 


OF  FIKMO  und  OF  FDlMo  Tarraco  C.  II 
4070.  196. 

Aoeb  «nf  oraamentirten  Gefkwen  in  Rhein- 
zabern  und  Westerndorf   kommt  der 

Xauic  vor. 
FIKVLLY^S  Weiuheim  Seh.  2259. 


164 


165ia.  OFKON  IM  i^TiSaai- 
'     bur^;  Fried l)erg. 
jb.  OFKf^NH  Flavion. 

c.  ÖFFKOXTLM  Kott- 
weil. 

.  d.  0  FROKTIXl  lled- 
I  dembeini. 
|e.  OFRONTIN  lled- 
dembeim. 


I 


FLAVIXI  Hordeaux  Hull.  de»  aiit.  de  France 
33.  \).  152.    l'oiticr»  Sch.  22i\4. 

FLOKFXmVöFE  u.  FLOBENTIÄ Vö  F 
[SpeierJ. 

FLOUIJJV«  FE  Main/.  Sdi.  2271. 


FORTVNATVÜ  Xyrnwe^en  Sch.  2287. 

FORT  VN  AT  Eniporiae  i\  II  Ü2ä7.  81. 
OF- FORTY N ATI  Poiton  Scb.  22HI. 

OFRON  i  rtlekläufig),   öF  FRON  Trion. 
FRONT  Tarraco  C.  U  4910.  204. 

«AFHON'I  I  Trion. 

FKONTl  Tarraco  C.  11  4970.  204.  Amieus 
Seh.  2;J14. 

OFRONTl  Hülm  B.  J.  «0.  83.  York  C. 
Yll  1336.  469.  T(»i)gres  (das  zweite  0 
kleiuer)  Scb.  2317. 

OF  FRONTI  Vienx,OFR«)XTl  leMans,  Ba- 
den Sch.  23ir».  O  FBCINTI  London  C  VII 
Idm.  469. 


r 
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Nr.      Daliito  EsempUro,     SotutlyM  Vorfcommen  desMübcn  TOpremamem. 

 \  

i  OF  FRONTI  AUier  Smitb.  eoll.  ant  VI  72. 

'  OFRDNTIN  Wiegbaden   Seil.  2320. 

OF  RONTIN  (l  ückläufig),  ©FRONTLX  Trion, 
Orange  i\  XU   ö686.  369.  Renuigen 

ß.  J.  89.  16.  OF  FRONTIN  Tarraeo  C. 
II  4970.  204. 

;  eFRONTIN  Sto.  Cdoinbe,  Ntnes  C.  XII 
!    6686.  369. 

'  FRONTlNITrion.  FRONtlNIa.FReNflNI 
i     Riegel  Seh.  2323/4. 

•  CFRON+NI  Grinmlingliaiiaen  B.  J.  89. 16. 

e  FRONTINI  Biegen«  (*.  III  6010.  92. 
Tameo  C.  II  4970.  204.  Vienne  C. 
XII  0686.  369. 

\  ^FRONIIni,  9FR0NfiNI  Trion. 

'  FR0NTINV8  London  C.  VII  1336.  467. 

i  OFRONTNI  Vecbten  B.  J.  9.  29.  Bona 

B.  J.  89.  16  (das  xweife  0  gam  klein). 

'  DI///3XTIN00,  OFRONTnBonn B.J.89. 16. 
I  IHOjI'lC  London,    eFRC//INI  London  C. 
VII  1836.  466.  468. 
NTINI,  RON,  RONT,  RON-MA  Tarraco 

C.  II  4970.  204. 

166  FV«Cl  Heddernbeitti.  ;  Ascoti  C.  IX  6082.         AqdleU  Ätti  d. 
i  L.  IV  5. 178.   Wildenpool  C.  VII  1336. 

,471.     Vaison    C.  XII  Ö68C.  373.  Tai- 
j     rnco  ('.  II  4970.  20«.    Nymwegen  Seh. 
'  j     2342.   lioiiu  l{.  J.  80.  16. 

OFF-FVS  Colchcstcr  C.  VII  133Ü.  472. 

FVSC  [Ntiuwl.  \arJ.onne  C.  XII  5686.  373. 
'  Rovigi  V.  V  Hlir».  47. 

!  .  OFFVSC,  ÜF-FVJjU  Tougrcs  ÖcIj.  ^340  f, 
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T 


167 


GELLIU8 
F 
heim* 


Heddem- 


166 


169 
Iii) 


a.  GKMEULV^F^^aal• 

bnr;r. 

b.  (iKMKlLVS  FEC 
^liltt'lllKM-;^. 

OKMMVS  Kottweil. 
GENIIOR  (Genitnr) 
Houtbcm.St.Gcrlacii. 


OF  FVSCl  Ro88uu>  Sch.  1343.  OF-FVSCI 
Tamuio  C\  II  4970.  206. 

FVSCI  MA  Eraporiac  C.  II  6267.  84. 
FVS 

auf  ciucu)  Blatt.    A<juilcia  Atti  d.  Ii. 

IV  f).  178. 

FVSCV8  F  Witlidl.urK  Seh.  t>.H44. 

FVsrVS  FEC  Allicr  Sch.  234.Ö. 

FV.SCVS  FEC  I  T  Poitier»  Sch.  2346. 

FVSC//7/  liunii  H.  .1.  H9.  16. 

Mit  dein  uiretiuitiübcu  Töpfer  L.  Gelliui»  ist 
diwer  sicher  nicht  identiaoh.  Unter  den 
itaÜBohen  Stempeln  liest  mch  ein  genau 
entiqurechender  nicht  nadiwcieen.  Zu  unse- 
rem ^hört  wohl  0ELLIV8  F  Oastel 
Sch.  2374. 

GEMEKM  Viciinc  ('.  XII  .-)686.  3«2. 
GKBIKUVS  Poitiero  äcb.  :>371. 


Wohl  ncminns. 

(JIIXITO/  '   Vienne  ('  XII  :>»,Mt>.  386. 

GEXITOH  \  echteu  B.  .1.  1). 

C  E  N  I-T  OK  F  Aijiien»  Sch.  2:V.>Ü.  Lcdc 
H.  .1.  13.  2(HI.  GENITOR  F  Vieiine 
C.  Xll  ;')686.  386.  GENITOR-F  Lomlou  C. 
VII 1336. 485.  O  E  NITOR  F  VorkC.  VII 
1336.  485.  OE-N-I>T-0-RF  Trion. 
ÜHNITORF  Bonn  B.  J.  8«.  17. 

.G  £  i7l*T  0.R'I:  Vienne  C.  XII  5686. 386. 
GENITORI  York  C.  VII  1336.  485. 
GENITORIS  Brotoniie  (\»chct,  Noniian- 
die  souterraine  p.  179,   AmienS)  Poitotl 

Sch.  2m, 


r 
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171 


172 
173 


a.  OEXrO 

b.  GEXi 


Friedberg. 


OF  .F  QER  Frieilberg. ' 
a.  CEEBIAN  Heddern- 
heim. 

1  b.  (tERMANI  ]  Rott- 
ic.  GERMANI.S  weil, 
jü.ÜEK3iAN'I-  verz. 
f  H  ER  )  Näpt'c 

e.  ///RMANVS 

UnterbObhigen. 


GEN IV  (Jcllep  Ii.  J.  38.  167. 
GEMIV  Trioii. 

6ENIVS  Allier  Öuiith,  coli.  aut.  VI  12. 
OF  FL-GER  Vecliten  B.  J.  9.  29. 


b.  roiclicster  ('.  VI!  i:530.  488. 

e.  (tcmiamts^  Loiulou    C.  VII  Vm.  487. 

Westerudoit   ('.  III  6olO.  97.  Regeiw- 

burg,  Parih,  Havjiy  Seh.  2421. 
OFFICER  Vechten  B.  J.  9.  29.   OF  GER 

Lnoentam   C.  II  4970.  217.  OFFGER 

London   C.  VII  1336.  436.    Nimes  C. 

XII  5<>mi.  ;187.  0P6ERH  Paris  Grivaud 

Taf.8.   OFF  G3?  Xarbonne,  OF-F-GEK 

Vietine      XII  ;")ti8(>.  387. 

GERM  Tarraeo  ('.II  41»7o.  217.  GEEMA 

f Mannheim |,  Unvny  Seh.  iMn". 
OF(}ERM  Paris  (l'rivaml   Tat.  8.  liavay, 

Düoay  .Sch.  24i»i?.  Trion. 
OF-CERM  PWUppeville  C.  VIII  10479.  26. 
OFF  GERM  Trion. 
CERM  Bonn  B.  J.  39.  17. 
OF  GERM  A  Sagunt  C.  II  4970, 217.  Orange 

XII  387. 

(JERMA-F  Enns  Seh.  24n!t. 

GERMAN  Grimniliii-hausfii   15.  .1.  HD.  17. 

GERMAN  F  Lorch,    We.sierudorl  III 

tiOlO.  !)7    lauaüen  au  oruani.  Gcfättöcn). 
GERMAN  F  Enn«  Seh.  2410. 
GERÜIÄNI.  London   V.  VII   \33i\.  488. 

CERMANI  Bonn  B.J.89.17.  OERBIaNI 

(>ranp%  St.  Colonibe  ornaui.  Geräst«.)  ('. 

Ml  6686.  337.  Riegel  iSch.  2411.  Neapel 
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174. 


CilAMAT  •  F  llitlel- 
frolinrat  mit  Manitcu 
bis  Mare* Aurel.  B.J. 
33/54.  277. 


C*.  X  miö.  20.  OKRAVI  ReiiDB  BuU. 
de» ant.deFmnce.  1861.245.  OERHAXIP 
Basel,  Poitoa  Seb.  241». 

GERMANIF  London  ('.  Vin:W6.  Li- 
verpool (WH  37.  (jEBMAXI  F 
Triou.  Aoste  ('.  XH  öcm.  :'.S7.  f I?!  mM F 
Orange  ('.  XII  i^6m.  ;W7.  UEK.MANIE 
roitou  i^ornaui.  (leftisw)  ScIi.  2420. 

(iERMÄXIOl  \evhh-u  H.  ,\.  0.  29. 

(JERMAXIOF  London    C.  VIl  Vm. 
UERA\K1  OF  Fos    (omam.  ücffis»)  C. 
XII  5686.  387.  GERMXnIOF  [Ttwr. 
Prov.-Mns.  no.  365,  ornam.  Gete]. 

GERM.\NVSFE  Riegel  Scb.  2422. 

GFJIMAXV8  R  Regensbarg  Seh.  2423. 

Aachen  Seb.  2430.  GIAUAT  F  Xjm* 
wegen  B.  J.  .7.  63.  Vecbten  B.  J. 
9.  29.  St.  Nicolas  bei  Naucy  Grivand 
p.  164. 


CIAMAT  F  Kr.h>.  B.  J.  ßl.  124. 
CTAMAT  F  Kr>ln.  Bonn  B.  J.  89.  17. 
(flAMA///;;/,    CI////////  OF  Asbfrg  B.  J. 
89.  17. 

GIAMAT  F  Bonn  [Samml.  d.  Univ.  no.  443]» 

17o;  OF  GIN    Bonn  mit 
I    Mfbne    des  Marc- 
AnreK  B.J.  57.211., 
176|a.(JRAE  Honthem-St.   (JRAKCVS  F  [Lyonl  Scb,  24(i(i. 
'    Ocrlaeb.  (JRACVS  FEC  l'oitiers  ScL.  24r>8. 

;  b.  ORAECVS  Hcddeni-  j  (iRAECIN  Triou. 
beim.  ' 
177  (JVPRV.S  Wuueemies.   (iVHK\  S  Trier  Seb.  2473. 


Digitized  by  Google 


H  a  n  H  D  t-  a  g  «'  11  d  o  r  f  I' : 


Nr. ,     Datlrtv  Exemplare.    .  SojiMtigcs  Yorkommeu  d«iMelben  TöpferDauen» 

_           I  I 

I 

Ann.  de  Namar  16. ' 

118  HOiXORATI  Hedd^m- , 
heim  <'I  inali. 

n«|8.1ANVAKlVS  F  lANVARIVS  Colcliestor  C.  VII  ]:VMk  :»lo. 

Kottweil.  'J'arrai'o  ('.  IF  497« >.  23;5  *iia  Kreise  ;re- 

h.  lANVARIVS  FSnal  scliiiohcn).     le  (  liAtcIet  (;rivaua  p.  H>:>, 

I    bürg  1 27 j,  Friedberj;:.  Nymwegcii  Scli.  2r>i">4. 

e.IANVARlVS  FHei-1  lAX  York  C.  VII  13,%.  im. 

'    delbei^  mit  Mflnxen .  lANVARI  York  C.  VII  im  511.  RegenB- 

vonOomitiftn  !>MHa<=  linrg,  Italien  Sch.  2548.  lAHVARl  Angst, 

!    drian  R.  .1.  iVJ.  IT..  Tongri»  8cli.2549.  TAX\'AKir>,  IaIcVa- 

!d.I/^^V>^RlVSF  Heil-,  Rio.    IANVARIOP    Londou    U.  VlI 

dcrtiheini.              |  KiHO.  :A'J. 

'  lAXVARIS  (  liesterlord       VlI  .'ilO. 

'                              '  AUier  .Snütli,  (  oll.  ant.  VI  TJ. 

j  08MAVHAI  London  C.  VII  l.m  512. 

I  i  lAXVARIV///  Bonn  R.  .1.  HU.  18. 

■  I  /ANVARIV.S  F  Hoim  R.  .1.  HO.  18.  Hei- 

I     denheim  Miller,  BegrftbiiiN8tft(teii.  8.  39. 

lANVARIVS'F  Rheinsuibeni  8cli.  2555. 
■    I/MIV^RIV8  m)  [Speierj.  LANVARS 

Rartlow  Vll  13:U).  :>l<».  |IA]i\VARIV.S/// 
im  Kreise   geschrieben  Mlines    C  XII 

41'). 

180  a.  lAXVS  Kfingen  R.  a.  Nymvvegen  R.  .1.  7.  «k^.  Tarraeo  C.  II 
.1.  0.  4H,  Rnckingcn.  ^  4070.  2:U.  Altenstädt  Seh.  2öiV.>.  Hei- 
Hcddcrnheinu  denheim  Miller.  RepHlmisrnttätten.  8.29. 

;b.IANV,'.F  RottweiL     iaN  Aujrst  Seh.  2:44. 

I  lANl  Tarraeo  C.  II  4U70.  2;{4.  [Strasa- 
Imi^]  Sch.  2546. 
lANlÖP/lAHICX?  VienneCi.XI!  5686.413. 


c,  lANVS  FEC  Hed- 
dernheim. 

d.  IATlVOOFHeildenw: 
beim. 


IAN  VF  und  IAN  York  C.VII  1^37.  m  auf 
einer  orDtun.  Schal«. 
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181 


II.IÄSSVSFB  m} 

•Saalbtirg. 
b,IASSVFIIC  Oehrin- 


gen. 


I^NVS  Irioii.  Auch  auf  oriiaiu.  .Sch«leii 
tm  RIietiuMb^  koniiut  der  Name  Tor. 

e.  London  C.  VII  1336.  513. 

I/WS80  Itovay  Seh.  2568. 

IAaSV8  Obenrad  Seh.  2571.  Xenee  B.  J. 
53.311.  lASSVSF  Westerndorf Sch.2ö72. 


:e.IAS80F  Heddcm- 
heim. 

.'a.LVSSVSF  HctUlem- 
hciiii. 

182  a.  L\()  lloddeniheiiii.   j  L\C  Trioii. 
b.OFL\C!  Kei^silstjult. 

183'a.IOVENTIOFF  ! 

Gro»8-Krot/,ciil)iir^'.  | 

b.OFlV-  K..tteul)urg.  i 

184  a.IOVINI  O  Juslen- 

ville. 

h.  10 VI . .  Juslennlle. 

185  IVCVNDINFC  Hed- 
dembetm. 


186  a.IVCVNDVS  FEO 

Heddenilicim. 

b.  lVCVNDVS  Rott- 
weil 2  mal. 

c.  OF^^T  .  .  .  Fried- 
lin lg. 

il.IVC...  Miltenbeig. 

le....VCV...  Hilten- 

f 

I  berg. 

f.  iVECVI.  .'.?  Mil- 
j  tenberg. 


OF  lVC-0  Tarraoo  C.  II  4970.  24.n. 
IVCV  Cartbago  C.  VIII  10479.  27. 
OF-IVCV  Foa  C.  Xil  0686.  447.  Mann 

beim  8ch,  2744.    OFIVCV,  OFIIVCV 

Tarraco  C.  II  4970.  243. 

IVCVH,  IVCN,  C.  II  4970.  343l 

OPIVCVN  Veeblen  B.  J.  60.  77> 
lingbaaten  B.  J.  89.  19. 

OF.IVC^'N  Nymwegen  R.  .7.  7. 
teil  r.   J.  n.  29.     Horn  B.  J. 
B.  .).  H9.  H».     London,  Craniond  U. 
VII  laao.  519.    Arles,  Apt,  Le  Luc  C..XU 


Orimm- 

Veeh- 
«0.  77. 
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T 


."HWii.  447.  r.  II  M»7't.  lm:5.  Toiigrcs 
Seil.  274n.  OFIVCVN  Aug»t.  Wiwbaden, 
le  (Miatelet  Seh.  1*747. 

0)/VC\'X  SalzburjüT  ('.  III  fiolM.  m. 

OF  IVCW  Oraiifr»'  ('.  XIl  .Mksii.  44li. 

l'aris  [Mus.  OarnavaJet]. 


OFI VCVX 
OFI VOVN 


IHl  IVLIACVS  NeHuietl. 
188,».  IVLIVSFKC 


IVCVXL)  Griumiliiifjhauscu   H.  J.   Hl».  U». 

Arles  C.  XII  5686.  447. 
//VCVND  .  /  VCVND  Bonn  B.J.  89,  19. 
OF-IVCVND  AoBte   C.  XII   5686.  447. 

C.  II  4970.  24.n.  l>crtoim  (\  V  8115.  57. 
OFVrVXb  Trkm. 

IVCVXDI  Orange  ('.  XH  .*>»)8r).  447.  Allicr 
.Smith.  <"oll.  ant.  VI  l'J.  \Viii<li.>*t  li  Soh. 
274i>.  IVCV  XDI  i2i»t  Vicliy  ISr.CJcrmaml. 

OF  IVCVXDl  Triou. 

IVCVXDV  Vaison  C.  XII  5686.  447.  C. 
II  4970.  24:1.  Bivierea,  Moolaus  Seh. 
ä7o2/.TJ],  IVCVNDV///  Apt  1'.  XII 
5986.  447.    IVCfVNDV«  «32.  [.Spcier]. 


a.  SpriiT  {■\'2). 
'  Rückiiifjon.   i.  <'U^/^lllr^;  S<'li.  2812.  Tri«»ii. 

h.IVLIVSFKCITRott-  IVLO  Trioii.  OFIVL  Vieuuc,  OFJC-IVL 
I    weil,  Miltenberg.  Genf     XII  r>686.  4d<). 

'  c.  IVLIVS  KoHweil  2  IVLI  Capna  C.  X  8056.  178.   Cnnuio  (26) 

mal.  Atti  d.  L.  III  II.  469.  Trkm. 

itl. //;VL1V;//'  ButKlmcb   IVJI  I'nleoli  C.  X  H(»:,<i.  178. 
j    (rlk'kläii%,    aussen   OF  IVLI  A liier  Smitli.  <  <.II.  ant.  VI.  p.  73. 

an  ornani.  (lePHss  .      OFIVLI  Allier  S(  )i.  2781. 
!e.  ;  VliV  .Iiiliu»?  liod-   IVLIM  Horout'iitiehl  hei  (  lioii  i IhkI  r.  VII 

Vm.  -.IVKI  .M:  Ste.  (  ..Innihc  C. 

XII  5686.  454, 


(ienihciiii. 
!f.  VLIVSFEC  Oro88 


Krotxoabnrg. 
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Nr.      DAtiiie  Exemplare.    |  Sonatiges  Vorkommen  doMelbeu  Töpfemamens. 


I  '  ' 

I  IVLII  Bordeaax  Bull,  des  nnt.  de  France. 

I    :n.  p.  152. 

I  OFIVLII,  OFFIVLI  Tiion. 
!  JVLIV  Ell7.cllc8  Seh.  2800. 

i  IVLIVSF  Hcrkshirc  C.  VII  Vd'MK  521. 
IVI/;/lVSFE  lioiin  U.  J.  «V*.  Ii*.  IVL 
Ao.ste  C.  XII  r)OHO.  4r)l. 

ft.  Vieimc  C.  XII  Mm.  4(\2. 
Q.  Hrcgcnz  Ii.  J.  OG.  141. 
IVLK  TrioD. 

IVLUN  Stc.  Colombc  G.  XII  462. 


189  a.  IVLLIH  IlcdUern- 

hciin. 

b.IVLIX  Saalburg, 
e.  IVLLINVS  Feld- 
bergkastel. 

190  IVNIAFaro8a*KrotKeii- 

burg,  Saalbnrg, 
191.a.IVNlV.SV  (iross- 

Krotzcnburj^. 

b.  IV  XI  VS  F  Hed- 
deruheim. 


192  1V8TIM  Ucddoniheim. 


193>IVSTV8F  Bottweil. 


Kefrcnshurp  C.  III  (iolO.  lo7. 
IVNIAF  [Darmstadt]  11.  .1.  8.  102. 

a.  Crundall  (4  jiial)  C.  VlI  l.m  f>31. 

Wiesbaden  Seh.  2836.  Trion. 

iVN  Tarraeo  C.  II  407«).  24:"». 

IVNI  Piiteoli  ('.  X  m>{).  184  (rückläufig). 

IVNI-M  Amiens  8cb.  2828. 

O  IVXI  l'-avay  Seh.  2821). 

IVNIVSF  [Mcn{?eii]  W.  Z.  II  2():i.  [Mainz 
(.•}2i].  Elms,  MoLstcr  C.  III  GOK».  Inn. 
Hous  (Saalgaii)  Miller,  Bogräbuissstättcu. 
8.  4G  [Speier  (32)]. 

IVMIVSF  Zill  ich  Seh.  2837. 

IVNO  Mcmtgoincrysliire  C.  VII  1330.  5.33. 

IVSTINl  Vechten  B.  .1.  <).  29.  IVSTIN\ 
York  C.  VII  1337.  44.    IVSTINV  B.  .1. 
.■)7.  0.').    NiUteiiheim  W.Z.  I  200.  Cbrist- 
uacb  Sch.  2801).    IVSTINVSF  Speicher 
W.  Z.  I  260, 

Kyniwegen  B.  J.  7.  63. 

OFF  IVS  Vicuiie  C.  XII.  5686.  467. 


Jahrb.  d.  V«r.  v.  Altortbsfr.  im  Bholnl.  XOlX. 
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Hans  Dragpndorii: 


Nr.  I     Datirte  ExemplM«. 


Sonstige«  Vorkommen  deMelben  Töpfemamens. 


194|a. 


IVST  Paris  Scli.  '^0.    IIVST  Cainhrid 
ornani.  Gcfäss  V.  VII  ia:{7.  40.    IV.ST  . . , 
Aug8t    Seh.  2H:ü.    l»aris  Griraud,  Tat. 
12.  2,  oruam.  (Jefiiss. 
IVSTI  Grininilingbausen  H.  J.  H9.  2(i.  Tar- 
raco  C.  ][  4970.  248.    Aquilcia  Atti  (1. 
L.  IV  ö.  195.    Studcubcrg    Sch.  2h:)2. 
Paris  [Mus.  Camaralet,  oraam.  Oeftas]. 
IVS  TF  tkaok  B.  J.  89.  20.    IVSt  Sali- 
barg  C.  III  6010.  110.    Sie.  Coloiubc 
0.  XII  5686.  467. 
OBMVSTI  [TarracoJ  C.  II.  497(1.  248. 
OF  IV8TI  Loiulou  C.  VII  1336.  539. 
IVSTI  M  Poitier»  Sch.  28Ö3. 

IVSTI  MA  London,  Che^terford  C.  VII 1336. 
538.  IVSTI  MA  Ste.  .Colonibe  C.  XII 
;'>C86.  467.  IVSTI  MA  Angst  Sch.  2854. 
VSTIMA  York  ('.  VII  1334».  538. 

IVSTI  0,  lV8  i  l(),  1\  STI0F  Trion. 
IV8T-HA  Conipiegne  [St.  GermaiD]. 
IVST  0  Vienne  C.  XII  5686.  467.  Mann- 
heim Seh.  2862. 
IVSTVS  Vecbten  B.  J.  9.  29.    Cad»  C. 

II  62.57.  lüO. 
IVSTVS  d  Orininilinghaoscn  B.  J.  89.  20. 
1VST\^S;  FE  Seveler  Haide  (Kreia  üelderu) 
h.  .1.  L'3.  176. 

c.  Li>rcli  [Münehcnj  C.  III  COlÜ.  113. 
(1.  Köln  Ii.  J.  61.  125. 
//VEMS-F    (iro88  I  IVVENi  M,  VENIM   Chestcrford    C,  VII 
Krot/.enhnrg:.  1896.  547. 

IVVEMS  FEG-  (im  IWIINIS  Bonn  B.  J.  80.  20. 
Kreia    geschrieben)  IVVENISP  Wien  C.  III  6olO.  113. 
Osterborkeu.  IVVENSF  Rbeinsabem  Sch.  2869. 


OFFIVENHeddem 

heim. 


Digitized  by  Google 


Terra  rigillata. 


99 


Nr. 


Datirtc  Exemplare. 


Sonstig  Torkemmen  doMetbcn  TöpfemamenB. 


a.  iVVKNiS  Mcihlern- 
beim. 


0FL'^S•.S1  N  Roftweil. 
1%  LATIXIANV.S  Saal- 


197 


a.  IHHIIA4  Milteoberg, 
Hcdclerohcim. 

b.  IHHITAI  Hettdern- 

lu'im. 

198|LAVKVS  .Saalbarg. 

101»  Lr.n  Ki:('  II  off  rieh. 
2UU  a.  LllillKAi.l  Kückin- 

i    geil.  ; 

lb.LlBIIRALIS£IIed-; 

I  deniheim. 

I 


2Ü1  a.  LILLYS  F  ^Groaa- 
Krotxciilnir^. 
b.  LILLYS  F  Fried- 
berg. 

e.  IlLLVSFFoldberg, 

Heddernbeim. 
LINTIM-FEHeddeni- 

hoim. 

203  LIPYC  A  F  (31)  Jualeo- 1 

ville. 

204  LITTIIRA  Waaeenne«. 


IVYENISFEC  Heidenlieim  Miller,  Grab- 
stätten.  S.  29. 

lYVENISFEOlT  (im  Kreit  gcscbrieben)  Enns 
Sch.  2870.    IVENISM  York   C.  VII 

vm.  r>47. 

WENIS  Äugst  Soh.  286B. 

Rheluzahcni.  Lomlnn  Sch.  2012. 
LATINIAN-F  Loiub.n  Sch.  2011. 
Latiani  ? 


LAYRY2  (m  (Main/|. 

LAYRÜ  RottODburg  H.  J.  15.  82. 

Trier. 

LiliilRALlS  F  IMaiti/.,  Sauiini.  KcssclütadtJ 

B.  J.  2.  OU. 
LIBERALIS  Sbefford  (Bcdfordsbire)  C.  VII 

1336.  554. 

LILLYS  FFC  ^Ve8tcrudo^t;    LlKKVS  FE^ 
[Wiesbaden]  Sch.  '^ÜSli. 


202 


Vechtcn  B.  J.  9.20.  Bonn  [Snmml.  d.  Univ.] 
KIPVC/N  Bonn  ii.  J.  HO.  21. 

MTTIIR/N  Nvinwcf?en  Sch.  2i<04. 
LFITKRA  F  Boiticrs  Sch.  2tl0r). 

LIITEHA  F  Lomloo,  Glouccster. 
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Hans  Dragendorff: 


Nr.      Datirto  Exemplare. 


Soiutiges  Vorkommen  demelben  TöpferaameiM. 


205'LO.SCIVS  Xinss.  Grab 
des  Ii.  Jahrb.  B.  J. 
(    63.  184. 
201)  n.  KOSSA  FEC  (31) 
Saalburg. 

b.  LOSSA  FEC  Hcd- 
derahdiD,  Groas- 

I  Krotzenburg. 

c.  LOSSA  F  Hcddern- 
heim,  Groas-Krotzen* 

I  borg. 

d .  LOS  •  •  •  lleddc  rii  heim 
207 i  LVCANV8  F  CM)  Saal- 

bürg    (bellcr  Thon, 
'    matter  braonerUeber- 
zug). 


208'«.  LVCIVS  F  Heddcrii- 
heim,  Frictlbcrpr.  Xeu- 
wied   Bonn,  Samml. 
j    d.  Univ.j,  Osterhur- 
I    kcu,  Saalburg, 
'b.  LVCIVS  FECIT 

Peldbergkastell. 
e.  LVCIV8  Heddem- 
beim. 


LITTER4^-F  London,   LITTERE  Glernm 

(Glonceater)  G.  VII  1336.  r]G2. 
L0SCIV8  F  Riegel  Seh.  3020. 


LOSSA K  Veehtcn  Ii,  .).  9.  LUSSA 

Luudoii  C,  VII  1  äTn. 
KOSSAE,  KOSSA  FEC  lioini  H.  J,  8'.».  21. 


KVC'NW   [,uiiiloii  ('.  VII  i;m  f)74. 
LVCAXVS  Vecliten  Ii.  J.  9.  .-iO, 
LVC;/;NVS  Vienne  C.  XII  d686.  492. 
LVCAK  VS  F  London,  York  C.  VII 1336.  f>75. 

LVCANVS-CO,   LVCANI  0,   LVCAI^I  O, 
OFLVCANI,  LACNIOFIG,  LVCANI  MA 

Trion. 

a,  Vccbteii  B.  J.  9.  .10.    Vork  C.  VII  1336. 

579.  fSpcier  tMi'^j.  Augsburg.  Rheinzabern, 

Castel,  Knsdni  f.  iioiis,  Voorburg,  Koscuau- 

berg  Seh.  .>(.).")(}. 
KVCI  Bordeaux  Bull.  d.  aut.  Fraucc  33.  102. 
LVCI  Vienne  0.  XII  6686.  498.  Trion. 
LVCI'F  Aqnileia  Atti  d.  L.  IV  5.  180. 
LVCLM  (Xflrnberg]  Soh.  3050. 
LVCI  OF  Äugst  Sch.  3051. 
LVCIMA  Vienne  C.  XTl  .'GMf,.  40H. 
LVCIC  F  GritiimlingiiHUfwa  Ii.  J.  89.  21. 
LVCIVS  Griininliji-Imuwn  H.  J.  89.  21. 
1>  VCIV?  Vaisou  C.  X 1 1  rrtl8Ü,  498.    LVCI  VS 

Calratone  C.  VI  8115.  63. 


Digitized  by  Google 


im 


«ex  iiKro  TonuiienKl»  (MX  <MWi»,47.  Trlim. 

I  LVCIVSKIO  Alli.M  Soll.  iMiriH. 
20Ö|a.LVPV.SFEHedden»-   n.  Köln  ;|{o,.n.  I''nrmK..|,(iHw.||  ||.  J.  Kl»,  22, 

Und«»  (;.  VJl  wm, 

1 1).  <laoM'll»e  mit  M^rliirf- 
'    teil  Bacbst.,   onmiii.  j 
GefÜSB,  Butebacb.  I 

8cb.  aOH4< 
'  LVPI  M  Pari»  «»^1.  l¥m.  Triom 
LVPIA  Ywk,  LVPIM*^  f^/t,ib,i,  Vif 

LVI'V  F  tit$TiUsM%  bull,  lfm  M)t  ilf)  Vtnw'^ 

KLI'Vs  FK  r        ,    r,Vf'V-<  yy.i 

III  ©HO,  125, 

d^mbeim  Mr'brfai*h.  b.  S*t(tt^^*x  ?«^'b.  ,#!>;. 
rmtiher?,  ^?aalw»,  M^XrmrA  P  V/^k  C  |.;.J^,. 

?aar»arz. 

<r.  3t\C»  » »  FE  Hu- 

nir:r  nu- ir.i.-:!. 


Digitized  by  Google 


Han»  Dragendorftt 


Nr.  I      Dalirlc  L.\L'iiij>l<irc.     1  Sousti^xcs  Vorkoiniueu  dtt.^M'llMMi  T(ipl\'i  ii;uiii'i»s. 


213  MACRI  M  Kottweil 
(ornam.  liefMäs). 


214 


MAGRINVS  i!:ionges 

i  Müu/cn  l)is  CommO' 
dl»)  Sch.  ai62. 


Oran-r  C.  XII  r>Ö8ü.  öUi. 

MACEK  ornain.  Scliale  [Kdlnj  Ji.  J.  35,  45. 

Trioii.    MCER  Trinn. 
MACIIR  Paris,  Doimy  Scli.  ;jU1. 
MACER  F  London  C.  VII  133G.  598.  Ha 

vay  Seh.  3142. 
HACER  F-  Ntmes  C.  XII 6666. 516.  Donay 

Seh.  3143. 
MACER  K  Vieniio  C.  XII  äGWO.  516. 
MAf'KR  FE  Ntiiics  C.  XII  nCm.  016. 
MCER  I  Nimcs  C.  XII  nCsn.  516. 
MACRI  Tnrra<'o  C.  II  4UTU.  289. 
MCRl        A(iniKia  Atti    (I.  L.  IV  1<M). 

iLVC-ßl-Mj  Köln,  oruaiu.  JScbalc,  Ii.  J. 
89.  22, 

HAGR  OFF  Aldborongh  C.  VII  im  600. 
London»  Coloheeter,  York  G.  VII  1336.  603. 

FiuB  d'Annecy,  Ceuf  C.  XII  Ö6H6,  521. 

Havay,  Doaay  Sch.  3162. 

MACRIN  Föeamp,  le  Cbfttelet  Höh.  3156. 

MORIX  Ahl»cville  [St.  (Jermain). 
M/M^KINVF  Londoji  C.  VII  1336.  60."). 

M.VCKINI  York  C.  VII  1336.  604.  lirc- 
f^cm  C.  III  6010.  I'i6.  Vieniie  C.  XII 
r)()86.  .521.  A liier,  Tougreu,  [LütUchJ 
Sch.  31;') 7.  TriüU. 

MACRIXI 

MCRIX  I 

MACinXI  An^rst,  Ba.<*cl  Sch.  3158. 

JIA(  JUNI  Reims  bull,  des*  aut.  de  Eraucc 

1881.  245. 
MAGRINIM  Bavay,  Amtens  Üeh.  3250. 
HACRINIOF,  MACRINIG  London  C.  VII 

1336.  606. 


Vienne  C.  XII  5686.  521. 
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Nr. 


DaUrte  EseuplMPO. 


Sonatigw  Vorkomaeii  doBMdbeii  TöpfemaiaeDB. 


tfAGKlNV  FÖGaiDp,    Amieng  .Seb.  3160. 
MAGBINV  Trion. 

MACRLWF  London,   MACRINV8  Chestcr- 
ford  C.  VII  13ä6.  603  n.  605. 

216  MAKKMXVS  Neuss, 
(iral»  deei  U.  .Tahrli., 
B.  J.  6a.  lf^4. 

216  MA0IRV8  lleadoru- 
heim. 

217  a.  MAIANVS  F   Hed-  d.  Bonn  B.  J.  89.  23. 
dernheim.  MAIA  AHiw  Sch.  3181.    HAU///  [Wies- 

b.  MAliTAAVSF  Hcd-      baden]  Seit.  :nsn. 
demheini     2    mal,  I  ^lAIANVS  London  G.  VII  1336.  612.  DaU 
Friedberg.  '     beim  Seh.  3184. 

c.  .MAIA///    Uedderu-|  MAIIANVS  Lcydeu  Sch.  31öU.   riiris  üri- 
bcini.  I     vaud  Taf.  8. 

d.  MAININAF     llcd-  MALVNVS///  liouu,  MAMA^VS  Grimmling- 
hansen B.  J.  89.  23. 

MAIANVS  F  Nymwegen  B.  J.  7.  63. 
Ä1AIANV2.F  [Trier  (27)]. 
MAIAN  \  2  F  Bonn,  MAIANVS  F  2  mal  Bonn 

B.  J.  70.  77. 
MAIANVS  t,    MAIANVS  FE  Bonn   B.  J. 
80.  2.i.    MAIANVS  FF  London,  MAIA- 
NVS FI  York  C.  VII  Vm.  61H. 
CVSS  MAIANVS  F.  an  ornaiiientirten  OeföflBcn 
Westerndorf  0.  UI  6010.  192. 

218  a.  MAIQR  F  (31)  »aal-  c.  [Trier  4943. 9221].  MAIOR-I  Golchester 
bvrg  2  mal.  f'-  VII  1336.  615. 

b.  MAIOR  Rückingen.  MAIOR  E  Bonn  H.  J.  2.  86.  MAIOB-E 
cMAIORFOebringcn.      Met/  W.  '/  I  ■j:,'x 
d.MAIORM  Heddem-  MA  IURIS  Lumlun,  York  G.  Vil  1336.  614. 


demhrän. 

0.  MAIANV . . .  Pried- 
bcrgf. 

f.  MIANV2  F  Saal- 

g.  M^MVMVSi'  (32) 
Saalbiirg. 

b.  MALVIl  Klavion. 

1.  M^I-MT  BiU/Jmeh. 


heim. 


Poitou  Seb.  3199. 

M  A  IURIS  A  Ste.  Colombe  (t.  nigra)  G.  XII 
5686.  526. 
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Hans  Dragendorff: 


Nr. 


DaUrte  Exemplar«. 


SonitigeB  Vorkommon  doMolben  TOpfernatmniB. 


219 


220 


a.  MAMMILIAN[VS] 

Ostcrimrkcn  (oriiain. 
Gcßistit,  kleine  Bnch- 

ptaben'». 

b.  m]AMMlLLINV(s] 
oder  MJAMMILLIA- 
NV[S]  0!*tcrl»urkcn 
(vertiefte  linclist.). 

a.  MAKCELLIM  Hed- 
dernheim. 

b.  UARCELLVSZalil- 
bacli,    Seron  Seh. 

c.  MAKCELLVäF 
RlU'ki  Ilgen. 

d.  MAKf'ELU  v31j 
Hut/Imeii. 

e.  MÄRGEII  Rottweil. 


221 'n.  MAKCKKMA... 

Heddernbeini. 

b.  MAKCiv(IU;2j  Elon- 
ges. 

e.  >rARUELLlNl  Fla- 
viuii. 


HAIORIS  F  Colehester  C.  VII  1336.  614. 
MAIÖRIM  honäm,  Chesterford,  MMORIM 

London,  MMORIM  York  G.  VII 1336. 615. 
MAMILIAXVS   Rottenburg,  Pan-Padding- 

Roek  Seh.  3221. 


a.  I'oitiers  Seb.  3262. 

b,  Nyinwegcu,  leChfltelct,  ISavay  Seh.  3277. 
d.  London  C.  VII  1336.  631.  8te.  Cotonibc 

C.  XII  5686.  53a 
MAKCE//y  Vecbtcii  B.  .1.  9.  30. 
MAKrKlJ.TM  London,  Castor,  Ablhoroiigb. 

MAHCEELI  M   London,    MAKCIILLI  M, 

MARCIILLIM,    MARCIIKKIM   C.  Mi 

133Ü.  633  f. 
MARCIILI-MA  Nyinwegcn  8ch.  3263, 
MARCELLIVili  Isea  C.  VII  1336.  633. 

MARGIILLO  Loienil  Sch.  3276. 
MARGELLV8-F  Bavay,  le  Chätelct,  Amiens 
Scb.  3279. 

MARCELLV8FEC  [Strasabnrer],  leGlifttelet, 

Klu  inzabeni  Seb.  328 L 
MARCELLVS  EC  le  DiAfdet  Seb.  327K 

b.  Donay  Seh.  3266.   Westerndorf  C.  HI 

6010.  i-_>o. 

rss  M  \I{(  KLLINF  Westerndorf  C.  III 

»U)H).  11»:;, 

MAKf'ELLTX  Kossnni  Seb.  3260. 
WAKCIILLIN  Alliers  tSah.  3267, 
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Nr.      DMtirto  Eseniplar».    |  Soiwii^  Vorkommen  dMMtlboii  Tttpf^mmnoniii. 


222 


d.  RCIILLINVS  Ued- 
hdm.  I 


a.  HARGiO  J^loogcB. 

1>.  MAUCVS  F  lJinf,'cn 
mit  liiHchr.  <{.  coli. 
IV  DuliiiiitariuuB.  J. 
34. 


'J2^  a.  MAHXVÖ  Ueddcrii- 
beim. 


MARCELLIKF  Enetaoh  W.  Z  II  208. 
MARCELLIHII.'V   Vieiuie,  Fi»«  d'AmK>cy 

(*.  Ml  .'.('sr,.  r%'Ut. 

MAKCKLLINl  \  oorlmrf;.  ricnrdio  vSt'h.  ;?i'TO. 
MAHCEI.LIM  .M  London.  MAKCKLLli^l 

York  ('.  VII  um.  &J\^. 
MARCKLLINV  [WiesbudüuJ,  Vuorbuig  Sei». 

3274. 

MARCELLTNVS  Grnmbacb  B.  X  22.  24). 
WeBtontdorfC.  III  6()10. 129.  York  C.  VU 
im  628,  MARCFJ^LMVS  Honn  11.  J.  8(». 
23.   [MARJCELLINVas  Riegel  8eli..<)27ß. 

b.  [Trier  (SvVi  no.  r.i>r.4|,  |S|.cier  (82)1.  VIcnnc, 
Aosti'  C.  XII  ötiHß.  541. 

MAR(;  Hrindisi  V,  IX  (jU82.  51.  A(|ttiMA 

Atti  d.  Lr  IV  f).  197. 
MARCI   Lt.ndon,  York  ('.  VII   1330.  »>3fi. 
MARCI  Vooihur^r  ScIi.  32H2. 
MARCI  F  Poiticr«  Seh.  32«3. 
A/CkOI  TarracD  C.  II  497(i.  295. 
MARCI  York  0.  VII  im  W. 
MARCI  F  London  G.  VII  nm.  ÜHT.  Vienne 

('.  xn.  :mcy.  r>ii. 

MARCI  M  Allicr  Seh.  32Hr). 

MARC  10  l'oit<»n  S<li.  32M7. 

OF  MARCI  IN.iton  .ScIi,  32H«>. 

MARCI-M^  L.»ndou,  Clicstcrford,  MAIU.'I  MA 

York»  MAttCI  O  London  C.  VII  !»;»(. 

638  f.,  MAPKOY  Aqnileia  Atti  IV  5, 197. 
MARCV.S  Nyniwegen  Ii.  3.  4».  223. 
MAfltpaV)  Tarraco  C.  II  4970.  205. 
MARCVS  F  Chesterford.  MAKCVS-FE<;  C«l- 

'■hr-<U^r  f.  VII  i:!:5(>.  tVM',. 
b.Mi)ler.|{«';rral)Jii>»-^t;»!t<-ii  >.  1    'irii;tiii  >i-ImIc  i. 

CaoiJbtatt,  Idt^leiii,  tnns»,  \  oorburg  .Scb.  33 1 4. 
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Nr. 


Dittirto  Exemplare. 


SoiwtigeR  Vorkommeo  deMelben  Töpforjurnien«. 


b.  »lARINVS  Fried- 

bcr^.  ' 

c.  M;n-iiin>  f.  Osterliur- 
keu  (rUckläutiji;).  | 

a.  MARtA  1  K  Fried- 
bcrj;.  lleihlernbeitn. 

b.  MAUTIA  FE  lled- 
denibeim. 

c.  MAR^AI  Heddern- 
hein. 

d.  MARtALE  Fried- j 
berjr  2  mal. 

c.  MARtAL  FE  Jkd- 1 
dernlieiin. 

f.  MARTIALI  Flaviun 

g.  HABTIALIS  Wau  \ 
eeiiucs.  AnchRufdcrj 
Haalbnrg  liänfig. 


MARINI  Vechten  B,  J.  9.  30,    Viemie  C. 

XII  5G8I).  54:{. 
MARINI  M  London  r  VlI  im  643. 
MARIXVSM-  Douay  M  h.  3317. 
MARINVSF  [Hasel]  Seh.  H315.  [Speicr '32)). 

a.  Bonn  B.  .1.  64.  lc<l).    Ri^el,  [Wiesbaden] 
Seh.  3335. 

b.  Vechten  B.  J.  9.  30. 

e.  Bona  B.  J.  64. 186.  (Main«  (31)].  [Trier 
(B1)J,  Wiehelshof  [Samml.  d.  Univ.]. 

f.  Basel  Seh.  3341. 

g.  Nyrawegcn  B.  J.  7.  63.  London,  Gare» 
Colehester,  CheAterford,  Hatfield  C.  VII 

1336.  654.    Tarraco  C.  II  4970.  305. 
Allier  Smith,  eoll.  ant.  VI  73.  Voorbnrg, 
•^Bavay,  Utrceht.  Dalheim  Sch.  3342.  Ton- 
gies  Seh.  3344.  Trion. 

MART'       Bonn  B.  .1.  89.  24. 
MARTI  Veehten  B.  J.  9.  3ü, 
MARTIA  Trion. 

MAirriAT.  (27)  Bonn  [Samuil,  d.  üuiv.J, 

MARTIAL  ArlcK  Seh.  3330. 
MARTIAI.-FE  [ÜannsUdt]  B.  J.  8.  162. 

.MARTIAL  FE  Veehten  B.  .1.  9.  .30.  Bonn 
B.  .1.  4n.  138.    Voorburg,  Köln  Seh.  3337. 
MART/VL  FE  Nyinwc^en  B.  .1.  44.  223. 

MAR+IAL  FE  <;i  itllmIin{^lluu8en,/,/7/K+AK• 
FE  Rema^'c-n  H.  .1.  H9.  24. 

.MAR+AK  FE  [Wicsbiuicuj,  Fliuthcu,  Kussuai 

Seil.  :i;i3s>. 

MRTIAL  FECIT    TriuquctaUlc  G.  XU 
0666.  049* 

MARTIALI  Trion, 
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Nr. 


Datirte  Exemplare. 


Soiuttiges  Vorkoinmen  deNsclben  Töpfernamciw. 


226 


a.  MAirriNVS  Hed- 
denilicim. 

b.  MAKTINVkSF  Kott- 
weil. 

c.  MARTIN  Flavioii. 

d.  ^AITjlAH  Heddern- 
heim. 


226 


a.  MARTI  IM  Elouge«. ' 

b.  M1A[R]T1V8  Osler- 1 
burkeu. 


HARTIALB,  MARmklS,  MARTIALI2» 

MlkTIALIS  Trion. 
MARTIAIlS  Colchester  C.  Vil  18S6.  655. 

MARTIALIijF  Xanten  Lorach,  Centr-Mus. 
III  107.    Bonn  K  J.  89.  24.  Renaix 

8('h.  nn4(i. 

MAKTIALie  F  Reims  ball,  des  Ant.  de 

France  18H1.  245. 

^f\irnALi8F  Neuss  H.  J.  89.  24.  Trion, 

London  C.  VII  l.H;U).  005. 
MA51TIA11S  q  Kntrai^Mus  ('.  XII  568(3.  541). 
MARTi'^LlS  FE  Vieiiiie  C.  Xil  649. 

Trion. 

MARTIAIlSVA  Bonn  B.  J.  89.  24.  Ste.  Co- 
lombe,  Narbonne  G.XII  5686.549.  Win- 

dincli,  Dallieim  Sch.  3349. 
On-M^KTI^A  Cadiz  C.  II  62Ö7.  112. 
a.  le  Mann,  Havay  Srli.  n*5Bl. 
MARTINI  London,  York  iß  mal)  C.  Vil  1336 

657.  (Wiesbaden],  Voorburg  Sch.  3358 
M^RTIM  V(»rk,  Newca&tlc  C.  VII  1336.  657 
MARTINI  M  London  C.  VII  1336.  659 

MARTINI  M  Allier  Smith,  coli.  ant.  Vna 
MmiNV  London,  York  C.VII  1336.656 
MAirriNVSF  [Mainz  (46)].  Wels  Sdi.  3363 

MARTINVS  F  London  C.  VU  1336-  658, 

Basel,  Angst  Seli.  3362. 

MAIiTlNVSFObemburg  a./M.  B.J.62.50. 

MAKTXVSF  Hcrksliiiv  C.  Vü  1.336.  657. 
MARTI  OF  London,    MARTI  M  L«.ndon  3 

mal,  Hartlowhills,  York  2  mal   C.  Yll 

1336.  662  f. 
MAiiTiVS  Xanten,  RoBsuni  .Seli.  3367. 
MARTIVSF  Yechten  Sch.  3368. 
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Nr.  -    Datii'to  Ezcmptaro. 

1 

Sonstiges  Vorkommon  desselben  TöpferniunCM. 

I 

221     MASCILOP  Hed-' 

drniliciin. 


22S  OK  MA8CVI  Pluvion. 


229  0PMA8CL1N  Dflffcr- 
I    wanMJ.  J.  49.  75. 

230.  a.  M.(tERNVSFII 

Rottwcil. 
I».  MA-ril.  Ucddcrii 
heim. 


MARTIVSF  Rossnni  Scb.  3369. 
HARTIVS  M  Ste.  Colombe  C.  XII 5686. 552. 

OFMASOE  Vienne  C.  XU  5686.  556. 
M'KSCELIOF  Windiseh  Seli.  3376. 

MASCELI  Frankreich  Seh.  3375. 

MASCIILLIO  York  C.  VII  1336.  665. 

MASGULLIC:  Vicnne  C.  XII  5686.  556. 

MASCCLION  M  Camiiotuin  C.  in  6010. 134. 

OF  MASCV  RoBSUtn  Seh.  3391. 
MASOVLI  M  Poitou  Seh.  3392. 
MA8CVLVS  Voorbnrg  Seh.  3394. 

MASGVLVS  Paria  Sch.  3395.  Trion. 

MA8CVLVSF  Xanten  Sch.  3396. 
OF  MSCVI  Bonn  B.  J.  89.  24. 

///)FMASCLIN  Bonn  B.  J.  89.  24. 

mXsCLINI  Trion. 

OFMATK  Lomlcui  f.  VII  i:W6.  GHl. 
OFMATK  Orange  C.  XII  f)CH6.  äGf). 
OFMATKH  Cartliapona  0.  II  iVS^I.  llö. 
OK  MATKK  Narboimc  C.  XII   äliHÜ.  6(>ö. 
M"EI»N  Vuniie  C.  XII  5686.  f)67. 
MATERN  Compiögiiu  (33;  [JSt.  üerumiii]. 
MATERN . . .  Trion. 

MATERN'MA  London  C.  VII  1336.  680. 

MATKRNI  Brcgonsi  CHI  6010.136.  Lon- 
don 3  mul,  York  C.  VII  1336.  679. 
Fn'jns,  Vicnne,  Aoste      XIl  .'(jSC  567. 

MA/EKNI  London,  MATKTWl  Vork  C. 
VII  1.3.36.670.  M  ATK  RNI  Vicnne,  -MA- 
TKKM  Sic.  Cohmhc  0.  Xli  5686.  567. 
MATI:i:M  P;ui  rmlding-Kock  Seh.  3414 
M'^lHKNl  irion. 
MATEILNNIM  Tau  ruddiiig-Rock  8ch.  3418. 
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Nr. 


Botirto  Gxemplaro. 


Sonsti^M  Vorkommen  dewMdben  TOpremamem. 


231  MATTATVa  Milten- 

i>:i2  MATVKV8  Rotlwci]. 


233 1  y\EiXi)  F£C  Hcddcrn- 

lifim. 

^:i4  a.  MEBBIC  FE  lled- 
dernh^hn  melirfach, 
Friedberg. 

b.  ME8BIG-P£  Saal- 
bnrg  (31),  Bin^ 
mit  Inschr.  der  eoh. 
IV  Dclinataruin  H. 
T.  M.  282.  cf.  Am- 
iiiiiis. 

c.  MEBBICH  Kott- 
weil, Frietlberg. 

d.  MEBBICFE  Kott- 
weil. 

e.  MEBBIG  FE  Kemel- 

sladt. 

f.  MEBBICK  iJiU/.luidi. 

g.  mIbDIGFI  Fried- 

hcr<*. 

h.  MEBBICV8  Heidel- 
berg mit  MUuaeu  v. 


MATIIRNM,     MATERNI  M  Triou.  MA- 

TERNO  Sagunt  C.  II  4970.  308. 
MATERNV  London  C.  YII  1336.  678. 
HATERNV8FECIT  (32)  [Speier]. 
MATATTF  Vechten  B.  J.  9.  29. 

OF  MAT,  OF  ÄIAT  Tarraco  C,  II  4970. 310. 
MATVR  Sapmt,  OF  MATVR,  OF-IÄV-TR 

Tarraco  C.  II  4970.  ;no. 
MATVHI  M  1N)njrrcR  Sch.  3437. 
IMATVRV  (haufTi!  C.  XU.  öÜ^G.  ÖÜ9. 
MATVRWS  F  [LyonJ  Seli.  3441, 

MECO  F  r.in-on  B.  .1.  29.  216, 
MECO  F  [Trier,  no.  r)2G61. 

g.  lioun  IJ.  J.  «y.  25. 

h.  Pommern  a.  d.  Mosel  B.  J.  89.  25  (im 
KreiM  gesehrieben), 

mIiBDICF  Bonn,  OrimmlingbauMn,  SIEB- 
BICFG,   MEBBICFL  Bonn,  rCBBIC/// 

niiniinliiif^hauHen  H.  .1.  S9,  25. 
MEBBICH  (Wien]  (\  III  GOlO.  141. 

MEBBIGFI  Tongres,  Köln  8cb.  3470. 

MEBBIG  F  Mainz  Sch.  3470  0»}. 
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Nr.  I     Dattrte  Exemplare.     Sonstigo»  Vorkommeit  desselben  TÖpfernAmenfl. 


j 


Doiiiitian-lladriaQ  B. 
,1.  02.  15. 
i.  M  KBBiC  F  Hcddcru- 
luini. 

235  .ME0ILIV  Hottwcil.    '  ME01LLV///Griiuuiliii^liHüseii  ui  uain. Schale 

!     B.  J.  89.  26. 
I  MEDBILV..  Riegel  Sch.  3478. 
ME6ILLVS  Augsburg  C.  III  6010.  142. 
London  G  mal  C.  VII  1336. 69U.  Viennc. 
Stc.  Colombc,  Ao»te,  Ntmes  C.  XII  5686. 
r)7ß.  Trioii, 


236 


MEBBILVS  Tiion. 
,  MEFDIXA'.S  Volk  C.  VII  VSM.  G90. 
a.  MEedcF  Ileddern-j  ^fEBBV  LE  Bonn  D.  J.  80.  26. 
heim. 


I    nwni.  MEBBYI  F,  .MEBBVl  E  Bonn  B.  J.  89.  26. 

b.  MiseBVL  E    Hed-  j  mEBBV  FE  Inheiden  Sch.  3481. 
.In  nbeini,  Friedberg    MEBBVL  FE  (Wiesbftdeu]  Scü.  3482. 

c.  MEBBL  F  Ueddern- , 

lioim.  • 

d.  ME  Ö  Ö  V-FEJicu- 
wicd. 

c.  ÖBVLF  (31  j  Saal- 
bnTg. 

237  MELAVSVSFE  Rottr  MELA V8V$  F  Horbnrg  W.  Z.  III  CorrUl.  68. 
i    weil.  j     Xanten  Lersch,  Ceutr.-MSB.  III  107. 

238  a.  MELISSVS  F  Saal-l  a.  Billig  bei  Engkirchen  B.  J.  89.26.  Voo^ 
'     bürg,  Hutzbach.  hwr^;  Sch.  3505. 

jb.  MELIS..SF  Hed-   .MIILISSVS  Bonn  B.  J.  80.  2G. 
!     dernheini.  '  iMII[lJlSSVS  Vechteo  Sch.  3500. 

239|M///KVPO  F  ileddeni- 
j  heim. 

240  MEMORIS  M  Rothreil.  Vechten  B.  J.  9.  29.  Bonn  6.  J.  89.  26. 

j     London  C.  VII  1336.  691.   Aries  C.  XIl 

I     r>('>sG.  .")T0.  Trion. 
'■  UF.ME.M  ColclicsterC.  VII  13'U).G02.  Reims 
ball,  des  ant  de  France  1881.  24ö. 
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Nr. 


Datirte  ühiemplare.    i  Sonstiges  Vorkommen  deaseiben  Tttpfemamena. 


241  a.  MEKC  .  .  Ruttweil. 
l).  .MEiiCATO  la  Motto 
1e  Comte  (MUnzeii 
von  Hadrian)  Sch. 
3636. 

e.  MERCATOR  Klein- 
Stcinliciin  mit  MUnze 
des  Domitian, 
d.  OF  MEKC  HcHhlem- 
bciui. 


242  a.  MICCI  Jagi'tbnnsen 
Kdlcr,  VieiiH  Aiirelii 
S.  44. 
b.  WIC5C1PEC  Hed- 
derubeim. 


NEMORKSM,  MEMUIüSI^'  London  C.  VII 

//MMOliM,   /EMOEM,  ALMUKiy^  Jioim  Ii, 

.1.  «9.  2(>. 

u.  Luiiui'icu  Si  li.  i\n2i5. 

b.  Uudon  C.  VII  133ü.  6915.    Donay,  Ton- 

gres  Scb.  3536. 
e.  York  C.  VII  1336.  697.   Zttrich,  AUier, 

Foitou,  Aniicnsy  Heiligenbei^  Seb.  3637. 
MEI?r  Vienne  C.  XU  äfiSfi.  58i>. 
(W  MERC  Vechten  Ii.  .1.  9.  29.    Vicnnc  C. 

XI!  'mn  582.    Tongrres  Seh.  ;Jr)28. 
OFMKI.'C  Ilici  C.  II  (•»257,  119.    le  Chä- 

tclet,  Aiuicus  Seil.  o527. 
MERCA  Vecbten  B.  J.  9.  29.    Benaix  B. 

J.  II.  33.    Zweyenbei-g  B.  J.  11.  36. 

Veebton  B.  J.  46.  116.   London  C.  VII 

1.330.  ()94.    Angst,  Ba.sel,  le  Cbfttelet, 

Elewyt,  .Toinville,  Amiens  2  mal.  Rossum, 

Ton -res  Seh. 3520.  Trion.  MEKCA  Vienne, 

Orange  C  Xü  0(1^0.  Ö83. 
MERCA  F  \  oorburg  Seh.  3530. 
MERCA  FEC  Vourburg  Scb.  3531. 
MERC«.M  York  C.  VII  1336..  695. 
MERCA  OF  HtraMbnrg  Scb.  3533. 
MER(^AT  Poitiers  Seh.  3535. 
MERCATO///  Isca  C.  VU  1336.  696. 
MERPATcTr  (Jcllcp  B.  J.  38.  166. 
MERC  ATOR,  MERCATOR-A  London  C. 

VII  1336.  697  f. 
<\.  Rmin  2  tual  B.  J.  89.  27.    Lou<U.n  C. 

Vll  1336.  707.    Voorburg,  Ic  Chätcict, 

[Strawburg];  AmIenB,  Rbnnzabeni  Seb. 

357T. 

e.  Nymwegen  B.  J.  7.  63.  Vechten  B.  J. 
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Nr. 


Datirt«  Exemplare. 


Sonstiges  Vorkommen  demelbeii  TSpferoamens. 


c.  WICCI  VKC  Hi'd- 
deraheiin,  .Saalburj;.  [ 

d.  MICOIO  Heddorn-; 
heim.  r 

fc.  MfCCIOF  Milten- 
berg,  lledili'i  iibeini. 
f.  MIICjClUK  Oster- 
burken. 


243  MICONOF  Ucddcrn- 
beim. 

MINIV8  F  Hcddeni- 

beiro. 


244 


24»  MINVSOP  Rackingen. 


240  MIN^TVe  Mihcnberg. 


I 


9.  30.    Griinniliii^banBcn,  Kuskireben  B. 

J.  89.  27.   Chctiterford  0.  VII  1336. 707. 
OF  MIG  Tarnico  C.  II  4970.  325. 
HIGGFI'N  [Mainz  (31)]. 
MIC(UO  I  [Bonn,  Hainiul.  d.  Univ.  (31)). 
MK'Cr  (Miohterford  C.  VII  133(>.  707. 
.MIC(;i  FEC  Vechten  B.  J.  8.  30,   Bouu  B. 

J.  89.  27. 
D^^l  )  )1M  [Darnmadt)  B.  J.  8.  1C2. 
MICClü  F  Honu  Ii.  J.  89.  27. 
MICCIOr  (rflcklfiutig)  Ton<,nes  Sch.  3579. 
iMICGIO  F£C  Nymwegen  Sch.  3580. 
MIGGI03IN  Ghedworth  G.  VII  1336.  708. 
OFFMICIOXIO  ürso  C.II  ()2.')7.  ll^l. 
OPMlCflONIS  .Vlora  C.  II  4970.  325. 
MlCCIONI.s  M  L..nd«»u  C.  VII  133Ü.  <08. 
MIOIO  Bonn  H.  J.  89.  27. 
MIÖCIO  F  Chcstcrlord,  MICCIO  F  Easlow, 

Stiffolk  G.  VII  1336.  707, 


[Mns.  Trier,  no.  388*]. 

OF  MIXl  London  C.  VII  1.336.  712. 
[Trier,  l'rov.  Mus.  ..1  ].  UrmltlB.J.  89.2«. 

Mixvs  p<»itr.u  Seil. 

MLNNS  FK  l.(m.i<>n  S.-h.  ;',lUl4. 
MINV.Sl»!  TongrcK  beb.  atiuä. 
MIKVS  Ü  London  «eh.  3G0Ü. 
MINVTI  Bonn  ß.  J.  41.  138. 

MINVTVS  Hatflenr  Sek  3614. 
MINVTVS  Voorburg  Sch.  3612. 
MINVTVS -E  [Trier,  Prov.-Mw.]. 

ML\VT\-SF  (.361  [KOin,  Mus.]. 
[MI|XVTV.SF  Voorbnrj;  Scb.  .3013. 
Ml>iVYlYäF  London  C.  VU  133Ü.  Ilö. 
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Diatirte  Eacempluei. 


SonstigeH  Vorkommen  desselbeti  Tttpfeniamemk 


247  a.  OF  MODES  Hed- 
dcrnhehn. 
1».  OFMODES  Bin^n 

mit  Insc'h.  d.  coli. 
IV  Dclmatnrum  B. 
J.  34.  282.  cf.  Am- 


248' a.  OFMON  Rottwell, 
j  FHedberg. 
i  b.  MOXT  Fncdher-. 
!  c.  MONI  Kottui'il. 

Jahrb.  d.  Vor.  v.  Altorthafr.  Im 


b.  Bonn  B.  J.  89. 28.  London  C.  VII  1386. 

720.   Bnchs  Scb.  3647.  Trion. 
MOD  C.  VII  1336.  719. 

OF  MOI)  Vechtel!  H.  .1.  9.  30.  Trion. 
OFMOQ    Reims  bnll.  d.  ant  de  Franoe 

18H1.  ?4ä. 

MODE  I.o(h'vo,  MODU  (rückläufig;  Urauge 

0.  XII  ;'»<;s().  nW. 

OF  MODE  Ldiidou  C.  VII  l.Wß.  720.  Vieimc 
C.  XII  ;>68G.  599.  Trion.  ÜFMODF. 
London  0.  YII  1336.  720. 

OF  MODES  Trion.  P-MODES  Emporiae 
C.  II  6257.  124. 

OF  MODEST  [DflwetdorfJ  B.  J.  36.  166. 
London,  Golcliester  C.  VII  1336.  720. 
Ste.  Colombe  C.  XII  6686.  599.  Castd 
Seh.  3648.  Trion. 

MODEST  F  Xcii88  n.  .1.  89.  28.  [St.  Ger- 
iiiain  i  l)].  ReiiiiK  bull,  dos  ant.  de  France 
1884.  i;U  ff.  MOnFsT  F  Aoste,  MO- 
DESTI  Ste.  CnloiiilM'  C.  Xü  .0080.  599. 

OF  MODES+  [Moiui,  Samnil.  d.  Univ.  (29)]. 
lionu  B.  J.  89.  28.  Genf  C.  XII  5(586. 
599.  Trion.  OFMODESt  Windisch 
Seh.  3650.   Carthagena  0.  II  6257.  124. 

OFMODESTI  London  C.  VII  1336.  720. 
Isea  0.  VII  1336.  720.  le  Maus,  AlKer 
Seh.  3651. 

MODESTVS  Bbeinzabem  Scb.  3652. 
OFMOeS  London  C.  VII  1336.  720. 

a.  Trion. 

e.  Vcchten  H.  J.  9.  30.    fBnnn]  B.  J.  43. 
222.     Xanten   Scb.   3689.     [St.  Get- 
niain  [\)]. 
Rhein),  xcix.  8 
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Nr.  I     Datirtc  Kxemplnip.      Soiiütigfes  Vorkomiiu-u  di'«8elben  Töpfcrnauiens. 


(1.  MONTA  Rottweil. 
ic.  MOXTANI  Juslen- 

ville.  I 
f.MONTAKI*0  JttBlen'i 

viUe.  I 
f,'.  ^^OXTANO  Ronden- 1 

hosch  Puhl,  de  laxoc. 

de  Limbolirfr  V  H47  ff. 

h.  MONTAN Y  (31) 
8aalburg. 

i.  MONTANVS  Saal- 
barg  (27),  Jmlenville, 
Rflckingien. 

k.  HONIA  Heddero- 
heiin. 

1.  MON  Fricdberfr. 

m.  /t)NT4^NV  Fried- 
berg. 


a.  MMORIH  Heddem- 
lieim. 

b.  HMORIA  Heddeni- 

licini. 

c.  HMOEI  Ueddem- 

Iieiin. 

d.  VNWOM  Heddem- 

beini. 

a.  MOXSI-M  KInii-os. 

b.  iMO/IVS  F  Jusleii- 
TiUe. 

cOX/////Pr^raiiniit 
Mllnxe  des  Hadrian 
Ann.  de  Naninr  IV 
90  ff. 


i.  Andernaeb  H.  .1.  80.  2H.  Ste.  Ni(  olan 
bei  Nancy  GrivHud  p.  164.  Krayenbof 
Vo<Hrbnrg,  HeiUgcnberg  Soll.  3695. 

OF  MONTA  ßonn  B.  J.  89. 28.  MONTA//  // 
(Bonn,  Samml.  d.  Univ.  (33)]. 

Tongres  fSch.  ,3685.  MONTA  Orange  C.  XII 
rt686.  6()4. 

MONTAN  Veehten  H.  .1.  9.  30.  [Leyden], 
Tonurres  Seh.  3686.     MOXIAN  Honn 
J.  89.  28.    MONTAN  Voorburg  iich,  3687, 
MOMTAN  Trioii. 

MONfiN  Ste.  Colombe  G.  Xn  5686.  604. 

OFMONAN  [Kyrnwisgenl  B.  J.  7.  03. 

MON^l  ANI  Xanten  Seh.  3690. 

MONT«NI,  MOHTANI  TrioD. 

(  >F  MONTAN  Ange«  Scb.  3691. 
nx  rAXIA  Voorburg  Scb.  .3693. 

.MDJFANV  (31,  (l?oim,  Samml.  d.  Univ.] 

MONTANVS  (  artliaf^ijua  C.  IT  6257.  125. 
Trioii.    Trinquctaille  C.  XII  r»686.  604. 

MORINI  (Wiesbaden]  Scb.  3706. 

OFMORA  (27)AndrcKy  (Seine  et  Oise)  [St. 
Oemiain]. 


MOX  Ronen  8cli.  .37 

OF  MUX  Wicbelsbof  Scb.  3717. 

0-MOX  Trion. 

MOXIMTrion.  MOXI  MA  Reims  bnU.  des 
ant.  de  Franec.  1881  |>,  24o.  MOXSIMA 
Emi«  Scb.  3720. 
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Nr.  ',     IHitirte  Exemplare.    .  Sonstij^  Vorkommen  demelben  Töpfenmmens. 

I  (   ^  


M0XIV8  London  C.  VII  1336.  736.  Nor- 

niandie  ScIi.  8718* 
MOXSIVS  P  [Trier,  Prov.-Mu8  no.  702,  389, 
898,3249,  3383,  7094,7090,  \'JOUu]H)]. 
Nymwejfcn  15.  J.  7.  0.'».    Veeliten  B.  J. 
9.  Auirst  Orclli    hm-r.  Iu4v.  30ö. 

[Wieshadon|,  SOoibuig.  Aug>t  Seh.  3721. 
Rückläufig  Toiifrres  Scb.  a722.  York  0. 
VII  1336.  737. 
_  IPXOA  York  C.  VII  1336.  738. 

251 '  MVOCALA'F    Jmlen- ' 
'    vUle  (31). 

252  OFMVRANI  Rottweil.  |  Veeliten  B.  J.  46.  116.  Trioo. 

;  ;  OF  MVRRA  London,  OF  MVRRA  London, 

ColeheHter  C.  VII  1336.  741.  OFMRRA 
Mndrid,  RRA  Cndk  C.  U  4970.  335. 

MVRRÄN  Nottington  (Dorwtsliire)  C.  VII 
1336.  740. 

I  AU'R/^N  Narhonne  C.XU  5686.  611.  Lon- 

don C.  VII  l.rU).  t;u». 

OF  MVRRAN  Isen.    oF  MVRRA'N  C.  Vil 

1336.  742.    OF  MVRRAN  Ste.  Colomlm 

('.  XIT  -)Cm.  611. 

OF  MVKAN  I  Unjin  1?.  .T.  K9.  29. 

OF  MVKHAX^MVKAN  Madrid  C.  U  4970. 
335.    OF.MÜRyAN  Trioii. 

OF.mTi^RA'n  Trion.  OFM  KRAN  Valencia, 
OF  MARK  AN  C.  II  1970.  33r>. 

MAIJRA'NI  Alliev  Seh.  :;7Ö6,  Trion. 
OF  MVRRANl  l.illclKMuie  Cocliet,  Norman- 
I     die  sonterrainc  p.  177. 

MVRRAXVS1  Carthaircna  (.II  <;2rH.  127. 

1     MVRANV.SF,  MVRANVS  F  Triui». 
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Hans  Omgondorff: 


Nr.  j     DftHrte  Exemplare.     {  Soiuttiges  Vorkommen  desselben  Töpfernamens. 


253,  MVRlVSllodderuhcini. 

2Ö4  NACAEl FE?Heddera- 

I  heim. 

255jNAMl()  R(.tt\veil 
(oriuun.  (icfass). 

2ä6ia.  XASSO  HeUdeni- 
heiui  2  mal,  Rückin- 
gen. 

b.  KASSO  Btitebaeh 
(81). 

c.  XASSO  F  Ilcddcrn- 
Iieim  3  mal,  Fried- 

herg. 

d.  NASSOB  Milten- 
berg. 

c.  XASSf)  FEC  Saal- 
bnrg  ^.11»  laehrt'ach. 
r.  NASeOlSF  Saal- 
bnig  (27). 

g.  NASSO  I  S  FHed. 
berg. 

h.  XASSO  I  S  F  Hed- 
dernheim, Friedberg. 

i.  XASSOrSl  Heddom- 
heini. 

207  a.  XA  I'AL  F  Fried- 
berg. 

b.  NATALIS  Saalbnrg. 


I 


a.  Xcuss  i',.  J.  89.  30.  Klein-Steinheini  W. 
Z.  Con.-in.  III  175. 

b.  Westerndorf,  Kaawiifels  C.  ni  6010. 146. 
Maina,  Bavay  Seb.  3805. 

c.  Veehten  B.  J.  9.  30.  Bonn  B.  J.  89,  30. 
f.  Dannstadt  H.  J,  8.  162. 

h.  Bonn  B.  J,  60.  78.    B.  J.  89.  30. 
XASS  F  AVelwyn  C.  YII  1336.  749. 

XASSO  F  C'o!chester  C.  VII  1336.  749. 
XASSO////  Bonn  15.  .J.  89.  30. 
XA//SO  FEC  Griüiuilinghausen  B.  J.  89.  30. 
[OJF  XAS[SOIS]  [XymwegcnJ  B.  J.  7.  63. 
NASSOI-SF  IXyniwegen]  B.  J.  7,  63. 
NASS'O-I'S'F  Vecbte»  B.  J.  9. 30.  Voorbnrg 
Seh.  3808. 

//ASSO-I  S  F  Bonn,  XASSO  I  S-F  Köln  B. 
J.  89.  30.  NASS  l-S-F  Cheaterford  C. 
Vll  1336.  749. 


b.  [Trier,  no.  391  (33)]  Bonn  B.  J.  89.  30. 

London  C.  VII  iaS6.  750. 
XATALIS  F  [Linz]  CDI  6010.149.  Voor. 

barg  Seb  3813. 
NATALISb  Ste.Co1oiiibe,  NATALISI  Vieniie 

C.  XII  5686.  626. 
NATALIS.FE  Trion. 

NATALIS  Ddp.  de  U  Loz^rc  2  mal  Seb. 
3812. 
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Nr. .     Datliie  Ex«aipl«nk    ,  Sonstig«*  VorkMumen  dea«elb«D  TöpfeniMiicns, 


25€t  XEAXSAT  Sulbor^.  I 

259  XEXCIX  BottwdL 

260  MIim'HVS  Heddern- 

heim. 

261  a.XICKIMI()l{     1    =  a.  London  C.  Vll  756.    IJavay  Sch. 
b.  MC  KPHUK  F   i- 1     38(1- . 

C-'-CErHOUFj^  I    h.  iA.ii.tuu  C.  VII  im  7o<<. 

XIC  liaeoU,  Puteoü  C.  X  8U5t}.  230  f. 
0F*X1C  Morriel,  NICE  Vienne  C.  XII  d6t!6. 
635  f. 

;  NICEP  Sahbnrg  C.  III  6010.  151.  Vork, 

XICEPH  Isen  C.  Vll  1336.  757. 
!  XICEPIIORE    \v   f'liAtdot,  XICEIMIORI 
t     Donay,    XICEPllüli  M  A^^wegen  Heb. 

3867-69. 

'J&^  SUi.WA  Kottweil.         Etwa  Xivalis*.  tler  hantiiror  vorkuuiuiti' 
2Ö3  UFXUiKI  Flaviou.      ^  Vechten  H.  J.  0.  HO.     [Bonn.  Samml.  d. 

I     Univ.,  no.  540  \2^J}].  Uavay  Sch.  3882. 
OFNOI  London  4  mal  C.  VII  1336.  762. 
OI^NGR  Orange,  OFNGR  Genf,  Narbonne 

C.  Xn  5686.  639. 
OFNORl  Bonn  B.  J.  HO.  31. 
OFXKi  Trion.    XIUER  Rom  hüllet,  cnm- 
nmnale  I  19.    Aqaileia  Atti  d.  L.  IV 
I     ö.  150. 

i  XIOR  Tours,  Pari»,  Pieardie  Sch.  3871). 

I  OFXIOR  Trion.  OPNIGR  London  C.VII 
1336.  763.  Windtseb,  Vechten,  Paris, 
Tonn  Scb.  3880.    OF-NIGR  Amiens, 

I  Bavay,  Tours  Sch.  3881. 

I  I  OFXKUl  Trion. 

OFXlORI  TrioD.    London  2  mal  ('.  VII 
I     1336.763.     FXKiRI  fAvi^^non)  C.  Xll 
,     r>686.  630.     OHNICRl  F  Pnris  Orivaud 
I  ;     p.  IM.   UF  XUiHl  AXD  Triou. 
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Nr.      Datirte  Kxempliu-e.    j  SoiMti^  Vorkoinmon  dfl«N»tboii  TSpfoniamms. 

i  


264  NlSUVäHedilcruheiiii. 
26Ö  NIVALIS  F  Rottweil,; 

Osterburken.  ' 
2G6iNOVV  (rückläufig)  | 
I    Kes«clsta(lt.  ' 
2ü7.a.  (K'ISO-F     Jut^leu-   a.  Nvinwogcu.  Hanau  ScIi.  :}0(W. 

ville,  I  UCJ8(»    »St.  Nicolas    \m  Xaiicy  Cirivaud 

b.  OCCISO  Ketiselstadt, ;     p.  Iö5. 
JuBleuvilie  (31).      i  0CI80F  Ilonu  II  J.  8».  Sl. 

c.  OClCfiSO  Osterbtirw 
ken. 

2681 0C1N////?  Haalburg 

;  '.^n. 
2«!»:  (Kino  F  Saal  bürg. 

270  (>MHIÜ3^?      Saalbiirgj  UFR"  UXN  Liniogc«  8eli.  lüUö. 

(32;  Unui  yfV 

271  ;oNNIVS  F  Elougci*.  | 

272  OSILV  Heddernheim. 
OSS  (27>  2  mal  H«al- 

burg. 

274]UViÜI  KciweWtadt.       Shefford  (*.  VII  ]  VM\.  772. 

j  JÜVIIHM    Xanten   Ij  rsch.   (Vntr.  Mtis.  III 

;  i     107.  OVllM  >M"lcvc  IJ.  J.  Ol.  74.  Tou- 

'  !     grc»  Scb.  40ÜU. 

27..  l»ALLINVSFIlcddcru- 
heini. 


27.S 


276  PANTAF  Heildcrn 

I  heim. 
277jPAHKXTINVS  Hed- 

(Icrnhcini. 

278  O  P.VSSKX  Judenvillc.  i  Cadiz  (\  II  6257.  136.    le  Cbfttelet  iWh. 

\  41V.K 
■  1  OPASI:,  oI'A.nKX  LuiHl.m  c.  VII  l.m  77.Ö. 

4 

'  OJ'ASKN  Ximos  ('.  XII  .".lisc.  Ciu. 

:  oyv^^^lu  London  c,  VII  ia:jü.  70J, 
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Nr.  >     Diktirte  Exemplare. 


Soprtiges  Vorkommim  dewelben  TÖpfernameas. 


I 


I  PASSEI  Bonn  B.  J.  60.  83. 
I  PASSKX  Lüinlon.  2  mal  (*.  VII  im  776. 
I  WiiuliHch  Seh.  4122.  Paria  {hlm,  Cania- 

valct  n)\^]. 
1  OF  PASSKX  Ii. um  11.  .1.  (30.  78. 
:  OFPA82EN  Luiiilun  (  .  VJl  781. 
i  0PAS8BH  •  •  •  ToD^  Seh.  412Ü. 

PASSENM  VechtenB.  J.47.116.  FAS8EXMA 
I  LondoD  0.  VII  1336.  780.  llHUaZASO 

I  London      Wl  1336.  782.  OF-PASSl^ 

i  Urmitz  15.  J.  89. 

PASSEN!  London  ('.  MI  133Ü.  777.  Orange 
XH  äeWi.  f.tiT.    Windisch  Scli.  4125. 
l'A82i:.\l  LuimU.uC.  VU  i;i3(i.  778.  PAS- 
SEM Tongrcs  ScU.  4123.  PASSENM 
London  C.  YH  1336.  779. 
.  //ft' PASSEN!  Bonn  B.  J.  89.  32. 
(>PPA^^EKI  London  C.  VII  1336.  781. 
OF  rA28EXI  Trion. 
■  PASSEX  IM  lionn  f^.  .T.  89.  32. 
'  PASSEX  I.M  Rossiim  Srii.  4124. 
'  PASSEXIVS  .Inbhuns  Seh.  4126. 
l'ASSEXS  F    Windiscli,   Paris  (rUi-kläulii,'; 
Seh.  4127. 

27U  a.  PASSI  Kottweil.        OFPASSI  London  C.  VII  1336.  784, 
;  b.  0F-PAS8I  (33)  Saal-  Vielleicht  ^Paswenns'. 
barg.  ' 
5?80  a.*PATERPS«ron(mit  c.  London,  rainbridge  C.  VII  1336.  787. 
'Mflnte  d.  Hadrian. ;  e.  London  0.  VH  1336.  787.  Windiaeh 
,    Ann.  d.  Namnr.  •  IV I     Seh.  4146. 
I     jK  13  ff.}.  PA'J'  Tarrafo  ('.II  4U70.  374. 

h.I'ÄH^FonronleConite    PATEU-  (Dai  instadt]  15.  J.  8.  162. 
I Münze    de»    Mure-,  PATEK  F  IXymwegeuJ  ü.  J.  7.  63. 
Anrel^Sch.  414.')  i. 
c.  PATEH-F  Jilouge«, . 
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Nr. 


Datirte  Exemplare.      Souatiges  Vorkommeii  desselben  Töpfemamena. 


d.  /ATER*  ^ilonges. 

e.  PATER  Friedher;:. 

f.  J'A  TKKI  .Saallmrg. 

28l.PATEK('rJNl  OFDüf    AufrslMir^-  ('.  III  ()0l0.  157.    Arles  C,  XII 
i    fcrwÄitl  Ii.  J.  41*.  Ii).      äü80.  i>io.    Koueii  .Seli. 
!  PATKRCLl  Aldborough  C.  VII  vm.  VJ2. 

I  *  PATERGLIM  le  ChAtelet,  Allier  Scli.4153. 

PATERCllMA.  Paris  Sob.  4152. 

PATERCUN  Allier,  Etaples  (Normandie) 
Sch.  4154. 

PATERCLINI   Basel  Sch.  4155.  Aagst 

Orelli,  iiiscr.  lielvet.  ."510. 

PATERC'LINIOF  London,  2  mal   G.  VII 

]:m.  791. 

PATEHCLIXI  (iF  Vieiine  ('.  XII  5686.  673. 


I 


282  a.  PATERX  M    Hcd-.  c.  Loiulon  C.  VII  EWG.  800.   Üt.  Colombe 
:     dcinlic'iiu.  ^     C.  XII  .•)6H6.  677.  Trion. 

h.  l'AfKXV  |{»t/.lmci>.    (|)i.\TERX  IJavay  Svh.  4164. 

c.  PATEKXVSF  Hcd-   PATERX  F  Kiesel,  Voorluirj,'  Sch.  4165. 
deroheim.  (»F  PATERX  Astigi  C.  II  62.)T.  I.i7. 

d.  PATERNVH-Fijaal^;  oriC-PATlIRX   Tarrac-o  C.  11  4970.  375. 
bvr^  (62).  PATERNI  Vcrbtcu  B.J.46.  li(%  London, 

.  2  mal,   Odlehester  (\  VII  1336.  799. 
!   *  Vicimo  l\  XII  ,5686.  677.    Tatmo  C.  II 

41>70.  ;J75.    Paris  Sdi.  4166. 
;  PA(DER-N1  Clieetcrford  C.  VII  iaa6.  799. 

'  l\m:i{\I  Xunuaiidie  .Seil.  4167. 
onc  PATIIKXI  Tarraeo  ('.  II  4970.  :{75. 
l'P  PATERMI  Loiulou  C.  \U  1336.  7W. 

,  P4ä'ERXI  Fl«:    'rllckliinti-   Vienne.  Alhcns, 

!  Genf,  Toalouse  (oruam.  (»cl»l8sc)  C.  XU 

I                                '  56H6.  677. 

'  PATERXI  F   P<.itoii    Sch.  416Ö.  Paris 

)  (oniajiu  Scbalc)  [Mos.  OarqaTatet].  rUck- 
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Nr. 

Pfttirte  Exeoiptore^ 

SovaUgMi  VorfcomineB  dtMeNMin  TttpCemament. 

luuJij;  Aüier.  I'oituu  ScIi.  4169.  TÄTER- 
I    NIF  PoiloQ  Seh.  4170. 
PATERKI  M  Headin^oa  C.  VII  1386.  802. 
Angst  filoh.  4171.  /ATERHI-M  Stütümrg, 

An-8])nr-      III  6010.  159. 
'       TÄTERN I  0  Vechtel»  B.  J.  1).  30. 

TATKKXI-OF  T.omlon  C  VII  1336.  804. 
TATEKNV  Ladeuhm-  U.  J.  4(5.  110. 
TATIIRNV  Loiulon  C.  Vll  1336.  801. 
I  :  PATERN  VS  .Salzburg  C.  III  6010.  159. 

i     AUier,  PoitoD,  hmy,  Doiuy  Seh.  4177. 
;     Trion.   PATIIRNVS  [XantM]  Sch.  4176. 
,  i  PATIIRNVS  FlI  London  aVH  1336.  801. 

I  ;  PAT£RNVSF£  Vichy  8efa.  4179. 

88d|a.  PATRIC1^?   Feld--  OF-PATBICIA  Uno  C  II  4970.  376. 

bergcastell.  ^ 
■  h.  PAT11IC14^:  Üaal-i 
'  burff. 
c.  T>NTiacl4kNVäSaal-; 

bürg  (32).  I 

284  a.  PATRIC    Heddent-|  ».  Vecbten  ii.  .1.  9.  30.    Emjioriae  (rück- 
heim,  SiwlbuK.       |     ümfig)  C.  U  6267.  138. 

b.  Aug»t,  Hafingen,  Tongres  äeh.  4197. 
Trion. 

C.  OF  PATRIC    Saal- .  OF  PAR.  York,  OF  PARI  Coleheater  C.  VII 
I    borg.  !     1336.  808. 

t  OF  PATR  Bonn  B.  J.  89.  33.   OF  PA'Hl 
Vieuuo  (\  XII  5686.  678.   [Catania)  C. 

X  8006.  2.^. 

i  UFF  TATR  Goiuabaro,  Cordova  0.  II  4870. 

■  276. 

;  OFTATHC,  OF  TA>Kr,  iiFI-ATKr  2  mal 
Uonn  n.  .1.  89.  .S.n.    oF  l'ATKC  Lumlon 
I     U.  Vll  1336.  8U.    OFTATIUJ  ^Nuwes 


b.  OF  PATRIC  8aat- 
i    bnug  (31). 
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Hans  Drage ndorff: 


Nr.      D«tfrte  Exemphire.    -  SonattsM  V<irkoiMn«D  dfiMlben  T^pIlBnuiinviis. 


I  '     C.  XII  6686,  676.   OF-rATKü  ToiigrcB 

I  2  nd  Seh.  4190. 

•  O  PATRC  Vork  C.  Vll  1336.  811. 

I  rATKI  Vallauri»,  iWTUT  Xarbüuue  C  XII 

I  Ö686.  678.   OPPA™  Trion. 

1  ...PATRIC  London  0.  VII  1336.  810. 

PATRIC  Yicuue,  Narbouue  C.  XII  5686. 

i     678.   PA'ntlC  TrioB. 

!  OF  PATflC  London,  OF  PATRIC  York  C. 
YII  1386.  810.  Arles,  Onuige,  Vaison, 
Ytenne,  Ste.  Colombe  C.  XII  6686.  678. 

I  '  OF  PATRIC-  Vienne,  Ste.  Colombe  C.  XII 

I  •     6686.  678.    OF  PATRIC   Valencia,  Sa- 

i  jrunt.    OFPATKK'  Salpcnsa  r.  II  4970. 

:m.     OF  PATKIC-  Douay   s-f,,  4198. 
OPIWTKK"  liascl.  Allicr  Seh.  4199. 
i  PATHICI  London,  York  ('.  Vll  1336.  806. 

Aniien^,  Havav,   Konsum.    Douay,  (I'eri- 
icueux]  Sch.  4200.    longn-s  .Sch.  4:?01. 
PATRICI  Tarraco  C.  II  4970.  376. 
'  OF  PATRICI  Veclitcn  U.  J.  46.  116.  Ander- 

^  nach,  Grimmliugbausen  B.  J.  89. 33.  Lon- 

don 0.  VII  1336.  809.  Trion. 

i  OF  PATRICI  GrimmlinghauBen  B.  J.  89. 33. 

Tarnieo  C.  II  4970.  376.  Jort,  Richbo- 
rongh  Sch.  4204.  Trion. 

,  OFI'AfRK  I  Bonn  H.  J.  89.  33.  London 
('.  Vll  1336.  810.    Orange  C.  XII  5686. 
678.    Tongres  Seh.  4205.  Trion. 
OFPATKiri  London  V.  VII  1336.  810. 

'  PATRICI  .M  Kirn  H.  .1.  «1.  173.  London 
V.  Vn  l.-^'Ui.  807.    PATRICI  M  Vienne, 
■  '  ,     «le.  Colonil)c  (j.  Xll  5686.  678, 


Digitized  by  Google 


Terrft  si|pillata. 


in 


Nr.      Dfttirte  Evvnipbire.    j  Bonatlgas  V«rfcoiinuen  dewolben  TttpieruaincniL 


<    Tongres  Seh.  4303. 
PA  T'RI-CIMA  London  C\  YII  1336.  807. 

PATOICIN  Jgabrum  C.  II.  4070.  376. 
PATRICIV..  Glevum  0.  VII  1336.  »»7. 
^  PATRICIVS  Uavay,  Voorbnrg  Seh.  4207. 

Triou. 

PATRTCTVSF-  I)(»uay  Scli.  4Jns. 
i  PATKICVS  Havay    Scb.  Vccliten 

'     ».  J.  9.  3n. 
2bb  a.  PATRVINVS  Feld-  a.  Rhpin/.alieni  Seh.  4-il4. 

bcrgcaütell.  .  1»ATK\  IXVSI  Köln  H.  .).  Mi).  ;w. 

b.  INIVMAI  Heddern-  PATKVENVS  MUhlhmuen  Sch.  4214. 
^    heim.  I 

c.  PATVEIKV3  0rtcr-| 
bnrkcn  Keller,  Vidi»  j 
Anrelii  S.  45.  ' 

JJtiö  PAVLlAi\Vfc)KottwcU.i  PAVLfAM:  r)   Chestertbrd,  PAVMAXIM 

j     Loudon,  l'VLA  :\INI  Canihridfe'c,  PAVI^ 
'     LIANIM  Lmidnii  C.  VU  VV.W.  f. 
PAVLLlANVSSteinefe'^',  Luxueuil  .Scb.4227. 

287  a.  PA\  LL||      Gnm-   e.  Pari»,  Allier  Scb.  4231, 
Krotzenburg.  !  PAVL...  Trion. 

b.  OF-PAVLI    Snal-I  PAVLI,  PAVLI  Tarrac«  C.  II  407!».  .S77. 

bnrg.  :  PAVLI  Pari«  Sch.  4223.  PA///U  Aspreg 

e.  PAVLLI H    Cham- ;     Im  Veynes  C.  XII  6686.  680.  PAVLI . . 
piondl.Jahrbnndert):     Um  V.  IH  6010.  161. 
Seh.  42.11.  '  //FPAVLI  Roiin  H.  .r.  80.  Ö3. 

d.  P^VLLiM.  Flarkni.   OFPAVKI  Triou. 

•  PAYLIM  Zöfingt  ii.  Anp<t  Seli.  4225.  Viennc 
r.  XII  ime.  Hho.  Trion.  P.WTJ  M  Trion. 
PAVLIM  London.  PAVLDIA  Cbester- 
tc)rd  V.  Vll  i:i.U).  HU)  f. 

.  PAVLU,  PAVL-L.I.  York  C,  Vll  Um,  81Ö. 


Digitized  by  Google 


m 

Ha 

US  Dr  ageu  dorff: 

Nr.i 

Sonctifei  VorlUMiuaea  de«»elbett  TSplimiMiiMis. 

\ 
• 

OFPAVLAI  London  C.  VII  1386.  821. 

PAVLLI  M  London,   PAVKklM  London, 

J     Chc^terfcnl    PAVIJ.I:M    laea    C.  YII 

\:vM\.  HiK.    /  /;kki  :srA  Y(.rk  c.  vii 


'  laaö.  »li>.  PAVI.LIM  Triou.  iiavay 
(     Seh.  4m  PAVLLIM  Noriuftudie,  Douay 

-  I     Seh.  42.12.  Trion. 

PAVLLV8    London    C.  Vli    VSSQ.  815. 
,   '  I     Genf,  Ntraes  C.  XII  Ö686.  680.  Pom- 

I     ]>eü  (ras  omatnm)  C.  X  8055.  SO. 

,  PAVLLVS  Bonn   B.'  J.  89.  3B.  Trion. 

j  WindiMh«  Amiens,  Paris,  Bavay  Seb. 
4239.  PAVLLVS  Trion.  PAVLLVSF 
Voehten  B.  J.  46.116.  Altier  Sch.424L 

PA\TLLV.S  F  London    C.  VII  1.^36.  f^l7. 

Gent;  Xarboiine  (\  XII  Ö686.  681).  Trion. 
PAVLLV.S  F  York  C.  VII  1336.  817. 
AVLLVS  F  London  C.  VU  1336.  ÖIT. 

j  PAVLLVS. F  Trion. 

PAVLOS  l'oitou  Seil.  424:5. 

'  PAVLVS    Laadan   C.   XU   5686.  680. 

:  I  Trion. 

PAVLVS  F  Poiton,  WVwr  Seil.  4245. 
PA Vl.n  F  Allic.   Sch,  4242.  PAVL08F 
l'oitou  Seil.  4244. 
288  a.  PECVM^  FE  Saal-   PlICV  . . .  X^mwegen  Scli.  42i>i. 

!     burfr  r21\  PECVI,  Knell    Snrrey)  ('.  VII  \'dii6.  i<22. 

,b.  PKCNMAFK  Hcd-  PKCVL  Siirini,'heÄd  (Southfleetb,  Kent)  C. 
:    deridieim,      Ke««cl-      VII  la.'lO.  824 

PECVLIA  Jlainz  Sch.  4256. 
c.  PECVkIA  FE  pKO\XIA  FEO  Ravenshpnren  H..I.62.  1H5, 

:    dernheim.  //////VKIAF /;  IkM.u.  I'KCVLIAF/  ,  / liomi 

;  d,  PECVLI  FC   ßaal      |{.  J.  34. 


Digitized  by  Google 


Ten»  «igUlftta. 
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Nr.      Datfrte  Ezemptere,      SonMigea  Vorkommen  desMllMm  TCptememem. 


T 


borg   (21),  Miltcii- 

e.  TEtn  LL  FE  Saal- 
burg  (27). 


f 

289.PEPP0FECIT  Oater- 

hnrkcn. 

290  a.  l'KKPETVS  F  8aal- 
harg. 

.  b.  PERPETvS  Oehrin- 

:e.  PLRPLIV8  Hed- 
;  dcrnheim. 


291  a.  PliRVINCVä  Heft- 
rieh (32). 

b.  PIIRVINC  äMlbni«. 

292  a.  PETRVLLVS  FX 
Friedberg,  Heddeni- 
liehu,  Milteiibeig. 


PKCVLIAR  Moutroeal  .Seh.  42Ö7.  PIIC\  - 
LIAR  Frankreich  Sch.  42.^. 

PECVLIAR  F  Vioime  C.  XII  r)686.  <>H1. 
Trio«.  Cumpiegiie  [f>t.  (JcruiainJ.  PJICV- 
KTAHhE  Bonn  B.  J.  69.  34. 

PECVUART  .  .  .  l'aris  Seh.  42H2. 
PECVLIAHIS  Fraiikivich  Seh.  42«^. 

PECVUARIS   London,    Glevum    C.  VII 

1.3.36.  822. 
PECVLIARIS  Paris  Soh.  4264. 

PECVLIARISK  raris.  Nyiiiwe-tMi  Sch. 
42^2.  PKCVLIAKI.SF  Vienuc  f.  Xii 
«680.  081.  PECVUARIS  F  London  3 
mal,    ARISF  York  C.  VII  1336.  823. 


a.  Um  (\1H  UiiH>.  Enns  >k!h.  4292. 

PERPET  London,  PERPETVI  York  C.  VII 
1336. 

PIIRP£TVS  Rheiiuabem  Seb.  4290. 

PERPE(t)yS  [BhbcI],  Linz  8ch.  4291. 
ERPETVS  Loreh  0.  III  6010.  163. 

iPHRPIITVS  Fll  Rheinzabern.  Dormagen 
Sch.  429.3.  PERPKT\'S  FE  [Mflncben, 
FormachaMelJ  ü.  III  GOlO.  163. 


a.  Ladeiibiirg  R.  J.  47.  2.».    Bonn  B.  J.  89. 
.34.    Oberrwl.  Voorbnrg  Sch.  4.3<)2. 

PETRVLLVS  ,cx  Afric*'  [LeydeuJ  C.  Vlll 
10479.  4ö. 


Digitized  by  Google 


IM  ttans  Dra^etidorffi 

-  1    -       -■■.!■■    J   .  ■      I    II         I  I    ■         ■  ..     ..       I  IM  ■i.i.BiL'iUi 

Nr. .     DnUMe  K&«inpljir«.      Sonstig  Vorfcommen  denelben  Töpfernftmen«. 


b.  PETRVLLVFXJii«-  PBTRVLLVSI////,  ///ETRVLLVSl///  Bodii 
IcnvilU».  Ji.  .1.  HU.  34. 

c.  l»ETRVLlVEXSaal-  PEffiVLW.SFX  [DarouitadtJ  B.  J.  «.  Iß2. 
bürg  (31). 

.d.  PETRVLLVS  l-EC 
Saalburg  (27).  , 

e.  PKTK\  I.i. 

i    bach  I 

f.  PETRV  OsterbW'l 
keo.  I 

293  a.  PLACIDVS    .Saal.|  a.[Bo»n,  Samml.  d.  Univ.  4n5  (27)].  Bassen- 

hnrg  (33),  lledilem-      heim  Dorow,  Altertbllmer  von  Neuwied 

heim,  Rnckingeii.  S.  JH.  Wallstadt  \V.  Z.  CorrWatt  II  2(>8. 
HcidellHTg  ( M.  J.  63.  Rhoin/.abcrn,  ( Wiesbaden].  Dalbciin,  Voor- 
1;').),  Köngen  <\i.  .].  ^  j)urg.  :3»loiitmeiil,  Bomi  .Seh.  4.H3<i.  [.Speicr 
10.  48.),  <  »berschoi-  ,  •{;])]. 
■  denthal  (SV.  Z.  II  PLA(;iDVSlSaI/.lmrg,[Wien](\ llHitJlu.lW. 
45),  Otterboricen.       ///ACIÜVS  Ymk  0.  VII  im.  «38. 

b.  PLAC-DVS  Saal-, 
baiy  (27). 

C.//P/AO-  DVS  ürom- 
Krotzenburg. 

d.  PLAt'inVS  V  Hcd-j 
dcrnhcim.  [ 

c.  Pli  .  .  .  llcddcru-: 
heim.  I 

r.  .ACIDN  Hedt1«ni-I 
heim.  | 

294  OF  POLIO  Rottweil.     London,  2  mal  C.  VII  13.%.  834. 

POLI  Tarraeo  C.  II  4970.  m. 

OPPOLI  Allier  Sch.  4m    OF  POLIO-. 

Tonfrres  ScIi.  4.-»r»4. 
OF  POLIO  Xlme».    OK  POLIO-  NarlHiniie 
;     C.  XH.  iiCiHCK  m.\  OF  POLLIO  Loudon 
!     Seh.  435H.    POLIOF  Trion. 


Digitized  by  Google 


Terra  rigtllato. 


Nr. 


DaUrte  Exemplare. 


SonstinpfM  Vorkomtnen  dMwIbeo  TOpfemameiii. 


295  OFFOXT  Friedberg. 


.InniilInC.  II  407u.  .HOli.    H'w^A  Svh.  4:'mO. 

OF-POXT-  Doiiav  SH,.  4;{i;T. 

OF  PON  J'  IMuiiniuiiii,  Wiesbaden],  Trier, 
'     Bavav  Sch.  48«9. 

» 

I  POXTl  i)u'pi>c  Cochct,  Xorniaudie  souter- 
1    mitie  p.  175.    PariB,  Boutie  •  Nouvelle, 
Abbevilic,  ^aiiix  8cb.  4375.  Triou. 

OFFONTI  Nymw^n  B.  J.  7.  63.  Yeeb- 
teii  B.  J.  9.  dO.    Onnge  C.  XII  5686. 

cm.  Trion.  OF  POXTI  Breg«nz  B.  .1. 
Iii.  141.  Jlatfield  ('.  Vll  in.in.  mi. 
OF  POHTl  Tnri;u«,  C  !!  4!»To.  :VM\.  Kiegel, 
Xiederaiiveii,  iioiiiie-Xtnivelle  Sch.  437ü. 
Trion. 

OFPONTI  Ik.nii  B.       t<ii.         York  C. 
VII  ISmi.  837.  Trion. 

OF  PONTI  Tanaco  C.  II  4970.  .WÖ.  Tou- 

gres  Seh.  4376. 
OF  FONTI///  Orimmlinghameii,  0///P02fT 

Bonn  B.  J.  89.  34. 
///F  POMtl  London  C.  VII  1336.  838. 
OFPONTI  F  Tarraoo  C.  H  4970.  396. 

OF  PONTll  AUier  Smith,  CoIL  ant.  VI  73. 
OFIC  POXTI-  Douay  Sch.  4379. 
PONTIMAN  Nnrboiine  (\  XII  rHi8Ü.  Ü9«. 
PONTI  0  Tarraco  C.  II  4970.  390. 
PONTT  OFFIC  Vienne,  Üte.  Colouihe,  «enf 
C.  XII.  r)(»86.  698. 
I  PONTIOIIIC  London»  7  mal  C;  VII  1336. 
839.  Reims  Bull,  des  ant.  de  Franee 
1884.  134  ff. 
PONTIOI'iC  Trion. 

296  !a.  PRIDFEC   Jnsleu*  b.  Vechtcn  B.  J.  9.  30.  Xymwegen,  Voor> 


rflle. 


bürg  Sch.  4416. 


Digitized  by  Google 


Hans  Dragcndorff: 


Nr.      D*titto  ExeinpUurc.     Honnügwt  Vorkomineu  deoNdben  Töpfemamena. 


.  !b.PRlDIAXISiuilbnrg. 

c.  I'RIDIANV  Fried- 

d.  I'RVDIAX  Heddeni- 
heim. 

297  a.  l'KIM4^Xr  Klon-o^. 
;b.  PKI//;AI  lleildent- 
heim.  ' 
U.PRUtAHVSF£Hed-; 

denibeim.  ' 
'^l  PRlMAXVSlf*E  . 
Bntebaeh. 


■  t 


298  a.  I'HIMITIVOS.F 
KUekiiigcu. 
b.PRlMlTIVOSF 
'  Ofttcrbnrkcn. 


l 


299  a.  PRIMITTVS  Köngen 
(Miiler,    liegrähniss-  < 
8tättoii  S.  19.)  ' 

b.  KLMlTlV3i>aaUmrg. 


PRID  FEG  Xymweigeu,  [Mamifaeiiii,  Lottieb] 

Seil.  4414. 
PHIDiANII  London      VII  1336.  845. 


a.  !.nnd«n  (\  VII  \:VM\.  K47. 
c.  Lorch  (\  HI  üOU».  170. 

PRIAfA  <'iierweiit  C.  VII  1336.  647.  Em- 
porUe  (danuiter  Pabnblatt  und  Steni)  C. 
II  6257.  153. 

OFTRIMA  Hinjfcn  B.  J.  29.  217. 

OF  PKDIA  Taronte  C.  XII  illT». 

PRIMAN  Honn  B.  .F.  ^i9. 

OF  PRlXlAN  Windiwjh  Seh.  4422. 

(pr)lMAN/'M  Hitb«^  C.  III  6010.  170. 

PRLMAXI  London,  York,  Ncwcaxtlc,  PRi- 

MA-Nl  York      VII  1.3.%.  847. 
PRIMANI  JlonfroonI,  I)(inay  Sch.  4423. 
PRIMAXIM  Vienno       XU  ö<>86.  70f>. 
PRIMAXVSF  [Mlliichen]  ('.Iii  <>olo.  170. 

n.  Klu*iii/.abcr>t  .Seit.  444'i. 

b.  Vienue  (ornam.  (Jefässi  ('.  XII  .'S680.712. 
PRlMTTIVas  RheiiNHibeni,  Rcgensbnrg  Sch. 

4441. 

PRlMITIVoSF  Lorch.  Abhacb  (\  III 
ßOlO.    171.     PRIMITIVo8*F  (8peier 

(31)]. 

a.  VcclitiMi  B.  .1.  9.  :50.  Westerndorf  C. 
lü  6ulo.  171.    Rheiu%aberu  (rflckl&niig), 

Weisenau  Sch.  4443. 

PKIMITVSF  [Münclien]  C.  III  UOlO.  171, 
Khcinialnin  Seh.  4444. 
PR   'TVSFE  I 
PKIMiTlV.SF  J 


[Mtlnehen]C.  III  6010. 171. 


Digitized  by  Google 


Terra  algilfaita. 


Nr.  I      Datirto  Exemplare.     i  Sonstijfcs  \  orkomnieii  desselben  Töpfoninmons. 


300  a.  FRIMVL  Kottweil. 
I  b.  I'RIMVLVS  V  «aal- 
borg. 


a.  T-niulon  C.  Vll  1330.851.    Tougros  .Sch. 

41»'.».  TriMii. 

b.  Oalf^iMi  Seil.  44;');$. 

PRIMVLI  fJrimiiilingbauseii  Ii.  J.  89.  35. 
London  C.  VIT  85.'$. 

PRLM\'LI  I.niultiu,  r>  itiiU,  Colehcstcr,  Cam- 
brigilii,  Litliugton,  Newcastle  C.  VII 
im  852.  Vienne  C.  XII  6686.  713. 
Trion. 

FRIMVKI  London  C.  Vll  1336.  852. 
OF  PRIMVLI  London  C.  VII  1336.  654. 
Trion. 

P-RI-Mvkl  Vienne,  PRIMVII^  Genf,  PRI- 

HV/Z/I  Ntmes  C.  XII  5686.  713. 
PRIMVLVS  Tarrnco  C.  II  4970.  407. 


301  OF  PRIMI 
beim. 


iicddcni-  Der  Xanie  l'iimuB  findet  aich  m  hniitig  auf 
Sigillateu  uud  in  so  verscbiedcucr  Form, 
duB  sicher  mehrere  Fabrikanten  dieses 
Namens  tu  scheiden  sind.  leh  eiiire  da^ 
her  nnr  die  Stempel,  die  in  der  Form 
genan  mit  dem  Heddemheimer  ttberein- 
Htimmcn : 

Vechten  B.  J.  t).  30.  Bonn  B.  J.  89.  3r>. 
Bre^ren/  (\  HI  «<>H).  172.  I^ondon,  Cul- 
chester,  Isca  (  '.  Vll  VSM.  ,  Hdf).  C.  II 
4970.  404  ni.  Lc  Cbatelet  diivaiid  p.  löo. 
[Wicübadcii],  in  der  Engi,  Ervillem,  Or^ 
Ua,TM,  Allier,  Tonrs,  Bavaj»  Amiens  (2 
mal)t  Tongres  Seh.  4432.  Trion.  [St 
Oemiain  (18)]. 

Qnartesaaa  C.  V  8116.  98.   Poilon,  Allier, 
Baraj  8eh.  4476. 
mit  Mausen  von  Ha^  PRISC  Buiicaldi  Atti  d.  L.  IV  5.  33. 

Jtltab.  d.  V«r.  V.  Allerltefr.  Im  BIwIbI.  XOlX.  9 


302  a.  PRISCVS  Vilhsis- 
Denz-E^ises.  Grab 


Digitized  by  Google 


lao 


Haas  Draffendorf f: 


Nr.      Datirte  Exemplare. 

i  I 


Sonitigea  Vorkominen  deMelben  Tfipremameiu. 


drian   n.  Fanatina. 
AnnalcB  de  Namnr 
18.  p.  295. 
b.  PBISG...Og(erbnr- 
ken. 


303: 1'HIVATVS  Saalljurg 
I  (31). 


3o4,  a.  PROBVS  Rückingen, 
b.  PR0BV2F  Hcd- 

derobeim. 
c  PROBVS  P  Oater* 

bnrkcn. 
m>  PROCRI  Friedberg. 
3UÜ  PKVBCVS  Wanccnucs. 


307  PVBLIVSPE  Hcd- 

I  dcmbeiin. 
30a-OPFPY£RI  Kottweil. 
S09;PVONIMA  Rottweil. 


PRISCI  [Catania,  Neapel,  Oriatano]  C.  X 
8036.  290.  Tarraco  C.  II  4970.  410. 
Aqnilda,  Adria  Atti  d.  L.  IV  ö.  33. 

PRISC  I-Jr-  York  C.  VII  13:16.  871. 
PRLSCVS  F  Castleeary  C.  VII  1330.  870. 

Rof«nin  .Seil.  4477. 
PRISCVSd  London      VII  V,m.  «7(J. 
PRLSCOS  i'oiiou  Scb.  447:'). 
[Speicr  (32)].   Ntmes  C.  XII  6686.  719. 
PRIVA  Paris  Scb.  4481. 
PRIVAT  Vienne  0.  XII  Ij686.  719.  Tar- 

ra€0  C.  II  4970.  411.   Trion.  PRIVAT 

Trion. 

PRIVAT!  Vaison,  Nimcs  ('.  XU  ÖÜHÜ.  719. 

PRIVATIvMA  London,  Kcwcaatle  C.  VII. 

IXM).  872. 

PRIVATIM  Abbcvilie  (Somnie)  [St.  Ger- 
«lain  (33)]. 

a.  [Mainz  ^38)].  ,cx  agro  Tcraniciif+i'  (  .  IX 
6082.  67. 


vergl.  I'in  lU'N'S  Maulövricr  Cocliet.  Nor- 
iiiaiidii'  Hotitcrraiuu  p.  llö.  Lillcbomie 
Bell.  4504. 

(p)VJiLlVS  Voorburg  Seil.  451Ü. 


PVON  Orange,    St.  Barth^lemy    C.  XII 

niisT).  7LM. 

PVUMM  London  2  mal  C.  VII  1336.  878, 

Nyniwefoii  Seli.  4r>29.  Trion. 
PVGM  M  öte.  Coloiube  C.  XU  5680.  724. 


Digitized  by  Google 


Terra  tiig-ilinta. 
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Nr. '     DüUrte  Exemplare. 


SonRtiges  Vorkonmen  deMclben  Töpferaunens. 


310  OFFPVSS  RoUweil. 
31 1 1  QVETVS  Köngen  (Mil- 
ler, HegräbuiswtätteD 

3I2'qVINT1LIAHVS  Saal- 
'    bürg  (32). 


313;  a.  QVrNTVS  Heddern- 
hciui,    Köngen  (B. 

.1.  m.  4SI. 

b.  QV1HTV21  Nen- 
wicU. 


314  ,  a.  QVIRIKVS  Rückin- 

I  b.  IRINVS  Saalbnr^. 

315  OF'R  N  Kottweil. 


PVGNI-MA  London  C.  VII  1336.  878. 
PVGNXS  Ste.  Colombe  C.  XII  5686.  725. 

QVETVSF  AWboTOQgh,  QVIETVSF  Lon- 
don  C.  VII  1336.  887. 

QVINTILIA(ni)  Veeliten,  [Hnscl]  Seh.  4574. 
QVINTTLTAN  Oran-c        XII  5Ü8(i.  733. 
QVLNTiLIAM  Allicr  Sch.  457.'). 
QVINT:IANI:M  Chcsterford,  QVINTI- 

LIANMf  Uncaater  C.  VII  1336.  888. 

Allier  Seh. 4576.  QVIKTIklANI  M  Vienne 

C.  XII  5686.  733. 

QVINTILLIAN.F  Alliei  Seh.  4578. 

a.  Aup»t  Seil.  4582. 

QVI  liordcaux,  QVINT  Bordeaux,  Montwu» 

Bull.  d.  ant.  de  France  m  p  153. 
QVLNTI  Vechten    B.  .1.       30.  London, 

Sutton,  Valencc  (Kent)  C.  VF!  1 33«.  892. 

Emporiac  C.  II  6257.  159.  Tongres  Sch. 

4669.  TrioD.  QVINTIToDgies  Seh.  4670. 
QVINTDI  London  (4  unl)  C.  VII  1336. 

893.    Allier  Seh.  4572.    Sühvn»  (St. 

Germain  (27)].    QVINTI-M  York,  2  mal 

C.  VII  IP-IO.  803. 
QVINTI  MANI  Trion. 

QVTNTIO  York  C.  VII  1336.  891,  Donay 

4.-)73. 


QVINTVS  F  \'.KM  hnrg  Seh.  4583. 
QVINTVS  F  .Speicher  W.  Z.  1  S.  209. 
a.  iiavay  Seh.  45H(). 
QVIlilNI  Nynnvegen  Seh.  4585. 
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Uans  Dragroudorff: 


Nr. 


Datiiie  Exemplare. 


Somtigea  Vottcomnieii  desselben  Töpfemameiis. 


316 


RllO^  .  .  .  Hecldem- 
heim. 


17  a.  RF/'IXI  NciuvieU. 

b.  KIXKNV  Heddern- 
heim. 

cRECINVSFECSAal 
bitrg  (52),  Heddem- 
licim  3  mal,  Oster- 
burken. 

d.  RECNVS  Butzbach 
(ornam.  ScIiaU-i. 

c.  KKCNVCS-F  Unter 
bflbingeii  (omani. 
Schale). 

f.  REGINF  Heddern- 
heim. 

g.  RE0INV8  Hcddern- 
heim,  KOugeu  (II.  .1. 
10.  48),  Osterburken. 

h.  «J'KCIXVSF  Hed- 
dcruheitn. 

i.  REOINVS  FE  Fried 
berg. 

k.  RkGIWS  F  Saal- 

barg  (31). 
i.  REGKVS  ROekingen. 


REOA  Poitiera  Sdi.  4623 

REGALIS  Frankreich  Sch.  4<>24.  RENA- 
LIS F  Angst,  Richborough  Sch.  4()2Ü. 
RIKtALIS  Voorburjr,  Aniiens,  Frankreich 
Seh.  4625.*  RK(  i AUS,  Ste.  Colombc  C. 
XII  him.  742. 

RIIGALIS-O  Chesterford  C.  VII  133G.  90.']. 

f.  Olevuiu,  York  C.  VII  i;53C.  911.  Nym- 
we{;cn,  K In.' in/.abem,  Cannstatt  Sch.  4(>29, 

ff.  Rottenburg  lt.  J.  lö.  83.    (MUncheiil  V. 

III  6010.  178.    Shefford  C.  Vll  Ki.Ui. 

907.     AUier  Smith,  coli.  ant.  VI  73. 

Rottenbarg,  Rheinxabern,  Riegel  Soh.  4634. 
h.  Reginn«  f.  [Trier,  no.  9734  (31)].  [Mttn- 

clien]  C.  III  6010.  178.  London,  3  mal 

C.  VII  1336.  910.  Gamutatt,  Mainz  Sch. 

4C.:'.fi.  [Spcier  (32)]. 
RECIXIO  London,  R£6iNl-0F  York  C. 

VII  1336.  913.^ 
KK<'M\'..,  (rückläutig  anf  oniam.  UcfiU») 

Kogcnsburg  C.  III  6010.  179. 
RECMVS  London  C.  VII  1336.  907. 
REGINM  Vienne  G.  XII  ö686.  743. 
REGINI  Manl^vrier   Gochet,  Nonnandie 

souterraine  p.  178.  Montroeul  Sch.  46.30. 
REGINI-M  London  3  mal,  Crendon  (Bnks), 

Aldborough,   Wilderspool,    Isca  C.  VII 

1336.  912.  Vicnnc  ('.  XII  5686.  743. 

Poitiers  Sch.  4731.    REGIXI-üF-  Douay 

Seil.  4632. 
REGNVS  [München]  G.  III  6010.  179. 
REGINVS-F  [Bonn,  Samml.  d.  Univ.  (31)]. 
REGINVS  FECIT  Rheinzabern,  Mainz  Sch. 

4638. 
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Nr. 


Datitte  Ezempiarc 


Sonttiges  TorkommMi  d«Melben  Tdpfemiunens. 


3lö  UKGVLINVS  KOiigeu 
Ii.  J.  10.  48. 


319 


320 
32! 


a.  REMIC  Hoathem- 
St.  Geriacb. 

b.  REMIC  F  Jnsleii- 
vflle. 

RESPIIC///  OrosB- 
KrotKwbarg. 

/OPPVS  (RoppuB?) 
Batzbach  (31). 


REGmVSI  RotteDbaiir  B.  J.  16.  83. 
RHGNVS  London,  REOINI  bca,  Laneaater, 
York,  REONVSF  London  C.  VII  1336. 

908  ff. 

RE"N  Rottciihnrrr  B.  J.  15.  8^. 
OFKICLMI  Li.iHlon  f.  VII  1331).  !H4. 
[München]      III  (iulu.  180.   Loudou,  Col- 

ehcatcr  C.  VII  1336.  915. 
R£GVLINFE  [Müncheuj  Cin  6010.  180. 

RElilC-F  Nyniwcgcn  Scb.  4654. 


3:i2 


C08  RVF  2  mal  Hed- 
dernheim. 


323  a.OFRVFIN  Rolf  weil, 
b.  RVFINVS  Heddern- 
heim, Bntifibach. 


ROPPV  Nyni\v(^-en  Seh.  4731. 
ROPPVSFE    London,     Iladstoek,  R()I- 
PVS  FE,  PVü  FE  London  C.  VII  1336. 

930. 

RUPPV2  FKC,  P0IIV8KI>  fSfc.  Colouibc 
C.  XII  508(5.  753.  KUl'PV.^  FE  Allier 
«cb.  4732.    ROPVÖ  FE  Giiujiiiiinghauseu 

B.  J.  89.  36. 

COSRVF  Lnnneren,   Xyniwcgeu,  Amieitö, 

TongraB  Soh.  1646. 
COS-RV-F  NjrmwcgcD,  le  Chfttelet,  Ei)inay- 

St.  Benve  Seh.  1645.    Ronen  Coehet, 

Nomandie  aonterraine  p.  180.  COSRV*F 

Donay  Seh.  1647. 

a.  London,  Colchestei-  C.  VII  1336.  040. 
Riegel,  Bavay,  Liiuoges,  Kraycnhof,  Ton- 
gies  5  null  Seh.  4769.  Trion. 

b,  Rregen/.  11.  J.  66.  141.  [IVstj,  Augsburg 

C.  lll  6010. 186.   Orange,  Vicuuc  2  mal, 
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Nr. 


Datirte  Exemplare. 


SooBttges  Vorkommen  deaaelben  Tttpfemameiw. 


Genf  C.  XII 5686. 769.  Riegel,  Bauassac, 

[Wiesbaden]  Seh.  4780. 
RVFIN   «tc.  Colombc  C.  XII  6686.  769, 
RVFIN-  Douay  Scli.  4767. 

RVIIN  Canno  C.  H  R2')7.  Uiö. 

TRVFIN  Vochteii  H.  .1.  9.  30. 

OF  RVFIN  Grimmlinghausen  B.  J.  89.  36. 

Paris  Grivaud,  Taf.  8.  Limogcs  Seh.  4768. 

Tarreoo  C.  II  4970.  436. 
RVFIN.F  THon. 
RVFINO  Mainz  Scli.  4779. 
OFRVFIN,  OFRVF»;  London    C.  VH 

1336.  939. 

RVFIXT  (liiiiimlinghaasen  B.  .1.  89.  36. 
\'eclitea  15.  .1.  9.  30.  [Avignon],  Oratifre 
Yaisou  C.  Xli  ÜG86.  759.  Tarraco  C.  II 
4970.  436. 

OF  RVFINI  Vechten  B.  J.  9.  30.  Ton- 
gres  Sch.  4775.     OFRVFINI  London 

C.  VII    1336.  939.    Pouipcii    Not.  d. 
scavi  1880.  433.     CsBtel,  Mainz  Sch, 
4777.  Trion. 
ORVFINJ.  Riegel  Sch.  4774. 

OF-RVFfNL  Mainz,  Windiseb  4776. 
RVFL\LM  Bonn  B.  J.  89.  36. 
RVFINI-M  London  C.  VII  1336,  937. 
R\TEMO  Triou. 

RVFINV8  F  Uneoln  C.  VII  1336.  935. 
RVFnnrS'F-  st.  Romain-en-aal  (,fonna  va- 

8oruni')  C.  XII  5686,  76L 
RVFNI    London   C.  VII  1336.  936.  [St. 

n*Mniain  (27)]. 
OFKVFNI  London,  3  mal    C.  VII  13.16. 
93H.    Trion.    OFHVFNI   Triuu.  Nar- 
bouuc  C,  XII  j>686.  7ö9. 
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Nr. 


Datirte  £x€iaplAre. 


Sonstiges  Vorkommen  desselbea  Töpfemamens. 


324!  a.  OFRVr  Ueddorn- 

heim. 

R^FF^M  Hed- 
deiiihcim. 


a.  Reims   Boll,  des  ant.  de  Franoe  1881 

p.  245. 

b.  London,  Oare  (Kent),  Colchester  C.  VII 

1336.  943.  Vienno  ('.  XII  ö()8G.  757.  Xyni- 
wegen  Öch.  47.')'.».  KV  Tarraco,  ()F  liV 
Lucento  C.  II  497u.  4au.  VJl  =lO  ilici 
C.  II  6267.  164. 

RVF  Bonn  B.  J.  ()0.  139. 

RVF  u.  RVFV8  Puteoliott  C.  X  S(m.  309. 
RVFI  London  T.  VII  1336.945.  Niuies  C.  XII 
5686.  704.  Laudnn  Cochet,  Normandie 
sottterraine.  Nymwcgeu,  Routot  Sch. 
4763.  Trion. 
OF  RVFI  [Nyniwegcn]  B.  J.  7.  68.  Grimm- 
linghansen  B.  J.  89.  36.  London,  Gol- 
cbester,  Ewell  0.  YII  1336.  947.  8te. 
Colonibe,  Xaihonne  (rückläufig)  C.  XII 
5686.  764.  Reims  Bull,  des  ant  de 
Franee  1884  p.  134  ff. 

OF-RVFI  York  C.  VII  1336.  947.  Uici 

0.  II  62.")7.  104.  Xyinwegen,  2  mal, 
Bavay,  Paris,  Ainiens,  2  mal,  Tongres, 
[Lmtieh]  Seil.  4765. 

RVFIA  Headington  C.  VII  1336.  946. 

RVFFIMA  Vienne,  8tf.  rolnn.l.e  C.  XII 
5686.  757.  Bcdfore-Puilieiis  Scli.  4761. 
RVFI  M  NImcs  C.  X 1 1 50^1 ; .  7 G4 .  K VFFI M 
Douay  Scb.  4760.  KVFI-M  Poitou  Öcb. 
4763.  RVFI  MX  Zfirich  Seh.  4764. 
RVFEI.M  London  C.  VII  1336.  942. 
RVFVS  Poitou,  Mainz  Seh.  4790.  Reims 
BaU.  des  ant.  de  Franee  1882  p.  245. 

3^aV^V5l  London  C.  YU  1336.  941. 
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Ii  a  II  s  D  r  u  g  u  11  tl  u  r  t  1 : 


Nr. 


Datirto  Exemplare. 


Soüstigea  Vorkommen  desttelbeu  Töpfernainons. 


325  a.  SAHEkkVS  F  Saal- 
barg  (27). 
b.  2AHELLY  Jusleo 
villo. 


H.  S-MilNIIeddernbcini. 

b.  Z'^BIN  llcdderubeim. 

c  SABmVS'P  Fried- 
berg^KIein-Steinheim 
mit  Mün/oii  von  Do- 
mitian W.  Z.  Oorrbl. 
III  175. 


aABET. .  .  .  'J'oTigres,  [Lüttich]  Sch.  4817. 
SABELIV  Voorbur-  S.h.  !si<i 
8AI5ELLVS,  SABELYl London  C.  Vll  im 

2ABEL1VS  [Daiuij.t4idt]  Scli.  482ü. 
8>NBIKK\.S  York  C.  YII  1336.  951. 

OFSA-  Triou.  OFF  SA  Vicnne  C.  XII 
5686.  772. 

0FF-8AB  Trion.  London  C.  VII  1336.949. 
OFF  SAB  Trion.  Orange,  [Avignon],  Vienne, 
Stc.  Colonibc,  OFF  SAB  Orange  C.  XII 

öim.  772. 
OFSAB  Bonn  B.  J.  89.  37. 
O.SABI  Trion.    OFFSABI  Trion.  Orange 

C.  XII  5080.  772.    OF  SABI,  ÜF  SABU 

Tarraco  C.  U  4970.  450. 
OF  SABIN  [Aix],  OF  SABIN  (ornam.  Geftas) 

Orange  G.  XII  5686.  112. 
0  SASIN  Trion. 

SABIN!  Yechten  B.  J.  9.  :\().  Ste.0olombe, 

Toulouse  C.  XII  5686.  772. 
SABIN I    Boim   B.  J.  89.  37.  SABIHI 

Trion. 

OF-SABIM  J'arraeo,  Lucento  U.  II  4970. 
450.  Magny,  Poiton  Seb.  4829.  OF-SA- 
BINI-  Narbonne  C.  XII  5686.  772. 

X-SABDÜ  Arles  0.  XII  5686.  772. 

SABIN!  M  Richborough  Seh.  4828. 

SAB  IXIO  Tnon.  /ABINIO  GrimraUnghansen 

B.  J.  89.  37. 
SA  BIN  V  Paris  Sch.  4834. 
SAHINVS  Bonn,  4  mal,  (irimmlinghanHon, 

2  mal  B.  J.  89.  37.    le  Cliätciet,  Taris, 

AUier  Seb.  4835. 

SABINAS  Wifliabnrg  Seh.  4836. 
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327  S^C'CMi  ilmUlicui- St. 

Ocrlaeb. 

328  «.  SAGIIR  Friedberg, 
.b.  SACER-F  Saalbnrg 
I  {27). 

c.  cr.ACEREHeddeni- 

j  beim. 

d.  SACHI-M  E!on-os. 

e.  SACEK  Frieübcrg. 


321)  SACIKOF  Heddeni' 
heim. 


ABUMS  AoBto  0.  Xlt  5686.  77d. 
SABIKVS  (Bonn]  B.  J.  m.  37. 

SA  151. WS- F.  Kicbborou^'h  Srb. 
SAP>1X\SF  Arles,  AiinefV,  Miiiios  (oninni. 
<ieiii8sl  C.  XU  ätk^ü.  77ä.    lAimluii  Seit, 

SABINVS  FK  in  Kroin,  Loiubm  Srb.  48iU>. 
OFSAliN  Tanaco  C.  II  4U7ü.  4äU. 


S-M'IIIl  Asberfc',  nillif?  bei  KuHkin-hoii  11.  J, 
80.  37.  8AGER  Ste.  Coloiiibo  C.  XII 
5686.  774.  Trion. 

F  SÄGER  [Diimistadt]  K.  J.  H.  m2. 

FSACER  Xyiiiwcfe'eii  Scb.  1817. 
OFS  A(KI{  Vioniic  ('.  XII  .W».  774. 
S APFK  F  [Mus.  Fniclc)  Scli.  4H4Ö. 

V  liillig  Ii.  .1.  8JK  :J7. 
SACIIK  F  Cbetjterlortl  C.  VII  l.i.iii.  '.ni;t. 
SAGER  FE  Atlier  Heb.  4848. 
SAGERO  F  Trion.   //8^£R-K////  Jtonn  K. 

J.  89.  37. 
SACII  Trion. 

SACFHi-oF  cirbcHtci  ('.  Mf  '.mm. 

Toii;rt  (  s  Scb.  48ÖU.   SACEWJF  WcttUiro- 

(lorl  .Neh.  48.01. 
SAFKI  Allier  Scb.  4871. 
UF  SA  .KI  Allier  Scb.  4H7:i. 
FI2AGRI  romatu-Oefti«),  KACRI  OF  Vieuue 

G.  XII  6686.  774. 
Petrouell      III  6010.  197. 
.SAC'IHOF  lioiiu  Ii.  .1.  H'.l  .3H. 
SACIHI  <)F  \'ioime  C  XII  r*nH5.  770. 
SACII« >.M  York,       mal  ('.  \II  lim.  97;^. 

Doua^,  JiiUk^l,  Auij*t  »Scb.  48:/J. 
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sau  SACRAPV  Heddern- 


SACRATVSF  Eott-j 
wmI,  .Köngen  (Hiller, 
Be^räbnissstHttcn  S. 
'    Ii).),  Osterburken. 
3a2 ,  SAIT//,  8aalburj<  (27). ' 

333  SAVVI  IVNI     iMüteu-i  Salvi  Juni? 

berg. 

334  ÖALVETV  Friedberg 


ÜACKAPO    I.edc   B.  .1.    11.  37.  Lea- 
ken  Seb.  4m:).     SACRA  PO-F  Ciney 
Scb.  48G4.    SACUA-PO  Nymwcgcu  Seil. 
4863.   4^CRAPy  Bonn  B.  J.  89.  38. 
SACRAPV[s]  Tongres,  2  mal  Seb.  4866. 
Angst  Seh,  4868. 

SACRATV/  [Bonn,  Samml.  d.  ÜDiv.647.  (27)]. 
SACRATV::)  [iStrassborg],  Blieinxabern  Scb. 
4867. 


335  a.  OF-SARIX  Rotlwoil. 
jh.OF-SARIXlRottweil.l 
c.  SARIN VS  «Saalburg 
(33). 


336 
337 
338 


OF  SARRA  Rotiweil. 
0F-8ARRI  Rottweil. 

OF-SARRVI  ßntobaeh. 


[Ücnf]  C.  XII  6686.  780.   Oberknlm  Scb. 

489Ö.  Trion. 
SaLVF  Trion. 

SALVE  I?onn  B.  J.  60.  78.   Allier,  [PM- 

prucux],  Tongres  Seb.  4894. 
S^LVE  Köln  B.  J.  89.  38. 
SALVETV  Trion. 

SALVE  TV  (Trier,  Piov.-Mui.  no.  328  (31>] 

Orange  C.  XII  5686.  780.  Triou. 
SALVETV////  Bonn  B.  J.  89.  38. 
SALVETVS  Poiliera  Scb.  4896.  Trion. 
SALVIITVS  Trion.  Poitien  Scb.  4897. 

SALVE  TV  Vienne,  SALVE  K  Vienne,  SA- 
LWN  Ntmes  C.  XII  5686.  780. 

h.  OF  SARLXI  Bregen»  B.  J.  66.  141. 

e.  Allier  Seb.  49.16. 

OF  SARINI  Bonn  B.  J.  89.  36. 

S.VKIXV  (Bonn,  Samml.  d.  Univ.  no.  .'>46J. 

SARIN  YS  FBoiinB.J.c<9.a6.  Tongre88cb.4937. 


of  Sarrnti?  ef.  OF  SARRVT  Vaison  C.  XII 
5686.  786.  OF  SARRVT  Trion. 
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Nr. 


Datirte  Exemplare. 


Sonstiges  Vorkonmett  desselben  Tdpfemanens. 


339 

340 


SATERNVS  Saalbiirg 

(27). 

a.  SATTO  Klein-Stein- 
hcim  W.  Z.  Corrbl. 
III  175. 

b.  SATTO  r  Hedderu- 
hcim. 


841 
342 


343 


344 


345 


8ATVKXALTS  Fried- 
berg I  UI  Kiiiii.  Sehale). 

SATVRHINWS  üuter- 
böbingen. 


.SATVlLNiNl  Klu««c8. 


OF  SAVP  Suübnrg 
(27). 

a.  SECCO  F  Saallmrfi- 
{33>,  Ilcddcruheiiu 
2  lual. 


SATERNVS  London  Seb.  4946. 

SATTO  (Trier.  P.-M.  10906]. 
ÖATTOF  ^•oorburg  Seb.  4953. 
SATTO  F  London  (l  VIT  IHHd  989. 
SATTO-FE  WiHerdingen,\  iH>i  bur^Seb.  4954. 
SATTO  FE  (rückläufig,  oruain.  Schale)  An- 

deraacb  B  J.  89.  38. 
SATTO  FEGIT  Nenonbeim,  Savern  Seb. 

4955.  8AT/0FECt  [Signiaringen]  B.  J. 

36.  159. 

SATTONI-  [Mus.  Emele]  äeb.  4957. 


SATVKNINI  Loiuiun,  tiumUle  (Kent)  C. 
VII  1336.  990.  [DarmstadtJ,  Uoun, 
Birten,  Voorbnrg,  Donay  Seb.  4965. 

SATVRIININI  AqnileiaAtti  d.L.  IV  5. 204. 

SAIV...NINI,  VRNINI  London  0.  VII 
1336.  99a 

SAf\  RNINI  OF  Cbesterford  C.  VIL  1336. 

991. 

SATVRNNIO  London,  SATVllNIN  F  London 

C.  VII  133(1  992,  994. 

SATYRN  IN  CF  Vienne  C.  Xil  (m6.  7H8. 
SATYRN  h  E(  IT  [Trier,  Prov.-Miw.,  oruam. 
äcbale]. 

SATVRNV8  Neotti  B.  J.  53.  811. 
Aqnileia  Atti  d.  L.  IV  ö. 

Zu  i<cbciden  von  dem  arrctiniseben  Tfipfer 
Saofcius.     YieUeicbt  flberbaupl  verlesen 

für  S.VTYR  . .  . 
a.  lionn  H.  J.  19.  164.    Dep.  fle  l'O'm  Seb. 

SECCO  [Wiesbaden]  Sch.  Ö0li5. 
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Datirte  Exemplar«. 


Sonstige«  VorkotDtnen  desselben  Tapfenuunens. 


b.S£CCOFECIT  Hed- 
dernheim. 

8Er\  XDAN  Heddern- 
beiu. 


Ü47|a.  SECVXDINI  M 
Friedberg. 
b.SECVNDINVFKön 
gen  (Miller,  Begrftb- 
niBwtiUteo  8.  19.) 
e.  SF('VNDIXVSF 
SauIburg,  Osterbur- 
ken 2  mnl. 
d.  SECVXDINVÖ  Hed- 
dernheim. 


a.  SKC  Kcssficistadl, 
Kottweil. 

b.  OF  SEC  Ke.-.sclstadt. 

c.  SECVXD  Flaviou. 

d.  SECMCDI  Friedberg. 

e.  SECVKDIM  Rott- 
weil. 

f.  SEC  V-FO»ter- 

burken. 

SECVliij  Ualcrbur- 
kea. 


SIICO  OF,  SECO  Trioo. 

SECVy-AXI  York  C.  VII  1336.  KM 7. 
SEC\'XDAXVS  [Wie.^baden]  Scli.  5U41. 
SECVXDAXVSF  .SeIiKenf«tAdt  Seb.  5042. 

a.  Lincoln  C.  VII  1336.  1006. 

e.  Westerndorf  C.  III  601 0.  202. 

SEmoiNI  CheBterford,  York  (2  mtü)  C. 
VII  1836.  1004;  Vienne,  [Ntmes]  C.  XII 
6686.  709.  Pari»  Grivaud  p.  149.  Trion. 
Bomi  H.  .1.  Mi).  39.  Si:r\  HDIXI  London 
C.  VII  1336.  lOOö.  ÖECVÜDINI  Tarnico 
C.  II  4960.  462. 

SECVXniXI  Trion. 

SErvXDXl  M  Vo(>hten  H.  J.  9.  30. 
SEX VX hl XI  M   Bavay  Seh.  5051. 

SEC\'XI)1X1-UF  Tongrc8  Seh.  Ö0Ö2. 
SEC^•XDIX^7/  Pommem  a.  d.  Mosel  11.  J. 
89.  39. 

SECVNDINVS  Rheinzabern,  Mainz,  Paris 
äch.  5053.  SECANDINAS  AUier  Sch. 
5054.    2ECVNDINVS  Bregenz  C.  III 

6010.  202. 

b.  Ste.  (  olombe,  Aoste,  Genf  Ü.XU  5686.801. 

p.  Trion. 

d.  [Trier.    P.M.  Xymwegcn    Ii.  J. 

7.  03.  Veolitcn  U.  J.  9.  30.  Chenter- 
ford  C.  VII  1336.  1009.  Vicunc,  Xar- 
bonne,  2  mal  C.XII  5686.  801.  [Cn\nui] 
G.  X  8056.  333.  Angst,  Windiseh,  Rie- 
gel, [Wiesbaden],  Mainz,  Angers,  {Dann- 
stadt] Sch.  'mn. 

c.  Bonn  ß.  .1.  89.  39.    London  C.  VII 

i.m  1013. 

öEC  ÜF///  Bomi  Ii.  J.  60.  78. 
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Nr. 


Datirte  Exemplare. 


BoMÜgn  VorkommeD  desselben  Töpfeni«meiM. 


OFSEC  MUren  C.  II  6257.  176. 

SECV  Tiion. 

0F-8ECV  York  C.  Ml  \:m.  HKM). 
0F8ECV  Aosfc,    ()F^ECV  Tarenfo.  A- 

SECV  Orange,  OKI  SECV  Arles  C.  Xll 

6bö6.  ^ul. 

SECVK,  8EGIIVH  PnteoU  0.  X  8056.  323. 
SEOVN  Trion.   SECYN ....  Loodon  C.  VII 
1336.996.   SECWPQteoUCX  8056. 323. 

SIICYN  Frankreich  Seh.  5026. 
OF-SECVN  I.nndon,  Colchcster  C.  VII  l.n36. 

1001.    OF.SKCVN  Oran{?c,  Crbai.  Die, 

Xarbonnc,    dinf     0.   XII    5(3^6.  cSOI. 

OFSECW    Tarraco  C.  II   4970.  463. 

OFSECVN  Trion. 
SECVN-F  Bonn  B.  J.  89.  39.  London,  2 

mal  a  VII  1336.997.  S  ECVK-F  Trion. 
SECVNM  Mainz,  MaulMer,  Giivrcs,  Nor- 

nianflie  Sc!i.  r)n20. 
SIICVN-M  le  Maus,  Amicim  Sch.  r)()2H. 
8ECW  OF  Aoste,  SEC\  H  0  Ao8te,  SECANo 

Aoste  C.  XII  .öüHli.  öül. 
SECN'ND  VecUtcu  B.  J.  9.  .HO.    Aostc  C. 

XII  5686. 801.  OasteU  Scb.  5033.  Trion. 

8ECVHD  Aoste,  SECVND  Ste.  Colombe  C. 
XII  5686.  801.  SECliWD  Potcoli  C.  X 
8056.  323. 

SEClIVMD  Born Atti  d.III  11. 106.  SECVND 

Tongres  Sch.  5035. 

SECVND  . . .  WalzbctK,  Arezzo  Sch.  .^)036. 
SIICVND  . . .  Nynnvegcn  Sdi.  r)037.  SE- 
CH VND  Tarraco  C.  H  4970.  463. 

OFSECVNÜ  London  V.  VII  l.m  1002. 
Ste.  Colombe,  Aoj*tc  C.  XII  äüMO.  891. 
Riegel  Sch.  5040.    OFSECVHD  Vieuue, 


r 
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Nr. 


Datirte  Exemplare. 


Sonstiges  Torkommen  desselben  TSpfeniaineiis. 


Prigny,  Narb.)niic,  OFSECVND  ümn^yc 

C.  XII  ÖC86.  801.   ÜF-SECVND  Tarraco 

a  n  4970.  463. 
SECVNDF  [WiesbAden]  Seh.  6038. 
SEGVNDH  London,  Aldborongh  G.  VO 

1336.998.  Vienne,  GenfO.  XII 6686. 801. 
SECVKD  M  Newcastle  C.  VII  1336.  999. 
SECVND-MA  Frankreieii  Seh.  6039. 
SECVND  OF  Trion. 

SItCVNDI  Frankreich  Sch.  0044.  Rom  ball. 

cnnininnale  H  222.  [Neapel]  C.  X 80Ö6. 323. 
öECANÜl  .\llier  Sch.  5040. 

SECVNni  (DamistadtJ  B.  J.  8.  UV2.  Bonn 
K  .1.  60.  78.  Apt,  Oranpre,  Yicmio,  Ste. 
("i)l(»inl»e  r.  XII  ümi  «<il.  TaiTäco  C. 
11  4970.  40^>.  Wüidittch,  Äugst,  Maiuz, 
Seb.  5046.  Trion. 

SEC\m)I  Windisch,  [Darmstadtj  8ch.  Ö047. 
Trion. 

SECVNÜI-  London  C.  VII  1336.  1014. 
SECVN  DI  Orange,  SE-CVN-DI  Orange  C. 

XII  5686.  801. 
SEOVIlXDI  Ptttedi  0.  X  8066.  323.  Con- 

cordia  Atti  d.  L.  III  6.  252. 

?Erv;ixai  PuteoU  c.  x  m^c.  323. 

SECilYNDI  London  C.  VU  lä36.  1009. 

OFSECVNDI  London,  OFSECVNDI  Che- 
sterford,  Gloucestcr  C.  VII  1336.  1014. 

Niino«  c.  xir  mm.  m.  of.secvndi 

Main/-,  Angers,  Douay  ScIi.  5049.  OF-SE- 

CVNDI  Vieunc,  Xarhonnc,  0F8EGVNDI 
Donssjird  C.  XIT  msiS.  ,s(U. 
SECVNDIM  Bonn  B.  J.  89.  39. 
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Nr. 


Dattrto  EvcnpUire. 


8oiiBti§r«8  yorkommen  daiselb«!  TSpfemaroena. 


349 


350 


L-SENI-S-  Hoddern- 
beim. 

OFSEKS  Hetldeni< 
hdm,  2  mal. 
b.  OFSEYS  Fried- 

1  bcrg. 

351  a.  S||V||RIANVS  Hed- 
dernheim. 

b.  CilVilRIAXVSF 
Ht'ilUcruiiciiu. 


SEOVNDI  M  Poitiers  Scb.  5048. 
SECVDI,  SIIGVDI  M  Ciney,  Angat  Scb.  Ö024. 

2EC\'NDI0  Enporiae  C  II  6267.  177. 
SECV>*bl  O  TrioB. 

SKCn  XDI  OF  Bonn  H.  J.  89.  39.  SECVNDI- 
OF  Vüik  C.  VII  1015.  Tnou. 

aKCVXDIOF  Lomlou  <'  \  II  1.^.%.  1016. 

SKrVI'NaV  I'ntcoli  C.  \  Mor..  3t>.^. 

SKCWDVS  Loluloii  (J.  VII  \:VM.  1007. 
I'rcju8,  (»laiijjc,  Vaison  [St.  «iemiain  Ü8)], 
Gigoudas  C.  XII  ÖG8G.  801.  liavay, 
Mains  Scb.  5057.  SECX'KDVS  Grimm* 
liogbaiuen  B.  J.  89.  39.  Lincoln  C.  VII 
1336.  1008.    SEGVIiNDVS  Bo?igi  C.  V 

8iir).  III. 

8ECVXDVS-F-  Col.  lH  stoi  (\  VII  l.m  1011. 
SFCVXnVS-F  Valliluri.s  ( irati-c,  \ln\nc,  Gi- 

gonilii*;,  [GeiifJ  C.  XU  öül. 
SECVXDVSF  le  Maus  Scb.  5Üü8.  Triou. 

SECVNDVs  r  NtmcB  C.  XII  5686.  801. 

SEC\XDVfc;-FE  London  (2  mal)  C.  VII 
1336.  1010.  Trion. 

{hoim,  Prov.-Mm.]. 

OFSENI  Riegel,  [Wiesbaden]  .Scb.  I>083. 
8ENNI '/  Bomi  B.  J.  89.  39. 


SEVERIAXA  Saint-Jean-de  TholmneCXU 

{>68Ü.  H!>(>. 

SEVKKIAXI  Fan-l'u(l.lin--Uock  Seit.  5172. 
SEVfHiAXI  W,  ÖEVfKl^XM  York  C.  Vll 

i:m  lo-iy. 

öEVERiAX  .i  Westcnuloif  C.  III  GolO.  20G. 


r 
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Uans  Drackendorf f: 


Nr. 


DaUrte  £xemplare. 


Sonstiges  Vorkommen  dewelben  TöpfeniMnenB. 


302  .S||\  ilKlXVS  Ilr.Idern- 
bcini,  FcUlberg- 
kastell. 


a.  OFSEVEI  Kessel- 
stadt. 

b.  SF^  KI  Kottweil. 

c.  0F8-EVER  Hed- 
dernheim. 

d.  OF  t>EYERI  Jnslen- 

▼nie* 

e.  OFSEVERI  Rott- 
weil, Heidenheim 
(Miller,  Bcgrübnis«- 
stätten  S.  29). 

f.  OSEVEKl  F('eaiiip. 

g.  OFSEVEK  Fried- 
bcrg. 


ROcklänfig  auf  Fornischag&cl  Vienne  C* 
XII  5680.  825.  8K\  KIHA/VS  Western- 
dorf Sch.  Ö173.  8IIVI1K1ANY2F  Öchlö- 
geii  C.  III  0010.  20G. 

SIIVERTANWs  K  |Speier  (32)]. 
.SEVEinAT\  S  F  London  C.  Vll  133G.  1041. 
SEVEIiIAXV8  FE  Voorbiir-  Sch.  finf). 

8EVERINIM  London,  AldborougU  C.  VII 

1336.  1U44. 
SEVERIN  V.  [Speicr  (32)]. 
SEVERINVS  AlUer  (Form)  Scb.  5176. 
SEVERINVS.FE  London,  2  mal  C.  VII 

1336.  1043.    SEVERINVS  FE  SehlOgen 

C.  III  6010.  207. 

a.  Gilly  G.  XU  5686.  829. 

d.  Calcar  B.  J.  61.  74.  Nvimvc^xen,  Pnris, 
Jublaini«,  Tungres,  [LtltticbJ,  Tours,  Foi- 
tiers,  Puitou,  Amiens,  Kichborough  Sch. 

r)i67. 

c.  London  (3  mal),  Colchcster,  Xewcastlc 
C.  Vn  1336.  1001.  Arles,  Vaison,  Vienne, 
Sounji^res  C.  XII  5686.  829.  Uici  C. 
II  6257.  182.  Toni«  Seh.  5168.  Trion. 

f.  GrimmlingbasBen  B.  J.  89.  40.  London 
VII  1336.  1065.  Landnn,  £pinay-St 
Beuve  Goebet,  ^Normandie  sonterraine 
p.  IHO.  Rontot,  Laval,  Ic  Maus,  Ellzelles, 
Marcbienue-au  rout  Sch.  .'S! 05. 

SEV  Vienne  C.  XU  '^mi.  H-24. 

OF-SIIV  Sagunt  C.  II  4'.tT0.  48;5. 

0F8EV,  London  C.  VII  1336.  1052. 

SEVE  Loudou  C.  VII  1336.  1037.  Oaea 
0.  II  4970.  483.  Pnteoli  0.  X  8056. 
331.  Trion. 
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Nr.        Dntirte  Excniplnrc.       Son«<ti<Lri's  Vorkouinicn  «iosrlbi-u  T(">pfrniainens. 


OFSl'VK  V(»rk       VII  loöl. 
()F.SK\  i;  Tours,  Aiiiiciii*  Seh. 
OPSHVKl  Bonn  H.  .).  8<K  4U.  OFSEVI, 
(►FSIVI  I.ondon  C.  VII  133«.  lOöl. 

..SKVER  Tanaeo  C.II  41)70.48:$.  SlIVliR 

Fnmkreiebf  Donay  Seh.  5154. 
FSEVER  Tongres  Seh.  5156. 

OPSEVER  Vochten  B.  J.  9.  30.  Orauge 
C.  XU  5686.  639..  Riegel,  Jort,  Mou- 
troeoly  St.  Denis  Westrcm,  Tongres,  Ras- 
gnm  Sch.  5159.  TrioD. 

(►FSKVKH  T<.urs,  Aiiiiens,  I^oiton,  Dansy 
Soll.  :)ir)H.  (»KSKVKK  (rnc'kliinfi-^  Ton- 
pres  Sch.  5160.  OFSENfR  Paris  [Miig. 
f'aniavalet  (27 )j. 

SEVERF  Toiifrres  Sch.  5155. 

SlIVlIRb  Ste.  Ool(,iiil>e  C.  XII  5680.  827. 

SEVERI  Veeütcn  B.  J.  9.  30.  Bonn  B.  J. 
89.  40.  Ste.  Colombe  C.  XII  5686.  829. 
Tarraco  C.  II  4970.  483.  Aqnileia  Atti 
(1.  L.  IV  5.  205.  Paria  Oriml  Taf.  8. 
15.  AUier  Smith,  coli.  aiit.  VI  74. 
Vicil-Evreiiy,  Amicjis,  Ic  Maii8,  Tours, 
Tonion,  Xcnfehätcl,  Allicr,  Tongres  Sch. 
51(>2.  Tncn. 


////EVKin  I5onn  15.  .T.  hl).  40. 
SIIVIIRI  (^luUclet  .1  Andance  C.  XII  5G8U. 
829. 

O-SEVERl  Frankreieh  Seh.  5164. 
ÖP  SEVERI  Pari«  Sch.  51  TO. 

OF  SEVERt,  UFSEN^Rl  Bonn  B.  J.  81). 
40.  OF  SEVERI  London,  OF  SEVEkl 
London,  4  mal,  Isca,  I5I3V38^0  Lou- 
don  C.  VII  1336.  1052  f. 

Jahrbw  d.  V«r.  v.  Alt«itb«fr.  Im  Rholul,  XCIX.  10 


Digitized  by  Google 


14« 


Nr.'     Datirte  Exemplare. 
i 


'  Soiistijr*'^  \'oikitiiiiiH'ii  <l(">>.rlli('ii  T(i|ifor)iaincnH. 


354  a.  8EXTVS  Rttekin- 

b.  .SKXTVS  F  Bos- 
bach (27). 


OFTSEVKRT  rückläufifr)  Tri(»n. 

SEAEKI  F  Chesterford,  SIIVIIRIF  Chwteiw 

ford  C.  VII  1^36.  1039  f. 
SEVERI--E  Paris  [Mu8.  CaniavaU  t], 
SEVERI-M  London.  Wildcrgpool     VII  ]:V.Ul 

1048.    Aliier,  Poitou,  Champion  Sdi.  r>l(j.-#. 

SEVERIM  Allier  Smith,  «soll.  aut.  VI  74. 

SEVERI  M-I  CuUtr,    SEAEBIM  York, 

SIIVIIRI  M-  London,  3  mal.  C.  VII  1336. 

1017  ff. 

SEVEKIO   Andance,    vSEVEBIO  Ste.  Co- 

loml.c  (\  XII  5680.  829. 
SEVEKI-OF  Loudon  C.  VII  1336.  lOöG. 
SEVERVS  Tarraco  ('.  II  4970.  483. 
SEVERVS  Regensburg,  2  mal,  Wiinpt'eu,  Ju- 

Wains  Seh.  5180.    [Speier  (31)]. 

SEVERVS  F  Viemie  C.  XII  öC8a.  829. 
SEVERVS  FBC  Westerndorf  CHI  6010. 208. 

[Müs.  Emele]  Seh.  5181. 
SEVERVS  FEGIT  Scblögcn,  Rbeinzabem 

Seb.  5184.  SEVERVS-V-F  [Speier  (31)]. 

SEVIE  York,  fEVIIRIV  London,  OF  SE- 

VERPVD  London  C.  VH  1336.  1037, 
1045  n.  1057. 

a.  London  C.  VI!  1336. 1060.   Oenf  C.  XII 

Ö68G.  83;').    Äugst  Soli.  r>213. 

b.  V'ienne,  Aostc  C.  Xli  5686.  835.  Bii^l- 
stein  Scb.  r)214. 

SEX  Genf  C.  Xli  068(5.  8.'1l>. 

SEXTI  (Jeuf  C.  XII  ;)686.  H-iö.  Tarraco 

C.  II  4970.  485.    [Xeapcl]  C.  X  8056. 

332.   Frankreich,  Birgelstcin  Scb.  5202. 

SlIXTI  PoitierB  Scb.  5203. 
SEXTI  F  Rheinxabem  Seh.  5204. 
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Nr.       Dntirte  Kx^mplare.       SDiisiig't'»  Vorkomim-u  «lesselbt^ii  Töpfernamens. 


355 


356 


a.  OF  SEXCA  Bats^ 

bacb,  2  mal. 
1).  OFStilXCN  Saal- 

bnrg. 
SIKVANI  Flaviou. 


SEXTIMV  Loudon,  SEXTIM  Crnmlale  C. 
VII  l.'Wfi.  1063.  Vicnne.  r.eiif  0.  XTI 
nt)8r>.  H.iä.  SEXTI  M  Ravay  Seh.  äL'Üä. 
SlIXTIM  Salzburg  C.  III  0010.  210. 
Chichester  C.  VII  1336.  1062. 

SEXTI MA  York,  4  mal,  SlIXTI  HA  Lon- 
don C.  VII  1386.  1061  f.  SEXTIHA- 
Douay  Scli.  r.2()7.  SlIXTI  MAN  Colchester 
0.  vil  vms.  1002. 

SEXTl-ü  London  C.  VII  1336.  1064. 

SEXTI  0  Poiton  Scb.  r)200. 

SlIXTVS  Cbesteiiord  C.  VII  WM.  luäa 

SEXTVSFE  Loudou,  Kiugstouficld,  SEX- 
TVS-F  London  C.  Vn  1336. 1060.  SIIX* 
TVS  FE  Allier  Smitb,  colL  ant.  Vi  74. 
SEXTVSFM  Allier  Seh.  5216. 


SILV  Tarrato  C.  II  4970.  490.  Tougres 
Scb.  .')228. 

SILVA  Trion.  SILVA  iieni  C.  Xli  .'»080. 
840. 

F  SILVA  Fmnx  C.  III  6010.  211. 
SILVAN  London,  Isea  G.  VII  1336.  1067. 

Alles,  Trinquetaille  C.  XH  .'>()«(>.  840. 

SIL\^N  Silbersand  bei  Mayen  B.  J.  89.  40. 
Trion.    SILW  Vicnne  C.  XII  50H0.  847. 

OF-Sn.w  Narbonnc,  OF-SILVAv  Kar- 
boiHie,  OF  SILVAN  Arles  C.  XI 1  f»686.847. 

SlLVANl  Epfaeb,  Biegen/.  C.  III  6010. 
211.  TrinqnetaiNe,  Orange,  Ste.Colonibe 
Ckinf  C.  XII  6686.  840.  Tarraco  C.  Ti 
4970.  490.  Angsbnrg,  Epfkcb,  WlndiBcb, 
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Nr.  I      Datirte  Exemplare.     .  Sonstiges  V  orkoramcn  desselben  Töpfernanieiui. 


367  lu  8ILVIN  Saalfonii:, 
I    mehrfaeli  (32). 


(WiesbadenJ.  LilleUonne.  Douay  Seh.  äS.'U. 
Landun  Cochet,  Noiiuandie  äoutcrraiuc 
p.  17C.  Trion.  SlLVANl  Vicnne  C.  XII 
36^.  m  Trion.  SILWI  Narbonne  C. 
XII  6686.  840.  Tarraco  0.  II.  4970. 
490.  SILVVl  Windiscti  Seh.  :y2M.  SIL- 
VAXl  Trion.  SIL-VNI  Lillebonne  C©- 
(  luf,  Xoriiiandie  sonterrainc  p.  170. 

.SILVAXIF,   VAKIF  iBca  C  VU  1336. 

10G8. 

OFSILVANI  Trinqnctaille,  Uranf?e,  ü SlL- 
VANl Nluie»  C.  Xil  840. 

OP-SILVAKI  Tairaco  C.  II  4970.  490. 
[Neapel]  G.  X  SOS^.  334.  [Narbonne] 
8ch.  5236.  Vicby  [Bt  Germain  (29)], 
OFSIT.VAXI  [Madrid]      II  4970.  490. 

«ILVAXr  M  Allier  Sih.  5227. 

SILVAXK^F  Veebteii  B.  J.  46.  116.  Tar- 
nco  0.  II  4910.  490. 

SILVÄNIOF  TongrcB  Seb.  5237. 

.SIL^^^XÖ  Trion. 

SIL\  AX  V.S  Limoge-s Allier,  Bavay  Scb.5238. 
SLWVVS  York  C.  Vll  1336.  1066. 

SIAWS-^  [Mainz  ^27  ]. 

S1K\AII  Aostf.  8iL\MV.S  Ste.  rolombe  C. 

XII  56ö(l.  «40.    SILllAiTv^  Tarraeo  C.  II 

4970.  489. 
SILVA\S  Pateoli  C.  X  8066.  333. 

LVANI  York,  VANI  Congavato,  IVAN- 

NeweasUe  C.  VII  1336.  1067. 
VAKI,  ANI  Tongres  Seb.  5232/33. 
ANIM  Tongres  8cb.  5236. 

a*  Reim»  bull,  des  ant.  de  Fninee  1881.  245. 
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Nr.      Datirto  Exemplare,     j  Sonstige)»  Vorkonuncn  dcHiieiben  Topieiuauu  n!,. 


b.  (»r  .SILVLM  Fricd- 
herg,  Kesselsitndt. 
Kottweil. 

e.  SILVIM  Heddern- 
heini. 

d.  LVLWSFgaalbarnr. 

e.  Silvi[n  . .  Osterbnr- 
ken. 


35j5  .1.SILY1  Biitz)»{U']i'27 1. 
b.SJLVI  üF  Fricdberi?. 


b.  GriinniliD^haiiHcn,  Bonn  R.  .1.  89.  41. 
Anneniasse  C.  XII  5086.84:;.  Wiudibcb, 
Kic|;el  Seil.  ö255.  Trion. 

c.  GriiiiniliDgbau«en  B.  J.  89.  40.  London, 
York  G.  VII 1836. 1071.  Arle»,  Ht.  Reiny, 
Ao8te  C.  XII  5686.  842.  Köln,  Allier 
(jUKUile*)  Scb.  .02.')  1. 

SILVIH  Vaison  0.  XII  i^m.  842. 
OFSILVIX  !1H  (V  II  4«>70.  4'»!.  Keims 

hnll.   (Iln  aiit.  (k-   Kranee.    IKSl.  245. 

(»rsiLVI  Tanacu  C.  II  4070.  491. 
SIL V IX  OF  Vecbten  B.  J.  9.  30. 
81LV1NI  London  (3  um\)C.  VII  1336. 107:^. 
SILVINI-F  London  C.  VII  1336.1074.  Trion. 

SILVINI M  [Dannstadt]  B.  J.  8. 162.  Veeh- 
teil  B.  J.  9.  30.   [Cleve]  B.  J.  61.  74. 

[Wit'sliadcn]  Seil.. 5253.  Trion.  SILVINI-M 

London  U.  Vil  13;i6.  1075.    Ste.  Cfdonibc 

C.  XII  5686.  842.    OF  SlLVlNl-  [Mu». 

Kniclcl  .Seh.  5254. 
SILVIXII  London,  (Uevmn  C.  VII  1336. 106Ü. 

OF  SILVNH  Douay  Seh.  5261. 
£$ILVINVi$  London  C.  VII   1336.  1070. 

Vienne,  2  mal  C.  XII  5686.  842.  Allier 

Scb.  52.56. 
SILVIXVS  F  Bavay  .Scb.  .5258. 
SILVIW'S  F  LmikI.ui  ('.  VII  1336.  1073. 
SILVIXN  S  FE  St.  Kcniy  C.  XU  5686.  842. 
/UMS  T<.iif;res  .Sih.  5247. 

b.  Bonn  B.  .1.  89.  41.  Luudu»,  3  mal, 
Colcbestcr  C.  VII  1336.  1078.  Toufc'rcs 
Seb.  5245. 

SILVI  Sardinien  0.  X  8056.  335. 

O-SILVI  Trion. 

OFSILtI  London  C.  VH  1336.  1077. 


r 
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H«ti«  Dm^viidorrf: 


OK  SlLVi  Oraiiffe  C.  XII  5686.  Ö44.  öa- 

vay,  AinieiiB  Hch.  b24^. 
()F-8JLI  Boun  B.  .1.  41. 

C^SILVI  (»rünire  C  \1I  h-14. 
'  ,  0II-8ILV,  Oll  öILVl  CitaniaC.  II  62r)7.  IK?, 

\  SILVI  OF  Tolleres  8eh.  5246. 
I  SILVIV.S  Vaisou  C.  XII  5686.  844. 
i  SIL\T8  Colchester,  SbefTonl  C.  YII  1336. 
I  I  1076. 

359  a.  SOLIIMXI     Fried- 1  a.  Reims  bull,  des  ant.  de  France.  1884. 

Wv<:.  V,\4  ff. 

jb.  SOLLEMNl  Milteu-^  SOLKMN  F  Lorcb,  [MUuclieiiJ  0.  Ui  6ülü. 

I    bcr^r.  21 2. 

e.  SOLKMN  IS    Osler-   SOIIIMM  1 1  )arni8l;Hlt]  Ii.  .1.  H.  172. 
1    burkeii.  SULLKM.MOK  Loudou,  Culehcstcr  C.  VII 

I     l.m  1083. 

•  SOLLKMNIS  Wels  i^cli.  f>283. 
80LLEMKI8  F  Enus  Sch.  5283. 
!  t  SOLLE/WISF  Linz  C.  III  6010.  212. 


360  Stabili{8].  Osterburken.   Stabilii  . . .  Arezz«  .Seli.  r)21Mi. 

361  a.  SVA  r;ih  kin-(  ii.       b.  Vieiine  C.  XII  5686.  8Ö0.    Aug»t,  Allier 

b.  SVA1:A     K..ttw,>il.      Si'b.  ."kHö. 

^    Moebeuwaiifreu    mit   SV'AK^  Sta.  Colombc  C.  XU  öööU.  boO. 
'     Mün/en  von  Traian,  I 
I    Domitian,     Autuniu  i 
I    Miller,  Begrftbniss-I 

Stätten  8.  v)8.  ! 
362.  a.  SYLPIC-   Uc«ldem-  \  b.  [Xymwc(,'cnJ  B.  J.  7.  63.    Vcchten  B. 

heim.  ^ 

b.  «mUCIFriedberis,     j      30.    (Bonn),  tUranter  SVLEpICI 

Seron.  *^ 

Ic.  Ol  SVLHCi  Kott-  " 

B.  J.  81».  41.    London,  2  mal  C.  VII 

■  1336.  1093.    Oraii^,  Vieunc  C.  XII 

,  I     5686.  853. 
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Nr.*      Daiiite  Exeinplarc.       Süii.sti;.^is  Vuikoinmen  df«»eU»en  TrtpfpnmiiiL'iis. 


d.  uF  SVLPICI  Hed- 
derukeiiu. 


363  SVNNAI8  Rottweil. 
364 1  VRIAXVS  F  Saslr 

buff;  (.31). 
36ö|  SVRIN  F//  Nen8»,Grab 
I     II.  JahrhniuiertD  B. 
^    J.  64.  184. 
366  ^eVRVÖ  llcdUeniliüim. 


367 


TAClTVeF  TanvUte, 
Grab  H.  Jahrhon- 
derto  Ann.  de  Nar 
nur  17.  239. 


c.  [Bonn,  Saiuml.  d.  Univ.   uu.  460  (18)]. 

Oranjre  C.  XII  öB««  H53. 
bVLl* . . .  Tongies  iSj-ii.  ihiiiö. 
OF  SVLPICI  Chesterford  C.  Vll  1336. 1094. 
»VLI'ICIVS  Cuiigavata  C.  VII  1336.  im. 

Allier  Sch.  5341. 

^nriamu*? 


3QS 


TACl,  TACITI  Sandwich,  ColehestcrC.  VII 
1336. 1 101.   TACITVS-F  Nonnandie  Seh. 
5367. 
^  T 

M      (Taciti)  Reims  ball,  des  aot.  de 

n  « 

Fmiitc.    1881.  23.'). 

FAliVLI  M  I  XUVeiwaid   TAUViLLI  M  Vuurburg  Üeh.  5377. 

B.      41).  7."). 

/ASCI  London  G.  VII  1336.  1103. 

TASCIIM  Toujfies  Seh.  5379. 


Fiied- 
bc)^. 


369.  a,  TA8C'l 
b.  TA8CII 
e.  TASCIlV  I 

370  TAYRIN  Kewebtadt. 

371  TAV80  FE  Heddcm- 

heim. 

37:^  FKMTORIN  Saalbnrg 

32  . 

373  TEKT1\  S  Ueddem- 
heim. 


TAVRIKVS  Limoge»  Sch.  5393. 


TEMPOKINVa  (MC)  [Speier  (32)]. 

Ohesteiford  ('.  Vll  133B.  1116.  Arles, 
Vicimc,  2  mal  0.  Xil  5686.  871.  Tar- 
racü  C.  II  4U70.  509.  Tutcoli,  16  mal 
C.  X  80o6.  346. 

5I3T  Tarraoo  C.  II  4970.  d09. 

OF  TERT  l^ndoD  0.  VII  1336.  1119. 


r 
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Nr.       Datirtu  Exemplare.     .  Sonstiges  Vurkoiumeu  deüsclbcii  Töpfunmuiuntt. 


t 


I 


I 


I 


OFTKRT  Stu  l  l  hcrg  Öeh.  5408.  Triou. 
!  OFT-ER-T  Tn<m. 
TKKTI  Biu  oli,  Putcoli,  lU  imil  C.  X.  «0.%. 

346.   Concordia  Attt  d.  L.  III  6.  253. 
TEHTII  Bordeaux  bull,  de  ant.  de  France. 
^.  p.  152. 

TERTI  r  \.vi.nvi-vn  St-h.  541a 
TER'J'IM,   rER'l'lMA  London,  Coiehester 

r.  VII  I.W).  1118. 

TERTIV  FE  I-Mus.  Einele]  Seh.  r)414. 
I  "ERTIVS  Oraii-t»  C.  Xd  r>f\m.  871. 
1  TEKTIVa.  ERTIV  TmiacoC.  11  mu.-MK 
TERTIVSF  Ic  Lm-,  Orau^rc  C.  Xll  5686. 
871.   Trion.  TERTIVS-F  Tamuso  C.  II 
4970. 509.  Windiseh,  Nymwcgen  Seb.5416. 
Trion. 

TERTIVSF  Stc.  Colom»«  C. XII 5686. 871. 
Trion. 

TEKTIVSE   Alks  0.  XII  r»Ü8(>.  «71. 
VER  riVS  F  B.mii  R  .1.  89.  41. 
T E R  RT l     y  E  ( -best erf onl  (  \  1 11  .mi.  1117. 
TIRTIVSFE  Vienne  C.  XII  5686.  871. 
TERCIV.S  Trion. 
/RTIVS1#  Bonn  B.  J.  '89.  41. 
lER  Tariaco  ('.  II  4970.  5U1I. 
CTKJIIIiAX  [WiesbadenJ  Seh.  5451.  Trion. 
C-TK  IIRAX  Trion. 
:  ;  ( '-Tri <; RANI  Eiijre  llalbinsd  S,  h.  5453. 

C  TI(}R|:.\\I  FE  Main/  .S  li.  r)iä4. 

375  a.  TI'IA    W  UeiUleru-,  d".  Tl TTVLVS  FE  |XyiinM  pnl  B.  J.  1.63. 
:    luMiii.  j     TITVLV.SF  Bonn  H.  .1.  t<U.  41. 

b.  5|^VJVTIT  Hed-j 
demheini.  • 

376  TOCeiVS     8aalbni^^'  [Bonn]  B.  J.  41.  138.   Vienne  oder  Orange 
I    (31);  WauceniicB.     I     [St.  Geraiaiu  (18i]  C.  XII  5686.  888. 


374  C-TI(;R||AXES  Hed- 
denibeini. 
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Nr»,      DatirtO  ExiMiiplaru.       Sonstigei»  Vui-konuiieii  ili'>M'IKcn  Töjiremfiiin'i»». 


1  I 

377  a.  TOCCA  Friedberg,; 
Umevthnrm  XI  «nj 
der  TanoiuBtrecke 
'  (27). 

h.  lOCCM  N'cinvicd. 
je.  T(K  TA  F  Flavion. 
d.  T(>a'4iF  6aalbarg; 

{21\ 

.e.  TOCCA  VE  Jusleu-. 

Tille.  , 
If.  TOCC'A  FX  Kried- 

berg. 

i  g.  TOCCA  F  Ogterb1l^ 

kcii. 

ih.  TTfU'CAFEClT 
Saal  bürg. 
37ö,a.  TOKDILOF  lied- 
demheiiii. 

b.  TOBDILOUedderu 
beim* 

c.  TOBLCOF  Bäte. 

bacli. 

379 ja.  TRiTV8  Ueddent- 

beim. 

I  b.  ,  RI  TN  ä  F  Fried- 

c.  TKIIV6I  Friedberg. 

d.  TJtllVIH  Heddein- 
beim. 

e.  TRIIV////  Heddern-I 
heim» 


TOCriVS.  Donav  S<h.  ■)498. 
TOCCIVS  F  f>la*in/   :n  >]. 
TUCSn  .S  'l\iiigie8    im  Kreis  get^ebrieben^ 
äeh.  5499. 

a.  KOb  B.  J.  87.  213.    Cauustatt,  Ic  Cba- 

tclet,  Nomtandie  Scb.  5488. 
f.  Köln  B.J.89.42.  [Wiesbaden]  .Scb.  5495. 
T0CC4  ♦  Umiitz  B.  J.  89.  42. 
TOCCA  F  Vecbten  B.  .T.  9.  30.  Heuncn- 

liaiK   n,tr,nvald   R.  J.  62.  41.    Kfdii  B. 

.1.    M'.    42.      (Wiesbaden).  N'vnnve^en, 

\  (»orbiirg,  Nt^ivilk' -  Ic  j'olK  t  Seh.  Ö4W. 
Hfiiiis  bull,  tle»  aiit.  de  Fratice.  1884.  134. 
TOrCA  F  le  übfttelet  Seb.  5490. 
TOCCA  FE  VoorbniK  Seb.  5491. 
TOCCA  FE(;  [Wiesbaden]  Seh.  5493. 
TOCCA^  FEC^  (iui  Kreise  jsesebrieben) 

B(.mi  B.  J.  89.  49. 
TOCCA  FECIT  Hyamegm  Heb.  5494. 


a.  St.  Nieobw  Seil.  5öl4. 

■RITV  Adria  Atti  d.  L.  IV  5.  20«. 

TKITVS  B.  J.  1^(1.  MO 

TKI'i'\  S  F  lleddcj>(lurt  U.  J.  89.  42. 

•RITVS  F  ^Speicr  (33i]. 
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Hnns  Dr»gendorff: 


Nr.        iVdIrtc  Kxoitivilni'«'.        Süli.'>ti^''r>»  N'orkonnitt'ii  df->-<^ll)fii  T(>|)ft'riiiiiiiGn»). 

m  TVLLIN  Heddcraheiin. ,  TVJJlMI  (  lHstnt<.nI,  FVL:L1NVS  Xewing- 

'     tou  {wumu  GcfiU^}  C.  VJI  1337.  5U  f. 

381 1  [v]a[l]entin  .  .  .  üster- 
'  burkcii. 

;J82  VAKl V  Hedderiihciiii.  \^\I{IV  . . .  Wimlisdi,  [Strusüburgj  Sch.  öäH. 
383  a.  VEUK  Rottwiil.        a.  Kuttenbiirg  Ii.  J.  lä.  ö:J. 

York  C.  VII  1336.  1156.  Ilumicnbiug 
Seh.  5634. 

k.  Zfllpieh  B.J.  3.197.  [Strju»bni^],  Voor- 

bnirg,  Kbeinzabern  Seh.  6641. 
1.  Neuss  Lersch,  Centr.-Miis.  III  96. 


b.  VEREC  Hcdderii- 
beiiii. 

c.  OFFVFSEHcddem- 
heim. 

d.  VEREC  F  Ucddern-  ^ 
heim.  OFYER  Rottenborg  B.  J.  16.  83. 

e.  VERECVNSaalbnrg!  VIIRII  Tarraco  C,  II  4970.  543. 
I    (31).                   i  OF  VIIRII  Dormagen  Seb.  6630. 

!f.  VERECV:^  Fried  '  OFVIIRII.  NarbonM  C.  XII  6686.  922. 

f    bevg.                    I  VERKC,  VEREc  Aqnilcia  Atti  d.  L.  IV  5. 

ig.  VERECVND  Butz-  N  VEREC  Pcitoii  SHi.  Ö631. 

'    bacb,  Rottweil.  VERFX'O  Heimersheim  Sch.  5633. 

;h.  YERECVXDFRott-  VERE('V  [Bonn,  Samml.  d.  Univ.  m.  548). 

I    weil.  Vechten  B.  .1.  47.  116.    Lommersdorf  B. 

i.  VERECVäTDV  Rott-  -l*^-    I^^on  R.J.  89.44.  Lincoln, 

'    weil.                      '  CoU-bestcr  ('.  VII    1336.  1057.  Reims 

k  VFRFCVIsDVJS      i  Frauee.    18H1.  .^4;). 

•  V1IRI1CV  Xarbonne  C.  XII  6686.  922. 
iVEREOVX  FE  Petronell  C.  III  6010.  227. 

I  VERECVX  Laadnn  C.  XU  6666.  922. 


Rotfweil. 

1.  \  KKi:CVNÜV6.F 

Kottweil. 


m  VFHF(  ^NDVS    >  VERECVNDI  London  C.  VII  1336.  1155. 
"nmr \Wdd,yu\Juu.  "  \     Vieime  C.  XII  5686.  922. 

D.  VEUEi  VX..SUed-,  VERECVNDI  «algen,  V&lm»  Seh.  5635. 
I    demheim.  I  VERECVNDI  F  Poiton  Seh.  5636. 

o.  /ECV-  Heddernheim.  I  VEREC>'NI>V  [Nymwegen]  B.  J.  7.  63. 

p.  jECV^DI  Heddem-|  VEkECVXT>V  Asberg  B.J.  89.  44,  Riegel 
I    heim.  \    (raekUnfig)  Seh.  6639. 
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Nr.        Datirt"  Kxctunliiri-.        Snn^tiiri'e  N'nrkoniHifii  il!"^-r!li(  i i  'l'i  iili  rn.inx'n^ 


q,  VERECVNI 
Osterbarken. 


:  r.VEKF/(Mlud^»y;ü»tc^ 
burkcu. 


3«4  \'lim>;V  SaaUmrg. 

385  VERTEC12  Elou- 
ges. 


386 


a.  yilRVSFI  Heddern- 
beiin. 

b.  VEBV8F£C  Hed- 
dernlieim. 


387 


I 


O  VUTE  Saalbm^. 


V^RECVNbv  Vechteii  B.  J.  9.  30.  Bonn 

B.  J.  89.  44.   Leakeu  Sch.  3640. 

VEREC'YXbvS  [Trier,  Prov.->ru8.  >ait]. 
Boiu)  B.  .).  2.  86.   Asberg  B.  J.  89.  44. 

\1:RK("VNI)\S  l{ii-'el  Seil.  m42 

VERECVNL)\  SK  IMüncben,  t^oriuRchüBselJ 

C.  III  6010.2:27.  Tongres  Omonle'j  Sch. 
5645.  * 

VEK-.N8FE,  VKRIXV>  KK("  Rlieinzabcrn 
Sch.  56Ö3.    VEK1NV8K  [.Spcicr  32;]. 

VERTECIS  -^F.  London  ('.  VII  133(j.  1159. 
YERTECI8SAF  Voorbarg  Sch.  5664. 

b.  Westerndorf  C.  III  6010.  230. 
VIIRI  Ste.  Colombe  C.  XII  6666.  923. 
OF-VERI  dieslerford,    VIIRIM  London» 

OF-VIIRII  York  ('.  Vll  l.",.^.  1161  ff. 

VlIRVS  Frankreich  Seil.  .öÖ67. 

VERVS  F  ISi-rmaiin^-eii]  B,  .1.  3»i  159. 
York  ('.  Vll  13,%.  1 VKin  S  F  Bre- 
-.1./..  Stettberser  llm-tl  ('.  IJl  6010.  230. 

N  ER\  SF//;,7  [Speier  (32j]. 

\  KHVS  FE  (Mug.  EmHe]  Sch.  5668. 

VERVS-FE  Mi.lstcr  ('.  III  GOlÜ.  230.  Booi* 
(.Oberanit  Saulgan;  Miller,  Begräbni^s^tät- 
ten.  S.  46. 

YERV8  ^  Bonn  v39;  B.  J.  84.  108.  Köln 
B.  J.  89.  44. 

VIIRV8FIK',  VERVS  F£€IT  Rheinzabern 
Sch.  5669.  70. 

VERVS  FECIT  Schlügen,  Westerndorf  C.  III 
6010.  230.   [Speier  (51)]. 


IM 


Hant  Drageudorff: 


Nu       Datirte  Exumplare.      Sonstige«  Vorkommun  deiwiclbt'n  Töpturtmiuun». 


m  VICATIMDioji-leMont,. 
I  MUuzcu  V.  Aiitoiiinus ' 
j    n.  Sabina  Aniial.  de 


VICAT,  VICAT  Tri«m. 
VICATIM  Xymvvegcu  »th.  öTlö. 


Namnr  18.  p.  295. 


389  VfCnVS  Köngen 
I    J.  10.  48. 

390|a.  VICTOR  Saalbucg 
I    (dl)p  Friedbeig,  Nie- 
derbiber, Klein  Stell» ! 
beim  W.  Z.  CorrW.  j 

IN  174.  i 
Vir  .  .  FricdluTg. 
V1("T(>  F  Krii'dlKTf?. 
a.  fiCTUli  Friedberg. 


I 


391 


a.  VirTORNlHeddenh| 

bei  TU. 

b.  VHTOKIXVS  Kön- 
gen B.  J.  lö.  b,  Kcij- 
selstadt,  Kaukiugeu, 
Oaterbnrken. 

cVICTORINVSFRottp 
weil,  BntaslMcli. 

d.  VICToRINVS  F 
Saalburip,  Heddern- 
heiiu. 

e.  1  aVHI5»n'r;)|\'  9 
uial  licddcrubeiui. 


a.  (Ba»clJ,  Eulbacb,  .Scböiiberg,  Altenstädt, 
Xymwegeii.  liavay,  Koni.  [LuttiebJ,  Wim- 
pfen Seh.  5730.  Trion. 

VICTOR-F  (Speier  (32;].  Eugenbaeh  C.  lU 
6010.232.    VICTOR  F  Dalbeim  (rllck- 

läufi-r  ,    Lnxeniburg   Scb.  5722.  Trion. 

VrCTOH  Fll  [MUncbenJ  C.  III  6010.  232. 
VICTÖR  FE  [8pcier  ^39)]. 
VICTOR'FEO  Band,  Äugst  Sch.  5723. 
VICI^OR  FEC  [Trier,  Prov.-Afus.  .387]. 
VICTOR  n  Dallu'iin  Seb.  0724. 

VUTOKl-M  Chesterford  Seh.  5725. 

b.  [Maiux  i  32i].  [Speier  i31,  32j].  Sigma- 
ringeu  B.  ,1.  159.  Bonn  omani. 
Scbab^i  B.  .F.  89.  45.  M(»mnienbeini  W. 
Z.  Corrbl.  III  174.  Oherpettau,  [Wien, 
MOuebeu]  ('.  III  liOlO.  2.»4.  London, 
Wickhaw  Breans  (Kent)  C.  VH  1336. 
1174.  Rheinzabern,  Gonddafaeim,  Wal- 
dorf, London,  Nymwegen  Seh.  5727. 

c.  Loreh,  (Manchen]  C.  III  6010. 234. 
gel  Seh.  5728. 

e.  Enns  Seh.  5730. 

VICTORIX  [Speier  (36)]. 
VICTORINI  Poitiera  Seh.  5726. 
VICTORINVS  F  Enna  Sch.  5729. 
VICTORNVS  F  Ainietü  Sch.  5732. 


Rie- 
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Terra  stglAUnU. 


IM 


Nr.       DHliite  Exemplar«^.       Sonslif»-fh  Vorkr»mni«»n  dcsM'lbrn  riiiifcniainoTt»'. 


3»1>  VIDVCVS  UnUicrn- 
[  Ofltcrhnrkeii. 


aim  a.  VIMPVS  .Saalbnrg 

I    tiielirfach  (31),  Hed- 
1  (U'riilifim, 
I).  H^VIMPVS-*  Hed- 
ilenihciin,  Saaüniri;, 

c.  VIMl'VSV  Heddenh 
heim. 

d.  VIMPVS  F  Orte^ 

bnrkeii. 
394  a.  VINDVS  Xcmvied 
(Bonn,    Samml.  d. 
Univ.   461 J,  Wau- 
ceune», 
b.  V1///VF  JusleuviUc. 


VKTOlilWS  KK  .lap^tlijuisen  Keller,  Vi- 
ous  Aurclii   S.  -44,  ItieirH  Seh.  iüHl, 

Ulu'inzabcrn,  Xaaiiir  Seit.  ä741. 

VIDVO  Kymwegen  B.  J.  7.  63. 

VIDVO...  Tongres  Sch.  5736 

VIDVCI  Bavay  Seh.  5737, 

OFVIDVCI  frioD. 

VIDVCiotF  Tonprs  Scb.  .">Tn8. 

V!DVC  1  M  Vionne  <'.  XII  '»«•.>«;  OSn. 

VlDVcns-F,  \  II)V('(KS-r  Lt.ndoit.  Je  L>  mal 
VII  1  ;>;;(>.  11T8.  (WicRhmlen)  Sdi. 
5739.  VIDVCOSF  Reims  bull,  ilc» 
ant.  de  Fmnoe.  1881.  24i>,  Allier  Scb. 
5740. 

VIDVCVS  F  York  ('.  VII  1.330.  1179. 

a.  London  Scb.  'M'y^.K 

h.  Saarlonis?  I?.  .1.  H9.  4;'). 

. . .  MPN  .S  X  \  U4»rburg  Scb.  m^X 


395 


a.  VIRIL  Priedber^. 

b.  OF.VIRILI  la  Motte 
le  Comte  mit  Mllnte 


[Trier,  Prov.-Mns.  49.]].    Xyinwegren  B,  J. 

7.  ().^.   Ii  roll  1.  Xante«    Lencli,  Cealr.- 

yUu.  III       u.  lnT. 
fWiesb.'uk'iil  Sch.  'üihi. 
VINDVS  F  Bonn  B.  J.  81).  4;\    \  001bu17; 

Ücb.  Ö7G4. 
VIKDVSF-  Bonn  B.  J.  89.  45. 

a.  Undon  C.  VII  1836.  1181. 

b.  [Aiiimon],    Cbarnaj,    NtnieB   C.  XII 
5686.  938. 


.  Digitized  by  Google 


Rnita  Dmgendarrf: 


Nr.       Drttirf«'  Kxctupliire.       .Sons(i;^»'s  Vorkoinmcn  <lcss»'ll)t  ii  1   im  1 1  uncns. 


<leK    Hadrian  Sch. 

5797. 
f.  <()FIC  VIKILI.) 

Rottweil, 
d,      «PI^P  VIRIL 

Flavion. 
C.OF  LCOS  VIKH^ 
I     Hartlow    Hills  mit 

Mftir^o  (loä  Hadrian 

Seil.  öiiKl 
f.  OFIC  VIRILI  Bwt- 

low  Hills  SGb.f>798. 
9.OFLOYIRILI  Rott- 
weil. 

h.  OFLCVIRILI 

Rottn  oil. 

i.  (KI  CVIKIL  Kott- 
weil. 


e.  London  VII  VMMS.  ;W6.  Vienne,  Nar- 
honnc  ('.  XII  r>r>H(>.  2(u. 

(»F  VIRIL  Nyiiiwegeii  B.  .).  7.63.  London 
C.  VII  Idki.  1184.  Tri«».  OF  VIRIL- 
Vienne,  Narlionnc  C.  XII  5686.  938. 

OF-VIRIL  Nfmcs  (\  XII  5686.  267. 

(»FIC  VIRIL  Calcar  R  .1.  61.  74. 

/FK'-VIRIL  ::  Houu  B.  .1.  <)().  8vi. 

OFIC-VIRIL  Hrcf?en/  H.  .T.  OH.  141. 

ll)FI(!  VIRIL-::  ,  i)V  VIRIL  R..iiu  R.  .1. 
89.  4;").  Ol  H' VIRIL -.:  Fins  d  An- 
necy  C.  XII  iSm.  ms,  üFl\  lRIL  [Wics- 
liftdeni  Darmstadtjf  Rheinxabern  8ch.  5789. 

OFiC  VIRIL  Vienne,  OFI-VIRIL  Ntmes  C. 
Xll  5686.  267. 

OF-VIRIII  [Krdnj.  (»KVIRILI  London,  4  mal 
C.  VII  ]-:,m.  1184.  Trion.  (>F  VIRIL 
Finn  d  Annecy  C.  XII  Ö68;>.  938,  VIKIKI 
Voorlnirp  Seli.  f)T9i). 

•  :  OFIC  VIRILI  :    (K.iln  f27.1. 

OFIC  VIRIlL  Vienne      XU  i>im.  267. 
VIRILI8  Kbeiuzabern,  Bavay  ScU.  Ö802. 
OF  VIRILIS  Nymwegen  B.  J.  43.  223. 
VIRILIS-F   London  C.  VII   133«.  1182. 

VIRILIS  F  Rheinzabern  Seb.  r)806. 
VIRILIS  Fi:  Rlioinzabeni  ScIi.  .')808. 
-1-('1IKV1RLX  (Darmstadt]  H.  .1.  8.  162. 

OF  VIR»'/,  Bonn  B.  .1.  89.  45. 

VRILI.M-  Wildcrsiiool  ('.  VTI  WHX 
OFVIKI  Lnmioii  i'ln'n(l..rt  1184.  (»VI- 
KILI Isca  fbendori  1180.    OF  VIRILLl 
London  ebendort  1186.     Vienne,  Genf 
C.  XII  5686.  938. 

OF  VIRLLI  Nfmee  G.  XII  5686.  938. 

F-L  COS-V)  London  C.  VII  1336.  346. 
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Nr. 


Dfttirtd  Exemplare.        Snnstf;;H>s  \"orkoniinrn  dcs^rnM'u  T(ip(i'ni!i tiicii>. 


I 

I  ;  ::-()F  LC  VIRI--  Tongres  SHi.  5792. 

'  i  UF-L-COS-VIRI  Vicnnc,  Genf,  OF  L  lOS^Vi 

I  Xtme»      XM  r><i8«.  267. 

>  i  ::UF-U'-VIKH.-:;  Houii  B.  J.  81).  Ü. 

I  I  OF  L  C-VIRIL  C^lelieBter,  Orendon,  Wilden- 

I  i     pool,  York  C.  YII  1338.  346.  Yeehten, 

I  Nyiuwegen  Seh*  5790. 

: :  -  OF  I.  ( 'VIRIL-:-:  Vieiiiie  ( X 1 1  5086. 267. 
i  <>FCL  VIRIL  London      VII  um.  .m. 

OF  L  ('  VILIL  Fin»  d'Annecy,  Kfmes  (J.  XU 
I  '    rxiM6.  267. 

1  I  OFK  LVCI  COS  VIRIL  Allier  Suiitb,  cftll. 

ant.  VI  H\. 

I  j  OFLCVIRILI  TwgFW  Scb.  5799. 

OF  L  G  YIRILI  Ste.ColombeG.XU0686.267. 
1  UtOFLCVIRLI:-  Grunmlinghansen  B.  J. 

j  ]     gy.  4.'».    - : :  OF  L-e-VlRILI : :  -  Vieime, 

'  <-:()FLr  VIRILI:  Genf  C.  XII 5nPr).  L>r.T. 

396  a.  VIRITVS  F    Saal-  OF  VlRlTi,  VIRIT  Rottenbarg  B.  J.  1»,  83. 

j  bnrfT. 

jb.  VIRTIV  Heddeni- 
I  beim. 

397  a.  VIRTHVSF  Ilcd-;  VIRTHV  London,  Cambridge,  ViRTilVS 
1  dembeim.  <  London,  VIRTHYS-FECIT  London,  BHYS 
!  b.  YIRTYSF  Saalbnrg. ,  F£,  t^B^l-IEiHHIA  London  C.  YII  1336. 
I                           I     1190  f. 

398;  OF  MS  Saalborg.       ,  OF-YIS . . .  PSeardie  Gocbet,  Normaiidic  »on- 

terrainc  p.  17.'). 

399  a.  OF  VIT    Ueddem-j  a.  Ntmes  C  .  XII  5686.  940.  (  hatelet,  Paris, 

heim.  Aniiens.  ?  um]  Srh.  .^832. 

.b.  OFVITA  .Saiili)ui-r    b.  Ste.  C'oloiubc  C.  XII  r.(i8i).  i)4ü. 
!    (27),  Ileddernhciui.     c.  London,  2  mal,  CoicUcRtcr  C.  Vll  l'.VM. 
,e.  OF  VITA  Rottwcil.      1206.  Trion. 
d.  QF  YIT . . .   Fried- ,  e.  Remagen  B.  J.  89.  47. 
berg.  g.  Gmei  C.  Yn  1336.  1199.  Riegel,  |lei- 
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0.  f  >F  VITX  Frirdborj;:.  inorsluMm,  Trier,  MrUlljambridge,  ToBf^reg 
f.  (»FVITAII  Kcttwcil.       Seh.  :>M:'..  'rHcii. 

VITAL  Kotjweil.     |  Ii.  Xanten  u.  lUnm  (B<mii.  .Sannnl.  d.  Univ. 
h.  OF  VITAL    Fried-      650—52],    \  cclitcn  Ii.  J.  9.  42.  [Lcy- 
•    berg,  Rottweil.  den]  B.  J.  46.  116.   Bonn  B.  J.  89.  46. 

1.  VITALI  Oehringcn. ,  London,  H  mal,  ('olchester  C.  VII  im 
k.()F-VITALIS-lW«l8-j     12«>9.    St.  Ri'my,  Viemic,  C'ourllea«l^ 

I  bct«  mit  Mfln/.o  von  N  n  h  nc  2  mal  ('.  XIl  :»(')«().  <»4().  Win- 
Ma IT  •  Aurel  ScIi.  ilisch.  [Basel],  Riegel.  (Wiesbaden],  Main», 
58(j(>.  .Montroenl,  Toiif^rcK  Seh.  Ö84().  Trion. 

I.\  ITALlSFSaalhnr}?.  i.  Aoste,  Ntmes  ('.  ÖÖ8G.  9441.  Kicfsel, 
III.  \  CI  ALIS  FK  Fried- ,     Angst  Seh.  5849. 

beig,  Flavion.        '  I.  [Mm.  fimeie],  (Sney  Seh.  5853. 
Iii.  ..TALIS  FE  Hed-I  ni.  Riegel,  Trier  $rh.  5856.  Trion. 

demheim.  I  r.  Tarraco  0.  II  4970.  559.   I'aris,  leCba 

o.  VITALIS  FEI  Rott- 1     tclet  Seh.  r>mu.  Trion. 

weil.  OF-VIT-  Donay  Seh.  r>^;n.   OFVIT  Trion. 

p.  VITALIS  FKCIT      VITA  Ii.  .1.  4?).  11«.    (Jrimnilinghaasen  Ii. 
j     Dion-Ie  .Moni    Ann.       .1.  89.  4(».    London,  ('olebenter  L\  VII 
de  Xanuir.  18.  |).29r).       mm.  llim.    Viciuie  ('.  Xll  ;")<)8().  940. 
q.  Vn'ALlSMSFBaH-'     Basel,  2  mal,  Rieg«l,  Bavay,  Kenaix,  le 
j    lowHilU  (Hadrian!-'     Chfttelct,  Farig,  Angst  8cb.  58;i3.  Trion. 

sehe  Zeit)  Seh.  5861.!  F-VITA  Riegel  Seh.  5834. 
r.OF VITALIS  Rott-;  OVITA  Amieiu,  2  mal,  le  ChAtelet  Seh. 
weil.  I  58.%. 

;  (»FVITA  Veehten  Ii.  .1.  9.  29.    [Bonn]  B. 
I  '     .1.  41.  1.".8.     [Leyden]  B.  .1.  4«.  \U\. 

i  '     Ii<mn  Ii.  .1.  h9.  41).    Stein  am  Anger  <\ 

\  :      III   «OK».  2.15.     Viennc,   Ste.  Colombe, 

i  j     Xtiuca,  Xarbonne,  2  mal  (.Xll  940. 

I  Aainhal  V,  Ii  6357.  213.  Amien«  (2  mal) 

.Still.  5840.  WieslNiden,  Windiwh,  Xan- 
ten, Allier  .Seh.  5838.  Trion.  Reims  bnlL 
des  ant.  de  Franee.  1884.  134  ff. 

1  .OFVITA.  London  C.  VII    1336.  1207. 
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Nr. 

Datirte  Exemplare. 

SoustigCK  Vorkommen  desselben  Töpfemamens. 

liascl,  Toiif,'rcs  ScIi.  5^41.  Trioii. 
OF^VITA  VicMiie      XII  öOHß.  040. 

OFVTA  'WuT.u-o  C.  II  4070.  Öö9. 

0  VIIA  iiavav  8rli.  5H3(). 

OF  VrrA  TougrcH.  fljitticli)  Srh.  5839. 

OF-V+A  Trier  B.  J.  T);").  lM4. 

VITAI  Augsburg  C.  III  6010.  23&. 

OFVITM////  Ste.  Colombe,  Ntnies,  OF- 
VITä;  NarboDoe  0.  XU  5686.  940. 
VITAI  Cadiz  C.  II  (5257.  212.  VITA 
FI:üI  Cabcza  del  Griego  C.  II  62ö7. 
I  214. 

VIT\.  (Jrimmliii-liaiisen  K  .1.  80.  4G. 
VITAi.  [ßonu]  ii.  J.  «0.46.    Vicune  C.  XU 
bim.  04«j. 

-VITAL-,  vtT^L,  VTAL  Tarraco  C.  II  4970. 
559. 

OF  VITAL  Stc.  Colombe  C.XII  5686.940. 
OF  Wl  AI.  London  C.  VII  1336.  1209. 

OF  VITAL  Orange,  XarUonne  C.XII  5686. 
940.  OF-VITAL  Ic  ChAtcIct,  Amloim  (3 
mal),   Donay   Seh.  6845.    OF  VITAL 

}  Tridii. 

I  OF-VTAL  Tjirrapo  C.  II  4070.  öö9, 
O  vfi'AL  Mainz  Sch.  5844. 
VITALI  (Jriniinliii^hauscu  n.  .).    80.  46, 

..VITALI  Ton-rcs  Sch.  5848. 
OFVITALI,  /VlTALl  London  U.  VII  lajO. 

1210.    OF  VITALI   [Avif^nou]  0.  XII 

5686.  940.  Trion. 

OF-VITALl  Basel,  Riegel  Sch.  5850. 
VITALI-F  London  C.  VII  1336.  1201. 

!  MTAL1-0F  Oolchcster  C.  VII  1336.  1213. 

1  .VITALIS  [Nynmegen]  ß.  J.  7.  63.  Vech- 

Jalirb.  4.  V«r.  r.  AlteirtlisIV-.  Im  B1i«iiil,  XCIX.  11 


r 
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Han»  Dragrendorrf: 


Nr. 


Datirto  fizemplar«. 


Sonstiges  Vorkommen  dcRBelben  TQpfemamenB. 


ten  B.  7.  9.  29.  Ilici  G.  II  4970. 
559.  [\Vi^1>ad6n],  Voorbur^,  le  Cliätclet, 
Ainiens  (2  mal),  Paris,  ^'iney,  lieiiuix, 
Mainz  Scli.  .'is.'il.  Trion.  Heims  f>iill. 
des  aiit.  de  France.  1881.  24.").  I  v  ll 
(Surrey)  V.  VII   WM.  1200.  MiAl.iS 

Vieinic  C.  XII  öOHli.  1)40.  VITALIS 
Tarraco  C.  FI  4^70. 

0  VIT.AI.IS  Narbomic  ('.  XII  öGHÜ.  940. 

Tarraco  ('.  II  4970.  nh9.  'Prion, 
Ur-VITALIS  Poitoii  .Seil.  :)Hi\2. 
OF-VITALIS-  Vicuiic  U.  XU  5686.  940. 

Trion.  Donay  Seh.  5863. 
OF  VITALIS  Bonn  B.  J.  60.  80.  Trion. 

UF'-VITALIS  larraeo  C.  II  4970.  ;V)*.». 
Tnrin  C.  V  8115.  133,  WinUisth.  Riegel 
Sch.  5865. 

OFYlTALIiS  Tariaco  C.  II  4970.  059. 
Trion. 

OFVITALIS-P  Bonn  B.  J.  89.  86. 
VITALIS-F  London  C.  VII  1336.  1202. 

Marche  Sch.  5852. 
VITAklSFE  AndeniAch  B.  J.  89.  46. 
VITALIS-FE  London  C.  VII  1336.  1303. 
VITALIS  FEG  Dttffcrward  B.  J.  49.  75. 

VITALIS-MA  Trion. 

VITALIS  M-S  F  London,  5  ina],  VTALISM 

London,  ALlS-M-S-F  London,  Y+AKIS 
MSF  York,  YIALIS  M  /K  York,  YI- 
TA  I    T.O  ,  Y(Mk  ('.  Vn  im  1204  f. 

VIT-^vLKS-uF  lionn  Ii.  J.  89.  40. 

VITALIS-IM'  I,on(lon  (\  YIl  l.m  120'6. 

YITALI  Ii  VI  i  ALl.S  Trion. 
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Nr. 


Datirte  Exemplare. 


Sonstig  Vorkommen  desselben  Töpfernamens. 


400  VITRIOFE  Neuwied. 

401  V0LVNTÜS8VS  Nea- 

wicd. 

402  a.  VHBANV8  F  Iled- 
I    dernheini,  Neuwied, 

►Saalljur^i;  (27). 
b.  VKii  liedderiiliciiu. 
e.  VRBANV8FIFried- 
1  berg. 
403|VRBniMA  Waneen- 

TICS. 

404  SIJITV  (üUiis)  FrieU- 
berg. 


a.  Vcclitcii  Ii.  .1.  It,  -J'.K  Jioini  B.  J.  (U.  180. 
\'RBA\VS    Xyuiwegctt,    Aliicr  Onioale'} 
«cU.  0919. 


VRBICI,   VRBIOVS  Aliicr  Gmonlc')  Scb. 

.*)0lM;'22. 

OF-V  ri,  VIITI  (aaf  Blatt)  Tamtco  C.  II 

49T<».  i'ßfi. 
VTIL  Aquileia  Atti  d.  L.  IV  .'S.  210. 

V  I  lUlfS-Fl«:  Tamieo  C.  II  4i>7U. 

V  J  lIJII.SFfclC  Urauge  C.  Xil  ölkiC.  960. 
VTILISIIFEOIT  Tarraeo  C.  II  4G70.  ß6G. 
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K.  R  c  D  a  r  d  : 


der  Kaiser  «lauatlielie  kiirko1ni8elM&  BMmten  fim  ihren  Verpflieh* 

tnngpen  fccgeii  Ja8e])h  Oleuicns  tedig. 

1702  raiisstc  Josepli  Clemens  vor  der  pegcn  Bonn  anruckenden 
Armee  nacli  Frankreieli  rntfliclicn;  nk  der  Friede  von  Kastatt  (1714) 
ihm  die  Ktlekkelir  gestatlete,  bcf^ann  auch  sofort  wieder  der  Streit 
mit  den  Laudständen;  aber  dem  Kurfürsten  waren  die  Iläudc  ge- 
bunden; er  wurde  in  dem  Friedeusscblu^  verpflichtet,  alle  Amta- 
handlungen  dar  Landstande  während  seines  Exils  als  rechtsgaltig 
ansnerkoineii.  Aaeh  jetzt  verweigwten  die  Stlnde  dem  Karftraten 
wieder  die  im  Erzstift  üblichen  eliaritativa  et  volnntaria  subsidia; 
erst  nachdem  der  Kanzler  Karg  von  Bebenbnrg,  der  den  Kampf 
gegen  die  Tjaiidständo  mit  eiRcrner  Enerfrie  betrieben  hatte,  1719 
stnri),  war  ,l()S(])li  Clcineni;!  des  Kampfes  mttde;  jetzt  auch  bewillig- 
ten die  Laiidstüude  ciniire  Cloldinittel. 

Von  Hause  aus  hatte  Joseph  Cknicus  ein  heiteres,  lebhaftes 
Temperament,  das«  sich  jedoch  mit  einem  too  Kindheit  an  aner- 
zogenen  SoaTerainitfttsgefQbl  verband;  diese  letzte  Eigensebaft  in 
Verbindnog  mit  dem  Mangel  ruhiger  Ueberlegong  haben  all  dag 
Unglück  herbeigeführt,  das  die^r  Ftlrst  in  seinem  Leben  erduldet 
hat.  Bereits  im  Alter  von  17  Jahren  Itestieg  er  den  kölnischen 
Kuratnhl  und  frlanbtp  »«ich  nun  gestützt  und  bcrathcn  von  »«einem 
eigensinni*ceu  Kanzler  Karg,  den  man  ihm  auü  Bayern  als  >[entor 
mitgab,  stark  genug,  die  von  ihiii  beim  Regierungs-Antritt  be- 
schworene kurkölniscbc  Erblaudes- Vereinigung  einfach  iguoriren  KD 
können.  Die  Eindrücke,  die  der  lebendostige  junge  Kurfürst  wAb- 
rend  seiner  12  jährigen  Verbannung  in  Frankreich  in  sieh  aufnahm, 
waren  am  allerwemgsten  geeignet,  sein  dbertriebenes  Souverainitäts- 
geftlhl  zu  mässigen  und  so  nahm  er  nach  seiner  Rückkehr  mit 
seinem  Kanzler  Karg  den  anssiehtsl()sen  Kampf  mit  den  Ständen 
wieder  auf.  Die  bitteren  Erfahrungen  haben  aus  Joseph  Clemens 
eiiicu  aufgeregten,  jähzornigen  Mensehen  gemacht;  aber  sie  haben 
ihm  Thatkraft  und  Ueberlegung  nie  verlieben.  Die  Stände  sind 
die  Urheber  allen  Uebels;  das  ihm  begegnet ;  bei  jeder  Gelegenheit 
ergeht  er  sich  in  Sehm&hungen;  1716  z.  B.  sebreibt  er  an  seinen 
Architekten  Hob.  de  Cotte,  der  ihm  Plllne  zu  den  Sitanngsrlumen 
der  Landstände  im  Bonner  Sohloss  vorlegte:  „On  croit  mSnie  qu'ils 
auroicnt  l)e.«oin  de  (|iiel(jn'autre  commodite,  pni^tqu  ils  passent  touto 
In  joiiruee  h  huirc  et  qu'ils  ont  beboiu  de  rejetter  souvent  le  trop 
qu  li«  ont  pris." 
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Andreneito  lien  sich  das  Domkapitel  keine  Gelegenheit  en^ 
gegen,  dem  KnriUrsten  zuusetoen;  so  denunzarlen  dM  Dtmikapilel 

vnd  der  pii])stlichc  Xiiutius  den  Kurfürsten  im  J.  1701  heia  Papete, 

(liiKS  er  mit  der  GrüfinFagger  unter  eiueui  Dache  woline.  1707  mach* 
t(Mi  «lio  LaiKlstämle  »ognr  doii  Vt  isudi,  sich  des  Kurfürsten  ganz  /.n 
entlcili^'cii.  indem  sie  d:n:i'!f  /.urlickLTitrcn,  das»  Joseph  CIcnicnB 
—  oliwdlil  1^  .lahri'  Kiulia.st  vou  Kolu  —  noch  keine  Weihen 
ciupfan^eu  hal>e  und  da«8  t  r  iu  des  Kcicbcä  Aeht  und  Aberacht  sei. 

Die  scfalimniBte  Folge  dieses  Streites  war  für  diesen  pracht- 
liebenden  Fttrsten  jedoch  die  permanente  Geldverlegenheit,  die  wäh- 
rend der  Verbannung  nach  Frankreieh  bis  txtm  Aensaersten  stieg; 
das  Dienstpersonal  eiitlit  f,  weil  e»  keitie  Löhnung'  »hielt,  die  Liefe- 
ranten drängten  auf  Zahlung,  sodass  die  .Scliniuckgegenständc  ver- 
setzt werdeji  nuisstcn  und  Ludwig  XiV.  fiel  es  gar  nicht  ein,  die 
kontraktlich  festgesetzten  Suhsidien  zu  zahlen,  nachdem  der  kölnische 
Kurfilrst  seine  Position  am  Rhein  verloren  hatte.  Aber  auch  Jose))h 
Clcnieut»  zeichnete  sich  nicht  durch  rciulicbkeit  iu  GcldaugcIegcQ- 
heitcn  ans,  das  beweist  o.  a.  ein  Brief  an  dm  Architekten  de  Cotte 
in  Paris  v.  J.  1717:  ^Mes  finanees  ^tant  effroyablement  d^ngöes 
par  ropiniatretÄ  et  les  manvaises  intentions  de  mes  Etats,  en  haine 
de  roon  alliance  avec  le  fen  Koy  tres  Ohr^tien,  de  trte  glorieuse 
memoire,  qni  leur  tient  toujours  si  fort  ä  coeur,  f|nc  je  n'en  pui.s  tirer 
ancun  scronrs.  8i  sans  nje  conuuettre,  vous  tinuvii/,  loccat^ion  de 
le  faire  eoniialire  eu  badinani  ü  M""-  le  I)ue  d  Autin,  qui  nous  a 
toujourü  temoigne  tant  d  aniitie  ä  M""  l  illectcur  mou  tres  eher  frcrc 
et  ä  moi,  Tons  roe  feriez,  MiNDSienr,  nn  fort  grand  plairir  de  hti  en 
parier,  et  je  mis  presquc  eertain  qne  t<I  sa  g6nerosit6  naturelle, 
dont  tont  le  nionde  se  loae,  et  son  grand  ponvoir,  il  trouveroit  hien 
les  moyens  de  mc  tirer  cettc  6pine  dn  pied,  en  faisant  mettre  an 
Compte  de  S.  M,  T.  G.  ees  petits  ottTrages,  qni  ne  geroicnt  qne  des 
ha^'iilelles  pf>ur  un  nnssi  grnnd  Uni,  innis  (ini  ne  laissrnt  par  etre  conpi- 
dcrablcs  )iutir  iiii  l'riuce  q,iü  bc  truuvc  dana  la  triste  Situation  oü  Je 
suis  aujomd'hui  "  ^> 

Auf  der  andern  ISeite  muss  mau  jedoch  stets  die  wahre 
Frömmigkeit  dieses  KniiOrstcn  anerkennen,  die  sich  n.  a.  in  der 


1)  Es  handelt  hieli  um  eine  Restzahlung  von  24  000  rrH  für  verycliie- 
deoe  Arbeiten  an  Pariser  Künstler,  o.  a.  an  Boolle  fUr  Möbel,  Desjardins 
fOr  Bronawif  n.  s.  -w. 
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Stiftung  einer  Miehaets-Brudenetuift  offenbart;  daneben  heme» 
Joseph  Clemens  auch  in  seinen  eeeteorgorisehen  Getehäflen  ein  r^ee 
Pfllehtgefllhl,  das  um  so  mebr  Anerkennangr  rerdloit,  als  er  nach 

Bcincii  ci^'enen  Attflsagen  ungern  und  obnc  licntf  in  den  ^^[cistlichen 
Stand  eingetreten  ist ;  j?eradc  in  die.«3cr  Pfiieliterfttllung  zeichnete  er 
sich  vor  wincni  Xrffen  nnd  Xa'  ^ifn';'!-!-  aus. 

.Tnscph  Clenienfü  starb  nach  laii:,'fiii  Lritleii  und  nielirnionat- 
Hclicni  Krankeulajj'cr  am  12.  Xt»vt'ml»cr  172-'»  im  Hotmer  Rcsidenz- 
scldoss;  am  S.  Juuuar  1724  wiudc  sciu  Lcielinam  naclt  K*4u  über- 
tragen und  im  Dom  beigesetzt. 

Dem  Herkommen  gemiss  war  Aet  zweite  Sohn  Max  Emannels 
von  Bayern,  Prins  Clemens  Augnst  (geb.  1700),  daxo  aitsersehen, 
die  kölnisehe  Knrwflrde  zn  bekleiden;  nachdem  er  bereits  1710  zum 
Coadjutor  von  Re^ens!)Urfr  /gewählt  worden  war,  folgten  1710  die 
Wablen  in  Mtinstcr  und  l*adr!-1>nrn,  1723  in  K<»ln  nach  (Ipui  Ableben 
des  Kurlürsten  .Inst  jdi  (  It'mens,  1724  in  HiUlesbeim  und  endlicb 
1728  in  Osnabrück.  Clemens  August  vereinigte  somit  in  tHciner 
Hand  das  grosse,  durchweg  zusauuueubäugeude  Territorium  von 
5  Bisthamem.  Die  Wahl  znm  Bisehof  von  Ltlttieb  —  anch  Joseph 
Clemens  hatte  diesen  Stnhl  innegebabt  —  seheiterte  an  dem  Ein- 
sprucb  des  Papstes;  jedocb  wählte  der  deutsehe  Orden  den  köl- 
nischen Kurftlrsten  1732  in  ifergentheim  zum  Hoch-  und  Diut>c!i 
meistor  und  gnh  ilmi  damit  hodctitciKic  (icldmiftd  an  die  Ilaud. 
Wenn  (iie  Domkapitel  geglaubt  batteu,  diucli  die  Vereini.::iiiig  der 
nistbümer  in  einer  Hand  ibren  Territorien  einen  starken  8ebutz 
gewährleisten  zu  krinncn,  so  liattcn  sie  sich  schwer  getäuscht:  denn 
Clemens  Angnst  hat  während  seiner  fast  40Jährigen  Regierung  keine 
bedeutende  politisehe  Rolle  gespielti 

Bereits  naeh  dem  Bastatter  Frieden  hatte  Joseph  Clemens 
einmal  an  seineu  Kanzler  Karg  Uber  seinen  damals  1.'»  Jährigen 
Xeflen  Clemens  August  geschrieben:  ^Prinz  Clemens  ist  indifferent"; 
diese  CdeichgUltigkeit  in  seinen  H<  rrscherpflichten  wie  in  seinen 
sei'lsoi ireriseben  Ptliciiten  ist  der  dtmiinirendc  (  liarakferzug  bei 
C  iciiu'iis  Angnst;  alle  seiue  Porträts  zeigen  ciu  müdes,  gelangwciltes 
Oerieht. 

Während  sieh  der  Karfürst  um  die  innere  Politik  so  got  wie 


1)  Vcrgl.  TrOBt  „Die  (icseluclitc  do»  St.  Micliaeb-Ordens  In  Bayern 
und  der  St.  Michaels-Brudertfchaa."   München  1888. 
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gar  nieht  kflmineiie,  blieb  In  der  Inaseien  Politik  die  Endeliiiig 
mOgHebsl  grosser  Sabridien  von  den  sieh  streitenden  Groeanifteliten 
Endzweek.  Bei  Hofe  spielten  sieh  hinter  dem  Rtteken  des  Fürsten 
die  grOssten  Intriguen  ab;  die  englischen  und  österreicliischcn  Ge- 
sandten arbeiteten  mit  grossen  Summen,  nra  die  Gtlnstlin^e  des  Knr- 
fltrRten  und  durch  diese  den  Kurfürsten  selbst  zu  gewinnen.  Ein 
|)löt/.liphes  Abbrechen  aller  Vertrüge  und  ein  Ueberfjehen  zum 
(io^'iu  T  liat  dem  Kurfürsten  nie  viele  Skrupel  j^eniaeht;  die  Ausfüh- 
rung eines  solchen  Schrittes  im  Einzelnen  wurde  ja  auch  anderen 
liOttten  ttberiusM,  So  erkannte  Clemens  Angost  wiederholt  die 
pragmatisehe  Sanktion  an,  1726,  1731  and  noeh  17^,  am,  naeb> 
dem  1733  sein  Minister  Plettenberg-Kordkirehen  dnreh  fransfisische 
Intrignen  gestürzt  war,  1734  einen  Rund  mit  Frankreich  g^n  die 
pragmatische  Sanktion  einzugehen.  Ein  zweiter  Uebcrgang  von 
Oesterreich  /n  Frankreich  erfolgte  ]T4r>/4();  am  1H.  Mär/  1750 
schlosB  der  Kiii  inist  auf  Sehloss  Nculiaus  einen  V(  i  tiag  mit  Oester- 
reich uutl  England  gegen  Zahlung  jährlicher  Subt«idicn  von  40<.UMMj 
Fl.  und  im  März  1751  einen  Traktat  mit  Frankreich  gegen  Zahlung 
von  270,000  Fl.  jfthrlieh.  In  noch  schnellerem  Wechsel  folgen  diese 
Traktate  mit  Oesterreich-England  und  mit  Frankreich  in  üea  Jahren 
1752— 1 755. 

blatten  die  bitteren  Erfahrungen  und  die  knappen  Mittel  dem 
Knrfüistcn  .lnscph  Clcmeii'?  die  Kiitfaltiinir  eine**  frrossoii  ircscllHchnft- 
liclicn  Lebens  am  lUnmer  Hol  niclit  irt-statti  t.  so  nimmt  untt  r  Hciin-iu 
Xetl'en  die  l*racht-Entfaltuug  «N  s  kmtürstiicheri  Hofstaatis  liuen 
sehr  grossen  Umfang  an.  Auch  die  geticllsehiiftliehen  Viihitltnissc 
Dnd  Sitten  hatten  sich  geändert;  die  Hof-Feste  unter  Joseph  Clemens 
tragen  einen  mehr  repräsentativen  Charakter  noch  io  dem  Sinne 
Ludwigs  XIV.;  jetxt  aber  bildet  sich  neben  dieser  Repräsentation 
des  Fürsten  das  intimere  Gesellschaftslcben  kleinerer  b»  voi/ngter 
Kreise  immer  mehr  aus,  wesentlich  gefordert  durch  die  Vergnü- 
gun.i^sncbt  und  die  vielen  rassioiien  des  Kurfürsten  (1cm<'ns  August ; 
das  sind  Eigeiiseliat'teu,  die  Joseph  (  Icnii'u;^  iiiclit  licKiss;  von  ihm 
wissen  wir  nur,  dass  er  ein  eifriger  Kartenspieler  war. 

Die  Jägerei  beherrscht  unter  Clemens  August  das  ganze 
Bonner  Hofleben;  denn  der  Kurftlrst  war  dnreh  und  dnreh  Waid- 
mann; der  Jagd  xu  Liebe  traten  selbst  seine  sonst  äusserst  weit- 
gehenden Ansprüche  anf  Bequemlichkeit  und  Luxus  zurück.  Diese 
Leidenschaft  des  Fttrstm  findet  im  Verein  mit  der  Bevorzogong 
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kleiner  Franndeskreise  ihren  Audmek  in  der  Stiftmig  des  Ordens 
vom  hl.  Hnhertne  zur  Pflege  des  Waidwerke  nnd  naiiMHitiUk:ih  des 
im  XVIII.  Jabrhandert  sehr  komplizirten  Jagd-CeremoiiiellB.  Der 

Orden  war  nichts  Anderes  als  ein  Jag-dklnb  der  vomebn»ten  Freunde 
und  Günstlinge  des  FUraten  nnd  die  Aufnahme  pt'hörte  zu  den 
^r('>Rsten  Ans%eichnun|2:ett,  weil  der  Orden  nnr  aus  12  hocbadeligea 
Mitgliedern  bestand 

Da  Clemens  Angpust  die  verschiedenen  Arten  der  .Tagd,  i'ur- 
foree-Jagd,  eingestellte  Jagden,  Falkeiyagd,  u.  s.  w.  mit  gleichem 
Eifer  betrieb,  nunste  er  verhftltniMmftasig  sehr  groHM»  Summen  anf 
die  Jägerei  und  die  Unterhaltung  des  Jagd-Apparateis  verwenden 

Anner  den  Reisen  naeb  Mflnehen  finden  wir  finat  auMehliew- 
lich  Reisen  nach  den  grossen  Jjxgdgebieten  des  Kurftirstcn ;  auf 
(1(111  IlOnmding  im  Amt  ^leppen,  im  Kottenforst  bei  Bonn  und  auf 
der  8enne  bei  Paderborn  jdlegte  er  vonu  lnulich  die  Partori  ( -.la-d; 
in  den  alten  westfUlisehen  Eichenwäldern  l»(  i  Anisherpr  nnd  Hirneh- 
berg  den  l'irscbgang.  während  die  Ebene  zwischen  Brühl  uml  dem 
Khein  die  beste  Oclegenheik  zur  Reiher-Baitze  nnd  zm  Entenjagd 
bot;  der  Yolksmnnd  schrieb  sogar  den  plötzliehen  Tod  des  Fttrsten 
seiner  nngezflgelten  Jagdfeidensehaft  zu. 

Die  Pflege  der  Künste  am  kölnischen  Hofe  ist  dnich  diese 
einseitige  Bevorzugung  der  Jagd  nicht  beeinträchtigt  worden,  wie 
man  leicht  annehmen  miiehte;  im  r.e^'(  ntheil  gab  dieselbe  nament- 
lich der  Baukunst  und  den  mit  ihr  znsamnjenhängenden  Kkin- 
kiUisten  eine  besondere  Itichtung  umi  zahlreiche  Aufgraben  neben 
den  Zielen,  die  das  höfische  Lcbcu  der  Kuust  des  X\  Iii.  Jahr- 


1)  Kin  Kxcmplnr  (ier  Statuten,  das  dor  Oherjüi^ermaiBter  Frbr.  von 
n.  zu  Weichs  erhielt,  ist  noch  im  Besitz  des  Frhr.  von  u.  /n  Weich«  anf 
llocsberg,  der  mir  gütigst  Kinäiclit  dariu  sowie  iu  aiuk're  aul  die  l'llcgc 
der  Jagd  bcstigtiehe  Archlvalieu  gestaUeto.  YergL  Eb«rh.  v.  Ciaer 
in  den  »Aunalen  de$  bistor.  Vereins  f.  d.  Niederrhein*.  Bd.  ii8/29.  18T6. 
p.  191. 

2)  V'crgl.  die  Aufzählung  des  Jagdpersoualus  in  dun  „Ktu-kölnigcbcu 
Hoflcalenderu  1750— HtJO",  die  Besoldung  desMlben  wie  des  geMuamten 
IInf|)ci-sniin!s  in  den  , Materialien  znr  g^eist-  und  wcUüfhen  Statistik  des 
nicderrheinisclicn  und  westfälischen  Kreises'".  17Ö1.  I.  Jahrganpr.  p.  106, 
ferner  die  Einrichtung  des  Parforce-Ja}rd-A]>parates  in  den  ,IInuptrech- 
nnngen"  1725  und  1T2(>,  sowie  in  der  „HolF-SchatS-Ambta-Recbnnng* 
1728  im  IcgL  Staats-Archiv  cu  DüsseldorC 
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hunderte  voigeseichiiet  hatte.  Zu  den  gnmta  Hoffeeten»  Anfsttgen 

and  .Maskenbällen  worden  alle  Kttnste  dienstbar  gemacht 

Clemens  Antust  war  es,  der  die  von  Joseph  Clemens  unter 
dem  Mciiichcner  Hofkn|ulliiRi?Jter  Vei/.  befjründete  Bonner  Ilof- 
knpellr  <h]ri-h  die  IV-inrnn^r  «Ks  Mar»|uiK  da  Caponi  (1  iHr))  zu  ihren 
ht»ch:?teii  Loü^tuii^eu  auf  dein  (U'liiet  der  itaHciiischen  Hper  brachte; 
anf  dieser  Hübe  blieb  die  Bonner  Hoi  kapelle,  aus  der  Beethoven 
horvor^n^^,  bifl  txm  Untergang  des  Knistaates  0> 

Dm  Groesartig^  was  Clemens  An^st  an  Praehtentfaltnng 
bot,  war  sein  Einzug  in  Fraalifnrt  1142  cor  KrDnung  seines  Bmders 
Karl  Albert  und  der  Krönungtt/.ng  selbst;  eine  Menschenmenge  von 
2ä()— 300  Hotlentcn  ond  Donjestiken,  löO  Soldaten,  100— 150  Pferde 
und  40 — 50  Karossen  folgten  dem  Kurfürsten  nach  Frankfurt.  Noch 
bewahrt  die  Schaty.kaninier  (Ks  Kolm  r  ilonies  als  ein  Oesehenk  deg 
Kurftirütca  die  8<»4ren.  Ch  nu  iitiuisehe  Kapelle,  d.  Ii.  die  kirehliehen 
Gewänder,  die  der  Kurfürtit  und  die  administrirende  (ieiKtlichkcit  bei 
der  Kilhittng  trugen.  Die  5  Infnhi  mit  den  grossen  gestiekten  Wap* 
pen  der  5  Bisthttmer  des  Knrfflrsten  Clemens  August  sind  hervor^ 
ragende  Werke  der  danaiigen  Lyoner  Panunenten-Fabrikation 

Unter  den  künstlorist  lu  n  l'as^iionen  des  Kurfürsten  tritt  seine 
CoiiiiUdf  Sannnlung  in  den  Vordergrund,  wenngleich  hier  der  Gegen- 
stand meist  das  rein  ktlnstlerisehe  Interesse  tiberwiegt;  von  den 
715  Xumraern,  die  nach  dem  Tode  des  Kurfürsten  unter  den  Hanuner 
kanicn     setzt  sieb  ungefähr  die  Hält  te  uns  Jagdsccueu,  Thierbildern 


Ij  Knufiuann  , Bilder  aus  dem  Ulieiuland".  Köln  IHtM.  p.  221  ff. 
„Diu  Pflci^o  der  Mnsik  am  Hofe  dor  letzten  kKlnitNshon  KuTfOrsten.* 

8)  »Krttnungsdiariuiu  Karl«  VII.-*  Frankfurt  1748.  p.  Mc ritig 
.,('lernrTi<i  A'n^rii'^^*-  P-  27.  Der  Sttcklohn  dieser  ClementiulscboB  Kapelle 
allein  8oll  G2  000  Th.  betrageu  haben. 

8)  Es  exlstirt  eto  gedruckter,  allerdings  seltener  Aaktionskatalo^ 
.Liste  d'unc  partic  des  peintures  provounntes  do  la  SnccessSon  de  Son 
Altesse  Serenissinie  de  Cologne  <1r  tn'  s  ;:!(M  i(Mi«e  Memoire,  qu'on  n  Inten- 
tion de  vcndre  pubii(|Uen)eut  A  Bonn  ie  Lundi  14.  Mai  (17C2)  1704  et  jours 
sttivanta."  Die  Versteigerung  mirdo  —  wahrscheiDlieh  infeige  des  Ein- 
spruche.s,  den  da»  Kurhiiu»  Bayern  gegen  das  Testament  erhob  —  auf 
da«  Jahr  !7n4  verschohini.  Die  Verkauls  Frotokolle  in  Düsseldorf  (Slaats- 
Archiv.  „Kurküin.  l%rzbitichüle.  —  Cleineu.s  .\ugUitl.  Nr.  1  q.")  geben 
leider  irenlg  Aufschtttss  Aber  den  Verbleib  der  einseinen  Bilder;  viel- 
leicht bietet  sich  einmal  Gelegenbeit,  besonders  auf  diese  Frage  svrflek- 
sttkouunen. 
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und  nieht  nun  wenigsten  Tbier-Portraits  zusammen  (z.  B.  die  im 
SehloBS  BrUbi  noch  erhaltenen  Portraits  der  Jagdfalken).  Neben 
den  Thiermalem  dea  XVII.  Jabrbnnderts,  Sneyders,  Weenis,  Hönde- 
( <K  tcr  nnd  bcaouders  Jan  ^'ci^  sind  dir  nem-emaliT  de»  XV'II.  Jalir- 
hiindert«  stark  vertreten;  die  hedeutcndsteii  Stücke  scheinen  2 
Kreuzignng^en  nnd  1  Tortrait  von  Reinbrandt,  eine  Madoiuia  vf»n  Ifti- 
hem  in  ein«»iii  von  Jireuf?el  frenialten  Blamenkranz  sowie  eine  Ma- 
donna von  ritian  gewesen  zu  sein. 

Unter  den  Malern  dcb  X\  III.  .lalirimuderts  sind  vornchudiek 
vertreten  der  von  Clemens  Angast  vielfach  beechlftigte  Piazetta, 
die  bayeriftcben  und  knrkdlniecben  Hofmaler  Vivien  und  Desmar^, 
bedcntende  Portraititten,  der  Landschaftimaler  Beieh  in  Münehen, 
endlieh  der  knrAliatliehc  Thierroaler  Sehild  nnd  der  kurfürstliche 
Blnmcnnmler  Metz. 

l>ie  v<Mli{re  Belierrsf Itnnir  der  Form,  ein  Ilaupt/.iel  der  Knnst  des 
XV III.  .lahrhnnderts.  liat  ein  ^rcfdirices  nnd  srcselinieidi^rts  Mafcrial 
zur  VorauMset/nng;  was  der  Stnek  für  die  Architektur  de.s  XVI 11.  Jahr- 
bnnderts  wurde,  das  vmrde  das  l'or/ellan  far  die  Klcinktluste.  Es 
war  Bicherlicb  kein  Znfall,  da«  Böttger  das  Porzellan  in  den  ersten 
Jahren  dro  XVIII.  Jahrhunderts  in  Meissen  erfand;  aber  selten  ist 
eine  EHindung  ho  in  dem  richtigen  Augenblick  in  die  Welt  ge- 
treten, wir  dit'  Krtiiidnng'  Böttijns.  Nachdem  bereits  im  XVII. 
Jalirliuiidi  rf  die  Kinfiihr  orii-ntaliseher  l'orzellane  durch  die  ITidlHn- 
dcr  einen  uiosscn  ['iiitang:  angenon»nien  hatte  und  der  Samnudrilrr 
Hl)  den  l'"Ur«teii hüten  immer  inolir  /inmiini,  zriL'f  sich  Jet/t  nach  «lern 
Vuran^jehcu  von  Sachsen  tlhcrall  das  Verlang».  ii  nach  cigeucu  fürst- 
lichen I^onsellan-Mannfakturen,  theils  um  den  eigenen  Bedarf  an  Ge- 
brauchs- und  Luxusgegenstttnden  leichter  und  wohlfeiler  decken  zn 
können,  theils  in  der  Aussieht  auf  eine  gewinnbringende  Industrie. 

Auch  Clemens  Au^,'U8t  vcrscldosg  sieh  diesen  verlockenden 
Aussichten  nicht,  zumal  da  er  auch  eine  ausehnliclic  Sanindun;;  von 
l*or/.cllan<Mi  bcsMss'  i;  nnt  der  Onitidnnir  einer  knrfnistlii  lirn  ror/ellan- 
Mannfnkiur  in  Toiipolsdorf  b.  Bonn  hat  der  Kurfürst  allerdings  wenig 
(Uück  gehabt. 

1)  Der  Auktioiis-Kat.'ilo;;:  „Li!>tu  «l'uiic  parlio  de  iiorcolluine  pro« 
venant«  ....  1762"  uniliielt  ülH  Niunmoru;  '/um  giüHätvn  Thoil  wnrcn  os 
alte  chinesische  und  japanische  I'oiwltane,  danchen  vornehmlich  Meissener 
nnd  Frankeuthalor  Fahrikate. 
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1755  begann  Job.  Jac.  Kaising  anf  dem  ibm  vom  Knrfarsten 
ZOT  Terfttgnng  gestellten  Terrain  der  Kataenbnrgr  in  Poppelsdorf 
seine  VcrHiu-hc:  ob  schon  vor  IT');')  in  Poppdsdorf  Kaising  eine 
Fuyence-Fabrik  hcsass  oder  leitete,  ist  naeli  Selianiacher*)  zweifel- 
baft.  Die  Versnche  Kaisin;?  «  l'ülirt(  ii  /ii  koinein  Kcviilt.if  iiikI 
bereits  nach  twc\  Jahren  entzoi,-  (  k-mciis  Aui;u>i  dein  l'iit»  i- 
nchmcii  neinu  iiciliüife;  Kai^iiig  „könne  diese  1  alnik  /.wdv  tml- 
üctzcn,  aber  «icbt  lucbr  auf  kurlüretlicbe,  soudcrn  auf  seine  eigene 


Verfaftltnissmflssig  sehr  gering  ist  die  Passion  des  KurfBrstcn 
für  Edelsteine  und  kostbare  Kariositäten,  an  denen  das  grllae  Ge- 
wölbe in  Dresden  so  reich  ist.   Der  Katalt»^'  der  1764  rersteiger- 

tcn  Diamanten  i  Liste  d'une  partie  de.-*  Diamant?«  pnivenants . .  . . 
1TG4)  fast  nur  Si  bmuek^ejrenstände  theils  /.u  kireliliebcm  (Jc- 

braueb,  tlieil.H  z,u  täglii-her  Verw» mliiii^'.  die  unvernn  id liehen  Taba- 
tieren  und  eine  Menge  loser  Steine  aiit.  Den  baujx^äehiielien  IJc- 
standtheil  des  Nachlasses  des  KnrfQrsten  Clemens  August  machen 
die  Möbel  nnd  Gegenstände  anm  Schmuck  der  Wohnrftome  aus 
und  hier  entfaltet  Clemens  August  eben  so  viel  Aufwand  als  penOn* 
lieben  GeBobmack.  Hervorragende  Siiieke  enthielt  die  kleine  Sanun- 
long  der  1764  versteigerten  Uhren  <  Liste  d  une  partie  des  llorloges 

j>rftv<'n:inf>;  nri-1\    I)ie  l'nidi!  dor  Atisst.ittnn;::  der  kiirflirst- 

lielicn  ^jchlöbher  köniu'ii  \vii-  mir  m>cli  aus  dm  iiarh  dem  'i'ndi'  de8 
Kurfürsten  (17G1)  autgenommeneu  genauen  Inveiitaren  erratheu 
Auch  von  den  Möbeln  kam  ein  beträcbtlieber  Thcil  in  den  Jahren 
1762|  1764  und  1768  unter  den  Hammer;  den  Rest  in  Bonn  vcr- 
seblaog  der  Brand  des  Bonner  Residcnzsehlosses  im  Jahre  1777. 
Die  Ausstattung  d&  andern  Sebltisser  dos  Kurfürst^äi  Clemens 
August  wurde  im  Anfitng  des  Jahrhunderts  dnreh  die  franzOsisebe 


1)  NSherea  bei  Schumacher  „Die  Poppclsdorfer  Porzeltiin-  nnd 

Steingut -Fabrik  von  Ludwi;^  W^flSel  in  Bonn".  Honn  1888.  II.  Aufl. 
<^^\f•ht  im  Handel).  An  /.nhhwvrou  nn  Kni.siti;?  fand  Irli  nur  zwei  in  der 
piScIiatz-AmbtK-Ucchnung  für  1(5«;  und  1757";  am  10.  Nov.  175«5  2981  Tbl. 
nnd  am  19.  Febr.  1757  S90  Thl.  (Otisüeldorr.  Stftat»-Ar«lilT.  Kiirk.  Ens- 

bi.»<chöfe,    Cleui.  Auf;:.    Nr.  nd  5c).     Aui-b    das  I'oiiTicr  Schl<M8Jnv<-ntnr 
(«ibi'Tidort  .  .  .  \r.  I  <|.)  vorn  J.  1701  ni'iint  nur  wcni^«-  ;,»Tössere  I'op|i(»ls 
dorlVr  Fabrikate,  zwei  TluH'-.Servii-cs  und  L-ineii  gros.si'n  Olen  „Bönni.seber 
Fayence". 

2)  Düiwoldorf.  Staate-Archiv.  Kurk.  Erzbuchüro.  Clom.  Ang.  Nr.  1  q. 
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RegiersDg  vom  Verkauf  gebracht  und  heute  berifatt  tob  den  20 
Scbiflasem  nnd  Luetbantcn,  die  Cfemens  Angnst  sein  Eigen  nannte, 
nur  noch  das  Jagdscblofls  Glemenswerth  den  grOmten  Thdl  seiner 

alten,  für  die  damalige  Zeit  einfachen  Ausstattung.  Aueli  anf  dem 
Ocbict  der  Tnpetcnwirkerei  hat  ('leiiious  August  dnrt-li  die  fJrflti- 
dung  einer  ivurtürstlichcn  Mannfaktur,  einer  Savonnerie- Fabrik  in 
Popjielsdorf,  veri«nebt,  es  andern  grossen  Souverainen  gleicli/ntliaen; 
je4locli  war  der  Iktriclj  nie  so  grosüartig,  als  der  Titel  „Savouiicric- 
Fabrik**  yennuthen  lisat*). 

Ohne  Zweifel  war  aneh  hier  der  Beweggrand  die  Eitelkdt, 
es  dem  prunkhaften  Hofhalt  seines  Bruders  Karl  VII.  in  Mflncfaen 
gleichzuthun,  wie  denn  überhaupt  ein  RiTaHsiren  mit  dem  3f  üncliciu  r 
Ilofc  die  Geschickte  seiner  Bauten  nnd  seiner  sonstigen  kUnstleri- 
schcTt  Bestrebungen  wie  ein  rother  Faden  von  Anfang  bis  an  Ende 
durtlizieht. 

Den  Bauteil^  die  allein  uuch  im  Stande  mml,  uns  ein  Bild  der 
vcrgangcuen  prunkvollen  Zeit  unseres  Kurfürsten  zu  geben,  soll  im 
Besonderen  diese  Abhandlung  gewidmet  sein;  denn  in  ihnen  ist  das 
Wollen  des  Fürsten  am  energischsten  zum  Ausdruck  gekommen» 
un<l  gerade  hier  zeigt  sich  In  der  Verpflanzung  einer  französischen 
nnd  einer  söddentsehen  Kunstrichtung  an  den  Rhein,  wie  sehr 


1)  Savonnerie,  ein  Gewebe  in  der  Art  des8mynia-Teppic)is,läsfitiufolge 
Miner  Strttktur  k«ine  scharfe  Kontour  sv  und  macht  ao  die  Wiedergabe 

von  ni'iii.ilden,  die  da«  XVII.  und  XVI II.  Jahrhundert  in  »einen  Teppich- 
wirkereien an«trel»te-,  schwer  itiiiglifh;  dazu  kommt  die  Hclileclitc  Halthnr- 
koit  der  Savonncrie-Fabrikatc.  Die  Herstellung  war  jedoch  bcdeuteiul 
einraeher  und  bilKf^er  als  die  der  Haulelime-Fabrlkate,  der  sogen.  Qobe* 
lins.  1728—175.'  erscheint  in  den  pCatiiiiots  n»  climuison"  der  Tapetcn- 
macher  Duvarlet;  seit  1755  und  noch  lange  Jahre  nach  dem  Tode  des 
Kurfürsten  Clement»  August  der  Tapetenmacher  Closs;  meiir  al»  2  Ge- 
httifen  hat  diese  korflbwtiiche  Hannraktur  nie  beschäftigt.  Efbalten  sind 
nur  einige  klrinc  Rtficke,  Möhpfhe/ii^e  Tind  OfrTisrhirme,  awch  ein  Por- 
trait; aber  eie  Bind  meist  durch  Mottenfrass  t>ebr  beacbädj^t.j  die  grossen 
Wandtapeten  in  Savonnerie,  die  das  Inventar  des  Bonner  Schlosses  vom 
J.  1761  in  einigen  Zimmern  auffttbrt,  gingen  in  dem  SchloHäbraud  von 
1777  unter.  Ahor  das  Wrnijfc,  was  eriialten  i«f,  hewoisl  zur  Gmü'rc, 
dai<a  die  Technik  den  malerischen  und  xcichneriuchen  Ansprüchen  nicht 
gewachsen  Ist,  namentlich  nicht  bei  flgUriichen  Darstellnngen.  VergL 
den  „Katalog  der  Ausstellung  Bonner  Alterthflmw*.  Bonn  (Haupt* 
mann)  im 
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der  Ffint  d<s  XVIII.  Jahrbnnderts  ««eh  Herr  d««  KtliMtleriaehoik 
Lebens  war. 

Am  6.  Februar  ITt»!   -     auf  einer  Keise  naeh  Mttuohou  - 
wunle  der  Knrltlrst  Clemens  Anfrnst  in  »leiu  kurtrierisrlun  Selilosse 
Ehrenbreitstein  vom  Tode  ereilt  und  mit  ihm  sfliietl  ein  /war  poli 
tisch  nieht  bedeutender,  aber  weirt'u  seiner  IIntmiHhi-rkcit  uiul  l'rei 
giebigkeit  ütUiMU'st  belieUier  KütX  aus  dem  l.iltt-n,  lin  .Matcn,  wie 
nock  keiner  aaf  dem  ktiiüschcn  Stuhl  gmvumt  Imt. 

Aber  in  dem  Ati^ubliek,  in  dem  CIimucu«  Auj;n«t  die  Aiik«mi 
scbloss,  endel  «neb  das  Zeitalter  des  Koihico  in  d(4i  ttheinlandeiu 
Von  den  beiden  letzten  KttrAirsten  war  der  eine,  Max  tVieclrieh, 
Graf  von  Könijrsejcg,  eine  sehr  reehtliehe.  aber  harte  und  <les|»i»- 
tischc  Natur;  der  andere  Mnximtliiui  Franz  v.tu  O.stern  irli,  der 
Bruder  Josephs  IL.  ein  mn  das  W  ohl  senu  r  riiti  rihaiu  n  M-lir  be- 
sorgter Regent;  docii  wctkr  di<'  Sparsamkeit  und  tlie  ihakuniH»lien 
Verbote  des  Kaffcc-Triukciw  Max  l'ricdrichs,  uoeh  der  autgeklUrte 
und  tolerante  Absolntismns  Ao»  Kurfllrsteu  Max  Franz  sind  Im 
Stande  gew<»en,  das  morscbe  Staateufsebllde  vor  dem  Hlnrine  zu 
retten,  der  nm  die  Wende  des  Jahrbuudcrto  von  WcHtini  bor  (llrar 
Enropa  einherzog  nnd  die  alte  deutiiebo  Ucicbithtirrlicbkeit  biti< 


Capitel  II. 

Der  Bonner  Sehloflabaa*)  unter  der  Leltanff  ItallonlNflier 

Arehitokten. 

Mit  der  Thronbesteigung  des  KuritirKteu  Ferdinand  Maria  vo» 
Bayeni  nnd  seiner  Gemahlin  Adelaide  von  Havoyen  (Ki'fH;  bcgaiiu 
in  Suddcatscbland  ein  neues  kflnstleriscbes  Leben,  es  b«f(aun  eine 
Inrasion  italieniaeber  Künstler  aller  Arten;  8eliaus]fl«ler  und  Hlknt(«r, 
Masikt  r.  Architekten,  Bildhauer,  Maler,  StuekarbeJter  M'ldu(/en  {bnttt 
Wohnsitz  in  MOnehen  auf  nnd  alb  n  bot  (lau  pra<'litli)'bend<'  und 
frifdlirlip  H»^pment  Fenliiian«!  Marian  und  N-im  r  M-bönen  (««^mahliii 
ein  r<  i'  i)*  -  F'.  ld  zu  küni.t!<Ti'M-her  B«;tliätigung,  Kr>>t  niudi  a/-lil- 
jaiiäigvr  tiic  wurde  dem  Knrfiir-ten  1  eio  er>-l4.-jj  Kind  gi-boieu 
aud  dieses  am  baycrisebeu  li<;fe  mit  JuIkI  bi^^riii^hl*:  Krei^iM»  war 


Ii  Vgi  Tafel  m. 
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der  AülAüä  zu  dem  Bau  eiuer  grossen  Votivkirche,  der  Tlicatiucr- 
kirebc  in  München.  Der  Bologncaor  Architekt  Agostino  fiardli 
wnrde  bcmfen,  um  in  diesem  Ban  ein  fDr  die  bayerische  Arehitektnr 

entscheidendes  Denkmal  zu  schaffen;  kurz  daranf  wurde  ihm  von 
der  Knrtlltrstin  der  Auftrag  zu  dem  auf  (juadratisc  lu  r  nruiHlfluehe 
sieh  erhclH-ndeii  Selilössehen  Nvmplienbnrir,  dasi  In  iite  noelt  dt  ii 
MitteliMiiikt  <lcr  niitcr  <lcii  naelifoif,'einU'ii  Kiu-riirstcn  Max  Kniaiiiu'l 
und  Karl  Alln  it  iK-deutciid  erweiterten  Aula^<>  InMct  licigel  ^Njni- 
phcubuig liayer.  liibliuthek,  Bd.  25 1.  .Seit  jener  Zeit  dauert  der 
Znzng  italienischer  Kfln^er  minoterhrochen  fort  and  in  ihrrai  Ge- 
folge crsehciut  eine  Menge  von  Handwerkern,  Untemehmem  und 
Hflndlem,  die  vielfach  ihren  Weg  weit  Ober  Bayern  fainans  nach 
Nnrddcatschland  genommen  Ii.iIh  n.  Giovanni  Antonio  Viseardi  nnd 
Enrieo  Zneeali traten  die  Erbseliaft  liarelli's  in  ßavern  an,  und 
zwar  zunilehst  in  cinrin  Jahn^olmte  sieh  liinzielionden  Streite,  aus 
dem  Zuecali  als  .Sii'.ri  i  liervorging  (KjxOi.  \  iscardi.  dessen  Tliä- 
tigkeit  einen  melir  handwerklichen  Chjuaktt  r  trägt,  wurde  aus  den 
kurfürstlichen  Diensten  entlassen  und  trat  erst  1702  wieder  in  die* 
selben  ein.  Enrieo  Zuecali  kam  schon  frtth  naeh  Mttnehon,  wo  er 
bereits  1673  Hofbaumeister  wnrde,  violleicht,  weil  es  ihm  an  Pro- 
tektion daselbst  nieht  fehlte.  Sein  .Schwager  Kaspar  Zuecali  war 
bereits  seit  l(i4H  ein  vieli)eschilftigter  Architekt,  der  .Salzburgischc 
llofbaumeiüitcr  Johann  Ka^^par  von  Ziiocali  gehörte  jcdi  nfalls  auch 
dieser  Arcliitcktt  nlannlie  an.  In  kur/ci  Zeit  kam  Knrico  Zueeuii 
hei  Feidinand  Maria  in  (Tunst:  mehr  iiuclt  al^  bei  Ferdinand  Flavia 
stund  Zuc«*ali  bei  Max  Jluuimiel,  der  lüTU  seinem  Vater  auf  dem 
bayerischen  Kurstnhl  folgte,  in  Ansehen,  so  dass  er  während  der 
beiden  letzten  Jahrzehnte  des  17.  Jahrhunderts  und  noch  im  Anfang 
des  fotgendeit  Jahrhunderts  die  Baatbfttigkeit  am  bayerischen  Hof 
vollständig  beherrscht.  Allerdings  war  Zuccali  in  dieser  Zeit  der 
ein/ige  Architekt  in  Bayern,  der  den  grossen  Bau)ilänen  Max 
Enianuel-5  frerccht  werden  konnte ;  aber  die  Bevorzugung  seiner 
Pcn^un  durch  MaiL  Emauuel  ist  so  autt'tUleud  und  augcnsckeiulieh, 


1)  roljcr  Viseardi  \uul  Zuecali  vorgl.  M  n  y  o  r  ti  o  f  (  i  „SrhIcisS- 
hftini".  Uaynr.  Bibl.  Bd.  8.  p.  .'{.'»  tT".  —  Au  1 1  «g  « r  -  T  r  a u  t  m  .n  ii  u  „Die 
kg:l.  Hofkirclte  zu  FUrüteiitcld.  I>io  KloHtorkirehn  xa  DieMon*.  München 
1894.  p.  4  u.  «Mttncliener  Architektur  di^a  XVIIL  Jalirlmiiderts".  Mfln* 
cheo  1892. 
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dass  ein  no<"li  so  tüohti^cr  Architekt  neben  Zuccali  schwcrlieli  die 
Onnst  des  KurlürstfU  hätte  gcwiiaiuu  kunueu.  Znccali  ni;iehte 
groti^e  Stadicnreisen  auf  Küsten  seines  Herru;  namentlich  tiuden 
wir  ihn  ]ifta%  an  der  Seite  Mu  Emanuels  in  den  Niederlanden, 
wo  dieser  Karfttrst  als  spanUeher  Statthalter  am  Ende  des  XVU. 
Jahrhvnderts  meist  residierte.  Ob  Zuccali's  häufiger  Anfentbalt  in 
den  Niederlanden  mit  dem  Bau  des  Ja^^dschlosscs  Bouchefort  bei 
Brü^l  zoaammenhäDgt,  dessen  Pläne  BofTraud,  der  erste  Architekt 
Ludwigs  XV.,  in  »einem  „Livre  d'architectnre"  (Paris  1745  als 
sein  geistiges  Ei<;cntam  augicbt,  muss  dnhinprestellt  bleiben;  immer- 
hin ist  e«  walirseheinlieh,  dass  Roflraud  als  küniglichcr  Hofarchitekt 
sich  der  Ausführung  des  Baues  nicht  besonders  widmen  konnte; 
nimmt  man  das  nimlieh  an,  so  bldbt  die  bftuiige  Anwesenheit 
Steeealis  in  den  Niederlanden  onerklftrt  FOr  die  Frage  Daeh  den 
rheimseben  Banten  des  Ktnrftlrsten  Joseph  Clemens  yon  Köhl  ge- 
winnen die  Belsen  dieses  Architekten  naeh  den  Niederlanden  an 
Bcdcntnn<r,  weil  ihn  Joseph  Clemens  sn  seinen  ersten  Banten  als 
Architekten  berief. 

Kur/  naelidcni  Jo.scph  Clemens  auch  Bischof  von  Lültich  ge- 
worden war  schluss  sein  Bcvoilmächligter,  der  liau -Intendant 
Graf  Oorsawarenne  am  88.  Hai  169Ö  mit  zwei  italieiiisohen  Bamnter- 
ndimem  einen  Vertrag  Aber  Arbeiten  in  der  Ltttticher  Besidemt, 
dessen  Original  sieh  —  allerdings  sehr  stark  besehftdigt  —  erhalten 
hat.  (Düsseldorf,  Staats- Archiv.  Amt  Bonn.  Schlösser,  Gärten.  No.  5. 
„Calcul  pour  TOuvrage  k  f  de  Li6ge.")  Die  Arbeiten  be- 
stehen in  dem  Abbrechen  der  überflüssigen  Mauern,  Fenster  etc., 
der  Einnelitung^  einer  Anzahl  Ziuuner,  einer  Galerie  mit  4  Kaminen, 
Anlage  einer  Treppe  u.  s.  w.  Michaelis  lüüü  soUeu  die  Arbeiten 
vollendet  sein  und  sollen  sich  die  Unternehmer  streng  an  den  „plan 
et  profil  dessignc  par  le  Sr.  Soncalli,  architect**  halten,  „saus  y  rien 
a4jonter  ou  diminner".  Zneeali  war  bei  der  Thttignng  des  Ve^ 
träges  anwesend,  wie  seine  Untersehrift  beaengt;  die  Gesammt-Summe 
betrug  „18000  ftorins  blants  en  monoye  de  Lifege."  Die  Thätigkeit 
Zncealis  für  Joseph  Clemens  ist  somit  ausser  Fra^e,  inwieweit  jene 
Arlieiten  7,ur  AnsfÜhrung  kamen  und  ob  noch  etwas  davon  erhalten 
ist,  konnte  der  Verfasser  trotz  verschiedener  Bemühungen  nicht 
feststellen. 

Weitaus  grossere  Bauprojekte  als  in  Lfittich  nahmen  den  Enr* 
ftorsten  In  dem  rheinisehen  Erxstift  in  Anspruch;  am  24.  Juli  1689 
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war  fast  ganz  Bonn  mit  der  von  Max  Heinrich  erbauten  Rcsideuz 
in  Trdmmer  gpescboeseii  worden;  sehon  im  Jahre  Kiivor  irar  der 
alte  Lieblingsstts  and  Sommer-RMidenz  in  Brflhl  in  Flammen  auf- 
gegangen, die  mächtige  Icurfttrstliche  Barg  von  Lechenich  wurde 
1689  von  den  Franzosen  in  Brand  gesteckt;  die  Feste  Godesberg 
nnd  Schloss  Poppols<lorf  lafrcn  sdmn  lllicr  KM)  Jahre,  peit  dem 
Truchscssischen  Krieg;,  in  Triiinmcrn.  So  iiiacliton  der  .Mun^-ol  einer 
stand esgemäösen  Residen/  imtl  die  Icn.appen  (ieldlK\villii,'uiigeu  der 
Stünde  Joseph  Clemens  ilen  dauernden  Aufenthalt  im  Erzslift  zu- 
niehrt  unmöglich.  Aneh  lokale  Schwier^keite»  haben  den  K«r- 
fttrst  wafarBcbeinlieh  lange  schwanken  lassen,  ob  er  die  nene  Real' 
denz  an  Stelle  des  alten  von  Kurfürst  Ferdinand  1633/34  erbanten 
8cli)o8ses')  In  Bonn  anlegen  sollte.  Der  Stich  Merians  gibt  eine 
ziemlich  genaue  Ansieht  tllisos  dreifldgcHgon  Baue»,  dessen  Hof  siclj 
nach  der  Ostseitc  öffnete;  der  Sildfllig«'!  ht:  dtrlit  nn  der  alfcn  Stadt- 
maner.  Die  BeschreilHin,:;  tles  Boetliins-;  itdaut  den  Hof  mit  den 
Ponnneraii/.ciibäuiuen  und  dem  lirou/eucu  Laut'ltrünnen,  die  Galerie 
nach  dem  Garten  mit  der  Grotte  von  Musehehverk,  die  gemalten 
Zimmer  des  Obergeschosses  und  namentlich  die  roichen  Scbfttsse 
der  Rnnstkammer,  die  der  Kardinal  ?on  FUrstenberg  vor  seiner 
Flneht  nach  Firankreich  ansplflndcrte. 

Es  war  in  der  That  eine  scliwicrige  Anfgabe  an  der  Stelle 
des  Ferdinandeischen  Schlosses  mit  Menntzung  der  Trilninier  des- 
selben einen  Neubau  zu  schaffen,  der  den  hohen  Ansiirilchen  des 
Kurlürsten  Joseph  Glemens  auf  l'rachtentfaltung  und  l»c«^uemli(  li- 
keit  gerecht  wurde  und  dodi  mit  seineu  beschränkten  Mitteln 
recliDete. 

Der  Entwarf,  mit  dessen  Ansfilhrnng  man  im  Jahre  1697  be- 
gannhat  diese  Schwierigkeiten  nach  Mliglicbkeit  ttberwnnden; 

1)  Vogel  yChorogrnphic  von  Bonn".  Kurkülii.  UofkalenUer  fQr 
1709.  p.  ISOr 

2)  „Triimiplileuchtendor  Krio<(^.slM*ln»  Röm.  Kavsorl.  Majcsliit."  IV. 
Thril.  NfiniTifri:"  1*190  mit  einer  Kojiic  lics  M«;riHD 'flehen  Stichs;  vcrgl. 
Ii  nii|ttniann  im  „iinniier  Aretiiv".    Üd.  Iii. 

9)  Ich  miU8  ▼OD  Tornlierein  die  Naehricht  Vogel 's  ,Chorop»plile 
von  Bonn",  Kurk.  Ilorkal.  f.  1772  p.  IGO  zurückweisen,  der  Sehlos.sbau 
sei  1718  bofronuen;  die«  JiUir  nennen  Keit  Vo;j:eI  alle  rheinischen  Lokal- 
hiKtoriker,  obwohl  sie  anch  tost  alle  von  der  170O  stur  Riuweilmng  der 
Hofkapclle  geprägten  Medaille  reden.  Sehon  Onrlitt  .Barock  vnd 
Rococo  in  Frankreich*.  Stuttgart  1888.  p.  S60  macht  darauf  anfinerk- 
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von  dem  altcu  liau  blieben  West-  und  iNoidllU^'el  erkalten  und  wur- 
den in  den  Neaban  eingezogen;  aaf  der  Stelle  des  SfldflOgels,  der 
der  Stadtouuier  entlang  sich  erstreekte,  entstand  nach  Niederlegoog 
eines  Theiles  der  Mauer  die  Hanpt-Faeade  des  Sehloases  von  29 
Feostenixen  nnd  mit  2  sebweran  FlankirthUrmen,  die  nni  eine 
Fensteraxe  aus  der  Facadc  vorspringen.  £in  entsivechender  Flügel 
war  au(  Ii  tiir  die  Studtseitc  des  Sclilnxses  vorgesehen;  an  der  Ost- 
Seite  la^^  zwischen  den  Itcidcii  I  hunin-n  ciu  Vorplatz  (Cour  d'hon- 
neur),  auf  den  das  Ilaujitpurtal  luiiiidete. 

Das  Innere  dieses  mäcbtigeu  Baue»  wurde  durcb  die  sieb 
vom  Nordflilgel  zum  Südflflgel  erstreckende  Kapelle  in  xwei  HOfe 
getheilty  einen  grossen,  fast  quadratischen,  mit  Arkaden  nm- 
gebenen  Hof  und  einoi  schmalen  Licbtbof  (Oonr  de  la  Chapelle). 
In  Paris  (lVih\.  nat.  Depart.  dee  estampes.  ^Palais  de  Bonne.*^ 
IIa  H))  ist  ein  Situationsplan  aus  dieser  ersten  Bauperiode  er- 
lialtcn,  den  Joseph  TMeniens  1714  oder  171:')  anfertiiren  lie!*s,  als  der 
Pariser  Areliitekf  Kohert  de  ("ntte  die  Leitung  des  l'aiu's  (Ihernabni. 

Zur  Geseliielitc  dieses  ersten  Seblossbaucs  bewahrt  das  ÜUsscl- 
durfcr  Staats-Archiv  eine  Anzahl  Materialien,  die  im  Verein  mit 
dem  Nachlass  des  Pariaer  Architekten  Robert  de  Gotte  (Paris. 
Bibl.  nat  IMp.  des  estampes)  wenigstens  die  HanptsUge  der 


sam,  das«  der  Bau  ein  rein  iUilienischos  GeprRgc  trttgt;  er  kann  also  nicht 
einer  Zeit  entstammen,  in  der  die  Bonner  Bautim  unter  der  Leitung  eines 
der  bedeutendsten  fWinsSslsehen  Architekten  standen. 


Kntstehung  des  Sehloases 
festlegen  lassen.  Die  ver- 
einzelten Ran  -  Rechnungen 
vom  Mai  lÜ'.IT  l)is  Mai  ]Cm 
und  von  Juni  1G99  bis  Octo- 
ber  1700  in  einem  €lcsammt- 


Betrag  von  circa  68  000  Tbl. 
geben  wenig  genauen  Auf- 
sehluBs;  jedoch  ei^bt  sich 

soviel,  dass  es  sich  nur  nui 
Vuiarlieiten  und  Rohbau-Ar- 
beiten ban<lelt  und  dass  die 
ClrnndsteinK'jrnng  im  Mai  10U7 
stall lanil.  Nach  Vogel  s  Bon- 
ner Cborographie  wurde  der 


r 
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Gnindstcin  zur  Ilofkapcllc  1G08  gclopt,  Rodans  die  flrnndsteinlegun^ 
von  1697  sich  auf  den  znnäclist  bcgomicnen  Südflü^cl  (Corps  de 
logis)  beziehen  wird. 

Die  beiden  Flügel  des  Ferdinandeisehen  Schlosses,  die  erhalten 
blieben,  worden  wahrscheinlich  schon  1095  und  1690  wieder  her- 
gestellt, da  der  Kurfürst  erst  seit  dieser  Zeit  dauernd  in  seinen 
niederdeutschen  Bisthüniern  weilt;  das  Schloss  lnventar  von  1761 
nennt  diese  Räume  das  „alt  gelb  Appartement". 

Der  liau  der  grossen  Schlosskapcllc  wurde  am  eifrigsten  be- 
trieben; denn  sie  erhielt  bereits  am  18.  Juli  170()  ihre  Weihe*). 
Da  die  Kapelle  nach  dem  Schlossbrand  von  1777  verschwand,  so 
sind  wir  auf  die  Zeichnungen  des  de  Cottc'schcn  Nachlasses  und 


Fig.  2.   LKngenschnitt  der  Bouner  Schlosskapcllc. 


die  Beschreibung  in  einem  Bericht  des  Schlossbrandcs  aus  dem 
Bonner  Minoritenkloster-)  angewiesen.  Als  ein  langgestreckter  Bau 
lag  die  Kapelle  zwischen  den  beiden  Binnenhöfen,  die  ihr  das  Licht 


1)  Joseph  Clemens  lies»  /.nr  Einweihung  2  Medaillen  prHgcn,  von 
denen  eine  eine  unzureichende  Ansicht  der  Kapelle  gibt.  Mering  ^Dic 
4  letzten  Ktirfürsten  von  Köln",  j).  29.  Wiirst  „Die  Honner  Münzen 
und  Medaillen"  in  der  Bonner  Festschrilt.    Bonn  1H08. 

2)  „I^ibcr  menioriaruin  seu  almi  huius  et  anti(|Uigsinii  conventns 
Bonnensis  inemorabilinin  renovatus  MDCCXLVI."  Zum  Theil  abgedruckt 
von  Tick  in  den  „Annalen  des  histor.  Vereins  ftir  den  Niederrhein".  1885. 
Bd.  43,  p.  87. 
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zaAlhrten;  die  Galerien  in  beiden  GeRchosa^  entSprecLeii  den  Ge- 
schossliöheii  dos  Sclilosse«.  Diewlhcn  Grundsätze,  tlie  bereits  in 
karoliiifdsf'lier  Zeit  das  System  der  üoppelkapellcn  begründen,  wir- 
ken auch  bier  im  XVI f.  Jahrlntiulert,  and  sie  nmcbcn  sich  um  so 
rationeller  geltend  bei  der  Kolle,  die  daü  I.  Obergesebug^i;  der  „Plan 
noble'',  spielt,  der  die  Wolmittnnie  des  Fttnrten  nmfaest;  es  ist  im 
Priiuip  dieflelbe  ADlage,  die  nur  ein  Jahr  später  durch  Hardoain- 
liuBard  in  der  SehloHkapelle  von  Verssilles  ihre  TolllLoauneiiate 
Ansbildang  erfährt.  Während  die  Innen  •  Architcktnr  im  Allge- 
meinen sich  in  sehr  einfachen  und  ruhigen  Formen  bewegt,  wird 
die  Altar  Seite  durch  die  AiilKiiifiing  der  Altäre  und  ihre  Anord- 
iiiin;^'  in  den  3  Geschossen  nach  echter  Barockmanier  zu  dem  Alle« 
lielierrHchenden  Theil  der  Kirche;  das  Erdgeschoss,  der  Raum  für 
das  Volk,  enthielt  einen  Altar  zu  Ehren  der  Geburt  Christi;  der 
„Plan  noble*',  der  die  Logen  des  Fürsten  und  der  hohen  Hofbenmten 
nmfawte,  3  Altare  fitr  die  Mitglieder  der  hl.  FamiUe,  Joeepb,  Joa- 
chim nnd  Anna,  Johannes  Bapt.;  im  II.  Obergesehoas,  in  den  irieh  die 
Logen  der  nicdern  ITofbeamt^  befanden,  lag  die  Kopie  der  Santa 
Casa  in  Loretto,  ein  Oratorium  für  den  KürfUrsten.  Gegenüber  der 
Aharseitc  befand  sich  die  TribOnc  ffir  die  Hofkapclle;  ilic  grosse 
Treppe,  die  die  Zciehnnnir  in  de  (Rotte  s  Nachlass  anfneist  ^Fig.  2), 
gehört  einer  späteren  Baupenode  an.  Die  Iimenwirknng  des  Kaunies 
kann  nicht  bedeutend  gewesen  Kciu;  denn  die  Galerien  scheinen  in- 
folge der  schweren  Pfeiler  nnd  der  IL  Galerie,  welche  die  Wand- 
gliederang  darchscbneidet,  nicht  mm  Kapellenranm  zn  gehftren  und 
so  eigibt  Mch  ein  schroffes  MissvcrhältntsB  zwischen  Ilrdie  und  Breite 
des  Raumes.  Charakteristisch  scheint  die  Aidage  einer  ovalen 
Kuppel  über  den  3  Alfäien  des  Plan  noble,  der  wir  noeh  einmal 
begegnen  werden;  iuisciieinend  ist  sie  nur  au«  Kultus-liüi'ksiehten 
an  die  Stelle  ■,'ekiuiiiiicn.  denn  sie  ist  von  den  meisten  Stelleu  der 
Kapelle  nicht  /.u  sehen  und  sie  hat  auch  gar  keine  LichtzufUhruug. 
Einige  wenige  ürknnden  geben  nns  die  Namen  der  am  Bau  der 
Kapelle  betheiligten  Kflnstier,  des  Stnckarbeiters  Job.  Peter  Gastelli 
nnd  des  Ifalen  Lazaro  Maria  Sangniaetti      An  hohen  Festtagen 


1)  Düsseldorf.  8e.-A.  «Amt  Bonn,  8cblöiM«r  GSrten.  Nr.  6*.  CastelU 

erhielt  nach  den  beiden  Kontrakten  vom  11.  Aug.  1699  und  vom  .3.  Juli 
1700  infTPsanimt  1100  Thl.  Die.  Di  cke  von  Sanguin(>tti,  von  fh-r  da.s  olien 
genannte  ,Libcr  memoriaruur  eine  auatiihrUcho  Beüctucibuujr  gibt,  war 


16» 
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wurden  die  kahlen  Wände  unterhalb  der  ersten  Galerie  mit  Gobelins 
bekleidet,  von  denen  Joseph  Clemens  je  H  iStUck  in  den  Jahren  WMi 
und  1705  in  Brüssel  dem  Maler  Jan  van  Orley  und  dem  Tapeten- 
wirker Hier.  Le  Clerc  in  Auftrag  f?ab  für  eine  Gesammt-Summe 
von  6936  Patagons  (niederl.  Tlialer). 

Mit  Kücksicht  auf  den  Untergang  der  Bonner  Ilofkapelle  ge- 
winnt ein  kleiner  Bau  des  Kurfürsten  aus  den  Jahren  1697 — 1699, 
die  Miehaelskapclle  auf  dem  Godesberg,  an  Interesse;  der  Gnind- 


Fig.  3.    Godesberg.    Mifli.iel.s  Kapelle.  Innen-Aiihiclit. 


eine  bildliche  Dai-KU-lIuug  der  einzelnen  SHtzc  des  Gloria.  Snnguinetti 
Bcliloss  den  Kontrakt  am  3.  Juli  1700,  in  dem  ihm  die  Arbeiten  „von 
wejren  deiss  in  seiner  Kunst  des  Mahlens  erliailenen  Uuhni"  für  HOC  ThI. 
übertragnen  werden;  wnhrsclieinlieli  ist  eö  dersen»e  San^'-uinetli,  von  dem 
Füs8li'8  Künstler-Lexikon  einen  Saal  in  dem  kurfürslliehen  Palast  zu 
Coblenz  mit  den  „Gesehichten  der  römi.sclien  Kayser  M.  Aurelius  und 
E.  Severus"  nennt. 
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riss  (lc8  Baues,  der  mit  BenatKaog  der  Rcätc  ciucr  Kapelle  deit 
XHI.  Jahrliiinderts  cntHtaud,  hat  iinr  iiisot'crn  einige  Bcdeutou^', 
als  wir  aiu  h  hier  wie  in  der  Bonner  liot'kapello  die  AWtroininng 
eines  Querliauscti  für  den  Iloeliaitar  linden;  dies  Qucrhuiw  hat  eine 
Kuppel,  die  uiau  vuu  dem  Scliitl  aus  uieht  gewahrt,  fiebert  aber 
hier  in  Godesberg  dem  Hoohaitar  eine  bernnden  wirkaagsvollo  Be- 
Jeaebtaag.  Nach  den  Bonner  Baareohnaagen  von  1697 — 16D9  rQbrt 
der  SelimuclL  der  Kapsle  —  Oeclie  und  Altftre  sind  von  Stack  — 
von  Joli.  Peter  Castelli  her,  der  mit  diesem  Werk  aber  wenig 
Ehre  einlegt.  Die  Betonung  der  Altarseite,  die  derbe,  (Iber- 
(|Uelleude  Bcbandlnii^  des  Oruauientalon,  der  Pathos  der  Figuren 
weisen  auf  SUddeutscIiland. 

Im  cin^cclneu  ist  die  Ausi'Uhruug  HcheaiHtiseh  und  ninniit 
auf  die  OrötMen-Vcrbältnisse  des  kleinen  Raumes  so  wenig  KUek- 
sieht,  das»  wir  nur  eine  untergeonhiete  Kraft  dafttr  verantwortlich 
machen  kdnnen;  viellciebt  ist  es  ein  eigenes  Werk  Gastelli's,  der 
io  Bonn  nnr  genau  nach  den  ^ihm  zugestellten  und  von  Cbnrf. 
Durch!,  approbirten  '  Zeicltliangen  arbeiten  dnrt'lc.  Castelli  erhielt 
]iV.)S  und  U)W  Zablnn-rcii  f.'iiT.  Tlil.  fllr  srinc  Arbeiten  in  der 
Micbaelskapelle,  die  in  dem  Icl/t-cnaimUii  Jahr  geweil»!  wurde 
'Diek    „Kur/x  üesehiehte   und   Beschreibung  von  liudesberg", 


Die  Namen  Zuccati  and  Castelli  zeigen  schon  an,  woher 
Joseph  Clemens  seine  KHtistler  berief;  es  lag  ja  fttr  den  jungen 
Knrnirsten  nichts  näher,  als  künstlerische  Kräfte  ans  den  Kreisen 

an  den  Rhein  zu  ziehen,  in  denen  er  seine  ersten  künstlerischen 
Eindrücke  empfangen  hatte.  Der  Rhein  selbst  hatte  seit  dem  XVI, 
.lahrhniidf rt  bcrcifs  eine  grosse  Banthiitigkcit  nud  damit  nnch  Hlch- 
üp'  Areliitrktcu  iiiclii  mehr  uul'/.u weisen.  N'ueli  ein  Umstand  nmclit 
sich  bei  Betrachtung  der  Baugesehichte  des  Btmner  8chlo.sses  »Schritt 
tUrS^chritt  geltend,  der  Vergleieh  mit  der  Baogeschiehte  des  Schlosses 
Schloisshetni.  In  diesem  Schloss  schuf  Zuecali  fttr  seinen  Gönner 
Max  Emannel  das  bedeutendste  Profan -Werk  des  saddentsehen 
Barock.  Die  Baoaeil  Sehleissheims  (begonnen  1696  oder  1697) 
deckt  sieh  fast  genau  mit  der  des  Bonner  Schlosses;  das  Baupro- 
gramm ist  l»ei  beiden  Fürsten  dasselbe,  da  es  sieh  sowohl  in  Bonn 
wie  in  .Sehleisshoini  nm  den  Bau  eines  Residenzschlosses  handelt: 
nnd  endlieh  war  Bonn  wie  .Schieissheim  auch  dajiselbe  (JeHchick 
beschieden,  dureh  den  spauischeu  Erbtolgekrieg  eine  lauge  Pause 


p.  24). 
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in  ihrer  EniwickeluDg  zn  erfahren.  Nur  der  eine  Unterschied  drängt 
sich  ttherall  vor,  dass  Max  Emnnnel,  namentlich  als  Statthalter  der 
Niederlande,  mit  ganz  andern  Mitteln  arbeiten  konnte  als  der  von 
geiueu  Laudstünden  sehr  stark  liesflirilnkte  kölnische  Kurfürst. 

Die  HauptiVont  dcä  Bonner  Sehloääes  im  Süden  macht  mit 
ihren  29  Fensteraxen  ohne  Abweehaelnng  eben  ftmaent  knUen 
Eindnick,  der  dnreh  das  Fehlen  der  öfenetrigen  Attiks  nnd  du 
flache  Satteldach  an  Stelle  des  alten  Mansard-Daelws  noch  ver- 
stlrkt  wird^).  Der  Maagel  einea  Mittel-Risalites  spricht  am  nach- 
drücklichsten dafür,  dass  wir  es  mit  einem  Werke  oheritalienischer 
Herknnft  zu  thnn  haben;  denn  in  dor  französischen  Architektnr  des 
XVII.  Jahrhunderts  ist  die  Anlage  eines  Mittel-  nnd  /.weier  Kek- 
Kisalite  schon  eine  regclmüä^ige  Erscheinung.  Die  iilendarkaden  in 
Kustikaqnaderung,  die  das  Erdgeschoss  heute  aufweist,  sind  eine 
Ziithat  8i»iter6r  Zeit,  während  die  italienischen  Projekte  der  SOd- 
nnd  Ost-Fa^e,  die  sich  heute  in  Paris  im  Nachläse  de  Gottes 
befinden,  dort  nur  auf  schwerm  Konsolen  ruhende  Fensterbftnke 
nnd  starke  Ki  i-dächer  als  Bckrönnng  der  Fenster  anfweiBen  (vergl. 
Fig.  4  fAnsicht  der  C-^tseite]'.  Enf^jregcn  dieser  Anordnung  im  Erd- 
geschoäss  fülirt  der  Architekt  im  I.  ( )herfrescho88  die  Fenstergewände 
bis  auf  das  darunter  liegende  Gesims  dnreh,  sodass  diese  zusammen- 
hängende Konstruktion  der  I^iciitotinungcn  im  Obergcschoss  in  der 
Lnft  zn  hftngen  scheint.  Znccali  half  tneh  in  Sehletssheim  dadareh,  dass 
er  die  Konstruktion  der  Fenstergewände  vom  Erdgeschoss  bis  znm 
Hauptgesims  dvrchfllhrte.  Besonders  störend  wirkt  jedoch  die  schlechte 
Verbindung  der  schweren  Penstergiebel  mit  den  schwachen  nnd  wir^ 
kungslos  profilirten  Fenstergewänden;  denn  diese  Fenstcr-Hedacliung 
entbehrt  jeglicher  Stütze.  Der  Mangel  einer  kräftigen  Protilirnng 
ist  der  ganzen  Aussen-Arehitektnr  des  Bonner  Schlosses  cifrentbOni- 
lich;  bei  dem  Hauptgesims  zeigt  der  glatte  Fries  eine  übermäeli- 
tige  Höhe  im  Vergleich  zu  dem  wenig  vorladenden  Sims  nnd  ^em 
verkttmmerten  Eptstyl,  sodass  kaum  die  Wirkung  eines  Abschlusses 
nach  oben  erreicht  wird,  nnd  doch  genUgt  dieses  Gesims,  das  un- 
unterbrochen nm  den  ganzen  Bau  läuft,  um  die  Ecktblirme  in  zwei 
uny^mittelt  aufeinander  sitzende  Banmassen  zu  zerschneiden.  Bei 


1)  Die  Ansicht  i»t  seit  einem  Jahre  srlion  lu  diutcnd  vcrbcssi'rt 
durch  düu  Aufbau  der  seit  1777  vcrijchwundeaun  hoben  Dachbaubco  dor 
Thflrme  mit  den  bekrönenden  Pavilloiu. 
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dem  Schleissheinier  Schloss  wirkt  im  Gegensatz  zu  Bonn  der  Mittel- 
Risalit,  der  11  Fenster  mnfasst,  sehr  belebend  auf  die  Fa<,'ade ;  über- 
dies haben  auch  die  beiden  Eckthürme  in  Schleisshcim  eine  grössere 
Breite;  ob  die  Einfügung  dieses  Mittel  Risalites  in  Schleisshcim  auf 
französische  Einflüsse  zurückzuführen  ist,  die  Zuccali  bei  seinem 
Aufenthalt  in  Paris  1684  und  1685  erfuhr  (May  er  hofer  „Schleiss- 
heim",  p.  37),  mag  dahin  gestellt  bleiben;  immerhin  erscheint  es 
wahrscheinlich,  weil  der  oberitalienischen  PalaRt-Fa<;ade  des  XVII. 
Jahrhunderts  ein  solches  Motiv  fremd  ist.  In  der  Detaillirung, 
namentlich  in  den  Profilen  der  Gesimse  und  Fenstergewände  ist 
die  Verwandtschaft  zwischen  Bonn  und  Schieissheim  nicht  zu  ver- 
kennen, wenngleich  in  Schieissheim  doch  Alles  einen  kräftigeren 
und  frischereu  Zug  aufweist. 

Eine  wirkungsvollere  Gestaltung  war  in  dem  italienischen  Pro- 
jekt für  die  Ostfa^ade,  die  den  Ilauptzugang  zum  Schloss  erhielt, 


Fig.  4.    Bonn,  SehlosB.   Ansicht  der  Ostscito  nach  dem  italiunlüchcu 

Entwurf, 

vorgesehen;  der  Mittel-Risalit  Uber  dem  3  thorigen  Portal  sollte  sich 
zu  einem  hohen  Uhrthurm  entwickeln;  auch  der  kräftigeren  Ein- 
fassung der  Fenster  durch  Ilalbsiiulcn  muss  der  Vorzug  gegeben 
werden  gegenüber  der  Fenster-Konstruktion  der  Südseite.  Doch 
auch  hier  macht  sich^einc  rücksichtslose  Verschmelzung  der  Massen 
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unvortht'illiatt  laruerkbar;  die  beiden  Thüniie  sintl  nicht  einmal 
durch  chic  Lincue  von  dem  Nord  uiiil  SUdflügel  abgelistet.  Jjtatt 
der  Tbiirnittnnb<>n  die»<c8  Projektes  kamen  hohe  koukavgewölbte 
Dach  bau  beu  ^ur  AuslUbrnng. 

Die  Ostaeite  des  Seblosws  km  nnter  der  Leitnng  der  italie&i' 
sehen  Arekitekten  nicht  mehr  nun  Amban,  jedodi  behielt  die  8|iir 
tere  Banleittuig  den  vorliegenden  Entwurf  aafreeht  0* 

Der  am  besten  gehuigene  Theil  der  Anasenarcliitcktur  war 
ohne  Zweifel  der  Uinnenhof,  von  dem  nur  die  eine  Hälfte  erhalten 
ist;  die  rilasforstcllnng,  die  dto  beiden  Oberp'os'-li-.sse  zosamnnMi- 
fnjist,  und  der  derbe  Unterbau  der  Arkaden  vi  r  lu nrü  entscbicdou 
den  Vor/.Uir  vor  den  Fagaden,  su  krattlos  and  t>c-iuiiuciitig  die  Be- 
handlung im  Kin/cbicu  auch  sein  mag. 

Die  Bttun-DispoBition  kommt  bei  dem  Bonner  Seblow  erst  in 
aweiter  Linie  in  Frage;  die  geringe  Ansdebnnng  des  BaaplatBefl, 
die  Uebernahme  der  beiden  alten  SchloflaflOgel  in  den  Nenban,  die 
knappen  Mittel  des  Kurfürsten  legten  dem  .\rcbitekten  starke  Be- 
schränkungen auf.  Dazu  kommt,  dass  die  Wiedi  rlu  i-stellnng  der 
Tlicile  des  alten  Scblosst's.  du-  vor  erfolirte,  aul"  den  Neuban 

noch  nicht  Kücksicht  naliin,  und  da^  wir  vim  der  Kiuriclituug 
de«  Baues  bis  17ü3  nur  den  Graudriss  des  SüdflUgcls  kennen. 

Dieser  Sfldflttgd  nmscbkiw  in  dem  OlicrgeBehon  die  ReprI- 
«entaliona-Zimmer  des  KnrfUrsten,  an  denen  die  Qanptati^  im  Ost- 
flttgel  emporfUbrte.  Dadurch,  data  der  Arehitekt  zwisehen  den 
Tharmcn  der  Ostseite  einen  nCoat  d'honnenr'*  aussparte,  lag  der 
grosse  Saal  im  (»stthurm  ^jctzt  Ania  nn><crhnlb  der  Zlmmerreibe. 

Hie  Bedeutung  des  l^Ianes  liegt  lediglich  in  iler  gro«j<en  Ziinmer- 
tim  lit.  iKr  Knfilade.  iler  Südseite;  von  dem  S.i;tl  des  Osttliurmes 
folgen  die  versdiiedcneu  \  ur/iunner.  das  Parade/uiniu  r  des  1  ürsten, 
die  (lalcrie  und  ein  Spielsiial;  diese  Anordnung  entspricht  voll- 
stindtg  dem  Ceremoniell  Lndwigs  XIV.,  das  am  Ende  des  XVIL 
Jahrhunderts  die  deutschen  Höfe  sehen  vollkommen  beberrscht;  das 
Paradezinmer  des  Fürsten  nimmt  die  Xitte  der  Front  ein;  die  eine 
Hüfte  sind  Vontimmer  mid  je  hoher  der  Rang  einer  Person,  um 
60  weiter  darf  er  in  der  Eutihide  vordringen;  die  andere  HjUfte  der 

1)  Die  einsi^  erhaltene  Ansdeht  der  Ostscite  gibt  der  Stich  Boos- 
Seans,  der  den  Brand  de«  ScIj1(>ss*-ü  im  J.  1777  von  du\-or  Seite  darslelh; 
dies«?  Ansicht  ist  iude«<5en  so  tfchlecliti  das«  der  Stich  als  BeweiMtttiek  nicht 

au^czogcn  werden  kauu. 
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Zimmer  jenseits  des  Paradezimniers  bildet  die  Privatgemächer  des 
Fürsten  und  der  Eintritt  ist  nur  den  hohen  WUrdcntrügern  und 
Günstlingen  gestattet.  Bedingung  ist  jedoch  stet«,  dass  die  Zimmer 
in  einer  Flucht  und  die  ThUren  in  einer  Axe  dicht  bei  den  Fen- 
stern, nicht  iu  der  Mitte  der  Wand  wie  z.  H.  bei  Paliadio,  liegen. 
Die  Zinnner  nach  der  Hofseite  des  Südfiflgels  dienen  als  Ncbcn- 
rüume,  Garderoben,  u.  s.  w. ;  gerade  in  der  schlechten  Verbin- 
dung dieser  Zimmer,  dem  Mangel  genügender  Xebentreppen  zeigt 


Fig.  5.   Bonn,  Schloss.   Gewölbcsehmuek  aus  dem  Auditorium  II. 

Bich  der  Unterschied  gegenüber  der  französischen  Architektur  des 
beginnenden  XVIll.  Jahrhunderts,  die  auf  die  bequeme  Anlage  dieser 
Ncbenrüumc,  versteckter  Korridore  (Degagcments)  und  Xebentreppen 
eine  besondere  Sorgfalt  verwendet. 

Die  erfreulichsten  Tlieilc  aus  der  ersten  Hanpcriodc  des  Bonner 
Schlosses  sind  die  wenigen  Stuckdecken  in  den  Zimmern  des  Erfl- 
geschosses  an  der  Südseite,  den  jetzigen  Auditorien  II,  IV,  V,  VI, 
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VIT,  VIII;  diese  Ränmc  entgingen  dank  ihren  schweren  Spieg^ 
gewfilhen  liei  (Umh  Hiaiide  des  Jahres  1777  der  Zerstörung.  Die 
Spiegel  selbst  sind  Icii  lit  p-ewOlbt  und  niei^t  schnmoklo-;,  die  Oe- 
wölbcfläehen  werden  durch  gradlinig  gescldossene  l\;i[j{Hu  in  recht- 
eckige Felder  getheilt.  Zwei  dieser  Zimmer  (Audit.  11  iitul  IV) 
seigen  eine  derbe  DekonUiim  im  Sinne  des  ellddentseheii  Barodi; 
ia  dem  einen  enlhalten  die  kleinmi  GewOlbeflaehen  Medsfllon- 
Gemftlde  in  derber  Umrahmung  und  mit  sebwerem,  ecliwntotio 
gern  Akanthos-Ornament.  Noeh  nngllleklieher  wirkt  der  Schmuck 
des  andern  Raaraes;  je  zwei  Satyre  stehen  Ann  in  Arm  anf  den 
Oe\völl)c  Aiinui:,'prn  und  trnpoii  scheinbar  das  mit  Weinlanb  and 
Weiutonnen  geschmückte  (usiiiiü  des  Spiegels. 

Diese  lebcnsgrossen  (kliilde  mit  ihrer  Itbcrnionschlichen  Mus- 
kulatur verdecken  das  (fCwülbe-Systcm  dcis  hchmaleu,  niedrigen 
Raumes  nnd  benehmen  durch  ihr  itarkee  Relief  daa  Lieht  fast  ganz; 
sie  machen  in  ihrer  BchrBgen  Stellnng  einen  geradexn  beingstigen* 
den  Eindmek  anf  den  Beschauer  (vgl.  Fig.  5)« 

Kiu  von  diesen  Räumen  grundverschiedenes  Dekorations-Prinzip 
tragen  die  andern  Zimmer  znr  Schau;  die  kleinen,  dui*eh  das  eigen- 
artige Gewölbe-System  gosrhnffonen  Flilchen,  die  vornpringcndcn 
rechteckigen  r.ewrdbct'eldcr  luid  die  \veni;,'cr  hideiichtetcn  Zwickel 
und  Dcckculhichcu  der  Gc\v»tll»ekappcn  worden  in  ihiua  tcktoai- 
sehen  Funktionen  sorgfältig  beachtet;  die  erstem  erhalten  die  wesent- 
lichen Dekorationsstücke,  w&hrend  die  andern  sich  in  ihrem  Halb- 
dmikel  mit  einem  einfachen  Ornament  begnttgen  mttssen.  Vorherr- 
schend ist  in  diesem  Ornament  das  Motiv  eines  nach  Belieben  ge- 
knickten oder  gekrümmten  liandes,  das  in  iik  tneron  Formationen 
die  Fläche  übcr/.ieht;  das  Randende  ist  in  der  Kegel  aufgerollt  und 
ein  kleines  Akantliusblatt  schmiegt  sieh  der  so  irchildeten  Volute 
an;  auch  an?«  dein  Fusspnnkt  des  Bandes  entsyiiin^'t  meist  ein  laTJfrc«! 
schmales  Akantitusblatt,  das  sich  über  das  Band  hinlegt.  Bildet 
das  Band  einmal  eine  Sehianfe,  so  schiebt  sich  eine  Blllthe  Imnben- 
artig  darüber;  besonders  beliebt  ist  aneh  das  Hotir  dner  hängen- 
den Kette  aneinander  gereihter  Glockenblflmehen.  Neben  diesen 
Hanptmotiren  finden  wir  die  kleine  symmetrische  Muschel,  theils 
selbstständig  zwischen  2  Hand-Voluten,  theils  als  Fond  eines  Köpf- 
chens; beliebt  ist  auch  das  Füllen  des  Grundes  mit  Netzwerk.  Ein 
FortHchritt  in  diesem  Ornamentirungs-Priir/i])  liegt  schon  in  der  An- 
wendung von  Blunieu-Guirlaudeu  und  Büsten,  Embicmeu  u.  s.  w., 
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in  der  Rckr^unng  der  das  Sehiiiuekfeltl  iniifasscmlcn  Leiste  dnreh 
eiu  Schill uekstück.  Wesentlich  für  das  I'riir/.i|i  diisiT  Dekorations- 
art  ist  die  ßevorzagung  de»  Mittclpnitktes  der  Schiiiuckiliiche  durch 
einen  Frucht-  oder  Blumenkorb,  einen  Pattenkopf,  ein  Stilleben  a.8.w.; 
damit  rerbondeD  itt  die  streng  symmetriBche  Anordnung  des  Orna- 
ments, soweit  die  Gmndfonn  der  Fläebe  es  gestattet. 

In  diesen  Erscheinungsformen  begegnen  \s  Ir  einem  Dekorattons* 
prinzip,  das  dem  Barock  fremd  ist;  statt  der  Ucbermaeht  des  Oma» 
nicnts,  das  die  areliitoktonischcn  rfliedcr  erdrückt  oder  m  sprcn- 
^cn  drolit,  tiudcn  wir  eine  fast  iiii-rstlii  lic  Bcobaciitung  der  liau- 
tlieile;  statt  des  derben  Reliefs  des  Harock-Oniamcnts  mit  seinem 
schwulstigen  Akanthnsblatt  ein  leicht  erhabenes,  dQnn  und  glcich- 
ralssig  über  die  Flftcbe  vertbeiltes  Blati-  nnd  Rankenwerk. 

Wir  braneben  uns  nnr  naeb  Ocaterreieh  nnd  Bayern  sn  wen- 
den, um  analogen  Erseheiiuuigen  in  der  Dekoration  zu  begegnen; 
in  Oesterreich,  namentlich  in  Wien,  finden  wir  an  Bauten  ans  der 
Wende  des  XVII.  und  XYllI.  Jahrhunderts  dieselben  Elemente  des 
Ornaments  wie  in  Bonn;  das  Handnmtiv,  das  vielfach  nnr  in  geo- 
metrischen Figuren  anftritt.  <!ie  (JIik  kcnblUmchcn,  u.  s.  w.  Diese 
Dekorationsart  hielt  sich  dort  in  sehr  strengen,  /.um  Theil  nncrfreu- 
lieheu  Formen;  mau  venuisst  die  Fähigkeit,  mit  den  gegebenen 
Elementen  gesehiekt  sn  arbeiten.  In  Bayern  findet  diese  Art  der 
Innendekoration  eine  besondere  Beliebtheit  nnd  erfahrt  an  einer 
Reihe  von  Baotcn,  unter  denen  das  ehemalige  Palais  Preysing  in 
MOnchen  und  Sclileissheim  vornnstehcn,  eine  -/icrlicho  Ansbildung. 

Im  Palais  Preysing  (Treppenhaus)  konmit  der  nnsj»nich?i- 
losc  Charakter  dieser  Ornanientininf;^  itn  Verein  nüt  der  geringen 
Anzahl  der  eigentlichen  Motive  Ijesoiiders  zum  Ausdrnck.  Bedeu- 
tend reicher  und  bereits  mit  trauzö^ischcn  Elementen  durchsetzt  ist 
die  Innen-Dekoratitm  des  Solileiashamer  Sebloises,  am  so  int»<WMinter 
fflr  ans,  weil  wir  diese  reichere  Ausgestaltung  auf  die  Einflösse 
xorBckfllhrai  kOnnen,  die  Effiier,  der  SchOpfer  der  inneren  Aus- 
stattung Schleisshcims,  bei  seinem  Pariser  Aufenthalt  erfuhr 

Effner  weise  die  alten  Elemente  der  Omamentation  mit  eini- 
gen nenen,  ntifreiiseheinlich  franzflsischcn  Motiven  zu  seltener  An- 
muth  zu  verciuigcu;  auch  alte  bayerische  Barockmotive  lanlen  bis- 
weilen mit  unter  *).    Die  Zimmer  des  Bonner  öchlosses  zeigen  noch 

1)  Mayerhofer  „.Schieissheim",  p.  5ü  f. 

2)  Our  litt,  «Barock  und  Rocoeo  in  Deatschland",  Fig.  87. 
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nicht  die  forgcschritteue  Entwiokeliiii^!:  des  Oniaineiits  der  Schleiwi- 
beimer  Arbeiten,  verdieiu'ii  jedoch  ffefrciiüber  den  österreichischen 
und  frühen  bayerischen  Arbeiten  we«ren  ihrer  freieren  nnd  leichteren 
Autfnssnng  <ien  Vor/ag.  In  Deutschland  nahm  die  Kntwicklung  dieses 


Fig.  tiu.  7.  Bonn,  Schioss.  Gcwölbcsebmuck  aus  den  Auditorien  VIa.V'11. 
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neacn  Dekoratioiis  Prinziiis  hei  der  scliwulsti^'tii  Entartnng^  des 
IJarock-Ornainriir^.  wie  es  z.  B.  in  der  Micliaels-Kapclle  auf  dem 
Godesberg:  vorkonii  it  iiiituriceiuäss  einen  im  lir  reaktionären  Cha- 
rakter an;  Frankixicii  kennt  keinen  Barockstil  und  so  erfolgt  hier 
der  ViMohwiiii^  tmü  Stile  Lebiuns  mm  Stile  der  Regenoe  dsreh 
Hardonin-Mansard  und  dessen  Schüler  und  Schwager  de  Cotte  hing- 
sam  und  vermittelnd;  gemeinsam  ist  jedoch  den  beiden  getrennten 
Vergftngen  die  Verbannung  grosserer  architektonischer  Banglieder 
aus  dem  Wohnraum  und  eine  strenge  tektonische  (Jliederung  der 
Fläche,  in  die  sieh  das  Ornament  einordnet,  d.  Ii.  eine  Rückkehr 
zum  Vcrständnifis  tier  rein  dekorativen  Aufgabe  des  Ornaments. 

Die  Entstehung  der  Bonner  Zimmer  ist  unschwer  7m  datiren; 
da  die  ßanrechuuugeu  IC97 — 1700  nur  Rohbauarbeiten  vennelden, 
der  KnrfllTst  aber  1702  ans  Bonn  entfloh,  die  Stodt  seit  der  Be- 
lagerung des  Jahres  1703  in  den  Uftnden  der  Gegner  des  Kni^ 
flirstcn  war  nnd  Joe^h  Clemens  keine  Einkflnfte  ans  seinem  Terri- 
terinm  bezog,  so  können  die  Arbeiten  nur  T7(i()~n03  entstanden 
sein.  Allel diiig^s  seliieibt  .Tosepli  f'lemens  1707  ans  Lille  an  Robert 
de  Potte:  „Ou  ne  laiswe  i»as  de  liavailler  tonjoure  k  nioti  j>alai»  de 
Hoiiiie'*:  aber  auf  dies  Wort  k-.im)  unter  den  irennmiteii  Umstän- 
den und  bei  <leu  schlechten  Fiiuuizcii  de«  KiirtCirsten  wührend  seines 
Anfenthaites  in  Frankreich  kein  Gewicht  gelebt  werden. 

In  einer  Erürtemng  über  die  mnthmaasslicben  Meister  des 
Bonner  Schlosses  sind  wir  darauf  angewiesen,  Erfindung,  Ansfnh» 
nmg  nnd  Aussehmttcknng  streng  tn  sondern.  Bei  dem  allgemeinen 
Entwurf  muss  man  in  erster  Linie  an  Enrieo  Znecali  denken,  dessen 
Thütigkeit  für  Joseph  CleiiKMi«;  in  Ldttieli  urkundlich  bo7.cii>rt  ist. 
Andererseits  /ei^'t  die  Cesammt-Anlajfc  der  ljuigen  Faeade,  das  Zu- 
sammenfas.siii  der  grossen  (lehäntleniasse  dnreh  4  iniiehtigc  Thürnie 
von  oblonger  (irundfonn  sehr  nahe  Berührungsiiuukle  mit  Schlciss- 
befan;  wenn  Sebleimheim  ein  ganz  anderes  Bild  xeigt  als  Bonn,  so 

das  lediglich  an  der  Verschiedenheit  der  Gmndbedingangen; 
dort  ein  freies  offenes  Feld,  in  Bonn  ein  eingeengter  Banplats.  Der 
Idlende  Gedanke  bei  der  8(l(lfa<;ade  des  Bonner  Sidilosses  war  der, 
die  Orössen Wirkung  durch  einen  schweren  Mittel-Risalit,  wie  er  sieh 
in  Sefileisslieini  findet,  nicht  m  stören :  wenn  diese  Idee  durch  die 
kümmerliche  Detaiigliederung  anderer  lUnde  scheiterte,  so  kauu 
dem  Erfinder  kein  Vorwurf  daraus  erwachsen. 

Ziehen  wir  noch  die  Rolle,  die  Zaecali  in  der  Umgebung 
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Max  Emasiaels  ^elte,  nnd  die  engen  Beziehongcu  zwischen  Max 
Emanael  nnd  Joseph  Clemens  m  Betraelity  dann  spreclien  sebr  ge- 
wiebtige  Qrflnde  dafllr,  daia  wir  in  Znoeali  den  Arcbiteicten  zn  suehen 
haben,  der  den  Plan  znm  Bonner  ScbloflB  achnf. 

Dass  Zuccali  das  Bonner  Bauwesen  niebt  penSnlieb  leiten 
konnte,  liegt  auf  der  Iland;  da  liogc^^nct  nns  nnii  der  ITofban- 
nieistcr  Antonio  Riva,  dem  Josepli  ClemcnR  atM  !2.  Sopt.  1701 
II.1M8  nml  liauplatz  an  der  Jusepijstrasse  in  Bonn  heljt- nkt ohne 
Zweitcl  eine  grosse  Ancrkenuang  des  Baumeisters,  da  diese  iSchen- 
kungcn  von  BanpUtzen  nor  bei  hohen  Hofbeamten  oder  besonden 
begünstigten  Diraem  sieb  finden.  Antonio  Ri?a  gehOtt  wabraehein- 
lieh  sn  der  groaen  Sehaar  j«iar  „mnratori'',  die  im  XVn.  Jahr- 
Imndwt  Ober  die  Alpen  kamen;  1689  begegnet  er  uns  im  Kloster 
Tegernsee,  wo  am  18.  Mai  mit  ihm  ein  „Oeding"  geschlossen  wird 
wegen  Errichtung  eines  neuen  Flügels  am  Kloster;  aus  einem  Kos! cn- 
anschlag  ergibt  sieb,  dass  er  auch  die  Risse  zu  den  Bauten  fertigte. 
1695  wird  Riva  als  „der  Kloster  Tegernseeiscbe  bishero  geweste 
Patimaistcr  Herrn  Antonius  Rira"  bei  der  zum  Kloster  Tegernsee 
gehörigen  Pfarrkirehe  Gemünd  zugezogen.  Es  siebt  anoh  siemlieb 
festy  dass  dieser  Riva  mit  dem  Antonio  Rieca  identiseb  ist|  der  nnter 
Enrico  Zuccali 's  Leitung  1680 — 1686  an  den  Sommenimm«ii  der 
Hflncbener  Residenz  arbeitet '). 

Diese  letzte  Tliatsaelie,  sein  Znsammenarbeiten  mit  Zueeali, 
spricht  dafür,  dass  dieser  ihn  nach  Bonn  empfohlen  hat,  wo  er  auch 
während  der  Verbannung  des  Knrfllrsten  verblieben  sein  wird.  Wahr- 
scheinlich ist  Riva,  um  die  Wende  des  Jahres  1714  gestorben;  denn 
Joseph  Oemens,  der  in  Paris  1714  Robert  de  Ootte  dea  Weiterban 
des  Bonner  Sebloises  Obertmg,  schrieb  auf  der  Heimreise  ans  LflI- 
tieh  am  24.  Januar  1715:  „Hais  mon  Kattre  Hasion  ^tant  mort,  je 
n^ay  plus  personne,  ä  qiu  oonfier  la  direction  de  nies  Batimens'' 

Auf  wen  die  Dekoration  der  Zimmer  im  Erdgescbogs  des 
Bfmner  Selilof?scs  zur  tick  js^ehen,  ist  schwer  zn  sagen;  der  ansfllhrende 
Meister  war  ohne  Zweifel  Joh.  Fet.  CastelU,  deBsen  Familie  noch 

1)  tHIsseldorf.  St.-A.  „Amt  Bonn,  SehWaMr,  OXrten.  Nr.  4". 

2)  (üitige  Mittheilungcn  des  Herrn  Dr.  Tratttinann-Müiichen.  VgL 
Hätttln  „Münchener  UoBidenz".    Leipzig  (Seemann)  1880.    j».  95. 

3)  Die  Bonner  Sterbcregidtcr  weisen  gerade  in  den  Jahren  um 
1715  eine  grOisere  Lttcfce  auf,  sodatt  «kb  ans  ihnen  kdn  Anhalt  fir  den 
Tod  BXv*a  ergibt« 
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lange  Zeit  in  kurtllrstliehen  Diensten  bleibt ;  aber  dem  Urheber  des 
Schmuckes  der  Michacls-Kapelle  anf  dem  Go<lesl>erp:  dtlrfcn  wir  diese 
Wcrku  niubt  zuschreiben.  Auch  an  Entwlirte  von  Zuccali  k  Hand 
können  wir  nicht  denken,  denn  der  innere  Sebmuck  der  Tbeatiner- 
Kircbe  (wahrBoheinlieh*  von  ZnocaH)  und  die  Reste  jener  Sommer* 
rimmer  der  Mflnehener  Residenx  sind  eobte  Barockwerke.  Anderer' 
seit»  hänget  aber  der  Schmuck  dieser  ßonner  Zimmer  nnzweifelbaft 
mit  dem  Schnmck  des  SchleiHsheimer  ÖebloBBes  '/usammen. 

1702,  als  die  kai>*erlichen  Trn|»|>en  am  Rhein  «rrosse  Fort- 
scbritto machten,  war  um  den  Kunner  Scblnssbau  f^ctliaii;  am 
12.  ( »ctoher  verliess  .los*  pli  Clemens  heimlich  seine  liesideiiz  und 
kurz  darauf  sind  auch  jedenfalls  die  Arbeiten  am  Scblossbau  ein- 
gestellt worden.  Aneh  in  diesen  Zeiten  der  Noth  theilt  Bonn  sein 
scblimmes  Geschick  mit  Scbldssbeim,  das  1704  noch  eben  nnter 
Dach  gebracht  wnrde,  ehe  die  kaiserliche  Armee  gans  Bayern  in 
Benls  nahm. 


Capitel  III. 

Der  BoDner  Sehloflsbno  nnter  der  Leitung  Boberfs  de  Ootte. 

Kein  Wunder,  duitö  Joseph  Clemens  angesichts  der  Bauten 
Ton  Paris  nud  Versailles  sich  immer  mit  dem  Gedanken  an  sein 
Bonner  SchloBS  trug  und  sieh  an  den  ersten  Architekten,  den  Frank- 
reich damals  besass,  an  Robert  de  Cotte  wendete.  Robert  de  Ootte^), 

der  Schwager  und  Schüler  Uardooitt-Mansard's  (Kif)!!— 1735),  war 
der  Meister,  der  die  liankunst  am  fran/.öitisehcn  Hof  von  Ilardouin- 

M:mfl:ird  zum  Stil  l.oiiis  XV.  hingeleitct  bat.  Die  AHieifoii  seiner 
.Iui;en(l/oit.  vftnirhiiilicli  soiiit.'  italienischen  SUidii  nbliitter,  /eigen  ihn 
aut  den  Bahnen,  auf  die  Lebrun  die  französische  Kunst  des  XVII. 


1)  Ver^l  J.Fr.  Blond cl  „Architecture  frau^tse".  Parsit  1752.  Bü.I. 
DestalUenr  .Notices  snr  quelques  artistes  fran^ats*.  Paris  186S.  Jal 

cDietionnaire  critique  de  biog-raphit;  et  d'hiHtoiru".  PnriK  1873.  Du»8icux 
,Le8  artifJtes  frnnt^aiH  h,  IVtranger".  III.  Aufl.  Pari«  187(5.  Planat  .Kn- 
cycio^H'dic  de  rarcliitccture/.  IbiK).  Bd.  IV.  Gurlitt  ^Uarock  aml  Hococo 
in  Frankreich«'.  1888.  p.  847  ff. 

«•hTb.  d.       V.  Altertbaftr.  Im  Rtelal.  XOlX.  tS 
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Jabrliunderts  gewioHeu  hatte;  unter  Hardoiiin-Manäard  s  Lcitaug 
scheinen  dann  die  Sohriften  Palladioe,  die  m  Frankreich  einen  be- 
devtenden  Einflws  gewannen,  auf  Robert  de  Ck>tte  g»xa  besoDden 
eingewirkt  m  haben.  Kein  frauxOsisoiier  Architekt  dea  XVIII.  Jahr^ 
bnnderts  bat  diese  Reinheit  und  Zartheit  in  dcu  VerhältniBson  und 
naineiitlieh  in  der  Abwftgnng  jedes  einzelneu  Profils  errttehti  in 
der  Robert  ilc  Cottc  dem  grossen  Vicentiner  Architekten  so  nahe 
kommt.  Dil'  F.i(;aden  der  Pariser  Hotels  de  Cdtte's  ira^eu  alle 
den  Ansdnick  vorneluncr,  ruhiger  Ab-^cschlusijjculicit,  ja  sie  streifen 
oft  au  Kalilbeit;  noch  mehr  koninit  die  künstlerische  i<'eiufUldigkcit 
des  Meister  in  seinen  Inn^-Dekorationen  zur  Qellnng,  unter  denen 
die  Detaitlirtuig  der  Scbloflskapelle  von  VersailleB  nnd  die  Galerie 
in  der  jetaigra  Banqne  de  France  in  Paris  voranstehen.  Die  Stellong 
eines  Direktor»  der  Pariser  Bauakademie,  zu  der  Roheit  de  Cotte 
1699  bornfeil  wurde,  verschaffte  ihm  einen  kllnstleriseheu  Wirkungs- 
kreis, iler  weit  über  die  Grenzen  Frankreichs  hinausging;  seine 
Bedeutung  erreicht  den  llöhcpniikt,  als  der  Meister  17o8  auch 
Intendant  silmmtlicher  königlielu^  ^Scliiöi^i^er,  Gärten  und  Wasser- 
kflnste  wurde*)«  Kurfürst  Joseph  Clemens  wiiaste  Robert  de  Cotte 
fttr  seinen  Bonner  Schlomban  an  interessiren;  bereits  seit  1704  fin- 
den sieh  rereinaelte  Briefe  an  Robert  de  Ootle;  jedoch  nimmt  diese 
Korrespondenz  erst  1713,  als  der  Friedenssciduss  in  Aussieht  war, 
einen  grösseren  I^mfang  an;  die  Pariser  National- Bibliothek  bewahrt 
rund  f>0(i  {{riete  des  Kurfllrsten  an  den  Pariser  Arcliitckten. 

Im  Jahre  171.3  handelt  es  sieh  /nnäelist  mir  um  die  Ver- 
schönerung der  iSehlosskapelle  und  die  Aidage  einer  grossen  I'runk- 
treppe,  auf  der  der  Kurfüi-st  bei  festlichen  Gclcgeuheiten  aus  dem  Plan 
noble  in  den  Kapellenranm  hinabstieg.  Diese  Treppe  kam  kurz 
nach  der  Röekkebr  des  Kurfttrsten  im  Februar  1715  zur  Ausfldh- 
rung;  aber  beute  beweist  nur  noch  ihre  Substmktion,  zwei  sehwere, 
bisher  nie  gedeutete  1 'feiler  im  Keller,  ihre  frühere  Existenz;  den 
Plan,  der  Kapelle  eine  neue  Stuckdekoration  zu  geben,  liess  man 

1)  Kein  franzÖHischor  Arcliitekt  de»  XVIIl.  Juhrhundorts  hat  ein  BO 
rf.ichhalti{f<»8  Material  zu  Keiner  künstlerischen  Würdignnjf  hinterlassen 
vio  de  Cotte;  neben  seinen  zahlreich  erhaltenen  Bauten  in  Pari»  und  Vcr- 
satlles  besitien  wir  in  der  BiblioChftque  national«.  IMpartement  des  eMtam- 
pes.  Paris  seinen  künstlerischen  Nachlas»,  Zeiclmuiijrt'ti.  Kntwürle,  Studien- 
blätter und  die  ziemlich  volistündige  Correspondeiiz  mit  seinem  Bauherrn. 
Leider  haben  alle  diese  Schütze  noch  nicht  zu  einer  eingehenden,  mono- 
graphischen Behandlung  dei  grossen  Meistere  fitbren  kVnnen. 
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eilutweileii  fallen,  da  andere  Arbeiten  dringlicher  ersehienen  (Tergl. 
Fig,  2).  Ang  dem  Sommer  de8  Jalircs  1713  stammt  ein  dcnkwflr» 
dipres  Schreiben  an  den  Pariser  Architekten,  in  dem  Josejdi  Clemens 
seine  Ideen  zti  einer  Umgestaltung  und  Erwritfrnng  des  Bonner 
Schlosses  ausführlich  (lailofrt  {tmn  ^rrf^sgten  Thcil  alipredrnrkt  im 
Anbang  Nr.  I);  das  erste  l'rojekt  beabsichtigt  den  Anbau  zweier 
grosser  Flügel  au  die  Stldthürme  des  Schlosses  nach  der  Auö8eu- 
teite  der  Stadt  hin;  nach  der  iweiten  Idee  sollte  das  Sebloas  eine 
tbnliehe  Erweitemnf;  an  der  Südseite  erfabreui  aber  in  der  Art, 
dass  rieh  d^  grosse  Goar  d'honnenr  nach  Westen  hin  öffnet  nnd 
den  Ausgangspunkt  einer  Allee  nach  Poppelsdorf  bildet;  die  dritte 
Idee  überbietet  die  andern  an  OHJiiKe,  iiulcui  sie  einen  vollkommenen 
Neul)au  am  Rhein  an  .Stelle  des  snL'Pti  „alten  Zolls"  und  des  slldlieh 
davon  liegenden  <rn»ssen  ^Honiwi  j  1-  ■  beabsiehti^'t;  der  bestebcnde 
Bau  sollte  mit  Au.siialiute  des  HauptliUgels  abgetragen  und  letzterer 
mit  dem  Nenban  dnreh  eine  Galerie  verbünden  werden.  Dies  Scbrift- 
etflek  trBgt  in  Allem  den  Stempel  der  Beeinflnssong  dnreh  Fnok- 
reieb,  wie  das  der  Kurflrst  andi  offen  anssprieht;  dieee  Wandlung 
des  Anschauangskrcises  wird  um  so  deutlieher,  wenn  man  das  alte 
Projekt  des  Bonner  Schlosses  mit  den  neuen  Ideen  nnd  allen  seinen 
standesj^emnssen  Anforderungen  für  den  Ktirfilrstcn  ntvl  die  Prinzen 
der  verschiedenen  (irade  verprieielit;  andererseits  geuUgt  ein  Klick 
anf  die  Landkai  i(  und  die  .««(-blechte  wirlbscbaftliehe  Lage  des  Erz- 
stifts,  um  zu  Ubericeugen,  dass  diese  Projekte  nur  Luftschlösser 
waren,  mit  denen  Joseph  Clemens  rieh  fBr  knne  Zeit  aber  die 
Wirkliebkeit  binwegtftnsebte.  Robert  de  Cotte  lieas  denn  aneh 
anf  rieh  warten,  trots  wiederholter  Bitte  nm  Meinungritnasernng  er- 
folgt  erst  im  Mär/,  1714  c^ine  cnd^'dltige  Antwort  des  Architekten,  die 
.  allem  Anschein  nach  für  den  Bauherrn  sehr  niederdrückend  war. 
Doch  .To^('])h  Clemens  Hess  sich  nicht  absehrceken;  de  Cotte  ninsstc 
zwei  ciniarliere  Pläne  ansarbeiten,  deren  Vorla/jre  bald  erfolgte  und 
den  AnUiSj?  zu  einer  neuen  weitgehenden  Aeusserung  des  Kurfürsten 
Ober  seine  Banideen  gab. 

Valeaeiennee,  le  8.  Avrii  1714. 

„Mais  Tentreprise  est  trop  Taste  et  snrpasscroit  de  beaneonp 
mes  forccs  ri  je  voulais  mcttre  Tun  on  l'autre  de  ees  projets  en 

execution  je  choisis  le  plan  cy  joint  .  .     nvoc  l'cntree 

circolaire  .  .  .  .  qai  allonge  cunsiderablenieDt  la  Cour,  qui  saus  cela 
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seroit  cffectiTement  trop  petite*).  Pour  le  reste  mon  mtention  C8t 
de  la  laiBser  corame  eile  estf  scayeir  eoBunetit  atlaclier  k 

CO  vieiix  palai««  nue  pnllerie  qui  Rcrve  de  coiimuinicatifMi  avee  un 
Imtiiiient  siii  Ic  Ifliiii,  qtic  je  veiix  faire  aiix  ciiclroit!<  (jue  j'ay 
noti'S  (  (iiiiiiit'  IHK'  espece  de  uiaitsoii  eioigiiee  du  uiuude  et  dn 
bruit,  d&im  luquulle  ju  pourray  me  rctircr  quaud  buu  tue  setublera. 
Le  dessouB  de  cette  maieon  doit  dtre  occap^  par  la  DoaaDiie,  et 
il  fast  dispoBer  le  lien  ponr  cela  et  an  denous  il  fant  nn  appartenwnt, 
oü  je  pnine  loger  qnelqne  foia  en  £tö  ponr  y  jonir  du  bon  air  et 
de  la  belle  veae*  Ma  peute  senHt  douet  Monneiir,  pour  attailior 
pptfc  ^allerie  avee  grace  et  gagiicr  en  niSiue  tenipf?  de  |»laee,  de 
faire  dtnix  «fu.uts  de  cercle,  (jui  prciidroient  de  chaqiie  cöte  aiix 
deiix  I'avill«iii8  dc8  bouts  de  la  fa(.ade  dejä  faite  ....  Chaeuu 
de  ees  quart»  de  Cereie  seroit  ternnuc  par  au  pavillon  uvaie  et  le 
btit  des  dits  quarts  de  Gerde  k  rez  de  eliaiissAe  aeroit  en  forme  de 
portiqaes  ponr  i'y  mettre  k  eoQTert,  qnand  il  nendroit  de  eee  pluyea 
d'orage  däna  leg  grands  chalenn  de  TEtö.  Le  desaua  aeroient  deax 
galleries  fcnu^es  ponr  aervir  de  eomninnieation  avee  les  deux  Pa^ 
rillons  ovales,  duiit  il  s'agit,  dont  celui  de  la  droitc  (marqn^e  C) 
eonticudndt  cn  bas  nnc  srdle  et  cn  haut  un  baiu  ponr  nioi  setd. 

Au  pavillon  de  la  ^^auehe  t  iiiar(|iu'e  D  i  il  y  auroit  en  l»as  nue 
Salle  pour  len  l'i^tiitH,  qui  äcrviruit  aussi  de  pas^^c  k  cette  luaisuu 
8ur  le  Khiu  (marqude  B).  Et  eouinie  cntre  1  Kglise  des  Reccolect» 
et  cette  gallerie  k  faire  il  reateroit  beancoup  de  terrain  Tuide, ... 
on  ponrrait  Teinployer  ponr  une  Baaaeconr,  ponr  la  Boucherie  et 
ponr  la  poiaaonnerie  de  ma  Cour,  .... 

Aueb  im  Westen  des  Seblosses,  wo  sieb  ein  herrlicher  Blick 
auf  l*üp|telsd<>rf  und  den  Kreuzberg  mit  seinem  Kloster  bot,  wollte 
.loscpli  Clemens  diese  landscbaltlicli«-  Sobönheit  besonders  ausge- 
nutzt wissen;  er  scbrcibt  kurze  Zeit  si>iiter  an  Kobert  de  Cotte: 
(Vaiencicunes,  11.  Juui  1714)  „11  imit  seavoir  prentierciueut  quo  le 
ferrain  niarque  B  („Buenretiro'*)  eat  d^jä  mie  tmaaae  k  l'hanteur 
dn  plan  noble»  deatin^  k  faire  nn  jardin  parlicnüer  ponr  uoy,  tout 
enlouT^  de  muraillea  ponr  n'Mre  vO  de  peraonne.*'  Der  Knrfttrat 
fahrt  dann  den  'Oedanken  ana,  dieae  Terraaae  avf  der  alten  Stadt- 

1)  Es  handelt  sich  um  ein  Oeffben  tlvn  grossen  Binnenhofes  uacb 
der  StAdtselte;  den  Abischliuui  «oltte  ein  groMcs,  halbkrdKförmlges  Qitter 
bilde». 

8)  d.  h.  anf  dem  „alten  Zoll". 
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nisaer  fcittnAhreD  bis  zu  dorn  TLarm  an  der  Sftd-We8t-Ecke  der 
Stadtmaoer,  noter  folgender  Begrttndang*):  „Getteveuc,  qne  Ic  pur 
basard  donne,  est  ri  belle,  et  ai  j'ow  le  dire  ri  pr^ieme  qa'il  fant 
la  eonaerver  en  tonte  mani^,  et  ponr  la  rendre  encore  phia  bell^ 
oa  peat  dnns  la  Salle  h  manger  faire  nne  porte  fdote  avec  ane 
graade  plnce  de  miroir." 

E.S  ist  interessant  /.n  si  lu  ii,  wie  im  Gegensatz  zn  den  Sclilds.s- 
bauten  des  XVIT.  .lalirliundortü  jet^t  die  landschartliehe  ünigebunfc 
als  wichtiger  Faktor  hei  der  Gestaltung  des  Planes  aut tritt,  und 
wie  der  Wanaeb  dea  FSrateii  in  dieaer  Hinaieht  dem  Bonner  Sebloas 
Beine  eigenartige  Omndform  gibt,  die  mit  den  kQnatleriacben  An- 
eefaannngen  dea  Architekten  ttber  Gesanuit'Diapoaition  nicht  recht 
im  Einklang  steht.  Da  Robert  de  C'otte  nie  nach  Bonn  gekommen 
ist,  so  bleibt  die  Idee  der  Anlage  des  8ehlosses  das  Werk  des 
fürstlichen  Bauherrn  nnd  siMtur  Ah-idit,  dio  Aussieht  von  dem 
„alten  Zoll"  und  den  Blick  landeiuwartö  seiner  Person  nach  Mög- 
lichkeit dienstbar  zu  machen. 

Der  Plan,  den  de  Cotte  im  Anscbluss  an  die  (Korrespondenz 
dea  Sommera  1714  anaarbeitete,  fand  die  Beatfttigung  dea  KarAlrateo, 
der  mMh  dem  FriedemacbloaB  von  Raatatt  im  Herbat  1714  nach 
Paria  eilte,  nm  sich  von  Lodwig  XV.  ta  verabaohieden  nnd  gleieh- 
aeitig  mit  dem  Pariaer  Architekten  persönlich  die  Bestimranngcn 
Ober  die  Ausfllhninp:  und  Leitung  dos  Bonner  Schlossbaues  zu 
treffen,  in  den  Monaten  November  und  Ueeember  1714  entstanden 
in  Paris  die  Pläne  zu  dem  Mittel-Uisalit  und  der  Umfrostaltiin;;  der 
Südseite  (Fig.  S)  und  zu  der  Haupttreppe,  von  den»  Joseph  Clemens 
80  schmeichelhaft  an  de  Gotte  schreibt:  „L'eacalier  nc  pent  %tn 
pina  bean,  et  il  n'y  a  rien,  Monsiear,  qoe  de  grand  dana  tontes 
voa  id^es.*' 

Nachdem  Ende  Febroar  1715  Joseph  Clemens  nach  Bonn  zu- 
rückgekehrt war,  konnte  es  nicht  ausbleiben,  dass  beim  Anblick 
der  iH'stolu  ndcn  Theile  des  Schlossbaues  d.is  in  Frankreich  fonnulirte 
Bauprojekt  ntamdie  Aendcnuii^fii  crlfiden  niiissto.  Rereits  atii  28. 
Februar  vcrzichtot  Jose[ili  Clcmeus  auf  die  Uettuuug  des  Biunen- 
bofes  nach  der  Stadtseite*). 

1)  VtT^'l.  Fig.  1. 

2)  „Cnr  ä  mon  graad  i'tonnemcnt  la  cour  d«'.  mm\  i'alaiH  d'ici,  quo 
je  m^ima^nais  devotr  etre  troj>  petite,  e«i  benueoup  phus  KpAcievae  que 
je  ne  croioia  et  r^levatioa  da  batiment  n*OBt  nttUemens  diapropcNrtiennie 
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Mit  allem  Eifer  der  Neulnst  ging  Kurfürst  Joseph  Clemens 
ans  Werk,  nachdem  im  Märe  1715  der  Architekt  Bouott  de  For- 
tier in  Bonn  angekommen  war,  den  Robert  de  Cotte  anf  Bitten  des 
Kurfürsten  als  Nachfolger  des  verstorbenen  ^Mattre  Masson"  An- 
tonio Riva  entsendet  hatte.  Man  begann  mit  der  Fundamentirung 
der  noch  fehlenden  Nord-Ost-Ecke  des  Mittelbaues  und  mit  dem 


Fig.  8.    Bonn,  Schloss.    Entwurf  de  Cotte's  zur  Südfn^dc. 


Ausbau  der  Kai)clle;  als  ninn  jedoch  an  die  Anlage  der  beiden  ge- 
krümmten Flügel  der  Südseite  gehen  wollte,  da  spielten  dein  Kur- 
Hirsten  seine  Gegner  einen  bösen  Streich.  Die  Kanoniker  des  St. 
Kassius-Stiftes,  deren  Wohnungen  an  die  Westseite  des  Schlosses 
anstiessen,  weigerten  sich  —  gestützt  auf  die  Iintjmnitäts-Rechte 
des  Stifts  —  ihrem  Landeshenn  einen  kleinen  Streifen  ihres  Grund 
und  Bodens  zu  überlassen,  dessen  mau  zur  Ausführung  des  geplanten 
Flügelbaues  bedurfte  *). 

A  la  grnndcur  de  cotte  cour,  oii  j"ay  vu  inoi-m(^ine  plus  do  vingt  cnrocsos 
ii  la  toi»,  saiiH  <|U'il  parrüt,  qu'il  y  cn  cut  une  h'x  grande  quantitu.  Ceia 
m'a  donc  deterinin«!i  de  la  laissor  carrce  coinmo  eile  est  pour  n'Mre  point 
oblige  d'abbattrc  le  vieiix  IjAtinieiit." 

1)  Zu  einer  völligen  Klarstellung  dieses  interessanten  Streite«  konnte 
ich  nicht  kommen,  einmal  weil  wahrscheinlich  genaue  Situationsplilne  die- 
ser Jahre  fehlen  und       rcrseils  die  erbitterten  Briefe  des  Kurfürsten 
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WoU  oder  ibel  niMte  weh  Jotrpli  Cleui««»  a«  Aemlo- 
ro^  des  Schiowpleiice  bequemen;  Kobert  deColte  km«  aur  Vw^ 
etaltao^  des  projektirteii  f1fl|rels  m  vumn  fnüt  ((imdrutiHoheu  Hüll 
von  je  1)  Fcusteraxcii,  »Icr  an  ilon  Wostthurui  dor  SiUllHvndo  ant'v 
Icict  wnrtle:  derselbe  erhielt  mir  ein  ( UuM-^esrlioss  und  uuttieldosH 
in  der  liüho  de»^  n^*'-'"  t>«*'ile"  einen  kleinen  (iaili  ii;  weil  der  Hau 
die  Privat^niächcr  dcü  Kurlürnkni  onthHiU''ii  huIIus  t>o  laHtiuiiito 
Joseph  Cleiucus  diu  „Uucuretiru''.  An  don  Oüttliunu  tier  StliUeilu 
eehloB»  sieh  in  der  Kiehlun^  der  nlten  Htadtniatior  die  leiigc,  »nm 
„alten  Zoll**  (tthrende  Galerie;  ihr  AiiaaU  wnrde  diiri'b  elnoM  dtnii 
Boenretiro  entspreehendon  FlUgellmn  verdeckt,  dor  Im  KnlgwHi^liiiiM 
die  Kflelienriume  nnd  im  OborgceehoM  die  Wohnung  einen  IMnmi 
nniscliloss. 

An  der  Osts^i  itc  war  eheiifalls  ein  kiir/er  KI(l{;ell»Hn  f^eplunt, 
der  der  grossen  (inleric  /ihm  Klicin  enfMpracli  und  für  die  Lttili 
wache  wie  für  die  »Sit/aiiigH/iniiner  der  l<aiidMUiu<iis  vurge«eh(!ii  war; 
nm  einen  ^teprechenden  Voriilatz  an  der  Ontielte  m  leliaffiBii,  he- 
abeichtigte  Robert  de  Cotte  die  Nietlerleguug  de»  dort  ^aU  gi  imi 
HAneerblockee  (xwiacben  Stockcmtraiwe  and  OulMeito  de«  H^hUtmsHf 
vergl.  Fig.  9). 

UnterdcKKcn  gingen  dem  Kiirfllrnten  noch  alle  mtgh't  li<  it  l'lAue 
durch  den  K<<pf:  (ir  hitft  t  Iiofn  it  de  Cotte  in  einem  Alh«n)  um 
Entwürfe  zu  seinen  iJaiiten  in  liriiM,  ToppfUdurf  und  liodefilnTj^ ; 
jedoch  nur  der  Bau  vou  i^oppcUdorl  wurde  uueh  im  Jahre  iHh 
begonneiL 

Awsii  daa  Jabr  1716  iwifaiiiat  im  Weaentfit^MU  nnr  ibubbaa- 
ArbeiftMi,  den  Anfban  da*  Oetaeite  and  der  beiden  flagelbanlMi,  aowie 
die  FandaaMiitinuig  der  annt  ttbein  fibrettden  Oalerie.  Jpu  Oklvbur 
dieaea  Jabrea  aebickte  de  CoUe  aaeb  da»  cDdKUltif;e  Frvjekt  x«r 
Haapttreppe;  die  gr(>t*ere  Stärke  der  heid«!!  FeiiMerpfeiler  d*-» 
Treppeiihfinsf*«;  naffi  der  Stadt-'ite  /«•U}rt  dafür,  da>*  die  ^rwiv*«- 
Treppe  mit  einem  breiu-u,  uutcrju  und  £wr«;i  «vbiaaleUj  uiioteii  J  reppvu- 
lanteii  auHgeftüirt  wurde. 

ITH  wareü  die  Flügdlmiteu  de*  .S^ildowsete  vollendet  und  ee 
bändelt  sieb  ias  Weaentliebeo  nur  noch  um  di«  Kinriebioiig  d«« 

«Ii  Robert  de  CotW  trotz  ihrer  Li«ii;re  k»  ii»«'ii  >r«-nau»'ii  Auf<»<'liiii«^  ui»<-f 
die  Terrain- VerLkLluit^hi-  g«;beu;  tmi-L  dou  «trtialleu(.-u  i'inut-u  iii  d<  <xOtu  t- 
Naeblaa»  Hfligi  k«in  Graml  vor,  4«r  4i»  AuUtgiv  «iuur  kcijuialeii  HulMk' 
m  Form  anmi  Viertetkroi»«»  aoaKi|;UcL  j;etyacJil  häti«. 
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Inneren,  die  speziell  unter  der  Leitung  des  Arcliitckten  Hauberat 
stand.  Von  Hauberat,  der  1716  der  Nacbfolger  des  Arcbitckten 
Beuoit  de  Forticr  wurde,  besitzen  wir  ausfllbrliciie  Berichte  au  Ro- 
bert de  Cotte,  seinem  Lehrer,  aus  den  Jahren  1716—1722. 

Hauptsächlich  handelt  es  sich  um  die  Einrichtung  der  grossen 
Enfdade  in  den  Jahren  1716  und  1717;  ausser  einer  Zeichnung  von 
5  KttmiucD  in  dem  Nachlas«  de  Gottes  besitzen  wir  zur  Rekon- 


Fig.  9,   Bonn,  Scliloss.   Situationsplan  nach  dem  eudgiltigen  Projekt 

de  Colte's. 

struktion  dieser  Zinnner  nur  da^s  Sehloss  lnvcntar  aus  dem  Jahr 
1761  In  der  That  scheint  die  grosse  Knfiladc  im  Winter 
1717/18  bewohnbar  gcwonlcn  zu  sein;  wenigsli-ns  spricht  die  am 
7.  November  1717  erlassene  neue  Hofordnung  (Kurköln.  Hof- 
kalendcr  f.  d.  J.  171H/  davon,  dass  das  neue  Appartement  seiner 
Vollendung  nahe  sei.    1717  entstand  auch  ein  interessantes  „Me- 

1)  Der  Schmuck  der  grossen  Galerie,  die  in  Kraiikroich  seit  dem 
XVII.  Jalilmndert  und  iininentlich  seit  der  iialerie  de»  glaces  llardouin- 
Mansards  ein  unentbehrlicher  Bcstantinu'il  einer  fiir^th'chen  Wohnung  i.st, 
machte  dem  Kurfürsten  besonders  viel  Kopfzerbrechen.  Nach  langem  Cor- 
reHpondircn  gewann  der  Hofmaler  Vivien  bei  einem  Pariser  Aufenthalt 
Gay  Louis  de  Vernansal  (f  1729),  einen  von  Ludwig  XIV.  in  Versailles 
viel  beschilftigten  Maler,  für  diese  Arbeit;  Vrrnaii.sal  sandte  die  Farben- 
ükiicze  zu  einem  allegorischen  Deckengemiilde  (die  .Sonne  mit  den  7  Pla- 
neten als  Symbol  des  Kaiserthums)  nach  Bonn;  Joseph  Clemens  war  in- 
dessen schon  wieder  andern  Sinnes  geworden  und  entschloss  sich  für  eine 
leichte  Kompositen-Ordnung  in  weissem  Stuck. 
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moire*  m  <ler  Aasstattnng  des  Bnenretiro,  eine  jener  interenanten 
Willen8tttnening«n  de«  fllrsttiehen  Bauherrn,  der  jedoch  den  finan- 
ziellen Vorbedingungen  gciner  HaaluHt  ro  weni^  Kcciinunj?  trag 
(abgedr.  im  Aulian^'  Nr  II).  Ihrer  Bestimmung  entsprechend  sollten 
die  Zimmer  'If^'^  l'>u(!niTtiin  ehion  ruliigen  nnd  heiteren  (t('>;aniTi)t- 
Oharakter  zur  Schau  tragen;  als  Beispiel  flllirt  Joscf)!)  Clemeus  die 
Zimmer  des  verstorbenen  Dauphin  in  Sei  l  ss  AiciKlon  an,  die  wahr- 
scheinlich" erst  1871  bei  der  Bclagcnuig  vuii  Paris  zu  Grunde  gin- 
gen. Den  Hanptschmnck  an  Winden  nnd  Decken  aoliten  Blnmen 
bilden,  nnd  zwar  eolle  Robert  de  Cotte  sieh  bemtthen,  den  ICaler 
Andran  *)  f  flr  diese  Arbeit  zn  gewinnen.  Auf  Grand  dieses  Memoire 
entstanden  die  im  Nachlas«  de  Cotte's  erhaltenen  9  Blatt  Entwürfe 
(„Palais  de  lionne.'*  Ha  19.  Nr.  163 — 171),  Ton  denen  weiterhin 
noch  die  Rede  sein  wird. 

In  da»  Jnlir  1717  f^ehfirt  :iueii  noch  der  Hiiu  der  kleineu 
Kapelle  in  «icr  äussorstcn  Kckr  des  Schlosses  im  Westen;  wie  Vogel 
(Bonner  Chorographie)  vermerkt,  legte  Joseph  Clemens  am  24.  August 
1717  den  Gmndstdn  dascn;  wahrscbeiulieh  entstand  damals  anch 
der  Archivban,  der  jedoch  nicht  in  der  Ton  Robert  de  Cotte  ge> 
planten  Form  (mit  einem  Binnenhof),  sondern  als  einfacher  lang- 
gestreckter Bau  zur  Ansftlhrang  kam.  Ueberhniii)f  geben  die 
Pariser  Pläne  die  Grenzen  der  Westseite  so  verschieden  an,  dass 
m«n  zn  einem  Urtheil  über  die  dortigen  Nehenhantcn  nicht  kom- 
men kann.  Ol)  1717  anch  die  beiden,  gegeneinander  geöffneten 
Kapellen  in  dem  Westfillgel  des  alten  Schlosses  entstanden,  ronss 
dahin  gestellt  bleiben,  weil  wir  ausser  aus  den  Plänen  de  Cotte's 
keine  Konntniss  von  ihnen  haben ;  die  eine  war  den  hl.  Sebastianos 
nnd  Bochns  geweiht  („La  Gb«|ieilc  domcstiqne,  dans  laqnelle  on  fait 
la  semaine  sainte  le  St.  Sepnlcre,  qni  hors  de  ce  temps  est  ton- 
jours  fermfe'*),  die  andere  enthielt  «las  hl.  Grab  fttr  den  Hof.  („Le 
St.  Sepulcrc,  (jui  est  dans  la  memc  grandenr  qne  celai  dn  Palais 
de  Mnniquc,  du<|uel  on  a  pris  le  modt!le.") 

Bereits  seit  dem  Sommer  1717  macht  sich  der  Geldmangel 
am  Bonner  Hof  recht  fühlbar;  seit  17 IH  ruht  der  Bau  fast  voll- 
kommen, sodass  Hauljcrat  den  Winter  1718/19  in  Paris  verbringen 


1}  Claude  Audraii  Iii,  der  Sohn  buzw.  Bruder  der  beiden  berühm- 
ten KupfCTkteeher,  ein  Schüler  Watteaus  (f  1784}.  Vergh  Na  gl  er 
,Ksllr.<Ijex.*, 
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konnte.  Nor  an  dem  Aufhaa  der  grossen  Treppe,  sa  der  Haz 
Elmiuinel  aeiiiem  Bruder  das  Material  aus  den  Mamorbrttehen  von 

Hohenschwangau  schenkte  arbeitete  tnan  !an«?paui  weiter.  Auch 
Robert  de  Cotte  zog  sich  mehr  luid  mehr  von  ileiii  IJuuucr  Hau- 
weseu  ztuuek,  währeml  llaiilii  iut  immer  sclbstständiger  in  Bumi 
auftritt,  sei  es,  dass  de  Cutte  bei  Kunchiueudcui  Alter  duu  Utnfuug 
seiner  Thätigkeit  etofiebränken  wollte,  oder  auch»  da»  der  grosse 
Meister  den  erhofften  Lohn  nieht  fand  and  ihm  die  Rotte  eines 
Vermittlen,  wie  sie  Joseph  Clemens  ihm  in  dem  im  Eingang  an- 
geatogenen  ßittbrief  /.uuiuthet,  nieht  zusagte. 

Recht  bezeichnend  für  Ii  nii^^eiuiiidcrte  Kaulust  des  Knr- 
Atrsteu  ist  die  Stelle  eines  der  lct/.ten  Briele  an  de  Cutte  vom  Marz 
1720:  _Je  vous  envdvrai  liientot  \m  nnuveau  plan  (kü  enibelissc- 
niens  que  Je  fais  a  nioii  Palais;  ma  passion  y>onr  hatir  est  tonjours 
egale,  luais  les  nuiyens  nie  niantj^ueiit  i»our  ia  satisi'airc.  "  Erst  im 
Jahre  1722  sebeint  Joseph  Clemens  wieder  in  den  Besits  von  Gdd- 
mittein  gekommen  zn  sein,  die  in  den  Jahren  1722  und  1723 
einen  regen  Baabetrieb  gestattetm;  es  handelt  sieh  banptsftehlieb 
um  die  Verschönerung  der  Umgebung  des  8(  hl(is>ses,  wie  das 
im  Anhang  (St.  III)  abgc<lruckte  Memoire  beweist,  das  Joseph 
Clemens  im  Herl)Rt  1722  bei  seiner  Abreise  nach  München  hinter- 
liess.  iSehwer  Iridcnd  kclirtr  der  Kurfürst  im  Frübiahr  1723 
zurück;  noch  wälireutl  seines  KrankcnUigers  hetreil)t  er  die  Ver- 
schönerung der  Schbssumgcbuug  mit  allem  Eiter,  ja  er  vullzieht 
Doeh  am  12.  November  1723,  also  11  Tage  vor  seinem  Tod  (23. 
November)  den  Scbenkaogsakt  eines  Baaplatzes.  (Bonner  Schöffen* 
Ptotokolle.) 

Soweit  die  Geschichte  des  Sehloflses  selbst  unter  Joseph  Cle- 
mens, die  jedoch  nur  den  Kernpunkt  der  Hauideen  de»  Kurfürsten 
bildet.  Seit  dem  XVII.  Jabrluiudert  tritt  beim  Sehlossbau  der  Ge- 
danke in  den  Vordergrund,  die  Residenz  mm  Mittelpunkt  der  Stadt 


l)  Brief  de*  Kurlürstcu  au  R.  de  Cotte  vom  4.  XII.  1717.  Herrn 
Dr.  Tran  (mann 'Mancheti  verdanke  ich  die  Mitthetlung  über  einen 
Akt  in  .München,  Kgl.  allgemeines  Beichs-Arch.  (Ffiratcn  •  Sactien  -  Spezia- 
lia.  F.  »;»>7)  „Die  von  Churh;ii«irn  zur  Kiirkidnitüclieu  He»i<>crTz  iiaclier 
Boiiu  geliefert  Murmor.steinisebe  Stiegen  und  deren  Abführung.  1718  bis 
1739."  Nymphenbnrger  Bauakten  melden,  das«  der  HoMeinmetcmeteier 
Simon  Puslier>,'er  ,naeh  dem  auhero  jresehickten  Modelh  eine  Marmor- 
treppe  fOr  den  KurriUwlen  von  Köln  fttr  31^  Gulden  fertigte. 
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XU  machen  und  die  Umgebang  aki  einen  Hinwdt  anf  diesen  Mittelpunkt 
nnzageetalten  oder  neu  xn  sehaffen*).  Das  Zeitatter  des  Rococo  bat 
den  Gedanken  de»  offenen  Palais  im  Gegensatz  m  der  mittelalterlichen 
Stadtbnrg  weiter  ansgeftthrti  indem  das  ge8e1!rieiiarttiche  Lehen  der 
Zeit  sich  mehr  und  mehr  am  dm  P\hfs;llcii  des  Schlosses  zurllck- 
zicbt  und  eine  Anzahl  LustbatUtni  in  diM-  L'm^'clmng  des  Scidosses 
verlangt,  thcils  im  Park  venstn  ul,  tluilis  dincli  i^crade  Alleen  mit 
dem  Schloss  verbooden.  Gleichzeitig  mit  dieser  Eutwicklaug  macht 
»ich  ein  iandsctiaftliehes  Interesse  geltend;  ndien  dem  regelmllssig 
nnd  geradlinig  zugeschnittenen  Garten  vor  der  Hanptfront  des 
Seblesees  entsteht  der  „wilde**  Park. 

In  Hunn  mnsste  man  auf  die  lukalcu  Verhältnisse  besonders 
Rücksicht  nehmen;  nach  Norden  und  naoh  Osten  war  eine  grössere 
Freilci,'!»!^'-  des  .Schlosse«!  nmiinpclich ;  man  mnssto  sich  auf  eine  Re- 
guliruii^'  der  an^Ten/enden  alten,  uinkiijreii  Strassen  lieschränken ; 
die  Westseite  war  /.um  Tlieil  dmeli  die  lliiiiser  der  Kanoniker  ver- 
baut; nur  im  Süden  gestattete  das  Terrain  der  alten  Festungswerke 
eine  grossere  Ansdehnnng  der  Anlagen.  Bereits  bei  Beginn  des 
Sehloesbanes  hatte  Joseph  Cl«nens  eine  DnrcbfBhning  der  auf  den 
Nittelban  des  Schlosses  fllbrenden  Gasse  geplant;  diese  Strasse^  die 
nnr  an  einem  kleinen  Theil  (jetzt  Fürstcnstrassc)  zur  Ausfuhrnng 
kam,  sollte  auf  das  Stcrnthor  der  Stadt  auslaufen.  Umfangreichere 
Projekte  znr  Vcrschöneninjäf  der  .'^tatlt  finden  sieh  gleich  nach  der 
Rückkehr  des  Kurfürsten  ans  Frankreich;  am  26.  März  1715  schreiht 
Joseph  Clemens  an  de  Ootte:  „Au  surplus,  Monsieur,  je  vons  diray, 
que  j'ay  fait  mar([uer  eu  ectte  ville  une  mmvelie  rue,  qui  s'appel- 
lera  la  me  de  Lille,  il  j  anra  d'nn  eotti  quatre  grandes  niaisons 
et  de  ravtre  qnatorae  maisons  de  mojenne  grandenr;  ehaenne  de  ces 
demiires  maisons  aura  trentc  pieds  de  large/'  (GewObnlieh  Ryiseler 
Strass  genannt,  jetzt  Vierecksplatzw 

In  der  That  scheint  der  Kurftlrst  schon  l)ald  naeli  171.'^  die 
H.nnspliit/.c  dieser  Strasse  an  H'»fh<>amte  vertheilt  /,n  halten.  Aach 
in  dem  parallel  zum  Rhein  laufenden  Strasscnzug  (Sandkaul — Belder- 
herg),  in  den  die  Kjeseler  Stnu^  einmündete,  machte  der  Kurtürst 
bereits  um  1700  AnkAnfe;  ich  vermuthe,  dass  er  sich  mit  dem  Plane 
trug,  diese  Gassen  va  einer  dnrehgehenden  Strasse  von  Köln  nach 
Goblenx  anisabanen;  die  Kanoniker  von  St.  Gassans  hatten  nimlicb 


1)  X.  Bsp.  die  Anlage  von  Karlaruhe  soi(  1716. 
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eine  Verlcf^ung  der  auf  die  Strasse  luicli  Coblcuz  rührenden  Stocken- 
|»fnite  iiu  Osten  des  Schlosses ;  verg\.  Fr^.  11  nach  der  Westseite 
lies  Sclilosso»?  (jetxif^cs  Ni'utlior)  veit-itelt;  also  war  eine  Durch- 
bict  liiuiir  (kr  /um  Klu'in  liilnendcn  Cuik-ne  nothwondig:  und  diege 
konnte  uu  keiner  umleicn  Stelle  bcsücr  erfolgen  aU  heim  jetzigen 
CoblensEer  Thor  des  Galeriebaucs ;  giebt  es  doeb  anch  h^te  noeh 
in  Sonn  keine  gerade  StraaeeiiTerbiDdang  des  Kölner  Theres  mit 
der  Slrasie  nach  Coblenz.  Ob  der  Kurf Qnt  eine  VerlAngernng  der 
Ryweler  Strasse  bis  zu  der  vom  Stenithor  zum  Schloss  projektirten 
Strasse  (Fürstcnstrasse)  hcahsicbtigte,  wie  maii  vielfach  annimmt, 
ronas  ich  dahin  gestellt  sein  lassen,  weil  sich  ein  Anhalt  fttr  diese 
Ansicht  nicht  tiudct. 

Ein  Projekt,  das  alle  die  ülteicn  Strai»i»enaülagen  nnd  IIaut»er- 
schenknngen  des  KurfUrstcu  au  Grösse  überbietet,  beschäftigte  den 
KurfOrst  noch  in  den  letzten  Monalem  s^ioe  Lebens;  et  beabstch* 
ligte  die  Anlage  einer  Vorstadt  ausserhalb  der  grossen  Galerie, 
Josephstadt;  dieselbe  sollte  einen  Miebadsplatz  nnd  6  einmtlndende 
Strassen  undasscn;  au  dem  Michae!s])Iat/  lagen  7  Rauplat/e;  ausser- 
dem oder  eiuBchliesslich  dieser  7  iianplätze  verschenkte  Joseph 
f'lcntcns  im  Sommer  172:5  dort  41  Cnindstückc.  Diesen  Schen- 
kungen f,M  lit  der  (im  Aldiiui^  NV.  IV  abgedruckte;  Erlass  vom  20. 
Mai  172a  voraus,  ein  intercssiinter  Ik'lag  für  die  Art  und  Weise, 
wie  die  Fürsten  des  XVIU.  Jahrhunderts  die  Verschönerung  ihrer 
Residenistttdle  betrieben;  nach  den  in  diesem  Erlaas  genannten 
Theilen  des  Schlosses  kann  es  nieht  mehr  zweifelhaft  sein,  dass  die 
Josephstadt  sieh  afldlieb  des  grossen  Galeriebanes  erstrecken  sollte, 
emeraeits  dureh  den  Khein,  andrerseits  durch  den  Uofgarten  be- 
grenzt; anch  Vogel  gibt  in  der  ,,R<'nntr  Cborographie"  an,  dieser 
neue  Sta<lttlreil  habe  ansKcrIialb  firr  Stadt  gelegen. 

Wie  sieh  aus  einem  Situationsplan  in  de  Cotte's  Naehlass  er- 
giebt,  verlief  die  Stadtmauer  nicht  genau  unter  dem  Galcriebau, 
sondern  in  dem  (Mlioheu  Theil  lag  sie  vor  demselben;  derGalerie« 
bau  selbst  bestand  kaum  zur  HlUfle  nnd  endigte  in  dem  ComAdien- 
faans;  von  dort  an  stand  noch  die  Mauer  mit  dem  Orusus-Thnrm 
bis  zum  „alten  Zoll".  Die  Mittheilung  Vogd's  (a.  a.  0.),  die  Ban- 
plfttze  seien  bereits  vertheilt  gewesen,  bestätigt  sieh  durch  die 
,,Uonner  Schötfen  l'mtokolle";  auch  Hauberat.  drr  die  Leitung 
elicscr  gan/en  VcrsclHincniiiir^'plänc  hatte,  war  unter  den  Beschenk- 
teu.    Der  Tod  des  Kurittrsteu  Joseph  Clemens  machte  den  giuazen 
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Plan  ta  Nicbte  und  Clemens  Aognsk  seheint  diese  letate  grosse 
Schenkan^r  seines  Voi^ngers  zarttckgezogen  sn  liaben  0. 

Auch  von  der  Absicht  des  Kurfllrsteii,  im  W(  strn  des  Schlosses 
eine  Jndenstadt  anzulügen,  den  Sehlosshnn  also  gleichsam  durch  2 
Vorstädte  zu  flankircn,  or/,nlilt  Votrcl  (a.  a.  (>3;  oh  dieses  Pmjpkt, 
von  dem  wir  sonst  keine  Naelirieht  haben,  zeitlieh  vor  m\vv  nach 
der  Anlage  der  Judcngafisc*)  (1716)  auzuselzeu  ist,  wird  sieb 
schlecht  feststellen  lassen. 

Hand  in  Hand  mit  der  Anlage  von  Strassen  in  der  Um- 
gebung des  Sehlosses  ffng  der  Ansban  des  Hofgartens,  zn  dem  sieh 
1721 — 1723  die  Ankftnfe  einer  gronen  Anzahl  kleiner  Ackerpar- 
zellen finden,  die  ehedem  vor  den  Wällen  der  Stadt  la^'cii  (DQsseld. 
8t.-A.,  Amt  IJonn,  iSchlösser,  Gärten  Nr.  5).  Auch  einen  grossen 
Wcinbcr?:,  der  oberhalb  der  |ir<>joktirten  Josephstadt  am  Rhein  lag, 
kaufte  Joseph  Clement»  in  den  Jahren  1720 — 1721  zu  der  Anlage 
eines  Lasthäusehens  ob  »ich  die  Erwähnung  dieses  Weinbergs 
als  Viuca  domiui  in  dem  im  Anhang  (Nr.  III)  abgedruckten  Me- 
moire vom  Herhst  1722  bereits  auf  den  Ban  des  nnter  Clemens 
Avgnst  noeh  zn  nennenden  Lnsthanses  bezieht,  ist  schwer  zu  sagen. 
(„La  vigne  dn  Seignenr  doit  6tre  finie  Sans  qn'il  y  manqne  nn 


Die  liestc  ftelcgi-nheit  zo  einer  Erweitonin;^  der  Pnrk-Anlage 
des  Schlosses  bot  sich  im  Westen  der  Stadt;  denn  doit  lag  — 
ziemlich  genau  in  der  Veiiängernug  der  Liingenaxe  des  Schlosses 
—  am  FutMäC  des  Kreuzberges  das  Dürtelien  Poppclsdorf  mn  einer 
griteawen  knrflrsdiehen  Besitzung. 

Das  alte  feste  Schloss,  ein  Ban  des  Erzbischofe  Salentin  ron 
Isenburg,  war  bereits  1583  zerstört  worden;  die  Voi^Hnger  des 


1)  Hier  ist  nicht  die  St^'llo.,  diese  Bcmüliungon  drs  KurfUrslpn  zur 
Verschönerung  seiner  Residen«  klarxuleg<»n;  wenig  biPten  die  Akten  des 
DüsseMorfer  StMitR-Archivs  (Ami  Bonn,  Scht9m«r,  OSrten) ;  nm  so  Veicher 
is(  (lio  Ausbeute,  die  Herr  von  Claor  auf  Burjf  Vilich  ans  don  „Bonner 
Schöffen-Protnkollen*  gemacht  hat;  diese  Rchüffenprotokollc  (seit  dem 
£Iudc  des  XVI.  Jahrhundertii)  geben  Uusscrfil  reiche  AufijchlüsäC  zur 
Bonn«r  Topograplite,  deren  intcremintesten  Tbell  gerade  dIeBanprojekte 
des  Kurfürst  Jose|)h  Clemens  bihlen.  Herr  von  CIncr  hat  mir  setne 
reichen  Funde  stets  in  uneigennütziger  Weise  zur  Verfügung  gestellt. 

2)  Vergl.  Hauptmann  im  „Bonuer  Archiv".   Bd.  IV,  p.  13. 

8)  Von  dem  Weinberg  gehörte  V«  dem  8t.  Claren-Kloster  in  KQln, 
*/«  den  lirben  Hogltw. 
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E.  ReiiArd: 


Knrfttrsten  Joseph  Clememi  batten  iam,  wie  ikih  nm  dem  Brief 
an  de  Cotte  rrni  1704  ergibt'),  hiw  ei|ieo  Park  mit  einem  kleinen 
LvBtluuu  angelegt. 

Der  Dan  cinea  grOneren  Liistliaascs  in  Poppclsdorf  la^  dem 
Kurftlrsten  besonders  nahe,  weil  sich  von  dem  hochgelegenen  West- 
flli^cl  des  Schlosses  ein  besonders  schöner  Ausblick  auf  Poppels- 
dorf und  (Ii  II  Kreutberg  bietet  und  Poppelsdorf  gelbst  einen  präch- 
tigen Bück  auf  Godesberg  uu<l  das  Siebengebirge  gewährt.  Schon 
im  Frflhjahr  1715  scheint  in  de  Cottc's  Kopf  der  originelle  Plan 
des  Poppelsdorfer  Sebloeaes  entetaitden  m  sein;  denn  in  den  ver- 
schiedenen Briefen  des  Knrfttrsten  ist  nie  von  einer  Verwerfhng  des 
ersten  Planes  die  Rede,  sondern  nur  von  einer  Modiiizirung.  Am 
24.  Mai  1715  dankt  Joseph  Clemens  bereit«  für  don  Pl.ui  de 
Cotto's'l;  zusammen  mit  seinem  Architekten  Reiunf  de  Fortier 
unter/ug  er  den  Etitwurt  des  Pariaer  Meisters  einer  Revision;  diesen 
rcvidirten  Plan  sandte  er  mit  folf,'ondein  Begleitschreiben  am  1. 
September  171;")  zur  Begutachtung^  an  Robert  de  Cotte:  „Je  vouk 
envoye  en  mdme  temps,  Monsieur,  le  plan  de  la  llatson,  quo  je 
venx  bfttir  4  Poppelsdorf.  Vous  tronveres  qu'on  a  soivi  ä  pcu  pr^s 
votre  idde  selon  le  grand  et  magnifiqne  dessmn  qne  vons  aves  fait. 
Mais  j'ay  trouvc  qn'il  scroit  iniifil  de  faire  nn  si  grand  bfttiment 
dans  cct  endroit-lii,  qni  n'est  qu  ä  la  portec  du  canon  de  cettc  villc, 
et  oü  l'on  peut  allor  et  revcnir  en  fort  pen  de  tenips;  de  sorte  que 
la  plus  part  de  uie«  gcus  rcviennent  en  viilc  le  »oir,  et  que  je  ue 
retiens  aupr^s  de  moy  qnc  ceux  qui  sout  absolummcnt  necessaires 
ponr  me  servir.  C'cst  par  ccttc  mSme  raison  qnc  je  n'ay  voulu  des 
Lennes  qne  ponr  nn  petit  nombre  de  ehevaox,  et  vons  me  feree  nn 

sensible  plaisir  d'examiner  avee  attention  ee  nouvean  plan  

II  est  vray  qne  Ton  a  d^i  pos£  la  premiire  pierre  il  y  a  quelques 
joors'),  et  qn'on  a  oommene^  k  en  jetter  lea  fondemens.  


1)  „  et  avec  lo  lonn>■^  jo  vous  (Iciiianderay  axissi  votre  avis 

Kur  ccquc  jo  pnurrai  faire  pour  rötablir  luou  jardiu  de  l*oppel»doif,  qtli  est 
trcVA  dälabre,  auHsi  biea  que  la  Maisou." 

9)  „En  ödtange  J'aj  reou  votre  projet  pour  ma  maison  de  Poppels- 
dorf rpii  me  pUiIt  tiiflniment,  et  je  ne  Mche  rien  de  phw  bean  et  de  mienx 
Imaginü.'* 

8)  Damit  stimmt  die  Naehrielit  bei  Stramber«;  „Rhein.  Antiqna- 
riuK".  3  Abth.  XII.  p.  91  üborein,  «laas  die  Grundsteinlc<;nng  nur  Kapelle 
im  Poppeisdorfer  Scliloai)  am  21.  Au^st  stattgefunden  liabe. 
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Ponr  Met  plus  Tite  j'ay  fait  an  acoord  avoo  dca  gm,  qai  ont 
entrepris       onnage,  floiis  la  eondoite  et  la  direetion  de  mon 

Architectc  Renott  de  Fortier,  et  je  donne  poiir  la  ma^onnerie  »enle 
plus  de  soixantc  niillc  francs."  Dieser  flbcrciltc  Beginn  de»  l'opjml«- 
dorfer  Selilnssbaiies  ist  rcrlit  bezeichnend  fllr  die  Ungeduld  und  die 
Neulust  des  Fürsten;  andrerseits  'icigt  der  lUiof,  dasa  Henoft  de 
Portier,  von  dem  wir  leider  kaum  mebr  als  seinen  Namen  wissen, 
eine  sehr  sclbststündigc  Stellung  ge^eoOber  Robert  de  Gottc  ein- 
nahm.  Wir  hOren  seitdem  in  den  Briefen  de»  KarfUraten  an  de 
Colte  80  gnt  wie  niehto  von  Poppebdorf;  der  Baa  wnrde  unter  der 
LeitDDg  naaberat's  wabreeheinlicb  mit  aller  Eile  betrieben  nnd  blieb 
dann  infolge  des  Geldmangels  1717  unvollendet  liegen:  dafllr  spriclit 
wenigstens  dasCon/ept  eines  Erlasses  des  Knrfrirstt  ii  rUintMis  Aiign'^t 
vom  Jahr  17?'),  in  dem  der  Kurlürst  bcstiimiit,  der  grüsscre  'J'heil 
dos  .Schlosses  Sülle  wegen  liaut'iilligkvit  niedi  i  i^^clegt  werden  Dazu 
kam  es  nun  glUeklicber  Weise  niebt;  ob  auf  Baumeister  äoblauu's 
Veranlassnng,  das  wissen  wir  niebt  Jedenfalls  aber  haboi  die 
Ueberbanten  ans  dem  Ende  des  letzten  JabrhQnderto  nnd  auch  die 
neueren  Reetanrationen  ergeben,  daas  der  Ban  in  teehniseher  Hin- 
sicht viel  zu  wünschen  (Ihrig  lässt.  Der  Park  des  l'oppelsdorfer 
Schlosses,  der  in  der  nachf(dgcnden  Zeit  mancherlei  Umgestaltungen 
erfahr*),  sollte  eine  Menge  Kiurichtnngen  znr  Erlastigung  des  Knr- 


1)  „Demnach  Ihre  Cliurf.  Drlcht.  Unserem  gdgston  Herrn  der  unter- 
thiinigste  Berieht  erstattet  worden,  wesgestalten  das  neehst  diesser  statt 
grlngenc  cliurfürstliche  SchtoM  m  Poppdsdorf,  weil  voliniialH  nicht  zeit* 
lieh  gedeckt  und  aufisgcbauot  wor*l«'n,  ein  merklichen  scliad  erlitten, 
de>i8cu  vorsebttuj;  und  die  sonstigu  auääbauung  ged.  Behiosse«  aber  gar 
grome  geltsnmmen  erforden  würden  sn  deren  bestreitnng  bdchstbesagta 
cbarfDrstL  Drleht.  üch  dennahlou  nicht  im  stand  bRündcn,  alas  befühlen 
Dero  OberbaumeiKtorn  nnd  In<^enicur,  dorn  Capitain  Schlucn  hiorniit  zur 
erfahrung  solche  unerschwingliche  Kosten  und  Verhütung  dessen  mehrere 
besehüdigunff  solehes  sehloss,  jedoch  den  gartenwttrts  stehenden  Flügel 
aussgcnommen,  welchen  Ihro  chnrlurstl.  Drchlt.  stehen  und  in  stand  hal- 
ten lassen  wollen,  r.n  einer  darzu  anstUndiger  Zi-it  ahhrpchon  zu  laHHen, 
gestalten  dass  die  davon  abfallenden  matcrialia  zum  nutz  und  diciuit  Sr. 
cbnrfarrtl.  Dvrchlanebt  und  des  Entsttfls  anderweitig  gebraneht  werden 
sollen,  noiiii,  29.  August  1726.**  (UttsseldorT.  8t.-A.  Amt  Bonn,  Sehlitsser, 
O&rten.   Nr.  2.  vol.  II.) 

S)  Es  iüt  mir  leider  nicht  gelungen,  einen  Plan  des  Poppelsdorler 
Schlossgartens  ans  dem  vorigen  Jahrhandert  m  finden}  henta  bietet  der- 
selbe keine  bemerkenswerthe  Eigeoflchaft  mehr. 
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ftorsten  und  aeiiior  Qj|«te  anftiehiiieii;  der  Plan  de  CSotte's  wo. 
Park  ging;  am  23.  Mai  1716  oacb  Paris  Eurflck  mit  einem  Memoire 
des  Kurfilrstcn  Uber  die  einzelnen  Anlagen,  unter  denen  Fischweiher, 
Caskaden.  ein  offenes  Theater,  namentlich  aber  eine  Arena  zum  Kampf 
wilder  Tliicre  und  tiie  ScheiUenstiindc  genannt  wortlen.  Interessant 
für  die  Person  des  Kurturt>tcu  iät  die  Stiftung  einer  Brndei'schaft 
vou  BIumeu-Gärtucru  (Coufrcrie  den  fleuristca),  deren  Ileiligthum  die 
Poppebdorfer  Sehlowkapelle  worden  aollle;  die  Hi^^lieder  hatten 
die  Verpfliehtung,  den  Altar  der  Kapelle  stets  mit  Triscben  Blumen 
zu  Kchmtteken  *),  nnd  erhielten  vom  Knrftirstcn  Gärten  in  der  Nähe  des 
Schlosses  angewiesen.  Seit  dem  Jahre  1716  hOrt  man  jedoch  nie 
mehr  etwas  von  dieser  neuen  Brtiderstliaft. 

V  on  den  liauprojekteu  m  Luht*c)iUisserii  uiiC  der  Ruine  Godes- 
berp'  nnd  in  Brllhl  kam  unter  Joseph  ricim  iis  nichl.s  mehr  zur  Ans- 
luliiung;  wir  wissen  nur,  dem  de  Cottu  bereite  im  Jahre  1715  i'länc 
an  diesen  Banten  an  den  Knrfttrsten  einsandte^. 

Dnrch  diese  ganze  zweite  Banperiode  des  Knrfflrsten  Josq»h 
Clemens  sieht  sieh  das  Projekt  dn«r  Kirehe  fUr  seine  LiebUngs- 
sehOpAmg,  die  St.  UiehaeisbrnderBchaft,  hin;  der  erste,  nns  erhaltene 

1)  Dieser  Bestimmung  der  Kapelle  entsprechend  wurde  der  Altar 
konstmirti  dessen  Form  Joseph  Clemens  in  einem  Brief  vom  December 

1715  voncbreibt:  „(L'antel)  dolt  dtn»  fsol^  et  k  qn&tres  fucea,  dont  ehaqne 
face  falt  un  autel  söparö,  nfinque  daiis  Ip  nit^nie  tenips  quatre  Pri^tres  y 
puisHont  dire  la  Hesse,  sans  se  voir«  et  sans  se  l'incommoder  les  uns  les 
avtres.  Le  tont  ne  doit  pourtant  former  qn'nne  sevle  et  anfque  masse, 
qnl  Bera  sarmonit  c  imr  une  espace  de  Berceau  ouvert,  soiis  lequel  sera 
rcpreseiit^  en  ronile  bossc  nötrc  Scigneur  Jesus  Christ  cn  forme  de  Jar- 
diuier  et  la  Magdelaine  A  ses  pieds."  Auf  den  4  Ecken  sollten  Figuren 
der  4  JahTessetten  Anflitenanif  finden  und  ans  ihren  Attrihnten  sollte  d«r 
ornamentale  Schmuck  gebildet  werden;  das  zn  der  Kapelle  mit  ihrem 
Altar  tinter  de  Cotte"«  Leitung,'  ^-efertigte  Wachsmodell  kjini  im  October 

1716  in  Bonn  an.  AU  180»  der  Altar  nach  dem  Münster  in  Bonn  ge- 
bracht werden  sollt«,  stflnte  er  Jedoch  und  lerhrach;  yei^.  (Voltett) 
„Beiträge  zur  Gesch.  der  Kirchi'ii  und  Klöster  von  Bonn".  Bonn  18G1. 
p.  H4.  I'Iiie  Abschritt  der  Statntpn  der  PonfroriR  des  flonristPS  odor  ein 
Auszug  aus  denselben  liegt  dem  gen.  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  Uc- 
eember  1716  in  Paris  bei. 

2)  Auf  den  Empfang  des  Entwurfs  für  Godesberg  antwortete  Joseph 
Clemens  am  2'>.  April  1715:  „.  .  .  .  mais  pour  dire  la  veritt'*,  Monsieur,  les 
projeta  pour  Poppelsdorf  et  pour  Bruel  sont  plus  presscs,  puisque  Je  n'ay 
ancune  maison  oA  me  rctlrer  pendant  TEtö.^  Von  dem  Entwurf  anm  Brtthler 
SchlosB  wird  an  anderer  Stelle  die  Bede  sdn. 
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Brief  des  KuHUnten  an  Robert  de  Cotte  behandelt  diesen  Kirchen- 
bao  nnd,  als  der  Ban  endlieh  m  den  letzten  Lebenq'ahren  des  Knr- 
fUlBten  begonnen  wurde,  da  blieb  er  in  den  Fundamenten  He/E^n. 
Jenem  Rricf  von  17<i4  ist  ein  Memoire  des  Kurfürsten  beigegeben, 
in  dem  mit  grosser  Pciiilieiikeit  die  liaiiiufuiderungen  und  Grüssen- 
Verhältnissc  der  Kirelie  festgesetzt  werdt  ii  ivergl.  Atiliaug  Xr.  V). 
Ein  uube/eiehneter  Gnindriss  in  de  Cotte's  Nacbiatui  stimmt  mit  den 
Anfordemugeu  jenes  Mteioire  so  sehr  flberein,  dass  wir  in  ihm  zweifel- 
los den  ersten  Plan  de  Cotte's  zn  der  Hiebaelskirehe  vor  uns  haben 
(Fig.  10);  dieser  Ban  sollte  gegenüber  dem  grossen  Galeriebaa  swi- 
scben  dem  Kran/iskanerKkmtcr  (les  Recollocts)  und  dem  grossen  Mar- 
stall  (iM-ke  di  s  lU'lderberg)  Bcincu  Platz 
tbideu.  I»ei  dein  breiten,  dreisebifügen 
Bau  konnte  nur  »lie  Fagade  zu  dem 
Galeriebau  bin  (Fran/iskanerstrasse)  in 
Betracht  koiuuicu;  au  dos  MittclüclüfT 
schlieflst  sich  ein  infolge  der  geforder- 
ten 56  Chorsttthle  sehr  langer  Chor  an. 
Das  Schiff  gliedert  sich  in  zwei  schmale 
Gewolbujoehc  und  ein  Qacrbaus,  dessen 
mittlere  Partie  von  einer  Knppel  über- 
wölbt wird;  für  die  Farade  selbst  wa- 
ren ein  si'liweres  Portal  mit  Säulen  und  \ 

2  Fluukiriliürmc  in   Verlängerung   der  ^  \ 

Seitmsehiffe  YOTgoeeh&L  Eine  eharalL- 
tenstische  Eigenschaft  ist  dem  Grnnd- 
riss  kann  znsusprochen;    wenig  zu- 
sagend ist  der  unven.Mftelte  Abschlnss        «;  ^T' .^.'"."'f^' 
des  Qnerliauses  dureli  das  lange  Chor; 

merkwindig  ersclieint  überbanpt  in  jener  Zeit  der  H;iu  einer 
Uailenkirehe ,  in  der  man  --  namentlich  l»ei  kleineren  Bauten 
—  an  einsehittigc  Anlagen  mit  Tonnengewölben  und  Kuppeln  gc- 
wübut  ist. 

Seitdem  wird  des  Baues  einer  Michaclskireho  nicht  mehr  Er- 
wähnung gethan,  bis  1716  (Januar)  gelegentlich  des  Projektes  zu 
dem  Lnsthaus  auf  dem  „alten  Zoll"  als  Endpunkt  der  grossen  Ga- 
lerie Joseph  Clemens  erwälint,  «lass  in  der  NUlie  ein  freier  Platz 
liege,  den  er  für  die  Mieliaelskirebe  bcstinnnt  habe.  In  Uebcrein- 
stinmning  damit  stellt  die  Naelirielit  Vogels  („Chorographie  von 


-  r'H'r  r  r  r 


J»hrb.  d.  Ver.  v.  Alterthafr.  im  Rliainl.  XCIX. 
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Bonn'O,  der  Kurfüret  habe  „ans^crhalb  der  Stockenpfort"  d.  b. 

«Hdlich  t]vn  Sclilosses  die  Fundamente  zn  der  Kirche  legen 
lassen;  ps  ist  dalier  niclU  nnwnlirseheinlieli,  das«  die  Kirche 
mit  der  Aiiläif'e  des  Micliaclsplut/AS  im  Jahr  1723  in  Verbindung 
stellen  sollte;  Näheret«  wird  »ich  beute  nucb  schwerlich  feststellen 

Auf  die  kttnstleriBcbe  OeBtaHnnif  der  Jeraitenkirehe,  die  Ton 
Kurfürst  Max  Heinrieh  gestiftet  and  1717  (8.  Angnst)  von  Joseph 
CleineD»  geweiht  wurde,  hat  der  Kurfürst  ati^xcnscheinlich  keinen 
£influ8s  ausgeübt;  der  Bau  steht  in  sehr  naber  Verwandtsdiaft 
mit  <ler  Kölner  Jesnitonkirche ,  namentlich  in  der  Gfstiiltimi^' 
der  Fa^e,  and  zeigt  dieselbe  Nacbabuiung  raittelalterlicbcr  iiau- 
furmeu. 

Iiier  ist  nicht  der  Ort,  auf  die  Bautimtigkeit  des  rliciuischee 
Adeb  nnd  der  hoben  Hofbeaniten,  die  sieh  anf  die  Anregung  und 
dnreb  das  Beispiel  des  Kflrfllrsten  entwiekeltei  nftber  einEugehen; 
znmal  da  sieh  wenig  Bedeutendes  aas  der  Zeit  171Ö--1723  er- 
halten bat.  Namentlieb  die  Häuser  der  von  Joseph  Clemens  ange^ 
legten  Strassen  tragen  ein  äusserst  monotones  Gepräge,  da  ihnen 
eine  reichere  Gestaltung  in  Hiiisiclit  auf  den  Sclilössbau  als  Mittel- 
punkt versagt  war:  auch  von  ilin'i»  Iiim^ii-Eiurichf migon  ist  an  Ort 
und  Stelle  verhaltuissinässig  wenig  erhalten.  Nur  der  neue  Flügel 
des  jetzigen  Bögolagcr  Hofes  (erbaut  1715—1720)  kann  unser 
Intererae  in  Ansprueh  nehmen;  der  Besitzer  war  damals  der  General- 
Feldzengmeister  Graf  von  St.  Maurice,  der  nrkandlich  Bonner  Hof- 
kUnsUer  bei  dem  Bau  hcKchäftigte  Nach  dw  Gartenseite  ent- 
hält dieser  in  Ziegeln  mit  Haustein-Gesimsen  ansgefllhrte  Flügel  4 
Gt  sollschaftszimmor.  iiacli  dor  Strasse  i  nurrrcrassp)  schmale,  niedrige 
Vei'l)iiHliiii;,-s-  und  NdM-niiuiiue,  unter  »ienen  ein  mit  hf)IIändisThen 
gcmaUcü  l'lättt'lu  ii  vt  i^elu  nes  Bade-ßassin  zu  nennen  ist,  Fagadon- 
behandlung  und  die  mit  Hpäiiiehem  Schmuck  versehenen  Stuckdecken 
wetsra  aof  den  KBnstler  hin,  der  aueb  die  Fa^aden  an  den  Strasscn- 
aniag^  des  KurlUrsteii  entwarf,  also  wohl  Benoft  de  Fortier  oder 


1)  U.  a.  auch  den  liildimiicr  Koufificau,  der  1717  CMärz)  von 
Paria  nach  Bonn  kam  auf  Empfehlang  Rob.  de  Cotta;  er  arbeitete 
nin  Bö.selager  Hof  di«  8  Consolen  den  gromen  Balkons  und  das  Gie- 
belfeld. 


Digitized  by  Google 


Die  Bauten  d.  EnrfttnteD  Joseph  Clemens  u.  Clemens  August  v.  Köln.  211 

Haubcrat;  dio  wesentlichen  Tbeile  der  inneren  Ausstattung  gebüreu 
erst  der  Zeit  1745—1755  an*). 

Wir  kommen,  naehdem  wir  nns  den  geachiebtlichen  Gang  der 
Bosmer  Bunten  nnter  der  Leitung  Robert'«  de  Ootte  klar  gemaclit 
liaben,  mr  der  Frage  naeh  der  ktUraUeriflclieB  Aufgabe  und  naeh  der 
künstlerischen  liCistnng:  des  Pariser  Arobitekten.  Die  An^iabe,  die 
hier  Robert  de  Cotte  entge;?en  trat,  war  eigener  Art;  er  sollte  aus 
einem  italienischen  Haroekhau  —  «Icnii  an  einen  vnl  Instand  igen  Neu- 
bau liat  Jdsopli  Clemens  ernstiicb  ja  doch  nie  denken  können  - 
eine  iVeie«,  olleiieH  Uticoco-Scbloss  macben ;  er  erhielt  ein  cbateau, 
eine  in  neb  geschlosgeuc,  hoch  aufragende,  allerdings  aneb  regel- 
maasige  Oebfiademasse,  deren  kompakter  Eindmek  doreh  die  4  £ck- 
tbörme  nocb  wesentlieb  gesteigert  wurde»  und  er  sollle  ein  Palais,  eine 
breit  und  behäbig  liingelagerte  Reihe  ron  Gebäuden,  daraus  schaficn 
und  dem  Bau  die  „hicnsoanee  und  eommoditi"  geben,  die  Cordcnioy  in 
seinem  ..Trnite  de  I  ni cliitertiii  e"  -  /  als  die  Prinzipien  der  Hanknnst  hin- 
stellt und  (Iii-  seitdem  das  Kiuiziel  der  französisclien  Architektur  werden. 

Die  Aufgabe  liess  sich  nur  hwen,  indem  de  Ootte  in  einer 
niüchtigen  Breiten-Ausdehnung  ein  Gegeuwicht  zn  dem  kumpaktcu 
Mittelban  des  Sebloeses  scbuf ;  an  3  Seiten  verbot  die  eng  gebaute 
Stadt  eine  Erweiterung  des  Baues,  sodass  der  Arehitekt  sich  auf 
dieStdfront  besehrftnken  mnsste;  hier  allerdings  wurde  dnreh  Sehlei> 
fang  der  Festungswerke  ein  zwAr  schmales,  aber  sehr  langes  Ter- 
rain gewonnen.  In  den  beiden  Flllgelbautcn  lässt  Robert  de  Cotte 
die  unbeh(dfene  Mässp  des  Mittelbaues  leicht  anslanfen;  während 
der  FlHgelhau  des  liiu  nietiro  in  einer  Freitie[H)e  endet,  sehliesst 
sieh  an  dcu  eutsprecheudcn  FHlgelbau  im  Osten  der  zum  Rhein 
fllbrende,  niedrige  Galerieban  an.  Ein  leichte  und  zierliehe  Deko- 
ration, die  den  Mittelbau  auflöst,  sollte  den  Eindruck  vollenden*). 

1)  D<^r  r.iiif  St  Maurice  verkaufte  das  Palais  an  den  Premier- 
Minister  des  Kurlür.sten  Clemeu»  August,  den  Grafen  ricttenkircheu-Nord- 
klreh«n;  nach  dessen  Stnrz  (1733)  musste  Clemens  August  d«n  Bau  flber- 
Uehmen,  1740—1755  wurde  er  vollendet  imd  hieHS  nun  „Clenienshof". 

2>  Verofl.  die  trefTliche  Ahtiaiulhiiij:  iiher  die  französischen  Archi- 
tektnr-Tbcorotiker  bei  Schumann  „Barock  und  Kokolco".  Leipzig  <,i>ec- 
mann)  1886.  Cap.  II. 

3)  Mir  sind  2  Entwürfe  de  Cotte'»  bekannt,  die  jedoch  wenig  ver- 
schieden sind:  einer  im  Nuehlass  de  Colte'.s  in  Paris  (Fi<?.  11)  (ohne  Flü^j^el- 
bantcn);  der  andere  (mit  den  beiden  Flügclbauten)  im  Belitz  der  Stadt 
Bonn. 
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Es  ist  erataanlich,  mit  wie  geringen  Hittetn  Robert  de  Cotte  ans 
der  langweiligen  italienischen  Fa^ade  etwas  ganz  Anderes  xn  machen 

weiss  ;  janniKscre  Umbantcn,  Vcriiiulening  der  Lichtöftnnngeii,  n.  s.  w. 
sind  vermieden,  ein  Beweis  für  das  aatwerordoiitliehe  Adaptiruiig;»' 
Vennö^ren  der  Rofoeo-Arehitekfen.  Das  vcriiUnniiorte  KrdpreHchoss 
wird  erst  durch  die  iictvleiduiig  mit  einfacbeii  Ulciidaikadeu  in 
i\ll^)tiknl£uadcru^g  zu  dem  den  Oberbau  tragenden  iiauglied;  die 
TbOnne  werden  durch  die  Qnaderung  der  Ecken  von  der  Fa^e 
abgehoben  und  doeh  wieder  dnrcb  eine  flaebe  und  breite  Bedachung 
7.a  Pavillons  herabgedrOelct.  Die  Hanptwiricung  beruht  jedoch  auf 
der  Einfngnng  eines  leichten,  aber  auf  hohen  Oonsoien  weit  vor» 
kraf^eudcn  (icfdmscg,  das  dem  Bau  den  so  Hehr  verniissten  oberen 
Absehhiss  fjebcn  soMtc.  fntcrpssnnt  sind  de  Cottc  s  Bemühungen,  die 
Wirkung  eine«  Mittel-Kis^HÜtei«  /.ii  i  i/iclen,  ohne  das  Manerxvetk  d»  r 
Fa^jade  umzugestalten;  eine  Säuleinslelhnig  im  Erdgesi  hoüs  und  eine 
bcdie,  wcscutlich  vertikal  gegliederte  AtUka  auf  dem  Uauptge&ims 
markiren  den  Mittel>lUsalit  von  &  Fenstnrn  an  beiden  Endoi.  Ob 
Robert  de  Gotte  später  das  Vorkkben  eines  Mittel-fiisalites  beab- 
siehtigt  hat,  ist  trotz  des  starken  Unterbaues  im  Erdgesehoes  «wdfel- 
haft,  weil  die  geringe  Breite  der  Fennterpfeiler  einen  Einbau  kaum 
Kulil8st.  Eine  wesentliehe  Besserung  der  SüdfaQade  war  nur  <Iureli 
die  Anlage  eine«  bicitcn  «tark  ViU'sprinircndeu  Mittel-Risalite«  7U 
erhoftVn.  Avie  .Selilcisslunm  bei  <>^eich  luritcr  Fn<.'ade  wie  Uuuu 
einen  solclien  von  11  Fensteraxen  aufzuweisen  iiat;  ein  soleher 
war  jedoeh  ohne  sehr  grosse  Kosten  nieht  aussKUflihren.  Do  Cotte's 
Projekt  xur  Nordseite  des  Schlosses  scheint  uns  nicht  erhalten 
zn  sein. 

Ucber  de  Oottc's  Arbeiten  am  Aussenban  des  Bonner  Sehloss 
hat  ein  seitenes  llissgesehick  gewaltet;  die  Unir^estaltung  der  Hanpt- 
faeade  kam  nur  /.um  geringslen  Tbeil  zur  Ausfühniiii:,  die  Ost-Farade 
wurde  irorndc  soweit,  nie  sie  von  de  Cotte  herrülirtc,  nncti  dem 
Brand  177"  ini'iii'r;:t.  l(\:,^t  iiml  ;ni  der  Stadtseite  geschah  uiili'i"  .Inseph 
Clemens  ho  gut  wie  nichts.  Nur  uoeh  iu  der  mächtigen  Breiteu- 
ansdehnung  offenbart  sieh  die  Tbtttigkeit  des  berttbniten  Pariser 
Meisters;  von  der  hohen  BasUon  am  Rhein  sieht  sieh  der  lange 
Galerieban  m  dem  Hauptbau  bin,  der  sich  mit  seinen  beiden  yor- 
springenden  Plttgeln  fest  in  das  grosse  Parterre  des  Ilofgarteus  ein- 
fügt; dem  fialcnebau  entsprechend  illlurt  eine  breite  doppelte  Allee 
nach  der  anderen  Seite  zum  Poppelsdorfer  Sehloss. 
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Ad  der  Ba«ni-0itpo«ition  konnte  de  CoUe  keine  grossen  Aende* 
mngien  vornehmeo;  dasn  fehlten  die  Mittel  und  die  Anlage  der  grosseo 
Enfilade  entsprach  im  Weemtliehen  anoh  den  Anfardeningen  fran« 

zöHischer  Hofetiqnctte.  Das  Einzige,  was  <lciii  iranzUKiscIien  >[t'i8ter 
hier  als  UcbcUtand  erscheinen  mnsste,  war  die  schlechte  Ycrhindiing 
der  Zimmer  durch  versteckte  C'orrldore  n)«'irn£roincii(s\  die  mit  der 
Entwicklnn^j;;  des  Kococo-Stili's  ciiic  iiiiiiicr  aii^getleluiU'ic  Ainven- 
dun^  tinden;  die  Anlage  solciier  Conidore  lunsste  nuUiilicli  aul 
allerlei  Schwierigkeiten  stosscn.  Nach  den  Pariser  Oriindri>scu  sind 
das  „Chaoihre  k  eoaeher  ponr  Thyrcr",  die  Hamkapelic,  die  Wendel- 
treppe nehen  dem  SehlaAnnuner  nnd  der  versteckte  Korridor  aum 
Seblafsimnier  aweifellos  dareh  Robert  de  Cotta  veranlasste  Aende- 
mogeo.  Die  Banin-Vcrtheilung  der  Flligelhantcn  de  Cotte's  ist 
kanin  besonders  /n  erwähnen;  jeder  der  Hauten  enthielt  ein  Appnrte- 
nient,  in  dem  sieh  die  einzelueu  Käooie  der  Etikette  entsprechend 
aneinander  reihen. 

Ungleich  bedeutender  ist  das  Verdienst  Iic»l»eri  s  de  Cottc  um 
die  Einriebtang  des  Innern,  namentlich  der  grossen  Entiladc;  aber 
von  diesen  Prachtrftnnien  blieb  bei  dem  Brande  1777  niebto  er« 
hatten;  die  Flflgelbanten  blieben  allein  verscbonti  doeh  waren  hier 
die  Ansrtattangsprojekte  de  Cotte's  nicht  mr  AosfUhrnng  ge- 
konnien. 

nici<'h7,ei(iir  mit  (](>ni  Thnscliwuiif;  des  gesellschaftlichen  Lebens 
begann  in  Frankreich  aiidi  die  L nigestaltnng  des  .Stiles  der  Innen- 
Dekoration;  in  erster  Linie  verbannt  man  alle  grösseren  architck- 
tonis(rhen  Glieder  m»  dem  luuenban-,  llalbsiiulcn  uttd  PiLister  sind 
bei  eingeschossigen  Rftnmen  höchstens  noeh  in  der  „Charobre  de  pa- 
rade"  znlitesig;  jedoeh  wird  eine  Pilaster-Ordnnng  erforderlieh  in 
Biamen,  die  2  Oesehoise  umfassen,  nnd  awar  erhftit  das  untere 
Geschoss  eine  leichte,  korinthische  Ordnung,  w&hrend  eich  die 
Wandflächen  im  ( Hiergeschoiss  in  Panneele  gliedern.  In  gewiihn- 
lielien  Zimmeni  koII  die  Gliedeniiirr  der  Wandflächen  nur  durch 
J'aimeeie  er/ielt  werden;  die  lloldkehic  (ier  Decke  und  die  Lam 
bris  suUeu,  soweit  es  nicht  bei  Thtlren  erforderlich  ist,  nicht  unter 
brochen  wenlen.  Grundbedingung  im  Wohnraum  ist  strenge  Sym- 
metrie; jeder  Theil,  Thttr,  Fenster,  Kamin,  Spiegel-Consol,  n.  s.  w. 
hat  sein  korrcspondircndes  Banglied  an  der  gegenflberliegenden 
Wand.  Diese  strengen  Qrandsätase  far  die  Inncn-Dckoration.  die 
tmter  de  Cotte's  Leitung  von  der  Pariser  Bauakademie  verfoehteu 


» 
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worden  und  in  die  Schriften  fast  aUer  Arehitektar-TbcOTetiker  des 

XVIII.  Jahrhundert«  ülicrginp:ci),  imissten  auch  eine  Einwirkung 
auf  die  Aussen-Architektur  nach  sich  ziehen;  andi  hier  zeigt  sieb 
bald  jene  külile  IJnhc  in  der  IVhandlunf?  der  Flächen,  die  onr  den 
i]  Tvi'inütL'ii  oder  dem  einen  Risalit  l)Li  klciiionu  Fa\'aden  eine  reichere 
Auf^staiinii^'  durch  ßalkonc  oder  itiflicr  {^e»chniilcktc  Prontons  ge- 
statten, in  den  Elemeotcu  der  ^Vrciiitcktar  des  XVil.  Jahrhunderts 
in  F^rankreieh  iat  dnreh  dieem  Umsohwong  eine  Aendenng  nieht 
eingetreten;  hier  wagte  Niemand  die  Thesen  der  Pariaer  Ban- 
Akademie  anmtasten.  NatnrgemSss  mnaaten  aber  in  der  Innen» 
Dekoration  eine  Reihe  leichter  und  graciöser  Motive»  die  vordem 
schon  cxistirten,  in  den  Vordergrund  treten;  dieselben  erscheinen 
jedoch  sehr  schnell  in  einor  freien,  mif^ehnndenen  Gestalt;  ßlnmen- 
Ranken  und  andere  nicht  rein  (»rnamentale  Motive,  Men»chcu-  und 
Thiergestalten,  namentlich  aber  die  tiynmietrischc  Muschelschaic  spie- 
len iui  Ornament  der  Regcuce-Zeit  eine  immer  grössere  Holle;  sie 
waren  es  auch,  die  zn  einer  freien  Behandlni^  reisten  nnd  damit 
d»i  Weg  wiesen  sur  Entwicklung  des  eigentliehen  RooooO'Ornamentes. 

Von  der  Antstattnng  der  grossen  Enfilade  bewahrt  de  CJotte's 
Nachlass  nur  5  Kamine  in  Zeichnungen;  dieselben  weisen  in  ihrer 
Furniengebung  auf  den  Zweck  der  Räume  hin,  die  sie  zu  schmücken 
hatten.  Am  pniolitiftsten  ist  der  von  2  Pilastcrn  eingcfasste  Kamin 
der  Chambrc  de  i)aradc;  kräftif?  in  den  Formen  diejenip'en  der 
Chambre  de  Bavi^re  und  der  Chambre  d  audiance,  die  beide  gleich- 
falls Keprisent&tionszwcoken  dienten ;  zierlich  und  leicht  gescliiuflckt 
sind  die  Chemin^  des  Spiegcl-Cabinets  nnd  der  Biblioth^  Im 
Übrigen  sind  wir  darauf  angewiesen,  uns  die  grosse  Enfilade  ans 
dem  Inv^tar  sn  rekonstmireni  das  kurz  nach  dem  Tode  des  Knr^ 
Arsten  Clemens  August  aufgenoniuicn  wurde');  wir  können  das  nm 
so  eher,  als  wir  nirgends  einen  Anlass  dafür  finden,  dass  Clemens 
August  Luibuuten  der  grossen  Enfilade  unternommen  hätte. 

Die  Haupttreppe  führte  zu  dem  Festsaal  des  knrfflrstlichcn 
Appartements,  der  Salle  des  ganle«,  empor,  der  jedoch  erst  in  den 
Jahren  1763—1765  seine  Ausstattung  erhielt  (13  X  23  ro.);  es 
folgte  die  I.  Anti^aUe,  1761  >,Pabs(enzimmer"  genannt^  mit  7 

1)  DÜBäeldorf.  St.-A.  Kurkolu.  Krzbiächüfc.  Ciemeua  August.  Nr.  Lq. 
„Doeumentum  notsriale  super  facta  invenUriBationc  doren  au  hiesiger 
Residenz  befindlichen  Moublen  und  EITekten".  Bonn,  17.  Februar  1761 
n.  f.  Tag«. 
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groflBen  Pwtitts  hemiragender  Pälwte;  nach  dem  Hof  hin  lag  d«r 
BillardBaal Die  groase  Eafilade  begann  mit  den  doreb  2  6e- 
scboaie  rdcbenden  Speiaesaal  (jelst  Anla)  in  dem  etlichen  Tlinnh 
*der  Fagade:  daneben  lof  der  ,,KnrfllrBten8aal"  dl.  Anti-8alic)  mit 
den  Porträts  der  5  Erzliischöfe  von  Köln  ans  dem  Hause  Wittels- 
h.'K'h.  Alle  diese  Ziinnier  waren  in  jrrtlncr  Seide  menblirt;  von 
den  nun  fol^^enden  beiden  „Antii  luiniltrcs*'  diente  das  eröte  7,n«rleieli 
als  Bibliothek;  das  andero-  lieisöt  nieit>t  wegen  der  Pariser  liaute- 
liüse-Tapetcn,  mit  denen  es  geschniUekt  war,  das  „Ciobelin  Zinnncr". 
Iii  dem  aaBteeBenden  „Andienz-Zimmei"  stand  nuter  dem  reichen 
ßaldaehin  der  Thron,  anf  dem  der  Karfttrot  Qemadte  and  hohe 
Würdenträger  empfing;  in  dem  Inventar  vod  1761  heiast  der  Raum 
Telemaqne- Zimmer,  denn  die  Wände  selinitiekten  6  Ilantelisse-Ta- 
peten  nut  Seenen  ans  der  Gescliiclite  Teleniaeb»;  die  ent*»prcelicnd 
ausgcftlbrton  ^löbel  zeif^ten  IJarstellun^en  äsopischer  Fabeln.  Der 
folgende  K'anni,  iiaeli  Analogie  von  Vereailles  auch  ,.("b,ninl)re  de 
eonseil"  genannt,  führt  durchweg  den  Naiuen  „Jiayerisehes  Zint- 
mer';  die  Grandfarben  waren  Blan  nnd  Weiss  ttml  den  Hanpt- 
schmock  bildeten  10  grosse  nnd  14  kleine  Porträts  von  Mitgliedern 
des  Karhansea  Bayern.  In  der  „Ghambre  de  parade",  dem  Hanpt- 
rauni  der  grossen  EnrilaiU-  war  die  (irnndlarbe  wiederum  Grttn;  an 
der  Hiu-kscite  stand  in  dem  Aleoven  das  grosse  l'rnnkbett;  rechts 
nnd  links  davon  liingen  später  anaerlej^ene  SlUeke  der  Geniälde- 
iSauiudnng  ilcn,  Kurfürsten  Clcniens  Angnst,  eine  Kren/igung  von 
Kend)randt  und  ein(;  Madonna  von  liubcns;  der  Kandn  war  aus 
lioqualin-Mamior  und  trug  reicite  Bc«chläge  in  vergoldeter  Brouee; 
die  Winde  waren  mit  grttnem  Damast  bespannt*  Das  aastoBsende 
kldnoy  in  Roth  ddcorirte  Cabinet  de  glaees  führte  an  der  grossen 
Galerie,  deren  Dekoration  ganz  in  Weiss  gehalten  war.  In  dem 
Spiriva  1,  der  „Salle  de  retraite  de  S.  A.  8.  E."  fand  die  grosso 
Entilade  ihren  Abschlus»;  hier  waren  alle  blinden  Tlidren  und 
Fenster  mit  Spiogclsehciben  versehen.  \m  der  „Sülle  de  retraite" 
trat  man  in  das  lu)chgele;L,'(>ni'  (lärtclien  des  Hnenretiro  und  die 
kleine  Galeric  iiiesen  Flügcllmues.  Die  Eutvvürl'c  Robert  s  de  Cotte 
zur  Dekoration  dieser  Zimmer  vcrgcgcuwärtigeu  am  Besten  die 
Fähigkeit  de  Cotte's,  aneh  diesen  Räumen  entspreehend  die  innere 
AnMtattnng  m  mftsrig^  nnd  doeh  vornehmen  Grenzmi  an  halten; 

1)  Dm  Raiun  des  „Papsteniiinmera"  und  des  Biliardaaeles  nimmt 
jetst  die  nach  1777  erbaute  Hofkepelle  ein. 
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alterdingt  liatte  Joseph  Clemeos  dnreli  den  HlRweu  uf  die  Zunmer 

des  Daupbiiw  in  MciuUin  seine  Wünselie  auch  penaucr  angref^eben. 
Ueberau  oflenbart  sieh  das  Streben  nach  Ruhe;  die  Deeken  setzen 
nur  durch  eine  kleine,  zierlich  presehnitlekte  Hohlkohlo  von  def 
Wandfläehe  ab;  die  (ilicdt  iiiii;:  drr  U'Jlnde  voll/,iel»l  «ich  in  ge- 
raden und  kräftigen  Linien.  Anl  »ici  niedrigen  Wandbckleidung 
erheben  sieh  die  breiten  Punneele  oder  Wandspiegel;  der  ver- 
hftltiUBSinlUsigcn  geringen  Höhe  der  Zmnoer  entspricht  die  wesent- 
lich Tertikaie  Gliederung  der  Wandflftehen.  Dnrehweg  erhalten  die 
Wandpanneele  nur  an  den  l»eiden  Enden  ornamentalen  Sehmnck 
nnd  eine  Rosette  oder  Cartoudic  in  der  Mitte. 

I^esondcrs  rnbi^  wirkt  das  Antichambre  mit  .seiiioii  durchweg 
reehteekig  gCHtalteten  Flächen;  ebenso  das  dahinter  lioi,'(  nde  kleine 
kSehlafxininicr.  Ein  reicherer,  aber  um  so  zierliclierer  Sclmnii  k  war 
ftir  das  Spicgclkabiuct  vorgesehen;  die  Waudllächcu  siiul  uui  liund- 
bogen  gcschiosseni  die  8piegclflftchen  mit  Icleinen  Konsols  flir  Por* 
zellane  bedeckt;  selbst  auf  die  Lambris  dehnt  sieh  hier  der  omar 
mentale  Schmnek  ans.  Aehnlieh  reich,  aber  noch  zierlicher  sollte 
das  kleine  Oabinet  gestaltet  werden;  hier  erhielt  die  Rückwand 
einen  grossen  Spiegel,  die  Seitenwftndc  grosse  Ociuältle.  Die  an- 
niuthigstc  Leistung  dieser  Zinnnerfolge  ist  ji-docii  die  „Chanibrc  du 
lit  ponr  les  bains*';  hier  knnmit  die  gan?A'  (Jru/.ie  zum  Durcldiruch, 
deren  der  Regenee-Stil  fiiliiir  war;  die  l'anneele  sollten  irair/  mit 
kleinen  Laekuialcrcicn  „ä  la  chinoisc"  bedeckt  werden,  jedcnlall» 
goldene  Zeichnung  auf  scbwanem  Omnd;  das  Bett  stand  in  der 
prächtigen  Nische  der  Rflekwand.  Die  mllssige  Prachtentfaltnng 
dea  Ganzen  sollte  dieses  Appartement  gegenflher  der  grossen  Enfi- 
lade  als  die  intimeren  Wohngeniäcber  des  Kiufftrsten  kenoKeiebnen; 
dort  sprach  die  „bienscancc'*  des  älteren  BUmdel,  hier  die  „com- 
modite"  rordcuun"  das  ITauiitwort  (Fig.  11  und  Ii'  .  F^cidcr 
kam  von  diesen  Eiitw  ilrtVii  nicdits  zur  Ausführung;  Cli-niciis  Aii^'unt 
blieb  der  Ausbau  des  JUienretiru  vorbehalten,  der  danu  am  Ende 
unserer  Stilcpoehe  eine  wesentlich  andere  Gestaltung  annahm. 

Bei  dem  Missgeschiek,  das  Aber  den  Werken  de  Cotte'a  am 
Bonner  Residenzschloss  gewaltet  hat,  mnss  Poppelsdorf,  das  eigenste 
Werk  des  Pariser  Architekten  und  seines  Scholers  Hanberat  an 
Interesse  gewinnen;  es  ist  eine  Skizze,  i  ino  Idee  des  Meisters,  die 
uns  hier  mit  allen  ihren  Voreiigen  un<l  Mangeln  entgegentritt,  in- 
dem die  Uauluüt  eiue»  Kococofttrbteu  sie  in  ihrem  nnl'ertigeu  nnd 
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noch  nicht  ah^,'cklärtcn  Zushind  voreilig  in  die  Wirkliclikcit  Uber- 
trug; ein  Werk,  bei  dem  wir  »ebwanken,  oh  wir  dem  übern iäs8i{;cn 
Raueifer  de»  Kurfünsten  Dank  wissen  sollen  oder  nicht.  Der  Bau 
erhebt  sich  auf  (inadratischc  (!rundtläche  und  unitatä.st  im  Wesent- 


1     '  l 

■ 

lUOJDL 

Fig.  11.    Bonn,  Buenrctiro.    Entwurf  de  Cotte's  zum  „Petit  Cabinct". 


Fig.  13.   Bonn,  Bu(>nrcliro.    F^ntwurf  de  Cotta'»  zu  der  „Cliambre  du  Lit 

I»our  U'M  Buins". 
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liehen  nnr  eine  nmlaofende  Beihe  von  Zinuneni;  an  den  Ecken 
und  in  den  Mitten  der  4  Seiten  Hegen  die  gleieh&ik  qaadratlsehen 
Hanptaftle  (bezw.  iu  der  Mitte  der  ÜHtscite  die  Einfahrt);  diese 
Tlieilo  tiag;cn  je  ein  ObcrgeBehoBS  mit  hohem  Maiisard-  oder  Kuppcl- 
(liicli.  liii  Iimeiin  lie^'t  ein  woiler,  runder,  von  Arkaden  umgebe- 
ner Hof;  die  da<liireli  entstellenden  J  Winkellnife  sind  zum  Tlieil 
dinch  Nebenräunie  verhanl,  /nni  'J'lieil  »lienten  sie  als  die  im  vori- 
ijeu  Jahrluiudcrt  unentbeliriielieu  litibsc-cour»  ci''ig.  Iii).  So  über- 
raschend einheitlich  und  syiumctrieeh  der  GrnndriM  ans  erseh^nty 
80  onglttcklich  ist  der  Aufbau:  Bobert  de  Cbtte  bat  sich  angen- 


Fig.  13.  PoppcUdorT«  Onmdrin  des  Sehloaaes. 


Bcbeinlich  dureh  den  Gnmdriss  veifabren  lassen  und  stand  nun  vor 
einer  Aufgabe^  deren  Losung  selbst  einem  Bobert  de  Gotte  nicht 
gelang.  Die  Sfldseite  zum  Park  hin  erhielt  zwischen  ihren  3  Pa- 
villons ein  vollkoninicnes  0hcr}?eseln)ss,  das  ein  zweites  Apparte- 
tnont  für  den  Kurfürsten  umfasstc;  bei  der  Xordseitc  mit  dem  Aus 
blick  ^e^u  Brlihl  ticl  dgr  Mittel-PaWllon  fort  und  mau  Ic^tc  Ub^r 
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den  gewölbten  Rüumcu  eine  Plattform ')  au  In  Verbindung  mit  der 
Plattform  über  dem  ütugang  des  Branenbol«.  Die  beiden  andern 
Seiten  des  Sohloasea  trugen  nach  dem  nrsprHngliehen  Entwurf  cinr 
fiiehe  Mansard-  oder  Satteldächer  zwischen  den  Pavillons  *).  Der 

Grand  des  nnberriedi^^cndcu  Eindruck»,  den  Puppelsdorf  in  seinem 
Aufbau  macht,  licg:t  darin,  dags  es  d<'iii  Architekten  nicht  gelungen 
ist,  die  Grundformen  des  Bancs,  Qnailrat  iiiid  Krvh,  im  Obrrfjewdiof« 
in  Einklang  zu  bringen;  gerade  t\vv  Blick  aus»  ihm  nuidcn  Hof 
auf  dreierlei  Aufbauten  im  Ubergewchoss  stört  ungemein,  indem 
uiau  stets  Gebäudetheilc  sieht,  die  sich  mit  der  runden  Grundform 
nieht  Kusammenstimmen  lassen;  andrerseits  wirkt  der  Hof  an  nnd 
für  sieh  mit  seinen  Arkaden  nnd  dem  reichen  Gitter,  der  Plattform 
ftUBSerst  anmnthig. 

Das  Motiv  des  Poppelsdorfer  Schidsses  stammt  olino  Zweifel 
von  dem  ^rrosson  italienischen  lA'liruu  ister  (Ks  Ro^ik-o,  Andrea  Pal- 
ladiu;  Kdbeil  de  Cotte  versnr  l  r  dio  Villa  nitomla  l'alhulios  zu 
eiiKin  Irair/.osisclien  Lustsebloss  iiiu/.iigeKtaUeu;  die  4  Korridore  der 
Villa  rotuuda  hatte  schon  ilardouiu-Mausard  in  seiner  Nachahnmng 
der  Villa  rotonda,  dem  Schloas  Marly-le-Roy  Ludwigs  XIV.  ssu 
Oesellscbaflsi&immem  gemacht^  um  die  von  der  Etikette  geforderte 
ununterbrochene  Zimmerfolge  <u  ermöglichen;  de  Cotte  macht  den 
weiteren  Versuch,  den  Festsaal  ?regcn  den  Himmel  zu  öffnen,  wie 
ja  seit  dem  Iteginn  des  XVII I.  Jahrhunderts  das  Oartenparterre 
vollkitmmen  als  GesellKchattsraum  gilt.  Die  umlaufende  Plattform 
zur  Aufnahme  der  Zuschauer  etitspraeli  dem  Zwcek  des  Hofes  als 
Festsaal  vollstiiiulig.  In  dieser  liinülelU  hat  der  i'oppelsdorfer 
Sehlosshof  dasselbe  Motiv,  das  auch  den»  Hau  des  Dresdener  Zwiu- 
.  gers  fftr  die  grossen  Feste  des  Kurfttrsteu  August  von  Sachsen  va 
Grunde  liegt. 

In  der  Fa^adenhebandlnng  des  Poppclsdorf^r  Schlosses  offen- 
bart sich  eine  anssergcwöhnliche  XUchtcrnhcit;  zur  Horizontalgliede- 

rnng  dienen  nur  das  einfaelie  mit  einem  Viertelstab  nnd  schwerer 
Deckplatte  wenig  vorkragende  Gesims  Uber  dem  Erdgeseboss  und 

1)  Die  Pialtfonn  wurde  (»ereit«  im  vorigen  Jahrhundert,  wahrscbein- 
lieh  unter  Ibix  Friedrich,  mit  einem  einAlchen  Doch  ttborbant. 

2)  Die  Wi'st.seiU!  erhielt  unter  Clemens  AuffUst  in  der  Zeit  17W  Iiis 
1740  ciu  voUstäudiges  Ubcrgesclioäü,  wie  die  Siidheite  eiu  solclicü  trägt. 


3)  Ouillaumot  „Lt  ehateau  de  Marty<le-Rey,  coustruit  en  167ti,  d<^* 
trait  en  1796".  Paris  (Morel)  im. 
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ein  glciclifallH  »ehr  cinfarheH  llauptgcsituH;  die  ^nz  glatte  Pntz- 
fa<;n(lc  wird  beklel)t  aiisfHMdcin  mir  diircli  rocliteeki^jo  Paiineele  ohne 
jeglielien  Sclumitk  /wischen  den  FcnBtern.  Nur  der  Nordseite 
mit  ihrer  IMattforiii  war  eine  reichere  (icstaltuug  vorbehalten 
(Fig.  14);  der  Mittoipavillou  wird  durch  eine  dorische  Ordnung 


Fig.  14.   Popi^eiiidorf,  Schloss.   Detail  der  NorUboitc. 


besonders  hcrvorgehol)en;  eine  Arkadenreihe  überspannt  die  Fenster 
und  zwar  in  einem  äusserst  zicrHchem  Motiv,  Rundbr»gen,  die  auf 
gekuppelten  ionischen  Ilalbsäuien  ruhen.  Diese  HehnndUuig  der 
Nordseite  zeigt  eine  L)urchl)ildung  im  Detail,  wie  wir  sie  sonst  an  . 
den  Itonner  Hauten  jener  Jahre  nicht  finden ;  die  kleinen,  zier- 
lichen Details,  die  dem  Auge  so  leicht  in  der  Miujsenwirkung 
verloren  gehen,  werden  hier  mit  besonderer  Sorgfalt  betont; 
namentlich  die  .Vbstutungen  der  Kundbogen,  die  Profile  der  Sockel 
und  der  dorischen  Kapitelle  zeigen  in  ihrem  starken  Relief  und 
den  üntcrsehncidungen  eine  Anssei-st  sichere  und  erfahrene  Hand. 

Nur  wenige  Keste  der  Innen-Dckoration  des  Poppelsdorfer 
Schlosses  gehen  noch  auf  die  Zeit  de  Ootfe's  zurück;  zusammen 
mit  den  Resten  aus  der  zweiten  Hauperiode  des  Schlosses  unter 
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ClcDicns  Angnst  genügen  »\c  jedoch  zu  einer  Rekonstruktion.  Zu- 
nächst sei  eine  Bezeichnung  der  liänine  an  der  Ilnnd  des  Inven- 
tars von  1761  gegeben:  znr  Linken  von  dem  Thorweg  gelangte 
njan  der  Reihe  nach  in  den  grossen  Kröuungssaal,  den  l'ahst-Sanl 
im  Eckpavillon,  die  grüne  (ialerie,  <lcn  Soninicr-Speisesnal  in  dem 
Mittclpaviilon  der  Gartenseite,  welcher  wahi-scheinlich  zwei  Stock- 
werke unifasste;  daran  schlössen  sich  Antichandire,  Schlafzimmer 
und  Appartements-Saal,  die  Wohnzimmer  des  Kurfürsten  für  die 


Fig.  15.    l'oppeUdort',  Schlo»».    Detail  uutf  dein  A|'pnitciiiuiitj»-.SHal. 

Sommerzeit.  In  der  Front  gegen  Popjjclsdorf  nahm  die  Kapelle 
die  mittleren  Räume  in  Anspruch;  seitlich  davon  lag  nach  dem 
Garten  hin  das  sogen.  .Mainzer  Zimmer,  nach  der  Strasse  zn  das 
Spielzimmer  und  «1er  Hillardsaal  im  Eckpavillon.  Unter  der  I'laft- 
fonu  der  Xordseite  lagen  2  gewölbte  Kchniale  (Jalcricn  nnd  der 
jetzige  Grottensaal;  die  drei  Zimmer  znr  Rechten  des  Eingang« 
biMeten  ein  Appartement  für  lilrstlichcn  liesuch. 

Der  Appartcmentssaal   nud  die  Ka|»elle   ^iiiKgenommcn  die 
Decke;  tragen  noch  den  alten  Wandschnmck;  die  Motive  der  Deko- 
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ration  de»  Ap])arteineiit»Baal8  sind  in  BUokdebt  auf  die  ümgebnng 
des  Schlosies  der  LandwirtiiBebaft  entnommen  (Fig.  15);  denn  so- 
wohl Joseph  Clemciis  wie  Clemens  August  haben  versucht,  in  Poppels- 
dorf die  Schwaigenwirthschaft  einzuführen,  die  in  ihrer  Heimath 

auf  den  Bosit/unfjen  in  Schleisslieini  und  Nyni])licnhnr<_r  von  jeher 
lietriebcn  wurde  '  .  Eine  kräfti;,^'  (lliedcnmp  der  Wiujdliilche  be- 
herrscht das  <;;»nzc;  tlic  brtitt'ii  l\ld(T  ciitliielten  im  Halbkreis  ge- 
sthh*S!»cnc  Spiegel  oder  Gemälde,  deren  Scheitel  eine  kleine  Car- 
tonehe  mit  Maske  sehmnekt;  hinter  dieser  waclisen  Aebrenbttscbel 
ber?or,  die  sieb  Aber  den  Bogen  bittlegen.  Die  scbmaleif  hohen 
Wandfelder  erhielten  grosse  Gehänge  von  landwirtbaftKchen  Ge- 
rätben, ohne  Zweifel  die  reizvollsten  Gebilde  in  diesem  Raum;  sie 
zeugen  von  einem  grossen  ornamentalen  («esehiek  in  der  Zartheit 
der  naturalistischen  Hchnndlung  und  der  Maniiip:faltigkcit  der  An- 
ordnung. Ebenso  kritttig  wie  /ierlieli  wirkt  das  TlaTiptgesijnf  mit 
seinen  kleinen,  ndt  Masken  ge/.ieitcn  Konsolen;  /Avii^chcu  diesen 
mhen  in  der  Hohlkehle  wiederum  kleine  Bflndel  an  Ackergerätheu. 
Der  besondere  Beis  des  Banmes  beruht  damnf,  dass  bei  aller 
Snbtilität  der  Behandinng  des  Details  doch  eine  äusserst  mbige 
nnd  Qbcrsichtliche  Gliederung  der  Fliehe  erzielt  wird,  die  den  Be- 
schauer jedes  Detail  um  so  besser  gemessen  lässt 

Bei  der  Dekoration  der  Scldosskapolle  hat  de  Cotte  es  weniger 
aaf  eine  Glicilerung  als  auf  eine  zierliche  Auflösung  der  WandHächcn 
des  hohen,  Hellten  Raumes  abgesehen  *V  Aul  den  flachen,  korin- 
thischen Pilasturn,  deren  Kannelluren  noch  /.mn  Thcil  mit  kleiucu 
BlQtbcn  gcscbmlekt  sind  —  ein  bei  de  Cotte  wegen  sdner 
Zierliehkeit  sehr  beliebtes  Motiv —  ruhen  die  zierliehen  Compositen- 
Kapitelle;  BInmenranken  vorbinden  die  Kapitelle  mit  der  Aber 
jedem  der  Rorbbogen  angebraebten  Gruppe  von  3  EngelskOpfeben; 
die  Deckplatte  des  Gesimses  rnltt  -.wS  kleinen,  dicht  gestellten 
Konsolen.  Der  Regel  cntspreelienil  Idi^t  auf  die  leichtcsfc  der 
Sänleji-Ordnnngen  im  Erdgcsehoss.  Whcr  (km  (Jenims  eine  (iiiede- 
rmig  dureh  eiut'aeli  uuiraliiiite  i'annceie  mit  kleinen  Sehmuckgehängen; 
den  Abschluss  des  Gouzcu  bildet  ein  zierliches  Gesims.  Als  De- 
koration der  Deeke  war  nach  diesem  leichten  Aufbau  des  Wand- 

1)  Vergi.  Heiipel  „Nymphenburg".  Maycrhofer  „SchleiBiiheim". 

2)  Au.s  den  oben  anfrczojfonen  Briefon  v.  J.  1716  ergicbl  sich  deut- 
lich, das«  das  in  Wachs  inodcilirto  Mo(h>ll  nicht,  nur  dps'  Aitars,  fioTidcrn 
der  ganzen  Kapelle  unter  de  Cotte 's  Aufsicht  in  l'ai-in  angfiertigt  und 
nach  Bona  gescldekt  wurde. 
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Rcliniucks  jedenfalls  ein  grosses  GemäUlc  vorgegeben.  Aus  jedem 
Glied  der  Dekoration  spricht  fast  die  Furcht,  den  Kaum  durch  ein 
zu  krslftiges  Glied  zu  stören,  und  durch  das  Ganze  zieht  ein  Stre- 
ben nach  Harmonie,  die  jedes  Glied  mit  dem  nächsten  abwiegt 
nnd  zusanimcnstinunt  und  so  den  Eindruck  friedlicher  Ruhe  und 
leichten  Aufstrebens  erreicht,  der  dem  Zwecke  der  Kapelle,  in  der 
die  Coufrerie  des  lleuristes  ihre  Erstlinge  am  Altäre  niederlegte,  so 


Fig.  16.    Poppelsdorf,  Schloss.    Detail  aus  der  Kapelle. 

vollkommen  angepasst  erscheint.  Atich  der  ausführende  Meister  hat 
in  der  schönen  Cartouche  (Iber  der  Ilauptthüre  ein  dauerndes  Zeug- 
niss  seines  künstlerischen  Könnens  niedergelegt  •)  (Fig.  Ki).  Wenn 
man  nach  dem  erfmdenden  Künstler  der  Nordseite  des  Poppels- 
dorfer Schlosses  und  der  beiden  genannten  luncnränmc  fragt,  so 


1)  Wer  der  ausführende  Stukkateur  war,  ist  schwer  zti  .sagen,  wir 
mÜ5Hen  In  erster  Linie  an  Joh.  Pet.  Castelll  oder  «eine  spftter  zu  nennen- 
den beiden  Sühne  .Tohnnn  Peter  und  Donienico  denken.  Vielleicht  war 
auch  der  .spUtere  Coinpngnon  der  Brüder  Ca.Htelli,  Mornegno  schon  da- 
mals in  ktirfürstlichcn  Dien.stcn  thKtig. 
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inaas  man  zwueheo  de  CoUe  und  Haaberat,  Kwiacbra  Meister  und 

Schüler,  m  sehei<Ien  vcrsnclien.  Spricht  schon  das  orknndlieh  be- 
zeugte Modell  zur  Schh)sska|)ellc  für  Robert  de  Cotte,  so  niuss  auch 
das  Wenige,  w:is  ich  von  Haubcrat's  eignen  Arbeiten  ertnhreii 
konnte,  diese  Annahme  bestätigen.  Ifanberaf  verschwindet  uuch 
dem  Tode  des  Kurfürsten  {11211}  aus  liuun;  als  lieglaubigtes  Werk 
seiner  Hand  koimtc  ich  nur  das  Palais  Thum  uud  Taxis  in  Frank- 
furt am  Hain  feststeltettf  das  Dehme')  schon  als  den  einzigen  Bau 
in  Deutschland  im  Sinne  der  grossen  Pariaer  Hotels  des  franifi- 
8iaehen  Adels  anführt  *).  llauberat  zeigt  sich  in  der  Innen-Dckora- 
tion  lies  Frankfurter  Pakiis  (ich  sah  nur  das  Troj)|)enhau8  und  die 
Vestibüle  im  Krdgcsclioss  nrid  itn  Olicrproschnssi  den  Popjjclsdorfer 
Arbeiten  kciiicswci^^s  ^rcwadiscii :  er  hcuegt  sich  )»ci  diesen  Arbeiten, 
die  auf  keinen  Fall  vor         eutstau<leu,  noch  in  den  Formen  des 

1)  „Zl.schr.  f.  hilil.  Kunst."  1K78.  XTII.  p.  :\C,(\  nonnt  einen  Areht- 
tekf  dfllc  Opere  nis  Erbauer;  Gurlitt  „Barock  iiml  Ilococo  in  Deutscli- 
Innd".  löHU.  }i.  445  einen  dcü'  Opera,  beide  oinie  Quellen-Angabe;  an- 
scheinend soll  das  jedoch  Hauberat  sein,  der  in  den  Düsseldorfer  vnd  Bonner 
Areliivalien  sieh  liUufig  nls  Obrn  und  Obcra  fintlet;  «las  i.st  (lie  Form,  in 
der  die  Italieix  r  seini  n  N'niiien  Hclireibcn|  in  llugftnshnrger  Archivalien 
hi^isst  er  auch  Dobra  uud  Aui)ra. 

2}  Die  PiHne  an  dem  Palafs  Thum  nnd  Taxis  wnrden  1727  von 
Rob.  <le  Coüe  bcgutaelitel  (Dussicnx  „Les  arti?<tcH  fran^.  A  retranger**. 
1H7<J.  III.  Aufl.  p.  IHG)  und  PS  finden  .•4ich  im  NaelihisH  de  Cottes  noch  3 
Grundrisse  (Paris.  Uibl.  nat.  Dep.  des  csUimpes.  Topographie.  Villcs  libres 
Nr.  1198—1200).  Dass  Hanberat  der  Leiter  des  Baues  war,  besUttigte  mir 
•riitlf.^>t  das  I'ür>tl.  TItnrn  nnd  Tnxia'.seho  Cendal-Anlii v  in  Regensbur;;, 
in  dem  auch  noch  dan  (lutaeliten  de  CotleV  ruht,  das  jedoch  den  Namen 
Hauberat  nicht  enthält;  sowohl  da.s  ^eu.  Archiv  wie  ein  Brief  des  Stnk- 
kotenrs  Artario  v.  J.  1748  in  Dfis.seldorf  (St.'A.  Amt  Bonn,  Schlösser,  Gltr* 
ten.  Nr.2.  Vol.  Ii)  ergebm,  dns'i  Hauberat  die  Stukkarbeifen  nn  dem  Bau, 
der  1730  begonnen  wurde,  au  die  Bonner  Stukkat<-uro  Ciu>tdU  uud  Mor- 
segno  ttbertru;^'.  Ausser  Uber  HaubernrH  Thätig^keit  an  dem  Frankfurter 
Palai.s  konnte  icli  nichts  über  sein  Wiiki  n  nach  1723  erndtteln;  in  dem 
{ren.  AiH-Iiiv  in  tl<'c'<^nsbur{?  liefen  nncli  Briete  Untiherat's  au»  den  .lahren 
1730-1742,  die  theils  au»  Frankfurt,  theil.8  au.«  Mannheim  datirt  sind;  es 
ist  leicht  mfiglich,  dass  Hanberat  auch  an  den  grossen  Mannheimer  Bau- 
ten des  XVIII.  Jabrhundcrt.s  betheiligt  itit.  Auch  die  Bonner  Sc-hiift'en|)rotO- 
kolle  erwilhncn  Keinen  N.intfii  ln'sweilen,  u.  a.  17.J<>  ({füti^e  Mitllieilung 
des  Herrn  E.  von  Ciaer);  Hauberac  hatte  niindich  die  Tochter  des  kurf. 
llathes  und  Uc  der  Rechte  Stoinmann  in  Bonn  gnheiratbet  nnd  hatte 
daher  (irundbesita  in  Bonn,  namentlich  das  Haus  seines  Schwiegervaters 
an  der  Burggasso. 
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Kegence-Stiles;  wir  findeu  dieselbe  grosse  and  mhige  FlächengHede- 
rung,  dieselben  Motive  der  Dekoration  wie  in  Poppclsdorf,  und  doeh 
ist  Alles  Angstlieh  und  kOmnierlieh  im  Vergleieb  xn  Bonn,  obwohl 
er  doch  alknn  Ansebein  naeh  Uber  dicselUcn  Kräfte  verfügte.  Man 
wird  Bopir  annulimen  mfl^on,  dsSB  Uaiiberat  der  Entwieklung  des 
Stiles  nicht  gefol^'t  ist.  wenn  man  an  die  irloich/eitigen  Arbeiten 
Ciivillies  hl  München  und  die  iJrdliler  Ziinnur  aus  derselben  Zeit 
denkt,  die  schon  den  vollstiiudig  CDtwickcltc«  Stil  den  Rococo 
(Louis  XV.)  zeigen. 

Fflr  den  ersten  Augcubliek  ist  man  orstannt,  neben  Robert  de 
Gölte,  dc»n  Direktor  der  Pariser  Bauakademie,  einen  andern  Pariser 
Kflnstler  fllr  Bonn  tbfttig  xn  seben,  der  einer  der  grOssten  Gegner 
der  strengen  Kegeln  der  Bauakademie  war,  nämlicb  Gilles  Blarie 
Oppenord der  herUhnite  Dekorateur  und  Architekt  des  Regenten 
Louis  Philipp;  derselbe,  der  im  Verein  mit  ^Ici?snnnicr  crewrilnilieh 
als  Urheber  allen  T'ehelK  in  der  Architektur  des  XVIII.  .hihrlinn- 
derts  gilt.  Oppcnoid  war  der  Meister,  der  das  Ornanieut  in  der 
Inneudekoratiou  zu  voUkomiueuer  Selbstständigkeit  erhob;  Meisson- 
mer  ist  der  Erfinder  der  freien  unsymmetrisehen  Muscholomainentes, 
nad  daher  giften  die  beiden  Meister  mit  Fug  und  Recht  als  die 
Begründer  des  Stiles  Lonis  XV.;  sie  haben  es  auch  verstanden, 
den  grrtsstcn  Theil  der  Anbänger  der  Bauakademie  wenigstens  auf 
dorn  (ichict  der  Iiiiicn-Dckorntion  zu  (lljcr/eneen.  Seitdem  datirt 
der  Zwiespalt  /wisclieii  Auasen-Arehitcktur  und  Innen- Dekoration, 
der  nur  dem  Stil  Li»uis  XV.  ei^enthnndieh  ist;  seitdeui  auch  die 
Scheidung  der  irauzüsischeu  Arcliitekten  in  die  strengere  Richtung, 
die  an  den  alten  Regeln  ftlr  die  Aussen- Arehitektnr  festhalten  und  ans 
donm  Kreisen  der  Stil  Louis  XVI,  herroigeht,  und  in  die  Xrchi- 
tekten,  die  die  freieren  Prindpien  der  Innen-Dekoration  aneh  anf 
die  Anssen-Architektur  tibertrugen,  Mcissonnicr  an  der  Spitze.  Oiltes 
Marie  Oppenord  (1672 — 1742),  seiner  Abstammung  nach  ein  Nieder- 
länder, neigte  schon  von  Hause  aus  tn  einer  derben  Anffas'^nnfc: 
nicht  l'alladio  und  die  strengere  Richtung  der  italienischen  Arelii- 
tektur  den  Cimpieccnto  lieferten  ihm  seine  Vorljüder,  sondern  Stu- 
dien nach  Vignola,  namentlich  nach  dem  G6$u,  nnd  den  Werken 
der  grossen  rthnischen  Baroek-Arebitekten  bis  anf  Borromini  lagen 


1)  Vergl.  Gar  litt  „Baroek  und  Roeoeo  in  Frankreleh". 

p.  S08. 
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ibm  nlher*).  Bisweilen  spriebt  etwas  Ungexfthmtes  am  weinen 
CompoiiHioneD;  das  Onutment  flberflntbet  die  arcbitektoniscfaeii 

Clitdir  oder  wiiiliscliaftfit  spielend  mit  ihnen;  man  sieht  all- 
zudeiitlich,  wie  die  Herrschaft  über  die  Form,  zu  der  der  römiüche 
liarock  sich  emporgearbeitet  hatte,  ihn  zur  Naohahinnnnr  antrieb. 
Üuim  auch  wieder  vcrrathen  eiuzchic  Entwtlrfe  die  slreuge  .Sehu- 
Iniig  der  l'ariser  Bauakademie  und  Oppenord  bleibt  iu  den  Grenzen, 
die  die  Geaellsehaft  der  Kunst  vorschrieb.  Zu  jener  kühlen  Vor* 
nebmbei^,  die  den  gewandten  Architekten  des  Hofes,  Robert  de 
Cotte,  ansseiebnet,  bat  Oppenord  es  nie  gebraebt,  aber  dafBr 
offenbaren  alle  seine  Werke  einen  mächtigen  Zug  nach  OrOsaea* 
Wirkung;  eine  saftige  nnd  quellende  Behandlung  des  Details, 
namentlich  dos  Ornaments,  rerrftth  das  DngestUm  seiner  kftnstleri- 
scben  Schatt'eusknift. 

in  der  Zeit,  in  der  Josciih  dcnions  sa  h  in  P'rniikreich  als 
V  erimnntcr  aul'liielt,  scliul  Oppeiionl  die  Prunk;;cu»äelier  im  Talais 
royat  fUr  die  Gelage  des  Regenten  Lonis  Philipp.  Wabrs<^inlieb 
sehen  damals  machte  Joseph  Clemens  die  Bekanntsebaft  des  Heisters, 
der  seinen  Praeh^Usten  so  sehr  entsprach;  bereits  1716  (8.  Oe- 
cembcr)  wird  in  einem  Brief  an  de  Cotte  der  Entwurf  Oppmord's 
zu  dem  Cabinet  des  miroirs  neben  der  Chambre  de  paradc  er- 
wähnt. Das  Ixste  Zcugniss  für  Oppenord's  Thätigkeit  am  linnncr 
SchloHs  gibt  das  Stichwcrk  Huquiers,  welches  4  Knfwflrfe  mit  der 
Bezeichnung  „ponr  rElectcur  de  Cologne"  entiialt.  Der  iilteste 
unter  diesen  4  Entwürfen  ist  wahrscheinlich  der  Schuitt  durch  eine 
Galerie  nnd  anstoesenden  Pavillon  (P.  P.  6.  LXXXXIIII.  „l'rojct 
d'nn  grand  Sallon  Joint  k  une  gallerie  k  l'Italienne  ponr  TEleetenr 
de  dologne")  Oh  es  sieh  um  den  Pavillon  anf  dem  ^aiten  Zdl*' 
oder  um  einen  der  Pavillons  handelt,  die  den  Absehlusa  der  beiden 
von  de  Cotte  1114  prujektirten  Flfigelbanten  bilden  sollten,  ist 


1)  Verjrl.  Tlncjuier  „Oeuvres  fiille»  Mario  Opiioiinnl"  PHris(1752). 
Ks  nxiHtiren  davou  2  Auagaben,  ciue  bäuiig  vorkotiiiuendc  ohne  Unter- 
sehrinen  unter  den  Hncolnen  BMtt«rn,  ein«  «elCenere  mit  Untenohrifteu ; 
<lin  U-lztiTc  ist  aurli  in  Livlitdrui-k  nt>u  lierHusgegoben  worden  (Frank- 
furt [\Uivr  &  Cie.]  o.  J.).  Die  Hibliotliek  des  Berliner  Kuntwgcwerbe-Mu- 
8t>uuni  bettitint  uusserdeni  ein  Skizzcnbueli,  das  tiöchst  wahrscheinlich  vou 
Oppenord  stamme. 

Abgebildet  bei  Gurlitl  „Barock  und  liocoro  in  Frankreich". 
imi.  p.  2U  und  Uirth  s  FormeDsctiatz.  1884.  Nr.  98/99. 
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schwer  xn  entselieideii.  WAbrcnd  sich  der  Schmack  der  Galerie 
in  leichteren  Foinion  bewegt,  Übst  Oppenord  io  dem  Saal  ah  End» 
pnnkt  der  Galerie  dne  krftftige  Gliedemn^  dnreh  gedoppelte  Pi- 

Instcr  eintreten ;  die  Kuppel  ist  als  Stemenhimmc)  g:c(laelit  und  wird 
dnreh  <)ie  Laterne  nnd  4  Ochsenatig^n  erhellt.  Den  Uebergrnng  von 
«1er  Säulenordnnng  zn  dem  Stcnienhininiol  errpicht  Oppenord  durch 
eine  Reihe  li-hhaff  hcwe^tcr  allci^orisclirr  Fi^niiiMi,  die  auf  der  I'ia- 
In-stradc  sitzen;  diu>  Oaiae  ist  bei  einer  liir  Oppeuord  Rciteneu  Ruhe 
doeh  ein  Werk  von  imposanter  Wirkung.  Wichtiger  für  den  Bunucr 
Sefalottbaii  lind  Sehnitt  und  Aneicbt  der  Gloriette  fllr  das  grogge  Garten- 
partenre  (P.  P.  3.  LXXXXII.  „Conpe  ponr  la  Grotte  eott^e  LXXXXIII. 
avee  un  Sallon  y  joiot.'*  —  P.  P.  4.  LXXXXIIL  „Projet  d'aiie 
Grotte  dane  an  Jardin  ]>nnr  l  Eleeteur  de  Cologne").  Der  auf  qua- 
dratischer Orundlage  sich  erhehende  viereckige  Pavillon  öffnet  sich 
nach  .3  Seiten  mit  weiten  Korhhogcn;  zu  hoidon  .Seiten  sind  zwischen 
zwei  kurzen  dorisehcii  Sänlen  allegorische  Figuren  angebracht:  der 
(>i>c2han  ist  derb  ge(|uadert  und  wird  durch  ein  geschwungenes 
Mansarddach  bekrOnt.  Der  Innenraam  gestaltet  sieh  dnreb  4  Eck- 
nisehcm  mit  Wasser  spendenden  Gruppen  zum  Achteck;  an  der 
Rackseite  lag  der  kleine,  mit  Oberlicht  versehene  Salon.  Angen- 
scheinlich  leitet  das  Streben  nach  einem  breiten  und  massigen  ElU' 
druck,  der  durch  die  Oeffnung  des  Baues  nach  allen  Seiten  keinen 
Schaden  leidet,  den  Ardiitekten  bei  diesoin  Kntu  urf :  deshalb  be- 
handelt er  gerade  die  Eckpfeiler  als  (lef^enjrenieht  zu  der  grossen 
LiclitülVnuug  besonders  derb.  Ein  hesoiideres  Interesse  nimmt  dieser 
Eutvvuri  jedoch  in  Anspruch,  weil  wir  hier  bei  Oppenord  einen 
Anfban  und  eine  Bchandtang  einzelner  Tbeile,  nammtUeb  Ringe  an 
den  Sftnlenschaften,  derbe  Qnademng  finden,  die  dem  Rocoeo  ganz 
iremd  ist»  vielmehr  auf  die  Heiroath  des  Meisters,  auf  die  Niederlande, 
hinweist;  fast  nnwillkdrlich  drängt  sich  dem  Beschauer  der  Ver- 
gleich mit  dem  CJartenhaus  und  dem  Thor  in  Rul)ens  (iarteu  in 
Atit\veri)cu  auf  (Fig.  17).  IJanberat  erwähnt  einmal  beilautig  in 
einem  l>rief  vom  Jahre  ITLM  eine  (ilnriettc;  dieser  Zeit  gehört  also 
wohl  auch  das  Projekt  Ojiju  uord  h  an.  Aus  den  Jahren  1718  oder 
1719  stammt  wahrscheinlich  der  Entwurf  Oppenord's  znrD^oration 
der  Salle  des  gardes  (O.  0.  2.  LXXXV.  „Porte  pour  la  Salle  des 
gardes  de  r£leetenr  de  Cologne'0>  Hier  war  Oppenord  Gelegen- 
heit gegeben»  sich  wie  im  Palais  royal  in  Paris  in  einer  prunk- 
vollen, flberwSUigenden  Dekoration  m  bewähren;  Genien,  die  das 
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Porträt  dcH  Knrfllrsten  traf?en,  schweben  über  <ler  Thüre,  bei  der 
mächtige  PalnioiibUiulel  an  Stelle  der  Sünlen  treten:  auch  filr  die 
Fenster  waren  grosse  l'orträts  als  Rekröiinng  vorgesehen.  Dasa  von 
diesen  Entwürfen  Oppcnord 's  nichts  zur  AnsfUhrnng  kam,  liegt  wahr- 
scheinlich daran,  dass  sie  gerade  in  die  Jahre  der  grossen  Finanznotli 
des  Kurfürsten  (1717  — 1722)  fallen;  als  endlich  1722  bei  dem  Aof- 
schwung  der  kurfürstlichen  Finanzen  auch  das  künstlerische  Lel»en 
ara  Bonner  Hof  neue  Nahrung  bekam,  da  bedachte  Joseph  Clemens 


Fig.  17.   Bonn.    Entwurf  Oppenord's  zur  Gloriette  [Schnitt]. 

auch  Gilles  Marie  Oppcnord  mit  einem  neuen,  hervorragenden  Auf- 
trag, der  gleichzeitig  einen  intcrcssjintcn  Beitrag  zu  dem  höfischen 
Leben  des  XVIII.  Jahrhunderts  liefert.  Der  Kurfürst,  der  schon 
länger  kränkelte,  wünschte  für  seine  Reisen  ein  „Corps  de  logis 
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Oi«  Bftiu«a  <L  KiuiClntes  Josepk  CtoneM  iL  Clemi«»  AlMpMl  v,  Kiwitt. 

poitaiif'*  M  beatieii»  eine  eekt  lirrtlielio  Idee  de»  Kiwoeo;  deai 
der  Fint  woUte  on  keinen  IVeit  den  ihn  umgehenden  nnd  «einer 
Penon  «ngemewenen  Lnxts  vennieien.  Wer  kunnle  ein  eubhea 
nMhnlftnte^  Apiwrtement  des  Fttrxtoit,  doiu  »uoh  eiue  j^ruwe  Anf< 
pxhe  der  Keprü»etitAtitm  anf  Kelsen  zutiel,  ele^^aiiicr  luul  |kniiik> 
voller  ansstatteu.  in  kleinem  Kaum  tlio  ^eonuiHulite"  wnA  «lie  .,hi»Mi 
fecance  '  des  Fürsten  Uesser  vertMnijreu  als  Hille<4  .Maiiv  ' '|i|Hiiuril, 
der  Ucnieutcndste  I'aritiier  Dekorateur.  Da»  Meuioirt^  »u  dieiK^ni 
,,Corp8  de  logi#  )H>rtatir*  stammt  aus  dem  Jabre  \1'J'2  und  Idieb 
in  ehier  Absehrift  erfanlten')  (abgedmekt  im  Anhang  Nr.  Y);  ee 
ut  wiederum  ebnmkteristiiioh  in  der  sonverinen  Ftinu,  in  der 
Joeeph  Clemens  kUnstlerisehe  AnftrA^^  ortheillo  und  glelobxeUlg 
ein  neuer  Reweis,  wie  einstellend  der  Kurfilmt  nn  den  von  ihm  er> 
theilten  Anfli'ä^'cii  tlu-iliialirii.  Nach  den  ten»iiH!H  teelmietM  /.n  nr 
tlieilen,  die  sicli  ilheraiis  zaldreicli  linden.  Ii.if  der  KtU't'UrHl  diem'« 
Memoire  im  Verein  mit  neinem  Architekten  llaulKrat  unl'iiceHut/.l. 
Ob  mit  der  Ausführung  dic8C8  Werkes  liuguuucu  wurdu,  wir  wiiwtJii 
ee  nicht;  jedenfalhi  hat  der  frühe  Tod  den  Knrfhraten  auch  dieaem 
eigenartigen  Projekt  den  KttrAlrsten  ein  Ende  gemaoht;  in  lloini 
aelbst  zeugt  kein  Beat  mehr  von  den  gmaien  PllUicn  O|»|ienord'a. 

Wie  Kurfürst  Joseph  Clemens  naeh  seinem  Aufenthalt  iu  Frank- 
reich keine  Spur  dcutsch-natirmalcn  (iefühls  und  dcutudier  Hitto 
mehr  /ei>rt,  so  steht  atn-h  ki(nHH<'?i>"'l!e  Fii'hej»  am  Monner  llof 
iu  keinem  Zusamnienhaug  mit  ^Icutüelicu  Krält'-n  iiM-hr;  man  /.o^ 
weder  tüchtige,  dcatsche  Kräfte  heran,  noch  wunli  fi  juni^c  Künstler 
am  Hof  ausgebildet.  Bonn  war  damals  eine  Kolonie  frau/^kliM'her 
Kilnatler;  frunOeiaehe  Kflmtler  kamen  nnd  gingen,  no  lleuoll  de 
Portier,  Hanlwmt  nnd  eine  Reibe  tfiehtiger  llsndwerker,  di«  »ich 
Jo8e])h  Clemens  aus  Paria  versehrieh;  nur  der  Bildhauer  ftoiUMeaa 
and  der  Kammcrmaler  Laroqne  scheinen  in  Bonn  ansäsfig  gehlie- 
HcD  7.n  sein;  die  hervorragendsten  Stücke  der  Intteu-ileluMriitiiiU 
wurden  ja  fitKJrdies  in  Pari«  aitirefertigt. 

Die  .Schöpfungen  der  irau/.oHiw"lieu  KfinMh'r  Hin  Uhciu 
BiUer  dieseu  Verhähuis^u  eiue  Eiuhütmn  au  jjjrcui  küu»tieri)>eh4^4i 
Werth  nieht  erlitten;  denn  ea  waren  die  enten  kUnatleriedbeii  Krifte 

1)  DüsM'ldorf.  Sl.  A.  Airit  Uli;  S'fiobwr,  (ßArU'U.  Nr  &.  I^i»-  Ah- 
»chrift.  iüt  u&cb  SchrUl,  l'aj^icr  uii'l  J  iun;  luil  dvw  „M«  iiioji 

Iber  die  Bsuariieittsii  am  Bonner  tkhUm,  da»  JoMspb  QUmno»  im  UarlMt 
1729  criicMk 
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des  fraaitinacbeii  KOnigsbofes,  die  dw  Ehrgefas  nnd  die  PraebtUebe 
des  Kölner  KnrfSreten  m  den  Rhein  zogen,  and  Bona  stand  mit 
der  fraacOsisohen  Metropole  in  nnnnterbroebcneni  Verkehr.  Aber 

eine  Schule  liaben  diese  hervorragenden  Werke,  nanitnllich  der 
Iniicn-Dckorntion,  nicht  liilden  können;  mit  dem  frühen  Tod  des 
Fürsten  zerstob  aueh  die  pranze  Künstiersehaar.  Dueh  Joscjdi 
Clemens  fand  in  seinem  Neffen  Clemens  Auji;u8t  einen  iiocli  i)ruiik 
sUchtigeren  nnd  knngtliebenden  Naclifolfrcr;  das  kllnstleiische  Lt'I»cii, 
das  äieh  nun  in  den  Rhcinlanden  entfaltet,  geht  allerdings  von 
andern  Grundbedingungen  am,  aber  an  Umfang  and  Praohtaafwand 
ttbertrifft  es  die  vorbeigehende  Zeit  gana  bedeateod. 
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„Je  V0U8  ny  parl^.  de  nion  Palai»  A  Bonn  et  Vous  recevrez  par 
mnii  Resident  de  Wnldor  h'  plan  de  »noii  nppnrfrmrnt  et  !es'  projets  (\\n 
ont  elii  tait»  pour  rag-^raudiääiunimt  de  la  Villo.    Mais  coinnie  dcpuis 

j'ny  entleröineut  cluuig^  de  pensee  ponr  nehever  oe  Pakua,  

et  de  Voutf  demandor  votre  eonaeil  vor  Crols  projet«  differeaa  qne  J'ny 

eil  t«'Ui   II  y  .1  trois  incotivcnicns  insuriuontablc»,  qui  iirciii- 

p(*chent  d'nehever  co  que  j  nvoi»  d'abord  resolu  de  Daire  et  pour  Vous 
les  expliquer  Tun  aprö»  l'autrc  je  Vous  diray: 

Preni^rement  que  de  quelque  numlAre  qu'on  tonrne  le  premier 
ptnn  II  ne  pomrroit  jemate  avoir  que  de  petita  appartemeiui,  dont  je  snla 
entierement  de<!:oute  dcpuh  qn<<  j'ay  vu  A  Pai  is  et  aux  environs  le«  vastes 
et  siipcrbos  BAtirnens  qu'on  y  a  laits  dc|itiis  peu. 

Lo  »ecoad  ittconvcnient  est  que  la  Cour  »era  toüjüurti  obücuro 
quelque  ehoie  qu'on  puisae  &ire  outre  que  cette  eour  uVst  paa  carree, 
et  qu'elle  va  en  lirata  de  plua  de  cinq  pieda  du  cAt4  de  la  Chapelle. 

Et  en  troisii'  me  Heu  c'ei*t  le  point  principal,  A  scavnir  qtie  pour 
aehever  co  Palais  de  hi  uiaiiifere  qu'il  a  et^  projetU',  il  laudroit  abliiitlre. 
A  l  eutour  une  trent&ine  de  Maisons  pour  io  laoias,  pour  faire  unc  beile 
place  devant,  eequl  eonteroit  certalnemeat  tout  autant  que  st  Ton  en 
bfttissoit  un  nouveau,  pulsquUt  faudrott  acheter  toua  ces  fonda  ]k  des  pro- 
priätaires  \  qni  ils  nppHrtienncnt,  lesquels  ne  Tnnnqneroient  pas  de  leur 
praevaloir  de  l  occaöiou  et  de  ine  les  veudio  tres  clier. 

Coniiideraut  ,  je  crois  ne  pouvoir  niieux  laire  que  de 

prolller  du  terratn  que  je  gagneray  par  eette  d^niolition  (sc  des  ferCifi- 
cations)  «ans  quHl  m'en  coute  rien,  et  de  poussor  mon  Palais  du  eötd  oü 
le  jardin  est  innrqud  et  oü  l'ou  auroU  de  la  place  de  reste  pour  pouvoir 
faire  tout  ce<^uc  l'ou  voudroi(. 


Anhang« 


I. 


Kurfürst  Joseph  Clemens  an  Robert  de  Cotte. 

Valeneiennes,  S5.  Juni  1713. 
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Ctela  itant  je  ne  veux  coiuerver  que  cette  facade  et  ie  corpe  de 
Ittgi»  i't  Vous  verres  en  quoi  coiiKistc  lu  nouvcllc  (idvc)  que  l'on 

a  projfttt'o  poiir  rai:7rrMfiflissi'in<'Tit  <lc  h\  Vilic  de  ce  t-öti-  !A   

J'ay  trois  dilVi  ix'us  dcsseiuti  cn  tele  ol  jo  vui»  V'oujs  Ich  u\pli4ucr 
lo  mieux  nue  je  i)ourr!iy. 

Le  Premier  est  de  peustier  en  avant  denx  ailes  avec  Ics  deux 
pavilloiiti  (notoz  N  (<t  h  In  ni^mo  plane  et  dans  la  mdme  formo  quc 
le  Jardiii  est  ninri|ur,  et  Ics  fcrmcr  ciisuite  nvoe  uiie  ltüIo  rt  il  rcstcrttit 
uiicore  atitiOjt  d'espncu  pour  uu  jardiu  raisniinhle.  Dan»  l'uile  qui  Hvvoit 
aCtach6e  aa  pavillon  D  (Ostthnrm  der  Favade,  jct;it  Aula)  on  placeroit  uu 
Strand  Salon,  qni  donneroit  entr6e  dani  la  Cbani1>re  D  et  par  conseqnent  dans 
mon  appartemont.  On  monteroit  i  <-  ;.n  .utd  Salon  par  un  bei  et  ina^''inrK|ue 
escallor,  auquel  on  atiachcroit  la  princii>alc  ciifn-i'  <1hii>  la  Cnur,  yuis- 
quc  lü  terraiu  «.jui  est  eutre  les  KecroUet»  (Fianzitikanerkloi^ter)  et  lo 
palaiK  serviroit  de  place,  dans  latjue  ou  viendroit  par  la  nie  de  Stock 
et  par  la  porte  do  la  ville,  qui  porte  le  m^mo  nom  (verjrl.  Flg.  1).  Ccttc 
porte  devant  etre  deuiolii'  i  l  niisr  d I'i  inli  <iit,  oü  eile  e.st  inai  *|uöe 
dans  !a  dcsscin  ou  «latis  la  ( ourtine  A  la  place  oü  i'a\  fait  une  i'  loiUc 
(il,  Ii.  wi'stlich  vou)  Schloss).  De  lautre  cötr  dans  le  meine  corpb  de 
Lo^iH  ou  ptaeeroit  an.  dela  de  rc^calicr  uu  a|)parteineut  pour  <|Ueli|Uca 
l'rincos  itran^ers,  et  de  plein  picd  Mcroicnt  aitwi  des  appartoinons  l^our 
le«Hinistre^  ci  Ii  s  Gentilhonunes  «le8  Princes,  qni  me  feroient  rhonnetir, 
de  nie  venii-  \oir;  i  t  an  irnisi»'>mc  de  ujenie. 

Dana  le  corps  de  Logis  altaclie  au  Pavillon  N  on  placeruit  eu  ba« 
h  res  de  Chaussee  le  Consistoire,  le  Conscil  d'Btat,  les  Archives«  la 
Chambre  des  eomptes,  la  Tresorcrie  avec  le  Consell  et  la  TVesorerie  de 
la  puerre. 

Ma  deuxienie  idee  est  de  ilnmict  Im  iiir>nie  fi^urc  au  Palais,  niais 
dispoHcr  le»  cliose»  do  uiauicru  »jue  lo  corps  de  Lojfis  attache  au  pavillou 
D  en  fasse  le  milien.  Celui  qni  est  döjA  bftti  serviroit  en  ce  cas  lA  d'nne 
des  alles,  et  Ton  feroit  un  autre  semblable  de  Tautre  c6t^.  On  tireroit 
alors  la  grille  depuis  la  pavillon  \  Jnsqu'A  cette  noavelle  alle.  II  est 
vray  (jne  Htiivant  le  second  proft  t  In  pnr«e  rfc  la  Ville  ne  se  trom'eroit 
plus  thim  1  endroit  «juelle  est  inarf|U«''e  (d.  h,  im  Westen  des  ficIdo.Hseü), 
mais  il  \'iendroit  h  la  plan  un  canal  qui  iroit  droit  k  ma  Maison  h  Poppels- 
dorf, laquclte  se  tronveroit  Justement  en  per^iectlve  en  face  de  la  Cour 
de  mon  Palais  nvec  le  Canal  Icqucl  pourroit  fctre  conduit  jusqttCS  A  la 
ditte  {rrill'"  ^>i  l'on  prennoit  h  re^nlnfion  d'executer  ce  dornier  projet, 
j'abaudonnerois  uion  appartcnient  aux  etrauffert*  et  je  placerois  Ic  nneu, 
qui  serolt  beaucoup  yhi»  vaste  t't  plus  ^rand  dnns  ces  deux  nouvellos 
altes  en  }'  conservant  toi^oars  les  ladroes  i*oinnioditi''S  qni  sont  dans  le 
vienx,  Car  pour  quc  |e  sois  logv  comine  il  faut,  II  est  absolumcnt  ne- 
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cesiHiire  que  rapjmrtemeut  qu«  je  dois  occuper  »oit  coinpoNt'-«  des  pii-ces 

1.  D'un  grand  EftcaUcr,  2.  d*iiti  VcBtibulo,  8.  d'un  Salon,  4.  d'uiie 

prcmierc  Auti  -  Sallu  qui  val  vvi\\Von  appellc  A  Versailles  Salle  des 
gardes,  5.  d'ime  «econilf  Anti  -  Salle,  (>.  d'une.  preiniere  Antichainbi  e, 
7.  d'UDu  »ucoudc  AuUchainbre,  8.  U'unu  chuuibru  d'Audiaucu,  9.  d'uu 
graud  Cabiuet  qui  aert  aiuai  de  chambrc  de  Coiweil,  10.  d*une  chambre 
k  eouelier,  11.  d^mi  Cabinet  aecrot,  12.  de  pliisleurs  cabiaeta  de  miroinit 
ftntiqiu's,  inödaillcs  et  nnfres  curiosites,  13.  trmic  place  powr  «erver 
des  impicrs,  II  dun  taliiuet  pour  iiiettrc  des  livres  ou  Bibliotlieque, 
lü.  d'uue  Gardcrublu),  du  la  CUapulle  du  la  Cbainbru,  17.  d'uue 
Oallerio,  18.  d'une  place  pour  une  Billtard,  19.  d'one  chambre  pour  le 
Ca|dtaine  dea  Oardea,  90.  d'une  chambre  pour  le  Gentilhoiimie  de  serviee, 
21.  d'inie  ehauibre  pour  Je  valot  de  chaittbrei  23.  d'uue  ebambre  pour  le 
garcon  de  i  fmmbre. 

l'our  rapparUstuuut  d  uii  i'riiicc  etraugur  il  laut  pour  le  inoin»: 
1.  Un  Salon,  2.  une  Salle  den  gardea,  9.  Uue  autiehambre,  4.  une  cham- 
bre d'Audiance,  5.  un  grand  Cabiuet,  G.  la  Chambre  du  Lit,  7.  nn  petit 
Cabiuet,  mu'  ffarderobbe,  une  (.  liainbrc  pour  im  ( ■(.  iitilhoinine,  10. 
une  chambre  |>our  ie  Valet  du  CUuiubrc,  U.  uuc  cbsuubru  pour  lu  Gar- 
<iOü  du  Chawbru. 

II  on  fteut  autant  pour  la  Princeaie,  son  KpouMe,  avec  une  Galleri«, 
qui  connnunique  de  l'uu  h  lautre. 

Pour  le.s  apparteuicns  (Un  Priuces  de  uioindrc  eoHsequeiice  il  ue 
faul  »eulefueiit  «{ii'uno  Salle  des  gardu«,  uuo  Auti-Choinbre,  la  Chauibre 
du  Lit,  uu  Cabiuet,  uuu  gardorobbo. 

VoilA,  Monaienr,  tne«  deux  premlera  prüfet«  et  voicl  le  troialime. 

Mon  dessein  est  donc  en  d(>rnier  Ueu  de  bAtlr  UU  Palala  tout  4 
ueuf  du  cöte  du  niiiii  «  l  le  placer  de  sort«'  »[u"il  se  iriiü:tn'  au  vieux  et 
ä  (M  corpti  de  logis,  qui  U8t  lait,  par  des  guUericü  de  couuiiuuica- 
tion  

Mais  il  faut  outre  eela  avoir  attvnilon  que  de  (outes  maniteea  Je 
veu.\  avoir  sur  le  bord  dtt  Khin  un  petit  corpa  dc  Logls  oU  Un  pctit  i'a* 
villon  8e|»are  oü  l'on  pourra  aller  de  mon  Palais  |iar  une  longue  Galleric 
de  comiuunication,  comme  on  va  de«  Tliuilieries  au  vicux  Louvre,  et  que 
cttite  Qatlerio  dolt  ausai  communiquer  aux  pieccs  »Vivantes,  iiui  seront 
attacb^  par  lA  au  Paiaiü}  acavoir :  Le  Sminalre,  d«a  Ecurlea  pour  deux 
cens  Chevaux  avec  des  ho;r*'intMis  convenables  pour  Ic  grand  Eeuyer  et 
pour  If  premi«r  Efiiyer,  Un  mani^<>:e,  Un  jeu  <le  pauuie,  Un  Tbealre 
pour  represcnter  de»  Oper«,  I/apothiquairerie  de  la  Cour,  L«  bou- 
eheile  de  la  Cour.  La  polnonnerle  de  la  Cour,  La  pouillaillerle  de  la 
Cour,  Un  logement  pour  le  jardinier,  L*infermerle  pour  le  jatdinler,  Le 
HagaKin  des  bois  ncceaiairea  pour  le  bfttiment  et  Tentretien  de  la 
Cour  « 
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Kurfürst  Joseph  Cl-ement  an  Sobert  de  Cotte. 

Bonn,  80.  Oetober  1717. 

......  La  Galiorie  touto  do  Peintures,  dont  la  boisorie 

fat  de  eoaleitr  de  bei«  neturel  el  er,  et  de  faire  peindre  dan»  le  plafond 
les  arte  llberaux,  lesqueto  ont  du  mpport      repoe  et  A  le  trsn^iuHlftA. 

Le  Grand  Cabinet  (Nr.  15)  doit  Hrc  tout  de  glaces,  taut  dan»  les  cötez 
cjuo  Hans  lo  plafond  parcc'iuc  faisnnt  lo  coin  de  ce  bntinu  iit,  et  ayant 
par  couscqueut  deux  faces,  cela  fera  un  bien  plus  bei  elfet,  que  ai  on 
mettolt  Oes  ffleeei  dees  le  Cabinet  (Nr.  11)  poiir  leaqiielles  fl  ^tolt  desItiiA. 
A  la  place  de  cela  on  fera  omer  ee  demler  CaMuet  de  Ponreelatnea  anr 
de  grandes  Consoles  et  tablettee  selon  Tun  dos  deux  desacins  que  vona 

arcz  priö  la  peine  de  faire  pour  ma  grandi'  Ciallcrle  L'aulkham- 

bre  doit  6tre  boia^e  et  peiute  brun  et  or  avec  quelques  glatte«  et  <iu©l- 
quc8  portraits.  De  mftme  qne  la  Chambre  du  JAt  (Kr.  17)  k  pcu  prte 
dana  le  goAt  des  petits  appartemente  de  Mendoii. 

Pour  le  petit  Cabinet  (Nr.  IH)  j'ay  IVtivi«  Ii»  faire  peindro  tout 
on  flcurs,  par  la  raison  qu'il  donnc  contni  le  jardiii,  et  de  faire  orner  le 
plafoud  de  Lia  et  de  roses  avec  des  fest  out»  du  fcuilles  vertea  et  dos  com- 
partiments  dorös;  cequl  repWbsenterolt  A  peu  prte  le  Qrlndelin,  le  7erd, 
et  le  Blane  qni  sont  mes  trols  eouleors  fkToritea. 

L'antfdiambre  (Nr.  20)  doit  6tre  boiste  eemme  les  ehanbres  (Nr. 
16  et  17)  et  pointes  en  brun  et  or  

Pour  la  Chambre  dea  Baiua  avec  le  Lit  (Nr.  33)  mon  deasciu  est  de  la 
Mre  bolser  avee  des  feuilles  de  vemis  de  la  Chine,  de  distanee  en  distance, 
comsBe  on  a  en  Hotlande»  et  en  forme  de  IbnÜles  de  Paravaiit  en  ehassAes 
dans  la  boiseric:  et  la  Chambre  du  Bain  ro^mu  (Nr.  24)  doit  Hre.  boi8^>e 
aussi,  mnts  toute  peinte  do  bleu  ot  blanc  en  forme  de  Porcelainc  avec 
uu  vernif)  par  do«äU8>  qui  ue  s  ecaiUe,  ui  a'efface,  et  qui  peut  m&me  r^i> 
ster  A  l'eav  ebande.' 

m. 

Memoire  de  co  qui  seroit  exccutcr  dans  les  BAtiments 
de  Son  AUesse  Sereni»siinc  Klectorale  pendant  aen 

a  Ii  ü  e  n  c  c. 

Od  doli  achever  le  Corpa  de  Lo^^is  du  Urand  Ballon  ie  plutöt 
qne  faire  se  peurra:  apn'-K  quo!  on  entpio^  cra  les  massons  aalant  qua  la 
Saison  le  permettra,  A  ölAver  et  flnir  les  MuralUes  da<2nartier  des  Guisines 
joequ  A  l'Ecurie. 

0|i  achevera  de  möme  4  Poppeldorf  A  paver  et  cotiviir  la  Piaft^ 
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fi»rinedel«Ooiir:  apr^«  quol  Im  Uanonii  seroDt  employis  4  tmvainer  41» 
mnraillo  du  fomö. 

3°  On  fiuink  dm»  toilto  sa  porH  <  tion  la  (lallcri«  dtt  FtAtas  et  1« 
Sallon  des  Jeux;  commo  aiisst  \a  chimil/rf  du  Briffoit  avec  Bon  Polle,  aflli* 
qae  toutes  ces  leoia  piCxcs  äoicut  cu  t*tat  au  retour  de  S.  A.  S.  E. 

4^  On,  MeherA  de  mfim«  de  flnlr  le  nouvd  ofllce  dn  Confltnrier,  et 
Bt  colft  SB  pent  amsl  la  Tlrniz. 

5"  Sitöt  ()ue  S.  A.  S.  E.  sera  pertle  on  abbattcra  la  vicille  Cufsine 
de  Beuche  et  tous  Iis  .aitros  BAtinu-iis,  rjul  reslent  entre  le  nouveau 
grand  Escalier  et  le  vieux  Quartier  atin  qu'on  putsKO  le  plüiut  que  faire 
«e  poarra  niettre  lea  fondeinen«  pour  joi&dre  le  nouvean  Quartier  an 
Tlenx;  et  ees  fondetnona  peuvent  mtoie  ^tre  faita  h  rase  (P)  terre  peo<- 
dant  l'hiver. 

fi"  Le  Bnlcnn  rlfvfiiit  la  Bibliothequo  (du  moinä  les  pierros)  doit 
Ctrc  anstii  fait  pcudant  l'absouce  de  S.  A.  S.  E.  atiuquu  tout  cuibarras 
wqH  6tA  derant  aon  appaf  tement  avaut  »on  retour. 

7^  Le  doreor  Schmita  dorera  «ncore  avant  Vhivw  la  footaine  dn 
lerer  du  aoleil,  car  cela  feroit  nn  trop  vllatn  effet  qu*une  fontaine  füt 
dor^c  et  rauln;  point. 

Lcdoreur  Kcyniur  auiwitöt  qu'il  aura  lini  n  la  Cliapellcdu  S.Ciij<;- 
tan,  eera  cniployö  dans  la  Tribüne  de  S.  A.  S.  E.  intcrieurement,  afin 
quelle  seit  Ante  avant  son  retour. 

90  Le  char[iciitier  sera  employe  au  Rexervoir  du  Baonritiro,  sit6t 
quc  Ich  couvertures  du  Grand  Salloii  sont  liiiies. 

10"  L'on  t'era  deloger  le  äcrrurier  et  Ic  Mcuuit»ier  rraiivoiti,  afin- 
que  Haitre  Max  so  puisra  mettre  en  ordre  pour  executer  la  Grotte 
projettte. 

II*"  L'on  fera  aussi  deeauiper  Defer,  pour  fjue  le  (Quartier  du 
Buonritiro  devicnne  tont  ühro.  On  pourra  loLTf-r  tmif  celfi  mr  I?i  Grande 
Uallcrio  de»  Kecollects  ec  ailieurs  oü  eela  inconiniodera  le  nioins. 

18*  I<e0  deux  attelliers  de  Poppelsdorf  «eront  eniploy^ii  k  faire  la 
nouvelle  attgmentation  du  Jardiu,  selou  lo  Plan  fait;  et  on  payera  In- 
cewamment  les  fomis  ach^ttrs  pour  cela. 

19"  La  vi|;ue  du  Suigueui'  doit  ctru  fiuie,  iiantt  qu'il  y  nianque  un 

(Jloud. 

14fi  Le  doreur  Moha  acbevera  la  Chambre  de  parade  de  8.  A.  S.  E. 

15°  Lo  jardiu  de  la  Cour  sern  traHsue,  afinqn'ii  commonce  une  fois 
Ä  prndrr  foniic  tlf  .lanliii,  i  t  S.  A.  S.  E.  eeroit  apreablenient  NUn>rise,  si 
lo  St.  llaubernt  tatäoil  en  cela  Ic  meine  uiiracle,  qu'il  a  Tait  au  Pariere 
düvaut  la  Cour,  lequul  S.  A.  S.  K.  Irouva  t'ait  duuü  uu  tentp»,  oü  Elle  le 
pensoit  le  moins. 

16^  Tous  lea  quinae  Jour»  le  Sr  Hauberat  fera  ITtat  de  dla- 
tribwtion  «qr  le  m^nie  pied  que  S.  A.  S.  £.  l'a  faii^  et  en  enverra 
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Copte  k  Sadite  A.  &  B.  ehaque  foiH  qua  eaU  se  f«ra  pour  aoa  Infor- 
mation. 

17''  II  Icra  80«  relations  toutt'H  !«',s  Ht'nmiiuis  une  foi»  de  l'Etat  et 
du  progi'{!b  Uuu  BäUuieu«;  et  lors  qu'ou  lera  qurlqu  ouvmgo  uouveaa  U 
eu  etivorra  te  Deiw«ln  auparavant  4  S.  A.  8.  E.  pour  approbation. 

ISP  Maltre  Mathias  aera  employ^  k  flnlr  lett  arinotrea  den  daux  Sa-  - 
ciistirs  d'uiiibas,  .scion  le  cU'H^oiii  npprouvt'-;  et  Paatro  Saci  istic,  cn  Hor- 
Inrtt  de  l.i  Cimpi'H«?  h  druito  scra  nvfoiiiniodi'i'  pour  aidvr  1©  TÄpisHllir 
ä  pluccr  ct'8  iiii'ublcü,  tiu'il  n  buboiu  pour  la  Chapuile, 

19P  Lo  Hauberat  uö  fcra  Talre  aucuii  ouvrage  «xtraordinaiiw 
hors  da  la  Cour  Maus  un  ordre  «t  peimiwiiott  expreiuw  de  S.  A.  S.  £. 

2(P  Ell  ;;i  ii«  ral  S.  A.  S.  K.  ä'atteiid  aux  Hoius  et  aU  sile  de  Son 
rfiiiuiiissnirc  df.-i  r.fititiu  riN  Ic  fif  IlaulM'rat,  qni  lu'  sc  donm;ra  aucun 
rcpo»  pour  iiuu  le  teiDps  precieux  iiu  hoit  poiut  perdu,  eu  faiüant  avaucer 
lei»  ouvragctf  de  Son  Palai«  Electoral,  autant  qua  ia  naison  et  le  fond  le 
p«nn«ttront,  afimiue  S.  A.  S.  £.  k  son  retour  que  DIEU  veuiUe  donner 
bfcutot,  pttisae  avoir  le  plalsir  de  Joiiir  des  ouTraigea  comtnandto. 

Bonn,  le  7.  äcptctnbre  1722. 
Joseph  Clement  Etecteur. 

(DttsKeldorf,  Staatit-Arcliiv.  Amt  Boau,  Schlösser,  Gttrteu.  Nr.  6.) 


IV. 

„Son  Attesse  Sereni^^Hune  Klectorale  toi^ours  occup^  des  solns 
d'enibellir  et  n^randir  la  Hesidence  '!(>  Ronn  pour  la  plus  «rrandc  cotn- 
modite  du  ses  HabitanK  et  (Jen«  de  la  Cour  a  achetc  un  uouveaii  Ter- 
min k  c&tii  de  sa  Cour  pour  elru  etetuiu  just^ues  dans  sa  Vilio,  icqucl 
Terrain  Badite  A.  S.  B.  diclaro  vonloir  partager,  distribtier  et  cöder  en 
pro|iriet6  k  dilKrunte.s  I'ersonnes»  afln  qn'on  y  bAtis^u  avec  le  temps  86 
Maisoiis  en  conformUO  de  ses  Intentiona  »oiis  les  Conditioiis  marqiites 
ci-upres. 

f.  L'Iiitontion  de  S.  A.  S.  £.  est  quo  dans  deux  mois  de  temps  ä 
commoncer  du  Jour  qu'elle  aura  distribvA  les  Places  dndit  Torrain  nn 
chaeiin  »'obli^e,  8uivant  Ic  plan  qnt  lui  scra  eooitnunique  d'applaiür  et 
meth-e  an  Tiiv(»HU  son  Terrain,  sous  poine  de  pcrdro  sa  Pl.icc  et  los  Iraix 
i\u'ii  aura  communcü  k  l'aire  k  ce  Hujet.  Copendaut  il  scra  tibre  ü  un 
chaenn  aprie  avoir  rempli  lea  Conditlona  präaerites,  de  faire  bfttir  tAt  on 
tard  quand  lui  bon  semblcrs  on  clore  ei  fermer  son  Terratn  d*nn 
Mm  ou  d'nne  Haye  ei  de  s*en  servfr  et  jonir  en  proprlelö  seien  son  bon 
i'iaisir. 
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II.  S.  A.  8.  E.  permet  k  emix  qnt  voudront  bAtir  de  faire  dSmoIir 

A  leurs  propres  fraix  la  graiidp  Tour  et  In  Muraille  d<>])iiis  )a  MaUion 
de  la  Coni<'di«  exciusivcment  jusqn':\  rnnciomio  Mnison  do  la  Donane 
inclusivewent,  et  d'employer  loa  Matf  riaux  et  d*  ln  is  ü  leur  E'rofit  et 
ttsege.  Snrqnoi  Sed.  A.  S.  £.  ienr  communiquera  auparavant  see  hiten* 
tieos  Aflnque  Ton  n'endonrawge  rien.  Hals  k  l'^gard  de  IftDfmolltion  de 
la  Covrtinc  et  de»  BastiouM  sous  Im  Noms  d'Ertiest  et  des  trois  Rois  que 
S.  A.  S.  E.  fera  dömolir,  Kilo  s'en  rescrve  les  Mat«''rianx  et  dt'-brif  avec 
defence  k  qui  qae  soit  d'y  touchcr  et  d'eu  lever  ou  s'en  approprier  la 
molndre  cboM». 

Cenx  qiil  eerent  eharg<fiii  de  la  IMmoIHlon  depiii»  la  Ifaison  de  ta 
Comddie  jnsqlt'A  rnncienne  Nfaison  de  la  Douanne  ponsseront  leurs  ou- 
vrages  nnm  avoir  ^igard  aux  Maisonnettos  ou  Huttes,  sorit  alt.i 
cb^es  ä  ladtte  Muraille,  ou  b&tiett  sous  »es  arcades,  biea  ciiteudu  que 
la  Penntmien  qni  a  6t£  accerdte  anx  Habltana  deaditet  Uaiaennettes  ou 
Hntles  d*y  bAlir  n'a  6ti  qn'ad  Interim  et  jnsqu^A  ee  qve  ron  eflt  besoin 
de  ce  Plares.  Main  cependnnt  leH  Matöriaux  et  debris  desditca  Ifaiaon- 
nettes  retourncront  coinnie  de  Justice  aux  T'ropriiHniren. 

III.  S.  A.  S.  E.  laistie  ä  nu  chacnn  une  enti^re  Iibert6  de  bätir 
sdleii  sa  velenti  et  aon  bon  plaislr.  Mabi  eile  reut  qne  les  faeades  «efent 
constniiies  dePfen««  et  tes  faeades  des  sept  Mafsons  aar  la  Ptaee  de 
Michel  doivcnt  f>tre  iiiitfonnes  seloik  le  desseiD  que  Sadite  A.  S.  E.  lenr 
fera  comtniTniquiT. 

IV.  l'our  ee<iui  regardc  les  six  nouvelles  llües  ot  la  Place  de  St 
Michel,  qtie  S.  A.  8.  E.  a  projettö  defkire  dans  Teiitendae  dndit  Terrain, 
Elle  se  Charge  de  lea  fhirea  dresser  et  applanir  4  ses  propres  ttaix  et 
ordonner  y  faire  travniller  au  plütöt. 

Oft  t\v  (pifii  S.  A.  S.  E.  a  bien  vniilii  «iomicr  i-oniioissaiicc  au 
Public  atiiuiue  cenx  qui  ont  envie  d  avnir  drs  I'Iiuth  »ur  l«Mlit  Terniin 
et  d'y  faire  bAtlr,  lüent  &  s'y  conformer. 

Bonn,  Ic  SO.  May  1783. 
Joseph  Clement  Electenr.  Matth.  Bebren. 

(Düsseldorf,  Staats  Archiv.    Amt  Bonn,  .St  hliisser,  GArteii.  Nr.  4,  Voi.  II.) 


V. 

aPremi^rcment  rEglisc  doit  6tre  mscz  spazieuse  pour  y  pouvoir 
flalra  des  proceeslons  ot  tontes  les  cArerooniee  de  la  Ctonflrerie.  Cotte 
Agfllae  doit  Mre  en  trois  partle,  P  le  aanelnaire,  99  le  Choenr,  9,  la  Nef. 
Le  8ancttta(re  est  pour  les  ofKeians;  II  doit  y  avoir  dans  le  Choeur  88 
formes  ou  Stalles  de  chaque  cöt^  c'est  4  dlre  14  en  haut  et  14  en  bae; 


S88 


Gw  ßenard: 


eeqni  fait  en  tout  66  fonn«s  ponr  le  magittrat  el  lei  oScier».  Dans  le 

restc  de  rt'jflisc  il  doit  y  nvoir  des  haiics  Hans  forme«  jiour  les  simpleti  coiifrö- 
ros  qui  sont  |>ni'tn<^<'>s  en  neuf  rhoour>  on  l'liouiieur  des  neuf  choeurH  dej» 
Auges.  Cha<iue  choeur  doit  etre  de  3li  confrüres:  cequi  tVvit  cu  tout  704 
peraonnes  hablUöes  de  blane,  comme  voua  poavoa  voir  par  le  liTre  ey- 
Joint  de  OOS  R^tes,  qoe  je  vcm  envoyß  ponr  voiia  donner  une  idf  e  pins 
distincto  de  notre  confrerie.  Les  soeurs  se  mettent  h  ciMe  Kei»«reineiit 
de«  fr(>re<; ;  et  outro  le  ^^raud  Autel  il  doit  y  avoir  quatre  oa  pour  le 
uioiiis  deux  auteU  coUateraux. 
2*  11  fkut  UDO  saeriBtle. 

9>  Une  ehambre»  otik  le  Magistrat  B'aaMmble  et  tient  coaaeiL 

4^   Une  chambre,  oü  le  Mn;?i»trat  prcnd  nes  habils  de  c«*'r^iuonie. 

(fi  Troi»  {rmndcR  rhnmlirrs,  ni'i  los  siniplrs  ContV<''rf's  s'hnliiHont,  et 
cbacUQc  do  cos  chambres  doit  contunir  au  iiioinH  lOH  personueK  el  nvoir 
tin  bon  poKle  povr  ae  ehauffer  en  hyvor. 

6^  Une  chambre,  oü  Ton  garde  lea  Robea  et  los  bourdons  du 
Magistrat. 

7"    Une  chambre,  oti  l'on  ^rnrde  les  ha)>it.s  dos  simples  c<Hifreries. 

Uue  petite  chambre  pour  le  secreUUre.. 
9^  Une  autre  de  mAme  ponr  te  tröeorier. 
VP  Une  ponr  le  Notateor. 

II**  Uno  pour  les  Cbnntre^. 
12"  Une  poor  les  Lccteurs. 
ly«*   Une  pour  le  l'refect. 

14*  Le  logemeat  du  coneiergo  nvoe  ab  cnietne,  et  lee  antres  plaeeR 
neeessaires. 

15<*  Un(>  petite  porte  de  coninmnication  pour  lea  I*.  P.  Reecolecta^ 
qui  lont  no«  fouctions. 

VI. 

»DeTia  den  ouvragca  de  Mennlserie,  Semarerio,  Vitrerie,  Peinture, 
d'Impredsion  k  l'huile,  et  Dorure,  Toiile  ^crfie,  et  Toillo  Cirto,  qn'il  con- 

vioit  faire  et  fournir  pour  le  Cor|>8  de  T.'\^^is  portatif  do  S.  A.  S.  E.  do 
Cologtic,  snivnnt  leH  PlanH,  Klevations  et  ProIiis,  qui  en  soront  founiis  par 

le  S""  Opjicnoid  et  signe«  par  S.  A.  iS.  K. 

PremicVrcmcnt  scrn  fait  le  Bfttis  des  (lUfitroi  Fneo«^,  qui  composent 
le  Cage  du  Logis;  lesPoteaux  depuis  leßez  du  chau^Hee  jusqu'ü  l'egoüt 
du  Comble  Mvont  dune  seule  pKce  ei  porteront  troia  pouces  d'epatmeur, 
leRemplage  porlera  un  pouee  etdemi  d^epaiBseur:  le  tout  de  Bote  deSa- 
pin  sann  defcctuosites,  aARemble  A  Tenons  et  Mortoiaea,  Rainnres  et  Lan* 
guettes.  Sera  fait  le  Sode  ou  retraite  rognant  au  pourtour  du  Logla, 
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d'ais  d'iin  jtouco  et  denii  <ri-))nissour,  ussemblö  4  Raiuures  et  Languettes; 
le  tout  bien  coÜ&  et  de  Boih  de  Sapin. 

Sen»  f»it  Um  Marchea  et  Contre-Harche«  des  Perrons  MsembKa  h 
quenea,  Bainwes  et  Laagnettes,  le  lout  de  Seplu,  de  denx  povcee 

d'epaissoiir. 

Sera  fait  des  Clu'valc'ts  nii  un  Balis  rf;,niiUit  an  dt-ssous  de  imn« 
ies  rianchers  du  Logi«  poiir  sonteiiir  i  ceux  avec  »oliditc  convcnable,  le 
töttt  de  lioiB  de  Si^in  d'epBiswur  solBMuite. 

Sern  fait  tona  lea  Planeben»  eompartti  rAgnli^rement  et  aawubldfl 
h  Rainure  et  Languettea»  le  tont  de  bon  Bob  de  Ch6ne  de  meillenre» 
qnalit^'s. 

Sera  fait  toutos  les  Cloissons  de  renfen  assenibUes  par  baa 
dane  vae  Covllase  au  denoaa  des  Plancben  et  par  bant  dans  la  Cor^ 
nicbo  du  Plafond,  sur  lenrs  conranlfl  h  rainnrcfi  et  languettea,  le  tont  de 

ho\s  de  Raiiiii.  T.cs  nnisfsmis  .luront  utip  potiff  d'c|iriissrnr,  les  CottliMOS 
trois  pouct's  dl"  gro»,  ies  Corniche»  c'mt\  i\  »ix  pouces  de  gros. 

Sera  fait  huit  Porti>a  i\  placart»  de  dcnx  Yeutaux  i\  Cadre.8,  leurH 
Charobrantea  et  deuiu  de  Portes;  les  Chambrantea  seront  de  boia  de 
ChAne  de  trois  pouccs  d'epalsseur;  Ic  bAtis  des  Portes  d'nn  pouee  et  demi 
auflsi  deCh(^ne;  lesPiuinpnux  de  boii  de  Sapin  de  trois  qnarts  de  pouee, 
le  tout  A  deux  parenientn. 

Sera  fait  vingt  trois  croiases  en  portes  h  denx  battans,  asscm- 
bl^  k  pofntss  de  Dlaaiaats,  le  tout  de  bois  de  Cbftne  d^epaissenr 
ordinal  re. 

Sera  fait  le  coffre  d'Autol,  lo  marchepird.  1p  frradiii,  !;i  Hnrdure 
du  Tabicau:  le  tont  de  bois  de  Ch<^ne,  suivant  les  desscins,  qui  cn  seront 
fournis. 

Sera  fkit  le  tablean  d'Autel  par  nn  des  Mesi^  les  Polntres  de  TAea* 

demie,  suivant  le  sujct,  qui  en  sera  donn6  par  S.  A  B.  E. 

Rt'ra  fait  !a  table  du  Büffet  dans  la  Sallo  h  mnn^er.  nr-r-c  Tin  Gra- 
din, et  uue  bordure  de  Tabloau  au  dcssua;  le  tout  de  bois  de  Clu-ne. 

Sera  fait  le  Tableau  du  KufTet  dans  la  Salle  h  manger  composä 
de  flevrs,  Ihilts  et  aalmanz  par  MF  Desportes^  Pelntre  d«  Boy,  le  phia 
excellent,  (|ui  iioU  en  cc  gcnre  en  Eorope. 

Serft  fait  la  CluMnini  c,  compof^'^e  de  denx  PlftqTiPs  de  fönte,  pour 
servir  de  foyer  lequel  sera  pose  sur  une  grille  de  fer  quarrte;  le  mau- 
tean  de  la  Cbeminee  et  son  Tuyau  de  devoyement  seront  de  Tolle,  tra- 
TaiU6  aelon  I'art  et  der«  k  huiUe. 

Sera  fait  l'Estrade  dttLit  avec  son  BaluKtm  et  oniements  deSenlp* 
Iure  convf'nnblps :  !c  tout  de  bois  do  CIit''T)(>  dorr  a  huillc. 

Sera  fait  la  Comiche  qui  sort  de  Cimaise  dauM  le  pourtour  du  Logis 
aqndle  Comiche  sera  4  denx  pareinents  et  portera  ciuq  &  six  pouces  de 
gros;  le  fönt  de  bois  de  Saptn. 
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Svrn  luit  le  Chansis  des  PlatVmdH  tlc  boi»  di-  Snpin  d  un  pouce 
et  Uenii,  montt-  jjropri'uu'nt  sur  »es  arrcts  jiour  rccevoir  Ic  Toille 
en  deSBttS. 

Sern  fait  les  Chasais  des  Combica  de  Bois  de  Sapin  portant  vn 

pouco  rt  «loini  «rt'imissour. 

Si-ra  poüc  des  GouUercs  aux  Kndroite  conveuables,  lc8  quellen  seront 
d<!  boi»  de  Supiu. 

Sera  fait  trots  Vase»  de  bois  de  Cbftnc  derdi  h  haiJle  ponr  mettre 
&  la  Cime  dea  Combles. 

Sern  fftit  H  rourai  tontfs  les  Fcrrnres  convenablps  ponr  frrnicr 
oiitrctenir  rv<;c  toutti  la  soiiditi'-  rp<|Uis<>  tous  lo«  .susdits  ouvragcs  qui 
aurout  bi-Koin  de  iiuautiu-  de  Crochcts,  arri-tv»  avcc  des  \'iüse.s,  des  Cloux 
rivi»,  plva  de«  Equeires,  des  Tirrefond^  des  Conplets,  des  Pitonts  des 
DottlHes  pour  toutes  les  Portes  et  Crois^es,  des  flcbes  k  vaHes,  des  serrares 
du  vcrrnnx  A  ulatincs  et  :i  rosjsnrts  des  Tarqnettes^  des  LoqiietS)  dCS 
Gaclies  i'i  Crainpon.H,  i'ate«  et  aiitres,  etc. 

Sera  vitri-  toutes  les  croiüee.H  de  grauds  carreaux  de  Verre  tin  .saus 
boudines:  le  tont  arec  des  Plorobs. 

Sera  iinprinie  ou  peiiit  A  huille  de  blniu-  df  Cerusi'  de  Honen  tout 
l'extcrieur  1 1  l'inici iottr  du  Logis  k  rcxception  des  Cloissons  dererends: 
le  Vout  de  dcux  Couches. 

Sera  dore  la  Baluütrade  et  recliampi  de  blaue  de  Comse,  comme 
ausri  les  Bordüre»  des  Tableavx  d'Autel  et  du  Büffet,  ia  CheminAe  de 
Tolle  et  les  vases  du  Comt>le. 

Sora  foiirni  touti  s  les  Toilles  ecruöes  et  ciri'cs  de«  plti«  brllrs  et 
des  mieux  couditiounees  pour  les  Plafonds  ot  pour  la  Couvcrture  dej> 
Comble«. 

Tons  lesquets  onvraipes  stipul^  an  präsent  Davis  seront  bien 

dui^ment  faits  et  parfaits  selon  I'art  de  chacuii  en  partieulior,  so\is  la 
condiiit«'  de  S«"  Oppenord  dans  le  lenips  et  espace  dt''  six  mois  h  cnmpler 
du  jour  de  la  Dato  du  pK'seut  Devis,  peine  de  deux  milli'  Livre  de 
deduction  «nr  le  Total  du  Marchs  et  de  tOQS  d^pens  Dointiia^n\s  et  In- 
teKita.  L'entrepreitnenr  fonmira  tons  les  Bois  de  ChAne,  de  Sapin,  (oiito 
la  Serrurerie,  Vitrorie,  Peinlure  A  liuiile  et  Dorure,  les  Toilles  Kerues  et 
CirÜM's,  niriius  et  (ic  incs  d'Onvriorj»,  pour  livrcr  i  rcnx  Onvrn^rcs  dans 
leur  entiere  perfcction  ou  dire  des  Gen«  Exj»erts  A  ce  connaiissaut, 
Dioyenaant  le  prix  et  Somme  de  Sclse  miUe  hnlt  cent  Livrcs  pour  tont 
g^nöralement  quelqnonqnes. 

Bontme  Totale:  16  800  ff. 

(Düsseldorf,  Staat.s-Arehiv.  Amt  liouu,  Schlö.vser,  Gärten.   Nr.  5.) 
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Mit  1  Abbitduiig. 


Sehott  in  den  ersten  Heften  dieser  Zeitocbrift  ist  die  Herknnft 
der  Göttin  Eponn,  ob  sie  kcitiftclien  oder  italischen  Ursprungs  ist, 
von  Düntzer  (1,  89),  Lorsch  (2,  120  und  8,  136),  Chassot 
von  Flore  ucourt  1 3,  47  flf.),  W  n  1  z  (8,  1 29  ff. »  heyprophcit  wor- 
den, nnd  später  hat  der  verdiente  Forscher  auf  dem  <H  ))ii'tc  kelti- 
scher und  römischer  Altcrthümer  in  dcu  Kheinhuiiieii,  Jakob 
Becker,  die  Hypothese  von  „reitenden  Matronen"  aufgc- 
stelltf  welebe  bis  in  unsere  Tage  binein  Aabängcr  gefunden  hat 
(36,  91  ff.).  Es  ist  daher  achoo  eine  Art  von  PietätspHicbt»  welche 
uns  antreiben  mnss,  in  den  Bonner  Jahrbttchem  die  weitere  E«nt- 
wicklnng  dieser  Fragen  zu  verfolgen,  ganz  abgeselien  von  dem 
Intprewc  der  Suche  selbst.  Was  uns  gerade  jetzt  den  Aiihiss  biet«'t, 
die  Epoua-Frage  wieder  <iut'%Quehmen,  ist  einestlieil'^  ein  Hcsnch  am 
Bodensee,  bei  dem  uns  im  MiTsenni  zu  Hregeuz  uas  hclu/nc  l'poua- 
Belief  zu  Gesicht  kam,  andererseits  die  Schrift  von  Salomen 
Beinaeh,  Epona;  la  d^esse  gauloise  des  ehevanz,  Paria  1895, 
'Sonderabdrnck  ana  der  Berne  areh^logiqne  1895. 

Die  Grandbediiignng,  nm  in  solchen  Fragen  so  aieheren  £r- 
gebnisBcn  zu  gelangen,  ist  die  möglichst  vollständige  Sammlnng 
und  lichtvolle  Anordnung  der  vorhandenen  Ih  nkinälcr.  So  liat 
Max  Ihm  in  diesen  .Talirhüchern  lieft  x',)  die  Inscliriften  und  Rclicf- 
hildi  r  des  Matrooeukuitus  in  vortrettiicher  Weine  hehandclt  nnd  ab- 
sei) licsnende  Resultate  gewonnen;  so  hat  der  Verfasser  dieses  in  der 

Jabrb.  d.  Ver.  v.  Altorthsfr.  im  Rbeiu).  XCIX.  16 
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Wc8t<1eutscben  Zeitseti rif\  Rd.  IX  nnd  X  die  Woehcngötrerstcine  and 

VcrwaiultC!*,  Kudann  die  Vierg^tterstcine  znHainniengegtclIt ');  go  bat 
nun  auch  Sal.  Rcinach  eine  Sammlung:  aller  ihn»  orrpiclihnren 
Denkmäler  der  Epona  veianstjiltet  nnd,  was  ein  hcKfUHlcrcs  \ Cr 
dienst  ist,  diesellien  in  Icichtea,  aber  für  den  vorliegenden  Zweek 
aasrcicbendcn  Umrisszcicbuuugcn  wiedergegeben. 

Die  Dokumente  des  Epona-Knltm  Kerfellen  in  3  Klasson: 
die  ernte  bilden  die  Darstellungen  der  reitenden  GOttin,  welehe 
aber  von  Jak.  Beeker  nicht  als  Epona,  sondern  als  eine  Art 
TOD  Matrone  bezeichnet  wurde-,  die  zweite  zeif^t  un«  eine  von  Pfer- 
den nni^'ehenc  Göttin,  wcN  Im'  alljj^eniein  nls  Kjiona  gilf:  die  dritte 
Klasse  IliUien  die  Inschnltou  um!  die  wcni^ri'ii  Stellen  der  alten 
Scliriflstcllcr.  Nur  ein  [»ciikiiial  ist  ca,  wie  wir  sehen  weulcu, 
welches  der  1.  und  2.  Kla8.sc  /.u^'leicb  angehört,  und  cheniso  nur 
eines»  Wiehes  die  2.  nnd  3.  Klasse  sogleich  Tertritt.  Eben  darum 
sind  diese  beiden  die  wiehtigsten  unter  allen. 

Die  1.  Klasse,  die  der  reitenden  Göttinnen,  nmfasst 
32  Exemplare  aus  Frankreich,  3  aus  Luxemburg»  21  aus  Deutsch- 
land (Lothringen  *),  Baden,  Rheinpfalz,  Rheinhessen  und  Nassau), 
1  hus  Vorarlberg  (Brcgenz\  1  aus  Pompeji.  Das  letzte,  eine  Wand- 
malerei,  können  wir  ausser  Hefraeht  lassen;  es  ist  vielleicht  eine 
nar.stclhing  der  Isis  mit  dem  lioruskind,  auf  einem  Esel  reitend 
(vgl.  P.  Peter  in  Rosebers  Lexikon  der  Mythologie  s.  v.  Epona 
S.  1292  f.).  Die  3  aus  Baden  stammenden  sind  in  diesen  Jahr- 
baefaem  Heft  76,  S.  S39.  77,  S.  223  nnd  236  abgebildet,  ebenso 
eines  ans  Waldfischbach  in  der  Pfalz  Heft  77,  S.  77.  Wir  kOnnen 
tlbrigens  der  Beinaeh 'st  hen  Sammlung  noeh  3  Exemplare 
beifügen,  eines  ans  Hernslieim  bei  Worms,  von  dem  wir  Herrn  Dr. 
Köhl  eine  Photographie  verdanken,  uud  zwei  aus  Caunstatt,  welche 


1)  Hofft  utlich  dürfen  wir  bald  von  Hammeran  eine  S.'iinnilim'f 
der  zahlreicheil  Exemplare  von  der  vielbesprochenen  Gruppe  dos  Heitcrs, 
mit  dem  Olgunten  erwarten.  Solnnge  eine  solche  nleht  vorliegt,  ist  es 

nnverincidlich,  d.iss  jeder,  der  darüber  sich  cino  Ansicht  bildet,  zunUchst 

von  fltiii  l'.imlriick  der  ilini  nUhor  liegenden  Expinplare  einsr-ifij?-  be- 
herrscht ist.  Dies  gilt  namentlich  auch  von  Kohl,  Wd.  Korr.  -  ül. 
S.  105  IT.,  Nr.  f>3. 

2)  Dass  Herr  Rein  ach  Metz  niK  riDjjelmng  noch  ohne  Weiteres 
7.i\  Frankreich  rechnet,  kann  Dicht  ungeriiji;t  bleiben,  wenn  wir  auch  Der^ 
Artiges  gewöhnt  sind. 
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wir  nach  Mittlicilungcn  von  Prof.  8  i  x  t  in  der  „Beschretbniif^  des 
OA.  Cannstatt"  (Stnttg.  1895),  S.415  Nr.  8  a.  3.411  Nr.  16  avfge- 
fillirt  liabcn. 

Das  Mat<'rial  \<t  bei  3t>  Kxfiii])lareii  Stein,  bi'i  18  Thon,  bei 
8  Bronze.  Es  mul  tlitiis  iStatuettca  tbeils  Relit  fbibler  von  be- 
ächeidcucr  Grösse,  offenbar  meistens  bcBtimutt,  Ober  den  Tbüren  otlcr 
an  den  ^nenwAnden  der  Stillle  angrebraebt  va  werden.  Ein  Belief 
Ton  Metz  war  ein  VotiTgtein  mit  kurzer  Inacbrift,  von  der  aber 
leider  gerade  der  Name  der  Gottheit  nicht  mehr  vorhanden  ist 
Weit  überwiegend,  in  '>!  Fällen,  sehen  wir  die  Güttin  rechts  auf 
einem  nach  rechts  sehreitenden  Pferde  sitzen,  was  im  Alterthatn 
nach  Re  Illach  dn?  Ocwülinliehe  war;  iinr  selten  sit/t  <ie  links 
aiif  links  gehciideni  i'l'eni  ulas  Sit/en  reclits  auf  links  sein-eitendein 
Pferd  oder  um^ekctirt  kunuul  natürlich  ilcshulb  nidit  vor,  weil  sonst 
von  der  Reiterin  nur  die  Ilinterseite  sichtbar  wäre).  Bei  4  Exem- 
plaren aas  Baden  nnd  Hessen,  denen  wir  noch  eines  aus  Cannstatt 
als  5.  hinznfflgcn  können,  rohen  die  Fllsse  der  Göttin  auf  einem 
an  dem  Sattel  befestifjten  Brett  oder  Schemel  'pbinchcttc),  dessen 
Oebrancb  sieh  nach  Keinaoh  aus  dem  Alterthum  bis  ins  Iß. 
Jahrhundert  erstreekt.  Einer  meiner  Kollegen,  Pmf.  ,T  ii  e  r  .  niaclit 
mich  {Ibriirens  daraut'  anfmerksam,  dass  dieses  lirett  in  Island  noch 
heute  in  (ubraiuh  ist.  Der  Schritt  des  Pferde»*  ist  am  liiinfigsten 
der  PasMgan^,  bei  welchem  bekanntlich  die  beiden  Füsse  einer 
Seite  gleichzeitig  gehoben  werden;  sdtener  ist  das  Thier  in  Rahe, 
noch  seltener  geht  es  im  Schritt,  nnr  2  mal  im  Galopp.  —  Sehr 
mannigfaltig  sind  die  Attribute  der  Göttin:  Sehale,  Fallhorn, 
Früchte,  abei  auch  ein  oder  mehrere  kleine  Thiere,  welche  sie  auf  dem 
SchooMS  hat;  7  mal  ist  sie  begleitet  von  einem  Füllen,  welches 
2  mal  saii^'^end  darfri^stellt  ist,  1  mal  aiu  b  von  einem  Hund. 

Einen  Ueber^Mni;  von  tler  1.  zur  2.  Klaüse  aber  bildet  nun 
das  wichtige  Denkmal  von  Uregenz,  welches  die  Göttin  äu- 
gleich  reitend  nnd  Pferde  ftttternd  zeigt.  Dasselbe  war 
seit  unTordeoklieher  Zeit  Uber  dem  dnsigen  noeh  vorhandenen  Thor 
der  Oberstadt  von  Bregenz,  welche  auf  dem  Platz  eines  rOmisehen 
Kastells  steht,  eingemauert,  ist  aber  seit  1800  im  Torarlbergcr 
Museum.  Es  ist  nicht  bloss,  wie  Rein  ach  s;»gt,  etwa  75  cm 
hoeli,  sondern  an  den  Seiten  ^i,  in  iler  Mifte  Oü  hoch  (die  obere 
Seite  biUlet  wie  bei  einem  Thlirstiirz  »  ine  ^'elnoeliene  lyiniei.  101  cni 
breit,  Ib  tief  und  besteht  aus  grauem,  sehr  teiueni,  hartem  Kalk- 
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stein,  wie  er  in  Schwarrach  nnd  Hoheneni»  gebrochen  wird.  Schon 
bei  einem  Besnch  im  Angust  v.  J.  in  Hregcnz,  che  icli  noch  R  c  i  - 
n  a  c  h  '  8  Schrift  kennen  lernte,  wurde  mir  die  f,'rossc  Hedeutung 
dieses  Denkmals  ftlr  die  Eponafragc  klar.  Der  Iicl»en8würdigeu 
Gefälligkeit  des  Entdeckers  des  römischen  Brigantinm,  Herrn  kaiserl. 
Raths  Fabrikanten  Dr.  Jenny  zu  Hard  bei  liregen/.,  verdanken  wir 


ausser  obigen  Angaben  namentlich  eine  grosse  Photographie,  welche 
hier  in  etwas  kleinerem  Maassstab  abgebildet  ist*). 


1)  An  das  Denkmal  knüpft  sich  nicht  bloas  eine  mittelalterliche 
IjCgende,  sondern  auch  eine  moderne  Entfühningsgeschichtc.  In  einem 
Krieg  mit  den  Schweizern  im  Jahre  1407  wurde  Uregenz  durch  den  Gra- 
fen Kudolf  von  Montfort  gerettet.  Den  Weg  zur  Rettung  .soll  eine  Frau 
gezeigt  haben,  welche  Nacht«  zu  Pferd  zu  dem  Grafen  kam,  um  ihm  die 
Stellungen  der  Schweizer  zu  verrathen.  Daraus  bildete  sich  die  Legende 
von  einer  gütigen  Fee  oder  Heiligen,  Gut  ha,  Ehrguta,  Hergotha, 
deren  Verehrung  sich  eben  an  das  Bild  über  dem  Thor  von  Altbregenz 
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Eine  genauere  Beschreibung  ist  nicht  nothwendig.  Nur  soviel 
sei  bemerkt,  dass  das  Hild  zu  den  besHcrcii  Er/eti/^^niHsen  römischer 
Scnlptnr  am  Rhein  gehört.  Man  sehe  nur,  wie  frei  und  leicht 
Epumi  auf  ihrem  Pferde  sitzt,  wie  mannigfaltig  und  ungezwungen  ' 
die  vier  andern  Pferde  uiu  uie  gruppirt  sind  uud  doch  ulle  sich 
ihrai  fnttonpendenden  Händen  zuwenden.  Hit  richtigem  Takt 
hMt  der  Rflmrtler  erkannt,  das«  er,  nm  die«  zn  yerainciuuiliche&, 
sar  die  Vordertheile,  namentlich  die  Köpfe,  der  andern  Pferde 
nöthig  habe,  und  so  ist  nur  das  Reitthier  der  Güttin  selbst  ganz 
abgebildet.  Etwas  derb  sind  freilich  <lie  Pferde  ausgefallen,  etwas 
st'hwnlstig  namentlich  die  Mähnen;  aber  hierv(»n  nbi'o«ehen  dürfte 
der  Künstler  das  Lob  richtiger  Zeichnung  uud  guter  Komposition 
wohl  verdienen. 

Die  2.  Klasse,  die  der  Pferde  f tttterndeu  oder  liebkosenden 
Göttinnen,  die  allgemein  ala  Darstellungen  der  Epona  anerkannt 
sind,  «ählt  viel  weniger  Nummern,  hat  aber  einen  weiteren  Ver- 

breitougsbezirk.  Ein  Exemplar  von  Bronze,  im  britischen  Museum, 
soll  ron  Wiltslnre  stammen,  doch  ist  die  Herkanil  nicht  sicher; 
die  Göttin  sitzt  hier  auf  einem  Thron  zwischen  zwei  Füllen.  Bei 
einen»  zweiten  von  \eris  ^dep.  Allier)  ist  die  Beziehung  auf  Epona 
zweifelhaft,  da  die  (ir)ttin  neben  ileni  l'ferd  hergeht  und  dieses 
seineu  iiukcu  V'orderfuss  auf  ein  Kiud  setzt.  Das  dritte  vou  Naix 
(d^p.  Meuse)  ist  das  oben  schon  berrorgehobene  wichtige  Bildwerk, 
welches  mit  der  Inschrift  deae  Eponae  ete.  Tersehen  ist  und  dap 
mit  auch  die  Beziehung  der  andern  fthnlicheii  Bildwerke  auf  Epona 
sicher  stellt;  hier  steht  die  Göttin  zwischen  zwei  sich  an  >ii!  anschmie- 
genden Fullen.  Auf  einem  vierten  aus  Dalheim  (Luxemburg)  sitzt 
sie  zwischen  rwci  Fflllcn  (Hettner,  Steindenkralller  Xr.  107).  Ein 
itlnftes,  weiches  Kciuach  noch  uubekauat  war,  stammt  von  Worms 


knüpfte.  Unter  diesen  Umslündi'u  begreift  man,  wie  viel  Gewicht  die 
Bregeozer  auf  die  Erhaltung  dieses  »tädti^ben  Heiligtbumii  legten.  Nun 
wollte  aber  nm  dM  Jahr  1880  der  Bedtier  dessidben  damit  «in  Oe* 

BchUft  machen  und  hatte  heinilich  »chon  den  Stein  um  1000  Fr.  an  das 
RätiKche  Museum  in  Chur  verkauft.  Um  unbemerkt  einen  Gipsabgtuis 
au  die  Steile  das  Originuls  .setzen  zu  kimucn,  schützte  er  eine  Baurepa- 
ntar  vor  und  hatte  schon  die  echte  Epona  beranagvuoromen.  Da  kam 

Dr.  Jenny  Iiiiitt'r  dfii  nctru^^  und  setzto  zunHchst  oin  AuHfuhrverbot 
durch,  bis  der  Stein  um  den  immer  uocb  »obr  hoben  Prois  von  700  Fr. 
an  das  Miu>euui  iu  Bregeuz  vurkanft  wurde. 
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und  zeigt  <lie  Oöttin  ebenfalls  sit/end,  anf  dem  Seliooss  i  inen  Korb 
wlcr  chic  Scliale  mit  niiKicn  Frncliten,  von  welchen  die  beiden 
Fillli-ii  fressen.  Besdiidcrs  inforrssant  ist  Nr.  G  ans  Bcihing:en  bei 
Marhacli,  eine  Steiiijilatte  iu  zwei  AhtLeiluugiu :  anf  der  oberen 
Epona  sitzend,  mit  eiucm  lunden  Gegenstand  anf  dem  Stluxiw,  von 
links  kommen  3,  von  rechte  4  Pferde  in  glciehniäaiigem  Sehritt 
auf  sie  za;  in  der  unteren  Abtheiinng  links  dn  Hann  in  keltischer 
Tracht  anf  einem  Tierrftdrigen,  mit  drei  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, reclits  eine  Opferscene.  Dieses  JlvVwS  w  nide  früher  anf  einen 
Sieg  im  Wettrennen,  von  Sixt  anf  die  Ilt  iuikclir  von  einer  Reise 
gedeutet  (vgl.  Berl.  philol.  Wocliensehr.  l^Dn,  S.  fi.'^O  und  Aich. 
Anzeiger  1895,  S.  105  f.'  ;  letztere  Dontnn;;  hat  wohl  mehr  lilr  sich. 
Nr.  7  aUH  Oebriniren  wurde  /nerst  vcrötlcntlicht  von  0.  Keller, 
Vicu8  Aurelii,  Taf.  III  (1^71 1.  Aehnlich  iist  Nr.  8  aus  Hcddcru- 
beira,  herausgegeben  von  Habel,  Nsss.  Ann.  I,  Taf.  4,  6.  Hiersn 
kommen  aber  non  auch  Bildwerke  ans  Petroneü  (Steinrelief)  und 
Ofen  (Brons^äfeldien),  ans  Adria  (Oerome),  Hailand  (Steinreliof), 
Rom  (ficmäldc  und  Mannorsenlptur\  welrlic  alle  die  Göttin  in  vcr- 
tranlichcr  Gemeinschaft  mit  Pferdefullen  oder  Manlthiercn  zeigen,  sie 
futternd  oder  liebkosend.  Vgl.  die  Abbildnngen  bei  Feter  in 
Küscher's  Le.\.  der  Mvthol.  S.  1287  ff. 

Die  3.  Klasse  der  Dokumente  (ies  Epunakultus,  die  Ervviihnun- 
geu  bei  Schriftstellern  und  anf  Inschriften,  finden  »ich  bUndig 
nnd  exakt  snsammengestellt  in  A.  Holder's  Alteeltischem  Sprach- 
schati  8.  T.  Epona,  S.  1447 — 50.  Wir  ersehen  daraus,  dass  die 
Göttin  vorzugsweise  von  Soldaten,  b<^eitiichenvei8e  namentlich  von 
Reitern,  verehrt  wnrdc.  Nach  einem  zwischen  Mantua  nnd  Verona 
gefundenen  Bauernkalrndcr  war  ihr  der  1H.  nc/cmber  heilig  (CIL  1* 
p.  253,  cf.  p.  337).  Der  Satiriker  .luvenal  klairt  aber  mit  Fntrtlstnng, 
dass  sieh  auch  der  ronünclic  Adel  ei?»eiii  so  g^emeinen  Oottcrdienste 
hingab  (8,  154  ff.),  und  ehriHtlieho  Kirchenväter  und  Dichter  »potteo 
mit  verftcbtlichen  Worten  Uber  die  Verehmng  der  Pferde,  Hanl- 
tbicre,  Eaei  nnd  ihrer  Göttin  Epona  (Hinncins  Fdix  Oet.  28,  7; 
Tertollian.  Apol.  16  nnd  Ad  nationes  1, 11;  PmdentinsApoth.  197  ff.). 
Wir  erfahren  ans  diesen  Sehriftstellern,  dass  in  den  Ställen  an  den 
stinkenden  Krippen  (olida  ad  praesepia  Jnv.  1.  1.)  oder  an  den 
Pfeilern,  welche  die  Deckbalken  trugen,  dji-s  Bild  der  Göttin  ange- 
bracht war,  sei  es  gemalt  ''.luv.)  oder  ansgehauen  in  einer  Xi«fhc 
(aedicula,  vgl.  Apulcius  3Ietam.  3,  27);  wir  leseii,  dass  diese  Bil- 
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der  mit  frischen  Ro.scnkräuzon  ^oischinOckt  (Apul.)  uud  der  riAttin 
mit  Weihrauch,  Oetreideköriici  ii  uinl  Si-hh»chtthit'r*Mi  j,MM>pl\'it  wurde 
l'rud.;.  Dass  die  Pferde,  Muultliiere  und  Enel  stll>}»t  verclirl  wur- 
deU)  ist  uatarUub  eiu  aus  heiligem  Kciigiou^'ifer  eubtuuiuicadcti 
IfiasTentilnilmis.  —  Die  ZabI  der  Inscbriflen  betrügt  38.  Ihre  Ver* 
broitang  ist  fihnlich  wie  die  der  Bildwerke  der  2.  Klaase;  sie  finden 
sich  weit  xerstrent  iu  Britannira»  Spanien,  Gallien,  Italien»  den 
libi-iii  luid  Donaulüuderu  bi^  nach  Daeicn  hinein.  Mebrfaeh  iat 
die  Güttin  auf  den  Votivsteinen  mit  anderen  (Jötteni  vereinigt; 
namentlich  erseheint  sie  als  eiu  Glied  des  frrosscn  GütterkreiHes, 
dem  die  E^inites  »ingnlarcs,  meist  Gallier  und  Gnnianen.  in  Koni 
zur  Zeit  Ha<lrinn  8  Altäre  -tu  weihen  jdU^irten,  und  /.war  hat  sie  hier 
fast  regelmässig;  ilire  Stelle  zwiseheu  Diana  und  tlen  iMutres  Sulu- 
viae.  Vgl.  Max  Ihm,  Bonner  Jahrb.  B3,  wo  dicao  Jna^hriften 
S.  105  ff.,  Nr.  1—11  zosammengeBtellt  sind.  Eine  Vergleiehnng 
der  Fandorte  zeigt,  dai»  die  Bilder  der  reitenden  Gttttin  steh  im 
Gebiet  der  Saoue,  der  Mosel  nn<l  di  s  Mittelrheins  in  grflaaerer  Menge 
finden,  wühreud  die  Denkmäler  dei  2.  und  3.  Klasse  /.war,  wie 
gcsairt.  über  ein  weites  Gebiet  '/.erstreut,  aber  gerade  in  Gallien 
seUfst  selten  sind.  Mau  kann  also  nicht  ohne  Einschränkung  mit 
Steuding  tBcrl.  riiilul,  Wucheuscbr.  Nr.  1)  sagen,  dm» 

„die  Fundorte  Übereinstimmen''. 

Dennoch  gbnben  wir,  dsm  Bei  nach  Recht  liat,  auch  die 
reitende  GOttin  als  Epon«  auxuaeben  und  die  gegeuthctügen  Mei- 
nungen von  Jak.  liceker  and  Lindenschuiit  ZU  verwerfen.  Die 
Becker'scbe  Ansiebt  (R  J,  26,  91  ff.)  litt  von  vorn  herein,  wsis 
Reirineh  auch  hätte  betonen  dfirfoii.  an  einer  starken  T'nbestinirnt 
lieit.  Kr  sprach  von  „reitenden  Matronen"  und  stellte  damit  die 
reitende  <'<ittin  in  einen  nahen  Zusammenhang  mit  den  ki  ItLticii- 
gemiaDischen,  besonders  im  Ubicrlaud  verehrten  Matronen;  uudcrcr- 
eeilB  aber  mit  den  Nachtmahren  dea  spAteren  Volkaglanben«  (mairae 
oder  dominae  noctnmae),  welche  bisweilen  in  Stellen  erscheinen  nod 
aieli  dort  mit  den  Hfthnen  der  Pferde  zu  adiaffen  maehen,  aodaas 
der  Weichselzopf  entstilit  (irinim,  Deutsche  Mythologie  .S.  202. 
Simrock,  TTandb.  <1.  tieutschen  .Mythologie*  8,  4'M),  oder  welche 
bei  Nacht  die  i'ferdc  reiten,  sodfms  Morjjt'ns  erndldet  und  »chweiKs- 
triefend  im  Stalle  stehen  'Siuirock  a.  a.  <».).  Dass  nun  die  reitende 
Göttin  mit  den  Matronen  nichts  zu  «cliatlcu  liat,  kann  nach  der  licht- 
rolleu  und  eiscböpfeudeu  Üebaudlung  des  Matruuenkultus  durch  Max 
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Ihm  (B.  J.  83)  nicht  mehr  l)C7wcifelt  werden;  wir  erinneni  nur  an 
die  eine  Thatsache,  da»«  die  Matronen  iTisohriftlicli  immor  in  der 
Mohrzahl,  l>ildlieh  immer  in  der  Üreizalil  or.sthcineu  und  nie  mit 
Pferden  etwa«  zu  thuu  haben.  Ihm  hat  deswegen  mit  Recht  einen 
Zusammenhang  der  reitenden  Göttin  mit  den  Matronen  abgewiesen 
(S.  55  f.).  Aber  wir  halten  e&  aneh  fOr  «ehr  vemcgcn,  die  reitende 
G/tttin  mit  den  Pferdemahren  in  Verbindung  za  bringen;  denn 
diese  sind  naeb  dem  Olngm  geqmistnebei  sebadenirohe  Weeen,  wäh- 
rend die  reitende  Göttin  sich  liehevoll  und  zftrtlieh  um  die  Pferde 
hcftorn^t  /.('i;:t,  so  namentlich  auf  dem  Bregen/er  Relief,  aber  auch 
auf  den  Dinkiiiälcni,  wo  sie  noch  von  einem  Füllen  besrloitet 
ist.  Rcinaeh  macht  auch  darauf  aufmcrlcHam,  dass  die  Nae-ht- 
mahren  die  Welt  durcheilen,  während  die  reitende  Götttu  auf  den 
Bildwerlien  nur  eiunial  im  Galopp  dargestellt  ist  (Nr.  17),  sonst 
meistens  in  nibigem  Passgang.  Wir  haben  deshalb  nicht  verstehen 
können,  dass  die  Beeker'selie  Ansieht  noeh  bis  in  die  neneste 
Zeit  Anhänger  gefimden  hat,  so  an  R.  P  e  t  c  r  (Roscher's  Lex.  der 
Mytholog.  a.  a«  0.),  Hettner  (Römische  Steindenkmäler  zu  Trier, 
Nr.  104)  u.  a.,  und  die  persönliche  Besüichtigunfr  des  Bre^^enTier 
Reliefe  hat  nns  in  der  Ansieht  bestärkt,  dass  die  reitende  Göttin 
keine  Matrone  oder  Naehtinalire  ist. 

Eher  noeii  könnten  wir  unü  mit  der  Ansicht  von  Linden- 
schmit  befreunden  (Altertbflmer  der  heidnisehea  Vorzeit  II  1,  6 
nnd  ni  10,  3),  der  in  der  reitenden  Göttin  „ein  höheres,  jene  elbi- 
sehen  Nacht-  nnd  Pferdemahren  Uberragendes  Wesen*^  sieht,  „die 
nordische  Diana(?),  welche  vor  den  nächtlichen  Ziigcn  einer  nnzfthl- 
baren  Schaar  TOn  Frauen  einherreitet*^.  Dieselbe  hertlhrt  sieh  nach 
L  i  n  d  e  n  9  e  h  mi  t  init  Ho  Ida  nnd  ist  eins  mit  Ahundia  (Ahnn- 
dantia),  di  r(J(»ttin  dts  Üebei-flnssesi,  der  deutschen  Folla  oder  Fulla, 
welche  Gedeihen  und  Uel»eiHuHs  spendet  und  schon  in  dem  be- 
kannten Merseburger  Zauberspruch  als  Schwester  der  Frigga  vor- 
kommt. Dagegen  ist  nur  einzuwenden,  dass  die  reitende  Göttin 
offenbar  kdtisch  und  nicht  germanisch  ist;  die  meisten  Darstellnn- 
gcn  sind  auf  französischem  Boden  gefunden,  die  andern  in  der 
Nähe  des  Rheins,  wohin  kcltisehe  V(»rstel]nn^ren  nachweisbar  in 
römischer  Zeit  vordrangen  0,  während  uuigekehrt  eine  Ueber^ 

1)  M.ni  dt  iikt'  an  den  Taranncnas,  die  Sirona  und  Viroddi^^,  den 
Apollo  nj-.ninn-i,  ilcii  \far^  CViturix,  den  Mor'Miriii''  Viwnciiis  und  .-indcrc 
ofl'unbnr  kelcim-lu'  Gottheiten,  weUdie  bis  ins  Nfcknrffchict  hinein  sich  tindeo. 
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tragnng  fennaniaelier  GUrabeDs-  und  Koltiisfonnen  in  das  eigent- 
Kohe  Gallien  vor  d«r  Vtflkerwanderang  in  kdntt  Weiae  nacbge> 
wiesen  ist. 

Auf  die  Ocfalir  hin,  den  Vertretern  <!rr  irocrpntheiligen  An- 
siflit  Waffen  gegen  meine  AnfTassung  zn  lieleni,  will  icli  darauf 
linnveiHPn,  es  nach  Sinnook,  Dentselie  Mytliol.  *  8.  noch 
eine  weitere  gennaniscbe  Göttin  gibt,  welehe  beritten  erscheint; 
daa  iflt  Frigga  Botin  Gut,  weielie  mit  ihrem  Rose  Hof- 
hwarfnir  (HnfWerfer)  dnreh  Lull  und  Waeeer  rennt.  Aber  wir 
können,  wie  getagt»  nicht  glauben,  dase  Bildwerke  dieser  oder 
überhaupt  einer  gernuuischen  GOttin  sieb  sahireich  auf  keltiscbem 
Boden  finden. 

Nnr  in  Kflr/.e  erwMhnen  wir  noch  die  Ansicht  von  K.  fMiri^t 
(Bonner  Jahrb.  75.  S.  .'^8  II",  und  84,  ö.  24H  tr.\  welcher  die  reiteinle 
Göttin  für  Kot>mcrta  erkliirt  nnd  diese  als  Göttin  des  Markt- 
verkehrs, das  Pferd  oder  Maultiiier  aber  nur  als  Mittel  der  Fort- 
bewegung aaffaeas. 

Ohne  ans  anf  die  dunkle  Etymologie  des  Wortes  Rosnierta 
einsalassen  —  Christ  versacht  die  vfflsehiedensten  Ableitangen 
—  bemerken  wir  nur,  dass  Kosmerta  anf  Inschriften  nnd  Bild- 
werken immer  als  Genossin  Merknrs  erscheint.  Hierzu  würde  wohl 
jiasvsen.  dnss  sie  die  Gßttin  des  ^rarktverkehrs  geworden  ist  (ihre 
ursprüngliche  Medeutung  ist  da«  ohne  Zweifel  nicht);  aber  immer  er- 
scheint sie  auf  Bildwerken  stehend,  zn  Fuss  un<l  nie  zu  Pferde. 
Anaserdem  verbietet  das  saugende  Füllen  den  Gedanken,  dass  die 
Offttin  das  Pferd  nnr  m  Fortbewegung  benfitae. 

Faasen  'wir  unsere  Gründe  kars  znsammen,  so  ist  nnzweifel- 
hail,  dass  auf  dem  Rregenzcr  Relief  die  pferdefattemde  Güttin  auch 
selbst  zu  Pferde  sit/.t,  oder  dass,  umgekehrt  ausgedrückt,  eine 
reitende  Gfjttin  /nnrloieh  Pfcrtle  ffittert  nnd  ])fle<:t;  dafür  zciTprn 
aber  aneh  die  Darstellungen,  wo  die  reitende  (}(Htin  mit  Stule  und 
Fallen,  namentlich  mit  einem  saugentlen  Füllen,  erscheint.  Es 
wäre  ja  wirklieb  höchst  seltsam,  wenn  Epoua,  die  Göttin  der 
Pferde,  meht  aaeb  reitend  dargestellt  worden  wäre.  Sollte  aber 
jemand  fragen,  wanun  in  den  oben  genannten  Gegenden,  an  der 
Saoncy  an  der  Mosel,  am  Hittelrbein,  die  Gottin  gewAbnlieh  nur  als 
Reiterin,  nicht  auch  als  Pflegerin  der  Pferde  dargestellt  ist,  so  ant- 
worten wir:  ohne  Zweifel  aus  technischen  Gründen,  dvnu  ein  Bild 
der  Göttin  mit  einem  Pferde  daneben  oder  gar  mit  mebrcrcu  Pferden 
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war  jiMleiilalls  als  Eiiiiiluirui-.  aber  anch  als  Helief  viel  ««{*hwTeri.:»er 
tlarziistellcii,  als  ein  Itilcl  »Icr  zu  Pferde  sitzcmUii  (»titiiu.  iJicse 
Art  Ucr  Darstellung  wnr  das  einfachste  Mittel,  um  Pferd  und  GOttIa 
verbanden  alnDbilden.  Auch  aus  diesem  praktischen  Gesichtspunkt 
also  erg;lbt  sich,  dass  es  ganz  natürlich  und  bc^iflich  ist,  wenn 
Epona  als  reitende  Göttin  abgebildet  wurde. 

KUrif^cr  kOnnen  wir  uns  fassen  flhcr  die  zweite  8treitfrag;6y 
welche  sieh  an  Epona  anknüpft,  uündich  die  nach  der  Herkunft 
des  Nainens  uikI  «Ut  Oöttin  »selbst.  Diese  Fra{,'e  ist,  wie  oben  f,^;- 
aagt,  selion  in  den  ersten  lii  ttrii  <lit'ser  Zeitsclirifi  vcrliaiHlelt  worden, 
wobei  Dü  n  t  y.  e  r  ( 1 , 89)  und  Walz  («,  12«  1./  tür  italischen,  Lerne h 
(2,  120  u.  8,  VMS)  und  Chassot  v.  Florcnc©urt  (3,4?  ff.)  für 
keltischen  Ursprung  sich  erklftrten. 

Am  nacbdrttcklichsten  und  eingehendsten  hatspftter  Corssen 
(Beitrftgc  %nr  italischen  Sprachknnde  1H76,  8.  126  ff.)  die  Herkunft 
aus  Italien  ku  beweisen  versucht.  Weitere  Literatur  hici  iiix  r  fnulct 
pich  '/ns.Mnniongestellt  von  II.  l'eter  in  Ko-cliers  lAxikun  der 
Mvtli(»l(i^'-ii^-  S.  l'is'ft.  Wir  flip-en  noch  bei,  das^i  A.  Ihddcr  in 
si'incia  Altt  cltisclien  .^[iraclihcluH/.  s.  v.  Epona,  S.  1447,  an  dem  galli- 
schen Ursprung  nicht  zweifelt,  dass  dngegeu  neuestens  v.  Doiuas- 
sewski.  Die  Religion  des  römischen  Heeres,  allerdings  unr  in 
einer  gelegentlieheD  Bemerkung  S.  53,  sich  fUr  den  nalionahnOmiadien 
Ursprung  erklärt  hat.  Allein  diese  Ansieht  ist  schon  von  Lorsch 
mit  sprachlichen  Grilnden  widerlegt  worden,  und  die  GegengrUade 
von  Corssen  beruhen,  wie  Peter  und  Reinach  nachweisea, 
auf  Irrthuni  oder  Entstollniip-. 

()\mo  hiernnl  nüla  r  eingehen  zu  wollen,  seien  nur  die  zwei 
Hauptgritndc  lur  dvu  kcilisehen  Ursprung  hervorgehoben:  1)  Die 
sprachliche  Form,  zuerst  das  p  statt  des  lateinischen  qu, 
welches  höchstens  an  oakische  oder  umbrische,  aber  nicht  an  latei- 
nische Herkunft  zu  denken  erlaubt,  noch  mehr  aber  die  Kttnce 
des  0,  welche  durah  Jnvenal  8,  IM  (solam  £pönam  et  &eie8  oiida 
ad  pracsepia  pictas),  durch  Plut.  Parall.  29  p.  312  E  CEttovüv)  und 
Prnd,  Apoth.  197  (nemo  Cloacinae  aut  Eponae  super  astra  deabus) 
ganz  sicher  icfstollt  ist.  Im  Lateinischen  haben  wir  bei  den  ent- 
spreciienden  Wniilnidungen  das  lange  o:  Hellöna,  Bnböna,  Annöna, 
Pomona  u.  s.  ^v.;  keltisch  dagegen  sind  DivOna,  MatrOua,  Axöna. 
Pcmor  ist  der  8t«nm  epo  gerade  in  keltischen  Namen  vidfach 
nachweisbar,  so  Eporedia  (j.  Ivrea),  Eporedirix  oder  Eporedorix, 
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aacb  wohl  Eppo,  Eppim,  Efipüliis  (vgl.  Holder,  Altcelt  Spraeb- 
achatz  8.  1446  ffX 

T\  Es  koMinit  unn  nacli  Reinadi's  Fnndsta tistik  (vgl.  auch 
R.  Peter  uiul  Holder^  die  Tliatüucln'  liiii/.u.  (lafs  im  cifrriif!i»*hcu 
Italien  Bu  gut  aL>  keine  iiiHeliril'tliehori  uud  bihiiiitlieu  Deiikiiuilcr 
der  Epoua  vorkoiuiucu,  wohl  aber  iu  deu  kelti»<clien  (Jebietcii  uud 
Bodann  da,  wo  rftmisohe  Soldaten  den  Kult  hingetragen  haben. 
Daas  Epona  gerade  anf  atadtrömiBchen  Inaefariften  am  sahlreicbsten 
vonnkommen  »ehebt,  beweist  niehta,  weil  diese  mit  einer  Aua* 
nähme  (CIL  VI  293)  von  den  eqaites  singulare}^  herstammen,  welcbe 
vor^viegend  aus  Galliern  uud  (iernuuieu  })e{standen  nnd  unter  andern 
Gottheiten  aueh  die  Jedenfalls  unröniiHchen  Suleviae  verehrten. 
Vollkommen  ricliti-  s;igt  Reinaeh.  das»  wir  älldlieh  vom  l*o  nieht 
die  mindeste  ^j|iur  eine»  ciutieiuiii^uheu  KulU  der  Epona 
finden. 


6.  Der  iHmiscbe  Limes  im  Orient 


Von 

Aigvrt  Brlifcuaiin« 

Die  in  m  frroHsarti,2:cn!  Maassstal»  ins  Werk  gesetzte  Krfoi- 
schiing  des  lötuiHelH'ii  Liiiitij  in  miscreni  Vaterland  lenkt  naturge- 
miss  den  Blick  auch  auf  die  Atdagcui  die  in  anderen  Tiicilcn  des 
rümiMshen  Reichs  zur  Sicbcrnng  der  Grenze  aafgef&brt  waren.  So 
dttrfte  es  vidleicht  nicht  ganz  aberUttssig  sein»  anf  eine,  wie  es 
8clicin^  unb^htct  gebb'ebene  Sehildernng  der  überhaupt  wenig 
bekannten  rümisclien  Orcnzwehr  im  Orient  liinznwcisen.  Wir  ver» 
danken  sie  der  Biographie  de»?  Al)t.s  Alexander  Akoimetoa,  so  gf^ 
nnniit  als  Stüter  der  Mönchsgemeinden,  die  in  mehreren  AMhcilnnj^^cn 
sieh  ablufecnd  Tag  und  Nacht  unnnterliroehen  das  Officiwm  gniif^en 
und  80  eine  ewige  Anlietung  hielten.  Leider  hi  von  diesem  in 
mehrfacher  Hinsieht  sehr  mtwesMiiten  Sdirlftsteek  bislang  nnr  eine 
lateinisehe  Uebersetzung  veröffentlicht  in  den  Acta  Sanctoram  der 
Bollandisten  Jannar  Bd.  I  S.  1018  ff.  Eine  das  grieebisehe  Original 
enthaltende  Handgehrift  aufzufinden  ist  mir  trotz  manchen  Snchens 
noch  nicht  gelungen. 

Der  Hiograph,  der  sieh  seihst  als  Schüler  seincH  Helden  be- 
zoiHniet'),  herichtet  im  Verlauf  seiner  Erzählung  S.  1023  ff., 
Alexander  sei  von  Edessa  aus,  wo  er  hicli  liinerere  Zeit  aufgehalten 
nnd  in  nahen  Beziehungen  zu  den  dortigen  weit  berühmten  syrischen 

1)  Seine  Gliiubwürdij^keit  im  Eiosalnen  zu  prürea,  ist  ftir  die  hier 

in  Betracht  koinmeniJcii  X  u  lu  ii  fiten  nicht  orf'nrflcrlich,  im  Allgemeinen 
s.  die  Kritik  Ti^Uemont»  ^Meuioirvs  pour  scrvir  ä  Tliiittoire  eccl^iaBti* 
que  >XII  6.  490  IT. 
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Scholen ')  gestanden  habe,  an  den  Euphrat  wandert  und  habe 
dasellist  das  erste  Akoinictcnkloster  gestiftet.  Aber  auch  dort  litl 
es  den  unruhigen  >fann  nicht  ftlr  iniwier.  Als  dns  Ki(».ster  /u  solcher 
Blnthe  gelangt  war,  das«  sein  daucnidtr  UcJ^taud  gesichert  erscheinen 
konnte,  machte  er  sich  mit  einer  grossen  Zahl  auserlesener  Scbtller 
auf  den  Weg.  Si«  wanderten  siinieliet  in  die  'peraische  Eintfde*. 
Viele  Tage  lang  ftistelen  aie  kttnunerlieh  das  Leben  mit  Banm- 
frflehten,  aber  BchlieMÜch  wneha  ibre  Noth  80,  das»  dreissig  der 
Mdoehe  heiinlich  den  Ent^chlaas  fassten  iliren  Abt  Im  Stich  ztt 
hmen  und  /um  Eiipbratkloster  ziirilek/.ukchren.  Da  in  der  böeh- 
stcn  Bedrüngniss  erscheinen  römische  Tribunen  untl  .Soldaten,  brin- 
gen den  Vorschmachtenden  f^cbensmittel  in  FtHle  und  bitten  sie  in 
ihren  Kasteiien  eiitzukehren  um  dort  den  Segen  m\  spenden.  '  Es  beiin- 
den  sieb  nftmUch',  fügt  der  Verfaeeer  ab  Erklärung  binxu,  'an  der 
Grenae  des  rdmiscben  und  perstscben  Reichs  Kastelle,  die  gegen 
die  Barbaren  erriehtet  sind,  10  und  20  Millien  von  einander  ent- 
fernt**). Bereitwillig  folgt  der  Heilige  dieser  Einladung  und  rJebt 
den  ganzen  Linie»  entlang-''),  'Alle  im  (ilauben  stärkend,  die  Armen 
wie  ein  Vater  nährend,  die  Kcielien  aber  ermahnend  den  Bedürfti- 
gen wohl  '/M  tliun'.  So  gelaugt  er  mit  seiner  stets  betenden  und 
singenden  Mönchsschaar  uaeh  Palniyra*;.  Das  gcäcliah  nicht  lauge 
nach  dem  Jahr  420  ■''). 

Dieser  Sohilderong  der  Beise  Alexanders  l&ngs  der  Qrense, 
nngefthr  vom  Enphrat  bis  nach  Palmyra,  haben  wir  vor  Allem 
aweierlei  zu  entnehmen:  erstens,  dass  aacb  hier  unter  Limes  eine 
'von  Menschenhand  abgesteckte  und  snigleich  /um  Begehen  mid 
Postenstellen  für  die  Vertheidignng  ein;rerielitete' ''•)  (Imi/e  oder 
'frrenzstrasse*  zu  rerstebeu  ist,  und  zweitens,  dass  daran  in.  Ab- 


I)  in  Si  8.  1088  Ereetae  in  ea  vbe  sunt  iam  ollm  divino  nntu 
llngoae  Syrtaeae  scliolae  in  vicinarmn  dvitatum  comniodom.  Nam  vlri 
principe«  atqnr  alii  loc  uiiletes  Miberos  suos  oo  institutionis  gratis  abte- 
gaut  e.  q.  s.   Vgl.  Asse  mau  i  Bibliothcca  orientalis  I  S.  204. 

9)  8.  10B6  Sunt  «aim  ad  eonfinla  Romanonim  et  Persamm  eastolla, 
iMwbaris  o])|)ositn,  dccein  ac  viginti  invicem  distantia  milliaribus. 

:t)  diFÄOö»'  <ha  .larroe  io9  Ju/thw  lAttteD  die  gciechisciien  Worte,'  die 
Boll  and  S.  10*26  anführt. 

4)  Fafanyi«  la^  am  inneren  Limes,  k  ti  U/ttm  ti  ioAt$toi>t  wie  Tbeo- 
pbsnes  S.  174,  14  (de  Boor)  mit  Bezug  auf  die  Zeit  Jniltiiiiaii«  mgt. 

b)  S.  Holland  S.  1028,  Tillcrnnrif  4!):- 

6)  Mommaen  Uüniisehc  Gcflchichte  V  S.  112  Anm. 


SM 
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st;iiiiK;u  \  uii  z  e  Ii  n  und  7  w  a  11  /  i  ^  r  ö  m  i  »  e  h  e  n  M  v  i  I  c  n  ^rrösscro 
Kastelle  an^relegt  waren.  Diese  Angaben  crweiBen  sich  nun  &l» 
durchaus  zntrefTend,  soweit  wir  überhaupt  in  der  Lage  sind,  sie  der 
Controle  «a  nntemohen. 

Bo  gKtbi  die  Peatingeracbe  Tafel  Sogm.  XI  1  der  Repro- 
duktion R.  Millers  (Ravensbnrg  1888)  ftlr  die  Strecke  Ton 
Palmyra  l)is  /um  Kastell  Siiru  am  Euplirat  folgende  Entfernungen 
an:  von  l'alniyra  bis  Ilarac  19  römische  Meilen,  von  da  bis  Graba 
22,  bis  Cliolle  22,  bis  Kisapa  (d.  i.  das  Kastell  Resapha  oder  Ro- 
sapha)  20,  bis  Sure  21.  Weitere  Hcstätigung  liot'ert  die  alte,  un- 
läu^t  von  den  lioUanilisten  bckauut  gemachte  Fassung  der  Acta 
fls.  Scrgii  et  Bacchi Ich  verdanke  den  HinweiB  anf  diese  mir  erst 
Bpttter  sugänglieh  gewordene  Pnblikatioo  der  Frenndliehkeit  des 
Herrn  Geheimerath  Usener. 

Die  beiden  Bekenner  werden  als  Ofii/.icie  der  schola  genti- 
liuni  *)  vom  Kaiser  Maximianus  (gemeint  ist  Maximinas  Daia)  an 
den  Dnx  der  Tiovitr/  Augustocnpbratcnsis  (Kommageno)  Antioehos 
zur  Ahnrthcilmtg  Uln•^^^  lesen.  Sic  finden  ihn  an  der  (ircnze  gegen 
dieSarakcueii  in  einem  Kastell  namens  B  a  r  1>  a  Ii  so  s  •"').  Antio- 
chos  bietet  alle  UebcrredungskUnste  auf  um  sie  zu  bewegen,  den 
Göttern  zu  opfern,  allein  seine  Bemflhangen  scheitern  an  der  Festig- 
keit ihres  Glaubens,  und  Bakehos  hancht  anter  den  Aber  ihn  ver- 
bftugten  Qnalen  sein  Lelieo  ans.  Seine  Leiche  wird  fern  vom  Kastell 
den  wilden  Thieren  als  Beute  hingeworfen.  Am  lolgenden  Tag  bricht 
Antioehos  nach  di^ni  Kasf  eil  Snr:i  anf  nnd  führt  den  Sergins  jnit 
sieh.  Er  bestei;:t  im  1' r  ii  t  o  r  i  um  das  TrihnnaH\  fordorl  Sergius 
vor  sieh  und  erneuert  seinen  L'eberredungsversueli  ohne  hes.seren 
Erfolg.  Hierdurch  erbittert  lasst  er,  obwohl  sonst  dem  Angeklagten 
günstig  gesinnt,  ihn  in  Schaben  mit  spitzen  Nfigeln  4w  Weg 
zum  Bdehsten,  nenn  Millien  entfernten  Kastell  Tetra> 


1)  Analecta  BoUandiana  XIV  (1H95)  S.  878  ff.  In  den  Acta  Sanelo* 
ttttn  Octob.  III  S.  868  ff.  Ist  eine  spätere  InteiniKdie  Bearbflltnng  und  ein« 

byanutinischt'  Mrtniihmsf«  tlin.ior  I'assin  a!>;^odruckt. 

■   2)  Vgl.  Böcking  zur  Nolitia  digiiilHtum  I  S.  1080  fi. 

8)  S.  884,  26  A»  r/y  Avyotmaev^Qanjmror  MnQXt'i  ^  »wf  li/*h<n<  JTil^iox«!^ 
Qmt  nroi  7</>  TM'  ^nnfixi/rtTtf  f9p§tt  hf  mIot^aj  Bttfifititö^  oAv*  Miilotf/ierfi,  M« 

^  i  (V»rc  '/l»TiV);;rts  Xfii'^ryiiin-o-. 

MtogOe  hf   T<p   .TOfXITIOol^  Mtl. 
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pyrgia  vor  Mmem  Wagen  berlanfen*).  Da  in  der  Nacht  die 
Wimden  des  Sergius  darch  gfltüicbe  Hilfe  geheilt  werden,  muM  er 

am  nächsten  Tag  wieder  in  denselben  Folterschiilu>ii  <lcn  Wc^  zu 
einem  vierten  Kastell,  namens  Rosapiia  mitlant'en,  der  eben- 
falli*  nenn  Millicn  beträgt'-).  Nun  wird  en<llicli  an  cinim  vom 
Kastell  ali/rclegencn  Ort  das  Todesurthcil  an  dem  iieiligen  voll- 
streckt. An  der  Stelle,  wo  er  enthauptet  und  bestattet  wurde, 
bildete  sich  oiu  tiefer  Erdschland.  Und  als  später  Leute  ans  dem 
Kastell  Sara  den  wondertbatigen  Leicbnam  xnr  Naehtxeit  rauben 
wollten^  schlug  aas  diesem  Sehland  eine  gewaltige  Feaersftule  auf, 
so  dass  die  Hesatzung  von  Roeapha.  in  der  Mciniiii<r  ein  Lager- 
fcncr  eingefallener  Feinde  /u  sehen,  in  Waffen  zur  Stelle  eilte.  Da 
die  Ilciligenränber  ihren  Ansehlag  vereitelt  >;ahcn,  erriehteter}  sie 
dort  mit  Hilfe  der  benachbarten  Hesat/.iing  eine  kleine  (iediu-litiii.ss- 
kapclle.  Nach  dem  Sieg  des  Cbristenthums  wurde  den»  Heiligen 
innerhalb  des  Kastells  Rosaphu  ein  würdiges  'Martyriou'  erbaut  und 
die  Reliquien  dortbin  flbergefflhrt.  Das  Kastell  führte  fortan  nach 
dem  Heiligen  den  Namen  Serginpolis 

Wenig  mehr  als  zw&  Jahrhunderte  nach  der  Limeswandemng 
dea  Abts  Alezander  erlagen  die  fJebietstheile  des  röniischcn  Rciclis, 
in  die  sie  uns  geführt  hat,  dem  unaufhaltsamen  Ansturm  der  Araber. 
Seitdont  staiul  die  <»rcn/.waeht  der  Rnniäer  atiiTaurus.  Und  vviedpnim 
maebte  die  andaiu  inde  Unsicbci-bcit  der  Zustünde  an  dieser  <He,u/e 
einen  genan  geregelten  .Vul  klürungs-  und  Siebei  lieilsdieiist  zur  N'oth- 
wcudigkcit.  Anfschluss  Ober  die  Art  und  Wei^e,  wie  dieser  ge- 
bandbabt  wurde,  giebt  uns  in  sachkundigster  Form  das  auf  Ver- 


1)  S.  391,  10  fUx&  TeTQOitvgyiae  xoS  xäafQo»  <  « iaixu  4'  £ou(fwv  toStO 

2)  8.  882,  26  Suf  'Pooof&v  loO  mmoo»,  SntSf  Sitign  Tkteanvffiat  hvkt 

pu.in  yiF(,n.  lÜiTii.ieli  bctrilgt  (lic  Eiitfenuinp:  v.tii  Siir.i  bis  Rosuplin  18 
rüuüschc  Meilen,  «lic  Pcutiugoi  'scho  Tafel  gicbt  21  an,  l'rocop.  bell.  Perg. 
II  6  S.  176  Bonn.  126  Stadien. 

3)  Tgl.  Oetsor  xu  Georgius Cypriiw  S.  161 1  Von  den  vier  In  den 
Actn  SS.  Rcr^-ii  rt  naechi  L'"cn:im»teii  Kastellen  finiten  itrci  in  d»»r  Notitia 
diguitatmu  Erwilhnuug.  Dort  werden  nätnlicli  hIh  Staudorlu  von  Truppen- 
thcQen,  dio  anter  dem  Dax  der  Augiisto<>u|>liraten£is  stehen,  anfgeftthrt 
Barbalisnff,  NefK'a<'Hiiri.'\  (v^;:!.  Geiz  er  a.  a.  <).),  Uosapha,  Siira.  Ks  lelilt 
also  mir  das  '  Zwiselienkastel! '  Tctrapyrffia.  Wiütcres  Material  giel)t 
B  ü  c  k  i  n  g  Not.  dign.  I  S.  3«0  IT.  und  Ü  i  1 1  e  r  Erdkunde  ä  X  S.  1000  Cf. 
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aolassang  des  Kaisers  Nikephoros  Pliokas  (963 — 969)  von  einem 
erfahrenen  Offizier  dafür  entworfene  Reglement.  Es  fflhrt  den  Titel 
neQi  jtno4tdQouij(;  jioXhiov  rov  xvgov  Ntxij'i  oo(»'  rof»  ßaoiktio;  und  ist 
znlet/t  (1828)  im  11.  'I  heil  des  Bonner  Coi  jins  scriptonnn  liistoriae 
Byzantinac  zusammen  mit  Leo  diaconus  herauügegei>eü  \Jri.  183  ff.). 
El  Mi  goBlatteti  ab  Flrobe  dann  die  Vonchriften  des  enlen  Eapiteis 
bier  mitzotheUeii: 

Die  KommandanteD  der  Gr^zdistrikto  iiaben  fllr  die  Kehe- 
rnng  des  ihnen  untei>itcUtOD  Gtebiets  in  umfassender  Weise  Sorge 
zw  tragen.  Tn  gebirgigem  und  schwer  7.u  passireadeju  Oelände  halten 
sie  Wachposten  in  Abständen  bis  zn  drei  oder  vier  Millicn  auszu- 
setzen').  .Sobald  ein  Posten  ctAvas  vom  Feinde  bemerkt,  ist 
schleunigst  zum  nächsten  Posten  Meldung  zu  schicken,  von  diesem 
wiederum  zum  nächsten  und  so  fort,  bis  dass  die  Meldung  an  den 
nttcbsten,  in  der  Ebene  statiooirten  Kavallerieposten  gelangt  Dieser 
liat  sie  dem  6ren«kommandanten  xa  abermilteln,  der  dann  das  Wei- 
tere veranlasst.  Die  AblOsnng  der  Waebmannschafteu  erfolgt  alle 
vierzehn  Tage.  Die  Ablösungstrnppen  sind  vor  dem  Abrücken  anf 
die  ihnen  anrjewiesenen  Plätze  einer  eingehenden  Musterung  zn 
unter/iehen.  Fllr  die  Zeit  ihres  Dienstes  IkiIk  u  sie  sieh  iui  V(»ran8 
hinii  iehentl  zu  \  »Tproviantiren.  Auf  ihren  .Suitiouea  angelaugt, 
müssen  sie  sieh  im  Gelände  gründlich  oricutiren  und  sich  insbe- 
sondere eine  genaue  Kenntniss  aller  mitttttriseh  wichtigen  OertUeb- 
keiten  versehaffen.   Von  Zeit  an  Zeit  sind  die  Waebposten  dnreb 


1)  S.  1H7  f.  ei  fiev  nnrj  rialv  r^>r;/u  xnt  dvoßuTa  StOQiiwta  xijv  Jtolfftlar,  iv 

S.  xnl  tivlxa  loi'i  fxOoovf  eSf(txo/trvovf  ßniaorint  (I.  -wwu),  iQOfiakof  äsfg]^ 
a&at  ti{  TO  fTForr»-  nrnni^iov  xal  anayyilirtr  a  tßmonvio,  xdxefrövi  :raXtr  jfQOf  ri 
ittQov  oiaciAtny  a.tovdg  :tokX^'  xai  ovxot  xaße^tji  ft^rveaSiu  lä  zwr  xaßaXXa^ta» 
omaiita  für  vms  /^w/nUotv  nfiv«««  tmafmot  it«i  9**  «i^Ar  ApofuipMmr  vtga- 
ttfyvi'  rtjr  Kor  fflvdv  (I.  ^/öp<Dv)  fqofiov.  xaoxtQtTv  de  avtovt  f^filcai  xfVTtxal6txa 
rr  r/7  rtitr  M&y  ^vkaxfj,  htttftQOfUtunis  xal  rtjv  diaoxovaav  avtoti  rgotpi/v  ttuv 
avtütv  t'i/ifQÜiy  ■  £<'(?'  oCt<oi  oxJqx*'^^***  itißvvi  tl{  rrjy  tovicov  ^mXiayijy,  xcd&e 
iSmvfuaCof$ifat>s  Hol  <{rfento/(A«iv  iffxAnw  ....  I^mt*  mvc 

ßiykdtOQai  aipOQdv,  h  off  a.f}.r}Xia  xüfv  .-ioh\uio<y  ('uik'kh  ylitn^dt,  rv  nT<;  {^doio  iml 
itoQxh  xai  x6jiOf  i^to/iaXoe'  higovs  di  ßlbtttv,  iv  ots  y  m><  <t^'OTf).t7  axiv(a/ta' 
^EUotv  de,  üxov  jioutftoi  &r<C^x''  ^voff^raif.  üiä  nixtar  oCtmc  daq'ai.ü>i  q>vkan&tf- 
ttav  o6  Svv^oorttu  ot  axMfuot  lidga  xMj^aanOa»  xtfv  tSrlrroiy.  d.TMx/U.ftv  xt  .ti- 

itaiattitta  uvtüty  ÖiafvMkxxwoiy. 
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hesonilers  zuverlässige  und  tachkandigc  Persoueu  uacbzuscbeD,  am 
ihre  AufnierkRamkeit  repe  zn  halten  n.  s.  w. 

Wenn  man,  um  Hieb  die  Zustände  uud  Vorgänge  am  riimiBcli* 
germaniseben  Limes  n<^Kelisl  m  renmsebanliehen,  die  Einriditiui- 
gen  der  ehemaligen  Osterreicbiscben  Militärgremee  und  ihnlichw 
Qfemwehren  als  Analogien  rerwerthet  hat>),  so  dflrfen  gewiss 
aneh  die  in  diesem  byzantinischen  Reglement  bczeiebneten  Verhält* 
nisse  zum  Vergleich  lienu^;esOgen  werden  und  da»  um  so  eher,  als 
die  Mn^rlicbkeit  keinoswep»  ausgesehlossen  schoint,  dass  hier  mehr 
als  hlusse  Aiialotfic  vnrüc'^t,  dass  sich  der  eiue  oder  der  andere 
KcBt  römischer  lustautioueu  hier  erhalten  bat 


1)  A.  von  CohauMen,  Der  römische  Orenswall  In  Dentschiand, 
Wiesbaden  1884,  S.  813  ff. 


•  I 


Jfthrbu  d.  Ver.  v.  AltertlitAr.  Im  Midnl.  XRliC^ '  ' 


17' 


iL  Ltttemtur. 


1.  Cat o  1  n;iUo  (los  hronzcs  aiitiques  de  la  Bihlioth^que  Na- 
tionale pn  blie  sons  les  auspices  de  rAcacU>mie  de»  inHcrip- 
(ioai  e(  belles-lettres  p»r  Ernest  Bitbelon  et  J.'AdrIen 
Blanehet.  Onvrage  illaströ  d«  UOOdestlns  par  Satnt-Elme 
Gnutior.  Paris,  Erneat  L«roiix,  Mftevir.  ISÜft.  XLV  und  764  8. 
Gr.-Oktav, 

Kill  vorziif^^lich  aosgegtatteter  Band,  durch  den  nun  oiullich  die 
reichen  Scliütxe  des  Pariser  Cabinct  dos  medsiiiett  der  gelehrten  Be- 
nulaeung  nKber  gerttekl  werden.  Die  Elnldtmig  orfentirt  Uber  die  Oe- 
schlcbte  der  Banunlnng.  Der  Catalog  verzeichnet  2C)00  Bronzen  («nler 
Niimniem),  von  denen  ein  starkes  Drittel  den  Sammlungen  Ca yhis, 
Luynes,  J;niz<''  und  (>])ju"ruuinu  entsUiinnit  ^j.  Jeder  Gegenstand  igt 
angenieMüen  und  Haclikuudig  bescliriebon,  die  Litteraturnachweiüe  sind 
reiehlieb,  und  beflonders  dankenswertb  dfe  mnberen  Abbfldongen,  die  dem 
Caialog  errtt  den  rechten  Werth  verleihen.  Den  Anfang  machen  die  Götter- 
bildiiis.se:  JuppitiT,  Juno,  Ncj  ^iii,  Ceres,  Apollo,  Musi-n,  Diana,  Minerva, 
Mars,  Venus  (Nr.  200  L'fKJl,  Mercur  (Nr.  311 -m'i),  Bncclius  (Silen,  Sa- 
tyrn etc.),  Hercules  (Nr.  ölö  -  590),  Aesculap,  Cybele  und  Stadtgenieti, 
FttrtQna»  tfitlmilratt,  Victoria,  'divinitte  diveraeB*  {Nr.  687  »751,  darunter 
Epona,  Digpater,  Hecate,  Medufien,  Sirenen,  Laren),  unbestimmte  Gott- 
heiten (Nr.  752-7(52).  Fs  fnU^m  mytholo^rische  Thiere  (Sphinx,  Greif 
u.a.);  dann  Hernrn  (l'erscus.  Htllerophon,  Odyssous  u.  a.,  schwerlich  alle 
richtig  gedeutet),  Könige  und  Kaiser,  gnttetidienstlicbo  Personen,  Krieger, 
Athleten,  Btttmenkttnitier  und  Theatennaiken,  Sklaven  nnd  sonstige  Per- 
sBnllchkeUen.  AbHchnitt  XX  iX  (Nr.  1062-1107)  enthlUt  menflcliltehe  Glie- 
der (daronter  VotivliAnde),  XXX  Tbiere  nnd  Pllanaeii  (Nr.  1166—1388), 


1)  Nur  274  von  diesen  Bronzen  sind  in  dem  Catalog  von  C  habouillet 
(Paris  1658}  veraeicbnet. 
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XXXI  Spiegel  (Nr.  1283—1361,  eine  stattlicliu  Abttioilung;  die  nieisteu  bei 
Qerhard  etrask.  Bpieget,  «in  Tbell  unedlrt),  XXXII  OeflMe  veraeUed«oer 
Art  (etriMkiwhe  u.  a.),  XXXHI  Rin-.-  im.i  Annl)änder,  XXXIV  In«tru- 
ment«  für  mcdizinisc-ho  ii.  ii.  Zw»«cki',  XXXV  XXXVI  verschiedene 

Werkzeuge  (strigiles,  Glocken,  Schlüssel,  Wagen,  Nägel  u.  a.,  auch  die 
Funde  au»  Bourbonne-Ies-BaiiMt),  XXXVII  Waffen,  XXXVIII  griechische, 
rSmisdie  und  byniiitiiiiflehe  Gewichte;  nnd  endlich  XXXIX  Bronsegegen- 
StHnde  mit  InKchrirten,  die  zum  grösstcn  TheU  bekannt  Bind*). 

Keichhallif^'e  Ke;,'i.sti'r  t-rlcichttTti  die  Kciiiitznnj?  dos  schfinen  Buches. 

Unter  den  itoUlieiU'u,  von  denen  auch  im  Kbeiulande  Statuetten 
und  sonstige  Bildnisse  gefunden  worden  sind,  sei  die  EfMna  ervtthnt: 
denn  se  werden  die  Bronsen  (Nr.  689-^698)  wohl  riefatlg  gedeutet,  für 
die  J,  Becker  den  durch  nichts  gerechtfertl^'^ttMi  Namen  'reitende  Mftp 
tronen*  aufprcbraclit  )  Njimentlich  Nr.  689  verdient  Beachtung  »to 
die  flchönste  bis  jetzt  bekannte  Darstellung  dieser  (Gattung B).  Se 
ist  vorzüglich  erhalten;  der  7  cm  hohe,  hoble  Sockel  war  inr  Auf* 
nnhne  von  Opfbrgaben  bestimmt  —  eine  Art  Oplbrstock.  D«nk- 
mller  dieser  Art  gehören  zu  den  grOsBten  Seltenheiten  *).  Auch  die  *Mn- 
res  Augustae*  sind   in   Her:    P  imlog  vertreten   fXr.  eine  76  mm 

hohe  Ornppe:  drei  in  faltige  tiewänder  gekleidete  Frauen,  die  um  eine 
Art  Cippu.s  gruppirt  sind  (ähnlich  wie  die  dreigestaltige  Ueoate  Nr.  700). 
2twel  von  ilmen  halten  Firftefale  In  den  Hlladen,  die  dritte  'tlent  dee  de«x 
mains  iiiir-  sorte  de  longue  bandelette  qui  passe  derriöre  son  dos*.  Ob 
wirklich  die  M.-itrcs  ilar^^tellt  sind,  wag«  ich  nicht  zu  entscheiden;  un- 
möglich ist  es  nicht.   Der  Fundort  scheint  unbekannt  au  sein. 

U  a  1 1  c  a.  d.  S.  M.  I  h  m. 

2.Bd.Piette,  Huttti  et  Ueune.  Vestiges  de  U  Periode  de  tran- 
sltlon  dans  In  grotte  dn  Mns-d*Aail.  Beaugenqr  1886.  &  44  S. 

Vorlinfige  Schilderung  der  Ausgrabungen  des  Verf.  in  der  ge- 
nannten Höhle  im  Thrile  der  Arise  in  den  PyrenUen,  in  welcher  erUeber- 
gitngc  von  der  palaeolithiachen  zur  iieolitblschen  Periode  gefunden  habe; 


1)  Vgl.  Cliabouiilet,  Kevue  nrcheoL   18Ö0  t.  I  p.  18  ff. 

2)  Die  Inschriften  zweier  Sklavcnhalnrlnge  (Ha  r  q  u  a  r  d  t  PrivntlelKil 
der  Börner*  p.  184)  hinten:  Nr.  2317  Tene  me  quia  fagio  et  reveca 
me  In  Vta  Cata  ad  Flavinm  d(emrnnin)  m<eum),  Nr. S818  Ten«  me 
quia  fuj^i  et  reboca  me  inBia  Lata  a d  (t c ni ellinu(m)  medicu(ni). 

3)  Saloinon  Keinach,  Kevue  arclu  ol.  3.  ser.  XXVI  lbi*5  p.  170 
Nr.  15.  i)ie  Gruppe  int  mehrfach  publizirt  worden,  aber  nur  in  Frankreich ; 
in  Deutschland  dürfte  sie  siemiich  unbekannt  sein.  Ich  hal)e  sie  vor 
einlgea  Jahren  genauer  untersuebt.  £tne  Torsfigllehe  Photograpliio  ist 
bei  dem  Phetographen  A.  Ciirandon,  Paris,  rue  Bonapiute  16,  er- 
schienen. 

4)  H.  de  Lengp^rler,  fievue  arch^ol.  1869  p.  169 ff. 


Liueratur. 


bcnoDdarB  betont  er  des  Auftreten  bemiüter  Rollateine  ans  der  Periode, 

welche  der  Rennthterzeit  niuuittelbar  gefolgt  sei.  Ein  AnliRtig  gibt  ein 
Yerseicbnifls  der  von  ihm  verfasslen  Werke  und  Abhandlon^en. 

8.  «Nene  Heidelberger  Jabrbttcber",  berauigec.  vom  bietoriaek' 

philosophisclien  Verein  zu  Heidelberg;  Jahrg.  V.  Heft  1}  106  Seiten; 

Heidelberg.    G.  Kö.ster  18%. 

Von  diesen  neuerdings  von  Prof.  Will  o  sorfrfHltig  redigierten  Jalir- 
büchern  enthält  da»  neueste  Hott  folgende  iür  riieiuischeArvhtto- 
logenktviee  beetimmte  Pnblikationen: 

1,  Zangemeisters  „Znr  gemaiiiBdien  Mythologie*.  Z.  anaty' 
sirt  eine  RHIie  von  in  I\oni  gefundenen  Grabinschrifton  der  oquitcs  sin- 
gniares,  die  auch  Batavi  und  Gerniani  jrennnnt  werden.  Kr  ki  iiinit  zu 
dem  höchst  wahrscheinlichen  Resultate,  das»  uut  denselben  iiaclt  der 
kapitollofeehen  Trias  eine  germanische  an  erkennen  Ist,  irobel  lidi 
Mar»,  Hercules,  Merkur  mit  Thunar,  Tlu,  VVüdan  decken.  Diese  gennaniscbe 
Trias  findet  sicli  aueli  auf  einer  Ill^ichrilt  votr  HcTuagen  (Brambach, 
cod.  inucr.  Uhen.  ebenso  wahrncheinlich  auf  zwei  numidisotaeu.  Attcb 
deu  Obersburger  Hercules  Mal(l)iator  zieht  Z.  hierher. 

Bei  einer  Untereucbnng  der  meist  obergetmanlsefaen  ViergütteiP' 
steine  kommt  Z.  «i  ftbnlicbem  Resultate.  Dem  Jnpplter  fblgen  2'-^8  OoCt» 
falMtm  f\T!s  dpf  g^eriTinni sehen  Trias. 

Auch  die  bekauntuu  Juppttersftulen  will  Z.  mit  H  e  1 1  n  e  r 
2um  Theil  auf  eine  germanische  Gottheit,  Wüdan,  bezogen  haben. 

8.  Ohlensehlager  sehreibt  Uber  den  Namen  «Pfsbl*  als  Be- 
zeichnung der  römischen  Grenzlinie.  O.  will  diesen  Namen,  der  in  Sttd- 
deut'^'•h!•^w^  !nirh  J'tHhl"  lautet,  nicht  von  palus  ableiten,  pondem  von 
einer  geruiaiiischcu  Wurzel,  die  er  aber  nicht  nennt.  Das  pf  im  Anlaut 
ist  durchweg  uugermanisch  und  müsste  f  lauten.  Damach  erscheint 
sein  Versuch  verfehlt  (Tgl.  unten). 

3.  Zangemeister  gibt  ferner  eine  kurze,  ziemlich  popuIUre 
Darstellung  vom  „obergprmnniseii-rhaettsclien  IJmes"  und  zwar  auf  Grund 
eines  Vortrages  vor  Dilettanten.  Z.  behandelt  Wall,  Signaldienst,  den 
Main  Neckar-Limes,  Absteinung,  Tracirnag,  PaUisadirung,  den  Namen 
j^Pfaht*,  den  er  als  durch  ein  kehiscbes  Medium  —  fal  —  durchgegangen 
mit  Valium  deckt»  endlich  den  Zweck  und  die  ZweckmUK^i^^kelt 
der  ganzen  OreoRsperre.  Anmerkungen  ergünaen  den  klar  gosohrie* 
benen  Text. 

4.  Domaszewski  behandelt  als  Anhang  zu  seinem  werth vollen 
AnfiMte:  .Die  Heere  der  Bürgerkriege*  (TV.  7.  9.  Heft)  die  legio  Mar» 
tia  und  die  teg^o  II.  a^futrix  mit  Bedehung  auf  Ihre  untei  scheidenden 
Beinamen.  Mehlis. 
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4.  Die  Kiiiiildeiikiii«)er  der  Bheinprovini.  Dritter  Bend.  III. 

Die  KuuHtdenkin  iiler  des  Kreise«  Neues.  Im  Anftrege  dee 

Provinxinlverbiindes  der  Kheiuprovinz  iierauBgeppbeu  von  Pnul 
C 1  e  m  0  n.  Düä»äidorf.  L.  Scbwenn.  1895.  Gr.  ».  VJ  uud  127  $. 
P»els  4  Mk.  50  Pfg. 

Hirtoriaeh  wie  kuostgescbichUicb  der  wichtigste  Punkt  de»  Krei»ü8, 
sn  dflaMn  Beepreehnng'  dte  rfietrip  und  In  g:leleher  AiuitetCang^»  Ueber* 

sichtlichkeit  und  oorgsntnor  Ausführung  fortschreitenden  „Kttnstdenk- 
mftler"  mit  Hii-scm  Hefte  fr''IanR'en,  ist  die  Stadt  Ncii^s  seihst,  ilhrr  welche 
bereits  eine  aut^gedehnto  ältere  Litteratur,  hesoiulerti  ein  gröfiseres  Werk 
von  ICTtteklny,  vorlag.  Aus  der Rßinerzeit  stammt  ein  auxgedebn- 
tes  Leger  swliehen  Neoss  und  OrimmllngluHiMo,  wetehes  von  Tadtns 
mehrfach  orwfthiit  wird  und  jedenfitlls  Ten  dem  Bataverkrlege  bis  zur 
Zelt  ih'r  Tr  iistaiitiue  besetzt  war,  wctm  os  atich  hcreits  unter  Hadrian 
geino  Bedeutung  einzubiissen  begann,  alb  die  6.  Legion,  die  hier  die  16. 
abgeltet  liette,  nach  firitaonien  versetzt  ward.  DieFondamente  de^  La- 
gen werden  seit  1887  dnreh  das  Bonner  Provinsialmnsenm  unter  OrtHcber 
Leitnnpr  von  O.Ko.enen  au^edeckt,  freilich  nach  erfolgter  VenneMung 
jewfils  «  ir  ilnr  zugeworfen.  Ucbcr  die  bisher  erzielten  Resultate  cr\ht  das 
vorlie^fi  nde  Werk  einen  von  ProfeHsor  K  1  e  i  n  verfa»»i«n,  vou  einem  von 
Koenon  aufgenomiDenen  und  gezeichneten  Plane  begleiteten  vorläu- 
flgen  Bericht.  Anschliessend  an  diesen  hat  dann  C.  Koenendie  sonett- 
geu  um  und  in  Neuss  gefundenen  römischen  und  fränkischen  Ueberroste 
bchaiiilelt;  über  die  unter  rrnmmlin^lmn*icn  besprochenen  Verschanziinfren 
auf  dem  Reckberjre  haben  diese  Jahrbücher  XCVI  S.  351  ff.  eine  ciu- 
gehende  Schilderung  gebracht.  —  In  Nenae  selbat  Ist  das  bei  weitem 
wichtigste  Bauwerk  die  In  ihrer  jetslgen  Gestalt  ioi  Jahre  1S09  unter  dem 
Ml  i^ter  Wolbero  in  Angriff  genommene  St.  Qulrinus-Kirche,  das  gröHste 
Werk  der  aiiHtrehonden  rnmanisehen  Baukunst  am  Nicderrhcinc  über- 
haupt. In  eingehender  Sciiiidcrung  wird  die  Baugeschichte,  die  Anlage 
selbst  und  ihre  Ausstattung  vorgeführt,  zablretdie  lUnstrationMi  dienen 
snr  genauem  Verainschauliebnng.  Die  sonstigen  klrehltcben  Anlagen 
der  Stadt  treten  diesem  Bau  gegenüber  völlig  in  den  Hintorgrund ;  nicht 
ohne  Interesse  sind  d)if,'e<,'en  einige  Profjinbauten  vom  Ende  des  16.  und 
aus  dem  17.  Jahrhundert,  während  die  interessanten  alten  Befestigungen 
der  Stadt  der  Zeratfirungsfreude  mnsores  Jabrininderts  grdsstentfietts  sum 
OpCsr  gefallen  sind}  ihren  gewaltigen  ehemaligen  Umfang  setgt  die  auf 
Tad  II  reprodnslrte  Ansicht  der  Stadt  vom  Jahre  1576. 

Einen  «rewissen  Ersfitz  für  den  Verlust  dieser  Befestiitrunnrsanlagen 
bietet  es,  dAsa  iu  dem  demselben  Ka-oise  angehörigen  Suidtcheu  Zooz  der 
Manerrlng  sehr  gut  erhalten  geblieben  ist.  Er  wurde  187S  zngleieh  mit 
der  Barg  Fridestrom  von  dem  Erxblscbofe  Friedrich  von  Saarwerden 
angelSigt  nnd  gibt  noeh  heute  eis  vortreffUehes  Bild  von  der  Fortiflka* 


Digitized  by  Google 


262 


Litteratar. 


tiomtknii«!  dM  ao^pofaeiMlon  14.  Jftlvlniiidwt«.   V«n  MMWtifreii  fVoten- 

anlagren  im  Kreise  Hind  die  fftblreichten  stattlichen  HerrenhMiiacr  hervor- 
zuheben, deren  Anlapro  von  der  Rennissance  an  bis  in  das  18,  Jjihrhian- 
dert  hinein  erfolgte  und  welche  theilweiBe  dio  alten  Formen  gut  bewahrt 
hal»Qn.  Die  Bauten  tsa  Dyckhof,  Glehn,  Hackenbroich,  Lanvenburg  »ind 
unter  Ihnen  besonders  bemerkensvertb.  —  IMe  klrebUehen  Anlaipen  sind 
im  Allgemeinen  kksin,  iinhcrlciuend  und  durch  vieiraohe  Uuhttuten  stnrk 
verÄndert,  wenn  nuth  ilic  /u  BUttgen  und  Gohr  nls  ansprechende  kleinere 
romanische  Anlagen  erscheinen.  Aiuüer  der  bereits  erwähnten  NeuüHcr 
Hauptkirchc  ragt  aus  der  Ileibe  der  Bauten  nur  dio  PrHmouBtrateniier» 
klesterklrebe  en  Knechtsteden  als  ein  Wsvk  fpresser  Bedeuhni||r  hervor 
und  es  ist  daher  dankbar  anzuerltennen,  dass  sich  Behörden  und  Ver» 
eine  di  r  üf^stuurirunfr  dieser  IIS?'  hefTonncnen,  in  den  fol<renden  Jahren 
vielfach  umgeänderten,  allmählich  freilich  auch  stark  in  Verfall  geratheneu 
Kirche  mit  grossem  Eifer  angenommen  haben  und  noch  annehmen. 

Der  sahlrefehen  Ueberreste  der  RSmemd^  weleke  der  Kreie  auch 
ausserhalb  der  Umgegend  von  Neuss  barg,  ist  In  diesen  Jahrbüchern 
oft  »redacht  worden,  am  wichtigsteiT  i^t  Tinter  ihnen  das  Heft  XLVX  &  1  ff« 
besprochene  ebemali|pe  Mi(bras>llciligtliuro  zu  Dormagen. 

A.  Wied emanu. 

fi.  C.  Mehlis»  Studien  lur  Xltesten  Geschiehte  der  Rhein- 
land e.  ZwSlfte  Abtbeilnng.  Hit  ewd  Tafeln.  Neustadt  a.  d.  H.  1890^ 

Der  Verf.  spricht  zunUchst  kurz  über  antike  Ufindel^\vej;e  von  Ita- 
lien nach  den  Rheinlanden,  über  nrabhii^elfunde  in  der  Nilhc  von  Dürk- 
heim a.  d.  Hart  und  über  römische  Versehanzungen  am  Donnersberg. 
Dann  folgt  ein  ausführlicherer  Bericht  über  die  von  ihm  geleiteten  Aus- 
grabungen rdmiscber  Ueberreste  auf  der  Heidenburg  bei  Kreimbach  in 
der  Pfalz  in  den  Jahren  1893  und  1:^04,  wo  ausser  Architektnrresten,  In- 
sclnnftfragmcnten,  Rchmnclssaehen,  Gcflissen  u.  s.  f.  eine  >fi"(;^o 
römischer  Eiseuwaai'en  an  einer  Stelle  zusamniengclagert  gefunden  wurde. 
Ehidlieh  wird  ein  vom  Verf.  zu  Sil«  in  der  Pfal»  erworbenes  Steinbeil  ver- 
SlTentliebt,  welches  eingmltste  Zdchen  tiUgt 

B.  Dr.  Ronrad  Platb,  Ntmwegen.  Ein  Kalserpalast  Karls  des 

Grossen  in  den  Niederlanden(8ep.*Abdraek ausDeutseboBund- 

schau  XXII  S.  117  ff.  1805), 

Der  1B«4  in  diesen  Jahrbüchern  I.WVIl  S.  88 ff.)  von  Hermann 
au.sgesprn(  hene  Wunsch,  es  möchte  auf  dem  Vaikhof  zuNymwegcn  eine 
Ausgrabung  nach  den  Ucberrcftten  der  karolingischen  Burg,  welche  1796 
grSsstentbeiis  abgebrochen  worden  sind,  unternommen  werden,  hat  Mh 
erflIUt.  Die  stKdtischen  Behörden  hAben  P I  a  t  h  »u  diesem  Zwecke  Mittel 
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wnr  VerrUgung  gestellt»  wekhe  xnniehal  «ur  Freilegvng  der  PalastrCapeUe 
dienen  solltra.   Ueber  die  .  bei  den  GfAbwgen  entelten  inlereMaaten 

RosultAte,  und  zup-lRich  iibor  die  Anlage  der  ganzen  Purg  auf  nnind 
«■iiios  in  den  Jahren  1725/6  gefertigten,  im  Reirhsarchiv  zu  Arnhcim  ont- 
decktcu  (jirundrisscb  gibt  der  Verf.  in  voriicgendetn  Aufsätze  einen  an- 
echeulicli  gescbriebnnen  verillufigcn  Bericht.  Auf  den  BeAind  solbit»  der 
in  mMinijirrftcbcr  Weise  die  Mltem  FoFsehungen  «n  dieeer  Steile  ergHiist 
und  verbessert,  wird  nach  Krsclieinen  einer  auBfiUirUcbeu  Piiblikatten 
der  Funde  Ear&ekstticonlnicu  sein. 

7.  Ph.  K,  Hetntz,   Das  ehcmnlige  Pftrstentlium  Pfalz-Zw«  i 
brücken  wAhrend  des  d  rcisstprjJthrigen  KrifjrP«     2.  Aufl. 
Knisprslautern.  Crtistu'!.  l«f>n,  H.   IX  u.  131  S.    Preis  1  Mark. 

Von  KeHlkdirer  Buer  besorj^tc  Ncnnus^ffiljn  der  auorst  1810  er- 
scbicueneu  Schrift,  welche  in  populärer  Foriii  die  Geschichte  Zwci- 
brUcltena  und  besonder»  die  Drangsale  sehlldert,  welche  das  protestan« 
tiseli  geverdene  Für.stenthum  durch  die  Spanter  und  die  kaiaerlieben  Trnp* 
pen  unter  Gallas  und  Moriame  1636—6  in  erdulden  hatte. 
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1.  Breitf«'lil  tni  St,  Vith.  Kölnische;  i-uiide.  In  dieMuni  Herbste 
verKU!<talteU5  Herr  Apollifker  Schlitz  au»  St.  Vith  auf  viiiem  Acker 
liei  dem  etwa  8  km  von  S(.  VUh  cntrernten  Dorfe  BreHfetd  AüBgrabiiu- 
gen,  wdehe  Reste  einer  aiiflKedehiiten  röroischen  NiederlnsNung  sn  Tage 
(tfrdertcn. 

Aufgedeckt  wurde  ein  ummauerter  Kaum  von  8,30  m  Länge, 
9,45  in  Breite  und  etwa  2,50  m  Höhe.   In  demselben  fand  »Ich  ein  auf 

.  svel  Blöcken  von  «ngefllhr  O^m 
IfJlohtigkdt  nibenderStein,  gleich- 
falls 0,50  m  dick,  1,40  m  breit  und 
0,S0  ra  lang.  An  der  Vorderseite 
ist  derselbe  balbkrcistormig'  au«-, 
gearbeitet,  der  IJiirchmesBer  des 
Halhkreties  betrKgt  0,90  m.  Mit 
dieser  Seite  ist  der  Stein  nach 
Südosten  gerichtet.  Dicht  an  der 
Rückwand  de»  Raumes  führt  in 
sttdwestlieher  Rlelitung  ein  scbma- 
ler  Gang  fort,  den  man  auf  den 
ersten  Blick  als  Heizungsgang  er- 
kennt.  Auf  der  diesem  Gange  ent- 
gegengeaetstcn  Seite  dea  Raumes 
ist  der  Boden  regetreelit  ge* 
pflastert.  Der  Baum  vor  der 
halbkreisförmigen  Oeifhnng  des 
Steines  war  mit  Holzkohle  angetUllt. 

£twa  100  m  weiter  in  südöstlicher  Richtung  wurden  auch  einKelne 
Mauern  hlo^^egt. 

Das  Material,  aus  dem  die  aufgeftindai  Reste  hergestellt  sind,  ist 
ziemlich  weit  hergeholt.  Das  Ma^irrwcrk  iüt  aus  Euunetser  Schiefer  her» 
gestellt,  dio  frrnssen  Steine  aus  .Mayener  Tuff. 

Von  Funden  »ind  eine  Reihe  einfacher  Thonurnen,  Ziegel  und  eine 
Lansennpitse  bemerkenswerth.  Letitere  ist  zum  Aufstecken  auf  eine 
Sta^e  gearbeitet,  sie  scheint  demnach  Ton  tiner  JagdvaJfe  henU' 
riihroii.  .'^liinmtHche  Funde  sind  im  Besitse  des  Herrn  Apotheker  Schiits 
in  St.  Vith. 

Wir  haben  es  hier  oSfeubar  mir  einer  groH8  angelegten  römischen 
Villen*KiederlaBBung  in  thun,  und  swar  speciell  mit  dem  Feuerraum 
(PraeAuminro)  der  Oentral-Heisungsanlage  (Hypocaustum). 
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Funde  ms  römiM-hvr  Zvii  jrtMii«cht  woiMou  >iuii,  N  i^r  ««titi>;on  tUlut'<ii 
fand  man  süifw it-tlich  von  »!er  oWii  b*>t»clirU«lH>iu  ii  Sullo  »uir  U»»U- 
treppe,  dereu  Hola  iAäi  g^Hiis  verkohll  war.  lu  «im  Nütio  tühtU'ii  »tvh 
eine  Menge  Reste  von  allerhand  Thon-  und  rilHi(^e!<chi)-i-oii.  oiii  1U^U  uiul 
ein  Knlinen  Qem  im  Bedtse  des  GifrviitbttnMtin»  ilv«  DrumUtttek«  tu  Un^ti- 
fcldX  deesen  eigenartigcä  Mund!>tUck  dHi-Muf  hlimudeiitiHi  «cMnl,  dNim 
er  zum  «rleiilizfitiui-n  Al>tlii>'<  lür  knlli-s  iiiul  >\»vim's  Wh-^-xm-  «'(h^c 
richtet  war.  En  »chciut,  ab  ob  »ich  hier  der  KUcheuruuiit  di>)  VlUa 
fanden  habe. 

Der  Eigenthttmer  des  GnindstllcVes  Ist  Mdw  fllr  «U««  Dttloii.  wtt|- 
lere  Av^fthuDgen  tu  gestntiiMi,  iin/.ii;;nii^iii  h;  ^^hu«  piMuuiHiuiiir  Iwirltt- 
bene  Ausgrabnoir  wttrd«  wahntcbeittUob  novb  maticbea  JtiloitiitMiite  Mim 

Licht  ziehen. 

Prüm,  im  Oktober  1^95.  C.  l>üuitb«cb. 

2.  Laminc  oder  CampestrCH?  Schon  ni^it  iHn^'criT Zeil  ciTi-glo 
iiifin  Bedenken  die  Aufschrift  «iiifs  kloliion  in  nunwell  in  lirl|K|ini(t|)  gn- 
fundonen  Altars,  die  nach  Hübuei  CIL  Vli  ThjT  lautet 

LAMIIsiJ) 
TRIßVS 

Bttbner  bemerkt  dun«  daitntebts  f«M«  und  dMi  dar  «rsto  Ituftli* 
Stabe  nnsweifelb«!!  ein  L  Ml.  Eine«  wie  behauptet  wird,  tfeiiaue  Abbilduiiip 

des  Altars  findet  »ich  B.  in  dem  Werk  'TIm>  Koiimii  wnll'  von  Joliii 
Collingwood  Bruce  (London  IHM)  8.  4üJ  (»■IciN-rhoIt  von  linvi-»- 
field  in  der  Archaeologia  Aeliana  Ud.  XV  H.  UM).  Dort  hat  ildn  e<«i4 
Zeiebeu  die  Gestalt  i^;  sfaUl  des  «Is  Interponlttloii  dleneiidiea  Kitb^u^ 
bbittes  am  Ende  der  ersten  ZefJe  siebt  am  dnreuf  dneii  nudeuUMiaN 
Haken  ;  die  Bucht(Uben  sind  eugeascheinJich  «leinJicb  WielMig  und  tlmr» 
fUtcblich  eingeniplssflt. 

Wer  &ind  die  ,drei  Latnien"?  Au  eine  Widmung  «n  'lie  Ktut^tutli' 
»Am  Lnaden.  die  «ilioldc&  Vanfilre  (Rosebers  Utt.  d.  Mytb,  Jl  mu 
m  gianbcn,  UUt  eebwer.  Aadeve  beben  unbeitemile  briteiuitiscb«  <i<iC(r 
beiten  darin  erkennen  wollten,  wj<'der  Andere  haJx  n  ^«rnH  iiil,  ««i  m 
dfp  irei  Matres  zn  verstellen'..  Uirtm  Kjkl^ruu^fn  l><-tfH''jj>f«i»  m«  ljt 
rtK'bi.  ii'lt  vvTuiuthe,  da*»  eitt«  uiikuudige  od«jr  tuuUiUt*^*^*  iiM.u4  <Uk 
lasAiiA  eingeoeisMflt  het,  deas  enf  deo»  Stein  bei  sieben  soll«« 

CAMPES 
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1'  Mail  r«^«ebe  awh  Bonutr  ^ebrt*üi-h*T  LfJf.  H  USit. 

HatroataraiQ  inoiiiuxteut«'  {Uobju  1*5^;  üf. /Ii  »ut^i  uviuiutiii  i  Iivuu»x 
Jahrb.  LXZ3CIV  &  l>f8> 


266  Mücellen. 

Die  Mfttrej  trei  enrnpostroH  werden  auf  einer  «ideni  IiiBcluiit 
dcBSelben  Fuiulorls  crwHlint,  f']!^  VII  510;  Mnti'<>s  caiiipeHtres  CiL 
VII  lOfil;  Canipestie»  allciu  CIL  VU  1029.  im  1114.  1129. 

Halle  a.  (1.  S.  Ma  x  1  hm. 


3.  Au  dem  Vorlrugs-Abcnd  unseres  Vereins  am  7.  Nov.  1895  sprach 
van  Vleuten  ttbor  die Portrüt>Aebntl«hk«it  der  KiiiMr*  und  Caeaaren» 
Tvnpfi«  ntia  der  ersten  rSmiscIien  Kalaerzeit.  Er  fUhrte  aus»  dass  der 

Stechi-r  itrnnor  unbewufist  efni.tro  Züge  und  EigenfhüniHchkcitf-n  dfsjrni- 
pen  KoptVs  zur  Anschamuii;'  hriiiLTf,  drn  er  am  h!lnftf«itcn  flnrziistrllt'n 
gewohnt  ist.    Als  Beispiel  wkiiit«  fr  zueittt  zwei  Miitvierze  de»  Gerniani- 

cus,  von  welchen,  wie  der  Rv.  besagt,  das  eine  unter  Callgnla«  das 
andere  unter  Claudius  geseblai^en  waren.  Diese  beiden  Hittelersmünaen 

zeigten  nun  unter  cinnnflnr  hpi  der  Behandlunp-  der  Nase,  des  Kinnes, 
des  Hnnrcs  und  der  KoplTorm  grosse  Vcrsiiiii'rltMiheitpn.  w<dche  nur 
dadurch  zu  erl<lHren  »lud,  dass  der  eiue  Künstler  meistens  den  Call- 
gula  darstellen  musstei  wKhrend  der  andere  auf  die  Züge  des  CSnudius 
dngescbult  war.  Die  beiden  Münien  wurden  nebst  Hfinsen  des  Claudius 
und  Caligula  vorgelegt. 

Redner  führte  nm,  dass  dieser  Unterschied  ein  so  in  die  Augen 
fallender  sei,  dass  der  nur  otwat»  GeQbt<}  beim  Beschauen  des  Av.  einer 
Ctemianiensnittnse  alsbald,  ohne  die  Rv.>Uniaehrift  sn  lesen,  besUmmen 
könne^  ob  dieselbe  unter  dem  einen  oder  anderen  Kaiser  geschlagen 
worden  wftre. 

Auch  bei  den  sog.  RAStitutionsmünzen  kann  man  dieselbe  Beob- 
achtung machen. 

Am  deutltcbsten  tritt  dies  bei  dnero  von  Titus  restituirten  Mittel- 
ers des  dauditts  su  Tage,  wobei  die  Zflge  weit  wdeher,  die  Wangen 

weit  voller  erschienen,  als  wir  es  sonst  bei  den  Köpfen  des  nandius  zn 
aehen  gewohnt  sind.  Bei  einem  von  N'erva  restituirten  Grosserz  des 
Augustus  lassen  sich  zwar  in  den  einzelnem  Zügcu  keine  AuklUnge  an 
den  Nervakopf  erkennen»  doch  Ist  der  strenge  Ausdruck  des  Gesichtes 
dem  Augustus  nicht  eigen,  wMhrend  er  bei  den  KSpfiBo  des  Nerv»  in 
noch  erhöhtem  Masse  zur  Anschauung  gelantrf 

Neben  diesen  wurden  noch  mehrere  andere  BestituttoDsmänsen 
vorgezeigt  und  erläutert.  D.  R. 

4.  Seehsunddreissigste  Plenarversammlung  der 

hititorischen  Kommission  bei  der  kgl.  baycv.  Akademie  der  Wissen^ 
schatten  am  7.-8.  Juni  1)^f>n.  Seit  der  letzten  Plenarversammlung, 
Mai  1894,  sind  folgende  Publikationen  durch  die  Kommission  erfolgt: 

1.  Allgemeine  dentsche  Biographie.    Bd.  XXXVII,  Lieferung  8 
und  8.  Bd.  XXXVUI.  Bd.  XXXIX,  Uefening  1,  9,  3. 


Digitized  by  Google 


267 


9.  Cbroiiik«ii  der  deiit8eh«ii  StKdte.  Bd.  XXflf:  Bd.  IV  der  Chroni- 
ken der  Stadt  Aogtburg. 
8.  Briefe  uad  Akten  nr  Gcsehichte  cUw  dreiMlgjäbrigen  Krieg«. 

Bd.  VI. 

Die  Haoserocesäc  w«;rden  mit  dem  DilcbHten,  dem  8.,  Band  ab* 
sehUessen.  —  Die  Ciironiken  der  dentoehen  Stftdte,  nnter  der  Leitung 
des  Geheimen  Raths  von  Heftel,  Bind  bis  zum  24.  Band  fortffeflcbritten. 
dem  dritten  und  letzten  in  der  Reih«-  <U  r  iiii-dcrrhciiiischon  und  wost- 
fltlischen  Rtfidtf fhrnnikcn.  Derselbe  ist  im  Druck  lH'<,'riftt'u.  Er  wird 
Autixügu  HU8  den  ätadtbiichoru  von  Soest  und  die  von  dem  Priester 
Johann  von  Waoeenbereh  ▼erfnsite  Chronik  von  DnbbiurK  ^  Juhren 
1474—1517  cnthalteu,  beides  von  Archivar  Ilgen  in  MUneter  bearbeitet, 
welcher  luu-h  ('iiie  Goschfclito  ricr  Vcrf.i.'fsnnpr  von  Soest  hinzufügen 
wird.  —  für  d'io  Jahrbücher  dfx  deutsclion  Kelchs  wurden  wiiitere  Vor- 
bereitungen getroffen.  —  Die  Allgemeine  deutsche  Biographie,  unter  der 
Leitong  dee  Freiherrn  von  Lilieneron  nnd  des  Geheimen  Raths 
Wegele,  hat  In  diesem  Jahre  nicht  bloss  dio  Im  vorIg«i  Jahre  geblle- 
henp  Lücke  Htis<;oroiIt  dnn-h  dio  Vollendung  des  87*  Bandes»  sondern 

auch  zwei  weitere  Rilnde  geliefert. 

Für  die  Keichstagsnkten  der  ftltoren  Serie  sind  die  Vorarbciteu 
fortgesetxt  worden.  Der  Druck  von  Band  XI  irird  bald  beginnen. 
Tür  vettere  svd  Bftnde,  welche  die  Reglerangsaeit  Kaiser  Albreehts  H. 

behandeln  sollen,  ist  das  Material  fast  vollstÄndi":  gesammelt,  und  kaum 
minder  günstii^'  ist  dio  Lage  beziS^rÜch  der  ersten  Jahre  Friedrichs  III. 
—  Die  Beicbt»tag»akton  der  jüngeren  Serie,  die  von  Dr.  Wrede  her- 
ausgegeben werden,  stehen  am  aweiten  Bknd,  der  Im  Druck  begrlflbn 
Ist  —  Die  iltere  FfKkische  Abtheiiung  der  Wittelsbacher  KorreHponden- 
reti  wird  ihren  Abschlnss  im  dritten  Band  der  Briefe  des  rfalz^nafen 
Johann  Casiiiiir  iinden,  deäsen  Druck,  wie  der  Herausgeber  Professor 
von  Bezold  als  sicher  annimmt,  im  Jahr  IbtHJ  beginnen  wird.  —  Für 
die  ältere  Bayerische  Abtkeilung  der  Wittelsbaeher  Korrespondenaen, 
unter  der  Leitnng  des  ProfeMors  Lossen,  sind  Dr.  Brandt  nnd  Dr. 
Götz  thätig.  Der  erf«tere  ist  mit  der  Drucklegimfr  de»  vierten  Bandes 
der  Drufferschen  Beiträge  xur  Reichsgeschichte  besetiilftigt.  —  Von  der 
jüngeren  Bayriscli-Pfttlzischen  Abtbeiluug  der  Wittelsbacher  Korresponden- 
aen, den  Brielto  und  Akten  sur  Geschichte  des  dmtssigjMhrigen  Krieges, 
soll  die  Drucklegung  des  siebenten  Bandes  baldig  beginnen. 


lY.  Berichte. 


QeiwralverMmniliiiig  4m  Vwiiiit  am  28.  liM  1816. 


Der  Vorsitzende  Geh.  Rath  Btlchclcr  eröffnete  um  6'  ,  Uhr 
Kaehntitta^^s  die  Vorsanimlnng  im  Sitznngrs^aale  des  Vereins  im  Pro» 
viuzialmuaeiuu  zu  Bonn  und  erstattete  den  Jalircsljcriclit :  ■  • 

Seit  der  letzten  Generai verBaoindung  sind  von  l  ubiikationen 
des  Vereins  Jahrbuch  95  mit  7  Tafeln  uud  2  Textiiguren  und  das 
i)o|»pellieft  Jahrbaeh  96/97  mit  10  Tafeln  «nd  43  Textiiguren  aiu- 
gegeben  worden.  Jahrbneh  96,  welcbee  eine  von  17  Doppeltafeln 
■nd  5  Textfiguren  begleitete  topographische  Scbilderang  des  rOini- 
aehen  Köln  bringen  8oll,  hi  im  Drucke  bereits  weit  fortgeschritten 
nnd  wird  im  Herbst  au8gegel>en  werden.  Auch  flir  Jahrbneh  99 
sind  bereits  Vorbereitungen  getroffen. 

Vrm  Mit^-liedom  lint  der  Verein  im  Traufe  des  Jahres  1894 
2H  verloren,  darunter  10  durch  den  Tod.  Üietiem  bcklagenswcrtheu 
Verloste  steht  ein  Gewinn  von  19  Mitgliedern  gegenüber,  deren 
Kamen  hier  folgen: 

Herr  Dr.  Ameiung  in  Rom. 

„  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Fritseh  in  Bonn. 

„  Wilhelm  Httsgen  in  Traben. 

r,  Professor  Dr.  Jaeobi  in  Bonn. 

„  Dr.  Jacob  Morton  Paton  in  Cambridge  (Amerika). 

j,  Privatdocent  Dr.  P  h  i  1  i  p  p  8  o  n  in  Bonn. 

„  Dr.  S  e  Ii  w  ,i  ii  n  II  in  Oodcsberf,'. 

„  (iymna.HiHlohcrlttirer  Dr.  Siebourg  in  frcfeid, 

.  Consistüfialrath  Prof.  Dr.  Sief f er t  in  Bonn. 
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Herr  Dr.  Strack  in  Bonn. 
t,   Dr.  Adalbert  Wahl  in  Bonn. 

y,  I'ntf.  Dr.  Z i mm e r m a n  n  in  (ioiK'sbcrg. 
„  Prof.  Dr.  von  Woelfflin  i»  Müucheii. 
,   Ritterxrtitsbcaitzer  Dr.  iuris  Arthur  von  >iell  in 

Trier. 

„    Prof.  Dr.  Lan;,'en  in  Honn. 

„    OyniiiHijialolHiritbrer  Prof.  Dr.  M  u  n  8  c  h  e  i  d  in  Suu- 
dcrshansen. 

y,  Gymmidaloberlelirer  Dr.  N  i  e  s  e  b  k  e  in  IlttmloH. 
Veriagsboehhandlnnir     Marens  (Jnlini  FH ttnor)  in 

lionn. 

König  Wilhelms-Qjminariam  sn  Gaieel. 

Die  Bibliotliek  liat  »ich  im  vergangenen  Jnlire  vonielnnlii  li 
dareb  Sebrifteiianstauscli  mit  auderu  golebrten  GcicllHcbafltoti  am 
etwa  200  Bünde  Tormebrt.  Neuer  Taneebverkebr  wurde  eingericbtet 
mit  dem.AllertbumevereiD  an  Wonne;  der  knrlttndbwben  QeMlIicbaft 
für  Litefator  nnd  Knnst;  der  kgl.  Cosoll^trhaft  der  WiMeiiHehafton 
in  GOttingeD;  dem  buBnisob'henegoviuischcn  I^ituulctimiiHcum  in  8ura- 
jeTo:  dem  Bergens  Mnseum  in  Borgen.  Dagegen  stellte  der  lÜHtn 
rische  Verein  in  Murienwcrder  den  Anstatisch  ein.  Gofiflicnkt'  er- 
hielt die  Bibüoilick  von  den  Herren  I)  r  a  e  n  d  <>  r  f  f ,  Ii  (»t  Ii  ein, 
Mttäälow;  Müiilis,  Wiedcmann,  W  o  ll't' und  dem  S  tä  d  t  i  • 
aeben  Hnsenm  in.Nordbaneeii,  eowie  nebrere  BeeeiHiorai' 
exenplaie  ?on  den  Verlegern.  —  Der  BibJiotbekar  iei  jeden  Han»* 
tüg  von  3  bia  6  Dbr  smr  Antgabe  von  Bflcbem  ao  die  Mitglieder 
bereit. 

Die  vun  dem  Hemi  Rendaaten  am  25.  Juni  1^96  aifgescblofWIM 

Secbuuug  ea'icht  nU 

6e8auiiiit<  iii)i;ilime  .    ....    .    .    .    .    .  Uk.  4H)92.2.*) 

GesammtaühKHbe  „    44li<).7'i  ; 


davon  CUr  Druduaelien  . 

Photea  etO' 

Bonomra   .  . 

BiblifltbdK  .  . 

Bestand   .  .  .  Mk.  2^.44 
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wovon  die  KoBten  der  im  Droek  befindliehen  Jahrbacher  m  deeken 
sein  werden. 

Die  Rechnnagen,  welche  sammt  den  zugehörigen  Belegen  xnr 

Eitisifht  anfliegen,  sind  von  den  in  der  letzten  rTcneralvcrRaniinlnng 
hierttlr  gewählten  Herren  ()l)erstlieuton.iiit  Heyn  und  Carl  Henry 
geprüft  worden.  Dieselben  liabcn  sie  ricliti^'  hefnndi^n.  Der  Vorstand 
dankt  den  Herren  fUr  ihre  Mühewaltung  und  i)eautragi.  dem  Keuduu- 
ten  die  Deehaii^  «n  ertheilen.  Dkn  geaMkL  Hienuif  wfthlt  die 
Venmiiiiiiliing  die  gleichen  lieiden  Herren  «neh  ftlr  das  nächste  Jahr 
za  Beohnangsrevisoren.  Dieadben  nehmen  die  Wahl  an.  y 

Dem  Herkommen  gemäss  hat  der  Verein  am  9.  December  das 
Wiuckelmannfest  im  Hotel  Kley  gefeiert.    Die  zahlreich  besuehte  • 
Versammlnng  worde  von  dem  Vorutzeoden  mit  folgenden  Worten 
eröffnet : 

'Wir  feiern  beute  nach  altem  Herkommen  den  Geburtstag 
Winekeluiaun's,  welcher  als  methodischer  Erklärer  alter  Denkmäler 
und  genialer  Danteller  der  alten  Knnsigeflchiohte  den  GeisteswiBien- 
aehaften  ttberbanpt  nnd  den  Altertbumsstadien  inebesondeve  das 
grOsste,  für  die  Bildung  ganzer  Geschlechter  fmchtbarate  Gebiet 
himn  erworben  hat,  dessen  Gedftchtniss  anch  anser  Verein  mit  allen 
Freunden  von  Kunst  mid  Oclchrsamkeit  jahrlioli  zu  feiern  sioli  auf- 
erlcL't  hat,  inn  in  der  amschränkten  und  kleinlichen  Ein/elarbeit  sieh 
Htcfs  die  Einsicht  frr^sseren  Zusammenhanges  und  des  höchsten  Zieles 
zn  vergej^enwärtigen.  130  Jahre  sind  seit  dem  Erscheinen  von 
Wroekelmann's  Geschichte  der  Kunst  des  Alterthnms  vergangen, 
.eine  Reihe  von  Gesehleditnn  und  in  jedem  mannigfach  hervor- 
ragende  Uianer  haben  des  Horas  Gedanken  nnd  Arbeit«!  in 
schwunghafter  Begoistemngy  mit  langwieriger  Anstrengung  aufgc- 
genommen,  gefördert,  erweitert  und  vertieft;  das  letKte  Jahr  sah 
wieder  zwei  Foroeher  stluiden,  welchen  als  wllrdigen  Jüngi?i"n 
Wipekelraann'«  nnd  weil  sie  ancli  nns  näher  verbunden* waren,  hier 
ein  Wort  der  Erinnerung  gewidmet  werden  mag. 

Heinrich  Brunn  ist  der  Eine-,  der  KUustlerkopf  mit  dem  lockig 
wallenden  Haar  wird  noch  Manchen  unter  Ihnen  Ton  der  Zeü^  die 
er  in  Bonn  verbraeht  hat,  oder  von  seinen  Bonner  Besuchen  her  vor 
Augen  sehwehen,  so  wie  mir,  der  sein  erster  Klarer  war,  als  er 
1805  hier,  wo  er  unter  Welcker  und  Rit«chl  studirt  hatte,  nach 
zehnjährigem  Aufenthalt  in  Rom  und  Italien  zu  ducieren  be- 
gann. Aber  bald  zog  er  wieder  nach  Rom,  um  als  Sscretir  des 
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ArobAologiBcben  logtitut»  die  Olümperiode  jooer  Anstalt  ko  erleben 
oder  Tiehoehr  iiig  Leben  «i  setxen,  seiner  Vergangenheit  tind  ganten 
Penftniiebkeit  nach  für  Lehr-Verkebr  nnd  Anleitung  der  Jngend  wie 

geschaffen,  und  eben  darch  diese  Anleitung  nuf  die  archäologisolu  n 
und  t  pi^riapliisphen  Studien,  deren  plauoiässigcn  Betrieb  und  Aus- 
breitiui^r  nicht  bloH«  im  dentsehen  Heimathslnnd,  sondeni  au'^li  im 
Bertich  fremder  Nationen  kräftig  und  nachhaltig  einwirkend. 
1860  veriies8  Ihunu  Italien  und  folgte  dem  Rufe  nach  München,  wo 
er  als  Professor  der  Archäologie  nnd  Direcior  der  Glyptothek  die 
flbrige  Lebemadt  Terbraeht  hat;  er  starb  am  23.  Jali  dieses  Jahres. 
Unter  den  nahlreiehen  Schriften,  welebe  Brunn  verttlTentlieht  hat«  in 
welchen  das  £indringliehe>  Feinsinnige  aneb  den  Nichteingeweihten 
ansieht  nnd  bdebrt,  gebohrt  wobl  der  erste  Platx  der  in  Bonn  con- 
cijrirten  nnd  vor  «einer  Bonner  LelirthUti^kfit  fertiggestellten  Ge- 
scliifhte  der  frriochischeu  Küabller,  welcJie  or  tJclljst  bloss  als  Vor- 
arbeit zu  einer  Kunstgewehiehte  bey.eiehnet,  welche  aber  in  der  That 
uicht  nur  diu  sicherste  nud  nülhigste  Grun<llage  dafür  bildet,  sondern 
sseh  enaeine  Tbeile  derMiben  dnreb  Entwicklung  der  kflnsttorisohen 
Gesiehlspnokte  und  des  gesehiohtlicben  ForlBohrittes  so  rollstindig 
beleiiefatet,  als  das  vor  40  Jahren  bduumte  Material  Uberhanpt  ge- 
slstteto.  Mit  philologischer  iStrenge  nnd  Genauigkeit  prüft  und 
intcrprctirt  und  ordnet  er  die  Nachrichten,  welche  die  üeberliefe- 
rnnfT  von  den  Ktlnstlern  nii  dn>  Hand  gibt,  vergleicht  sie  7:nr  Kr- 
liiiiternn?  und  IkMiclititrun-  iiut  (ien  erhaltenen  Monumenten,  und  haut 
au.s  diesen  Wcrk»*tiieken  die  (iruudmauern  und  Hk^kpfeilor  der  antiken 
KoDStgeschichte  auf,  fegt  und  unverrückbar.  Dem  Uwdi  kann  cxeui- 
plavisehe  Geltung  fUr  den  archftologischen  Lehrgang  beigemessen 
werden,  es  war  das  Vorseicfaen  der  Meistenchaft,  welche  tonn  als 
Iiekrar  der  Ar chiokigen  bis  an  sein  Ende  behan|vtet  hat. 

Der  Andere,  dessen  ich  gedenken  will,  ist  der  am  20.  Sept. 
verschiedene  T2jrihnge  rfUnisehe  Oclehrte  Giovanni  Battista  de  Rossi, 
ein  Mann  von  Weltruf,  der  ei-ste  nntor  den  wij:}äenpchaftliehen  Zeit- 
genossen Italiens,  aber  nicht  minder  durch  Huldif^mi«;  und  Nach- 
folge von  1-  run/.ot>eu  und  Deutschen  anerkannt,  Ebrundoctor  der 
Bonner  Universitüt;  der  Jahrgang  1872  unserer  Vereins- Jahrbücher 
md  alle  fdgeoden  rerseiobnen  unter  den  ansserord.  MÜgliedem  auoh 
^.  B.  de  Rosii,  Arehiolog  in  Ron'.  Archäologe?  gewiss  das  war 
de  Bossi,  aber  hn  edelsten,  nicht  landlluflgen  Sinne  des  Wortes,  m- 
gleieh  Handschriftenkenner  nnd  Philologe,  Hist^iriker  und  Theologe^ 
ja  wofern  dieaem  Begriff  nur  nicht  der  Gedanke  des  Priesterthums 
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uiteHcgt  wird,  der  uagm/^tneM»  Theologe,  wde&en  Papet  Fite  IX 

und  die  katholische  Christenheit  in  den  Dienst  der  Wiescngchaft  gestellt 
hat  zum  Zweck  der  Erforschung  der  ältesten  Urkunden  des  Christen* 
thimiB.  Seine  Hauptwerke  sind  das  iintt^rinlisch*'  <'liristliche  Rom, 
das  vielfach  Uhersetzte  und  auHgeHchiiebeue  Queileinverk  über  die 
Katakomben,  die  von  de  Rossi  grossentheils  neu  entdeckten,  nach 
bestiuimtem  Plan  und  mit  erschüpfcnder  Oenanigkeit  outersuchten 
Onb*  und  Onlletftttett  der  enten  Christen^  und  aeine  Summiimg  der 
chrlrtUehenliiacliriften  Roms,  ron  der  ent  S  Folianten  ausgegeben  lind.; 
man  fragt  aicli,  wer  die  Arbeit  vollenden  und  das  Erbe  des  Meistern 
antreten  könne.  Denn  so  wenig  es  im  heutigen  Rom  an  tüchtigen, 
wissenschaftlicli  otlcr  mehr  technist  Ii  bcwandertoii  Männern  fehlt, 
jene  Summe  von  Kenntnissen  und  Krfahiunfren,  von  Wissensdrang 
und  An!*(lauer  und  Findigfkeit  und  iiedefrewandtheit,  jene  8nmnie, 
welclie  Hchou  die  Mitlebeuden  und  Mitiitrebenden  za  dem  Manne 
wie  an  «nem  Recken  der  Vwieit  aufinhaaen  maehte»  wird  be- 
•timmt  durch  keinen  EtnieliHni  beut  eraetat  w«rdeo.  Ein  Tonlig- 
lieber  Kenner  dea  hädniaehen  Borna  hatte  er  hier  doehseinea  .Glei« 
eben;  fOr  das  christliche  Rom  stand  er  einzig  da,  er  kannte  es  wie 
Niemand,  sein  Spruch  galt  mit  Recht  wie  Orakel.  Ausgerüstet  mit  einer 
Sprachken ntiilKS,  für  die  man  meist  und  gerade  auch  in  Italien  auf 
entlegene  Zeiten  zurückgreifen  mum,  um  ein  Beispiel  zu  haben  that  er 
sieh  noch  mehr  durch  Sachkunde  und  Historik  hervor,  unhetietene 
Wege  versuchend,  fernliegende  Quellen  erschliesaend,  scheinbar  un- 
ntttw  Halftniittel  benntiendi  wenn  er  davon  einen  Liehtatrahl  f flr  die 
▼on  ihm  refdrmirte  areheologia  erMma  hoffen  konnte.  Uns  Denfp 
sehen  mag  es  eine  angenehme  Erinnerung  sein,  dasa  er  während 
der  längsten  und  besten  Zeit  seiner  schOpferisoben  Thfttigkeit  ge^ 
rade  mit  dem  deutschen  Institut  zu  Rom  in  enger  VerbindnD^  gs» 
wesen  ist,  so  nehmend  wie  ^'cbend. 

Zahllose  Männer  sind  heut  auf  dem  von  Winckelmauu  ge- 
wiesenen Arbeitofeld  thätig,  immerhin  eine  ganze  Legion  auf  dem 
enger  begrenzten,  wie  es  Brunn  oder  de  R o s s i  anbaute. 
In  allen  Ländern  wird  aaf  der  Spor  des  Alierthnms.  Hacke  mid 
Sphttppe  (^tthrt;  mit  den-  Grabungen  nnd  Fanden  kamt  die  wiaaen* 
SohalUiche  Bereitung  nnd  Verarbeitung  kaum  gleiehen  Sehritt  ballen, 
öfter  währt  die  Frist  bis  zur  Verttffentliehung  wenigstens  für  unsekn 
Wünsche  par  zn  lanp;  ich  nenne  nur,  um  in  der  Nähe  m  bleiben, 
^eiuuageu  und  Neass.   Wohl  die  gewichtigste  Uoteraebiuang  des 
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leteten  Jahres  wt  die  von  den  Franzosen  mit  giHMScn  Geldmitteln, 
mit  Eifer  nnd  Erfolg  ins  Werk  gesetzte  Aui>grabung  des  Tempels 

von  Delphi,  (lies^es  in  Heiligkeit  und  liitiiflirlu  r  Wirksamkeit 
niiver^lcichlichcn  Mittelpunktes  der  liellenisehen  Welt.  Die  Hauten 
um  den  Apollotenipcl  liennn  sind  aufgedeekt,  '/jiii:t'ligt  das  Sflint/- 
Imus  <lcr  Athener,  Uronzen  nnd  Marmorwerke,  <  in*  Karyatide  und 
Frie.**8tnckc  versprcehen  neuen  Aufsohlus.**  für  äiUii  attiheho  Kunst, 
Aber  100  Crkuudeu  uuf  Stein  sind  gefunden,  einige  von  politisdicr 
Bedeutung,  viele  lehrreich  Ar  Gcschietitc  der  Dichtung,  des  Schau- 
Spiels  und  des  mnsikalisebeu  Vortrages.  Plane,  Lieder  auf  ApoUon 
Bind  mit  d^  Noten  da/u  in  den  Stein  einge<rrahen,  sn  dni^s  der 
Versucli  hat  ^'rsnacht  werdeu  können  die  alte  Musik  wieder  herzu- 
stellen; »cheiiit  der  Versuch  vom  Wuhrcn  auch  noeh  weit,  wi  it  ent- 
fenit,  sielier  werden  diene  Dnciuiicnte  und  Kxpcrinu  nte  iuks  auf 
dem  «Iniikelii  (iehiet  ein  weui^'  weiter  führen.  Die  Poesie  ist  nicht  v 
gerade  glänzend,  obwohl  den  I'uetcn  dafür  glänzende  Elireu  vou 
den  Ddpblero  rerKeben  worden  sind;  Nacbtrabcr  der  Alteren  nnd 
berOhmteren  Dichter  zn  der  Zeit,  wo  die  Hellenen  swiscben  Make- 
doniem  und  Römern  anm  letzten  Mal  nach  Freiheit  rangen,  um 
200  T.  Chr.,  nehmen  sie  den  Stoff  au»  dem  reichen  Schatz  der 
Bfytheo  and  gottesdieustlichcn  Gcsilnge,  handlinhen  sie  die  Kunst- 
forni  mit  bequemer  LU-saif^keit  und  ersetzen  den  feierlichen,  wahr- 
haft poetischen  Stil  durch  neue  Wortbildungen  und  allerlei  sprach- 
lichen Pomp.  Vollständig  erhalten  ist  der  Hymnus,  den  Aristonoos 
aus  Korinth  gedichtet ;  das  cingctlochtcnc  Lob  der  Pallas  mit  der 
neuen  Sage,  dasa  sie  den  Apollon  von  den  Ufern  des  Peneios  nach 
Sflhnnng  der  Blutschuld  gen  Delphi  begleitet,  beweist,  dass  das  Lied 
vom  Eorinthier  in  attiseh^  Auftrag  gedichtet  oder  doch,  warum 
CS  im  attischen  .Schatzhaas  zu  Delphi  verewigt  ward.  Lassen  Sic 
mich  mit  einer  ücbersetzung  dieses  Hynnms  schlies-^en,  da.s  (Jebet 
am  Ende  bewegt  unsere  Lippe,  unsere  Brust  nicht  minder  als  die 
der  FestgcDosseo  vor  2m.K3  Jahren. 


1  Pytlio  s  heiliges  Haus  bewohnst 
a\hdt  du  am  delphischen  Fels, 
wo  das  göttliche  Wort  erschallt, 

0  Apollon,  o  Plan, 
du,  den  Leto,  des  Köos  Kind, 
einst  von  Zeus,  dem  Höchsten  gebar, 
deren  und  der  Seligen  all 

Stolz  und  Freude,  o  Päan. 


Jfthrb.  d.  Vor.  v.  AltarUuTr.  Im  iUtoinl.  XOO. 
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2  Dort  vom  p:ottb(»s<»>»seiioii  Dici- 
luss  den  ,::riiiK'ii(li'n  L(»rlicerzwcig 
»chüftclnd  wallest  tles  .Sehcramta 

du,  heilbringender  Viiiiü, 
ans  dem  scliaurigen  Heiligtfanui 
kttndend,  was  Bteb  fttr  kOnfti^  acliickt, 
in  Orakel  und  Saitenklang 

deiner  Leier,  o  Pftan. 

3  Teniiic  siUi  (Uiiu-  lUiiiigung, 

nacli  dem  Willen  duti  Königs  Zenv, 
Pallas  füliite  naeli  l'ytlio  dich, 

li:\U  gewinnen,  o  Päan, 
Ci',  die  blunicngesehinHekte,  sannnt 
Theiiii»,  da^ä  dir  die  llcninen 
imrder  liesaen  die  duftige 

Opferstatte,  o  Pflaii. 

4  Damm  ehrest  dn  Pallas  auch, 
die  im  heiligen  Vorhof  wohnt, 
nnd  vergiltst  im  Oiakeldimt 

ihr,  0  heilender  Päan, 

alte  Onnst  mit  tiiistciltlifliom 
Dank:  in  stäter  Kiimierimg 
bcutj»t  der  Tritogentia  du 
höchste  Ehren,  o  Päau. 

5  Doch  dir  schenkcu  die  Götter  ihr 
Gut,  Poseidon  das  Land  am  Me^ 
nnd  die  Nymphen  die  Grott*  im  Berg, 

Bakehos  aber,  o  PAan, 

8cin  zweijiiliiig  Ki'icheinnngsfest; 

die  jungfräuliche  Arteniis 

h&lt  in  wachsamer  Hunde  Schutz 

deiiic  Kilnnic,  o  Päan. 

6  Auf  denn,  auB  des  Parnassos  Schlucht, 
wenn  Kastalia'H  reicher  Thau 

<lich  gebadet  liat  und  verschönt, 
komm,  heilbringender  Pftan, 
dieh  m  freuen  an  nnsrem  Lied, 
gib  uns  Segen  und  lautres  Oltlek 
nnd  bebttt  and  bcwnlno  uns 
iil]zeit|  heilender  Pttan.* 
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Don  Festvortrag  liiclt  Herr  Prnfcssnr  Gothcin  Uber  den 
Streit  der  Classikcr  und  der  Modcim  u  iiu  Zeitalter  Ludwigs  XIV. 
Zidet/t  t)enVlitete  Herr  Dr.  Kisa  aus  Kölu  Uber  rüuiisciic  Funde 
in  der  Luxeiübur^ei-titragsc  zu  Külu 

In  dem  TerÄoaseneH  Winter  nnd  die  in  der  letsten  General' 
Teraammlang  besehlowenen  Vortragsabende  in  das  Leben  getreten, 
an  welehen  in  zwaogloaer  Form  neue  Fände  und  Foraehnngen  bo> 
kannt  ij^cmaeht  und  besprochen  werden  noilen.  Dieselben  fanden  in 
den  VeroiD^rflumcn  im  Provinziabnuseum  statt,  es  wurden  an  ibnen 
folgende  Vorträge  gehalten : 

I  am  16.  Nov.  1894:    van  VIenten,  Rnniisclu'  KaiscrniHnzon. 

Sehalleubcrg,  Kömische  Mttiu&eu  aus 

Köln. 

Klein,  Villa  zu  J^laukcnheini  in  der  Eifel. 
Loesebeke,  ROmiscbe  Beste  bei  der 

Villa  Martins  zn  Bonn. 
Bttebeler,  Die  Seneeio  •  finsebrift  im 

BoTiiier  Museum. 

II  am  24.  Jan.  1895:    Loeschckei   Das  sog.  Grftbcben  am 

Limes. 

Wied  <'  in  a  n  n  .  Oypsbttsten  aus  der  rönii- 
scluii  Kaisor/A'it  ans  Ae^rypton. 

C 1  c  nt  ü  n ,  Waudnmlereicu  aus  der  Cäcilien- 
kirebe  zu  Köln. 

III  an  28.  Febr.  tBW»i  Seborn,  Berttbmte  Mftnnor  der  Eifel. 

Klein,  ROmisehe  Funde  ans  der  Wnrstp 

gasse  zu  Bonn^). 
Loeschcke,  Der  Katalog  der  Bronzen 
des  Museum  zu  St.  Uermain  von  S. 

Kcinaeh. 

Der  cbont'alls  jrcplantc  nrchüologischc  Ausflnir  Imttc  sich  ))isher 
nicht  ins  Work  st't/A'u  la8son.  In  Folge  der  ik*sprccliuu*r  darüber 
wurde  Herr  rnilessor  Loeschckc  ersucht  unter  Mitwirkung  des 
Vorstandes  einen  soloben  Ausflug,  für  den  der  7.  August  vorge- 
Bcblagen  wurd^  vonsnbmten  *).  Ancb  wird  bescblossen,  die  Bonner 


1)  Ver-l.  Jal.rbiu  h  99  S.  21  ff. 

2)  VtTfrl.  Jalirl.m  h       S.  167  ff. 

8)  Der  Ausflug  fand  an  dem  bestimntton  Tage  bei  rogor  Bcllieili- 
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Hitglieder  za  den  Vortragsabenden  diircb  besondere  Karte  einzu- 
laden, und  ebenso  diejenigen  auswftrtigen  Mitglieder,  welche  dem 
Vorstande  einen  solchen  Wunsch  ansspreclien. 

Endlich  wird  der  bisherige  \  oistnud  auf  \'or8cblag  des  Ilcrru 
Prof.  Loeschci&e  durch  Zuruf  wiedergewählt. 


giing  unter  Pfihmng  des  Herrn  Professor  Loesebeke  statt;  di«  Ltmes- 

8trccke  von  oberhalb  Isenburg  hin  Oberbieber  wurde  beuucbt  und  bei 
dem  Burghof  ein  Grab  aus  der  Hallstattperiode  ausgegraben. 
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V.  VerzeichiilNM  der  Mitglieder ') 

im  Jahre  1896, 
«ufgestcUt  am  1.  Aprii  1896. 


Vwfhuli  Im  VtrdM. 

0«fa.  Rfkth  Prof.  Bilcheler,  PrHsident, 

Prof.  J.  Klein,  ViceprAsidenl» 

F.  vRn  VI  eilten,  ) 

Prof.  A.  Wi  e  d  e  m  ii  n  n ,  | 

Dr.  F.  £.  Sonn v whurg.  BibUothekar. 


Kendaatnr:   Bnukhaas  Goldschuiidt  &  Cie. 


Ehren-Mitglieder. 

Düntzor,  Dr.,  Profe»»or  und  Bibliothekar  in  Cöln. 

Falk,  D  r . .  K  \  celleni,  8tiiat8iDtDf«ter  ».  P.  und  Oberlaiide^richt»-PrR9idoDt 

in  Hamm. 
Hei  big,  Dr.,  Professor  in  Rom. 

Philipp  Kreinentz,  Dr.,  Eminenz,  Cnrdinal-Erzbi»c'hof  von  Cöln. 
Schöne,  Dr.,  Wirkl.  Geh.  Ober-Reg.-Rath  und  Geu.-üircctor  der  Königl. 
Miueen  in  Berlin. 


OrdeotUche  Mitglieder. 

Di<'  Namen  der  aufiwälrtipen  SecretUre  sind  mit  fetter  Si  hrift  ^rcdnu  kt. 


Ai  h*  iibach,  Dr.  von,  Exe,  Staat«- 

mini8t  a.  D.  n.  OberprXsId.  In 

Potadam. 
Achenbach,   Berghauptniann  In 

riau.sthal. 
Adler,  Geh.  Ober  -  üanrath,  l*rul. 

in  Herlin. 
AMoikirclioa,  Domcapittüar  in  Trier. 
AUerthums-Veretn  in  Worma. 
AlterthiiniH-Verrin  in  Xanten. 
Alt  man  II,  Bankdireetor  in  Cöln. 
Aiiiehni;r,  I>r.  in  fiofli,  Institoto 

archoologico. 
Andre ae,  Dr.  Hana^  in  BnrgbrohL 


Andreae,  Otto,  Fabrikbecirtzer  in 

Mülheim  a.  Khein. 
Andreae,  Profewior  ond  Uiittorieu- 

mater  In  Sinxlfr. 
.\  n t  i I]  ua  ri sc h -  Ii  i st  orlscherVer- 

eiii  in  KK'Uzuatli. 
Archiv  der  Sladt  Aachen. 
Archiv,  K(fl.  Staat«-,  in Dttiueidorl'. 
Arndts,  Max  in  C6ln. 
Arn  nid  i,  Dr.,  praet.  Arst  in  Win» 

nin^ren  a.  d.  Mosel. 
A  s  h  a  c  h ,  Dr.,  OymnasiaUDtreetor  in 

Prüm. 

Badeverwaltung  in  Bertrieb. 


D  Der  Vorstand  orsnclit,  llnrichti^rkciten  in  dm  nnrhstehenden  Ver- 
zeichnissen, VerÄud<  run;r<  ii  in  den  Standesbezeichuuu<4-(  n  und  den  Wohn- 
ortt  ii  ;,'cfUllijfst  dem  Viii-Iaiid  de^s  Verein.s  (Bonn,  Colmant-str.  si  ln  ittÜLh 
luitsutbeilen.  Die  seit  Beginn  dieses  Jahre«  verstorbeueu  Mitglieder  Kind 
mit  einem  *  beaeicbnet. 


j 
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Veneichnlsfl  der  mtgUeder. 


BncdektM',  Carl,  Buchli.  iii  Lcmziff. 

]?;il  /.cr,Re}ri(«r.-  u.  Baiirath  In  Cöln. 

Baron,  Dr.,  Professor  in  Bona. 

Beck,  Dr.,  Schulmtli,  SominAr- 
dlrcctnr  Jn  Brühl. 

I5('i-k<  i-.  r>r.,  Art'hlvrath  ii.  Staats- 
unliivar  in  Cnlilrnz. 

Hejj^er,  Otto,  Director  in  KhrcDl'cId. 

Beissel  von  Gymnich,  Gmf  Attf 
Sohlo.ss  Schmidtheim,  Kifol. 

Bcmherpr,  von,  Rittor{;utsbei<it7.er 
in  FliuiuTshcim. 

Bender,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 

Berlepsch,  Frhr.  v..  Exe,  Staate- 
minister  In  Berlin. 

Bibliothek  der  Stndt  Barmen. 

Bibliothek  der  Cnivci yitJit  Biii^o!. 

Bibliothek  dps  akHiUui.  Kunst- 
museums in  Bonn. 

BibitotJiek,  8tttnd.Lande»-i.Cii86eI. 

Bibliothek  der  Stadt  Cleve. 

Bibliothek  der  Stadt  Cöln. 

Bibliothek  der  Stadt  Crefeld. 

Bibliothek,  Fttrstl.  In  Donau» 
eecbiniren. 

Bibl  lothek  derUnfvemitSt  Dorpnt. 

Bibünthek  der  Stadt  Dürrn. 

Bibliothek  <ler  Stadt  Dühgeldorl. 

Bibliothek  der  Stadt  Dnisburp. 

Bibliothek  der  Stadt  Emmerich. 

Bibliothek  der  Stadtgemeinde 
Essen. 

Bibliothek  der  iSmdt  Frankfurt  aJVI. 
Bibliothek  der  Universität  Frei- 

burg-  i.  B. 
Bibliothek  der  Stadt  M.  Gladbach. 
Bibliothek  der  Stadt  Hamburg. 
Bibliothek  der  Univ.  Heidelberg. 
Bi  b  1  i  0 1  h  e  k  derUniversitKtKBniga- 

berff  i.  Pr, 
Bibliothek  der UniversitHt  Löwen. 
Bibliothek  der  Universität  Lüttich. 
Bibliothek  der  Stadt  Hainx. 
Bibliothek,  QrUfl.  v. Uirbach'Bche 

zu  Harff. 

Bibliothek  der  Akademie  in 
Münster. 

Bibliothek,  Stift«-  in  Oehrlnfrcn. 

Bib Ii  n  t  h  o  (■  n  ,  U.  Palntiii;»  in  Pnrnia. 
Bibiiotiifk  der  L'iiiv  t;r.siii»t  Prag. 
Bibliothek  der  Stimmen  aus  Maria 

Laach,  Exaeten  bei  Bae.\eu),  Hol' 

Iftnd.  Limburg. 
Bibliothek  der  Stadt  Stralsund. 
Bibliothek  der  Stadt  Trier 
Bi  b  1  i  (I t  Ii  1' k  der  rniv.  TiUiin^i'n. 
Binz,  Dr.,  Geh.  Rath  und  l')'Olca«or 

in  Bonn. 


Bissing,  Froilierr  von,  slud.  jiliil. 
in  Bonn. 

Blanchard-Surlet,  Baron  dei 
Schlo.ss  Lexhy  b.  Texhe. 

Blank,  Gust.,  Fabrikant  in  Elberfeld. 

Blank,  Willy,  Rentner  in  Elberfeld. 

Boch,  vmi,  aii>w.  Sccret.,  Geh.  Com- 
mcrzi»  in  atli  u.  Fabrikbesitzer  in 
Motthuli. 

Bock,  Adam,  Dr.  jur.  in  Aachen. 

Boeddinghaus,  Wm.  sen.,  Fubrik- 
b("-itz(*r  in  Kil)rrl'eld. 

ßone,  Professor  Dr.,  Gynin.  Obcrl. 
in  Dflfweldorf. 

Bracht,  Engen.  Prof.  an  der  Kunst- 
akademie In  Berlin. 

Branibrtcli,  Ilr.,  Prof.  und  Ober* 
bibliothekar  in  Karlsruhe. 

Brinkmann,  Angnst,  Dr.,  Prof. in 
Königsberg. 

Brühl,  Orafv.,  Landrath  in  Coblens. 

Büch.'! IT,  l>r  Geh.  Beg.'Raih, 
Protföoor  in  Bonn. 

Bürgers,  V.,  Kaufm. in  Plilt^rsdorf. 

B  firgerschule,  Höhere  in  Düssel- 
dorf. 

B  ii  r  g  <M  s  c  h u  1  e ,  Höh. in  Hechingfen. 
Burk  Ii  u  r  d  t ,  Dr.,  Pastor  in  Blösien. 
Caesar,  Aug.,  l>r.,  Lan4^er.>Prifc* 

siüent  a.  D.  in  Bonn. 
Cahn,  Carl,  Bankier  in  Bonn. 
Ca p pell,  Landger.-Dir., Wiesbaden. 
Carnap,  von,  Hentner  iu  Elberleid. 
Car.stanjen,  Adotf  V.,  in  Oodes* 

berg. 

C  h  r  z  e  8  c  i  n  s  k  i ,  Pastor  in  Cleve. 
Civil-Casino  in  Coblens. 
Civil-Casino  in  Cöln. 
Ciaer,  Kliorliaid,  vnn,  Ontsbesitaer, 

Burg  Viiicli  bei  Beuel. 
Giemen,  Paul,  Dr. Pravimial-Con' 

servator  in  Bonn. 
Cohen,  Friedr.,  Buchhdir.  In  Bonn. 
Conrady,  Kreisrichter  *.  D.  in 

Miltenberg. 
Conservatorium  d.  Alterthümor, 

Orossberxogl.  Badiscb.  in  Carls- 

nibe. 

Conze,  Gottfried,  Provinzial-Land- 
tags-Abgeordneter  in  Langenberg 
(Rheinl.). 

Cornelius,  Dr.  von,  Prof.  in  Hiiu» 
chen. 

Co  n  r  th .  .Assessor  a.  D.  in  Düsseldorf. 
Ciolin,  lit'nu.,  Kgl.  .Justizrath  in 
Bonn. 

C  Up  per»,  Conr.,  Dr.,  Kual-G^  mua- 
siailebrer  In  Cöln. 
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•DeichrosiH  n.    Th  .  C^ivmorj  on- 

rajK  :ii  C>  .n. 
Deiiers,  l>r,  Goh  K»v    »>  IVo\ 

SrhldnTh  m  Col>lt  ni. 
Die r  ?«rdt.  Frhr.  vou.  Mor*bro4ch» 
Dietzel.  Dr..  ProAK««r  i«  Bttira, 
Dilthoy.  Pr  ,  Geb. Keg.-R.,  l^rof. In 

Götting^n. 
Dobbert,  I>r  .  Vrttt.  In  l^erliu. 
Domnsxewsk),  von,  Dr.,  l'rorcMor 

In  Hfidelborjr. 
Dnnsh.ich,  Gymn.-< Hu  ri  in  l'rllin. 
Dungern,  Vrhv.  von,  i'rii.Hi«!.  tier 

OroMhors.  Luxembur^iHthon  Kl< 

iMiisk«roin«r  iu  Wiesbadeu. 
Drajfitndotff,  3oh.,  Dr.  in  Ho» 

stock. 

Dutreux,  T.,  Rentner,  LuxembniK. 

Flichholf,  Otto,  5n  Siivn. 

Eick,  CaH  Alfred,  iieclinungRrtthror 

In  Mecli«m{eh. 
Elter,  A.,  Dr.,  ProfenMor  in  Bonn. 
Klte«ter,  von,  lJe)f.-Heter«nclttr  in 

Friedenau  bei  l'.«-itin. 
Eitz,  Gr»f,  Kxc  tu  Kltvillo. 
Elcsbacb«r,Prit«,  Dr.,  Bankier  In 

CöJn- 

Enden,  van,  Dr.,  Pn*tor  i.  Züijtiib. 
Erlenmever,  Dr..  S«nltttt«nitb  in 

Bendorf  nm  Hheiu. 
Eflken?«.  Fr)Jor> .  lientrM^n  inBomi. 
F..'iüer.  I>r^  KrMj*chnijii*iM-«u*r  In 

Mühnedy. 
Kv*n«.  John,  zu  M    -  ri  V.'.'/ 

KyD*rn,  ErUH  Ks«-.'  ]. ,,, 

Finkelmh«??.    Prof.   I/r,  i,-K 
Ratb  ia  ty*A'^*'*'rT. 

r.,i«ei  JCi    4. 1'  ' 

F  r  ^-  '"^  •«■•^  1 

Fn»*»         ?-   -^-^  ■!  ' 
Fm  I  *    Jk-\-^'       ■       »  ■  '  >  •» 

5*^  "T- K   »"»'T  -t  •! 
Ft  •  t:»»""«»'"! 

■nrt  -I  j--'  -— ' 

.  '       -     .  •       --     ■  . 

SIC  Jü.r-^-  ir        i.-;.  ' 


1     «•  1»  It »M  i(  Si  >nn >*» h >M ,  Iii  \f 
MMi,  Si<u»»n»b»nm  I«  MuIIioUm  »»  Iii« 
Fni^N.  Dr  ,  (^MMtl  \\\x  «MriliHMUnili 
im  Ivloiln« 

UiuMle.lMMtH,  l»r,  (l(t|i.  llnliMlIi, 

l'rii|Vp.i.i>i  hl  JoiHi 
f]«-oi-)j  I,  (  Uli,         |ti>i  liii'iiiiu  )ill  Im 

( i  n    It  Im>  I  N.  Nllllnlirrt  illil  )  tillt  liH 

HlKl  In  Adi'liKii. 
Clo4«b<il,  Dr.,  ( h um,  I i|t<,  iti  Kublrt 
(ioflM«tn,  IM",  rriife*.»iin  In  Mmmm 

0  II  l<l  M  Ii  III  i  >l  t  .  lii.l.  IIiimI  >i  I  I  Ii  1. 

(i  O  Iii  nt  Imii  i  il  I  ,   V\  lilX  « ,  DiMiM*  I  In 

MdUii. 

(Irnl».  Dr.,  Pinionoi  i»  Mmmii 
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Ibl  a  s  s  I  o  vv ,  r>i  ,  CnlversitKtsbiblio- 

tbckar  in  Bonn. 
MeMit,  Dr.  C,  Prof.,    autw.  Secr. 

in  Neustadt  a.  d.  Hard. 
Meister,  Dr.,  Privatdoceul  iu  Bonu. 
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I'rofessor  in  Bonn. 
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Obcrbei  ;rfiiiit,  K;^^!.  in  Bonn. 
Ob err ea  1  sc hule  in  Coln. 
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udien-Aii.s!  ;il  t  in  Spcirr. 
S  t  u  in  m ,  Cnrl,  Baron  von,  Gvli.  Com- 
merxionratl),  zu  Schlow  Hullberir 

bei  Saarbrüi  kon. 
Thcwrewk,  Di.  Aurel  von,  Vvof.  in 

Budapcht. 
Tille,  Dr.  Armin,  Kessenich  bei 

Bonn. 

Tornow,  Kaiticrl.  Regierung8-B«tt< 

rath  in  Metx. 
Ueberfelde»   Dr.,    Readant  in 

Urliebfl,  Dr.  H.  A-t  Gymnasial' 

prottosor  in  München. 
Uflener,  Dr.,  Geh.  Reg.-Rath  und 

Prcifcssor  in  Bonn. 
Vahlen,  Dr.,  Geh.  Keg.-Rath  und 

Profefiüor  in  Berlin. 
Valette,  Freib.  de  la  St  Ge- 
org«, Dr.,  Professor  tn  Bonn. 
Veit,  von.  Dr.,    Geh.  Ober  >TrHli- 

cinnlrath  u.  Professor  in  Devcls- 

dorf  (Ncu-Vorpommern). 
Verein  fftr  Alterthumsituade  im  Für- 

atentbnm  Birlc«sfirid  xuBfrkenfeld. 
Verein  für  Urfreschiclite  in  Sieg'en. 
VIeuten,  van,  Rentner  in  Bonn. 
Voigtei,  Geh.  Hi-;unfi uiiirssratb  TOd 

Doinbauineister  in  Cöln. 
Vosen,  P.,  Architekt  in  Bonn. 
Wahl,  Adalbert,  Dr.  in  Bonn. 
Waldeyer,    Carl,   Oberlehrer  in 

Bonn. 

Wandesieben,  Friedr.,  Rentner 
in  Bad  Kreuznaeh. 

Weekbeliker,  Fr&niein,  in  Düssel- 
dorf. 


Wegehaupt,  Profej^snr,  Gymna* 
tüal'Director  in  Uambiu'g'. 

Weiss,  Prof.  und  Geh.  Reglcrunga- 
rath,  Director  d.  kgl.  Zenghausea 

in  Berlin. 
Wcntlelstadt,  Frau  Commeraicn- 

rHthin,  in  Godesber}?. 
Werner,  II.,  Hauptmann  iLKomp.- 

Cbef  im  l.Gro.s,Hh.  Hess.  Inf.- (Leib* 

pirde)  Rgt.  115  in  Darmstadtw 
Wied,  Fürstau,  Dnrchlauchti  in 

Neuwied. 
Wied  e  ni  a  n  n ,  Dr.,  Prof.  i n  Bonn. 
Wilde,  Frau  Wittwe,  in  Bonn. 
Wilmanus,  Dr.,    Geb.  Rei^.-Ratb 

und  Prof.  in  Bonn. 
Winnefeld,  Dr.,  Prof.  iuMünüter. 
Wirtz,  :[  i  i  tnijuin  a.  D.  in  Harff. 
Wittenhauü,    Dr.,   Director  in 

Rheydt. 

Wittgenstein.  F.  von,  in  CHIn. 
Woelfflin,  Dr.  von,  Profe.ssor  in 

München. 
Wo  1  f ,  Gcucral-Major  z.  D.  in  Deuts. 
Wo  1  fers,  Jos.,  Rentner  in  Bonn. 
Wo!  ff,  F.  IT..  K.iufniann  in  Cöln. 
Wüiliui;,  Frau,  Ritterg-utsbe-sitze- 

rin  auf  Btir;.'-  Krieg^shoven. 
Wulff,  Oberst  a.  D.,  Oberkassel  b. 

Bonn. 

Zangsmeister,  Geh.  Mofrath,  Prof.  Dr., 
ausw.  Seer.,  Oberhibliothekar  in 
Heidelberg. 

Zimmermann,  Dr.,  Profestjor  in 
Gode.sberj;. 

Sitelmann,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 


AMMTwiairtilaN  üH|lifd«r« 


G  a  m  u  r  r  i  n  i ,  Francesco,  tn  Florens. 

Hei  der,  k.  k.  .Seetion.Hratli  in  Wien. 
Uermeti,  Dr.  med.  iu  Kemich. 
Lanciani,  R.,  Professor  in  Rom. 


Notte,  Dr.  de,  Ar8^ne,  Rentner  fn 
Malmedy. 

Seh  lad,  Wilh.,  Bucltbindeniu'i.stcr 

in  Boppard. 
L.  Tosti,  D.,  Abt  in  Monte-Casino. 
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VerzeielmlNH 

Räiumtlichcr  Ehren-  uml 

Wohiiorlcu. 


Aachon:  Boek.   Frovein.  Goeb- 
bels, fiyiiuiaiitiiin.  Hnperta.  I^nd- 

fathsaiiil.   Ncllesfien.  l'iik.  Poly- 

tcchniciuii.   KeniHchulo.  Scbnotk. 

Suultarchiv.  Startz. 
Adenau:  Landrmüisamt. 
Ahrweiler;  Landrethsiunt.  Jonwn. 
AI  rter:  jHri>sOi». 
A 1 1 e II k i r eil t'  11 :  Laiidratlisanit. 
AuiMterdain:  van  Hiilt>>roni. 
Andernach:  Fraa  Uerfeld.  Micbelx. 

Prog'ymnasiiim. 
A  Ii  holt:  Für^t  zu  ?valin. 
Ar  11  Ii  i' i  III ;  Baron  Sloet. 
Barmen:    K.  \  mi  i.ywrn.  Keal* 

G vinnaMium.  .St a i i 1 1) i  l> i loihek. 
Ba s<> I :  Universität-  Bibliothek. 
Bedburg::  Bitter-Akadeoie. 
Bendorf  am  RbHn:  Erlenmerer. 
Berlin:  Adler,  v.  !'><  rl<  |  -i  Ii.  Brai  ht. 

Curtius.  Dübbert.  Lteu.-Verwalt, 
)  der  k.  Museen,   von  der  Heydt. 

H&lMier.  Jaehna.  KahL  Koeer.  ▼«n 

Lo«.  Pertriee.  Prifer.  Schidcler. 

Schoenc.  v.  Spitz.   V.  StmbbeilB* 

Vablen.  Wei«8. 
Bertrich:  Badevenraltmig.  Kle* 

rings. 
Bielefeld;  NitBich. 

lur  AilvrtiiUiu>kunde. 
B 1  ü  s  j  e  n  b.  Merseborg :  Borkliardt. 
Bocbam:  (iynuMuium. 
Bonn:  Büron.  Bender.  Biblis 
th^k  de»  KunstmUiH-um-^.  Binz. 
Freiherr  v.  Bi^Bing.  Büchi-Ier. 
Ciit-ar.  Cabn.  Clemcii.  C'»ben. 
Crolia.  Dietzel.  Elter.  l-rauieiu 
E-sken«.  Fraa-Finnenicb-RichartJt. 
Follenitis.  Franck.  Fritsch.  {.ivorgi. 
R.  Goidkchmidt.  W.  Golds^  hmidL 
Gotliciu.  <iraJ<-.  von  ' -rand-Ry. 
Güldf.  (iuillt  HUiiitj.  <TuriJ.  Gvw 
nasiuiii.  ILaa»>t4ftu.  iiiutt^lacMr. 
Henrion.  Keniy.  fiejn.  Uolmana. 
Hfilfer.  BmaVroich.  RnyMen. 

Karo.  Kaulinann.  Saolen. 


Klein.  Klingfaolx.  Kram.  ILfl»' 
Anmchniw.     I^ndiiberi^.  Lau- 

;r<-ii.    I.nur/    L«'m-  a  t>h'';riji,'. 

(»«  ;>t'll.ivhitil. 

Loesohcke.  MarK-ii».  MarrOAMTb*' 
BacbbandlBOK.  Martin«.  Mars. 
Mamdov.    Meiater,  NtmhXvM^. 

XisM'ii.  <>berb»Tg'aiiit.  IMrnaii. 
Philippson.  Fopp^-ln-fittr.  l'n»'- 
•rer.  Pryni.  Ran.  R*-al)»rf/;ry««ifia- 
aium.  von  Ri;;al.  H'^fW^tm.  iUtitt*. 
Hooeen.  vonSandt.  Frf.  Schaaf- 
hausen. Sfhaefer.  .ScFmiit^ial-- 
St-hom.  Schroei>.  .Schultz«.  S»  ;i 
Sift1V-it         Siiiir'."  l^.  ■' II. 

.^ouucnburg.  iHoll.  Strack,  .^tra»- 
bur^er.  Csener.  de  La  VaJ«-cte 
St.  Georve.  ran  Vlenten.  V  Wn, 
Wahl  Waldeyer.  Wit^ctaana. 
Wil  le.  WflflUUUM.  Wolfcra.  Zitei- 
manu. 

Boppard:  .Seminar. 
-Brauarel»:  Friux  Soitas. 

Brealan:  Man. 

BrnebKai:  (o 

Brühl:  Beck. 

Brüüüel:  Mu^ec  Royal. 

Budapest:  von  Tbewrewk. 

Burgbrohl:  Andreae. 

Cambridge  i. .VoHnrnerika : Patr>n. 

Carlt»ruhe:  Braut l/ach.  C'oiu»erva- 
toriuin  d.  Aiterth.  GyuiuaKiuui. 
Obcntcti  Iiirath,  von  OecheUüluaer. 

CacNel:  gtind.  Landenbibttottwk. 
König'  Wilhelm«  ^lymnaMum. 

C  h  a  r  I  o  1 1  e  n  Ii  u  r  g :  MoriitiiMni. 

ClaUKthai:  Achenbatli. 

Cleve:  ChrzeM-iiiitki.  Gymnasium. 
Schneider.  Stadtbibliothek. 

Coblenz:  Becker,  (rraf  v.  Brühl. 
Civil-Cawino.  Cuno.  Deiters.  Gyni- 
ua-iuiii.  Kl ('!■>  - A u-inliUhi,  vom 
Landkreis  l.aii'i.tu.  Stallt  Coblenz, 

Cöln:  Altiii-iiiii.  Apo»>t4;ln-Gyniuaa. 
Arndt«.  Balzcr.  Civil  •  Crnmo. 
*l>eiehnianu.  DUutKer.  Kitzbacher. 
Forst.  Friihlieh.  Fodu.  (hrrw* 
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Ed.  HerotAtt.  Robert  Heuiier. 
FrAU    AnprvMt    Joest.  KAltter- 

Wilhelni  (I\  intins.  Kitchol.  Krä- 
mer. Ki\  is  Au^^l  lius!*.  KreiiK'iit/.. 
*Laii<fen.  Lri<l(  ii.  Loiniu'rtz.  Mar- 
zelk'U-Gymnnsiuin.  Morkons.  von 
Mevissen.  Mic-liols.  Mii.scuni  WhII- 
raf-Kifhartz.  NifsHcn.  Albc'rt  Frlir. 
V.  ()|)]M*nh(>ini.  Eduard  Frhr.  von 
OpiH'iiheiin,  l'tiaiinu*.  Kinil  vom 
lljitli.  Frau  iMi^eii  vom  ÜHth. 
Kiip'n  Hauii  ii'-tiaueh.  ObeT^RwÜ- 
schule.  von  Kcckliughaiisen.  Reil' 
npn.  Schaafllianson.  Bchallenberg. 
Schenk.  Silniiitirtii  Selt<;munn. 
Stttdtbibliotlu-k.  Statz.  Stedtfeld. 
Steuemngcl  \  oi<|tel.  von  Witt- 
genstein. Wolff. 

Cornelimünster:  Seminar. 

C i  <'  f «'  I  <1 :  OyninnHium.  Krcis-A«s- 
hcltus;»  vom  Landkrow.  von  itan- 
dow.  Sevffarth.  Siebourg.  Stadt- 
bibliotbek. 

Darmstadt:  Flinscli.  Werner. 

Daun:  Kreiu-AtiHMchum. 

Dessan:  Krüger. 

Deutz:  Schultz.  Wolf. 

DeyeUdorf,  Pont  Grinunen:  von 
Veit. 

Denaneach Ingen:  Fflnttl.  Biblio- 
thek. 

DorjDit:  Bibliothek. 

Dorsten:  Profjymna.sium. 

D  r  e  n  t  e  i  n  fu  r  t :  Frhr.v.Landbbeig. 

DreHden:  Fleclieison.  Holmentag. 

Düren:  StHdt.  Bibliothek.  Oymna- 
.«ium.  Linden.  K.  Scliot  lUr.  G. 
Scboeller.   Frau  J.  Schoeller. 

Dttsseldorf:  .StaatK-Archiv.  Bone. 
Blixgerscbnle.  Conrth.  Oymna- 
Binm.  Kreia-AttwwhWBH  für  den 
I^andkreis.  MiMinn.  PjiuI'-.  Pio- 
vluzial-Verwaltunij.  Kautert.  Heal- 
OvmnaKium.  Stadtbibliothek.  Frl. 
Wecicbekkcr. 

Du  i  8  bn  r  :  G  vmnafiittiii.  Schneider. 
Stadtbibliothek. 

Ehrenfeld    bei    Cöln:  Hejirer. 

Elberleid:  Gustav  Blank.  Willy 
Blank.  Bocddinghans.  vouCamap. 
Prowein.  Oyrnnasinm.  Lants. 
Linden<^oIiinidr.  Mover.  Hralfryiu- 
nasium.    Sprin^rDruni  Slarltkrei.s. 

Elten  \<v'^]>.  iJiisscidi.rf:- Seminar. 

Eltville:  Graf  Eitz. 

Emmerich;  GyronaBitun.  Stadt- 
Inbliotlipk. 

Em»  (Bad/:  Kur-Commi8sioii. 


Eric e lenz:  Landrathsamt. 

Eschweiier:  Pro^ymnaslum. 

Essen:  Bibliotlick  (!.Stailt^^«-tiicinde. 
Gymnasium.  Kaisili.  Kreis-Aus- 
Kchiisä  vom  Lamlkri-iä.  Kmpp. 
liealschule.  Uebcrfeld. 

Eupen:  Keal-iVo^mnasiom. 

Euskirchen:  A.  Herder.  E.  Herder. 
Kreis- AusHchuss.  Progynmasium. 

Exaeteii  bei  H.uxcm:  Bibliothek 
der  Stimmen  aus  Maria  Liaacb. 

Flamersheim  bei  Meekenhidm: 
von  Hemberg:. 

Frankfurt  a.  M.:  Koch.  Stadt- 
bibliothek. 

Frei  bürg  in  Baden:  Univerj^itäts- 
Bibliothek.  GvomaBiom.  Kraus. 

Friedonan  b.  Berlin:  vonEltestw. 

Fflrstenvalde  a.  d.  Spree:  Stier. 

Fulda:  Goebcl. 

<j}ebweiler:  Schlunibcrger. 

Geilenkirchen:  Landrathsamt. 

M.-Qladbach:  OymnaBiom.  Kühlen. 
Landrathsamt.  Qnaek.  Stadtbib- 
liothek. 

Godesberg:  von  Caretanjen.  F'in- 
kelnbuijr.  Rnhlt.s.  Sclnvanu  I. 
Schwann  H.  Wendelstadt.  Zim- 
mermann. 

Gondorf  a.  M.:  von  Liebieg. 

Göttingen:  l^ilthey. 

G  r  e  V  e  n  tj  r  o  i  c  Ii  :  Landrathsamt. 

O  u  m  m  e  r  s  b  ach:  Kreis- Ausschusfl. 

Hall  (Haus)  b.  Erkelenz:  von  SuieB« 

H  a  1 1  b  e  r  g  (SchlosB)  b.  Saarbrücken : 
von  Stumm. 

Halle:  Ihm. 

Hamburg;  Stadtbibliothek.  Wego- 
haupt. 

Hamm:  Falk. 

Hard  b.  Bregenz:  Jenny. 

Harff,  Siliioss,  Kr.  P.cr^,'Iu'ini :  Bi- 
bliothek von  Mirbach.  Wirtse. 

H e  c h i n gen: Höhere  Bürgerschule. 

Heidelberg:  von  Domasiewaki. 
Sehoetensaek.  UnfversttSts-BIMio- 
tluk.  Zangenieifätor. 

Heinsberg:  Landrathsamt. 

Herrnsheim  bei  Worms :  Freiherr 
von  Heyl. 

Höxter:  Gymnasium. 

Homburg  a.  d.  Höhr:  J,uo>)V. 

Idylle,  Gut  bei  Ki-nft;  licu^cii. 

Jena:  Gaedeclieus. 

M.  e  m  p  e  n  (Bheinl.) :  Gyninasiunu 
LandratihBanit. 

Kemperhof  b.  Coblonz:  Knaben- 
Pensionat. 


Digitized  by  Google 


VenteiclmiM  der  Mitglieder. 


0(7 


Kessenich  b.  Bonn:  Tille. 
KBnfgttber?  i.  Pr.:  Brinkmann. 

Universität-  Mi  Mint  (ick. 
Köni  jrsw  i  Ii  l  ci :  L;iiiiU\  ehr. 
Kreuznach:  Anti'jMariwhliistnri- 

ficher   Voroin.    Kohl.  Wandos- 

leben. 

K  r  i  o  ^-  It  n  V  fn    bei    Weilerswist : 

I^nn  •fcu  I)«' 1  ;r    Uheintand):  Conso. 

Luiden:   <  >rt    ri<  \  te. 

Leipzig:  Hni'ii.'kcr. 

Lennep:  Ilnidt.    Kn  is  Ausschttss. 

L  e  X  h  y  I,  Sc  Ii  loss) :  de  B  la  i  u  1 1  ardSnrIet. 

Li  Ulli rh  R.  B.  ARclieti:  <>i<ltmann. 

Lö  we  n:  rniversitiits-Bibliotln  k. 

I^iondon:  Frank«. 

Lültich:  Universitftts-BibiioUiek. 

Luxemburg':  Dutreux. 

Mai  n2:Stjldt.Bi)>liotliek.  S<  Imcidi  r. 

Malmedy:  Kßser.  Krei.>*  AufMliiih^. 

Progyinnn.*fiuni. 
Mannheim:    Gymnatdum.  Uaug. 
Marlenfels  b.Remag.:  Frau  Frings. 
Mecheniioli:  Kick. 
M  e  i  8 e  u  Ii  t  III :  Krcis-AusiBchUMi. 
Merz  ig:  Kreis-AusRchnss. 
Mettlach:  vou  Boch. 
Metz:  Tornow. 
Millenhcr;^:  Conrady. 
Montaliiiu  1  :  (Tyinnasiuni. 
Montjoir  r.iuly. 
Morsbroich,     Poststatiou  .Sehlo- 

bitsch:  Frlir.  von  Diergardt. 
Mülheim  a.H hein :  Andreae.  Krcis- 

Ausschuss. 
Mülheim  a.  d.  R.:  Kreis-Alissehius. 

Kealgymnastuui. 
Mfin  r  h  e  n :    ContoUns.  Urllehs. 

WoellBin. 
Münden  (ETannover);  Nleschke. 
Münster:  Bibliothek  der  Akademie. 

von  lleerenian.   Nonlhoflf.  l'lattS- 

mann.   Schoeningh.  Winnefeld. 
Münstereifel:  Qymnasium. 
Hash'Mils:  Evans. 
Neuss:  Gymnasium.  Koenen.  Kreis« 

AusMchuHA.  Sei«. 
Neu«tadt  a.  d.  Hardt:  Mehli«. 
Neuwied:  Fürst  zn  Wied.  Oym- 

nasinm.   Remy.  Seminar. 
Nicderbrei«ijr:  Iluysscn. 
Niedermendig:  Müller. 
Nieukerk,  Kr.  Qeldern:  Mflllen- 

meiütor, 

Nyui wegen:  Qemelndo •  Museum. 
Betefasaiiueum. 


Ob  e  r  b  a  Q  se  n:  Stadt(Biirgermeii»ter 
amt). 

(Ilu'ik.i'-scl  V.r-i  I'.nrni:  WüMT. 
O  il  i'  11  k  i  1  c  In;  II ;  St  iiiiiiar. 
< )  e  h  r  i  n  ;r e  n :  Stirt.sbibliothck. 
Osnabrück:  Uoeiing. 
Parmn:  K.  Bibllotiiera  Pnlatina. 
Hau«  Petersthil  hei  Niederdol» 

Ifudort:  Striiit«  r. 
I'lil  ter.Hdorl":  Biir::i  i  -, 
Potsdam:  von  Aclienlmch.  Prinz 

Schoenaich. 
Pra;r:  rniventitütdbibliolhek. 
I^rüm:  Asbacli.  Donnluich. 
Kenia;;-!' II :  KiMil<'au\. 
Hern Kch cid:  Friederichs.  Stadt. 
Uheinbach:  Landrathsamt.  Pro- 

gynnasinm. 
Rheine:  OvmnaHinm. 
I ;  i II  y <] t ,   i{eg,-BeKirl(  Difaiseldorf : 

WiltenhaUK. 
Rinteln:  Gymna.siuiii. 
Kolandscek:  vnn  LasSAUlx. 
Born:  Ameinng.  Heibig. 
i;  i>  s  i  n  e k  in  >f(-ckleHbnrg;  Dragen> 

iiujff.  Koerte. 
Rüdc«heim:  Fonk. 
Kulirort:  Kreis-AussehuHs.  Kenl- 

gymnaRinm. 
Rurich  (Scliloss)  bei  Linnich:  von 

Hompesch. 
Maarburg(R.-B. Trier):  Kreis- Au» 

schuss. 

Saarbrücken:  Gymnasium,  lli- 
storihclier  Verein.  f)bcrrcalschnl<*. 

Saarloui«:  Kreis-AusHchu.s«.  Reai- 
IVogy  nmasium. 

Sargciii'otli  b.  Geniündeti:  Stiiis- 
boff. 

Sayn:  EichhofT.  Meurer. 
Schleiden:  Krei.s-Aasschuss. 

S  c  h  I «  i  d  w  (  i  1  e  r :  Heydinger. 
.Schmidtliciiu      (.Schloss):  Graf 
IJeissel. 
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1.  Die  Bauteil  der  KuHlIrsten  Joseph  Clemens  uml  Clemens 

August  vea  Kttln. 

Ein  Beitrag  xitr  Geschichte  des  Rococo  in  Deutschland. 

Von' 
E.  Benard» 


Zweiter  Thefl*). 

(litt  Tafel  I  o.  II  nnd  46  AbbUdungcn  im  Text) 
Kapitel  IV. 

Der  Br übler  8chlos.sbau  bi^  zum  Jaiire  1740.  Fulkenlust. 

Als  Clemens  Aiip-nst  im  Frülijnhr  1725  die  Ke^'icrniip:  tlt"^  Fr/stiftes  Köln 
Qbcmahm.  da  harrte  von  «Icn  3  ^^rosseii  I5a(i-l'r«ijekten  seines  Uiieims  und 
Vorjrün^ers  JoBcpli  Clctiieji.-.  der  Bau  einer  Soninu  i-Rctjidcaz  in  dem  Städtchen 
lirlihi  zwi^ehcu  Boun  mnl  Köln  noch  iniuier  der  Ausführung.  25  Jahre  waren 
vergangen  seit  der  Zerstdrnng  des  alten  grossen  Schlosses  (1688),  ehe  Joseph 
(Gemens  das  Projekt  eines  Nenbanes  aufnahm,  Uber  das  ans  ein  ausflihrliehw 
Bri^  des  KnrfOrsten  an  Bobert  de  CSotte  tooi  4*  Mai  1715  nntmiehtet  (abgedr. 
iin  Anhang  Nr.  VII) Joseph  Clemens  beabeichtigte  hcinen  vollkommenen 
Ncnban,  sondern  eine  möglichst  umfassende  Verwerthnng  der  Reste  des  alten 
Schlosses;  der  alte  ITanptflnL'^l  di's  Schlosses  mit  dem  Blick  nach  Bonn,  dessen 
Fa^ade  bei  der  Bcschiessuug  Itiöb  ganz  zerstört  wai*,  sollte  auch  bei  dem  Neu- 


1)  Da  der  zweite  Theil  der  vorliegenden  Abhandlung  sich  im  Wesentlichen  mit 
den  Bauten  desKurfttrsten  Clemens  Angiut  befnast,  ao  sei  von  vornherein  anf  die  Stich« 

Folge  von  Mt'ttf'ly  nach  Zcirfinun^t-n  de«  Hofmalers  Metz  hin^ewit^scn,  die  w;ihrsc-hf  in- 
lich  auf  Veranlassung  des  Kurfürsten  selbst  erschien,  aber  nicht  vollendet  wurde. 
Merlo  gKülnische  Ivünütler  aus  alter  und  neuer  Zeit"  Neu-Aiugabo  1895  (sub:  Motz) 
nennt  anaaer  dem  HtdbUttt  21  Ansichten  kurfttrstlicher  Beritsnngen;  dasu  konunen 
noch  die  im  Stich  nicht  ansfreführton  Zeichnnn;ren  von  Tönnisstein  und  dem  Krem* 
b«rg;  einen  Theil  der  Origiualzoichuungcn  besitzt  der  Verein  Alt-Bonn. 

2)  Leider  befindet  sieh  der  Plan,  anf  den  der  Kurffirst  in  dem  Schreiben  ver- 
weist, nicht  mehr  bei  den  nachgelassenen  Z<>ieliimngen  de  Cottes  in  der  Bibliothöqoe 
nationale  in  Paris;  .iiicli  i'in  Plan  des  alten  Schlosses  in  Brühl  Ist  uicht  erhalten. 

Jahrb.  d.  Ver.  t.  Alterthsfr.  im  Hbeiul.  a  1 
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bau  dio  Ziniiiu  r  des  Knrfllretcii  aufnehracn.  EI)fnso  war  in  dem  IMane  des 
Kurlurek'ii  <lic  Aula^e  des  WestHü^^els  nach  der  Stadt  lirUld  hin  vorgesel»en, 
wahrcud  er  im  Gegeusatz  xa  der  ä^mteicii  AiLstuiiruug  cincu  OstflUgcl  und  die 
Oeffhimg  des  Hofes  nach  der  Nordaeitc  prujektirl  hatfe.  Andi  dh»  sptttero 
Anlage  des  Paikes  (Tafel  I)  stimmt  im  Weseiititchen  mit  dem  Plan  des  Knr- 
fflrsten  Joseph  Clemeng  abereiii,  so  namentlieli  die  beidmi  io  spitxem  Winkel 
zun  Garten-Parterre  verlanfenden  grossen  Kanäle  (M  nnd  N),  die  Reg:ulirun^' 
des  Snnipfcs  zu  einem  grossen  Weiher  and  die  Rcgrenzung  des  Parkes  durch 
einen  ringsum  laufenden  Kanal.  Ausser  einer  Erinnerung  des  Kurfllrsteu  von» 
24.  Mai  17ir>  findet  sicli  eine  weitere  Notiz  Aber  einen  Plan  de  Cottes  zum 
Uriüilcr  Öclilosülmu  nicht  mehr;  aber  die  beiden  Sebreiben  des  Kurfürsten  be- 
rechtigen wohl  zu  dem  »Schlw^s,  dass  Robert  de  Cotte  in  der  Tbat  einen  Entwurf 
ansgearbeitet  bat.  Bei  Lebzeiten  des.  Knrfllrsten  Josepb  Gksmens  wurde  dann 
die  Frage  des  Baues  infolge  der  finanxiellen  Seltwterjgkeitcn,  mit  denen  der 
Kurfflrst  danond  ta  kimpfen  batte,  nieht  mehr  berflhrt.  Wieder  vergingen 
10  Jahrey  bis  Clemens  August  bald  naeh  seinem  Tvegierungs- Antritt  den  Bau 
der  Sonmier-Residcnz  mit  aUem  Kifir  in  An^riflT  nahm.  Bereits  am  8.  Juli 
n*jr>''i  Ifjrte  er  den  (irnndstein  /u  dem  Nentiaii,  der  den  Namen  Ans'tistTrshurg 
eniptin^;  im  Sommer  1728  sind  das  yehloss  und  ein  Tbeil  <ler  Nebenbauten, 
die  zum  Tbeil  nur  umgebaut  wurden,  im  Rohbau  vollendet.  Leider  sind  wir 
aneb  Über  diese  erste  Bauperiode  des  Schlosses  gar  nieht  miterriehtet;  die  im 
Kgl.  Staats-Arebi?  an  Düsseldorf  erhaltenen  Ban-Reobnongen  setzen  erst  mit 
dem  I.  Juli  1728  ein;  an  Akten  ist  nichts  erhalten  ans  dieser  ernten  Zeit. 
Die  Leitung  des  Baues  lag  in  den  Händen  den  Oberbaumeisters  Joliann  Conrad 
Schiann,  dessen  wir  liei  Gele^^enlieit  des  Poppelsdorfer  Schlosses  (I.  Tbeil,  p.  207 
Anm.  1)  schon  kurz  /n  gedenken  hatten.  Scldann,  geb.  1694  zn  Noen!*'  in 
Weatf.,  war  in  erster  Umsicht  Artillerie-  nnd  Inf^enieur-Othzier  nnd  ginp:  aus 
der  grossen,  wcHcntlich  dnreli  italicniwhc  und  vielleicht  auch  lioiliindiselie  Vor- 
bilder gesciluiteu  Reibe  der  we^tfäliselien  Baumeister  des  XVll.  Jabrbuuderts 
hervor,  anttt-  denen  der  Kaplan  Qninken,  die  beiden  Fietorins  nnd  der  HQnaterisehe 
General  der  Artillerie,  Lambert  von  Gorfey,  der  Erfoaner  «der  Fransiakaner- 
Kirche  in  Mflnster,  hervorragen.  Ctofey  war  in  seiner  militairisehoi  Stellung 
der  Vorgänger  Schlaun's  und  wahrsr  lu  ii  lieh  auch  auf  dem  Gebiet  der  Architektur 
sein  Lehrer.  Da  wir  Sehlanns  bei  Besprechung  der  wesffäliselien  Bauten  des 
Knrfilrsten  noch  ausführlicher  zu  gedenken  liaben,  so  sei  bier  mir  lietoiit,  dass 
Schlaun  mit  der  französischen  Architektur  jener  Zeit  nicht,»«  ^^Liii  in  bat  und 
dass  er  in  der  Zeit  1725 — 1728,  in  der  er  den  Robbau  des  Bruhlcr  Schlosse» 
leitet,  noch  vollkommen  unter  dem  Euiflass  des  westfftlisehen  Barock»  des  XVII« 
Jahrhunderts  steht  Aneh  flBr  die  Vermnthung  Gnrlitts  (^Barock  nnd  Rocooo 
in  Dentsehland*,  p.  360),  der  eine  Beeinflossaug  Sehlaun's  dnreh  Balthasar 
Nenmann  annimmt,  liegt  nicht  der  geringste  Anhalt  vor.  Clemens  Aogust,  der 
seit  1720  vielfaeh  in  Westfalen  residirte,  abeniahm  Sehlann  als  jungen  MQnsteriaehen 

1)  Vogel  ,BrttUer  Chorographte"  im  Korkdln.  Hofkalender  f.  d.  J.  UT&b 
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oder  Paderbomiselien  Offisier  in  seine  Dienste,  und  da  ScbUan  wahiseheiiilidi 

schon  auf  einige  Werke  hinweisen  konnte,  so  brachte  der  KurfUrst  ihn  1785 
als  Oberbauineistcr  mit  nach  Bonn,  das  Ilauberat  damals  wohl  Kchon  verladen 
hatte.  Schiann  erscheint  in  der  Folgezeit  als  der  „OberbaunK  istci  '*  des  Kurfürsten, 
bis  er  am  18.  Jnli  172H  nach  einer  Noti^  der  UrUhler  Baurechnung  diese«  Jfthres 
„äciiies  Dienstes  entla»Hcn^  wird. 

Es  handelt  sich  zunächst 
um  die  Frage,  ob  die 
OrnndriiB  -  Anlige  des 
Scblo«e8(Pig.l8)einWerk 
Seblaun's  ist  oder  auf  den 
Plan  de  Cottc's  vom  Jahr 
ni5  zurückgeht.  Gur- 
litt'i  nnd  Dohnie')  sind 
Uuruber  verschiedener  Mei- 
nvDg;  doch  sind  sie  beide 
darin  einig,  dass  die  Raum- 
Dispomtion  keine  hervor« 
ragende  Leistung  sei  und 
einen  charakteristischen 
Zii^:  Hiebt  .nnfweise.  Nach 
(xurlitt  sprc'clion  die  An- 
lafre  der  dreianiiigcn 
Treppe,  die  beiden  Fcst- 
sile  im  Mitlelban,  die 
von  beiden  Seifen  Lieht 
empfangen,  das  Fehlen  der 
von  Sturm  geforderten 
„Verschränkungeu"  für 
S<  )ilauri;  das  sind  jedoch 
(itUiide,  deren  Stichhaltig- 
keit icli  nicht  Hn/.uerkennen 
vermag.  Do b  m  e  schreibt 
andrerseits  die  Gmndriss» 
Gestaltung  ohne  nfthere 
Begründung  Robert  de 
Cottc  zu.  Eine  eingehende 
Prüfuiif;  des  Schreibens 
vom  ,l?Uir  171.Ö  er^rilit 
aber,  das»  der  Architekt 


1^   f  f 

Fig.  18.  Brühl,  Gnindriss  des  Schlosses  (nach  Dohme- 
Rück Wardt  „Das  kgl.  Schlo»»  zu  Hrühl"). 


1)  .T^firnck  und  Uococo  in  Deutschland,  p.  3(52.*' 

2)  Dohmu-Uück Wardt  «Dan  Kgl.  Scbloss  zu  Brühl  am  Rhein*.  Berlin  1877. 
Photograph.  AnAiahmen. 
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fiot  durchweg  den  dort  ausgresprochencn  Wünschen  de»  Kurfllreten  nachgckonimen 
ist,  wahrscheinlich  arso  das  Projekt  de  Cotte's  benutzt  hat;  so  stimmen  die  An- 
lage des  Parivcs  mit  den  grossen  Teichen  im  Westen,  der  den  Park  umgel)ende 
Wassergraben,  die  beiden  Kanüle  seitbch  des  Parterres,  der  KUetiengarten,  die 
Anordoimg  des  Treppenhauses  und  der  Salle  des  gardes  mit  den  Idceu  des 
Brief«  ttbenin..  Was  nameotlieb  Our  litt  niebt  bertteksichtigt  hat,  ab  er  den 
Bau  ganz  ab  ein  Werk  Seblann'B  binstellen  wollte,  das  bt  die  Bnr  Beditigniig^ 
gemachte  Behubsong  der  alten  Beste;  eine  aolebe  hat  m  der  That  in  gronem 
Umfang  stattgefunden  nnd  eine  Dentong  der  Eigcnthtimlichkcitm  des  Baues 
auf  Schlaun  ist  somit  ziemlich  unsicher.  Der  Grundriss  des  Schlosses  zeigt  eine 
grosse  Anzahl  von  Mnass-DifTcrenzen,  die  sich  nnr  auf  die  Iknntznnc:  der  Reste 
des  silten  Schlosses  zurUcktührca  lassen.  \'on  dein  alten  Hau  Übernommen  sind 
ziemlich  sicher  die  beiden  Hauptmauern  des  Nordtlügels  und  die  nördliche 
Mauer  des  SadflUgels,  während  die  Fa^ade  dieses  FlOgels  nach  dem  Garten 
hin  gans  nen  aufgeführt  wnrde  (in  Uebertinstimmnng  mit  dem  gen.  Sehreibett 
des  Knifttrston).  Selbst  die  Innemnanenf  scheinen  sum  Theil  noeh  ans  dem 
alten  Iku  hcrznrithren,  da  z.  B.  in  dem  Zunmer  Nr.  47  im  Erdgeschoss  des  Sfld- 
ilQgels  die  Rückwand  mit  der  neu  erbauten  Fayadc  nicht  parallel  ist;  ebenso 
blieb  ein  Theil  der  Nebenbatitcn  im  Nordwesten  des  Schlosses  gemäss  dem 
Wunsch  des  Kurfürsten  erhallen.  Anch  das  Treppenhaus  des  Palais  Thum 
nnd  Taxis  in  Frankfurt  a.  M.  uiüchte  ich  zum  Vergleich  mit  dem  Brühler 
Treppenhaus  heranziehen;  dort  fmdct  sich  dieselbe  Anordnung  der  Treppe  mit 
der  den  Fenstern  «itlang  gehenden  Galerie,  nor  wt  die  Anlage  entq»recbend  > 
den  kleineren  Verhftltnissen  nicht  doppelseitig  wie  in  Brilht  Fremd  ist  der 
fransfisischen  Archit^tnr  im  Boginn  des  XVHI.  Jahrhunderts  allerdings  die 
ovale  Durchbrechung  der  Decke,  wie  sie  sich  im  BrUhler  Treppenhaus  ündet; 
hier  könnte  man  allenfalls  eine  selbstsUindigei  e  Schöpfung  Schlann's  annehmen. 

Vollkommen  sclbststilndig  ging  Schlaua  bei  der  Fa^adengestaltung  vor. 
Gurlitt  schreibt  dieselbe  dem  später  zu  nennenden  Architekten  Leveilly  zu,  hat 
aber  nicht  bemerkt,  das.s  es  sieh  nnr  iiiii  eine  spätere  Ueberarbeitiing  durch 
Leveilly  handelt.  Die  Feuster-Luual^iiuugcu  zeigen  eine  augenscheinliche  Ver» 
wandtschaft  mit  demjenigen  des  Bonner  Schlosses:  magere,  hohe  Fenstergewände, 
ein  hohes  Gebälk  nnd  ein  nnvermittelt  vonqpringendes  Kragdaeb  darttber;  ebenso 
wenig  können  die  grossen  Mansard-Fenster  mit  ihrem  Wechsel  von  Segroent- 
und  Winkel-Giebeln  von  einem  französischen  Architekten  herrühren.  Grade  für 
Schlaun  sprechen  die  Abrundung  der  Gebäude-Ecken,  die  sich  vielfach  an  seinen 
Bauten  findet,  die  Anlage  eines  Mittel-Risalites  mit  einer  gradcn  Anzahl  von 
Fenstern  an  der  Südseite  des  Schlosses,  die  Anorduuug  eines  hohen  Gebälkes 
über  den  durch  beide  Obergeschosse  reichenden  PUastem,  dessen  Kranzgesims 
um  den  ganzen  Bau  als  Hauptgesims  fortgeführt  ist  Von  diesen  Motiren,  die 
bei  einem  in  Frankreich  geschulten  Architekten  zum  Theil  gradean  unmöglich 
sind,  werden  wir  manche  noeh  30  Jahre  später  an  den  bedeutendsten  Bauten 
»Schlaun's,  dem  Krbdrostenbof  nnd  dem  Schloss  in  Münster,  wiederfinden.  Der 
deutlichste  Beweb  fUr  den  1728  eingetreteneu  Umschwung  in  der  künstlerischen 
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Lcitnnp:  (?es  I?rflhlcr  Schlofisbaues,  dein  auch  die  iiacliträfirlichc  Umarbeitung 
tliT  Ka<,a(len  zu  danken  int,  liegt  in  dem  Abbruch  der  beiden  Thümie,  die 
1)18  1734  die  Westseite  des  »ScblosseH  tlaukirteu  (augedeutet  in  dem  Grundrist} 
Fig.  18).  Der  nördliebc  dieser  TbUrtne  war  ohne  Zwmfel  alten  Ursprünge«, 
wie  das  Mauerwerk  der  Nordweeleeite  dos  Sehloflses  noch  beute  bezeugt;  der 
sddweatliehe  Tburm,  wabracbeiolicb  gleiebaeitig  mit  dem  Sehkm  entstanden» 
enthielt  die  1730  auagestattete  Scblogs-Kapelle.  Ob  die  Thflrme  dem  Plan 
Sehlann's  entstaniraen»  ist  mit  Ftcstiuimtbeit  kaum  zu  8ageu;  immerhin  erscheint 
m  waliischt'iidicb,  weil  der  Thurm  dem  Schlossbaii  dos  Ifocor  ö.  d  n  wesciitlifb 
i'iiu;  liivitcn  -  Fiiffaltung  beabf»ifhti<rt ,  fast  v(dlk(»uinicn  fremd  ist;  dei^haib 
tiilen  die  Tbltrmc  auch,  sobald  äehlauu  die  Bauleitung  an  einen  t'rauxüsischen 
Architekten  ubtnit'). 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Baom-I^poBitioii,  so  ergeben  sieh  die 
Or98sen<Verhft]taiese  als  nioht  sehr  bedeutend;  der  Bau  umfasst  im  llittelflflgel 
die  3  durch  die  beiden  Obergeschosse  reichenden  FestritumCy  im  Erdgeseboss 
des  SfldflQgels  ein  Appartement  für  hoben  nesucb,  darüber  das  Repräsentation^ 
Appartement  des  KtirfDrsten ;  im  Erdgeschoss  des  XordflMgcls  kleinere  Apparte- 
ments f(ir  das  Ocfolge,  darüber  das  Appartement  mit  den  ci^ontlichen  Wohn- 
zimmern des  Kurfürsten;  das  zweite  Obergeschoss  und  das  Mansardgesehoss 
umschlicssen  die  Wohnräume  für  (iefolge  nnd  Dienerschaft.  Die  Anlage  eines 
zweiten  Übergeschosses  über  den  Zinmicrn  des  KurfUrsteu  enUpticht  auch  keines- 
wegs den  Kegeln  der  ^biens^nee''  des  XVIII.  Jahrhnndwts;  sie  mag  hier 
theils  in  der  Benntsnng  der  Beste  des  altm  Schlosses,  theils  in  SparsamkeitS' 
Bttcluichten  ihren  Grund  haben. 

Der  Grund,  aus  dem  .Schianns  Thätigkeit  in  Brühl  im  Sommer  1728 
glcich/.eiti;;  mit  der  Vcdleiidnn^'  des  SeldoK^es  im  Rohbau  endet,  ist  schwerlieh 
in  einem  Zerwtirfiiiss  zwiselien  Seldami  nnd  Plemcus  Aiiirust  /n  suchen;  denn 
Scblaun  ist  allem  Anschein  nach  nicht  aus  den  kurfürsüicbeu  Diensten  ausgo« 


1)  Der  IJerlcbtVo^fers  In  der  .Brühler  Chorographic*  (Kurkölu.  Hofkai.  f.d.  J.  1775) 
redet  awar  nnr  von  einem  Thunn,  wird  aber  sonst  durch  die  Baii-Recluivn(fen  1784/86 

hrstütipTt.  Vo;,'el  schreibt:  »Dans  ce  uouvel  etlitice  nn  nvnit  a  oulü  ineoriiorcr  nne  tour 
du  vieiix  chdteuu,  en  U  destinaiit  pour  Iti  bätiment  du  la  Chapelle  du  la  Cour,  laquelle 
öUinte  döcoröe  deje  des  ouvrngc»  de  etttc  tlk  dornree  tes  plm  elegeatee  Atoit  flnle  M^k 
Tan  ITST,  lorsqne  Charles  Altiert  Eleeteur  de  Bavi6re  et  puis  Emporenr  venant  rendre 
une  vts'Uo  A.  »on  frire  et  prcnaiit  iiT^pcftion  cfii  nnnvel  (Vlifjre  trnnvn  tpio  dite  tour 
le  rendait  difforine  selou  lo  gout  et  r^gles  de  l'Arcbitecture  d'alors,  et  occnsioua  aiosi, 
qne  cette  Tour  aiiui  qve  la  belle  et  anhuste  ehapelle  ftirent  tout  h  fait  dfmoli:  et  Ä 
ce  eli.u)jr«  itient  iiiii)n'vü  les  connoi»80Urs  de  rArchitecture  doivent  iinputer  la  diflfor- 
iiiitr  de  la  far.ulf  i»ritui|nile  de  ce  bAtiment  du  cöf^-  dos  iardins.*"  Voj^el  irrt  in  der 
Zeit-Angabc,  da  nach  den  Bau-Kechnungen  die  Ausschinückung  der  Kapelle  durch 
den  Maler  Nicolant  Staber  nnd  die  Stuklcatenre  Castelll  und  Morsegno  eist  1780 
stattfand;  wahrRcheinlich  uiii!'a>sti>  ilic  Kapelle,  wie  die  meisten  Schlosskapellen  des 
XVITT.  Jalirhnndcrts,  2  Stockwerke  sodass  die  T,np^e  des  Kurfürsten  in  direkter  Ver- 
bindung mit  den  Zimmern  desselben  im  Oberge»cho88  Mnud.  Erst  die  iiau-Rech- 
nnagen  von  1734  nnd  1785  reden  von  den  Abbrach  Ton  Thttnnen  nnd  den  nenge- 
bauten  sttdliehen  und  nördlichen  ^ken"  des  Behlosses 
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sdiieden;  wir  ünden  ihu  bereits  nach  wenigen  Jahren,  spätestens  1732^  wieder 
am  karflirstlichcn  Hof.    Eh  ist  vielmehr  anzanehroen,  dass  ClenienH  Angtist 

eich  nie  mit  der  Absiclit  ^'etragen  hat,  Schlaun  die  künstlerische  Ausstnttnnjr 
des  Bums  zu  (Ih ertragen.  Clcinens  Anpnsts  Vater,  Max  ?]nniianuel,  liattc  nicht 
nur  die  hcdcuteudäleii  iVaiizösiscIien  Architekteu,  wie  Kohert  de  Cotte')  und 
Alexander  Dclamaire*)  für  neinc  hauten  in  Anspruch  genoannen,  sondern  aaeb 
in  MOnehen  selbst  eine  blttbcnde  Pflanzstätte  französischer  KnustUbung  geschaffen, 
theils  indem  er  Ihwztalsehe  Konsthandwerker  nch  ans  Paris  versehrieb,  theils 
indem  er  jOngere  Arebitditen,  wie  Efi^cr,  in  Paris  ausbilden  liess.  Clemens 
Augu8t  war  wahrscheinlich  1725  mit  seinem  Brndcr  Karl  Albert  zusammen  in 
Paris  zu  längerem  Aufcnllialt.  während  dessen  Karl  Albert  nachweislich  in 
Beziehungen  zu  Rnliert  de  Cotte  trat.  Wie  einst  Joseph  Oleiiifn«  das  lionncr 
Residenzseh loss  unter  dem  Kintinss  der  sllddcntsch-italienif^eheii  .Seliulc  ent^^lehen 
liess,  KU  war  anch  Cleiuenft  Anirnst  auf  die  von  Max  Emmanuel  gcKcbaffenc 
Schule  angewiesen,  die  von  Anfang  an  mit  grossen  fQrstlicheu  Aufgal^cn  bedacht 
wnrde  and  der  nach  dem  Tode  Bfax  Emmanneb  in  Karl  Albert  ein  noch 
glänzenderer  Häccn  erstand.  Als  es*  sich  1728  nm  die  kttnsllerische  Anwtattang 
der  Wohnung  des  Fürsten  in  Brähl  handelt,  da  mnsste  Clemens  Angnst  den 
Mdfltcr  dazu  in  Paris  oder  in  Mflnehen  suchen,  weil  ^ich  am  kölnischen  Hof 
ausser  dem  Architekt  und  Zeichner  Leveilly  kein  Architekt  mehr  fand;  seine 
Wahl  fiel  auf  Fran^jois  Cuvillics'),  ohne  Zweifel  den  hedentendsten  Meister  des 
Rococo  ia  Dentsehland,  den  Liehlings-Architckt  Karl  Allx  rts.  Von  Natur  mh^- 
gestaltet  war  Cuvillii's,  der  am  23.  Oktober  1695  in  den»  8tädklien  Suignics 
im  llenucgau  geboren  wurde,  als  Ilofzwerg  an  den  Ilof  des  Kurfürsten  Max 
Emmanoel  in  den  Niederlanden  gekommen;  er  erhielt  dort  eine  gate  Eniehung 
und  wnrde  1717  Fähnrich  im  Leih>R^ment  sn  Fnss,  wahrscheinlich  mehr 
oder  weniger  nur  ein  Vorwand,  ihm  eine  Benoldung  xnkommen  zu  hissen.  1720 
und  1721  weilt  Cuvillic^s  mit  einer  UnterstütKUng  von  1100  Gulden  jährlich  in 
Paris,  wo  er  naeli  <ler  Angabe  seines  Sohnes  Fran^ois  Blonde!  d.  .1.  /.nni  Lehrer 
hatte;  bei  der  Bedeutung  Robert  de  Gottes  ftlr  die  Pariser  Bau-Akademie  uud 


1)  Eine  Anzahl  Projckto  in  de  Cotte's  Xachlnss  im  Cabitu  t  <1es  c.stam|ii>!<  in  Paris, 
vomehuiUch  für  Schleisshcim;  ein  Tbeil  <lem:lbuu  ibt  irrtiiüinlich  dem  Banil:  , Palais 
de  Bonne*  H».  19  beigoheflet. 

8)  Traut  mann  in  der  sMonat.>sclirin  des  bist.  Vereins  von  Oberbayem*  1895,  p.98. 

3>  Dr.  Carl  Trautmann,  Mümhen  hat  das  Verdienst,  diesen  grossen  Meister, 
der  bereit«  am  Ende  des  vorigen  Jahrhundert«»  Tast  vergessen  war,  wieder  in  i»eiue 
Beehte  eingeMtst  m  haben;  Miuserst  gewissenhaft«  Stadien  geben  um  seit  Kuneem 
wieder  ein  Bild  von  dem  ScIiafTcn  Cuvillies".  Aufleger-Trautmann  «Münchener 
Architektur  desXVlT.  xuul  XVIII.  Jahrhuntlerts-.  München  1890.  «Die  rf ichen  Zitnnipr 
der  Köni^l.  Bestdenz  iu  München*.  Müncht*n  18^3.  ,Dic  Amalieuburg  im  königl. 
SchlossgMten  sn  N^rmpbenborg*.  Mfinchen  1894,  endlieh  die  umfassende  Studie  in  der 
.Monatsschrift  des  histor.  Vt-rcitis  von  O!»  rliayern".  IV.  Jahrg.  18J>5,  p.  S6  und  p.  100 
Damit  werden  die  Jlltercn  Angaben  üUor  Cuvilli^s  bei  Destailleurs  ,Xotices  .sur 
quelques  artistes  fran^ais*,  Dussieux  ;,Lei>  artistes  Irao^ais  k  Tetranger*,  Heigel 
^ymphcnbmg*  n.  &  w.  WnfWHg. 
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Beinen  Beziehungen  '/.n  Max  Kiiinmiiuel  kann  c»  siher  nicht  zweifelhaft  sein, 
daw4  aach  Cnvilliös  in  erster  Linie  dein  Einflnss  diese»  grossen  Meisters  erla^r. 
1725  fand  Cuvillie»  eine  cudgiltif^e  Anstellung  als  Hofbannieister,  bereits 
1728  stellt  ilm  Karl  Albert  auf  gleiche  Stufe  mit  Effncr,  dem  LiebÜDga-Archi- 
tcktcn  Max  Eniniannel». 

CoTiOi^  eine  junge  kttmtlariwhe  Kraft,  lebendig;  und  gewandt,  war  wie 
gcwlmffen  txur  Ansltahntn^  ktnstleriscfaen  Abttehten  Karl  Alberts  und  seines 
Bmdcrs  Clemens  Anlast;  nnemittdlieh  tbl%,  stets  reicli  an  neuen  Ideen,  ein 
Herrselicr  der  Form  nnd  fähig,  seine  Hand  allen  Zweeken  und  Wünschen  an- 
zupassen, war  er  der  geeignete  Künstler,  einen  Bau  in  allen  seinen  Einzelheiten 
zu  leiten  und  so  zu  der  wundersamen  Harmonie  des  Oesamnit-Eindruekes  zu 
ftlhren,  die  das  erstrebte  Ziel  des  Kocoeo  war.  Da«  bedeutendste  Zeugnis«  von 
Cuvillies"  Fonuea  Heiehthum  ist  das  grosse  von  seinem  Sohne  fortgesetzte  Sticli- 
wcrk,  das  viele  hundert  Blatt  nmfasst').  Wqnn  hier  der  Rcichthum  der  Motive 
vicifiieh  erdrnelcend  wird  and  von  Cnvilli^'  eiliaHenen  Werken  sieh  oft  an« 
vortheilliaft  nnterecheidet,  so  dürfen  wir  annehmen,  dass,  ebenso  wie  bei  den 
Ornamentstiehen  der  Renaissanee  für  Goldschmied^  niebt  Vorlagen  zum  Kopiren, 
sondern  nur  Sanmdungen  von  Motiven  gegeben  werden  sollten,  mit  denen  der 
Kflnstler  selbst  niobr  oder  weniger  frei  wirthschaftoto.  Immerhin  finden  wir 
aneh  bei  rnvilliis  wie  bei  den  bedeutenden  Meistern  in  Paris,  dem  Kiuist-Cen- 
trnm  des  lioeoeo,  den  rapiden  Aufsehwuiig  zu  immer  reicherer  und  freierer 
Behandlung  der  alten  Motive,  der  die  Lebensader  des  Kocoeo  war. 

Noeh  ebe  Cnvilli^  von  seinem  Oönner  Karl  Albert  der  Auftrug  zn  dem 
flitcsten  seiner  in  Httnchen  erhaltenen  Werlte,  den  reichen  Zimmern  der  kOnig- 
Hehen  Residenx,  wurde,  erreichte  ihn  1738  ein  Ruf  des  Kurfttrsten  Clemens 
August  nach  dem  Rhein,  wo  er  im  Herbst  1738  bis  zum  20.  Oetober  weilte; 
bei  seiner' Rückreise  erhielt  der  Meister  zum  ersten  Mal  die  „ihm  piädigst  au- 
gelegte jährliehe  Pension  von  400  11.  =  266  'J'lil.''  ausbezahlt^).  Clemens 
August  sicherte  sich  durch  diese  Pension  eine  IJenut8iehti;;ung  seiner  Hauten 
durch  Cuvillies,  wie  einst  Robert  de  Cotte  in  einem  ähnlichen  Verhältniss  zu 
Max  Emmanuel,  vielleicht  auch  zu  Joseph  Clemens,  gestanden  hatte;  diese 
Pension  ist  nach  den  Gabinets*Reehnungen  des  kdlnisehen  Hofes  dem  Mflnehener 
Meister  in  der  Tbat  bis  tarn  Tode  dM  Kurfttrsten  ansgesablt  worden. 

Die  Bauleitung  an  Ort  und  Stelle  lag  gleiebfalls  in  denk  Htoden  eines 
französischen  Architekten,  Michael  Leveilly'),  der  zuerst  1721  in  Bonn  erseheint, 
also  wahrscheinlich  durch  Hauberat  oder  Robert  de  Cotte  dorthin  kam.  1722 
heirathet  er  bereits  eine  Anna  Maria  Seron  auä  Houu;  bei  der  Geburt  des 

1)  Eioe  zu(>aminenras6cn(ie  Autstnllung  des  Kupt'urwcrkes,  die  schon  von  B6  rard 
in  der  „Bevue  univ.  des  arts"  Bd.  IX,  p.  66  ▼ersocbt  wurde,  ist  zum  ersten  Ual  in 
dem  „Kataloj;  dur  Omam«nt»tich-SaiiunIang  d«8  König!.  Kuttstgewerbe-Museums  in 
Berlin".  Rcrlin  1^94,  p.  8  g'pinndit  worden. 

2)  Düsseldorf.  St.-A.  Hott'-Scliatz-Anibts-Uectinung  v.  J.  172a 

8)  Ich  wähle  In  Gegenmts  in  Dohne  und  Qnrlitt  die  Scbttibweise  Levetiljr, 
nicht  LeveUler,  well  der  Architekt  selbst  stets  iLeTellly*  unterseiehnAt  hat. 
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ersten  Kindes  (1723)  neuot  er  sich  „Dossinaicur  Scienissiuii" :  in  dem  prleichen 
Jahr  wird  Leveilly  nuter  den  mit  Grundstücken  am  MiclmeU|)lHty.  liesclienkteu  ge- 
nannt. Beider  Taufe  dneg  lutdem Kindes  1738  zeiclinet  er  bereits:  „Suitreams 
Ardutecta  Serenissimi''  ond  hak  eine  Wolinnng  im  Sehloese  inne*). 

Fran^ois  Cnvilli^s  nnd  llkhad  Lereilly  sind  die  Heister,  denen  wir  die 
Annchmücknng  des  NordflUgels  des  Schlosses  in  den  Jalircn  1728 — 1780  m 
danken  lial)eii.  Ehe  wir  uns  jedoch  einer  Betrachtung  dieses  Werkes  zuwenden 
und  versuchen  den  Antheil  der  beiden  Meister  zn  sclicideii,  inUssen  wir 
znnächst  einen  kleinen  Aunex-Han  des  BrUhler  Sclilossen  berühren,  das 
SchlOsschen  Falkeulost,  als  dessen  Meister  Carilli^  sich  selbst  angibt. 


Von  dem  groBsen  Stern  des  BrflUw  Parlces  fttbrt.eine  Allee  in  wenigen 
lOnnten  ni  dem  der  FaHceiuagd  gewidmeten  Sehlflsseiienf  einem  Ideinen  awei- 
gesehossigen  Ban  von  6  Fenstern  Breite,  der  inmitten  eines  dgenen  kleinen 
Patkes  liegt  Qegen  Brulil  wird  durch  2  FlUgclbautcn  in  Winkelform  eine  Cour 
d'honnenr  geschaffen;  diese  Nebengebäude  enthielten  Ställe,  Räume  für  die 
Dienerschaft  und  die  Wohnungen  des  Reiher-  ihkI  dns  Milanen- Meisterg,  der 
ersten  Beamten  '1er  Falkenjagd.  An  der  anderen  Seite  sehweift  der  Blick 
ungebiiidcil  über  llachc,  weite  Felder  zum  Rhein  hin,  ein  vorzügliches  Terrain 
zu  dem  Reiten  hinter  Falk  nnd  Reiher.  Cuvillies  itit  durch  den  Kupferstich 
seines  Solines  in  der  Gesammt^Ansgabe  des  Cnvilli^'schen  Stiebwerkee  (Serie  III, 
Lettre  W)  als  der  Hdster  dieses  Baaes  besdehnet^. 

Im  Gegensats  an  den  meisten  Bauten  des  Knifttrstra  enstaad  Fslkeahist 
in  einem  Guss;  am  18.  Juli  1729  (nicht  1727,  wie  Vogel  in  der  „BrOUer  C9u>ro> 
graphie"  angibt)  fand  die  Grundsteinlegung  statt;  die  Baurechnnngcn,  die  vom 
18.  Jnli  1729  bis  1740  besonders  geführt  werden,  geben  uns  genaueren  Auf- 
scLluss  über  die  cin/clncu  Meister  nnd  den  Fort^ng  der  Arbeiten;  seit  1731 
entstehen  die  Stuck-Arbeiten  von  Casteili  nnd  Morsegno,  zum  kleinen  Thcil  von 
Artario;  sie  sind  1733  mit  Ausnahme  derjenigen  der  beiden  Cabinets  vollendet 
Der  Schmuck  dieser  beiden  Cabinets  allein,  ein  Werk  des  Pariaer  Architekten 
Ansenor  am  den  Jahren  1736  nnd  1737,  fällt  ans  dem  Gesammt^arakter  des 
Baues  heraus.  1737  war  Falkenlnsk  vollendet  und  dank  einem  gütigen  Ge< 
sehiekist  es  nns  im  Wesentlichen  in  der  niuprOngliehen  iSestaltnng  Uberkomm^; 


1)  GütigvlfittbeHungen  d«r  Herren  Dr.  Bischof,  Standcs-Bcamtcr  in  Bonn,  imd 
Ebcibard  von  Ciaer  auf  Burg  Vilich.  Leveilly's  Gclialt  hctru-  1728  200Thlr  ,  war 
also  nicht  sehr  bedeutend;  spätestens  1742  fand  eine  Erhöhung  auf  585  Tblr.  »»tatt{ 
diesen  Geholt  besog  LeTeilly  Ws  m  seinem  Tode  am  SS.  Januar  1762. 

2)  „Plan  gineral  de  Falquenknut,  bAtie  par  S.  A.  S.  E.  de  Cologno  dans  lo  parc 
dfi  Bmell,  Bumomme  Augustenbonrg,  exicute  »ur  le«  dpf<«s<>!nH  de  Cnivilu's  p6rc  et 
mis  au  jom  par  son  fils  eu  1770.  La  disposition  heureuse  des  niasses  des  Batiments 
de  ee  ebateaa  levr  distribution  et  tenz«  deeorations  ont  en  nne  alirobration  d  Gener«] 
des  Connoifiseurs  ot  des  artistes  que  l'autenr  a  <m6  esperer  qne  le  publique  InQ  s'anta 
bon  grö  de  loU  en  procorer  les  Plans." 
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da  die  Besitzang  heute  Privat-Eipentluim  ist  —  »ie  wurde  in  (liosini  JalirlimiiU'rt 
von  der  Krone  vcränssert  —  und  /.ionilich  scliwi-r  znfjilnf^licli  ist,  so  \\i\r  dt'iti 
Verfasser  leider  ein  eingebendes  Studium  des  Details,  wie  es  der  Bedeutung 
dea  Baues  für  BrUhl  augemesBen  erscheint,  nicht  mOgUoh.  Der  Omodrill  dei 
Banei  (Fig.  19)  zeigt  das  Schema  de« 
kleinen  framfleisehen  LandhanBes,  wie 
es  z.  B.  von  J.  Fr.  Blonde!  in  den 
j^ttattm  de  plaisance"  Paris  1737 
gegeben  wird.  In  der  Mitte  der  Ilof- 
Fa(jade  liegt  ein  kleines  Vestibül, 
daran  anstossend  in  der  Hauptfront 
der  Salon  k  l'italienne;  auf  der  einen 
Seite  dieser  beiden  Hittelränme  liegen 
im  Erdgesehoes  und  Ofaergeseliofls  je 
ein  kleines  Appartement  von  Sehlaf- 
sinmer,  Cabinet  und  Garderobe,  anf 
der  andern  Seite  das  Treppenbana 
nnd  ein  Speise/immer  oder  „Salle 
d'aatiemblöe".  Die  Knnm-Dispogition 
entspricht  dengerinj^en  Anfordemnfrcn, 
die  mau  au  einen  Bau  stellte,  der  nur 
flbr  die  eine  oder  andere  Naeht  Oe» 
legenheit  snr  ünterknnft  bieten  sollte, 
oder  in  dem  der  Fitaat  nur  einige 
Standen  ansmbte,  wenn  er  ennfldet 
von  der  Jagd  heiniliehrte.  In  der 
Hof  -  Faeado  wird  der  oiiifonstrijre 
Mittel-Kisalit  nur  durcli  die  das  i'ortal 
einfas£>endenl^ilaster,  das  im  Rundbogen 
geschlossene  Balkon-Fenster  des  Ober- 
geeehoMea  nnd  eine  niedrige  Attika 
kervoigelMben;  ebenso  einfiwhe  For^ 
leigt  aneh  die  Oartenseite  mit 
veti^ringenden,  im  Acbteck 
geschlossenen  Salon  k  ritalienne.  Die 


t 


Flg.  19.  Falkeuliut,Gruii'tri'-  ii;ub  CuvillM»' 
Stichwerk,  GfManiii]t-Au-;,'abe.  1770). 


niedrijEren  oinfre*«cho88igen  Flflgelbanten  entbehren  jefrliehen  Sebmuekfr«.  Trotz 
dieser  Kinfaebbeit  kann  Falkenlnst  winen  Meister  nicht  verleufnieu:  offenbart 
sich  auf  den  ersten  Blick  als  einen  rein  franzosiseben  Bau  und  /X'igt  da/n  eine 
Anzahl  für  Cuvillics  charakteristisc-ber  Motive,  so  die  eigne  Iktiaudiuog  de» 
Hitlel-Riniitei  mit  lekrig  gestditen  PifaMtem,  eine  feine,  seharf  wirkende  Fn- 
filirang»  Absebifgnng  der  Gebinde-Ecken  n.  a.  m.*;  Dem 


1)  TeffgL  Anfleger-Traacmaaa  ^indwner  AreUtektnr  des  ZTIL  mmd  ZVIff. 
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Zwecke  des  Schlösschens  entsprechend  bewegt  sich  auch  der  Schmuck  des 
Inneren  in  einfachen  Formen;  nach  der  8trcngen  Kegel  der  Architektur  kommt 
den  Vestibülen  nur  eine  Dekoration  in  Weiss  zu ;  so  erscheint  auch  hier  dos 
Ve8til)tll  des  Erdgeschosses  ohne  ornamentale  Zuthaten  ausser  einer  Decken- 
Rosette  5  nur  die  Ecknisehcn  enthalten  4  grosse  allegorische  Figuren  von  den 


Vig.  20.   Falkcnlust.  Vestibül  im  Obergcsclio»«. 


Hildhaueni  Kirchholf  und  Dierix.    Wesentlich  zierlicher  und  reicherfgcstaltet 
sich  schon  die  Dekoration  in  dem  oberen  Vestibül  (Fig.  20.);  wir  scheu,  wie 
Cuvillies  hier,  wo  es  sich  um  einen  kleinen  Raum  Iwmdelt  und  die  Etikette  * 
der  Architektur  einfache  Schmuckformen  vorschrieb,  noch  vollkommen  mit  den 
Formen  des  Kegcuce-Stils  arbeitet:  kleine  Konsole  mit  Blumeuguirlanden  in  der 
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Flolilkehle,  grosse  viereckige  Flachreliefs  Uber  den  Thflren,  schmale,  hohe 
Li8cncn  und  Uber  den  Ecknischen  ein  Medaillon,  umrahmt  von  dem  frUhen 
Regcnce-Omament,  dünne  Ränder  und  Rlattrankcn.  Auch  hier  konzentrirt 
sich  der  Schmuck  auf  die  meisterhaft  modeliirtcn  fJruppcn  spielender  Pulten 
in  den  Ecknischen,  Werke  des  franzüsischen  Bildhauers  Le  Cler.  Einen  Schritt 
weiter  zu  freierer  Gestaltung  der  Dekoration  thut  ('uvillics  in  dem  Treppenhaus; 
die  Wandflftchen  sind  ganz  mit  blnugemaltcn  hullftndischcn  Fayence-Platten  be- 
kleidet. Platten  mit  dem  Kautenmustcr  des  bayerischen  Wappens  gliedern  die 
Fläche  in  Uber  Eck  gestellte  Quadrate,  innerhalb  deren  sich  Seenen  der  Falken- 
jagd zusammensetzen.  Die  Hohlkehle  wird  schon  nicht  mehr  scharf  gegen  die 
Deckcufläche  abgesetzt,  sondern  eine  geschwungene  Leiste  vermittelt  den  Ueber- 
gang,  die  in  den  Ecken  von  grossen  geflügelten  Wappenschildern  durch- 


Fig.  21.  Falkenlust,  Treppenhaus-Decke. 

brochcn  wird.  Die  Deckenfläche  schmückt  eine  Malerei  in  blauer  Linicnzeicbnung: 
4  Berceaux,  die  zu  einer  Rosette  zusanmicnstossen,  und  unter  denen  sich 
Seenen  der  Falkenjagd  abspielen  (Fig.  21). 

In  den  Übrigen  Räumen  des  Schlösschens  nimmt  die  Dekoration  eine  etwas 
kräftigere  Gestaltung  an;  aber  überall  herrscht  eine  gleichmä.ssigc  Gliederung 
der  Wandflächen,  eine  scharfe  Abgrenzung  der  leicht  dckorirten  Hohlkehlen 
gegen  den  Wandschmuck  vor.  Die  Decken  enthalten  durchweg  eine  symmetrische 
Mittel-Rosette  in  leichtem  Rankenwerk,  von  Blumen  durchwebt.  Die  Motive 
bleiben  dabei  dieselben  wie  in  den  Vestibüls  und  dem  Treppenbaus,  das  eigent- 
liche Muschelmotiv  des  Rococo  fehlt  noch  vollkommen.  Der  Salon  des  Erd- 
geschosses enthält  in  den  scharf  umrahmten  Waudfeldern  grosse  Gemälde,  die 
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die  Anleitung  des  jupoiullichon  Prinzen  Clemens  Aupnst  znr  Falken jajrd  vorführen; 
die  Surportes  enthalten  hier  wie  in  allen  Räumen  des  Öclil<>»i*chens  Porträts  der 
Falkenmcister  dm  KuHlirsteu.  In  dem  Salon  des  Obergeschosse»  tritt  statt  der 
Gemälde  eiu  Schmuck  der  eiuzelnen  Wandfclder  durch  Mittel-Rosetten  ein.  Die 
Obrigen  Zimmer  (mit  Ausnahme  der  beiden  GRbinets)  w«ren  mit  Tapeten  be- 
kleidet; die  Decke  sieren  Rankenwerk  in  der  Hohlkehle  nnd  eine  Mittd-Roeette. 
Eine  ungemein  reiKTollc  Dekoration  zeigt  die  »Salle  d'aseemblco";  die  einzdnmi, 
in  hellem  Holxton  gehaltenen  kleinen  Füllungen  dee  bis  znr  Decke  getäfelten 
Zininiers  sind  mit  Ansichten  kurfü rötlicher  Besitznngen  in  blauer  Linienzeich- 
nung gcsclmillekt;  jeder  dieser  mit  Geschick  gezeiehueteti  l*ros|)ektc  sitzt  in 
einer  reielien  Kartuche,  die  sich  in  ihrem  ornamentalen  Charakter  an  die  andern 
Arbeiten  in  Falkeulust  auschiiesst,  doch  schon  manche  Zflge  noch  breiterer  und 
freierer  Geitattmig  offenbart  0> 

Zn  der  stilistiecben  Einheitlichkeit  der  Dekoration  von  Falkenlast  gesellt 
sieh  ein  znfiüliger  Umstand,  den  der  Kllnsder  dasn  benntst,  nm  dem  Gänsen 
eine  wunderbar  harmonische  Stimmung  zu  verleihen.  Die  Landesfarben  der 
Heimat  des  Kurfürsten  docken  sieh  nändich  mit  den  Farben  des  Falkonier- 
KostUms,  und  diowcn  ztiHllligcn  Umstand  hat  Cuvillics  überall  mit  besonderem 
Ocschiek  atis^'cnutzt  von  den  blauen  hollÄndisehen  Fayenee-PlSttcben  des 
TrepjienhausL.s  und  einer  hlanen  Grundirung  der  Stuck-Ornamente  bis  zu  dem 
reichen  Schiiiuek  au  Tortruits  im  Falkonier- Kostüm  und  selbst  bis  zu  dem 
blaaen  nnd  weissen  Seiden  Negligee  des  KnifOrsteD,  in  dem  er  auf  einem 
Kaminbild  von  Vivien  erseheint.  Diese  einheitliehe  Stimmung  b«  decenter 
Anwendung  des  Ornamentalen  in  der  Dekoration  macht  diese  mllssig  grossen 
Räume  so  wohnlich  und  traulich,  doss  diesdben  auch  in  der  ersten  Hälfte  dieses 
Jahrhunderts  bei  dem  allgemeinen  Vernichtungssturm  gegen  das  Rocoeo  keine 
Veränderung  erlitten  haben  und  uns  in  so  guter  Erhaltung  überkommen  i<ind. 

Im  Interesse  des  Zusammenhanges  muss  ich  hier  der  schon  erwähnten 
beiden  Cabincts  in  Falkenlust  gedenken;  die  Decken  derselben  von  dem  Stukka« 
tenr  Artario  entstanden  bereits  1732  und  1733.  Im  übrigen  gehört  der  Schmnek 
dieser  Cabtnets  bereits  einer  fortgeschritteneren  Stilart  an;  die  Gliedertmg  der 
Wandfliehen  geschieht  dnreh  vergoldete  Palmsweige  oder  andere  pflanzliehe 
Gebilde.  Bei  dem  Cabinet  im  Erdgescboss  enthält  der  schwarz  lackirtc  Grund 
Malereien  la  chinoise*;  im  Obcrgescbosa  wird  der  Grund  von  Spiegeln  ge- 
bildet, die  mit  Consolcn  znr  Aufnahme  von  Porzellanen  besetzt  sind.  Diese 
Arbeiten,  die  bei  aller  Kraft  der  Wirkung  doch  ein  bedeutendes  (iest  hick  in 
der  Ik'rüeksiclitigung  der  sehr  kleinen  Räume  verrathen.  j«in<l  Meisterwerke  in 
ihrer  Art.  .Sic  verdanken  ihre  Entstehung  dem  Parit<er  Architekten  Ausenor'), 
den  der  in  Pmis  ansässige  Bruder  Leveilly*»  im  besonderen  Auftrag  des  Knr- 
fOrsten  1736  zu  dieser  Arlieit  anwarb*). 

1)  Der  Meistor  war  ein  Prospekten-Maler  Roidkin,  der  nur  «nläMlUcli  dt«Mr 
Arbeit  1734—1737  in  den  iiau-KcchnuugeD  genamit  wird. 

8)  Näheres  Uber  diesen  Baumeister  AuBenor  konnte  ich  nicht  festatellen. 
8)  Dflaieldoif  St.-A.  Amt  Bonn,  BehlSsser,  Olrten.  Nr.  & 
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Daas  Cuvillit'g  der  Urbeber  auch  der  Inneo-Dekoration  von  Falkenloat  vA, 
kann  keiiif'ni  Zweifel  untcrlif i:«mi  ;  dalUr  sjiriclit  niclit  n]\*'\n  das  Zpnp:Tiiss  seines 
Sohnes,  sondern  auch  niannigf;K  lic  Klemcntc  der  Dekoratiuii,  namentlich  in  der 
Decke  d(*s  Treppenhauses:  amlieisL-iU  wird  sieb  auch  in  der  lblf:i^endeu  Be- 
trachtung eine  uichi  /.u  leugucude  Uebereinstiminuug  zwischen  dem  NurdflUgel 
den  Brühl«  SehkMBea  rad  Falkenlnst  ergeben.  Wir  bentxen  noch  einen  kleinen 
Bau  CttTilli^',  der  ebenso  wie  Falkenlaet  sieh  dnrcb  den  einbeitlieben  Charakter 
der  bnen*Dekoratioi]  avazeichnet^  und  der  nieht  ein  Jahrzehnt  jftnger  ist,  die 
Amalienburg  im  Nympbenbnrger  Park;  and  doch  wcleh'  weiter  ünterachicd 
xwiscben  Falkenlust  und  der  Amalien  bürg!  Aber  grade  in  diesem  Unterschied 
liegtdast  glnnzendsfc  Zeugniss  für  Cnvillies'  grosse  Befslhigrung,  der  es  so  verstand 
bis  in  die  kleinste  HIattranke  der  Innen-Dekoration  dem  liauwerke  den  Charakter 
seiner  Bestunniung  aut^aprägen:  Falkenlust,  ein  einfaches  JagdhaoSi  Amalien- 
bnrg,  ein  Prankbaa. 

Wir  wenden  nna  nach  diesem  Exkors  aber  'Falkenlast,  die  der  Vertaer 
selbst  mangels  eingehender  Kenntniss  vielldeht  nieht  gebflhrend  würdigen 
konnte,  dem  inneren  Ausban  des  Brtibler  Schlosses  zu,  zunächst  den  Zirnmem 
des  NordflOgels,  mit  denen  man  1728  begann  und  die  der  Kurfilrst  /u  seinen 
"Wohnräumen  )>eHtiinmt  hatt<\  Dieser  Aufgabe  entsprechend  gestaltet  sieh  der 
Sciimuck  tit  s  hiiiri  pii,  während  den  Rftnmen  des  SUdtiUgels  die  Rolle  des  Kc- 
präijcutations-Ai)piii Uiiients  zugedacht  war;  das  Appartement  umfasst  das 
chinoise"  ausgestattete  Arricre-Cabinet  (Nr.  64),  ein  Musikzimmer  (Nr.  63), 
das  Schlaficinuner  (Nr.  62),  eine  Anlichambre  (Nr.  61)|  ein  klein«  Oalnnet 
QXt,  60)  nnd  ein  Speiselimmer  (Nr,  69);  an  der  HoAeite  das  Tom  Treppenhans 
aogingliehe  Andiensndmmer  (Nr.  68)  nnd  2  6ard««obe-IUnme  (Nr.  66  nnd  67); 
Ton  dem  Speisezimmer  führt  eine  kleine  Treppe  in  dem  Rest  des  alten  Thurmes 
zu  dem  KUchengebände.  Im  Jahre  1731  war  der  Ai;sl>au  dieser  Zimmer  voll- 
endet; die  ausführenden  Meister  sind  vornehmlich  die  (ichrfUler  CastcUi  nnd 
Ciirlo  M  >i>^  ;^ni()  als  Stukkateure;  Keyuaud  als  bchrciuer,  üeiuiont  und  üeydeloff 
als  Hülzbiidbauer^). 

1)  Diese  Namen  begegnen  uns  seit  1728  ziemlich  regclmüssig  in  den  koifilnt- 
Hchen  Bau-Rechnungen.  Es  sind  <lio  Siitiiie  ih  s  Carlo  Pietro  CaHtclli,  ilcr  K>fV7  dif  Knpcllc 
auf  dem  Godesberg  ausschmückt,  Carlo  Fietro  und  Domenico;  ihr  Cotnpagnon  ist 
bereits  1728  dn  Carlo  Fietro  Monwgno,  denn  damals  schenkt  Joseph  Clemens  ihnen 
gemeinsam  einen  grossen  Bauplatz  an  der  Fürstenstrasse,  gegenüber  dem  NordportuI 
des  Schlosses;  dies  Haus  verknuftcn  su-  1732.  (GiitifTP  Mittli.  des  II.  von  riaiT.)  Die 
CasteUi  werden  seit  ungefähr  1750  niciit  mettr,  Morsegno  1754  zuletzt  genannt.  Castelli 
erhielt  bei  dem  Ansbaa  de«  Appartmnento  z.  Bsp.  für  den  Plafond  des  Seblaftlmroers 
360  Till.,  rür  dt-n  des  Spciticziiiiiners  310  Thl.,  Mors(  f,'-no  bozo^r  für  die  Dorkc  des 
Musikzimment  450  Tbl.,  für  diejenige  den  Audienzzimmers  350  Th).  Am  kostspieligHten 
war  die  Wandtäfelung  der  Zimmer,  namentlich  des  Schlafzimmers  und  des  Speise- 
idmmnrs;  Beynend  erhielt  für  die  Wandbekleidnnigr  des  «Indlanteehen  CaMnels*  In 
Lindenholz  ^dP^  Thl  ,  nir  Tilfelung  dos  Schlafzimmers  und  des  SpetpeztTtusH  rs  cn  ^'^OO 
Thl.,  dazu  kamen  lür  das  Schlafziinmer  BUdbauer-Arbciten  in  Holz  von  Heydeioü  im 
Betrag  von  1068  TM.  Die  Vergoldung  der  Wandtäfelung  im  Speisesimmer  kostete 
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Von  Cuvillies'  Werken  wird  man  zu  einem  Vergleich  mit  den  BrOhler 
Zimmern,  deren  Ausbau  nur  ein  Jahr  frtlher  als  FalkeuluHt  beginnt,  nur  Falken- 
lust, die  frühesten  Stichfolgen  de»  MeistcrH  und  die  reichen  Zimmer  der  Mün- 
ebener  Residenz  heranziehen  ktinncn,  die  letzteren  jedoch  nur  mit  einem  go- 
wisKcn  Vorbehalt,  da  die  reichen  Zimmer  die  Prunkgemächer  Karl  Albcrta 


Fig-.  22.  Brühl,  Schiost».  Schlafzimmer. 


waren,  in  Brühl  es  sich  aber  um  die  Wohnzimmer  des  Kurfürsten  handelt 
Bei  dem  Fortschritt  zu  einer  freieren  Auffas-sung  des  Ornamentes,  die  den 
Ucbergang  vom  Rcgcnce-Stil  zum  Rococo  einleitet,  lag  es  auf  der  Hand,  dnss 
Cuvilli^  bei  den  reichen  Zimmern,  um  eine  prunkhaftcre  Wirkung  zu  erzielen, 
sich  wesentlich  der  neuen,  gcstaltungsrühigcreu  Motive  des  fortschreitenden 
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Stiles  bedient,  vornehmlich  des  willkürlich  zn  behandelnden  Mußchel-Motives, 
figürlicher  Elemente,  gWisscrcr  Pflanzenmasscn,  namentlich  Hfinmc,  Palmzweigc 
n.  8.  w.  Alle  diese  Elemente  sind  dem  Rcgence-Stil,  wie  er  sich  vielleicht  am 
Reinsten  in  den  Zimmern  Ludwiffs  XV.,  dem  „Salle  de  couseil"  in  Versailles 
zeigt,  ganz  fremd.  Nnr  insofern  können  wir  Cuvillics'  reiche  Zimmer  zu  einem 
Vergleich  heranziehen,  als  Cuvillics  eine  Reihe  charakteristischer  Motive  im 
Ornament  aufzuweisen  hat,  und  dort,  wo  die  Etikette  einzelnen  der  reichen 
Zimmer  einen  bescheideneren  Schmuck  vorschrieb. 


Fig.  23.  Brülil,  Schlos?.  Spoiseüimmer. 


Den  Cflanzpnnkt  dieser  frühen  Zimmcrfolgc  in  Brühl  bihlcn  Schlafzimmer 
und  Speisezinuner;  im  Schlafzimmer  wird  der  Blick  des  Bcsdiaucrs  mit  grossem 
Geschick  über  die  abgeschnittenen  Ecken  der  Rückwand  zu  dem  Hauptpunkt, 
der  reich  geschmückten  Bettnische,  hingelenkt  (Fig.  22).  In  ganz  ähnlicher 
Weise  wird  auch  im  Speisezimmer  die  von  den  Ecknischen  eingcfasste  Wand 
betont,  vor  der  sich  der  Platz  des  Kurfürsten  befand  (Fig.  23).  Die  Gliederung 
der  Wandflächen  in  grosse  Felder  durch  kräftig  profilirte  Leisten  ist  diesen 
Zimmern  mit  den  beiden  Salons  in  Falkenlust  gemein;  andrerseits  ist  in  der 
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Behandlang  der  Thtiren  mit  ihrer  kräftigen  Profilirnng  and  namentlich  in  dem 
Schniack  der  Hohlkehlen  die  Venvandtschaft  mit  den  einfacher  gehaltenen 
beiden  Vor/inmicni  der  „reichen  Zimmer"  unverkennbar.  Wie  der  allmählich 
gesteigerte  Prachtaafwand  der  „reichen  Zimmer"  sich  nicht  so  sehr  in  der 
Häufang  ornamentalen  Schmuckes,  als  in  der  zunehmenden  Auflösung  der  archi- 
tektonischen Glieder  uns  offenbart,  so  erscheint  in  München  nur  in  den  beiden 
Vorzimmern,  in  Brtlhl  dagegen  noch  in  allen  Räumen  mit  Ausnahme  des  „in- 
dianischen Cabincts"  die  Hohlkehle  durch  eine  gerade  Leiste  nach  oben  ab- 
geschlossen, die  nur  in  den  Ecken  und  in  den  Mitten  durch  einen  reicheren 
Aufbau  unterbrochen  wird;  das  hierbei  wiederkehrende  Motiv  einer  Blumenvase 
unter  einem  „Berccau"  ist  von  Cuvillies  Uberaus  häufig  angewendet  worden. 
Das  „indianis<'.he  Cabinet"  weist  seinem  Wesen  nach  ein  freieres  Schalten  mit 
den  vorhandenen  Formen  auf,  galt  doch  dem  beginnenden  XVIII.  Jahrhundert 


Fig.  24.  Brühl,  Schloss.  MuHikzimmer. 


China  als  Ideal-Land,  in  dem  die  Menschen  sorglos  und  namentlich  frei  von 
Etikette  und  gesellschaftlichem  Zwang  in  den  Tag  hineinleben;  diese  Anschauung 
geht  soweit,  dass  der  Begriff  „ä  la  chinoise"  in  einem  Wortspiel  identitizirt 
wird  mit  „sans  gfne";  z.  B.  bei  der  „Maison  chinoise"  oder  „Maison  sans 
gOne"  des  BrUhler  Parkes.  Die  Wände  des  Cabincts  sind  ganz  in  Lindenholz 
getäfelt  und  mit  einem  mattgclbcn  Lack  Uberaogen,  die  Umrahmnngen  schwarz 
lackirt.  Sämmtliche  FtlUnngen  sind  beklebt  mit  kolorirten  und  ausgeschnittenen 
Kupferstichen  von  Chinoiserien ;  dem  entspricht  auch  die  zierliche  Behandlung 
des  Deckenschmuckcs.  Das  stark  geschwungene  Abschlussgesims  ist  reich  belebt 
mit  Drachen,  Vögeln,  Satyrn;  über  den  Eck-Kartouchen  mit  bizarr  kostUmirten 
Chinesen  wachsen  von  goldenem  Kankenwerk  durchwebte  Palmbäume  hervor; 
die  Decken-Rosette  in  Form  eines  chinesischen  Schirmes  wird  von  Vögeln  und 
Schmetterlingen  auf  gelbem  Grund  umflattert.  Wie  manche  Elemente,  namentlich 
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die  mit  Schabracken  versehenen,  fencrspeicndcn  Drachen,  die  langhalsigcn  Vögel 
auf  Ciivillies  hinweisen,  so  spricht  auch  der  mit  dem  Treppenhaus  in  Falkcnlnst 
verwandte  Uebergang  von  der  Wand  zur  Decke  für  seine  Antheilnahme  an 
dem  indianischen  Cabinet.  Das  kleine  Cabinet  (Nr.  60)  begnügt  sich  mit  einer 
Täfelung  der  Wand  in  rechteckige,  roth  und  golden  umrahmte  Füllungen  und 
einer  niedrigen,  durch  kleine  doppelt  gestellte  Cousole  geschmückten  Hohlkehle, 
eng  verwandt  mit  dem  oberen  Vestibül  in  Falkenlust. 

Weniger  hervorragende  Leistungen  sind  die  Decken  des  Musikzimmers, 
des  Audienzzimmers  und  der  Autichambre;  finden  wir  auch  dieselben  Motive 
wie  in  den  übrigen 
Zimmern,  z.  B.  musi- 
zircnde  Figuren  in  den 
Ecken  mit  darüber 
schwebenden  Baldachi- 
nen, ein  beliebtes  Motiv 
Effner's  und  Cuvillics', 
so  sticht  doch  eine 
derbere  Behandlung  des 
oniamentalcn  Details 
von  den  übrigen  Räu- 
men /.ieuilich  st;irk  ali; 
in  diesen  Decken  be- 
gegnet uns  auch  ein 
eigentliüniliches,  lang 
ausgezogenes  Akaiithus- 
blatt,  das  sich  in  den 
übrigen  Bäumen  nicht 
findet.  Immerhin  bleibt 
die  enge  Verwandt- 
schaft der  sämmtlichen 
Räume  des  Apparte- 
ments vorherrschend. 
(Fig.  24). 

Die  ruhige ,  über- 
sichtliche Flächenglie- 
derung und  die  strenge 
Conseqnenz  im  Aufbau 


Fig.  25.  Brühl,  S<-hloss.  Dcekeiiroscttc  im  Speisezimmer. 


des  Ornament -Schmuckes  machen  diese  Zimmer  des  Brühlcr  Schlosses  zu  einer 
hervorragenden  Leistung;  aus  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  Regence-Stil  zum 
Rococo;  ein  kräftiges  Gesims  theilt  noch  Wand  und  Decke  von  einander,  die 
Thüren  erhalten  eine  kräftig  profilirte  Umrahmung  und  noch  nirgends  wagt 
da«  Ornament,  die  tektonische  Gliederung  des  Raumes  zu  stören.  Nur  die  obere 
Leiste  der  Hohlkehle  giebt  bereits  an  den  hervorragenden  Stellen  den  »clbst- 
ständigen  Regungen  des  Ornamentes  nach.    Ein  besonderes  Geschick  beweist 

Jahrb.  d,  Ver.  r.  Alterthsfr.  Im  Rhelnl.  C.  2 
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der  Kflnstler  in  der  nmimigfaclicn  Ai)wcti<lniig  der  alten  Rc^cnce-Motive;  wie 
gehoo  Dohme  orwllint,  fehlt  das  chnraktcristisclie  MuRchehnotiv  des  Rococo 
vollkointnen;  nar  in  der  reizenden  Decken-Rosette  des  Speisezimmers  (Fip.  25) 
zeigen  sich  seine  ersten  Spuren.  Dohme  irrt  jedoch,  wenn  er  diese  Räume 
•  noch  auf  Entvvüife  Robert  de  Cutte's  znrllckfllhren  möolite;  einmal  haben  Wir 
nicht  deu  geringsten  urkundlichen  Auhatt  für  eine  i  hütigkeit  Kuhert  de  Cotte's 
unter  Clemens  August;  eine  solche  Thfttigkeit  war  nneli  bei  dem  hohen  Alter  de 
Cotte's  nnwshrseheinlicli  und  endlich  weisen  die  Brtthler  Zimmer  doch  einen  zu 
erbeblieben  Fortsehtitt  gegenflber  den  nur  10  Jahre  Alteren  Entwflrfen  de  Cotte's 
zn  den  ZimTucni  im  Buenretiro  des  Ronner  Schlosses  auf.  Das  Ornament  er- 
reicht in  den  Hrühler  Zinuncrn  des  NordflUgels  bereits  eine  sehr  groiwc  Selbst- 
gtändigkeit  innerhalb  der  vf  Tf  der  Arebitektnr  vorf*^e.«ehriebenen  (Jrenzen;  damit 
ist  der  Stil  der  Rc^renec  überwunden,  nia^  das  Roeoeo  aneh  noch  eine  Weile 
mit  dem  zar  Zeit  der  Regence  geschafienen  Fornicii-Kanon  wirthscbaften. 

Als  ein  hervorragender  Beitrag  zum  Schmuck  der  Ausstattung  rerdicneu 
die  Gruppen  Willems  de  Groff  in  den  Eeknisehen  des  Speisesimmers  Erwäbnung: 
2  sebwebende  Putten  xn  Seiten  einer  waaserspeienden  Gans;  die  in  Blei  ge- 
gossenen Figuren  fdnd  yon  eim»  hervorragenden  Exaktheit  und  Eleganx  der  Aus- 
ftbmng  und  rechtfertigen  die  Stellung,  die  Willem  de  Groff  am  HOncbener 
Hof  einnahm  <  i. 

Bei  dem  Versuch,  den  Anthcil  rnvillies'  an  den  Brnhler  Zininiern  von 
dcn\jeniL'en  Leveilly's  zu  «ondcm,  stossen  wir  sofort  auf  lSeh\vieriL'-k*'iten :  es  ist 
höchst  VN  utirscheinlich,  dass  Cuvillie»«  und  Leveiiiy  ziemlich  gleieliuitrig  waren 
und  auch  gcuieiusam  in  Paris  ihre  Ausbildung  erfuhren,  wahrscheinlich  auch 
bd  Robert  de  Gotte.  Jedenfalls  kam  Leveiiiy  1721  auf  Veranlassung  de  Cotte's 
an  den  kolniseben  Hof;  daas  bei  den  regen  Bexiehnngen  swiscb«i  Robert  de 
Cotte  und  Hax  Enmianuel  Cnvilli^  1720  un<l  1721  in  Paris  in  Bczichnngen 
zu  dem  grossen  Meister  trati  kann  keinem  Zweifel  Unterberken .  Hin  anderer 
Umstand  kommt  noch  dazu,  um  \}m  cino  Seheidunj;  der  beiden  Meister  zu  er- 
schweren; wir  wissen  nicht,  ob  und  in  wie  weitem  Umfang  Onvillies  in  Folge 
seiner  fortlaufenden  Bcsoldimff  die  Arbeiten  Li  veills  s  beeinflusHt  liat.  Innnerhin 
zeigt  sich  in  den  späteren  Werken  Leveiiiy  s,  die  uns  iickaunt  sind,  ein  Verharren 
auf  den  alten  Formen  des  beginnenden  Roeoeo.  In  Brühl  arbeiten  die  beiden 
Meister  Hand  in  Hand,  sie  stehen  noch  wesentUefa  unter  dem  Einflnss  des 
Regence^Stiles;  Cuvillite  kmuneiehnet  in  den  nun  folgenden  Jahren  du  Ringen 
und  Streben  nach  nnnier  leiehterent  Aufbau  der  Wand-Dekoration,  nach  reicher 
Ftllle  der  Motive,  die  sich  in  buntem  Chaos  mischen,  nnd  naeb  einer  immer 
krauseren  Bebandhiniir  der  pflanzbelien  Elemente.  Tn  dieser  Kntwiek Inner,  die 
uns  seit  dcni  Beginn  der  3Ücr  Jahre  Cuviliics'  Oraamenttitiche  deutlich  zeigen, 

1)  Ueber  W.  de  Oroff  (f  174S),  der  1716  den  Dienst  Ludwigs  XIV.  qnittirte  und 

Max  EmmaniK"!  na*  Ii  nayeni  l'oljrte,,  vgl.  Auflc;:  r  r-Trautmann  „Die  rcidicn  Zimmfr 
der  Kgl.  Resideii«  in  Müuchcu",  p.  4.  Mayerbofcr  aScbleüsbcim",  p.  58.  üeigel 
.Nymphenborg*,  p.  81  und  38.  Der  Akkord  für  die  beiden  Brtthler  Gruiipen  lautet 
auf  8000  Gulden;  dazu  kamen  noch  13ft  Tbl  für  Vergoldnog. 
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geht  der  Meister  zielbewimst  und  rastlos  weiter,  wohl  nicht  am  Wenigsten 
durch  die  Wünsche  und  Ideale  seines  grossen  Gönners  Karl  Albert  auf  diesen 
Weg  hingewiesen.  Wenn  Lcveilly  bei  der  Entwicklung  des  Rococo  zurückblieb, 
80  mag  da«  zum  grossen  Theil  darin  liegen,  dass  ilini  in  Bonn  ein  engerer 
Zusjuninenhang  mit  Paris  fehlte,  den  Cuvillics  jedenfalls  stets  hatte.  Eigen- 
thünilich  blieb  Leveilly  bei  seinen  späteren  Arbeiten,  unter  denen  der  Ausbau 
von  Cleraenswerth  voransteht,  eine  etwas  derbere  Auffai^sung  des  OmaraentoH, 
als  sie  dem  Regenee-Stil  und  der  Frühzeit  des  Rococo  eigen  ist;  grade  dieser 
Zug  giebt  uns  auch  die  Möglichkeit,  seinen  Antheil  an  den  Brühler  Zimmeni 
wenigstens  annähernd  zu  bestiniinen.  In  Brühl  weisen  nämlich  das  Musik- 
zinnncr  (Nr.  (J.'ii  und  das  Audienzzinmicr  (Nr.  68)  derbere  Züge,  namentlich 
ein  langes,  gescliwungencs  Akanthusbhitt  in  besonders  häufiger  Anwendung  auf; 
ilic.>«elben  .\rbciten  leiten  hinüber  zu  den  späteren  Zimmern  in  Brühl  und  zu 
Clemenswerth.  Ich  möchte  deshalb  die  beiden  geuauntcu  Zimmer  fUr  Lcveilly 
in  Anspruch  nehmen. 


Fijf.  'iü  Brüllt,  Si-Iiloss.  Wi'sU'fi»,-"«!»'. 


Die  bereits  erwähnte  Umänderung  der  Fa^jaden  in  der  ersten  Hälfte  der 
iiOcr  Jahre  geht  ohne  Zweifel  auf  Entwürfe  Cnvillic.s'  zurück,  wie  auch  schon 
Gnrlitt  (a.  a.  0.)  bei  der  Gelegenheit  auf  Cuvillics  hinwies.  Die  Verwandtschaft 
mit  den  Münchener  Palais-Bauten  Cuvillics*  ist  augenscheinlich,  so  namentlich 
die  Umarbeitung  der  Fenster- Bekrönungen  in  der  Garten-Favade,  die  Lücke 
in  dem  Ilauptgesims  unter  dem  Fronton  der  Hofseite,  u.  a.  m.  Die  gleichzeitig 
entstandenen  Figuren  auf  den  Giebeln  und  Attikcn,  Arbeiten  der  Bildhauer 
Kirchhoff  und  Dierix,  haben  lediglich  decorativen  Werth;  besser  sind  die  Skulp- 
turen der  Giebelfelder  an  der  Hofseite  und  der  West-Fa(;ade,  wahrscheinlich 
auch  nicht  Arbeiten  der  eben  genannten  Bildhauer,  sondern  vielleicht  des  schon 
erwähnten  Bildhauers  Le  Cler;  zu  diesen  besseren  Arbeiten  gesellt  sich  noch 
das  Relief  in  der  Süd-Fagade  (Fig.  26  und  Fig.  27). 

Noch  ehe  das  Appartement  des  NordflUgels  vollendet  war  (1731),  thnt 
Clemens  August  den  ersten  Schritt  zum  Ausbau  der  grossen  Säle  und  des 
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TrcppcnlianRCS  durch  die  Berufung  des  in  IJaycm  hoch  angesehenen  Hnfnialers 
Nicolaus  Stuber'j.  Der  Künstler  weilt  1730 — 1732  am  kölnischen  Hofe;  zunächst 
malte  er  ein  Dcckenfresko  in  der  1734  abgerissenen  Schlosskapelle  für  l()00 
Thl.;  1731  entstand  das  Deckenfresko  dos  Treppenhauses,  1732  dasjenige  der 
Salle  des  gardes;  lllr  diese  beiden  Arbeiten  erhielt  er  4(m;M)  Thl.  Die  Stuber'scheu 
Arbeiten  gehören  zu  den  weniger  erfreulichen  Werken  des  Brilhler  Schlosses; 
öchwlUstig  in  den  Bewegungen,  grell  und  kontrastreich  in  den  Farben,  unflber- 
sichtlieh  in  der  Grui>pirung  machen  seine  Fresken,  namentlich  die  grosse 
Huldigungs-Scenc  der  Künste  von  Clemens  August  in  der  Salle  des  ganli*«, 
einen  verwirrenden  PMndruck.  Vielleicht  lag  ein  ITauptgrund  dafür  darin,  das« 
Stuber  zum  ersten  Mal  die  Aufgabe  einer  grossen  Allegorie  zur  Verherrlichung 
des  Bauherrn  gestellt  wurde;' gehört  doch  auch  Ticpnlds  Fresko  im  Würzburger 
Treppenhaus  nicht  zu  seinen  bedeutenderen  Leistungen.    Immerhin  crfülh'n 


Vig.  '21.  Brühl,  Sclilos.«*.  Sürtta<;a(le. 


Stuber's  Fresken  in  Brühl  ihre  hauptsächliche  Aufgabe,  die  luftige  Auflösui»g 
und  Erweiterung  bis  in  weite  llimmelsräume,  in  denen  die  festliche  Stimmung 
der  Dekoration  ausklingt*). 


1)  Vgl.  LipowHky  „Bayer.  Künstler-Lexikon"  imd  Traut  mann  „Cnvilli^'s* 
p.  117.  Anm.  32.  Zu  den  von  Lipowsky  genannten  Anheilen  der  Heilijfgei.st-Kirehe 
in  München  und  der  Kirche  in  Alderspnch  fügt  Trautmann  die  Arbeiten  Stuhers' 
auf  dem  GeJiiet  der  Ornamentik  und  <ler  Grotesken,  auf  dem  Stuber  allem  Anschein 
nach  Bedeutenderes  leistete  als  auf  dem  (lebiet  «Icr  grossen  I)e«  ken-FVeskcn. 

2)  Die  durch  die  Lokal-Litteratur  durchgehende  Notiz,  das  Decken-Fresko  des 
Brühler  Treppenhause«  sei  von  Andueci  und  Carnioli  gemalt,  beruht  wahr.scheinlieh 
anfLan^rs'  „Reise  auf  dem  Ilhein",  Neuwied  178!»;  Lanffs  l^uelle  dafür  ist  unbekannt. 
Ks  handelt  sieh  au^^enseheinlieh  um  eine  Verwechslun^j  mit  den»  17H!>  schon  nicht  mehr 
besteluMulen  Tre|»peuhaus  des  Bonner  Schlosse«;  1700  erhUlt  n.Hmlich  der  Maler  „Car- 
ioni"  (ohne  Zweifel  Carlo  Carlone  1080  -1775)  „wegen  der  »tieften"  eine  Re.stzahlung 
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Uni  die  Mitte  der  3Ut  r  Jahre  waion  auch  die  dnrchweg  seliiimcklosen 
Nohoii^'i'liäudf  des  SchlogHcs  soweit  vollendet,  niii  den  Hofhält  des  Kurfürsten 
.  uuiuctiiiicu  zu  können ;  vuu  dcu  bcidcu  Galerien,  die  die  Cour  d'lioimeur  an 
d«r  Westsdte  des  SeMoBnes  etiiseblie«aeii.  war  die  attdlicbe  mil  dem  an  die 
golhiache  Fraiuuskaner-Rirclie  anstowendeD  Oratorium  des  Kurfttrsten  Toliendet; 
die  niärdlicbe  soweit  aoBgebantr  daas  sie  die  Verbindung  mit  dem  Kttcbenbaii 
herstellte').  Die  (iliederung:  dieser  Galeriebauton  gesehiebt  durch  einfacbe  grosse 
Hnndbogen,  deren  feine,  oebnrfe  Prolilirung  auf  einen  franstoisohen  Architekten 
hinweist;  auch  dem  Charakter  dos  wcstfäliscluMi  Sclilossbancs  entspricht  diese 
Aidare  so  wenig,  dass  wir  sie  wolil  Cnvillieg  /uwrison  milsgon.  Von  den  andern 
<l;uii;ils  eustandenen  Nntzhanton  besteht  nur  noch  die  lluln  itiislinrg.  ein  einfacher, 
dreititlgeligcr  Bau,  der  zur  xUifnahnie  des  Jagdgetolges  diente  (jetzt  Gasthuf 
Belved^re).  Die  in  der  Nähe  gelegene  Dragoner-Kaserne  wurde  1800  verftttssert 
nnd  ebige  Jabre  spiter  niedergelegt.  Leider  gibt  der  im  Besitz  der  Sgl.  Reglenmg 
va  Kdln  befindlicbe  Plan  am  der  Zeit  1740—1750  (Tafel  I)  in  Folge  seiner 
schlechten  Erhaltung  grade  an  dieser  Stelle  keinen  Aufschlnss  Uber  das  Projeet 
eines  Abschlusses  gegen  Westen;  nur  die  rinrisse  eines  dem  knrfflrstlichra 
Oratoriuni  i'nlspriM'lK'iidt'ii  I^aiios  sind  nnt  Mühe  7n  erkennen;  violleicht  war 
hier  der  lJuu  eines  Thealers  vorgesehen,  da  sieh  nach  dein  Sclilnss  Invi  iitar 
von  1761  ein  provisorischer  Tlieaterbau  in  Hol/,  in  der  Cour  d'honiit  ur  iKfaud-). 
Heute  ist  die  Cour  d'houneur,  die  tiieilweise  wahrscheinlich  im  Anfang  des 
Jabrbnnderts  verftnssert  wurde,  zvr  Hftlfle  mit  Privatbftosern  bebaut. 

Seit  1735  Itot  die  Bantbtttigkeit  am  BrObler  Scbloss  stark  naeb;  das 
lag  wobt  weniger  an  Geldmangel  als  an  der  Cnbcstftndigkeit  des  fllrstUchen 
Banberrn,  der  seit  1736  den  Bau  eines  Jagdschlosses  (TIemenswertb  im  Amte 
Meppen  betrieb,  dsts  in  Folge  seiner  entlegenen  8telle  besonders  grosse  Kosten  ver- 
ursachte. Hereiti«  IT  -'»  "incren  die  AiKirnbon  für  djis  lirfllder  liauwescn  auf 
KMXKJ  Thl.  gegen  aüUUU  riil.  des  Vorjahre-^  y.urück.  1734  und  IT.')'»  betragen  sie 
nur  noch  gegen  0000  Tbl.,  Iiis  sie  endlich  1739  mit  bOO  i'hl.  iJiren  niedrigsten 
Stand  erreichen.  Aber  nicht  allein  in  der  Grösse  des  Kostenaufwandes,  sondern 
in  erster  Linie  in  stilistiseber  Hinsiebt  tritt  genau  mit  dem  Jabre  1740  ein  Um- 
acbwung  in  dem  Bau  des  BrQbler  Schlosses  ein;  wibrend  bis  dabin  framGOeiscbe 
Arehitekten,  Cnvilli^s  und  Leveilly,  entsebeidend  waren,  finden  wir  seit  1740 
einen  dentscben  Architekten  regelmässig  als  Gast  am  kölnischen  Hof,  nämlicb 
Baltbasar  Nemnann,  den  genialen  Erbauer  des  Wttraborger  Schlosses. 


aui  die  Vollendung  des  Bonner  Treppenliauwu«  mn  n.'K)  lH?zieheu. 

1)  In  dleaem  Zustand  befindet  sich  die  nSrdliclie  Giilerio  noch  heute. 

2)  Der  ,jün;;t'r(«  Cuvillii  >  \  eröft'enlliclit  in  der  Gefiairimt-Aus'.'abc  den  Cuvillies'- 
sehen  Stiehwerki's  firuni  TluMlcr  Kntwnvf,  der  virllriclt?  für  Bnihl  nifsfriTid ;  .1  U'liiiCHtio 
fUDdameutalis:  C'ontiiicns  dun.s  inveiitione^»  uua  cum  «tuabus  nitiTciHioniltus  cuiuädaiii 
Theatri,  quod  pro  Serenissimo  EIrctorf  Coloniensi  olc  Cnventitm  prodlH  a  loanno  Paulo 
de  Caspari.* 


von  r^i^')  Till.  fFxtraordinjIrc  rfiMiiots-Rnliiinnir  1"r>ni;  ilicsi 


Zahlung  kann  steh  nur 
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Kapitel  V. 

Dor  Brfthlar  8ehlo8Bban  seit  dem  Eingreifen  Balthasar  Neontaim^a. 

Der  Sehl088-Park. 

Um  dns  Jahr  1710  steht  Haltliflsar  Neumann  *)  im  Zenith  seines  künstlerisflien 
SchatTens;  die  zum  grüstjten  Tlieil  vullendctcn  Scblossbautcn  von  Wttrzburg 
and  Brucbtsal  hatten  seinen  Namen  weit  ttber  Franken  hinaii8g;cti-agcn  und  so 
bi^;innt  damals  eine  nnifangreiche  Thfttigkeit  Nenmann's  auch  in  Wett-Dentscb* 
land.  Diese  Tbätigkeit  wurde  veranlasst  dnreh  Terwandtschaftlicbe  Bexiehnngcn; 
denn  auch  auf  dem  Trierer  Stuhl  sass  ein  ScliünViorn,  Franz  Ocor^?,  dessen 
bedeutendste  üautcn  von  Ni  nn  iim  H  umI  m  Kc!«selhcim,  Kärlich  und  Worms 
leider  1794  fdr  di»'  Aufnahme  der  IViiiiZDsisflu'ii  Eiiii^rraiitoii  durch  Clen»cns 
Wenzeslans  vot,  Trier  bflssen  musstcn.  Die  liäiitiirc  Anwcsculieit  Neumann'g 
in  Kärlich  a.  d.  Mosel  und  in  Ehrenbreitstein  liehul««  «ieis  seit  17.»^^  «  Dt^tandenen 
DikasteriaMiauc8  gab  dcu  Kurfürsten  Clemeng  August  diu  Mügiu-iikeit,  den 
bertthmten  Meister  ebne  Hübe  aa  seinen  Bauten  zusuaieben.  Clemens  August 
und  Nenmann  waren  überdies  durcb  den  1730  b^nnenen  Bau  der  Deutscb' 
ordenskirebe,  an  dem  Nenmann*)  wahrsebeinlich  Antbeil  batte,i}ebon  miteinander 
bekannt,  da  Clemens  August  ja  kurz,  nuoh  Itiaiifjriffnahmc  des  Baues  Hoch-  und 
Deutschmeister  wurde.  Näheres  Uber  das  Vcrlinltniss  Neumann's  /.u  diesem  Hau 
fest/aistellen  war  mir  nicht  ni(\»^lich,  -/uninl  da  die  Akten  des  deutschen  Ordens 
(Ludwigsburg,  Kgl.  Archiv)  dcu  Namen  Neumauu's  bei  Gclcgeubeit  des  Baues 
nicht  nennen. 

Neumann's  erster  Besuch  am  kölnischen  Hof  fällt  in  das  Jahr  1740;  er 
kam  dann  r^^mltasig  bis  aum  Jabre  1745,  wie  sieb  ans  den  im  Anhang 
(Nr.  VII)  abgedruckten  Stellen  seiner  Bericlite  an  den  Fürstbischof  von  Wflnsbnrg, 
Friedrich  Carl  von  ScbOnbom,  ergicbt    Da  diese  Briefe  1746  mit  dem  Tode 

Friedrich  Carls  aufhören,  besitzen  wir  keine  Nachrichten  über  Neumnnu's  weitere 
Tlintifrkeit  für  Clemens  August;  dass  aber  Xeumann's  Thätigkeit  für  Kurköln 
fortdauert,  unferlieL-t  keinem  Zweifel;  das  Ende  dcr-^rlhen  haben  wir  nin  17;">U 
anzusetzen,  da  ein  liaiiptbau  in  ])ni)n.  das  t'ubleiizer  Tliur  (17r)l).  keine  Spuren 
seiner  Hand  aul  weist,  sundern  in  Allem  ein  Werk  Levuillv  s  ist.  Erstaunlich 
blmbt  es  immerhin,  dass  die  ziemlieb  nmfangreicben  Arebiraliai  Knrkdins  d^ 
Namen  Neumann  nie  erwähnen;  der  Grand  fttr  diese  Erscheinung  liegt  wahr- 
scheinlich darin,  dass  Neumann  nie  in  einen  offiziellen  Verkehr  mit  den  kur* 
fürstlichen  Baubehörden  getreten  ist.  Wie  schon  Keller  *p.  22)  erwähnt,  war 
die  Thfttigkeit  Neumami's  in  Brfthl  und  Bonn  mehr  berathend  als  schöpferisch; 


1)  Wir  besitzeti  seit  kurzer  Zeit  eine  iniifrissrnilc  Darstellung^'  der  Thtttigkoit 
Nenmann'»  auf  Grund  de«  reichhaltigen  archivaliKchen  Miituriab  iu  VVürzburg":  Kt;llcr 
i^altbasar  Neumaua,  Artillerie»  und  lugcaieur-Obrist,  etc.",  Wfinbnrg  (Bauer)  1696. 

2)  Vergl*  Kellttr  »Neumann".  p.  167. 
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leider  lassen  auch  Xouiuann's  oifjono  Horirhto  au  l>oulliohkoi!  t\\  »nni»oliou 
flbri^;  Xemuauu  spricht  stets  mir  vou  Kaitwürfou.  von  ciu»Mi»  Moilcll  \uii  cnnM' 
„Hanbt-Idee'^,  die  er  peuiacht  hal»c.  Ausdrücklich  »1«  m>iuc  Werke  ucuid 
NcDinann  nur  zwei,  «lie  Hl.  Sticp'  auf  dem  Krcn/I»cr>r  I».  Mouu,  die  i«leli  auf 
den  ersten  Blick  als  ein  Werk  iVilnkischcr  llcrkuiin  erKlId.  und  der  Allai' 
der  Fran/.iskaner-Kirchc  in  Mrllhl,  der  mit  dem  pniy.  iltiulielien  Allarwerk  um» 
St.  Paulin  in  Trier  in  Würzburj;  ati}rcfcrtif;t  wurde.  Mit  /iendicher  .Slclu>iliell 
ergiebt  sich  aber  auch  aus  den  Hriel'en  Ncunuum's,  diiKH  die  Aii<lenhiiigeu  viMi 
der  „Haupt-Idee"  u.  s.  w.  sich  auf  den  Ausbau  den  Mrllldei'  'rieppeuliitiiMCM 
beziehen:  be8tüti;rt  wird  der  Antlicil  NcumanuH  au  diiHeni  Wnk  dinrli  einn 
Ncuniann'sche  Zeichnung;  <lc8  unteren  tJcschosHeH  des  'rii  ppeidmiNeii 


Flg.  2h.    Brjr.l,  FrMüzi^i.Mwr  Kif  f  ^t. 

I>er  1745  enlMaiyi*^  Altar  der  Ffaii/i»ka»#"r'K;."  •.•r  ju  y^::', 
igt  kein  ben"mr*^  1*^  W*-rk  X'-üi-^att  #.  n*^u/i>'t'  it  *t     -  :  »,«.»:     o.  yi»-,t*At 
«i^radilitTirbe  Zfire  triri.  r.  H.  «f.«r  Mark«  r^  Kn* ■  jg  '.*-f  .i  .*  t*4jii 

waHLtren  I>TTn^L  die  wti:  -t'.rik.C'-:.:'!^  kv-^il^  «>'«';•.  f.^r.KyM  'At.i' w/'i^. 
mA  ■■■n h  «ia»  kr«**.  r>}f».-i  c-.r'-lvf/'-  Vr**-  Xv**« -r»  />\  *  »ci  »a-».t 
T«fi«l  da*  HBJ^l-rlw-rrt  fk<  *  .-.-^  *»r;*j»r  •*.m  ".r  w»;  '>  «•^.'  w-i  «-  u-^ 

des  C%anÄ>r  -i*»  -L'-i.  r*^*  ;t  c-r  f>L*?.'.  v.jr  «I-«.' i.»    *i  - 

[  null  Ii  ef  C*T  ll^i<*r  tx  Li-i*»rL  »-i-'vi  <i'«m     «•»-^»n.   lu*.    n.-  ».m<ku 

4a  Srmiicr  Seouteoun.  Mziij:ij':t«ta.  2>:iv-iii:ki:^>n.  ^ 
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architektonische  Glieder  aufheftet ;  so  auch  bei  dem  Altar  der  Frauxiskaner-Kirche 
an  den  kurzen  Gebälkstücken  der  grossen  Säulen.  Ebenso  wie  der  Altar  in  St. 
Pauliu  zu  Trier  ist  auch  das  Brühler  Altarwcrk  nicht  als  Abschluss  der  Rückwand 
im  Sinne  der  grossen  deutschen  Barock-Altäre,  sondern  als  Ciborium  Uber  dem 
Altartisch  gedacht,  weil  auch  eine  Beleuchtung  von  der  Rückseite  stattfindet. 
Dieser  Umstand  mag  nicht  nur  die  selbst  für  Ncunianu  unruhige  Form  des 
Aufbaues,  sondern  auch  die  durchweg  nachlässige  Ausführung  erklären.  Die 
fast  genau  übereinstimmende  Gestaltung  des  Altares  von  St.  Paulin  legt  überdies 
die  Annahme  nahe,  dass  es  sich  um  Würzburger  Fabrikwaare  handelt,  um 
deren  Ausführung  im  Einzelnen  sich  Ncumann  nicht  kümmerte  und  kümmern 

konnte.  Von  der  übrigen 
gleichzeitigen  Ausstat- 
tung der  BrUhler  Fran- 
ziskaner-Kirche— einem 
Geschenk  des  Kurfür- 
sten Clemens  August  — 
sind  das  Orgelgchänsc 
und  namentlich  die 
Kanzel  der  Erwähnung 
Werth ;  sie  gehen  augen- 
scheinlich auch  auf 
Entwürfe  Neumaun's 
zurück. 

Das  andere  authen- 
tische Werk  Ncumann's, 
dessen  Betrachtung  ich 
hier  kurz  in  die  Bau- 
geschichte des  Brühler 
Schlosses  einschiebe , 
i«t  der  VOM  Clemens 
August  gestiftete  Anbau 
der  Santa  Scala  an  die 
Fig.  29.  Kreiizberg,  Santa  Scala.  alte  Scrviten-Kirche  auf 

dem  Kreuzberg  b.  Bonn 

(Fig.  29)').  Der  Entwurf  Ncumann's  entstand  während  seines  Aufenthaltes 
am  kölnischen  Hof  im  Herbst  1745  (s.  Anhang  Nr.  VII,  Brief  vom  28.  Nov. 
1745);  die  Grundsteinlegung  vollzog  Clemens  August  am  18.  Juli  1746,  während 
die  Vollendung  des  Baues  nach  einem  Chronogramm  Uber  dem  Portal  erst  1751 
stattfand.  Der  lange  schmale  Bau,  der  an  das  Chor  der  Kirche  anstösst,  enthält 
im  Innern  in  der  ganzen  Breite  eine  drcigctheiltc  Treppe  aus  rothem  Marmor, 
die  zu  einem  kleinen  Altar  cniporführt.   Der  mittlere  Treppenlauf  ist  eine  Copie 


1)  Die  Geschichte  der  Niederlassung  der  Servilen  auf  dem  Kreuzberg  behandelt 
ausführlich  Kaufinauu  „Bilder  aus  dem  KIteiiiland",  Köln  1HK4,  p.  IGl. 
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der  Santa  Scala  im  Lutcrau.  Der  Scluuuek  Ucr  AussonHciten  UcHclirüiikt  »ich 
aaf  die  schmale  zweigeschossige  Fa^ade,  der  ciu  von  2  ISttuleii  gctnigonor 
Balkon  vorgelagert  ist,  PQr  NenmanD's  Stellongr  va  der  Theorie  der  Arehitcktor 
oharakteriatHch  ist  die  Oliedemng  des  ObergeechocHtes  der  Parade;  an  Stolle 
der  Kapitile  auf  den  Pilastem  des  Obergesckosses  treten  derbe,  reich  umrahmte 
Cartouchen,  nntw  denen  die  Pilaster-Schifte  Tenichwinden,  also  ein  vollkommener 
Verzicht  auf  einen  organischen  Zusammenhang  zwischen  Kapitiil  und  SUutcnscIiallt 
7.U  Hnii'Jt'Mi  t'ines  malerischcti  Kffektcs.  Auch  das  llanpffresims  uhihk  in  der 
Mittelpartliie  sieb  eine  Wiilliun^' /um  Stiehboiren  mit  .-illfii  sciiifu  Profilen  gefalUii 
lassen.  Ueber  dem  llauptgcHims  erhebt  sich  noch  eine  niedrige  Attika,  wohl 
mit  Rücksicht  darauf,  dass  das  Terrain  vor  der  Fa<;ade  stark  abfällt  und 
andernfalls  die  DaebflAehe  in  der  Ansiebt  dnreb  das  stark  rorladende  Ilanpi- 
gesims  groswntheils  verdeckt  würde;  den  Abschlnss  bildet  ein  schlanker,  liolier 
Dachreiter.  Trotz  ibres  geringen  Umfanges  mnss  die  Parade  der  »Santa  8cala  • 
ab  eine  hervorragende  liCistnng  Neuniann's  aus  «einer  spüteren  Zeit  angesehen 
werden;  da  ist  nicht  mehr  das  breite,  ruhige  Element  der  Schrmboiii  Kapelle 
oder  des  Ncumflnsters  in  Wtlntburg,  8<mdern  Alles  arbeitet  auf  die  maleriHclie 
ÄufgJibe  hin.  die  (b  r  Santa  Seala  in  der  LandKchaft  zufällt.  Der  Balktni  mit 
seiuem  rciehen  Kiseugilter  un<l  den  phantaHtiseh  bewegten  Figuren  den  IWva 
homo  twisehoi  Pontins  Pilatus  and  einem  Pbarisaecr,  die  derbe  ßehandInnK  des 
Details,  der  schlanke  Daebreiter  verleiben  dem  Bau  eine  swar  sehr  nnrnbige, 
aber  nm  so  malerisebere  Wirkung.  Die  innere  Ausstattung  dos  Baues  mit  Fresken 
des  noch  zu  nennenden  Malers  Seiiöpf  «tebt  in  ihrem  Maassxtab  in  keinem  \'vr- 
hältniss  zu  der  Ausdehnung  des  Raumes  und  ist  daher  ziendieh  vcrunglfickt; 
überdies  sind  die  Fresken  —  wahrscheinlich  dnreb  eingedrungene  \:l>se 
so  gut  wie  vollkommen  ver(bnhen.  Wichtiger  ist  die  AiiJ<st.nttiiniir  d<  r  :dt<  ij 
Kirche,  die  der  Kurfürst  gleielizeitig  stiftete,  und  dir  iiucb  vollkunniHU  eibalteii 
ist;  wahrscheinlich  geht  sie  auch  auf  Knt würfe  Neuraann's  zurück;  das  Fresko 
der  Kappel  ist  gleichfalls  ein  Werk  Schopfs,  und  zwar  eine  sehr  gnte  Leistung 
dieses  Meisters. 

Das  Treppenbans  des  BrOhler  Schlosses,  bekannt  als  der  Ohinxpnnkt  nicht 
nnr  dieses  Baues,  sondern  überhaupt  des  Rococo  in  West^eotsebland  i  Fig.  30;, 
tritt  uns  als  eine  ziemlich  unvermittelte  und  am  Rhein  so  gut  wie  unvorbereitete 
ErschCinun":  entjrecrn :  auch  die  urkundlieli  fcststebt  iidi-  P>etheiligung  Xenitiann's 
an  diesem  Werk  kann  die  obwaltenden  Zweifel  nii  lit  vfdlkoiiunen  li«'liti  ii.  AiiHser 
der  Jahreszahl  1748*)  konnte  ich  als  einziges  Dokument  zu  dem  Ausbau  den 
Treppenhauses  den  im  ^Vnhang  (Nr.  VIII)  abgedruckten  Brief  des  Stukkateurs 
Artario  vom'  Hftcs  1748  anfinden;  ausserdem  lieferten  die  Schlossenneister 
KSbst  nnd  Hllller  schon  1743  die  eisernen  Geländer  der  Treppe.  Bei  dem 
Mangel  spesieller  Bao-Bechnnngen  von  1744  bis  174B  und  den  unruhigen  Zeit- 
linften  jmier  Jahre  am  Rhein  ist  es  wahrscheinlich,  dass  auch  in  dem  Ausiwu 

1)  Diese  Jahrei^nhl  wurde  bei  Goleprenhcit  der  WiedcrherNtellung  IB77  von 
Dobme  feiftgestellt  an  eiuem  Ornament  der  Deck«. 
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der  Treppe  damals  eine  .Stockung  eintrat;  die  Misstininiung  zwischen  Clenien« 
August  und  Kcineiii  kaiserliclion  Hrudcr,  die  sich  bald  nach  dessen  Krönung 
einstellte  und  bis  in  Karls  VII.  Tod  andauerte,  sowie  Neuniann's  offenbar  sehr 
cinflussreiehe  Stellung  am  kölnischen  Hof  machen  eine  Einwirkung  Cuvillics' 
auf  den  Hau  unwahrscheinlich. 

Aus  dem  Vcstil>Ul  eröffnet  sich  zwischen  den  von  je  drei  Uhorlcbcnsgrosscn 
Figuren  gebildeten  Pfeilern  der  Hlick  auf  den  nnteren  breiten  Treppenlauf; 


Fig.  liO.  Hiülil,  Scliloss.  Treppenhaus. 


über  dem  Podest  erscheint  auf  einem  Obelisken  in  reichem  Trophiiensebniuek 
die  gnbU'uc  Hllste  des  Hauherrn.  Heim  L'niweiidcn  auf  dem  Podest  erhält 
man  den  Hlick  .-luf  den  von  3  (ilasthUren  gebildeten  Eingang  zur  Salle  dc8 
gardes.  Schon  die  Haupt- Axc  der  Treppe  gebot  die  Hetonung  der  beiden 
kürzeren  Seiten  des  Treppenhauses  bei  der  Dekoration,  wilbrend  die  Langsciten 
im  Wesentlichen  nur  der  Lichtzuführung  dienen.    Hier  zeigt  sich  bereits  die 
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MaisterBehafi  in  der  D^oration  der  Nordwand,  auf  der  der  Schmuck  sieb  in  der 
Bflste  des  Knrtttrstcn  konzentrirt,  weil  mau  aus  dem  Vestibül  durch  die  Trcppcn- 
öffiiTing:  diese  Stelle  der  "Wand  allein  in  fc>iter  rmnilniiung'  sieht lunvillktirlicli 
folgt  man  dem  7a\^  zu  dem  Bildo  liin,  um  ht'im  L'niwendcn  die  gleichniässig 
leicht  dckorirtc  Südwaod  in  ihrer  iran/Aii  Aii-<k iinunjf  zu  UberRohen;  sie  ladet 
in  ihrer  Lichtfülle  und  mit  ihren  drei  breiteu  GlasthUreu  zum  Eintritt  iu  den 
Festsaal  ein.  Ueber  dem  Haupte  wölbt  sieb  in  betiiebtlicher  Hobe  der  Raum 
vennittels  grosser  Gonsolen,  aber  nieht  xnm  Absehluss  in  (kstalt  einer  Decke, 
sondern  um  den  Bliek  in  eine  nnbegr^te  Ferne  zn  erOfinen,  in  der  sich  alle 
Mächte  der  Welt  voreinigt  haben,  nm  dem  Herrn  und  SchOpfer  des  Werkes 
ihre  Huldigung  darzubringen.  Je  länger  man  dasteht  und  schaut,  nm  so  weiter 
öffnet  sieh  der  Ranm,  itmnor  fjrüssere  Lichtmassen  flnihen  hcrelTi  nnd  es  hcfrinnt 
ein  lebendifTOs  Si)ie!  von  Lieht  und  Schatten:  von  hier  nach  dort  husdicu  die 
Sonnenstrahlen  über  das  Uriiauient.  nir^'ends  ijiebt  es  einen  Hcliarfen  Kontrust, 
der  dem  Auge  Muhe  bereitet;  nur  Lieht  und  Leben  int  ülierall.  In  <lics  bunte 
Treiben  schant  in  nnvergänglieber  stoteer  Ruhe  der  Fürst,  der  sieb  und  seinen 
Nachfolgern  diese  Stfttte  firoh  geselligen  Lebens  geschaffen;  von  den  Wftnden 
herab  blieken  die  Bildnisse  seiner  4  Vorgänger  und  Ahnen,  die  er  bei  diesem 
Werk  alH  Zeugen  seines  und  des  Hauses  Wittclsbaeh  T^ulnu  und  Praehtliebe 
angerufen  hat.  Nur  die  bunten  Gestalten  der  Höflinge  sin<l  versidiwunden, 
nnd  doch  athmet  auch  in  dieser  Stille  alles  in  wunderbarer  Uarmonie  den 
Geist  einer  verganjrenon  Zeit,  Geselligkeit  nn«l  Herrseh crstolz. 

Allem  Anschein  nach  erfolgte  der  Ausibaii  des  Vestibüls  und  der  Treppe 
Bclbst  bis  zur  Höhe  des  Obergeschosses  bereits  1743;  dafür  sprechen  auch  die 
Emblemen-Gebftnge  auf  dem  Podest  und  die  Kartonche,  die  den  Balkon  mit 
der  Trophäe  sttitzt;  denn  sie  tragen  noch  gana  den  zeiebnerisehen  Charakter 
Leveilly's  und  in  der  AnsflEthrung  weisen  sie  auf  Castelli  nnd  Morsegno.  Die 
Wauddekoration  in  der  Höhe  der  Obergcsehosse  wirkt  durch  gtfmc,  kräftig 
nrorahmte  Flüchen;  ein  nndaufcndcs  Gesims  theilt  den  Raun»  in  der  Höhe  des 
II.  Obergeschosses.  Den  Uclicrgnns'  /n  der  ovalen  Deekenöffnnn^^  hildcn  doppelt 
gestellte  Konsole,  thcils  kU  inere,  oiiinnienfal  !»-cseliniHckte,  tlieüs  grosse,  als 
Hermen  ausgebildete.  Ihrer  Lage  entsprechend  erhalten  die  Wandfelder  zwischen 
den  Konsolen  lebhaft  bewegte,  nnsynmiefrische  Umrabmungcu ;  die  4  grossen 
Wandfelder  an  den  beiden  kttrzeren  Seilen  enthalten  die  4  ftberlebonsgrossen 
Portraifs  der  4  kölnischen  KnrfUrsten  ans  dem  Hanse  Wittehibaeh. 

Xeumann's  Antbcil  an  dem  Entwtirf  zum  Tre|ipenhaus  zeigt  sich  in 
manchen  Einzelheiten,  so  in  den  Figuren,  die  die  (iewölbe  des  Vestibüls  tragen. 
In  der  genannten  Skir/.c  Nenniann's  waren  auch  für  den  Schmuck  des  IVcppen- 
podestos  Fiirnrcn  vcH^^eselu  n ;  der  franziisisehen  Hankunst  ist  dies  Motiv  des 
liarock,  \'erwrn(inn^'  iiienschlieher  Figuren  als  Träger  von  IJaugliedem,  nicht 
g^lautig,  sehr  geläutig  dagegen  den  Wiener  Architekten,  namentlich  Lucas  ron 
Hildebrand  und  dem  jüngeren  Fischer  von  Erlach,  z.  B.  im  BeWed^re,  in  den 


1)  VergL  die  Ansicht  bei  Qnrlitt  .Barock  und  Rococo  in  Deutschland*,  p.861. 
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Palais  Kiiisky  und  Schwar/cnbeiTr:  mir  Xcnn; mii  küun  der  Veraiittler  zwischen 
Wien  und  Rrüld  greweseu  sein.  In  almiiciior  Weise  werden  aucli  tlie  ilermen- 
Konsülc  der  Decke  auf  Neutuaim  zurückgehen.  Ncamann's  weaentlichcs  Verdienst 
bernhi  jedodi  allem  Anflehelit  naeh  in  dem  Entwarf  der  growen,  leichten  Raum- 
Dekoration;  wenn  er  in  Minea  Briefen  1740  von  der  nHaubt-Idee",  die  er  „in 
Ck)mmnmcation  mit  dero  Baumeister  Leviüier"  maeht,  1741  von  einem  „Modell*' 
spricht,  daa  er  anArtiiri.  dann  dllrfen  wir  diese  Tbätigkeit  des  bertthmten 
Meisters  nur«  auf  den  Ausbau  des  Treppenhauses  beziehen;  denn  daa  war  für 
den  Kurfürsten  w,io'\]  Vnllendnng-  seines  Appartements  im  Nordtlnirt  1  die  niidist- 
liofreiide  Anfsrnhe.  U  ic  «elion  betont  wurde,  war  Nennmnn  liauptsächlich  in 
Brühl  nur  als  lieratiier  thätig;  das  beweisen  bciue  Hriefe,  und  darin  liegt  auch 
der  Grund,  weshalb  die  AusfUbraug  im  Einzelnen  keinen  Neumaun'schcn  Cha* 
rakter  trägt,  namentlicb  niebt  im  Ornament.  Hier  hilft  uns  daa  Schreiben 
Artario's  wdter;  denn  danach  war  der  „Desnuatear"  BiareUe  mit  der  Anaar- 
beitong  der  Detail-Pläne  fUr  die  Stnkkatenre  bctrant  Seit  1743  erseheint 
dieser  ItiarcUe  in  <]en  Oabinets-Heclinungcn  gleich  hinter  Cnrilli^  and  Leveilly 
mit  drin  nicht  unbedeutenden  fu  lialt  von  32;')  Thl.;  ioli  vcrmnthe,  dass  er  mit 
einem  l'iarella  identisch  ist,  der  1733  in  Falkenlust  bei  den  rrospckten  des 
Spcisezinnners  thätig  erscheint,  und  dass  er  Nachfolger  des  französischen  Kuninier- 
malers  Laroquc  wurde,  der  durch  Vermittlung  de  Cottes  am  Anfang  des  Jahr- 
hunderts nach  Boim  kam  und  1742  zuletzt  in  den  Oabinete-Re^nimgen  genannt 
wird.  Wenn  der  Stnkkatenr  Artario  1748  den  Voncunr  vor  Castelli  nnd  Morsegno 
erhält,  so  hat  daa  wohl  darin  seinen  Grand,  dass  diese  Meister,  nnter  dem 
steten  Einfluss  r^eveiilor's  an  die  zierlichen  Motive  des  Regence-Stiles  gewöhnt, 
der  Entwicklung'  des  Stiles  zu  einer  freieren  und  hi  eitci  en  Auffassung  des  Dina- 
nientcs  nicht  gct'ul^rt  waren;  das  scheinen  aucdi  die  al)f;llliprcn  Worte  Artario  s 
über  Morsegno,  der  nur  „incdiocri  festoni  di  fiori"^  fertigen  könne,  anzudeuten. 
Ueber  die  Tliätigkeit  Artarios,  »ler  von  1748  biü  zu  seinem  Tode  in  kurfürstlichen 
Diensten  verblieh,  seit  seinen  Arbeiten  1732  in  Falkcnlust  sind  wir  leider  gar 
nicht  unterrichtet;  er  scheint  nach  seinem  Schreiben  jedoch  in  dieser  Zeit  am 
Rhein  gewesen  zu  sein.  Neamann  hat  wohl  auch  die  Wahl  dieser  ausführenden 
Kttnstler  beeinflnsst,  die  seinen  kttnatlerisehen  Absichten  mehr  ansagten  als 
Morsegno  und  Castelli. 

In  der  That  erscheint  f>ei  dem  Brfifiler  Treppenhaus  zum  ersten  Mal  das 
Muschelmotiv  des  Rococo  in  doniinireiider  Weise:  wohl  erseheint  es  im  Erd- 
geschoss  des  SUdflUgels  wenige  Jahre  friilier  sehfui  in  lireitcrer  Form,  aber  dort 
fallen  ihm  noch  keine  tektonischen  Funktionen  /u,  wie  im  Treppenhans  z.  B. 
bei  der  ümrahranng  der  4  grossen  Portraits.  Jetzt  wii-d  das  Muschelwerk  bald 
in  lange  leiehte  Banken  ausgezogen,  bald  wird  es  einer  zieriicheren  Wirkung 
wegen  dnreMOchert  nnd  mit  Blumen  durchfloehten;  hier  nnd  da  findet  als 
Ausläufer  ein  schlanker  Palmzweig  seine  Stelle.  Dazu  kommt  die  äusserst 
fleisebige  Behandlung  des  Mast  helmotivs  und  das  kräftige  Abheben  dea  Oma- 
ments  von  dem  mannorirten  Grnnd;  andrerseits  bleibt  doch  noch  immer  der 
Charakter  des  Ornaments  gewahrt,  indem  eine  bestimmte  Stärke  des  Belieia 
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nicht  flberschrittcn  nnd  das  spÄtcr  so  beliebte  LosKIboi»  fjr/itwerer  Partien  von 
dem  Grund  noch  gnnx  vermieden  ist.  Im  Oe^enHat/  /u  den  Hauten  nun  dem 
Anfang  des  Jahrhunderts  äussert  sich  die  leichtere  (Jestaltun^  des  SehniiickeM 
der  oberen  Wandflächen  nicht  mehr  in  der  Zierli<'hkeit  der  M<)tive,  Hondern  in 
einer  zunehmenden  ünsymmetrie  der  ornamentalen  (lebilde  (Ki^.  ',\\). 

Suchen  wir  eine  Begründung  des  mächtigen  Kindruckrs  «lieses  Wt-rkcH, 
so  mag  dieselbe  zunächst  in  der  Hetonung  der  beiden  ScIiiiiuekHcitcn,  die  man 
bei  dem  Aufstieg  allein  vor  Augen  hat,  zu  suchen  sein;  vielleielit  nm-li  lifCi-r 
ist  dieser  Eindruck  aber  in  der  Schmuckform  begrilndel,  die  in  Folg«'  ihn-r 
Entwicklung  jetzt  selbstständiger  auftritt  und  auch  im  grossen  Kaum  die  Hlieke 
auf  sieh  lenkt.  Nach  ;U)jährigem  Ringen  ist  das  Roeoeo  drm  lang»'  erKlri  btcn 
Ziel,  der  selbstständigen  riestaltmig  des  OrnamenIfK.  umIi«-  gck<tmm»'n ;  iinrii 


umklammert  zwar  ein  tektonisclics  (ie- 
fUge  das  saftige,  (|uellende  Ornament, 
das  die  Fesseln  zu  sprengen  droht  oder 
theilweise  schon  übertluthet.  Es  ist  ein 
Kam])f  zwischi-n  tcktonischen  und  maleri- 
schen Prinzijiien  der  Dekoration,  in  dem 
man  auf  beiden  Seiten  die  besten  Kräfte 
ins  P'eld  führt;  noch  steht  der  Kampf; 
aber  bei  diesem  (lleichgewielit  der  Kräfte 
giebt  es  kein  langes  Verweilen.  Nur 
wenige  Jahre  vergehen  und  wir  neben 
in  Brühl  selbst  auf  der  einen  Seite  die 
wilden  Erzeugnisse  des  entfesselten  Or 
nanientes  und  d«'n  l'ntergang  des  Roeoeo 
in  dor  Fülle  der  eigenen  Kraff.  auf  der 
andeni  Seite  die  Reaktion  nn«l  dir  ersten 
VorlKiten  des  Stiles  Louis  XVI. 

Als  eine  Ilauptzierde  des  Treppen- 
haosoii    verdienen   die  Sehmiedew<rke 


der  Schlosser  Kr.M  and  Mfllbr  eine      y.^^       ^^^^^^^  Tri.,.,...,.»,i..i.. 
aasdrfleklicbe  Erwähnung,  zunächst  die  (]>i:Uii>. 
grosse  sechsseitige  Laterne,  die  in  der 

Mitte  des  Treppenbaose«  hängt:  vor  allem  alx-r  die  reichen  Trcpixtngeländir, 
Die  Anordnung  innerhalb  der  einzelnen  Felder  ixt  vollkommen  HymmetriMdi, 
denn  eine  gewisse  Achtung  vor  dem  Charakter  de*  MaterialH  hat  in  der  H)>{it- 
zeit  des  Roc^»eo  dem  .^•hmicileeis^-n  mtoh  durcbwi-g  di<-w?  Kigenvrliaft  l^-wahrt; 
das  Omament  der  einzelaen  Felder  ordnet  sieh  utoAn  nrn  lU  u  diir'  h  ein  ver- 
goldetes Em blemen-fJe hänge  betonten  Mittelpunkt. 

.»^ben  wir  auf  der  einen  .''^ite,  wie  in  d^rrn  Tr<-p|Hrnliaini  iUth  BrühbT 
Sebloases  anter  Xeamann .«  Einf1a-<M  da>>  berriiebHte  Werk  di<-^:r  lUii|»<rrio<l<' 
cnt«teiit.  fi  arbeitet  andrerT«eit.«  Mic  hael  I>eveilly  aril;<'riilirt  in  «'in'rr  alt<-n  KunNt 
webe  fort.    Noch  einmal  »:rbwib;rt  er  «ieb  za  einer  gr<VM<rren  etiib<'itli':l>4;n 
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Leistung  auf  dem  Gebiet  der  Innen  I>ck  i  tfion  empor  in  dem  Schlösschcn 
CIcmengwcrth  bald  nach  174U,  dann  aber  vcrliacht  seine  Stilart,  die  mit  den 
Hdsteni  Castelli  und  Morscgno  fast  verwaehsen  eracbeiDtt,  mehr  und  mehr  in 
dem  Ansbau  der  Zimmer  im  Sttdflttgel  des  Urtthler  Schloues.  Dies  Appartement 
BCtet  sich  Kosammcn  aus  dem  AudienKrammer,  der  Tlieresia-Kapclle,  zwei  Vor- 
zimmern, Schlafzimmer  und  Cainnet  (Fi^^.  IH  N'r.  6— 11)?  gleichzeitig,  Ticlli  irlit 
auch  etwas  früher,  oitatand  der  an  das  Vestibül  angrenzende  Sommcrepcisesaal 
(Fisr.  IS  Xr.  -U.  Die  Ausstattung  der  Zimmer  ist  vcrhilltnissmiissifr  einfach; 
ein  ^auv.  in  llclz  p'etäfeltes  Zimmer  findet  f^irh  pjr  nicht;  walirscbeinliüb  waren 
die  Wände  mit  Lcdcjtapetcn '  f  oder  Daiua^^i  bekleidet. 

Am  aunmthigsten  wirkt  der  Sommerspeisesaal  mit  seinen  ganz  mit  Delfter 
Payenee-Platten  bekleideten  Wftnden;  in  buntem  Wechsel  »eben  sieh  Kame?ahi- 
«Scenen,  Sehäferbilder  und  Sccnen  k  la  Teniers  der  Wand  entlang;  aneb  die 
Tbttren  sind  in  Jilan  und  Weiss  gemalt.  Der  Schmuck  der  Decke  steht  nocb 
in  engem  stiliBtischen  Zusammenhang  mit  Falkenlnst  un<l  dem  NordilQgel,  eine 
schmale  beidei-scits  dureli  ciiic  Lei^iti-  l)rgrotr/.tc  Hnhlkrlile  mit  Hlnmengnirlandeu 
und  Akanthus;  in  den  Eckiii  Trophiien  aus  Waffen  und  Palmzweigen.  Die 
Tlieresia-Kn])i"ll('  erhielt  iMst  unter  Max  Friedrich  einen  Freskensclmuick.  der 
mit  seinen  Icben^giosscn  Figuren  wenig  im  Einklang  steht  mit  den  Grössen- 
V^failbiiBsim  des  'Raumes;  dagegen  erbiet  rieh  neeh  an  in  Rols  gesefanilxles 
Antcpendium,  das  in  seiner  streng  symmetriBchen  Anordnung,  dem  sierlicbeni 
mit  Blumen  umwundenen  Leistenwerk  deutlich  auf  CuviUiäs  hinweist,  also  wahr- 
seheiulich  noch  aus  (K  r  1734  abgebrochenen  Kapelle  stammt.  In  dem  Audienz» 
%immcr  (Nr,  H)  wiederholen  sich  die  Fonncn  des  Deekensehmuekes  im  Sommer- 
speisesaal; als  Kigoiithümlirhkeit  Levcilly  n  fnuh  t  sich  hier  in  <ler  Mitte  der 
Hohlkehle  jedesmnl  »  ine  Kartouche,  die  von  einer  in  .S  Fmin  geschwungenen 
lianke  getragen  wirtt,  ein  Motiv,  das  uns  schon  in  dem  Musik-Zimmer  des 
NordHUgels  (Fig.  24  Nr.  03j  begegnete  und  djis  auch  in  Clemcuswerth  öftere 
vorkommt«  Aehnlicber  Art  ist  auch  der  Schmnek  des  zweiten  Vorzimmers 
nnd  des  Gabineia;  das  letztere  ist  ebenso  wie  der  Sommerspeisesaal  mit  blan 
gemalten  liollHndtscben  Platten  goscbmfickt.  Ueberall  in  diesen  Räumen  steht 
die  Dekoration  der  Decke  im  Allgemeinen  noch  aiif  demselben  Standpunkt  wie 
in  den  ZinniKTn  des  XordHllgels;  es  herrscht  noch  die  Sonderung  in  Wandflüche, 
Hohlkehle  und  Deckeufläcbc,  die  nur  in  den  Ecken  durdi  den  Aufbau  einer 
Trophäe  oder  durch  eine  Kartouchc  gestört  wird.  Dhss  der  Ausbau  dieser 
Räume,  die  um  1745  vollendet  gewesen  sein  mögen,  auf  Leveiliy  zurückgeht, 
bedarf  bei  tler  Uebercinsttnintnng  des  Deckensehniuckos  mit  dem  Nordfidgcl 
nnd  Clemcnswertb  kaum  eines  weiteren  Belags. 

Aber  auch  Balthasar  Neumann  bat  Spuren  seiner  Thfttigkeit  in  diesen 
Räumen  zurUckgeUissen,  zunächst  in  den  Decken  des  ersten  Vorzimmers  und 
des  Schlafzimmers;  ein  unruhiger  breiter  Ornament-Schmuck,  untermischt  mit 


1)  Nur  etn  Zimmer  im  Erdgeachoss  des  Nordflttgebi  trSgfc  nocb  die  alte, Leder- 
tapete. 
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einer  Menge  fremder  Motive;  grosse  Fontainen  mit  Kinderfiguren  in  den  Ecken, 
dcriic  Konsole,  die  ohne  HegrUndung  in  die  Decke  liincinwaclisen,  das  sind 
Motive,  die  nur  auf  Ncuniann's  Kinflus«  in  jenen  Jaliron  zurückgehen  können. 
Und  doch  wird  mit 
diesem  Aufgehet  aller 
möglichen  Schnmckfor- 
men  ein  Eindruck  nicht 
erzielt,  weil  die  aus- 
fuhrenden Meister,  (dinc 
Zweifel  Castelli  und 
Morsegno,  dieser  nencn 
Richtung  nicht  gewach- 
sen waren;  alles  ist  in 
dem  '/.arten  Flach-Relief 
der  Regence-Zeit  ge- 
halten, auf  der  diese 
Meister  fussen,  soda.s8 
die  hreiten  Formen  des 
Ornamentes  mit  dem 
(I runde  in  einander  ver- 
laufen. Weitere  Zeichen 
NeumanuHchen  Ein- 
flusses sehe  ich  in  den 
Indien  Surporte  -  (Ic- 
millden  (Iherden  kleinen 
Nohcnthürcn  desSchlaf- 
/.immers  —  eineühnliche 
filiederung  findet  sich 
im  Kaiser  -  Saal  des 
Hruchsaler  Schlosses  — 
und  in  den  Kaminen, 
ülMJr  denen  ein  niedriger 
hrcitcr  Spiegel  unter 
das  Kaminhild  einge- 
schoben wird;  diese  .\n- 
ordnung  des  Kamin- 
Schmuckes  ist  mög- 
lichcnvcisc  deutscher 
Herkunft  nnd  findet 
sich  in  allen  Neumann - 
sehen  Bauten')  (Fig.  32).' 


Fig.  32.  Brülil,  Schloss.  SüUHügel  ^Krdg•^•.sl•ho^b). 
Endlich  ist  auch  Cuvillies  in  den  Zimmern  des 


1)  Zcichuungt'u  zu  2  dieser  Kamine  im  UebiU  dcb  Herrn  UauinciHterH  Zcugler 
in  Bonn. 
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Sfldfldgels  mit  2  künstlerisch  hervorragcuden  Ocfen  bayeiischer  Fayence  rer- 
trctcn'),  sie  werden  in  der  Banrechnnng  von  1741  ansdrfldkHeh  die  „bayerlMhen 
KaehelOfen'^  genannt  Ciiarakteristiseh  ist  die  scluuf  e  Theilang  in  Unter  vnd 
Oberbau;  der  Unterbau  erbftlt  enmi  derberen  Scbmuek  unter  Betonung  des 

Mittelfeldes,  klüftiges  Rankenwerk  oder  eine  Landschaft  mit  spiel^iden  Putten^ 
der  Oberhau  ein  leichtes  Embleniengehänge  and  zierliches  Ornament ;  der  eine 
der  Oefcii  tr:ip:f  /n  Seitini  des  Oberbaues  2  Figuren  mit  Inschriftschilden?  v.m\ 
die  Hiistr  des  Kurfilrstcii  Oleniens  August  als  BekrÖnnng.  Diese  Oef'en  {^elMiren 
/.u  dem  llesten,  was  das  XVül.  Jahrhundert  auf  diesem  (lebict  gelci.stct  bat; 
in  dein  kräftigen,  lebendigen  Oniainent  von  sehr  liutter  Modellirung,  in  den 
Emblemen-Gebängen,  die  mit  denjenigen  der  beiden  Altar-Antependien  der 
Kapellen  ttbereinstinimen,  in  der  durcb  Banmatllmpfe  fast  nnr  angedeuteten 
Landaebaft  ist  Cuvillids  nicbf  zu  verkennen;  dieee  Werke  stehen  in  ein«n  sehr 
nahen  stilistischen  Zusatüineiihang  mit  den  „reichen  Zimmern"  der  Mflnebener 
Residenz  und  der  Amaiienburg. 

Im  Beginn  des  Jahres  1745  lieruft  Clemens  August,  wie  einst  den  Nicolaus 
Stuber,  einen  anderen  bcflontendeu  Freskomaler  jener  Zeit,  Adam  Schopf  n702 
— 1772)*)  an  den  Kbciu;  1T4;>  hatte  Karl  Albert  von  liayeiu  dem  Meister  als 
„einem  exulierten  Burger  zu  Prag*^  eine  Unterstützung  gewährt  und  1745  heiwt 
es,  dass  SebOpf  sich  an  den  knrkOlnisehen  Hof  begeben  habe*).  Unter  den 
Umstünden  kann  es  nicht  xweifdbaft  sein,  dass  der  „Maler  Seholf  ans  Prag", 
der  1748  eine  Zahlung  von  1400  Thl.  für  seine  1744/4:')  geleisteten  Arbeiten  in 
Poppelsdorf  erhält  (Extraord.  Cabinets-Rechnung  1748),  mit  Schiipf  identisch  ist; 
damit  deckt  sich  wiederum  eine  Notiz  .Straniberg's*),  d:iss  Sebüpf  die  Decke  des 
.Sommerspeisosaales  in  P«>jrpo]sd(ul  gemalt  habe:  es  selieiut  da»  also  sein  erstes 
Werk  filr  Clomons  Auf^usl  j^cwchcu  /n  sein.  Seliöpf,  der  bis  1753  anscheinend 
dauenid  in  Hoiiii  weilte,  sclialTt  dami  eine  Reihe  grossci*  Werke,  voran  die 
Decke  des  Mnisik -Saales,  Decke  und  Altargemtlde  der  Nepomnk- Kapelle 
im'Brtthler  Scbloes,  die  schon  genannten  Arbeiten  auf  dem  Kremsbwg,  die 
Fresken  der  von  Clemens  August  gestiftetra  Clemens-Kirche  in  Httnster  und 
das  nicht  mehr  nachzuweisende  Altarbild  der  Poppelsdorfer  Schloss-Kapelle 
(vergl.  Merlo  „Nachrichten  von  Köln.  KUnstlem").  Adam  Schöpf  ist  ein 
entschieden  bedeutenderer  Freskomaler  als  Nicolaus  Stnber;  bei  allem  ttber- 


1)  Diksit  kommt  noch  «in  ähnlicher  Ofen  im  II.  Obergeachoas;  dieselben  sisd 

hnutig  r,-prn<!ii.Mrt;  '/..  V,.  im  „Formi-Tiscliatz"  ISSfl.  Taf.  13/14  und  1887,  Taf,  '■>('.  Viel- 
leiclit  gehören  daliiu  auch  2  von  3  (>ct<>n,  die  cbuuüo  wie  da«  AbüchlutMigiUer  ttor 
Haupttreppe  im  Jahre  1877  bei  Oclegouhp.it  der  Restauration  des  Schloases  nacli 
Berlin  flberfQhrt  wurden;  einer  deraelben  ist  jetzt  im  Kgl.  Kiui8tgewcrbe*Miueiim  «uf-^ 
irr-sti  llt,  hat  ah<  I  k>  ine  AehnlichkeitmitdeDCnvillito'MhenOefeo.  Das  Oitter  beflndet 
»ich  je.Ut  in  Hhiishouci. 

2)  Vcr;^!.  die  Künstler-Loxika  von  N agier,  r..i|>owiiky  und  MArlo,  sowie 
Holland  in  der  „All<>:<  n).  dcntschen  I^iographic'-  Bd.  82  (1K0I),  p.  319. 

3)  Oüti'^'e  Miltlieilun;;'«'!)  di-H  Herrn  Dr.  Trautniann -Mttncben. 

4)  BUliein.  Antitiuariu»".  III.  Abtiieil.,  Bd.  12,  p.  dl. 
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tiiebeoeiii,  unserem  Emiifmdon  fa»t  widenvitrti>:on  INulu^s  or/.iolt  w  lUiit^li  dio 
iuäclitij^>.  kontraatreiclic  Farbon^'lmuir  <lio  iloki>r«li\o.  deu  KmUIU  »Ullflwi^iulo 
Wirknngr,  die  in  erster  Reihe  <iio  Amt;abe  diesrr  Werke  war;  im^  in  d>Mi 
jrrossen  Decken- Fresken  ancli  \iiir:uli  der  Ik-duIw orksniilssi^e  /u^  in  tleu 
Vrtrdcrsrmnd  treten,  immer  l>k*ibl  iSi  hopt  die  klare  IHsjiosition  und  der  Kullip*. 
frische  Tou  aJs  eiu  Vorzu^j  ge^fcuuber  den  neutralen  Tonen  der  Stuher  sehen 
Fresken.  Diese  EigenfichallcD  zeigen  »ich  nanieullich  in  dorn  DookonlhMiko 
int  Spdae»  oder  Miuik-Saal  des  BrQhler  Schloraee;  kttnHtU«riMiii  biMlmiUnider 
ist  das  kleine  Deekenfreeko  der  Nopomnk>Kapelle,  die  (Horifikntitm 
HeOigen  ?or8telIend|  in  Folge  seiner  liehev(dlen  Dnrehfilhrnnf;  inid  des  l'\  hlenM 
jenes  Übertriebenen  Pathos  zu  Gunsten  dekorativer  KlVekU'.  Die  Thati^^keit 
Schopfs  nach  llö^  —  er  schied  von  IJonn  mit  dem  Titt  l  ciiifs  „knrkilliiisclten 
Triu  liscssps"  —  gehört  wiederum  Hayvru  au,  wo  er  üoit  17ÜÜ  uiiiu  jUhriiehu 
Pension  von  dem  KurfUrstcu  bezog. 

1742  Btarb  Oppenord,  8  Jahre  später,  genau  in  dci  Mitte  d»'j«  Jahrhunderte 
Meissonnier;  mit  dem  Tode  dieser  beiden  Vorkilniptt  r  di  k  K'ococo  w:ir  .luch 
das  Koeoeo  selbst  seinem  Kiidc  nalic  gekommen:  \Tiiiii;,diir|i  diiscr  Stil  in 
Fraiikreieh  sieh  nie  zu  Hulclieu  Extra-Vaganzcn  hatte  liiiii  l  iKwuii  Iühmmi  uu  in 
Deutschland  uamcntlich  in  der  Dekoration  und  der  KieiiikiniHl,  mt  treten  diu 
strengen  Theoretiker  der  Pariser  Baa-Akadomio,  die  nie  vemtuuinit  wareti, 
wieder  eneigiscb  in  den  Vordergrond,  allen  voran  Jaequc«  Fmncoia  Itlondol 
ak  bedentender  Lehrer,  neben  ilun  Sonfflot,  der  Ertiauer  des  Pantbeiws,  (lAbriel 
<l.  J.,  u.  a.  m.;  sie  werden  die  Begründer  «les  Stiles  Louis  XVI.  DnnialM  be/iig 
der  Sohn  Cnvillies'  die  Pariser  Bati  Akndemie,  spilter  ein  eifriger  Vertri't<T  tU"» 
Stiles  Louis  XVI.;  aneh  von  dem  kdinisehen  n<»f  ging  darn  ilH  <>in  jur);'('f 
Architekt  auf  Kosten  des  KurtUrsten  nach  Frankreich,  Jobann  lleinrieh  Kolh, 
der  Sohn  de»  Baumeisters  des  deutschen  Ordens,  Franz  Joseph  Jtotb  in  Mar- 
gentbehn,  der  die  Bauten  des  Knrflirsten  in  der  Hesidcu%  dci  OrdeuH  in  Mer* 
gentbeim  leitete*).  Das  Werk  des  jüngeren  Roth  in  Brflbl  iift  böchnt  wahr» 
acbeinlicb  die  Dekoration  der  Salle  des  gardcs,  die  1754  naeb  einem  Kontrakt 
Roth  s  mit  dem  Stukkateur  Mor^egno  ausgeführt  wurde  ^Hrttbler  Itau  Iteehntllig 
17Ö4):  dieselbe  unterbricht  die  stilistiw  he  VerwandtM-haft  zwiscbeu  demKehiiiuek 
des  TreppeiiliniKt^*  und  den  Zimrnt  rn  d<  H  Sildti(ig(fl>*  <  1700;,  die  uns  den 

Verfall  -  >ti)es*  zeigen.  Wir  ditrfen  jedoch  kf*!u  Werk  in  d<  iii  aiixg«  pMlgl«  » 
Stile  Loui»  XVL  in  der  Salle  de-«  gard«>  U>,ili  n  erwart«  u;  d(?iiu  h  )|»(*1  die 
Richtung  der  frauzOsiscben  Architektur  dicr-er  Jahre  sti-ht  zwar  in  ei/j< m  be- 
wnaaten  Gegensatz  an  den  Freibeits-Bestreboogeu  des  OrmunenteM,  aber  sj« 


Ij  Die  ExtraordinXr«  Ca}'j>»«t*-E«cbouittr  17SI  'GSf  vtrumUttt  ttinm  Ht'H*tuknufg  vou 

dw»  ein  l*ima  m  Uimbanju-u  lu  H''r-^*uiii»rita  «a  ,i'iii>M;r«^*  l!>nu Din  kUnit  <l<'Mi«iilii<  u 
s«  Pari»  mlMüdmidni  Sr^Lu"  tnr  I>archMcbt  if«M'p«iJH  w*'.r4f..  ^Lu4wi(f»tMii;<  K^), 
JLtchiT.  AefteD  dm  deatocL^n  Or4«itfc. 

Jakf*L  4.  To-.  T.  iUMctbvfr  im.  KbeUJ.  C  3 
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greift  doch  mehr  auf  die  Werke  aus  dem  Anfang  des  Jahrhunderts  zurück; 
80  auch  hier  in  Brühl  (Fig.  33).  Die  Gliederung  der  Wandflüchen  gegchicht 
nach  der  alten  Regel  durch  2  /usanuneugehörige  Siiulcnordnungen,  eine  Coni- 
posita  unten,  darühcr  ein  hohes,  wenig  vorladendes  Gesims,  darauf  eine  korin- 
thische Pilastcrstellung.  Noch  einmal  drängt  sich  die  alte  xierliche  Auffassung 
des  ürnamentea  vor,  grosse  duftig  behandelte  mit  Blumen  dnrchtiochtcne  Oc- 
hängo  von  Waffen  und  Geräthen  in  den  einzelnen  Wandfeldcrn,  die  mit  Aus- 
nahme des  oberen  Abschlusses  durch  grade  Leisten  umrahmt  sind.  Auch  in 
den  zierlichen  Konsolen  mit  Masken  und  den  dünnen  Guirlanden  dazwischen, 
die  das  (iurtgcsims  schmücken,  finden  wir  altbekannte  Motive.  Nur  die  reizenden 


Fig.  33.  BrüLl,  Schlü&s.  Salle  de»  i;;iii-deti. 


Gruppen  mnsizirender  Putten  auf  dem  Gurtgosims  und  die  Putten  über  den 
ThUren  sind  bezeichnend  für  die  späte  Zeit  der  Entstehung;  <lic  Marmorirung 
der  Grundflächen  in  zwei  Tönen  ist  mit  besonderem  (Jeschick  dun  ligefilbrt 
unter  Berücksichtigung  des  Gruiidtoncs,  der  im  Trcppeiihau.^  licrrs(!ht;  so  kommt 
trotz  des  verschiedenen  Charakters  der  Dekoration  d(»cli  die  Gesammt  Stimmunp: 
zu  Stande,  die  jene  Zeit  für  Troppenhaus  und  Salle  des  gardea  verlangte.  Der 
weiteren  Thätigkeit  Koth  s  werden  wir  an  anderer  Stelle  zu  gedenken  haben. 
Kehren  wir  von  dieser  kurzen  reaktionären  Kpisode  in  tler  Ktitwicklung 
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der  Dekoration  m  den  Bestrebungen  snrOek,  die  aioli  vmtt  im  Ti-cpiuMihaiiii 
eneigiieh  geltend  machen,  so  stosien  wir  »iQftohBt  auf  die  KinfaMnnic  den 

Schnpf'sch^  Deekcngemäldc»  im  Musik-Saal,  die  uiii  1 752  entstand *).  Wiederum 
ist  das  Ornaiuent  seit  der  Entstehung  des  Treppenliauscs  in  ein  neucH  Stadium 
der  Solljststiiiidip'keit  •getreten;  wir  begegnen  «len  süddeutschen  KrKcheinungen, 
die  voniebnilic'li  in  den  spilten  Stiehfolgcn  Ciivillies'  und  de  ]n  Jones  in  Angs- 
bnrg  ihren  Höhepunkt  erreichen,  und  in  denen  die  ehedem  ho  niHunigfaehen 
pflanzlichen  Motive  des  Oruatucutcs  voUkotmueu  zurUukgedriingt  werd(;n,  weil 
sieb  du  Hnschelmotiv  zn  all«i  Formationen  tmd  tektoniscben  Funktionen  her- 
gibt. Anawr  dem  MnachdmotiT  encbeinen  fast  nur  noch  mensehlicho  (Jobilde» 
Draehen  mid  an  anorganiseben  Gegenstftnden  KriegugerKth,  Hammonde  Domtion, 
u.  s.  w.^).  Die  Leiste,  die  früher  die  Hoblkeble  gegen  die  DeekenfliUdie  uh« 
•  schlosft,  ist  nicht  mehr  wiederzuerkennen;  sie  rerlftuft  iu  wcllenninniger  lic^ 
wegang  rings  um  das  Deckengemälde;  jcdesrtml  jinf  dem  füiiftl  KfMcs^f  ein 
unruhiger  Anfban  weit  in  dns  Bild  hinein.  I'iittcn  spidni  (la/wist  ln  n,  Wa^Hcr- 
falle  ergiessen  sieh,  ohne  dass  man  wüsste,  w«»her  sie  konnnen  und  wohin  nie 
gehen;  breite,  auch  seitwäith  geschwungene  Konsolen,  die  »ich  weit  von  der 
Decke  abheben,  seheinen  diese  Aufbauten  va  tragen.  Wer  der  Urfaelier  dieser 
Decke  ist,  tSsst  sich  schwer  sagen,  vielleicht  noch  Neumann,  vielleicht  auch 
CttvilK^,  der  in  seinen  sp&ten  Entwürfen  zn  Decken  jenes  Kriegsgerftth  und 
das  Anbringen  der  kleinen  Drachen  im  Ornament  bcHfmders  bevr>r/n;'-t.  Die 
Behandlung  des  Einzelnen  zeigt  noch  dieselbe  MeistersehaCt,  die  uns  im 'iVeppen- 
hans  tiberrascht;  es  ist  noch  dieselbe  fleischige,  lebendige  F«jrni  des  MuKehcIniotivH, 
das  unzählige  Mal  in  den  verRehied<'n«it»'n  Weisen  behandelt  wird,  nie  eine 
konventionelle  Form  anuiwuit;  wir  wenlcn  kaum  fehlgehen,  wenn  wir  diene 
virtuose  Behandlung  der  Detaib  auch  dem  Meister  des  Treppenhauses,  Joseph 
Artario,  zuschreiben. 

Wohin  die  Selbstherrliehkeit  des  Museheimotivs  flsfarte,  das  zeigte  das 
Appsrtemeot  im  Sudfldgcl  des  Schlosses,  dessen  Deekenschmuck  seit  nngeführ 
1755  enfa^tand^  .  Allerdings  war  diesem  Appartement,  d;u*  die  Prunk/immer 
omfa<^u  sollte,  mn  vomhrrein  eine  niäehti;:ere  Dekoration  behtimmt,  aljer  wie 
F<'h"n  Dohnie  ;t.  a.  <  >.  betont.  I:i>*st  doch  da»  ,,a>ith<  ti-  he  Empfinden"  der 
hier  schaffenden  Kiiii.^ilcr  im  Vergleich  zu  «Im  friilnn  u  Arbeiten  in  Hrllhl 
erheblich  nach.  Wir  linden  uc»eh  ciomal  eine  ruhigere  Form  der  De<  kenh  iHte 
in  den  beiden  ersten  Zimmern  des  Appartements  (Audicnxximmer  und  I.  Anti- 
ebambre,  Flg.  18  Nr.  45  und  46;;  aber  sie  wird  Qberflnthet  vfm  den  onw' 


1'  Der  WaadsduDuek  die««»  Sm1*-s  entiitmn«!  er»t  «n  176&  «1«  IMMHH  Vfttrk  «l^r 

laB^n  l Dekoration      -  T  i"  '  r  S.  -i-- 

2'  V^rgl.  Schumann  .Barock  und  lUtc-  f,'.  \ .*\\,/.\-^  Jh«.',,  p,  2.'» 

Dobme  .L>*i>  Kgi.  .■^hk«»*  zu  Brähi*  x-tzl  di»-  KnUU'hun;^  iVu  rt-.r  'Anutin  r  erfct 
nadb  4tm  Tode  de»  Knrfärtu^  Ci«-OH-tw  Ausrast  an,  da«  i*t  ttiu  Irrtinim;  di<«  Jh^-kfU 
tr^ru  noch  diirch«*-^*  «Ia-  Mf^  r.  _t;i-. t.       A.   nrj«!  <-t<  ti<Ti   in  <  ri;r<  fn  '•tili^tj^' h» n  Y.n 
wumrahaf:  Mit  der  L'^cke  <le»  Muf-.k-^i*».»^.   iJif  Voilnrtdung  «inr  '/Arnrnttr  fgirhott 
«Jlerdia^  cnA  den  Jmbn-n  I7r^i— 17*)^S  «fi. 
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mentalen  Gebilden;  nicht  nur  in  die  Deckenfläche  hinein  schiessen  die  aus 
Musehelwerk  und  Pahnzweigen  gebildeten  Ranken,  sondern  sie  greifen  auch 
schon  auf  die  Wandfläciie  über  oder  das  Abschlussgcsims  der  Wand  wird  auch 
schon  zu  einigen  Krümmungen  gezwungen.  Zwar  ist  den  Eck-Cartouchen  de« 
Audicnzzinimers  noch  eine  symmetrische  Form  gewahrt,  aber  hier  wie  in  der 
I.  Antichambre  (Fig.  34)  wird  die  Hihltliiche  der  Cartouchc  durch  die  üppige 
Umrahmung  schier  erdrückt.  Die  Form  des  Muschel-Ornamentes  wird  im  Einzelnen 
immer  breiter  und  flacher,  sie  verliert  die  Frische,  die  sie  im  Treppenhans 
und  im  Musik-Saal  zeigt;  wesentlich  verstärkt  >nrd  dieser  Eindruck  durch  die 
hier  zum  ersten  Mal  auftretende  vollständige  Bemalung  des  Stucks  in  einer 
schweren  Farbengebung  von  Gelb  zu  Grün  mit  Gold ').    Den  Glanzpunkt  der 


Fig.  34.    Brühl,  SvliloRS.    (Südtlügol)  Detail  aus  der  Decke  der 

Antichambre  (Nr.  45). 

Zimmerflucht  bilden  die  II.  Antichambre  und  das  Schlafzimmer  TFig.  18  Nr.  47 
und  4H);  zum  ersten  Mal  wagt  der  Künstler  eine  die  Decke  vollkommen  uni- 
fassende Dekoration  in  Stuck  und  Malerei.  Eine  starke  Leiste  schneidet  ein 
Rundfcld  znr  Aufnahme  der  gemalten  Rosette  aus  der  Decke,  stark  geschwun- 
gene Umrnlimungcn  aus  Muschelwerk  gliedern  den  übrigen  Tlicil  der  Decke  in 
4  kleinere  Cartouchcn  in  den  Ecken  und  4  grös.serc  dazwischen;  diese  eiit- 


1)  Wenn  diese  Henialnng  auch  erst  17G2  <>3  nach  clen  Brühler  Bau-Hechnung'eii 
Htaltland,  so  war  sie  JedenfallH  s«*hon  ursprün;;lich  vorgesehen,  weil  derselbe  Maler 
Hillieux  noch  bei  Lcbiceiten  i\c»  Kurfürsten  Clemens  August  Stuckdecken  im  Bonner 
SchloKS  bemalt. 
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halten  in  dem  Schlafzimmer  sehr  «rosohiekt  penmite  Conversiitions  und  iSch.'ifcr- 
Sccnen,  in  der  II.  Antichamhre  Jajrd-Seenen.  Auch  die  SuriK>rtcH  der  Zimmer- 


Fifj.  35.    Brühl.  Sdilos».  Sclilnfziminer  im  Obergeschos«  de»  Südtlü;r«'l'*. 

Detail  «ler  Decke. 


Reihe  mit  ähnlichen  Darstclinnpen  stammen  an^jenscheinlich  von  »lemsell>en 
Meister,  der  {ran/,  in  der  .\rt  Laneret".s  schafft.    Den  f^rössten  Ktfekt  erreicht 


Fig.  3C.    Brühl,  Schlos».    Bihliothi-lizimnu  r  im  ( )hprü:e«ohohH  iU'h  Südtlüffeln. 

Detail  der  Decke. 
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die  HciimlnnjT  der  8tiic'k-nocken  in  dem  SchlafzimnitT,  in  (l«'TTt  in  die  Farben- 
Skala  von  cincin  helleu  II»  Ins  /.ii  einem  schweren  BlaugiUn  emc  reiche  Ver- 
goldung trois  couicurs"  eintritt.  Die  beiden  letzten  noch  zu  nennenden 
Zimmer  des  Appartements,  Cabinet  und  Bibliothek  (Fig.  18,  Nr.  49  nnd  50} 
besdsrftnkeD  sieh  anf  die  Anwendttng  des  MaschelmotiyB,  das  hier  in  winer 
ganz  charakterloeai  und  senansten  Form  erseheint;  vornehmlich  die  Deoke  der 
Bibliothek  gibt  einBUdvon  dem  Ende  der  Decken  D^oration  (Flg.  36).  Die  alte 
Dcckenlcistc  iini«;s  .^ieli  ^iim  der  Sucht  nach  Bewegung  ftlgen;  sie  wird  bald 
anf^'crollt,  l»al«l  (liirclibrdeln'ii  und  umrankt.  Von  einem  Anfl)!Ui  des  Ornamentes 
ist  kaum  noeli  die  l\iMle,  illHiall  seliiesseii  die  flatterigen  Enden  des  Mnschel- 
Ornanientes  in  die  Dcckeutiäehe  Iiinein.  I>e/.eieliucnd  ist  «lie  Ersclieinun^^.  da.s.v*  in 
der  Zeit  tum  17(50}  das  Musciielmotiv  laüt  sämmtliehe  Motive  der  iiegeuce  und 
und  der  Frtthzeit  des  Roooco  am  dem  Felde  geschlagen  hat;  es  existirt  nur 
noch  das  Mwchelniotiv,  das  selbst  auch  seinen  Charakter  ganz  eingebflssk  hat, 
weil  es  zn  allen  Formen  herhalten  masste;  es  wird  trüge  und  schlaff  in  sdner 
ftosseren  Gestalt  unter  der  Wirkung  der  annatOrlicben  Verrenkungen.  Wenn 
man  (^ie  fonnalcn  Erscheinungen  des  Ornamentes  grade  in  dem  Rihliothek- 
zimmcr  mit  einem  pflnnzliehen  Motiv  vergleichen  will,  so  erscheint  sowfdd  in 
Form  wie  in  Farbe  der  W-r^leich  tnit  den  in  den  IJiiehen  wacliseudeu  Algen 
naheliegend,  die  dureli  das  tliessendc  WuHMcr  auduitertid  in  Bewegung  gehalten 
werden  und  so  einen  steten,  matten  Farbenwcchsel  erhalten.  Bestimmte  Zeug- 
nisse Ober  den  Urheber  jener  Zimmer  besitzen  wir  nicht;  es  hat  jedoch  den 
Anschein,  dass  CuTilli^  nach  dem  Tode  Nenmann>  (1753)  wieder  einen  grösseren 
EinHuss  auf  das  Bauwesen  am  kölnischen  Hof  erlangte,  zumal  da  Sich  nach 
dem  T(<de  Karls  VII.  die  persönlichen  Beziehungen  des  Kürfllrsten  zn  Bayern 
wesentlich  gches>»ert  hiittcn. 

Cuvillics'  sjiälcre  Entwtirte  m  Dicken  Dekorationen  bieten  eine  Fdllc 
verwandter  Motive  zu  den  Dcekeii  der  4  eisien  Ziiiimer  des  .Vjipartenient«, 
namentlich  die  kleine  nnuctrische  Muschel  des  Ilegeuee  -  Stiles,  mäander- 
artig geknickte  Ranken,  die  Verwendung  von  Cartonchen  mit  Masken  im 
Sinne  der  Mheren  Zeit,  endlich  auch  die  bei  Cuvilli^'  so  beliebten  Drachen. 
FOr  die  Annahme  direkter  Entwflrfe  von  der  Hand  Guvillife  sind  die  sftmmt- 
licben  Decken  di  s  Appartements  zu  breit  und  zu  derb  behandelt;  wir  niQssen 
uns  auf  die  .Annahme  einer  Durchsicht  der  Entwtirfe  durch  Cuvillics  oder  gar 
mir  eine  starke  nennt/tintr  seiner  Stichfolgen  beschränken.  Der  ausführende 
Muiütcr  war  vielleiclit  der  \on  Artario  1748  (Anhang  Nr.  IX)  als  frehnlfe 
schon  genannte  liimscpiic  iJrillie,  oder  aueh  noch  Artario  selbst,  der  in  den 
letzten  Jahren  der  Regierung  des  Kurfttrstcn  Clemens  August  nicht  mehr  genanut 
wird.  So  sehr  auch  in  diesen  R&umcn  das  feine  FormgefOhl  der  frttbereD 
Kflnstler,  ihr  Verstftndniss  fflr  das  Ornamentale  schwindet  und  einer  roheren, 
Effekte  suchenden  Auffassung  weiefat,  immer  bleibt  ihnen  die  in  langer  Erfahrung 
erworbene  Virtuosität  der  Detail-Behandlung,  die  Fähigkeit  dem  Appartement 
einen  seiner  Aufgabe  entsprechenden  prunkhaften  Charakter,  einen  matten, 
schweren  (lesanirntton  zu  verleihen,  der  im  Verein  mit  der  LichttUUe  dieser 
Stldzimmcr  die  reizvoüäteu  Lickt-ElTcktc  erzielt. 
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Der  jähe  TchI  des  Kurlllrsten  am  6.  Fehruar  ITOl  hat  »lie  YoIUmuIuuj? 
seines  {rrosseu  Werkes  nieht  ^rehiudert;  nur  eine  kleine  l'uterhreehun^  trat  in 
der  Vollendung  der  Zinnner  ein.  Seit  1T(»1'  werden  die  Kamine  venn^tit.  »lie 
Wände  jretäfelt  und  die  l*arqnet-B»iden  vrelej:!;  aber  in  diesen  wenijr\Mi  Jahren 
ist  das  Ponnen-Vcrständniss  der  in  Brühl  seliatVenden  Künstler  noeh  mehr  /.urüek- 
;re};an«fen:  die  Formen  werden  noeh  unruhifrer  und  unül>ei"siehtlieher,  da»  Kelief 
stärker,  das  Blattwerk  nnd  das  Muschelmotiv  innner  lebloser.  .\ueh  die  Art 
nnd  Weise,  wie  Max  Friedrich  den  Aushau  des  .VppartenuMds  betrieb,  /.eijcl 


Fi;;.  37.    Brühl,  .Si-hiosh.    I><  tJiii  nun  «Ifiii  Muhik  Snal. 


schon  an,  da.s8  die  Zeit  ^^ros.sen  fIeKclls<'hal*tslcln*nH  nnd  prunkvoller  Honialliiiij; 
vorix'i  war;  er  be^rinnt  die  systeniatiM-lu-  l'lündt  rnn;,'  und  V'ernachliiMij^iinj^  der 
Lnst«*t'hlr.s.scr  des  verstoHiencn  Kurfürsten,  indmi  er  17*)2  H  Marmor-Kamine 
aus  dem  von  Clemens  Aufrut^t  nnvolUMnl«  t  /.urückp'lacH  iien  .laplM-hloHs  Hitzo^h- 
freudc  im  Koitcnforst  nach  Brühl  veiH-tzen  liess.  \H)4*i  erhielt  <h-r  MuHik 
.Saal  (Fig.  37   seinen  Waud-.S  limuek  diireh  den  .Stij«'kateiir  Brillie;  dan  Koeoeo 

I)  Dohme  M'tzt  den  Aa^bau  den  MuNik-.SaalnH  um  1770  an,  wMhreiid  die  liau- 
Rechnangen  1T«*4  M-inen  Ausbau  vermelden,  zwar  uiiler  dem  Namen  ,h|<eiMe  Haal*, 
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ist  fast  vollkoninieo  überwiindeo,  >vir  finden  Erechcinangen,  die  ganz  dem  inneren 
Ausbau  des  Schlösschens  Benrath  b.  Düsseldorf)  entsprechen:  eine  Gliedcran^ 
der  WSnde  in  hohe  krftftig  umrahmte  Felder,  deren  Sclimnck  eine  einfache 
hängende  BandBchleife  mit  einigen  BlQthen  bildet,  Aber  den  Wandfeldem  ovale 
HedailhmB,  die  ans  zwei  Palmcwetgen  gebildet  werden  ond  allegorische  Fignrcn 
enthalten;  die  viereckigen  F(ll]angen  unter  der  Qallerie  enthalten  kräftig  nnd 
Ubersichtlich  modellirte  Oehängc  von  H»  rätlieii;  nur  in  den  Konsolen  haben 
sich  Reste  des  Muschelmotivs  erhalten.  Di»  <  ■  ir:ui/,c  .Stil-Richtung  ist  lediglich 
eine  Hi*aktioa  gegen  das  Roeoco  nnd  den»  entsprechend  auch  unerfreulich  und 
trocken;  erst  das  hinzutretende  eingehende  Studium  der  Antike  macht  sie  zum 
Stil  Louis  XVI.  Wir  begegnen  ein^  Beihe  von  MottTm,  so  der  symmetriBehen 
Hnsehel  als  Ansgangspnnkt  der  Gehänge,  dem  kleinen  Akanthnsblatt  an  den 
Eeken  der  Wandfelder,  die  uns  schon  ans  den  ersten  Arbeiten  des  Bonner 
8ehlosscs  um  1700  bekannt  sind.  176.5/ß(>  entst<'in(U  n  dann  als  Abschlttss  der 
Inncii-Dokoration  des  Schlosses  die  Einbauten  des  Treppenhauses;  namentlich 
das  Dciikiiial  dos  Erbauei>!  in  Hostalt  einer  HUstc  anf  liohoni,  reich  geschniOckton 
Obelisk  liher  dem  Treppenpodest.  Auch  hier  maclit  sich  in  den  Säulen  zu 
Seiten  tler  Trophäe  und  dem  entsprechenden  Einbau  an  der  Mittelthtlr  der 
Salle  des  gardes  die  Nüchternheit,  die  den  Musik-Saal  beherrscht,  geltend; 
die  Arbdten  kOnnoi  den  Vergleich  mit  den  entschieden  feiner  empflindenen 
Arbeiten  Pigagcs  in  Benrath  nicht  bestehen.  Als  die  Architekten  kennen  in 
diesen  Jahrm  anr  Roth  nnd  Etienne  Dapuis')  in  Betracht  kommen;  am  wabr- 
schemlichstcn  ist,  dass  Dupnis  der  leitende  Architekt  war,  einmal  weil  ihm 
nach  seiner  Stuttgarter  Thätigkeit  diese  .\rbeiten  aus  stilistischen  (irllnden 
eher  zuzuschreiben  sind  nls  Roth,  dann  auch  weil  Roth  1764  als  Hofbaumeister 
in  dem  knrkölnischcn  llolkaK;n<l(  i  nirlit  juchr  ^^cnaniit  wird.  Mit  diesen  Arbeiten 
erhält  der  innere  Ausl)au  des  Schlosses  seine  Vollendung;  mögen  sie  an  sich 
kflnstlerisch  nicht  bedeutend  sein,  so  tragen  sie  doch  wesentlich  zur  Vervoll- 
kommnung des  Bildes  der  kOustlerisehen  Entwicklung  bei.  Ein  gttnstiges.  Geschick 
hat  uns  das  Schlof»  in  dieser  Vollkommenheit  bis  auf  unsere  Tage  bewahrt; 
wohl  ging  die  Ausstattung  in  den  Stürmen  um  die  Wende  des  Jahrhnuderta 
Yerloren,  aber  der  bauliche  Schmuck  des  Inneren  giebt  uns  noeh  heute  ein 
vollständiges  I'.ihi  einer  f'ürstlieluMi  Residenz  «les  XVIII.  .Inhrbnndcrts. 

Aber  niclit  darin  liegt  die  grosse  l^cdcntting  <los  Hrühler  Schlosses  für 
die  (Jeschiehte  des  XVllT.  Jalirliumlerts:  sie  ruht  vielmehr  in  dem  mtdahseiideu 
Bild,  das  der  lieschaticr  von  xlcr  Entwicklung  des  Rococo  erhält.  Nirgends 
bietet  sieh  in  Dentsehland  der  Forschung  ein  so  systematisches  Werk  des 


68  kann  jedoch  nur  der  Mustk-Saal  gemeint  sein,  weil  auch  die  eiserne  Galerl«  des 

»Spelsc-SaaU's"  dort  frcnnnnt  wird. 

1)  Seit  circii  17G0  von  N.  de  l'igngii  in  Manuhvim  ausgcHtauet,  vergl.  Uurlitt 
gBarocIc  und  Rococo",  p.  HHi. 

2)  Dupnis  wurde  1754(?)  aus  Stuttgart,  wo  or  unter  der  Leitung  de  la  Guepiftres 

arln-ilf'te,  fuTtifVii;  vergl.  Gurlitt  .llaioek  und  Koeoio",  p.  463  und  PauIUS  ,Die 
Kuost-DcukuiUlcr  deü  K.öui|g^eicluf  Württemberg".  1.  p.  5ö4. 
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Rocoeo;  iiir^^oiuls  kann  man  einen  m  tiefen  Einblick  in  die  nnfrelieuren  Forf- 
sehritte  und  Erniu^cn^butUcu  dieses  Stiles,  nein  reiches,  ticbuclle^»  Aul'bUllien 
and  sein  Ersticken  in  der  eignen  Mnebt  erhalten,  als  wenn  man  die  stillen 
Kftume  des  Brflhier  Schloeses  vom  NordflQgel  %nni  Sadflttfirel  durchwandert. 
Man  sieht  seine  Entwicklnng  &w  dem  Regencc-»Stii,  die  ersten  Anstrengungen, 
die  harten  Fesschi  der  Architektur  zu  h)ckern.  in  <Ien  heiniiisch  däninjerigCM 
AVobnrüunien  des  N(»rdäOgel8;  dann  tritt  man  in  die  Hchtdnrchßutheten  Kilunie 
(lex  Mitti'lfliitrels.  in  denen  ficli  das  Öniainent  vmi  jodrin  Zwancre  befreit  und 
in  »einer  ersten  grossen  Schöpfung,  dem  'j'reiHKiiliaiis,  triumphirt.  NN'citt  r  liilirt 
der  Weg  in  da»  Appartement  de»  SüdHitgcl»,  in  dt  in  da»  Ornament  in  tuUcm 
üebcnnuth  seine  lilUthen  treibt,  wo  »ich  aber  auch  schon  ein  IJauch  der  Er- 
oiOdung,  des  Absterbens  der  Form  in  die  Fcetcsfrcnde  eindrängt.  In  dieser 
Entwieklvngsreihe  formaler  Erseheinangen  spiegelt  sich  das  Leben  und  Treiben 
einer  gennsssttehtigen  und  sehnelliebenden  Gcsclistdiaft  bis  %u  ihrer  ErsehlafAing; 
man  sehaat  die  Ilegrdndung  ihrer  Vernichtung  in  den  weltnntstUnECDden  Ereig- 
nissen um  die  Wciule  des  Jahrhunderts. 

Es  erübrigt  iiudi  im  ZiisninitHMthnir^  dc!^  l'rühh'r  Seddossparkes  und  seiner 
mannigfaltigen  kleiiitMi  Liwtl)aii(i  u  m  gt  ilt  iikca;.  I)(dnne  (:^.  n.  O.)  Iiat  vor  last 
20  Jaliren  zum  ersten  Mal  viu  warmes  Wdrt  eingelegt  tür  <ii*n  (inrtenbau  des 
liococo;  aber  trotzdem  hat  der  grosse  Zug,  der  den  Garten  «les  vorigen  .lalir- 
bunderts  in  seinen  Fonnen  bestimmt,  noch  keine  -entsprechende  Würdigung 
gefunden.  Grade  Brfibi  bietet  eines  der  besten  Beispiele,  wie  die  Gartenkttnstler 
des  vorigen  Jahrhunderts  auf  verhUltniflSDiflasig  engem  Raum  grosse  Eindrücke 
ZQ  ensielen  verstanden.  Mannigfache  Gesiducke  hat  der  Hrillder  St  hlosspark 
zwar  erfahren,  er  wurde  unter  Kurfürst  Max  Franz  viellach  im  Sinne  des 
englisclien  Oartciis  verändert,  dann  im  Anfang  unseres  .lahrhunderts  forstwirth- 
Hcbattlicii  verwaltet  und  um  1840  nach  Planen  Lennes  umgebaut,  kurz  darauf 
führte  man  den  Eisenbahndannn  der  Strecke  Köln-Honn  durch  den  iistli(  heu 
Tbeil  des  Parkes;  aber  seine  wesentliche  Gestalt  hat  mau  ihm  doeit  nicht 
nehmen  können.  Wir  besitxen  noch  einen  grossen  Plan  dos  Parkes  aus  der 
Zeit  1735—1748«)  (Taf.  I),  der  uns  »emlich  genauen  Aufsehluss  gibt  trotx 
seiner  schlechten  Erhaltung.  Die  Grundlagen,  auf  denen  »ich  die  AnUgen  des 
Kurfürsten  Clemens  August  erhob,  sind  uns  nu<  h  nur  zum 'J'heil  bekannt;  wie 
sifli  •Miti  (\em  Schreiben  des  Kurltirsten  Joseph  Clemens  ergiebt  (  Anhang  Nr.  VH), 
bestand  damalig  ein  Theil  der  KatiiUo,  namentlich  an  der  Stndtseitc  bei  dem 
Fran/.iskaner-Kli».ster,  das  an  der  Stadtmauer  lag:  es  br-tandi  n  ferner  die  l*eiiien 
grossen  Weiher  des  Thiergartens,  weuigsteus  als  Sumpf  u  tang);  der  Geu)üsc- 
Gartw  hatte  schon  seine  jetzige  Gestalt.   Die  älteste  Anlage  scheint  jedoch 


1)  Im  Besitz  dor  K;fl.  Ri';rii'iniiijr  zu  Kiilii,  z.  Z.  l)«'iin  Kyl.  HofirllrtiuT  Herrn 
KüliiH'  in  l'uiihl,  dein  icli  «Iii  I".iii'«irlitnalinie  \ fr<laiik<*:  <!i*r  Tlau  \s\  in  cinfni  sehr 
grossen  Maassätab  in  VVa^*^ie^l!ll•ben  ausgeiülirt;  die  Datirung  1735— I74b  ergibt  »ich 
daraus,  dam  elntnal  die  1734/35  nbfret'rochtmcn  Gektliürni<;  «les  Schtoais«'«  folilcn,  unclror- 
setts  das  Si-hneckcnhaUB,  «in  kleiner  Kundbau  an  der  ONtMeiUt  Ava  Pnrkfuii  in  ganz 
anderer  Weise  zur  Ausfikbrang  kam,  als  der  Flau  augibt. 
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der  Tliicrgarten  -rewcspii  7.11  sein;  wir  hesitzcii  ein  Zengniss  nus  dorn  Anfang 
des  XIV.  Jalirluiiuit  rts  für  seine  Existenz').  Um  dieselhe  Zeit,  als  CnvüHes 
am  lilK'iii  weilte,  iKiicf  Cleuanis  AuiruRt  ancli  den  grojwicu  MUncdiener  (larten- 
kiuiitllcr  Uirard  nach  BrUbl;  er  eiliiilt  einmal  eine  Ab8chlagti/.uldun^  auf  „sein 
Garten-Dessin"  (Hoff.  SchalK.  Ambts-Rechnung  1728),  und  ans  dner  andern 
Notiz  ergabt  sieh,  daas  Oirard  selbet  in  BrDliI  war.  Girard,  von  dem  wir  oocli 
eine  Reihe  beglaubigter  Arbeiten  in  Nympbenbnrg  nnd  SehJeitthefan*)  bemteen, 
der  auch  in  Wien  die  fJarten  Aiila:rcn  des  Belvcdfre  »ehnf,  ist  der  bedeutendste 
(«arten-Haumeigter  der  Leuutre'schen  Sebulc  in  DentKcbland;  in  Nyniphenbai^ 
und  Seblei^siieini  sebeinen  namentlich  die  Wasserkünste  sein  Werk  zu  sein. 
In  Rrllhi  ist  die  Anintre  des  Parterres  im  Aiisridnss  an  die  bereits  bestellenden, 
oben  genannten  Kanäle  wabi"scbeinlieb  das  Werk  (iirurds;  der  fest«  Einsebluss 
des  Tartenes  in  die  vorspringenden  Flügel  der  Terrasse,  die  Ucbcrleitung  m 
dem  groBsen  Baasin  des  Parterres  und  die  sich  um  einige  Stufen  erhebende 
grosse  Fontaine  als  Abseblttss  am  Ende  des  Parterres  sind  mastergflltig  in  ihren 
Grossen -Vcrhftitniwen  m  Höhe  nnd  Breite  d^  Slldfa^ade  des  Sebiosses.  Daxn 
kommt  die  gesehiekte  Ueberleitung  zu  dem  alten  Wildpark  durch  die  an  das 
Parterre  beranfreseh<d»enen  dreieckigen  Zwickel  mit  ihren  von  hohen  Taxus- 
liecken  einj^esehlosscnen  AbtheiInngen,  sodasn;  sich  der  ei^enf liehe  Garten  fast 
in  F(fnii  cIiks  Fächers  vor  die  .Schloss-Terrnsst  Ici^t;  in  dit  si  r  cuiren  Beziehung 
des  l'arterres  zum  iScbluss,  den  fein  cmpfuu<lenen  (jfössi^n- Verlmitnissen  und 
der  allmlihlichen  Ueb^leitung  znra  wilden  Park  ist  der  Brtthler  Schlossgarteu 
ein  vorKttgliehes  Werk  der  franzAsischen  Gartenbauknnst,  wenn  es  sieb  an 
GrOesen-Ansdehnnng  nnd  Wasser-Reichthum,  der  dem  streng  xngescbnittenen 
fi  au/.clsisehen  Garten  erst  Leben  verleibt,  mit  den  Anlagen  Girard's  in  SebleiflS' 
heim  nnd  Nymphentnirg  auch  nicht  messen  kann.  Dies  belebende  Klenient  hat 
Girard  dem  ßrUbler  Schl<is>|iaik,  suwcit  es  die  nn^'ilnstigen  lokalen  VerhklhiisKe 
ir^rend  zuliessen.  dionstliai  ^(  niaelit;  die  „Wasserkunst",  deren  Anlage  aus  dem 
Plan  ni<dit  crsielitlieli  ist,  n\tk'\t  in  den  Brübicr  Baurechnnnsren  andauernd  eine 
grosse  Holle;  auch  Neumaun.  beschäftigt  sich  1742  damit  (vergl.  Auhang 
Nr.  VIII;»).   Der  grosse  Vorhof  an  der  Ostseite  des  Sehlosses  wurde  1755 


1>  A.  Kaufmann  ,T)eK  Onrtrtnbau  im  Mrtt«»alter«  1802,  1».  69.   Der  I>ichtcr 

Ludwi;r  von  Vfitliolm  crxHhIt  im  „S|ii«>i;cl  liistm  i<  al"  (III  c.  v.  r»i'-r»4),  der  Herzojj^ 
von  Itrabant  sei  kars  vor  der  Svblacht  bot  Worriugen  (12b8)  von  Bonn  nach  Brtthl 

„Dnor  dcH  biscopii  booRten  In  waron, 

hciilc  mit  hrccLcii  cinif  mit  \vinile."' 

2)  Vergl.  Heitel  ,X\ injihenbnr'f''  und  Maycrhofer  „SchleiKsheiin". 

3)  Da  Alf.  Unterhaltung  der  Watfuer-Anla^'n  In  einer  so  flachen  Oegvnd  und 
hei  HO  ffpiin^ri-n  Zuliüs!,on  franz  cnomie  Witt«-!  erfordert,  so  sind  heute  beroit»  der 
•rrösscn'  Thcil  di-r  Kanillc  und  diT  «rrosMc  VVcilicr  trockon  fflej;:!;  a»vh  driii  Ktsi 
diesfr  Anlajxi-n  wird  keine  lange  KxisteuK  nudir  beschiedeii  sein,  weil  durch  den  uni- 
ftuigri*ichen  Brannhohlvnban  der  ansloiwenden  Höhenzü|pe  die  den  Park  speisenden 
WaüDeradern  Immer  mehr  abgegraben  und  anderwärts  abgitfUhrt  werden. 
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vollendet;  die  anf  der  Ansicht  des  Schlosses  von  Jnnscha  (Wien,  Artaria  IHOö) 
sichtbaren  Wacbthäuscr  kamen  jedoch  erst  unter  Max  Friedrich  zur  Aus- 
fUbrnng. 

Unter  den  mannigfachen  Anlagen  des  Wildparkes  /.um  Aufenthalt  und 
zur  Unterhaltung  der  Gesellschaften  bestand  1741  (nach  einer  Notiz  der  HrUhler 
Bau-Rechnung)  schon  die  Eremitage,  die  wir  uns  in  der  Art  der  Magdalenen- 
Kapclle  des  Nymphenhurger  Parkes  zu  denken  haben;  im  Einzelnen  sind  wir 
tlber  den  Hau  gar  nicht  unterrichtet;  der  Plan  (Taf.  I)  ergiebt  nicht  einmal 
die  Stelle,  an  der  die  Eremitage  stand.  Dagegen  erhielt  uns  die  Mctz'Hchc 
Stichfolge  die  Ansichten  der  beiden  hau])tsücblichen  Lust  bauten  des  Parke«; 
das  „Chinesisch  Haus"  oder  die  „Maison  saus  göne"  (Fig.  3H),  an  einer  Seite 


Fig.  38.  Brühl,  Cliincsischi-s  Hau«  im  l'ark. 
Nach  dem  Kujifertttich  von  Metz  und  Mettely. 


der  Fasanerie  gelegen,  war  auch  zum  Wohnen  eingerichtet;  der  Mittelliau  enthielt 
nach  dem  Schloss-Inventar  von  1761  3  Gcftellschaftszimmer,  den  achteckigen 
Mittelsajil  mit  2  Freitreppen,  und  beiderseits  ein  Spielzimmer;  über  die  an- 
stossenden  (iaiericn  gelangte  man  zu  den  Eck- Pavillons,  deren  jeder  ein  kleinco 
Appartement  von  Schlafzimmer,  f'abiuet  und  Oarderobe  enthielt.  Innen  und 
aussen  war  der  Hau  „k  la  chinoi«c"'  «lekorirt:  die  Dächer  waren  gcHchweift 
und  mit  fJloekcn  behangen,  die  .Vnssenwände  wohl  mit  Chinoiserien  )>emalt; 
die  Wände  der  Gei<ellschafttizimmer  waren  roth  oder  schwarz  lackirt,  enthielten 
chinesische  Möbel  und  einen  reichen  Schmuck  chinesischer  Porzellane.  Der 
Hau,  der  wahrscheinlich  nur  in  Fachwerk  auf;i:efulirt  wurde,  war  n.'>0  v<»Ilen(let; 
bereits  1X14  war  er  ganz  baufiillig;  1832  wurde  er  abgebrochen  und  die  Ueber- 
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rcRtc  verschlcadcrt Der  andere  Bau,  das  Schneckenhaus,  erhöh  »ich  an  der 
Osti^rcn/c  des  Parkes  in  der  Axc  der  Fasanerie;  er  wurde  jedocli  anders  aus- 
^^et'Uhrt,  als  es  der  Plan  (Tafel  I)  angibt  (Fig.  39).  Auf  einer  runden  Insel 
inmitten  eines  Weihers  gelegen,  diente  er  als  Aussichtsthurm  und  erhielt  wie 
alle  diese  Lnsthautt-n  aus  der  Spät/cit  de«  Rococo  eine  möglichst  bizarre  Ge- 
stalt; die  Doppcitrcppen  führten  aussen  an  dem  sich  stufenweise  verjüngenden 
Thurm  enipi)r.  1748  wurde  der  Hau,  der  auch  nur  in  Fachwerk  ausgeführt 
war,  begonnen,  aber  noch  1759/00  werden  Bildhauer-Arbeiten  au  dem  Bau 
genannt;  bereits  unter  dem  Kurfürsten  Max  Franz  war  er  so  baußUlig,  dass  er 
niedergelegt  werden  musste. 

In  engem  Zn»tmmenhang 
mit  dem  Wildpark  stand  der 
kleine  Park  von  Falkenlust 
(Fig.  40),  der  sich  durch  die 
äusserst  geschickte  Anlage  der 
regelmiissigen  Alleen  auf  dem 
vielseitigen  Raum  auszeichnet ; 
in  diesem  Jahrhundert  wurde 
der  Park  von  Falkeulust  zu 
einer  sehr  guten  englischen 
Anlage  umgebaut.  Zwischen 
Falkenlust  und  dem  Wild- 
park lag  noch  ein  kleines 
Gehölz,  in  dem  der  Kurfürst 
eine  Reihe  regelniä8.sigcr  Al- 
leen und  1749  eine  grosse 
(ira.sbahn  fUr  das  Maille-Spiel, 
ein  Lauf-Spiel  mit  Balltreiben, 
das  im  vorigen  Jahrhundert 
mit  V^orlicbe  getrieben  wurde, 
anlegen  Hess;  diese  Anlage 
verschwand  wahrscheinlich 
bei  dem  Bau  der  Eisenbalm 
um  1840. 

In  der  weiteren  •  Umgebung  von  Brüh!  entstand  um  1750  die  Kreuzkapelle, 
deren  genauere  Lage  nicht  mehr  nachzuweisen  ist;  Clemens  August  Hess  sie 
angeblich  an  einer  Stelle  erbauen,  au  der  sich  ein  eigenartiges  Kreuzeszeichen 


Fig.  39.    Hrülil,  Sdiin'fkcnJiaiis  im  Park.  Nach  dem 
Kupfersticli  von  Metz  und  Mcttely.  (Ausschnitt.) 


1)  Ins  Schloss  kam  nur  der  grosse  wasserspeiende  Chinese  im  Vestibül  dos 
Treppenliauses;  ein  KaminMId,  Clemens  August  in  antikisirendem  JagdkostUm,  ein 
vorzügliehes  Werk  des  külnisclien  Malers  l'ottgiesser,  sowie  2  reizende  Kindergruppen 
der  Freitreppe,  vielleieht  von  Le  Clere,  sind  im  Besitz  d«'s  Herrn  Prof.  aus'm  Weerth, 
Kcssenieli.  Zwei  Oelgemillde,  die  ein  nilehtliehes  Gartenfest  in  der  Fasaneric  darstellen 
und  die  beiden  Ansichten  des  Chinesischen  Hatises  geben,  l>esit7.t  der  frühere  Apotheker 
von  Brühl,  Herr  Bloos  in  Düsseldorf. 
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an  einem  Banm  fand.  Ausser  der  Kapelle  und  der  Wohimnfr  eines  Eremiten 
enthielt  der  lian  nacli  (Um  Invoiifar  von  1761  auch  einige  Zimmer  fllr  den 
Kurfürsten.  Erhalten  ist  da^rc^'i'ii  noch  ein  der  Kntenja^^d  ^rewidnieter  kleiner 
Itau  in  einer  feuchten  Xietlerunf,'  /.wischen  Brühl  und  dem  Rhein,  der  Eutcn- 
fang;  er  entstand  gleiehfalls  1750 — 1752, 
scbeint  aber  dem  Kurfareten  nie  zar 
Wohnung  gedient  m  haben.  Das  Hans 
ist  bente  ganz  schmncklos;  der  Rest 
der  Ansstattung  des  scbOnen  Gartens, 
ein  grosser,  in  Knpfer  getriebener  Affe 
mit  einem  SonnensehinUi  befindet  sich 
jetzt  in  BrühP). 

In  dieser  Vollständigkeit  der  An- 
lage hat  sich  dtiH  BrUhler  ScbloKs  mit 
seinen  Park  aneh  nnter  den  beiden 
letsten  KnrfOrsten  einer  steten  FOrsorge 

zu  erfreuen  gehabt,  nam«itiich  Max  nach  upui  im  l^csitz  der  k^l.  Ki'j^icrunff 
Franz  bat  mit  Vorliebe  in  Brühl  residirt.        ^öln  i.efiixiii.  h.  u  Pinn  v.  1735-4«. 

In  französischer  Zeit  erfuhr  das  Scbloss  einen  mehrfachen  l'esit/wechsel,  bis 
e.s  1815  prcussischcs  Kroneigenthum  wurde.  Aber  auch  dünn  ist  kein  neueB 
Leben  in  die  stillen  Kämne  eingezogen:  nur  dreimal  wurde  es  vornliergeliend 
in  Benutzung  genommen;  so  Bchlummcrt  diese  Perle  des  Rococo  weiter  dahin, 
ein  glänzendes  Zengniss  der  letzten  Künstblütbe  der  Kbeiulande. 


Fig.  40.    Falkeiilnst,  Sitiiationsiilan 


Kapitel  VI. 

Der  AuMban  der  Bonner  Residenz  nnd  des  Poppelsdorfer  Schiosaes. 
Die  kurfilrstUehen  Lnatbftaten  in  der  Umgebung  Bonns. 

Bei  der  ausgesprochenen  Vorliebe,  die  Clemens  August  für  den  Brühler 
Sehlossban  hatte,  und  bei  seiner  Launenhaftigkeit  auch  in  künstlerischen  An- 
gelegenheiten ist  es  nieht  Terwnnderlich,  dass  die  Fortfllhrung  des  Bonner 
Readenzbanes  in  den  ersten  Jahren  der  Regierung  des  Kurfttrsten  stark  ver- 

naehlüssigt  wurde.  Dann  kam  auch  ihm  der  Goldregen  zu  Gute,  der  seit  1728 
in  die  kurfürstliche  Kasse  floss;  während  seiner  weiteren  Regierung  hat  Clemens 
August  stets  den  Ausbau  des  nmfangreiclien  Unternelimcns  seines  Oheims 
und  Vorgängers  betrieben  und  deuuocb  war  es  auch  ihm  nickt  vergönnt,  den 

1)  im  Garten  der  Apotheke. 
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ninfanpreiohen  Bao  zu  Ende  zu  flHbren.  Der  grosse  Brand  des  Schlosses  im 
Jahre  1777  im  Verein  mit  der  S|)argau)keit  de«  Kurfürsten  Mnx  Friedrich  i 
hat  dann  das  Bonner  .Sehlnss,  ein  Werk  angestrengter  Thätijrkeit  während 
zweier  Mcusehenalter,  m  cineui  verstUumielteu,  hJisslichcu  Torso  gemacht,  dessen 
würdige  Instandbaltung  und  Wiederhmtelhmg  man  sioh  erat  seit  Kurzem  an- 
gelegen sein  Hast. 

Als  Ciemeiu  August  den  Sehlossbaa  fibemabra,  da  war  eigenttieb  nur  die 

grosse  Enfilade  des  Corps  de  Logis  vollendet;  die  beiden  Flllgelbauten  de  Cotte*B 
harrten  noch  des  inneren  Ausbaues;  die  grosse  Galerie  bestand  nur  etwa  zu 
einem  Drittel  «nd  endete  wahrseheiniicli  in  einem  provisorischen  Theaterhau. 
An  der  Nordseite  des  Hauptbaues  fehlte  der  Aufbau  des  Nordost-Tliurnies,  der 
Nordwest-Thurm  ist  nie  zur  Ausiühruug  gekommen;  auch  die  Ltiekc  an  der 
Stadtseite  zwischen  dem  alten  Bau  und  dem  Treppenhaus,  dessen  Marmortreppe 
erst  1729  ▼ollkomraen  abgeliefert  wurde,  bestand  noeh*>.  Am  empfindliebsteo 
war  fllr  den  Knrfttrsten,  der  ein  so  grosser  Freund  kleiner  intimer  Kreise  war, 
der  Mangel  eines  geeigneten  Wobnappartemenis;  denn  das  Sehloss  enthielt 
damals  nur  awei  fUntliclie  Appartements,  dasjenige  der  grossen  Knfilade  und 
das  ^alt  golh  appartoment"  fSeliloss-Inventar  v.  1761)  aus  dem  XVIT.  Jahr- 
hundert, dessen  Einrichtung  dem  Knrffirstcn  wohl  wenij:  znsaL'tc.  Tid  .lalire 
1728  begann  er  <laher  mit  dem  Auisbau  des  liuenrctiro;  vollendet  wurden  bis 
1732  jedoch  nur  die  Aiitichanibre  und  die  Chambrc  k  eoncher  (Gruudriss  I. 
Tbeil,  Taf.  IIL  Kr.  20  und  21),  ausHeidem  das  Badezimmer.  178U  und  17dO 
arbeitete  Gastelli  die  Decken  der  beidbn  Zimmer,  von  denen  das  Schlafaimmer 
noeh  einen  Aieoren  crbielt;  es  b^'^^ncn  uns  Überall  dieedben  Handwerker 
wie  beim  BrObler  Sehlossbau.  Seit  1732  blieb  aber  auch  der  Ausbau  des 
Bnenretiro,  dessen  übrige  Käume  anseheinend  nur  provisorisch  hergerichtet 
wurden,  wieder  lici^en.  üeber  den  Charakter  dieser  ertäfen  Arbeiten  sind  wir 
gar  nicht  unterrichtet,  weil  von  der  Ansstattiinf^  keine  Spur  erhalten  blieb, 
obwohl  der  Bau  den  grossen  Suhlossbrnnd  überdauerte  en  kann  jedoch  kein 
i^weifel  herrschen,  dass  der  Ausbau  mit  dem  Brilbfer  Nordflflgel  eng  verwandt 
war.  Der  einsige  Rest  der  unter  Clemens  August  gescbalTenen  Ausstattung  in 
dem  ganxen  Sehlossbau  ist  ein  gewölbter  Raum  in  der  Haupt-Fa^ade;  er  steht 
in  Verbindung  mit  den  bereits  um  1700  (vergl.  den  I.  Tltcil)  dekorirten  Räumen. 
Die  MotiTe,  die  noch  voUkomnieu  dem  ätil  der  Regeiiee  angehören,  weisen 


1)  Vcrgl.  die  Ansichten  des  Scblombrandes  von  1777  von  Rouaseaii,u.a.  Bonn, 
Sammlung  des  Vereins  Alf -Bonn. 

2)  Das  bezeugen  verschiedene  C^uolton,  u.  a.  die  sciiou  genannte  Chronik  de-s 
Bonner  Minoiiten-Klortefs  (Ann.  d.  bist.  Vereina  f.  d.  Niederrhein  1888,  Bd.  4S,  p.  87) 
und  Lang  .Heise  auf  dem  Rhein".  Neuwied  1789,  der  (Ims  Paradebett  de»  Buenretiro 
besonders  erwtthnt.  In  diesem  Jatirlmndert  wiirdt«  zuiiiidiKt  eine  Zuckerfabrik  indem 
Hau  eingericbttit;  später  wurde  er  Iviinik  und  enthalt  jetzt  das  Physikalische  Institut; 
diese  Umwandinngen  waren  so  erfolgreieb,  dun  ancb  ideht  die  geringste  Spur  des 
alten  Schmuckes  erhalten  blieb  auMor  dem  nnbedentenden  OOckengenUllde  der  St. 
Florentius-Kapelle. 
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deutlich  auf  Falkonlnst  mv\  Brülil  bin;  mir  erscheinen  sie  in  <lici5cm  Raum, 
den  kleinen  schari"  bc^jrcn/.teu  iievv4»ll*ct"ckk'in  etitsprechcnd,  ihu-Ii  hcih-iitfud 
zierlicher.  In  der  sehr  fein  enipfnnflenon  Stimiiuini:  tlcs  ganzen  IiiuiiiKs,  iioUi 
auf  Grün,  in  der  Grazie  der  Zeichnung  und  Exaktiieit  der  Ausiüiiiuug  köuneu 
dicM  kflnuoeriichen  Beste,  denen  man  leider'  nicht  die  genügende  Sorgfalt  an- 
gedethen  liest,  den  Vergleieb  mit  den  Arbeiten  in  BrUbl  und  Falkenlust  kflbn 
wagen.  Ein  daneben  liegender'  schmaler  Raum  enthalt  eine  Shuliche,  aber 
weniger  bedeutende  Decke,  die  tlhcrdies  durch  üebcrtlincliung  gelitten  hat. 

In  derselben  Zeit  fand  allem  Ansehein  nach  der  i'lan  der  /.um  Rhein 
fiibren<ien  grossen  Orileric  eine  erstgriltifrc  Rcp-nitrung,  die  anch  später  im 
Wesentlichen  beilKlialien  wnrdc;  au  <len  .«clioii  l)(>-ti'henden  ( !allt'rie-.Saal  wurde 
ein  langer  Bau  vun  gtusserer  Tiefe  angefügt,  dessen  Front  au  der  Stadtseiic 
(FrauxiskaneT'Strassc)  in  der  Flucht  des  bestehenden  Tbeiles  verläuft;  die 
Mitte  dieses  Ba»es  nimmt  das  Hiebaebtbor  ein,  das  auf  den  Belderberg  mttndet. 
Zunttchst  entstand  am  1730  nar  die  eine  Hftlfte  bis  znra  Hicbaelsthor,  dfe  znr 
AnAiahme  des  Theaters  bestimmt  war;  um  ^ie  Mitte  der  30er  Jabre  scheint 
aber  anch  dieser  ISan  liegen  geblichen  zu  sein,  wenigstens  gehört  die  Aus- 
stattung des  Theaters  erst  der  II.  Hälfte  der  4()er  Jahre  an.  An  znnr  Seliloss 
geliüri^en  Nnt/bantcn  entstand  seit  der  grosse  Kcniisenbau  am  ^licliaels- 

f!i('r  I  Heke  Helderberg  und  Fran/iskaiu  v  Stra.sse),  ein  eiugesehossiircr  kahler 
Uau  mit  ItuLem  Mausarddach  und  uiuehligLr  Einfahrt  auf  tleui  lieiderbcrg; 
eine  bessere  Unrknng  hat  der  grosse  fast  qnadratiscbe  Binnenhof  mit  seinen 
dicht  aneinander  gereihten  breiten  Thoren,  die  im  Korbbogen  geschlossen  sind'). 

Sdt  173Ö  tritt  wie  in  Brtthl  auch  bei  dem  Bonner  Seblossban  eine  Pause 
ein;  die  Aus<rahiu  für  das  Bonner  Hauwcscn,  die  1732  noeii  21(k>0  Tlialer 
bctrii^-en,  sehwanken  seitdem  zwischen  1500  und  ^JlMJO  Thaler  für  das 
Jahr;  1744  1T;')0  setzen  sie  ebenso  wie  in  Ilrilbl  ^'anz  aus,  nur  tindet 
sich  1743/41  eine  beson<ler8  geführte  lirclmung  für  «leii  .Xcnhan  eines  Uran- 
gerie  (iebaudes  im  iJetrag  von  8790  TliL,  das  wahrschcinlieli  vor  dem  Miehaels- 
thw  lag*).  Die  „Extraordiuäro  liau-licchuuug  1744 — 1748"  betrSgt  in  Summa 
nnr  20000  Tbl.  fOr  sttmmtlicbe  Bauten  des  KarfOrsten;  unter  Berttcksicfatigung 
der  Tbatigkett  in  BrQbt  nnd  Poppdsdorf,  die  uns  Neumann's  Briefe  bezeugen, 
ergiebt  .««ieii  ans  jenen  Summen  mit  ziemlicher  Sicherheit,  dass  an  dem  weiteren 
Ausbau  des  Bonner  Hesidenzsehlosses  nichts  gc^^elieben  ist  in  jenen  Jahren, 
zuuial  wenn  man  bedenkt,  welche  Kosten  die  Unterhaltung  eines  so  umfang- 
reichen Haiie.s  jährlich  forderte. 

I>a  endlieh  1750  brieiit  für  Clemens  Au<riist  die  g-oldcne  Zeit  an,  die  ihm 
iu  Folge  seiner  günstigen  Traktate  m  ungelieurv  Mittel  au  die  Hand  gibt, 
dssB  er  in  wenigen  Jahren  nicht  nnr  die  Residenzschltaaer  in  Bonn  nnd  Brühl 
ihrer  Vollendung  n^e  bringt,  sondern  auch  den  Bau  eines  neuen  grossen  Jagd* 


1)  Vor  einigen  Jahr««  »UMte  die  eHieHJtlfte  der  Aniag'e  Hnem  Nenban  weichen. 
Wie  icli  vermuthe,  auf  dem  Terrain  d<^s  Jctsiji;en  Hot«>l  Klf  v,  in  desi(tMi  (tarten 
sieb  uocb  einige  Fragmente,  Silulen,     s.  w.  einer  Anlage  jener  Zeil  serütnmt  Anden. 
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Schlosses  im  KottcnforBt  in  Aiifrrifl'  nehmen  kann.  Die  Jalirc  17i)() — 1757 
liiMeii  die  ^jtänzendste  IVriodc  der  Hautbäti^keit  unseres  Fili><tcn;  die  Extm- 
onliniiicn  Cabincts-Reclinunijen  ITöO  bis  1.  Juli  U;")5'ji  nenncu  Ausgaben  für 
(litö  gesaiunitc  Bauwesen  im  Betrag  von  nngeflihr  27S000  Tbl.;  dwn  kommen 
für  Boon  and  Poppelsdorf  im  Besonderen  k.  B.  1753^1755  160000  Tbl.*). 
Diese  Zahlen  mflssen  uns  da  za  einer  Vorstellung  der  Tergangenen  Praeht  ver- 
helfen, wo  die  elementaren  Mächte  in  Vcrbindnng  mit  dem  Unverständniss 
späterer,  selbst  jflngster  Zeiten  mit  den  SchdpfBi^;en  des  vorigen  Jahrhunderts 
so  grfhidlieh  aufj^eränmt  haboi. 

JlaniitsHohlich  galt  es  den  173(i  wieder  anftrcnonnnontMi  ( lanerieliau  zu  Ende 
zn  führen  inid  iliin  namentlich  am  Kheinufer  einen  Al)s(ddnss  /n  veileihen,  der 
in  Monumentalität  und  Prat-htautwaud  auch  nach  aussen  «iie  kurfürstliche  Re- 
sidenz kennzeiehnen  sollte,  Kumai  da  das  Sdiloss  selbst  tob  der  grossen  Wasser- 
strasse,  dem  Rhein,  nicht  zn  sehen  ist;  eine  Ahnliehe  Au^be  der  Eeprfl- 
sentation  fiel  auch  dem  Miehaelsthor  zu,  durch  das  die  Strasse  rhetnanfWÄrts 
ans  der  Stadt  führt"). 

Die  innere  Ausstattung  des  Theaters,  die  nach  eini^^'en  spärlichen  Notizen 
um  1750  ^'esehaffen  wurde,  verschwand  bcK-it^  wieder  unter  dem  letzten  Kur- 
fürsten von  Köln;  unwillkürlich  denkt  man  liei  den  Hezichnngen  Cuvillies' 
zu  Kurknln  an  einen  Vergleich  mit  dem  rcizcuden  Müuehenor  Residenz-Theater 
Cuvillies  ,  das  ungefähr  gleichzeitig  cutstand;  doch  sind  die  einzigen  erhaltenen 
AbMIdnngcn  des  Theaters,  zwei  Oelgemälde,  dm  ein  Msakenfest  unter  Clemens 
August  darstellen^),  zu  schlecht,  als  dass  man  sie  zu  einer  stilistischen  Be- 
stimmung heranzielien  könnte.  Nur  so  viel  Iftset  sich  heute  noeh  s^gen,  dass 
die  Dimensionen  des  Theaters  in  Fplge  der  geringen  Tiefe  des  Oalleriebanes 
nur  sehr  bescheiden  gewesen  sein  können,  auf  jetlen  Fall  bescheidener  als  sie 
Ulf  drn  f;;enannten  Gemälden  erscheinen.  Da  dieser  Thcil  des  Hancs  dureli 
die  manuigfachen  Umwandlungen  sehr  gelittcu  hatte,  wurde  er  vor  ciuigcu 


1)  Die  Rechnung  vom  1.  Juli  1752  bis  1.  Juli  17&3  ist  nicht  mehr  vorhanden, 
also  nicht  mit  berechnet. 

S)  Die  Bonn«*  Bau-Rechnnngen  17r)0-1752  sind  nicht  vollMtändig  erhalten. 

3)  Acusser»t  l»p<lnnprlirh  ist  (irr  Verlust  der  pinzi;.'en  Quellen  zur  Geschichte 
diese«  Galeriobaues;  es  sind  eine  Kcihc  Zeichnungen  im  Besitz  des  „Vereins  vouAlter- 
thumBfTeunden  im  Rheinlftnde",  die  rieh  1886  auf  der  „Ausstetlung-  Bonner  Alter- 
thfimer*  befanden  und  dann  bei  der  Rückgabe  dun-h  unverzeihliche  Xachliinsigkelt 
vcrloroTi  trjn<r<'Ti ;  (rnt/,  rU  r  Xat  hforschiuviren,  die  Herr  Dr.  Sonnenbur<r  als  zeitiger 
Bibliothekar  des  Vereins  wiihrend  einiger  Jahre  in  liebem» würdigster  Weise  tür  mich 
anatollte,  konnten  die  betr.  Bltttter  nicht  wieder  anfgefitnden  werden.  Der  Kataleg 
der  AttBHtellung  (Bonn,  Hiiupttnann  iHMfi)  verzeichnet  diese  lil.'ltter: 

No.  13.S.  3  Projekte  für  das  Stnekenthor  (Miehaels-  oder  Cobleuzer-Thor). 

No.  13Ü.  Aulriss  des  Michaeisthores.  I.  Entwurf. 

No.  140.  2  Orundriflee  des  SetUehen  Theiiea  des  Schiowes. 

No.  159.  Pläne  zweier  von  Clemens  Au-^ust  proji-ktirK'r  Bauten. 

4)  Da.s  eine  derselben  befindet  sich  noch  im  Schlo.ss  zu  Brühl  (Speisezimmer 
No.  59)i  das  andere  ist  im  Belitz  des  Herrn  Tror.  Saedt-Külu. 
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Jahren  ganz  neu  anfgeführt  ond  für  die  Zwecke  der  Universitäts-Bibliotbek 
eingericlitet. 

Von  Bedeutung  ist  nur  noch  da«  Miehaelsthor,  das  durch  einen  reichen 
Scbninck  aus  dem  langen  schuiucklosen  (.Jalcricl)au  hervorgehoben  wurde 
(Fig.  41);  es  enthielt  die  Sitzungsräume  und  das  Archiv  »les  St.  Michaels- 
Ordens;  das  Innere  ist  später  gleichfalls  umgebaut  worden.  Das  Thor,  das 
1751 — 1755  in  den  Baureebnnngen  genannt  wird,  ist  zweifellos  ein  Werk  Le- 
veillys,  an  dem  Cuvillies  schwerlich,  Ncnmann  auf  keinen  Fall  ein  Antheil  zu- 
xnsprechen  ist;  es  ist  eine  breite,  derb  wirkende  Anlage  mit  horizontalem 
Abschlusä  und  enthielt  im  Erdgeschoss  nur  eine  Durchfahrt ').  Der  Aufbau 
mit  seinen  vorgelagerten  Säulen  Paaren  vollzieht  sich  genau  nach  der  Regel, 


Fig.  41.    üoun.  Mu'haelstlior  (Cohlonzer  Thor). 

im  Erdgeschoss  die  dorische  Ordnung  mit  Triglyjjben-nesims,  darüber  ionische 
Säulen,  von  denen  die  nüttleren  Paare  gebrochene  Giebel,  die  äusseren  Figuren- 
Gruppen  tragen;  das  zweite  Obergeseboss  zeigt  eine  Reihe  gedrückter  korin- 
thischer Pilastcr.  Die  Behandlung  des  Details  deckt  sich  mit  den  Einzelformen 
des  noch  zu  nennenden  Bonner  Rathhauses  von  Leveilly;  doch  erscheint  Manches 
trockener  und  scbematischer  als  dort;  ungünstig  wirkt  an  dem  Michaelstlior 
namentlich  der  Mangel  eine»  inneren  Zusammenhanges  zwischen  der  viereckigen 


1)  Die  seitlichen  Durchgänge  sind  neueren  Ursprunges,  an  ihrer  Stelle  be- 
fanden sich  «>hedem  die  Wacht-  und  Zollstuben. 

Jahrb.  d.  Ver.  v.  AlU-rthMfr.  iin  Hhelnl.  C.  4 
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glatten  Masse  des  Baacs  und  den  vorgelagerten  Öäulen-Paareu.  Aach  die  8 
Fignien  und  Gruppen,  die  einem  sonst  unbekauuten  Bildhauer  Feretti  17öö  mit 
je  2ÖÜ  Thl.  bezahlt  wuideii,  ^'ebüreu  nicht  zu  den  besten  Leistungen  der  riastiic 
jener  Zeit;  fon  anderer  Hasd  und  ▼on  lebendigerer  Anffuaiing  iil  die  veiigddeCe 
Statne  des  hl.  Hiebael  auf  der  Mitte  der  Baloetrade. 

Der  dan  ComOd^enhans  entsprechende  swisehen  dem  ,,altea  ZoD'*  nnd 
dem  Michaelstbor  war  in  Verbindung  mit  dem  projektirten  Iku  anf  dem  „alten 
Zoll''  zur  Sommcnvohnung  des  Kurfürsten  bestimmt;  jedoch  erst  nach  dem 
Sclildssbrand  von  1777  scheint  man  den  Bau  zur  Wohnung  oinf-fMiclitct  zu 
lialii  n.  Im  Anfang  dieses  Jahrbundcrts  erfuhr  anch  dieser  Thcil  des  Galerie- 
baiKs  einen  iuuerea  Umbau  zu  Üniversitäts-Zwecken  und  erbiclt  bei  der  Ge- 
legenheit an  Stelle  des  Mansard-Daches  ein  niedriges  zweites  Obcrgcschoss; 
dasselbe  werde  vor  wenigen  Jahren  anch  bei  dem  entsprechenden  Flügel,  der 
Unirerritäts-Bibtiothek,  wiederholt 

Den  Abschlnss  des  Sehlosses  an  der  Rheinseite,  der  in  den  Banpiftne» 
des  Korfflrsten  Joseph  Clemens  schon  eine  so  liervorragende  Rolle  spielt,  dureh- 
zufllhren,  ist  auch  Clciuens  August  nicht  vergönnt  gewesen;  der  Grund  la^r  he\ 
der  Fülle  der  ncldunttel  seit  1750  wohl  mehr  an  der  Unschltlssifrkeit  über 
den  auszutulneudeu  Entwurf;  dass  Clenien?*  Aueust  ebenso,  wie  es  in  der  Ab- 
sicht seines  Vorgängers  gelegen  hatte,  gewilii  war,  der  Shult  Bonn  auch  an 
der  grossen  Heerstrasse  und  in  dem  landsobaftlicben  Bild  ein  monomentales 
Werk  als  Wahrseicbea  der  ftlrsUiehen  Residenzstadt  an  verieihen,"  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen').  Die  beiden  letzten  Knrltlrslen  waren  an  sehr  Kinder 
ihrer  Zeit,  um  den  Gedanken  ihrer  Vorgänger  aufiielinien  zu  können;  grade 
an  der  Rheinseite  blieb  das  Schloss  ein  Torso;  aber  eine  Entscliädigung  fand 
sich  doch  in  der  Erhaltung  des  alten  WahrzeicheuR  der  Stadt  Bonn.  Noch 
ragt  dicht  Uter  die  mj1chti|^e  Bastion  des  „alten  Zolls"  empor,  die  aus 
einen  der  sciKtnsten  landschartlichen  Ausblicke  am  Rheinstrom  gewährt. 

An  dem  Mittelbau  des  Schlosses  lag  seit  der  Zeit  des  RurfUnstcn  Joseph 
Oiemens  der  Nordoet-Thnrm  noch  miTollendet;  er  erhielt  1751  nnd  1762  sein 
ObergCBchoBS  nnd  das  Dach,  das  mit  Uhr  nnd  Gloek^pid  ani^rOstet  wurde. 
Gritaser  waren  die  Aufgaben»  die  in  dem  inneren  Anaban  des  Sehlosses  m»eh 
ihrer  Losung  harrten;  zur  Vollendung  des  grossen,  von  Joseph  Clemens  ein- 
gerichteten Appartements  bedurfte  es  noch  immer  der  AussclnidUkiin^^  des 
Treppenhauses  und  der  Salle  des  prardes;  leider  sind  wir  bei  der  Rekonstruktion 
dieser  Ruunie  nur  aut  eini^'o  spürliche  Notizen  der  Reehnungen  ang^cwiesen. 
Eine  Zahlung  von  7oH.')  Tlil.  an  die  Stukkateure  Cabtclii,  Morseguu  und  Artario 
bezieht  sieh  vielleicht  auch  zum  Thcil  auf  das  Treppenhaus;  wichtiger  ist  die 
Notiz  derselben  Reehnung:  „dem  Maler  Carloni  Best  w^en  der  stiegen 
5325  Tbl."   Es  kann  das  nnr  Carlo  Carlone  (1686—1775)*)  sein,  ein  nm  die 

1}  Nach  gütiger  Sriittht'iinng  verschiedener  Herren  enthielt  das  wesentliche  der 
snr  Zeit  unauffindbaren  Projekte  eine  Terramon'Anlage  vnd  grosse  zum  Riietnnrer 
hinabführende.  Treppen. 

2)  Vergl.  Nag  1er  pKünKtlor-Lexikon",  wo  die  ältere  Litteratar,  und  Paulas 
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Hitte  dM  XVin.  Jahrbimderti  in  Deutschland  Oberaus  angesehener  Mftler; 
dem  entspricht  auch  die  allem  Anschein  nach  glänzende  BesoldoDg,  die  er  von 
Clemens  August  erhielt.  Carlone  sclieiiit  sich  namentlich  wegen  seiticrf  äusserst 
lohendigen,  mächtigen  Oolorits  der  besonderen  Onnst  der  deutschen  Fürsten- 
hüfe  erfreut  zu  haben;  in  der  Zeichnung  zeichnet  er  Bich  vor  den  mittel« 
m&ssigen  Malern  seiner  Zeit  kaum  aus. 

Schopf  malte  wahrscheinlich  um  dieselbe  Zeit  die  Decke  der  Salle  des 
gardes  im  Bonner  ScUon;  wenigstens  bliebe  bei  anderer  Annahme  die  Zahlung 
von  3500  ThL  nnerklflrt,  die  dieht  neben  der  Zahlung  an  Carlone  Terzeiehnet 
ist;  die  Stuck-Dekoration  der  Salle  des  gardes  entstand  erst  nach  dem  Tode 
des  Kurfttrsten  Clemens  August  1765/66  durch  den  Stukkateur  Giuseppe  Rrillie'). 

NMt(tr«reniris8  nahm  der  Kurftirst  hald  nach  IT.IO  auch  die  Ausstattung 
seiner  Wohnzimmer  im  Huenretiro  wieder  in  Angriff;  wie  aus  den  Summen  der 
Bau-Rechnungen  und  aus  den  KUnstler-Nainen  hervorgeht,  handelt  es  ^ich  um  eine 
den  gleichzeitig  entstandenen  Zimuieru  des  BrUhler  SUdtlUgels  sehr  verwandte 
Aosstattung,  namentlieh  eneheint  aneh  der  DeelEen-Maler  Biilienx. 

Man  braucht  nnr  die  Entwürfe  de  Cottes  sn  den  Zimmern  des  Bnenretiro 
mit  den  Rftnmen  des  Brtthler  Sttdflflgels  so  veigleieben,  nm  die  Wandinngen 
des  gesellschaftlichen  Lebens  an  erkennen;  Schritt  für  Schritt  löst  sich  die 
grosse  fürstliche  Repräsentation  zu  einem  geoasssUchtigen  und  luxnsbedUrftigeu 
Leben  UUmiut  h«>vor/ugter  Kreise  auf.  Die  neue  Chanibre  de  parade  des  lUien- 
retiro  (1.  Tlieil  l'afel  III,  Nr.  23)  xeigt  den  Unterschied  am  deutlichsten,  indem 
an  Stelle  des  einfachen  Schlafzimnierö  ein  Prunkbett  tritt,  das  selbst  die  Chanibre 
de  parade  der  grossen  Repräsentations-itäume  im  Mittelbau  in  Schatten  stellt. 
Lang  „Reise  anf  dem  Rhein''  1789  und  die  annonym  «scbiimene  „Halilerisehe 
Beise  am  Niederrhein**  1784  berichten  mit  Staunen  Ton  der  Fraeht  dieses 
Pmnkbettes;  was  ans  diesem  Praobtstflck  wurde,  ist  nicht  genau  bekannt; 
wahrscheinlich  liam  es  im  Anfang  des  Jahrhunderts  durch  die  Franzosen  zum 
Verkauf  und  wurde  wohl  des  Ooldwerthes  der  Stickereien  wegen  7erst«"»rt;  der 
unbewegliche  Schmuck  des  Alcuvens  tbeilte  dann  später  das  .Schicksal  der 
übrigen  Räume  dos  Bnenretiro*;.  Die  Stuckarbeiten  des  Appartements  i'ülirtc 
Morsegno  aus.  Auch  iu  diesem  Falle  gibt  uns  das  Schluds-luveutar  vou  Ittil 
die  beste  Handhabe  n  einer  Bekonatrakfion  der  Riome  des  Bnenretiro;  die 
Galerie  hatte  die  Aufgabe,  die  Hoeb-  und  Dentsehmdaterwtrde  des  KnrfUmten 
n  ferberrlicheiinsd  enthielt  su  dem  Zweck  14  grosse  Portraito  der  bedeutendsten 
Hochmeister,  ohne  Zweifel  Werke  des  iuaseist  produktiren  kmbayerisehen  und 

,Dip  Kunst-Denktnjiler  A-'<  K fini-rreit-hs  WürtteiiilxTg".  I.  p.  291,  319,  322;  ich  kenne 
nur  seine  Arbeiten  in  Ludwigijburg,  die  Abneu-Galene  von  1733  und  die  Scbloflakapeile. 

1)  Eänen  Entwurf  dnm  beritit  Herr  AmeMor  Lemperts  in  Sfe^'bur«,'. 

2)  Die  n.ii-h  nnscren  Begriffen  xin^'<-h<  ueren  Suinmeu  geben  uns  einigermaassen 
einen  Anhalt  für  (ii-n  Prachtaufwand;  die  H<ilzbitdhanf»r  Dr-richs  und  Kadoux  erfiiflt^n 
lediglich  für  Bett  und  Alcoven  7250  TbL;  Karth  für  die  Balustrade  uui  den  Alcovcu 
1400  TbL«  Mete  für  Ualereien  im  Alcoven  825  Tbl.;  die  VttgcMnng  der  Chambre  de 
IMirede  und  des  Akevens  koeiete  Uber  SOOO  TU. 
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kurk(ilnischcn  ETofmalers  Desmarecs  (vcr^^l.  Fflssly  „Häver.  KOnstler-Lex.'').  In 
der  J  liiit  war  kaum  ein  Mater  jener  Zeit  zu  so  umfangreichen  Aufgaben 
geeigiu  t  wie  Desmarees  mit  seinem  ungeheneren  Fleisa;  weiiu  die  uieiBten  seiner 
Portrait^  einen  etwu^  fabrikmässigeu  Zug  zeigen,  m  ist  das  wohl  mehr  die 
Schuld  der  Auftraggeber.  Die  1761  au^genoinmeDen  SehloaS'InTeiiture  fllhran 
wohl  an  100  Portraits  des  Heistera  auf,  der  aiieh  die  noch  zn  nennende  Poten- 
taten-Galerie in  Poppebdorf  schnf;  zu  diesen  Anfgaben  seheint  er  1745 — 1749 
dauernd  in  Bonn  gewesen  zu  sein*). 

Aus  (kr  Dcutschraeiater- Galerie  trat  man  in  die  Antichambrc,  deren 
Wilnde  mit  „Venetianiseher  Brocatellc  in  Anrora-Farb"  bckk'i»l»t  waren:  die 
Ausstattung  dea  anstosseiuk^n  Audienzzimiuers,  Waiul-Spaliere,  I5al<la('hiu,  Tepiticb 
und  MöbelbezUge,  waren  Arbeiten  der  r«)pi)el?>durlür  Savunnerie-Manufaktnr. 
Den  Glanzpunkt  bildete  dieChambre  de  parade  in  rotbem,  goldgesticktem  Summet, 
während  in  dem  Nebenzimmer  Wände  und  Möbel  mit  grOnem,  goldgesticktem 
Damast  bezogen  waren. 

Im  Ansclihiss  an  den  Westfiflgel  des  Bnenretiro  liaate  Olemcus  Angust 
1753 — 1755  noch  einige  Räume  an,  die  den  Namen  des  ^^kleincn  Ketiro" 
fillirten*);  sie  enthielten  ein  kleines  Appartement  für  eine  Dame,  das  „Roscn- 
(■aliiiiot"  als  Schlafzimmer  mit  p;ema!tcn  Rosenjrnirlanden  auf  grttn  lackirtem 
Grund  und  ein  Boudoir  mit  hell-geblümtem  Uequin-Spalier. 

Einen  einfacheren  Charakter  trugen  die  Räume  des  AppiuienientH  für 
fhtsfUehe  Oiste  in  dem  dem  Bucuretiro  entsprechenden  Flügelbau;  obwohl  auch 
dieser  nach  den  oben  genannten  Quellen  der  Zerstörung  bei  dem  Brande  von 
1777  entging,  hat  sieh  aueh  hier  kein  Rest  des  alten  Sebmnekes  erhalten. 
Seit  Anfang  des  Jahrhunderts  enthält  dieser  Flflgel  die  Wohnung  des  Uni- 
▼ersitäts-Kurators.  Die  Stuck-Arbeiten  waren  nach  den  l^an  Rcehnungen  1754 
und  1755  dem  Giuseppe  Artario  für  die  Summe  von  2InO  Tbl.  iibcrfrafren. 
In  dieser  Zeit  entstand  auch  erst  das  kleine  Erker-Catiinet  verjrl.  (niiiidriss 
I.  Theil.  Taf.  Jll),  um  den  bässlielien  spitzen  Winkel  zwisclien  dem  Flilgell)au 
und  der  grossen  Galerie  aufzufüllen.  Das  Sebloss-inventür  von  17G1  führt 
uns  aneb  bei  der  Bekonstniktion  dieser  Ränme,  deren  VoUendnug  Olemens 
August  nickt  mehr  erlebte.  Die  I.  Antichambre  enthielt  6  HanteÜsse-Tapeten 
mit  dem  Wappen  des  St.  HiebaeMrdens,  die  II.  Antichambre  noch  2  Stttcke 
dieser  Folge  und  3  Stftcke  einer  Folge  von  8  Hanteliase-Tapeten,  die  den  Feld- 
zug Max  Emmanuels  von  Bayern  in  den  Niederlanden  darstellten;  liier  i^tand 
auch  eine  grosse  St^indnhr  mit  einem  kunstreichen  Mechanismus  von  Knaust  in 
Darmstadf,  die  das  Ilaiiptstliek  der  17G4  versteigerten  Uhren-Sarnndnng  des 
Kurfürsten  bildete.  Im  Audienz-Saal  befanden  sich  4  weitere  StUcke  der  zuletzt 


1)  Tn  München  (Beedens  und  alte  Pinakothek)  sowie  In  Sehleisshelm  findet  sich 
noch  (rillt  AiiKahl  seiner  Portrnit.s  die  sich  durch  Ihre  frischen  Fnrhon  anizeichnen; 

eini's  der  b«>Nt«'n  PoHraits  des  KuifiirstPn  ripTTi<»iis  An;:-nst,  iin  Hi  Nitz  des  Herrn  Ban- 
luüi.stvr»  Forst  in  Köln,  ist  von  seiner  Iland  (eine  Lithographie  danach  bei  Mering 
.Geschichte  der  4  lotsten  Kurfttrsten  von  KSln'S  Köhl  18^. 

2)  In  dem  Plan  dos  Schloiweii,  I.  Tbell,  Taf.  III,  nicht  eingeseichnet. 
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p^nanuten  Gobelin-Folge,  mit  deren  Anbringnng  man  eben  beschäftigt  war,  wie 
(las  Inventar  ausdrücklich  erwähnt,  ein  Baldachin  von  grünem  Damast  nnd 
ein  grosser  Fayence-Ofen  der  Poppclsdorfer  Fabrik.  Das  Hctt  des  .Schlafzimmers 
war  aus  weissem  Atlas;  wie  dieses  Zimmer  war  auch  djis  Erker-Cabinet  in 
grüner  nnd  weisser  Seide  möblirt. 

Die  weiteren  Geschicke  des  Bonner  Schlosses  gedenke  ich  am  Schloss 
der  Abhandlung  noch  kurz  zu  berühren. 

Während  die  erfolgreichste  Bauperiode  des  Bonner  Schlosses  erst  1750 
beginnt,  hat  Clemens  August  der  Vollendung  des  Lustschlosses  in  Poppclsdorf 
schon  vornherein  ein  lebhafteres  Interesse  zugewendet,  nachdem  der  Bau  die 
Gefahr  des  Abbruches  im  Jahre  1725  einmal  überstanden  hatte.  Die  Gründe 
«licscr  Bevorzugung  des  kleinen  Schlosses  gegenüber  der  Residenz  sind  wohl 
mannigfacher  Art;  Poppclsdorf  in  seiner  idyllischen  Lage  bot  dem  Kurfürsten 
ein  ihm  zusagenderes  Wohn-Appartemcnt  als  die  noch  wenig  vollkonmicne  Aus- 
stattung der  Residenz,  es  bot  einen,  wenn  auch  nicht  grossen,  so  doch  von 
Joseph  Clemens  mit  allen  Bequemlichkeiten  und  Kinrichtungcn  zu  fürstlicher 
Belustigung  versehenen  Park;  übcrliau|)t  sagten  den  Lel)ensgewohnheiten  des 


Fig.  42.   Poppelsdorf,  Schloss.    Detail  aus  der  Decke  des 

„rotheu  Saales". 

Kurfürsten  die  kleineren,  heimischeren  Räume  in  Poppelsdorf  mehr  zu.  Leider 
geben  uns  die  Bonner  Bau  Rechnungen  einen  sehr  geringen  Anhalt  znr  Be- 
stimmung der  Arbeiten,  die  unter  Clemens  August  geschatfen  wurden;  so 
viel  ergiebt  sich  aber  auf  jeden  Fall,  dass  das  Schloss  um  1755  bis  ins 
Einzelne  vollendet  war.  Um  die  Mitte  der  30er  Jahre  entstanden  zwei  Neben- 
gebände mit  einem  Obergeschoss  und  flachen  Dächern  an  der  Nordseite  des 
Schlosses;  sie  flankirten  die  nur  zum  kleinsten  Theil  ausgeführte  Strasse  nach 
Brühl').  Der  eine  dieser  Bauten  enthielt  die  Küchenräume;  der  andere  wird 
schon  1735  als  die  „neue  Münze"  genannt. 

Erhalten  sind  von  künstlerischen  Arbeiten  aus  der  Zeit  des  Kurfürsten 


1)  Ansicht  des  Schlosses  mit  diesen  Nebenbauten  bei  Dupui»  „Malerische  Aus- 
sichten aua  Nieder- Deulbchland"  II.  Aull.  1789. 
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Clemens  Angnst  ausser  der  schon  erwähnten,  sehr  mittelmässigen  Decke  der 
Schlosskapclle  nur  2  Stuckdecken,  der  Muschel-  oder  Grottensaal  und  die 
eiserne  Balustrade  der  Rotunde.  Die  eine  der  Stuckdecken  (Fig.  42)  in  dem 
Saal  Uber  dem  Thorweg  gehört  der  Zeit  um  1740  an,  ^Iso  den  Jahren,  in 
denen  Neumann  von  einer  grosseren  Rauthötigkeit  in  Poppelsdorf  berichtet 
(vergl.  Anhang  Nr.  VIII);  doch  steht  diese  Decke  augenscheinlich  nicht  mit 
Nenmann's  Einfluss  in  Beziehung,  sondern  sie  ist  mit  den  Brühler  Stuckarbeiten 
um  1740  sehr  ver>vandt.  Wahrscheinlich  haben  wir  ein  Werk  Lcveilly's  vor 
uns,  da  sich  auch  sehr  viele  Bezüge  zu  den  Arbeiten  in  Clemenswerth  zeigen. 
Die  Decke  gehört  nicht  allein  durch  die  elegante  und  ruhige  Behandlung  des 
Ganzen,  sondern  auch  durch  die  meisterhafte  Durchführung  des  Details  zu  dem 
Besten,  was  damals  in  den  kurfürstlichen  Bauten  entstand. 

Die  gleichen  Vorzüge 
hat  auch  die  Decke  des 
Billiard-Saale8(Fig.43), 
ein  Mcistenvcrk  ans  der 
reifsten  Zeit  des  Stiles: 
hier  könnten  wir  eher 
eine  Einwirkung  Neu- 
manns annehmen.  Ks 
ist  dieselbe  frische  untl 
kräftige  Beliandinngdes 

MuRclicl  -  Ornamentes 
und  der  pflanzlichen 
Motive,  die  sich  im 
BrUlilcr  Treppenhaus 
geltend  macht.  Bezeich- 
nend ist  auch  die  noch 
voliknnnnen  Kymmetri- 
sclie  Anordnung  «ler 
grossen  Eckkartonchen ; 
die  Gemälde  derselben, 
spielende  Putten,  sind  ohne  Zweifel  Werke  Schöpfs  und  dieser  Umstand  er- 
möglicht auch  eine  ziemlich  genaue  Datining  auf  die  Jahre  1750 — 1752.  Man 
kann  kaum  fehlgehen,  wenn  man  diese  Decke  den  Künstlern  des  Brühler 
Treppenhauses,  dem  „Dessignateur"  Biarellc  und  dem  Stuckateur  Artario,  zu 
weist. 

Der  Grotten-  oder  Muschelsaal  des  Schlosses  unter  der  Plattfonn  der 
Nordscite  ist  das  Werk  des  schon  gcnaimten  Muschel-Dekorateurs  Peter  Lapor- 
terie^);  7  Jahre  soll  Laporteric  zu  dieser  Arbeit  gebraucht  haben  und  ango- 

1)  Wir  besitzen  eine  noch  bei  Lebzeiten  Laportorie's  erschienene  Biographie  in 
den  „Materialien  zur  geist-  und  weltlichen  Statistik  des  niederrh«'iniKchen  und  west- 
fälischen Kreises".  I.  ITKl,  p.  328.  Laporteric  stnnuiitc  aus  Bordeaux  und  hatte  sich 
in  Taris  als  Zeichner  und  Modelleur  ausgebildet;  1736  erhielt  er  den  Ruf  nach  Bonn, 
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Biehte  der  ftnsserst  minntiöscn  Ausführung  und  der  grossen  Dauerhaftigkeit 
kanu  diese  Zahl  kaum  übertrieben  sein.  Lag  schon  der  Zug  nach  einem  bi- 
zarren Schmuck  von  Gartenhäusern  und  Oarten/iiiiniern  in  der  Tendenz  des 
Roeoco,  so  hatte  sich  auf  der  anderen  Seite  eine  gcwi.s.sc  'IVadition  in  soK'hen 
Miisehcl-Dekoratiuncn  bei  dem  Hause  Wittelsbach  gebildet;  schon  im  XVI. 
Jahrhundert  hören  wir  von  Muschel-Arbeiten  in  der  Münchener  Kcsidenz,  eine 
der  reizvollsten  Schöpfungen  dieser  Art  aus  dem  XVII.  Jahrhundert  ist  das 
„Grottenhöfchen"  cbendort;  ungefähr  gleichzeitig,  unter  Kurfürst  Ferdinand, 
entstand  der  Grotten- 
gaal  des  alten  Ronner 
Schlosses Handelt 
es  sich  bei  den  älteren 
Muschel  •  Arbeiten  nur 
um  Füllung  oder  Glie- 
derung von  Flächen, 
—  diese  Aufgabe  stellte 
Laporteric  sich  auch 
noch  bei  der  Muschel- 
Dekoration  der  Kapelle 
in  Falkenlust — ,  so  führt 
in  Poppelsdorf  das  lie- 
wusstsein  teehnisclien 
Köimcns  zu  einer  ganz 
bizarren  Vergewalti- 
gung der  Formen. 
Ohne  Zweifel  geht  der 
Eiitwurfaufeinengleich- 
zriti-^cn  Arcliitckten  zu-  j-'i^,  44    i'opiK'ls.lorf,  SchlobB.  Detail  nun  dem 

rück,  das  l)czcugt  da»  Muxchcl-Siinl. 
Muschel- Ornament  <ler 

Pilaster  und  der  Gewölbe;  vielleicht  hat  sogar  Nenmaim  die  Hand  im  Spiel, 
wenigstens  wiese  daraut  die  Behandlung  des  Ornamentes  der  (jewölbekappen. 
Nicht  nur  ptianzliche,  sondern  auch  Tliierfiguren  werden  ganz  aus  Muscheln 
und  Kristallen  zusammengearbeitet;  teclmische  Meisterwerke  dieser  Art  sind 
Reiher  und  Affe  Ober  der  Thür  zur  Galerie  (Fig.  44).  Mag  man  immerhin 
Ober  den  Kunstwerth  dieser  Arbeiten,  die  den  überreizten  Natur-.\nKchauungen 
des  XVIII.  Jahrhunderts  entsprangen,  abfällig  nrtheilcn,   als  kulturhistorisches 


wo  auch  später  sein  Sohn  als  kurfürstlicher  Archit«>kt  blii*b.  Von  seinen  Muschel- 
werken  sind  nur  4  bekannt,  die  hen'its  genannte  Kapelle  in  Falkenlust,  der  rtrottun- 
BMÜ  in  Poppolsdorf,  eine  Grotte  in  Neuwied,  von  der  ich  nicht  weiss,  ob  sie  noch 
exiKtirt,  und  endlich  die  noch  bcstrhetide  Grotte  in  Schloss  Wilhrhnsthal  l»ci  Kassel 
(verpl.  Silber,  „Schloss  Wilhclmsthal  hei  Cassel«,  CasKel  IH%).  ITelier  Liiporteri«» 
vcrifl.  atuuM'rdem  „Mahlerische  Heise  am  Xiederrheiu",  Köln  und  Nürnber;;  17>^4.  1.  p.  32. 
1)  „Triumphleuchtender  Kfiegshelm".  vergl.  I.  Theil,  p.  17H,  Anm.  2. 
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Deokuial  hätte  der  Mnsrli»  !  Saal  des  Poppelsdorfer  Scinosses  eine  pietätvollere 
Bchnndliiiii:  verdient,  al-  sn  ihm  auch  noch  in  den  letzten  Jaiinii  /.u  l'lieil 
geworden  iät.  17o:>  war  das  intibselige  Werk  Laportcric's  vollendet;  man  legte 
den  lfafmor>Bodeii  and  Imdite  die  WaBserbeeken  in  den  Wandniadien  an^  die 
jetst  mit  ihfem  Sehmnek  venehwonden  sind.  AoflMr  diesen  Arbeiten  hnt  neh 
nnr  das  Brttstongsgitter  der  Botnnde  erlialteoi  das  sieh  den  Sehmiedearbeiten 
des  BrBhler  Treppenhanses  wArdig  aar  Seite  stellt,  yielleicht  noch  einen  reioheren 
Sebatz  &n  Motiven  bietet 

Sehr  spHrlieh  flirssoTi  aneh  die  Nachrichten,  die  nns  eine  Rekonstroktion 
dieses  Tuskuluuis  des  Kurfürsten  Clemens  August  ermöglichten:  wir  wissen 
nar  von  der  Anlage  eines  grossen  Wasserwerks  und  von  der  Anptlanznng  der 
roppelsdorfer  Allee  am  Ende  der  40er  Jahre;  ftlr  die  AusstAttnng  giebt  uns 
das  Sc3iloas*Inventar  Ton  1761  manche  Fingenceige,  namentlieh  beweist  es,  wie 
sehr  Clemens  Angnst  in  seinen  letzten  Jahren  Poppelsdorf  bevoraagt  liat  Der 
KrönnDgssa&l  enthielt  134  der  hmorragendsten  Stflcke  der  Gemalde-Sammlnng; 
die  „grüne  Galerie"  enthielt  die  Sammlung  Desniarccs'scher  Portraiia  g^eh* 
zeitisrer  Fürsten ;  der  Pabst-Saal  eine  Sannnlung  alter  Pdrzellane  und  4  Mannor- 
BQsten  von  Päbsten.  Aneli  die  Wnhir/immer  enthielten  eine  Reilie  (ieniälde, 
im  Cabinct  des  Kurfürsten  hing  z.  U.  eine  Maria  Magdalena  von  Guido  Reni. 

Mit  dem  Tode  des  Kurfürsten  Clemens  August  war  auch  daü  Gcüehick 
Ton  Poppelsd<»f  besiegelt;  die  Schweizerwirtlisehaft  wnrde  aufgegeben,  das 
SchloBS  ist  seit  der  Zeit  nieht  mehr  bewohnt  worden;  bereits  1763  bante  man 
ein  Notbdaeh  Aber  dem  Qrottensaal,  spAter  erhielt  dann  die  ganie  Plattform 
der  Nordseite  ein  hässliches  niedriges  ObcrgeschoeSi  weil  die  flachen  Dächer 
Wasser  darchliessen.  Die  Schicksale  des  Schlosses  anter  firanzfieiseber  Herrschaft 
und  die  Einrichtung  von  HörsSäleu.  Dienstwohnungen  und  Mnsenins-RÄuraen 
halten  das  Ihrige  dazn  gethan.  tnn  den  Schmuck  des  Inneren  bis  auf  die 
wenigen,  werthvollen  Reste  zu  vernieiiten. 

Ein  anderes  Lustschlüsscheo  des  Kurfürsten  iu  der  Nähe  von  Bonn  war 
die  Vinea  dominiO»  die  aehon  von  Joseph  Clemens  angelegt  wnrde  (vergl.  L  Theil 
p.  205  und  Anhang  IIL  Nr.  13);  der  Bohban  entstand  Tielleioht  sehon  172S/23; 
die  Vollendong  erfolgte  nnter  Clemens  Angnst  am  1730.  Der  Mittelban,  der 
sieh  auf  hoher  Terrasse  am  RheinnliN'  erhob,  ein^  Bfichsenschnss  oberhalb 
des  alten  Zolls,  enthielt  einen  nnideu,"  aus  der  Flucht  vorspringenden  Mittelsaal 
und  2  Spielzimmer  zu  heiden  Seiten,  an  der  Rückseite  einige  Xebenräume.  Es 
ist  die  bekannte  Grumlrisf-Anlaire  des  kleinen  französischen  Lnsthanses,  die 
sich  weit  ins  XVIII.  Jahrhundert  hinein  erhalten  hat;  die  bekanntesten  deutschen, 
allerdings  etwas  nmlangrdchcreu  Beispiele  sind  die  Amalienburg,  Monrepos 
nnd  Solitnde  b.  Stuttgart,  Benrath  b.  Dllaseldorf.  An  beiden  Seiten  des  Hittel- 
baaes  fllhrten  Lanbgftnge  an  2  kleinen  qnadratisehen  Pavillons.  Die  Anlage 
diente  dem  Rarfflrsten  lediglieb  an  einigen  Stunden  der  Erhohmg  in  engstem 


1)  Ansichten  in  der  Stidifol'ro  von  Met/,  und  Mettely  (vom  Rhein  au)  and  in 
der  Sammlung  des  Vereins  Alt-Bonn  (Uandzeichnangea). 


Digitized  by  Google 


Kreis;  dem  entsprach  anch  die  Kinnohtmvr  TihoIioii.  M  fH  Vw 
Senkung  ans  der  Kü<  hc  orhoh  <«.  Auch  Koiuo  Iflndlioho»  Mrt^kmdou  fHi^h 
Cleuieus  Angnst  hier:  im  Horbsl  iVioi  toor  in.  Win/., CoMIhn  iu  dotu  WVinürtHott 
die  Weinlese,  mit  Wcinlauh  p>8dn.iii,'k(,>  Ki,,.!.,  Lnnon  .,...1  .hh<<h  ilimu 
Landeshemi  einen  Rebeii-Kraiu  auf,  H|»mHioi,  ili.o  Wi«,«  nn.l  nm.i.I.-u 
beadienkt  endaaMSo*).  1804  mkanfto  <tio  fran/.a«i«..|,o  .Ii.  \  i„..,i 

domini  fttr  6860  fta.;  lie  bMtiind  «I«  beliobtrii  WirtlmlmtiH  imm  I.  Mm,, 
des  Jahrhanderts,  wurde  dann  pwsollirt  und  unter  Hrnulxiiiifr  ili>r  ftl|«.|i  llitn 
lichkeiten  mit  3  Villen  bebant. 

Von  den  in  der  Stadt  Bonn  p^I^'K^mmmi  kiirnirMtllcbcii  l)i«iilli{Nli|rfii  mdNM 
der  Clcnienshof  (vcrpl  I.  Thril.  p.  L'll.  Ann,.  I)  \U;u'hUnn:,  Mmmm^uMMi  MMK 
grossen  GobelinH^)  in  2  Zinun. m  „m.  I,  dem  üatUu  »Iii  l«lil«r  niMd  ilMfiHl 
wr  Zeit  ziemlich  verwahrloHt;  /.iijccli/irifco 
Mdbel  nnd  andere  Einriehtnngwtii(;k(:  wur- 
den TOT  nielit  gar  a  laqger  Zeit  reitaaft; 
die  Malereien  der  beiden  Garten-Pavillone 
■iad  flbeitlnelit. 

Die  grossen  Stall nn<rcn  de«  knrfnrnt- 
Heben  Hofirtaiite:^  Wanden  rieh  unf  dw 
Twdem  mrtteUJterlich'^ri  Stfmthorjr*  !'  ir^Ti^Ti 
S(emtk>r-Ba:$tMi;  f«>ii  .ien  B.ir:r<r.  haf  »vh 

voÜMindiiien  Wap^  des 

iJUnnl«,iiderietrifp$» 

Riz:iar7ii-Kj:**^ni«  ertalsoL  faffrcwmiif  wC 
vkicidit  (tÄT  CawtMirf.  tei  ifie  i|msk  Au- 
ll^ anr       Dte«  H.u'-hainr  5r<*nBuMn''«  m- 

tiekgftht,  vje  «i-ä  aaa  «ernimi  ^'•hr^-h^n 

Sr.  TU. 

ftr  „dexn  lU^iMMKUi- 
W»  «ob  an»  .«Ml  Pfnn  'fi^ 

der  .-TtemtW  ^«n<.n  t^Hnaii»  <iHwmi. 

^  '^"^  1«^  ^•«•^  UmI.*f:fffrHt  ».»H^rl.^lh 

•inicfeliril  atf. 
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Stadt  Bonn  nicht  nnbcrUcksichtip^  lassen,  soweit  dieselbe  theils  durch  9a8 
Beispiel  des  banlnstigen  Fürsten  theils  durch  seine  persönliche  Untcrsttttzang 
gefördert  wurde.  In  erster  Linie  kommt  die  um  1880  durch  einen  Nenbaa 
ersetzte  Stiftskirche  St.  Maria  in  Dietkirchen  in  Betracht');  1729  fand  die 
(irnndstcinlegung  des  Baues  statt,  ftlr  den  sich  in  den  Bonner  Baurechnungeu 
der  30er  Jahre  eine  grosse  Anzahl  I'osten  eingetragen  finden.  Bei  dieser 
ünan/iellcn  Unterstiit/ung  des  Baues  darch  den  Kurfürsten  kann  man  auch  mit 
ziemlicher  Sicherheit  eine  Bcinflussung  der  Pläne  durch  kurfürstliche  Arcbitcktea 
annehmen;  in  dem  Falle  käme  jedoch  nur  Leveilly  in  Betracht,  auf  dessen 
Betheiligung  an  dem  Bau  die  grosse  ruhige  Flächen-Gliederung  und  die  Einzel- 
heiten der  grossen  Schein-Fa<,'ade  in  der  Tliat  hinweisen.  Auch  die  Innen- 
wirkung kann  bei  der  lichten,  einheitlichen  Raumentfaltung  mit  der  grossen 
achtseitigen  Kuppel  kaum  schlecht  gewesen  sein  (Fig.  45). 

Bezeugt  als  das  Werk  Leveilly 's  ist  das  Bonner  Ratbhausi  zu  dessen  Bau 


Fig'.  46.  Bonn,  Ilathhauä. 

Clemens  August  173<3  den  Plan  durch  Leveilly  anfertigen  liess;  am  24.  April 
1737  legte  Clemens  August  den  Grundstein  und  bereits  1738  war  der  Bau 
benutzungsfjlhig*).  Ks  ist  kein  epochemachendes  Werk,  aber  auch  in  seiner 
schulgcmässen  Durchführung  im  Einzelnen  bewahrt  es  gegenüber  den  kleinen' 


1)  Pick  „Gesch.  der  Stiftskirche  zu  Bonn".  Bonn  (Hauptmann)  1884.  Leider 
erschien  nur  «las  I.  Heft  mit  einer  Lithographie  nach  der  hier  im  Original  wieder- 
gegebenen Zeiehnung. 

2)  Auhluhrlii'lier  handelt  Hauptmann  im  „Bonner  Archiv'  III,  p.  23  über  den 
Bau  des  Hathhauses;  im  Hathhause  selbst  befindet  sich  noch  der  Fa^aden-Entwurf 
Lcveilly's. 
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Die  Bftnteo  der  Kurfttrsten  Joeepb  Clemen»  und  Clemens  Angust  von  Köln.  6& 

Gi^bloieni  dM  Marktet  mit  seiner  giroeeen  Frntreppe  and  der  einen  grossen 
PQaster-Ordnnng  einen  den  Marictplatx  beherrschenden  ESndmcIc.  Die  Bebiundlnng 
der  Einidfonnen  achliesst  sieh  eng  an  die  ümarbettnng  der  Fa^en  des 

Brölilcr  Sc-lilofvses  iini  n^o  an    (Fip.  46). 

Von  den  Palais  des  rheinischen  Adels  in  Bonn  hahen  sieli  noch  manche 
erhalten;  viele  von  ihnen  staitiinoTi  noch  ans  der  Zeit  (Ks  Kurfilrstcn  Joseph 
Clemens,  andere  wurden  erst  unter  CIciiiptis  Anj^-nst  auf  den  von  seiiuMn  Vor- 
jcrän^r  fi^scbcnktcn  Rauplätzen  erbaut,  so  wahrseheiulieh  das  jetzt  vullkuinnien 
uiugebaate,  ehemalige  Palais  der  OberjÄgermeister  Freiherm  von  Weich«.  In 
den  90er  Jahren  erbante  Ferdinand  Joseph  Ton  Weiebs  das  noeb  bestellende 
SchloBS  in  Rösberg  anf  dem  Abbange  des  Vorgebirges  swisehen  Bonn  und 
Brühl,  eine  TomehmOi  breite  Anlage  mit  grossem  Herrenhans  and  xwei  Neben- 
gebinden»  die  sieb  nm  einen  fast  qnadratisehen  Hof  mit  reichem  6itte^Abechltt8S 
lagern  1). 

Das  Hanpt-Postanit  iu  Bomi,  das  ehemalige  Palais  des  Stifts-Deehariten 
Radcrmacber,  frchört  plt  ichfalls  mit  seiner  breiten  Fa^ade  und  den  beiden  seit- 
lieUcu  Eiufahrtsthorcn  /.u  den  imposantesten  Bauten  der  Stadt. 

Am  bcdcntendsteu  sind  die  beiden  frühereu  Besitzungen  der  Grafen  Wolff- 
Mettemieh  snr  Oraeht,  der  Mcttemicher  Hof  nnd  die  Stembnrg  in  Poppclsdorf. 
Der  Mettemicher  Hof,  in  der  BnrggaaBe  neben  dem  BOsehiger  Hof  gelegen  mit 
mnem  grossen  Garten  nach  dem  Rheinwerft,  ist  eine  Anlage  im  Sinne  der 
Pariser  Adelshotels;  durch  ein  breiten  Thor  betritt  man  die  Cour  d'honneor 
des  mit  2  kleinen  Flücreln  versehenen  Corps  de  lofcis,  zur  Rechten  führt  ein 
Thor  in  die  von  den  niedrigen  Gel)äu(ien  für  Klklif.  Stallnnfren  und  KcmiHcn 
umgebene  Basse-cour.  Der  Architekt  der  Anhi;:e  ist  \vahrt»eheinlich  auch  in 
Leveiiiy  zu  suchen;  denn  zu  dem  Bau,  der  um  1750  entstand,  ist  in  der  „Extra- 
OMÜniren  Cabinets-Rechnnng  für  1760"  ein  Icnrfllrstlißber  Ztisehass  von  fast 
80000  Tbl.  vcrxeiehnct.  Die  innere  Einriehtnng  des  Gebftndes,  das  hi  wenigen 
Jahren  versehwinden  wird,  ist  versehiedenen  Umhsnten  dieses  Jahrhunderts 
snro  Opfer  gefallen. 

Um  so  besser  hat  sich  <lic  Strrühiuj;,  ein  kleiner  von  Wasser  umgebener 
unscheinbarer  Bau  hinter  dem  Poiiiielsdorfei'  Park  erhalten:  sie  «rilt  in  der 
rheinischen  Lokal  Literatur  zwar  überall  als  ein  Bau  des  Knrfiirstt  u  Cienicns 
August,  aber  das  Wappen  der  Wolff •  Metternich ,  das  sieb  Uber  dem  Alcoveu 
des  Schlafzimmers  betindet,  beweist,  dass  der  Bau  durch  den  Graf  Wolff^Met: 
temieb  entstand,  der  nm  1748  als  Intendant  der  knrfnrstlichen  Bauten 
an  die  3telle  des  Herrn  von  Sehiller  trat.  Eine  Reibe  der  kleraen  Zimmer 
hat  sieb  in  dem  alten  Znstand  erhalten,  am  bedentendsten  sind  einige  in 
Hobe  getifelle  Zinsmer  mit  Blumenmalerei,  das  Sehlafsiinmer  in  Gokl  and  Weiss, 


1)  BerretibaiM  und  Nebengeblnde  worden  1888  swelflial  dareh  PeuembniiisC 

heifnjrcsncht;  dabei  -rintr  die  iniifre  Aus'^tattuntr  panz  verlornn  'ind  «las  ({crrenhauH 
erhh'lt  *'in  zwrit*  «  f »i»..rjr«  >^*-lio«i.  Gütig«  MUtheilungeu  de»  Frviberrn  Hugo  von  and 
zu  Weich»  äuI  Koesberg. 

\ 
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ein  Caliinet  mit  Lackmalereien  k  la  rliiiioise  nnd  ein  kleines  Oratorindl''  in 
Stuek-Manimr,  die  sätiimtlieli  der  Zeit  mn  1750  angehören  ddrltcii. 

Aiu-h  für  (k'ii  Jetzt  versednvnndcnen,  auf  dem  Vicrecksplatz  gclpgrcnea 
Iii  niisoubau  des  H.uoiis  von  Zehmaun  *j  linden  sich  in  den  Bonner  Baorech- 
uuugcu  Zuschüsse  deö  Kurfürsten. 

Den  Jahren  1764 — 1756  gehört  der  Nenbsn  von  Khrdie  und  Kleator  der 
Kapuziner  an,  der  auf  Kosten  des  Knrilirsten  ClemeuB  Angnet  entstand,  naeh- 
dem  der  ftlt^  Bau  ein  Raob  der  Flammen  geworden  war*  Noch  in  diesem 
Jahrhundert  bestand  ein  Tlieil  der  Einrichtung  des  kurfürstlichen  Oratoriams*), 
in  dem  der  Kurfürst  sich  auf  die  österliche  Zeit  voraubereiten  pflegte;  von 
dem  Sfhmnck  der  Kapelle  hat  !«ich  nur  ein  schön  frcsphnifztes  Thor,  noch  in 
den  FiHiikii  der  l'i  iih/.eit  de«  liocuco,  erbalteu,  das  vor  einigen  Jahren  uacb 
dem  Hot  des  Kathhaases  übertragen  wurde. 


Zwei  nmfangreichcren  Anlagen  in  der  weiteren  Umgehung  Bonns  fiel  die 
Aiit'ir:ih<*  zu,  das  System  der  kurfUrstliclicn  Residen/.-  und  LnstschlöHsor  im  Erz- 
stilt  Krdn  \  ollkoiniiieii  ausziil)aiieii ;  das  eine  war  das  .Tap:dseldoss  Herzti^'.slrüude 
(.Inie-Ie-Due)  hei  l^Tittii^eii  im  Kotteiiforst.  der  andere  diente  der  F-rlioluiig  des 
Kurfürsten,  Bad  'i\uini8slt'in  iiu  Brohlthal  j  beide  Bauten  gehören  der  Blüthezeit 
der  knrfarstiichen  BantJifttigkeit,  den  50er  Jahren  des  vorigen  Jahrbnnderts  an. 

1750 — 1752  hatte  Clemens  Aognst  die  alte  Strasse,  die  von  der  Stemtbor- 
Bastion  der  Stadt  Bonn  nach  Poppelsdorf  ftthrte,  regidiren  lassen;  sie  geht 
an  der  Nordseite  den  Popix  lsdorfcr  Schlosses  vorbei,  dort  wo  die  grosse  Strasse 
begonnen  war,  die  als  Verbindung  zwischen  Brühl  und  Bonn  dienen  sollte. 
Seit  nr)2  baute  Clemens  Au£:nst  unter  Aufwand  ganz  bedentetider  Kosten  die 
Mec'kenheinipr  Strasse  duicli  den  Kuttenforst  zu  der  noch  h  nir  In-stelienden 
grosisen  (.'hauisSlie  auäj-,  sie  aiiliidete  in  die  Cour  d'honueur  des  1  Tö  J  lie^onncneu 
Schlossbaues')  bei  dem  Dorfe  Röttgen  und  setzte  sich  jenseits  des  Schlosses 
nach  Meckenheim  fort  Das  Schloss  selbst  big  auf  einer  Waldwiese  von  ovaler 
Grundform;  in  der  Lftngen-Aze  verlftnft  die  Strasse  Bonn-Meekenheim,  in  der 
Axe  der  grossen  Enfilade  eine  mehrere  Stunden  lange  Wald-Sehnense,  die  In 
der  Nähe  von  Roesberg,  dem  Sitz  der  Oberjägermeistcr,  endet;  in  ähnlicher 
Weise  mündeten  auch  noch  verschiedene  Wald-Schncusen  in  den  Axen  der 
Mittebrisalite  auf  ^leu  Scblossplatz.   Durch  dieses  Wegenetz,  das  noch  zum 


1)  Gütige  Miltheilung  ilca  Heirn  E.  von  Clsier. 

9)  Gütige  Mittheltunir  des  Herrn  Prof.  aiu'm  Werth,  Kessenich  bri  Bonn. 

")  T'clu'r  die  Etitstohmjfr  'It  s  Baues  im  Einzelnen  sind  wir  sehleelit  unterrichtet; 
für  die  ersten  2  Jahre  (1764—1755)  fehlt  uns  jeglicher  Anhalt;  von  dem  Jahre  1756 
kennen  wir  nur  die  auf  dun  Schlossbau  verwendete  Total-Summo,  23000  Tbl.;  spezielle 
BaurReehnnngren  besUzen  wir  nur  von  den  Jahren  17&7  und  1769.  Dag^n  erhielt 
ein  glüeklichor  Znl'.ill  den  von  Cleinciis  Aufruüt  unterzeichneten  Original-Gnmdrisjj 
in  dor  Bonner  Kreis- Bibliothek;  der  Plan  kam  aus  dem  kurfürstiichea  Archiv  dortbin, 
ab  man  im  Anfang  des  Jabrbnnderta  den  Nutsungswertb  des  GebAndee  bestimmen 
wollte^  ehe  man  eich  entscUoss,  den  Bau  auf  Abbruch  lu  verkaufen. 
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grOälen  Thcil  erhalten  ist,  machte  Clemens  August  RAtt^cn  ^um  Mittelbau  de» 
Kottenforstes  und  schuf  sich  die  besten  Vcrbindung'en  nach  Bonn  und  Brühl. 
Tn  den  prossen  Wc^rc  Anlajren  lie«rt  wolil  das  bodenteiulste  Verdienst  des  Kur- 
fürsten Clemens  Au^'ust  um  »ein  Land,  ^lcii'li.irnl''t'  die  ei^•cnen  Interessen 
des  Fürsten  hierfür  in  erster  Reihe  maassgebend  waren  j  das  ist  auch  das  einxii^c 
seiner  Unternehmen,  das  einigermaassen  noch  bei  Lebieiiai  ▼ollendet  wurde; 
den  30er  Jähren  bereits  gch5r«i  die  grossen  Strassen  KOln-Bonn  nnd  Brflbl- 
K5fai  an;  die  einzige  Anlage,  an  deren  AnafQhmng  man  niebt  mehr  kam,  war 
die  Strasse  von  Poppelsdorf  nach  BriihP). 

Als  den  Meister  des  Baues  hat  sieh  Heinrich  Roth,  der  uns  hei  dem 
Ausbau  der  Salle  des  ^rdcs  in  Brühl  begegnete,  selbst  genannt  auf  dein  uns 
erhaltenen  Orii>-inal  l'lan.  Der  (irundriss  des  Scldnsucs  (Fig.  47)  zeigt  sclir 
deutlich,  dH.ss  der  Architekt  von  dem  JUugercu  Bloudcl  in  l'aris  beeiuHusst  war; 


Fig.  47.  JugdsebJoss  Herxo^^hrrcude,  (tnindriss  Miacli  «lein  in  i\vt  Rrefs-BibllAltink 
in  Bonn  b«tiadüciiun  Originai-Urundriiu«). 


es. ist  sogar  wahrschciulich,  dass  Kotii  s  Studien-Aufenthalt  17:')]  ,;'):^  in  Paris 
auf  Keatoi  des  KorMrsten  direkt  mit  dem  Projekt  eines  Jagdschlosses  bei 
BSttgen  in  Verbindung  stebt.  In  dem  aweiten  Viertel  des  Jabrhunderts  bat 
sieb  in  Paris  ein  fester  Typns  des  Landhanses  ausgebildet,  der  uns  namentlleh  . 

in  den  „Maisons  de  plaisancc"  Blenders  t  Paris  lTr>7  enfjregentritt*);  auch 
Falkenlnst  zeigte  im  Wesentlichen  schon  dies»  il  r.\  |in<.  deutlicher  und  des 
öfteren  begegnet  er  uns  im  Stichwerk  Cuvillies".  Man  kann  dicj»«*  fraii/e  Katcrrorie 
von  Landhäusern,  je  nachdem  sie  nur  ein  lilrdgeschoss  oder  auch  ein  übcrge- 


1)  Der  Verfasser  möchte  damit  nm  h  der  ziemlich  all;remeiii  vcrbr«'it<>teii  An- 
schauung entgvi^eutreteD,  die  grossen  .Strassen  de.r  Jtheinlande  Heien  in  der  jetzigen 
Anlage  durcbw^  Bauten  der  firaas<tolschen  Zeit 

Abbttdaugeu  bei  SchumanD  ^Barock  und  Rococo*,  p.  21. 
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8chos8  haben,  somit  eines  Treppenhauses  bedürfen,  in  zwei  Klassen  cintbeilen; 
die  Raam-Di8po»ition  bleibt  im  Wesentlichen  dieselbe.  Von  der  Rückseite  tritt 
man  in  das  Vestibül,  zur  Rechten  öffnet  sich  das  Treppenhaus,  gradeans  ge- 
langt man  in  den  im  Achteck  aus  der  Fa^ade  vorspringenden  Salon,  aus  dem 
man  in  die  beiden  in  der  Front  gelegenen  Appartements  tritt,  die  je  nach  der 
Grösse  des  Hauses  aus  2  oder  3  Zimmern  bestehen.  Zur  Linken  des  Vestibüls 
liegt  der  Speisesaal  mit  seinen  Nebcnränmen;  wenn  Raum  genug  vorhanden 
ist,  so  treten  wie  hier  bei  Her/ogsfreudc  noch  zwei  kleine  Vestibüls  in  den 
Ecken  und  ein  kleines  Appartement  an  der  Hofseite  hinzu.  Ein  Kennzeichen 
der  späten  Entstehung  des  Baues  (d.  h.  um  1750)  ist  die  ausgedehntere  An- 
wendung von  Degagements  und  Nebentreppen,  namentlich  eines  Degagemeuts, 
das  wie  in  unserem  Fall  die  eine  Hälfte  des  Baues  der  Länge  nach  durch- 


Fip.  48.  Herzog-sfreude.  Nach  dein  Kupferstich  imch  Juusclia  von  Ziegler  (AuÄSchnltt). 

schneidet.  Das  Obergeschoss  des  Hauptbanes,  dessen  Grundriss  wir  nicht 
kennen,  enthielt  eine  Reihe  kleinerer  Appartements.  Von  den  beiden  FlUgel- 
bauten  enthielt  der  eine  (Fig.  47  Keller -Grundriss)  die  Küchen-Räume,  der 
andere  die  dem  hl.  Vcnantius,  dem  Patron  der  Parforce-Jagd,  geweihte  Schloss- 
kapelle und  die  Wohnung  eines  Geistlichen;  das  niedrige  Obergeschoss  der 
FlUgelbanten  umfasste  die  Wohnräume  für  Jagdgefolge,  Bediente,  u.  s,  w. 

Die  erhaltenen  Ansichten  des  Schlosses')  sind  sämnvtlich  nicht  geeignet 
.  zu  einer  Bcurthcilung  der  Aussen-Architektur;  es  scheint  jedoch,  dass  der  Bau 
auch  in  seinem  Acussercn  eine  so  spärliche  Gliederung  trug,  wie  sie  den  Vor- 
boten des  Stiles  Louis  XV^I.  eigen  war  (Fig.  48). 

Das  Schloss-Inventar  von  1761  leistet  uns  auch  bei  dieser  Gelegenheit 


1)  Mir  sind  foljcendc  Ansichten  bekannt  geworden:  1)  Kupferstich  nach  Metz 
in  der  bekannten  Fol^e;  2)  Kupferstich  nach  JanKclia  in  den  bei  Artaria-Wien  1H0(3 
erHchienenen  Rhein -Ansicliteii;  3)  Oelf^^enWlIde  (Surporl«)  in  Bonn,  Restaurant  zum 
Hühnchen,  xiUnnUlich  Ansichten  von  der  UofHcite;  4)  eine  kleine  getünchte  AnHicht 
der  Haupt-Fayade  iiu  Verein  Alt-Bonn. 
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leiiie  trefflichen  Dienste  im  Verein  mit  den  wenigen  Notizen  der  erhalteneo 
Banrecbnnngen;  jedenfalls  lag  die  Einrichtung  des  Schlosses  noch  sehr  im 
Argrcn,  alg  Clemens  Angnst  starh;  vollkommen  ein;;ciichtet  waren  anscheinend 
im  LrdgC8cho»a  nur  Vestibül,  Salon  nnd  das  Appartement  des  Kurfürsten,  im 
Obcrgeschüsä  ein  Musikzimmer  und  ein  Zimmer  mit  der  Drechselbank  des 
Knrfavsten.  Ueber  die  kflnstlerisebe  AuastettiiDg  besitaen  wir  nor  die  eiiie 
Notis,  dasB  der  knrbsyeriflche  Hofmaler  Job.  Georg  Winter  (1707 — 1770%  von 
dem  HlliiebeD  and  Schleiadieim  noeb  Portnitgeaftlde  besitzen,  die  Decke  des 
Treppenbaoees  malte.  Mcrkwlirdig  erscheint  der  Umstand,  dass  das  Ober- 
geschos.«  des  Baues  bei  dem  Tode  des  Kurfürsten  den  ^'nissten  Theil  der  Gc- 
rarilde-Sammlung  enthielt;  vielleicht  liegt  der  Grund  darin,  dass  Clemens  August 
den  FHigel  des  Bonner  Schlosses  zwischen  dem  Miehaclstlior  niid  dem  „alten 
ZolP  ed»  Gemälde-Galerie  einrichten  wollte,  denn  das  war  der  einzige,  nueh 
ODbeuutzte  Theil  des  Bonner  Schlosses;  jedenfalls  kann  die  Unterbringung  der 
Oemilde  in  dem  Jagdsehlos^  dessen  ganzes  Obergeseboss  davon  iu  Ansproeh 
gmommen  warde,  nur  provisoriseb  gewestm  sein. 

Unter  den  vollständigen  Nen-Schöpfongen  des  Kurfflistcn  ist  das  Sehloss 
Ilerzogsfreude  die  bei  weitem  grossartigstc;  der  Mittelbau  hatte  eine  noeb 
grössere  Auwlelinnng  als  die  Hanpt  Fa(;adi'  des  Hrüliler  Schlosses,  das  gnn/e 
Schloss  unifasstc  beinahe  l<nj  Käume.  ^\'irkung  auf  den  Hesehauer  war 

jedenfalls  am  besten  bei  dem  Eintritt  in  die  Cour  d'lionneur  von  Poppelsdorf 
her,  der  sich  hier  in  seiner  ganzen  Drcitc  von  f:ist  löO  m  dem  Auge  darbot. 
Vereinsamt  and  T<»iiralirloet  bat  sieb  dieser  grosse  Zeuge  fQrsUicber  Jagdtnst  bis 
inm  Jabte  1810  erbalten,  dann  verkanfte  ihn  die  frainllsisebe  Rogieroug  mit 
einem  Areal  Ton  3  Morgen  (ca.  12  Hektar)  fltr  — 3nö0  fts.  anf  Abbmeh. 

In  dem  Wesen  des  fQrstlicbcn  Lebens  des  XVII.  und  XVIU.  Jahrhunderts 
lag  aneh  die  liünfige  Benutzung  heilkräftiger  Quellen,  deren  man  nach  den 
proHsen  gesellschaftlichen  Anstrengungen  bedurfte;  Clement  August,  der  in  seinen 
Irulieren  Jahren  banfig  in  Aachen  zur  Knr  weilte,  wandte  seit  1740  seine 
Interesse  mehr  seiner  eignen  Besitzung  in  Touuiisstcin  oder  St.  Antoni  Stein  im 
Brohlthal  unterhalb  Andernach  zu,  das  sich  uameutlicb  durch  die  Versebieden- 
artigkdt  seiner  Quellen  ansaeicbnete ;  ausser  der  sebwefel-  und  eisenhaltigen 
Quelle  besitzt  das  Bad  noeb  eine  Quelle  mit  kohlensaurem  Wasser,  daa  in 
Kroge  gefüllt  und  vcrsebiekt  wurde  (um  1750  darchachnittlieh  2(MßM)  Krüge 
im  Monat)'}.  Die  .\nlage  war  ein  Werk  des  Kurfürsten  .Max  Heinrich  ans  den 
öOer  Jahren  des  XVII.  .Jalirhundertü,  aneh  Joseph  Clemens  hat  ihr  sein  Interesse 
zugewendet,  indem  er  <len  Bnninen  neu  fassen  und  mit  einem  offenen  Tcmpelchen 
überdachen  Hess  i  l70ü).  Seit  1  *.>•.•  tmden  wir  zalilreiclie  .\rbeiten  in  Tönnis« 
Stein,  die  unter  der  Leitung  Leveillj's  sl^tiiden;  iiaiucutlich  handelt  es  sich 
dabM  um  teebnisehe  Anlagen,  weil  das  Bad  in  einem  sehr  engen  Thal  liegt 


1)  Ueber  Tünuisstein  und  die  Verwaltung  der  Quelle  bewahrt  d.ts  Staatn-Archiv 
SB  CoUens  reicbea  Material  (KnrlBnu^ntlnuii  Cötn,  Amt  Andernach»  Tönnbuteln), 
das  aber  leider  über  die  Bauten  war  geringen  Aafitcliluiw  gibt. 
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und  lici  grösseren  Regengüssen  stets  die  Quellen  verschüttet  und  die  Terrassen- 
niauern  unterspült  wurden.  Um  1750  tinden  wir  dann  auch  grössere  bauliclie 
Anlagen;  der  Kurfürst  Hess  das  unter  Max  Heinrich  erbaute  und  als  Knr-IIutcl 
noch  bestehende  Wohnhaus  neu  einrichten,  den  Bach  des  Thaies  verlegen  und 


die  beiden  grossen,  den  Berg- 
rücken entlang  führenden  Ter- 
rassen erbauen,  am  Osteude 
derselben  wurde  ein  in  das 
Thal  vorspringender  Hügel 
abgetragen  und  auf  demselben 
ein  eingeschossiges  Balihaus 
erbaut.  Seit  1755  entstand 
neben  dem  Ballhaus  die  Ka- 
pelle, ein  Rundbau,  der  in 
einem  AnbauSakristei  und  den 
Aufgang  zur  Loge  des  Kur- 
fürsten und  der  Galerie  onl- 
hielt');  am  I.Juli  1759  wurde 
der  Bau  eingeweiht. 

Von  der  Ausstattung  dieser 
Kapelle  haben  sieh  zwei  Altäre 
in  St.  Anna  in  Düren  erhal- 
ten'); sie  sind  in  ihrem  breiten 
kräftigen  Aufbau  mit  den  Al- 
tar-Entwürfen in  Neumann's 
Skizzenbuch  der  Würzburger 
Uni vcrsitäts- Bibliothek  sehr 
verwandt,  können  aber  kaum 
noch  dem  Meister  selbst  an- 
gehören; an  Lcveilly  ist  kaum 
zu  denken,  eher  an  Roth  oder 
Dupuis,  denen  auch  das  rnhige 


1)  Zwei  Ansichten,  eine  v(tn  Baühaus  und  Ka|iclle,  die  andere  von  dem  Brunnen- 
haUH,  enthillt  die  „Malileri.sche  Heise  am  Niederrliein*,  Köln  und  Nürnberg  1784  II. 
p.  8.  Die  Ansicht  nach  Metz,  die  sich  bei  We;;eler  „Der  Heilbrunnen  in  Verbindung 
mit  dem  Tönnissteiner  Brunnen".  Coblenz  IV.  Aufl.  18*52  tinden  soll,  konnte  ich  nicht 
finden;  der  Verbleib  der  von  Merlo  „Kölnische  Künstler^  sub:  Metz  genannten  Zeich- 
nung von  Metz  ist  nicht  nachzuweisen;  ebenso  ist  mir  eine  erst  jün;;st  aufgetauchte 
HolzHchnittplatte  (?)  bei  dem  jetzigen  Besitzer  des  Badi's  in  Tönnisst«>in  unbekannt 
geblieben  (gütige  Mittheilun^  des  Herrn  Dr.  Andreue,  Biirffbrohl). 

2)  Kurfürst  Max  Friedrich  Hess  die  Altttre  1777  nach  dem  Brande  des  Bonner 
Schlosses  in  die  neuerbaute  Schlosskapelle  überführen;  dieselben  kamen  im  Anfan;; 
dieses  Jahrhunderts  nach  der  Teberweisung  der  Schlosskapelle  an  die  Protestanten 
nach  Düren.  Ob  die  von  Mering  „Clemens  August**  p.  91  ;;enannte  bronzene  Kreu- 
zigungsj;ruppe,  ehedem  im  Bc-sitz  von  Merlo,  auch  aus  Tönnissteln  stammt,  kann  ich 
nicht  angeben,  da  der  Verbleib  derselben  unbekannt  ist. 
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Element  des  Antepcndiuins  iiR-hr  /.UBit^cn  würde  (Fig.  33);  sowohl  in  der  Gcaammt'- 
Wirkang  wie  in  der  Eiuzel-Hehandlung  sind  es  vorzügliche  Arheiten  aus  der 
Spät/eit  des  Roeoco  am  Rhein  und  zeichnen  sieh  von  den  meisten  gleichzeitigen 
Arhcitcii  darin  uns. 

Von  den  ßanprojcktcii  des  Kurfürsten  für  Timiübbtciu  zeugten  die  erst 
in  diesem  Jahrhundert  antergegaiigeuuu  Modelle,  die  schon  in  dem  Inventar 
TOD  1761  erwihnt  werdoi,  eines  der  Kapelle,  ehics  des  Bronnens  und  zwei 
des  projdctirten  Banes;  von  den  Modellen  berichtet  anafUhrlielier  die  „Habler- 
Reise  am  Niederrhein*:  «fiald  hätte  ich  der  Modelle  veigessen,  die  sich  noch  za 
TOnnisstoin  befindeUj  wonach  Clemens  August  ein  neues  Schloss  /u  Tönnisstein, 
und  aus  diesem  einen  Säulengang  mit  2  Slockworkon  bis  auf  (Wo  Kapolle 
wollte  i^rltauen  la.s'^fMi  P\>ruer  findet  sich  nocl!  das  Modell  7,n  einem  Berg*- 
Schlüss  uu  Italieuiselieu  Gcsclniiack  und  die  Modelle  zu  der  kapeile  und  dem 
Brunnen.  Der  Säuleugang  hat  unten  27  toskanische  und  obcu  eUeusovicl  iouische 
Sftnleii,''  Nach  Stramberg')  bftUen  diese  Modelle  Dodi  1858  bestanden.  Hit 
dem  Tode  des  Knrfttrsten  war  aneh  TOmiisstein  dem  Vorfall  preisgaben; 
1766  liesi  Hax  Friedrieh  Hobel  nnd  Paramente  naeb  Bonn  sehaffen,  1777 
wurde  die  Kai)clle  ausgcrflnmt,  und  1784  findet  schon  der  Verfasser  der 
^Mahlerisehen  Reise  am  Njederrhein"  die  idyllische  Anlage  in  vollem  Verlsill. 
1858  war  die  Kapelle  schon  ganz  verschwunden  und  das  Sommerhans,  an 
dessen  Stelle  jetzt  ein  Sehweizerhaus  steht,  lag  in  Trümmern. 

Dass  diese  Behandlung  der  knrfüi-stliehen  Rauten  in  Bonn  nnd  seiner 
Umgebung  einen  mehr  locaihistorischen  als  kunstge&chichtlichen  Charakter  an- 
genommen ba^  ist  in  der  Lage  der  Dinge  begründet:  nirgends  bat  das  Gesehiek 
mit  den  ScbOpfnogen  des  Knrfttrsten  Clemens  Angnst  wirksamer  aufgerftnmt, 
als  grade  dort,  wo  Clemens  Augost  den  Mittelpunkt  seines  grossen  Territorinms 
zu  begründen  suchte.  Dcshidb  gebot  auch  die  Vollständigkeit  des  Gesammt- 
Bildes  eine  m^^gliclist  unifafsscndc  Rcki Instruktion  der  knrnirstlichen  Bauten 
dieser  (!egi:ud;  nicht  zum  wenigsten  tra^^e  ich  damit  auch  den  Bonner  Lokal- 
forsciiorn,  die  mich  in  umfangreichster  Weise  bei  dieser  Aufgabe  untei-stOtzteu, 
eine  Dankesschuld  ab.  Damit  verbiudet  sich  der  gewiss  berechtigte  Wunsch, 
dass  man  sieh  der  Verrichtung  bewmwt  werde,  den  wenigen  Resten  aus  Bonns 
bedentendster  Zdt,  die  alle  Stflrme  des  Jahrhunderts  Oberdaoert  haben,  namentlich 
dem  Universitati^ieblnde  dne  pietfttTollere  Erbaltong  zu  Theil  werden  zu  lassen, 
als  es  in  diesem  Jahrhundert  geselMben  ist. 


1)  «Rheiniseher  Antiquarius".  Abtb.  III,  Bd.  6^,p.  260  ff. 


Jfthrb.  d.  V«r.  v.  Altartlufr.  Im  Rbetnl.  0.  h 
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Kapitel  VIL 
Das  Jftgdaehlofls  Clemenswerih. 

In  der  zum  Niederstift  AIÜDster  gehörigeD  £nis-Niedcrni)g,  da  wo  Haide 
nud  Moorland  sieh  einander  Iierührcn.  zielit  sieh  ein  mit  Nadelliol?.  bcstandcuer 
Höhenzug  hin,  dessen  Elntniiigkeit  nur  ab  und  zu  durch  die  uiiichfi^cn  Oranit- 
blOeke  eines  HUncn^Tabeii  uuterbroehen  wird.  Diis  ist  der  Iltiiniiiliiig,  der  seit 
dem  XV.  Jahrhundert  das  beliebte  Jogd-Tcrraiu  der  Müue»teri^chcu  Bischöfe 
war'};  schon  1491  apricht  man  von  dem Wildrdebthmn  deB Hflmmhng  alsTOD 
einer  bekannten  Thatsacbe.  Im  XVI.  und  XVII.  Jahrhundert  waren  die  BiecbOfe 
stete  bemUbt,  sieb  altein  die  Jagd-Oerechtsanie  auf  dem  Bttanmling  sd  siebem 
und  die  Bauern  zw  immer  weitgehenderen  Jagd-Frohnden  heraiv/uzichen.  Clemens 
Aagiist  ging  auf  diesem  Wege  weiter;  er  hat  sogar  dinth  eine  Verordnung 
vom  3.  Januar  1727  verBueht,  dem  Adol  das  Recht  der  Jnpl  auf  llocliwild  auf  dem 
HUmnjIing  zu  entziehen.  Der  Kurtihst,  den  wir  in  den  l'Ocr  Jahren  schon 
sehr  Ott  zur  Jagd  auf  dem  Hümmling  finden,  wohnte  damals  bei  dem  Sehult- 
beiss  vou  Sügel,  das  damals  d^  einzigen  gHisseren  Ort  des  Hflmmliug  bildete; 
das  grosse  OeAdge  wnrde  bei  de»  Bauern  einqnarti^.  Dass  diese  Verbältumse 
emem  so  pracbtliebenden  und  ansprachsTollen  Fttrslen  .niebt  zusagen  konnten, 
liegt  auf  der  Han<l;  auf  der  anderen  Seite  mögen  die  Wahl  eines  passenden 
Ortes,  die  grossen  Transport-Schwieri^rkcitcn  in  der  aueh  heute  noch  ziemlich 
unwirthlichen  Gegend  den  l'au  eines  Ja^'dselilosses  hinausgeschoben  haben.  Erst 
am  9.  Januar  1735  gab  Clemens  August  seinen  Kntschlnss  knnd,  ein  Ja;,Mlscld<i88 
auf  dem  Hnmmling  zu  bauen;  am  27.  Mära  1736  wurde  dcrseibe  wiederholt 
und  gleichzeitig  mit  dem  ßau  begonnen. 

Die  Anlage  des  SeblosseSy  zn  dem  yon  dem  Örte  SOgel  eine  breite  Allee 
in  wenigen  Minuten  hinflibrt,  urofaBst  eine  lange,  nach  der  Bttckseite  breiter 
werdende  Park-Anlage,  in  deren  Hittelpunkt  der  centrale  Hauptbau  mit  8  um- 
liegenden Pavillons  und  8  Radial-Alleen  liegt ;  an  der  8cbmalgcitt>  ^e^^cn  vSögcl 
hin  waren  zwei  hufeisenförmige  Stallgebäude  zur  Flaiikirung  der  Haupt-Allee 
vorgesehen,  von  denen  jedoch  nur  eines  ansgetulnt  wurde;  die  Rückseite  des 
Parkes  enthielt  eine  grössere  Wasser-Anla^a'  mit  3  liassins  in  den  Axen  dreier 
der  vom  Schlossplatz  ausgehenden  Alleen  v^'ig.  r>0).  Wir  sind  in  der  Lage 
die  Abstammung  dieser  eigenartigen  Anlage  ziemlich  genau  verfolgen  zu  können; 
Glemenswertb  gewinnt  besonders  an  Interesse,  weil  es  die  einsigo  eriialtene 
und  die  jttngste  der  mir  bekannt  gewordenen  Anlagen  dieser  Art  ist*).  Andrea 


1)  Dtepenbrock  ..Gcnch.  des  Amtes  Meppen*.  Neudruck  Lingen        p.  560tr. 

Ii.it  iilji  r  (iic  .iM-jd  .Ulf  den  Hüinniliii<^  alles  WisKt-nswcrth«'  •/iis;jiniiien{;<'sff)lt:  fo|iU«n 
nuch  tlurcliweg  die  Quellcu-Anti^aben,  t»o  hat  »ich  da«  Uüclilein  iu  andern  Füllen  doch 
ütH»  rIk  zuvcrlSssi}?  erwiesen. 

2)  Icli  ktiiin  nn  dieser  Stelle  uiit'  di«^  kleintrren  Oiitralbauten  des  XVIII.  Jahr* 
hund4*rtH  »n  Wohn-  und  GesollHchaftttz wecken  nicht  eingehen;  nur  das  Eine  mn«s 
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Palladio,  der  fllr  die  Banknnst  des  XVII.  nnd  XVIII.  JalirlitindertH  in  Frank- 
reich 80  cinflnssrciche  Meister,  hatte  in  der  Villa  rotoiida  bei  Vieenza  die 
Aufgabe  des  auf  leichter  Anhöhe  Jillseitif:  freigelegeneu  Wohnhauses  in  seltener 
Weise  gelöst;  als  Hardouin  Mansard  von  dem  grossen  König  den  Auftrag  er- 
hielt, iu  Marly  bei  Versailles  eiu  der  Kuhe  und  Erholung  des  Küuigs  bestiuiiutes 
SehloBB  n  eduiffeD,  da  kopirte  er  in  der  Banm-DispoBttion  fiwt  ToUkoiimieD 
die  Villa  rotondaO;  die  wenigen  Abwd^ungai  von  dem  GnmdriflB  der  Villa 
rotoida  «lispreehen  der  Terinderten  Lebensdtte  nnter  dem  „Roi  Soleil".  Den 
wesentlichen  Sehritt  von  dem  Sehloss  Marly  zu  der  Anlage  von  Clenienswcrth 
that  Boffrand  in  dem  Bau  des  Jagdschlosses  Bouebcfort  bei  Brttssel  für  Max 
Emmanuel  von  Bayern:  er  stut/.t  <lie  Anlage  von  Marly  in  zieniHcli  niigeschiekter 
Weise  zu  einem  Jagdschlos-s  i  ,.Rct(tnr  de  chasse'M  in  ciiu  iii  ^\';llli.•^tern  von  8 
Alleen  zu,  indem  er  der  (Jrundriss-Anlage  von  Marly  die  (Iruudlorm  des  Acht- 
ecks giebt  and  die  Nebengebäude  gleicbmässig  auf  dem  Rand  des  runden 
SebkMBpIatscs  anordnet*);  die  in  Marly  von  Hanaaid  selbststlndig  gesduffene 
Anlage  des  Obergeseboeses 
bat  Boffrand  einfacb  kopirt. 
Diese  streng  centrale  Art  der 
Anlage  hat  sieh  dann  nnter 
den  Söhnen  Max  Eiiinianners 
einer  grossen  \'()r]iel)e  erfreut ; 
ihr  Meister  war  Cuvillies.  In 
Ftrrtenried  bei  Minoben  b^ 
stand  jedenfiiUs  1737  die 
proviaorisebe  Anlage  eines 
Jagdbanses  dieser  Art,  das 
wobl  von  Cuvillies  erbaut 
war');  der  Bambergische 
Uufbauinspektor  KHchel,  der 
damals  im  Auftrag  seines  Herrn  München  besuchte,  bcriehtct  darülier:  „Von 
diesem  Qebäu  geht  ....  andere  seith  eine  allde  bis  auff  das  gelbe  Jagdhauss, 
80  mitten  hn  Wald  liget,  auf  (stund)  lang.  Diess  gelb  banss  bat  4  pavilon, 
davon  m  3en  Zimmer  seind,  im  4ten  die  stieg,  in  der  Mitte  ein  Seekiger  Saal, 


betont  werden,  dass  auch  ii;iiiicntlii'h  der  Garten-Pavillon  des  XVIII.  Jaluhuiidcrts  iu 
seiner  maanigfachen  GeüUltung  auf  junv  schon  uiulaugrcichervu  Hautt^n  %u  Wohti- 
■wecken  In  der  Art  von  Clemenawerth  vieliach  eingeirirkt  hak. 

1 )  G  u  i  1 1  a  u  ni  o  t  ,Le  chAteau  de  Marly-Ie>Bol,  constroit  en  1076,  ditrnit  en  1796". 
Paris  (Morel)  1865. 

2)  Boffrand  «Livrc  darchitccturo".  Paris  1745  und  Traut  mann  .CaviUl^" 
a.  a.  O.  p.  98. 

IQ  Cavilli^H  hat  zwei  grosse  Projekt«-  für  Fürstenried  als  Erweiterung  dieses 
provisorischen  (Jebäudes  ausgearbeitet  (Lt-flrfs:  ('und  L  <1>  r  r,(  s;iinnit-Ausi;;ilic  s«-iner 
Werke  durch  seinen  Sohn  1773);  sie  gehört-u  in  der  klureu  lUuni-Disposition  und  der 
dominirenden  Verwendang  der  Axen  der  von  dem  SehloMplata  ausgebenden  Alleen 
ra  dem  OrossartigstoD,  was  üavUlito  auf  dem  Gebiet  des  Omndrisses  geschaffen  hat 


Fig.  50.  Clemonsworth,  Lageplan. 
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oben  befinden  sich  6  Zimmer;  diesa  gaiitzc  Gebäu  ist  von  Holt/  und  alle 
Zinnner  mit  Pappicr  tapecirt,  allzeit  t'hwH  anders  ;i!s  andere,  und  an  jedem 
Fenster  siebet  man  eine  allee,  so  weiii^srens  ein  slunii  lan;jr  ist;  in  Sunmm  ist 
die^cH  Bäuleiii  recbt  scbOu,  wie  auch  6  Nebeubäulciu  tUr  die  Herren  Cavalierti, 

wdebe  «neb  auf  Torige  Art  tapecirt,  (Jahrbach  (Hr  Hfloclimer 

Gesoliiehte.  III.  Jabrgan^.  1889.  p.  546.)  Ein  Vergleich  dieser  Begcbreibmier 
de«  Banes  in  FOrstenried  mit  den  Gnmdrinen  dee  Mittelbanee  von  Glemenawerth 
(ri;r.  51)  zeigt  die  vollkommene  Uebereinstimmnng  der  beiden  Anlagen.  Die 
dem  mittleren  Achteck  vorgelagerten  vier  Quadrate  nennt  KUcbel  „Pavillons"; 
die  fi  Zimmern  des  Obergeßebosses  sind  vr»rliHuden  und  auch  ein  praktischer 
\'ersn(  li,  die  gegebene  GrundHäehe  des  Baues  in  6  einigcrmaassen  regelmässige 
Kiiumo  cinzutheilen,  wird  eine  andere  Gliederung  des  Grandrisses  kaum  zu- 
lassen. 

Unter  welchen  EinflttsBen  der  Ban  von  FOntenried  die  kreusartige  Omnd- 
torm  erhielt^  kann  kaun  ein^  Zweifel  vnterliegeni  wenn  wir  die  Pagodenbaiig 


n 

y 

9 

Fig.  51.  Clemenswertli,  GruudritiS  des  Mitelbaues. 


im  Kympbenburger  Park  vom  Jahre  1716,  daa  Werk  Effiners,  anm  Vergleieh 
beraiudehen');  dort  ihidet  Bich  aneh  die  eigentbümliehe  Qnertheilung  dea  acht- 
eckigen MitteURaamcB  im  Obergeschogs.  Die  Uebereiimtimmung  der  Anlage 
in  PQrstenried  nut  Clenicn.swertb  scheint  ndr  auf  jeden  Fall  aicher,  und  daunt 
wird  aiTcIi  die  Vermittlung:  des  Phincs  diu  eh  Cuvilliös  an  Cleinens  An^nst  bt'tchst 
wahrscheinlicli.  Die  b  Pavillons  für  das  Gefolj^c  waren  in  Fürstenried  wohl 
von  einfacherer  Foim,  weil  iu  den\  Fürstcnrieder  Schloss  selbst  hinreichend 
Raum  zur  Aufnahme  des  Gefolges  war;  m  ClcmcuHvverth  ei halten  i<\a  eine  dtei- 
fenstrige  Front,  bestehen  aber  aneh  nnr  ana  ErdgeseboHB  nnd  Maneardgeflchoes; 
aar  Unteraeheidnng  untereinander  erhielte  sie  Namen  nach  den  Warden  des 


1)  Ontttdriss  bei  CnvUli^s,  Gemrnmt*  Ausgabe  II.  Serie.  IT.  8.  Ver^l.  He  iget 
aNymphciihur^^,  p.  31.  Inimcrliin  hleit)t  es  fraglich,  ob  niolit  audi  Effner  seihst  —  er 
Starb  erat  1745  —  auf  die  Anlage  des  „gelben  Jagdhauses*  in  Fttrstenried  einwirkte. 
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Kurfttreteii;  in  den  Schlasasteinen  der  Thttren  trafen  sie  die  Jahrcazalil  der 
Entstehung  Die  zur  Aufnahme  der  Oiiste  Ijcstimiiifen  PavillonB  umfoMHcn 
in  den  beiden  Geschossen  jo  drei  ZimmiM :  an  der  Kttckaeite  sind  meist  noch 
einige  kU-uiere  Räume  für  Dienerschaft  angebaut. 

Uebcr  die  Entstehung  des  Baues  im  Einzehien  unterrichtet  uns  ein  ziemlich 
umfangreiches  archiyalisebes  Hatml');  mau  begann  im  Früljahr  1736  mit 
der  Anlage  des  Parkes,  der  mit  seinen  miehügen  Eichen  bis  1869  das  Schloss 
«ehlltzte;  er  fiel  um  grOssten  Tbeil  einem  Orkan  zum  Opfer  und  wurde  dann 
dnreli  Nadelbo1z>Anpflanznngen  ersetzt  1737  begann  man  mit  dorn  Mittclban 
nnd  einem  Pavillon,  1739  folgte  der  Bau  der  Kapelle,  der  Kflcbc  un<l  eines 
weiteren  Pavillons;  erst  1744  b;iTit(>  man  die  letzten  4  Pavillons.  Der  MarKtall 
entstand  selion  vor  1740,  174^  wurden  die  Wasser-Anlairen  vollendet;  nach 
174Ö  ist  voll  wesentlichen  Arbeiten  au  deia  Schlosshau  keine  Kede  melir. 

Der  Ikiu  von  CIcmcuswerth  gehörte  zu  den  kostspieligsten  Uutuniohiuv  n 
dcaKorftrstMi,  namttitiich  in  Folge  dernngebenren  Traiisport>Kosten  fflr  das  B«n- 
material;  von  der  Gesammt-Snmme  der  Ban-Keebnnngen  1736 — 1745  von  nngefUhr 
145000  Tbl.  entfallen  fast  10  Procent  an  Fnhriente  nnd  namentlich  die 
„haarischen  PDntker'S  d.  h.  die  Kanal-SchiiTer  der  Ems.  An  Ort  nnd  Stelle 
seheint  man  ausser  einem  Theil  des  Bauholzes  nichts  an  Baumaterialien  ge- 
wonnen zu  haben.  Jene  Kecininngcn  können  aber  keineswc<rs  einen  Ajispnu-h 
auf  Vollstündigkeit  erheben  hei  der  '/ienilieh  nnreirelnifissi;ren  Mcclinuiigsfühnnif? 
unter  Clemens  August;  /..  B.  linden  sicii  in  den  Bomier  Bau-liechnungcn  häutig 
Zahlungen  für  Clemenswerth. 

Die  Leitung  des  Banes  legte  Clemens  August  in  die  Hände  Jobann  Konrad 
Seblann'Sy  der  in  Mflnsta-  seinen  festen  Wohnsitz  hatte;  in  dem  Erlaus  von 

'1736  schreibt  der  Kurfürst  sogar:  ,  und  darflber  bereits  einen  Abriss 

durch  unser<Mi  Ohristen  von  Schlaun  haben  verfertigen  lassen«"  Es  scheint  dem- 
nach, dass  der  Plan  von  Fürstenried  sofort  an  Sehlaun  zur  Bearbeitung  ging 
mit  Umgehung'  T.cvcilly's.  In  der  That  linden  wir  Hchlaun  «ehr  oft  in  der 
Folgezeit  in  Ciemenswerth  auweseud  und  der  iuisserc  Charakter  der  (iebüude 
entspricht  vollkommen  seiner  Kunstweise  (Fig.  ö2ji.  Dazu  geluircii  <lie  An- 
wendung zweier  eng  gestellter  Usenen  an  den  GebAude-Ecken,  die  vorkragenden 
FttUnngen  swisehen  dm  Fenstern  des  Erdgesehoises  und  des  Obergcschossosy 
die  gemiselite  Anwendung  von  Mansard-  nnd  Falzdaoh  beim  Haaptbau;  wenigstens 


1,)  Bei  dem  Eintritt  iu  den  Schlossplat^  vuti  Sügel  aiUi  folirca  die  ruvilluii»  tiuch 
links:  1.  Mersre»th«iro  1744  (Wachtbans),  2.  Knpelle  mit  dorn  an  der  ItttrlcMPlto  anj^> 
hnm<jn  Kloster  1739.  n.  Miiiist.  r  1714,  4.  ITürlt  ^Ticiin  1737  («•lu-dcin  WolmunK  dr« 
SchlosH- Verwalters),  ö.  Padi>rborn  1739  CKüche  mit  ^'roHKcm  Anbau),  ü.  OttnabrUck  1739, 
7.  Clement  Auguste  1744,  8.  CöUen  1744  (Wacbthaus). 

2)  Die  erste  Baii*Bechnuag  (1786)  sowie  die  meistou  DetHll-Aktcn  bt'fin<b'n  Mich 
im  Hfrznfrlirh  Arenberiri^'ehf'n  Archiv  In  Mepppn,  iVw  Bn\l-]Wvhnnu>i;t}V  1717  17}1>  in 
Clemenswerth  belbüt  (Pavillon  Uilde«hcim);  I:lini^eti,  natiientüch  Zeichnungen  der  Kajudle, 
in  Kgt.  Staats-ArciiiT  an  Omabrücic  (XV,  180);  4  weniger  wichtig»  Zelehnnngen  In 
einem  Sammelband  des  Artillerie-OflIsieTS  Ouding  llffifi  (Mttnsier,  Alterthnrns-Vereln). 
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sind  (lies  Züge,  die  bei  einem  französischen  Architekten  wie  Tieveilly  nn- 
möglich  sind.  Besonders  eigentbdndich  niutliet  der  Mangel  einer  der  Oesehoss- 
thcihmg  entsprechenden  Ilorizontal-Gliedernng  .in;  vielleicht  schloss  sich  Schiann 
so  eng  an  sein  Vorbild  an  —  die  Pagodenbnrg  zeigt  auch  eine  durchgehende 
Polarstcllung  — ,  vielleicht  ist  es  der  Versuch,  den  Mittelbau  gegenüber  den 
sehr  breit  angelegten  Pavillons  zu  betonen.  Clemenswerth  gehört  in  seinen 
Ein/.clforuien  zu  den  charakteristischsten  Bauten  Schlaun's;  auch  noch  an  seinem 
letzten  und  grössten  Werk,  dem  Schloss  zu  Münster,  begegnen  uns  dieselben 
Motive,  wie  die  eigenthllmliehe  Mischung  von  Ilaustein  und  Ziegel;  die  grossen 
Enibleniengehänge,  die  in  Sandstein  durchbrochen  gearbeitet  und  mit  Kisen- 
klamniern  auf  die  Ziegeiniauer  aufgehefltet  sind,  finden  sich  an  beiden  Bauten. 
Bei  den  Fenstern  des  Mansardgeschosses  bildet  Schlaun  stets  die  Bedachung 
durch  eine  Fortsetzung  der  oberen  Dachschriigc.  Im  Allgemeinen  scheint  Schlaun 


1    Fig^.  62.  Schloüä  Clemenuwerth.  Anuicht  des  Mittelbaues  und  eines  PaviilouK. 

sieh  grade  in  Clemenswerth  auch  an  den  Bau-Charakter  der  Gegend,  an  das 
friesische  Bauernhaus  angeschlossen  zu  haben,  das  auf  grosser  rechteckiger 
Grundfläche  nur  im  Erdgeschoss  in  weissgefugten  Ziegeln  und  ein  entsprechend 
viel  höheres  Dach  aufweist;  so  erreicht  er  bei  dem  Schlossplatz  von  Clemens- 
werth jenen  l)ohiil)igen,  ruhigen  Eindruck  der  friesischen  Dörfer;  noch  mehr 
kommt  dieser  Charakter  in  dem  Marstall  zum  Ausdruck,  der  bei  einer  Längen- 
Ausdehnung  von  70  m  keinerlei  Unterbrechung  der  ruhigen  Linien  zeigt,  die 
durch  das  Ziegelmauerwerk  des  einen  Geschosses  und  das  hohe  Dachgeschoss 
gebildet  werilen.  Der  Grundriss  dieses  für  92  Pferde  berechneten  St^illes 
zeichnet  sich  durch  ausserordentliche  Klarheit  aus;  in  der  Mitte  die  grosse 
Durchfahrt,  zu  beiden  Seiten  derselben  und  an  den  Kopfenden  des  Baues 
Sattelkammern  und  als  Hangstuben  die  Kammern  für  die  wachthabenden  Stall- 
Knechte;  die  Stallungen  selbst  mit  ihrem  3,5  m  breiten  Mittelgang,  den  durch 
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eine  Reihe  von  hr>l/emen  Säulen  ab^'csclilo.xscnen  Pferdeständen  imponireo 
durch  die  bedeutende  Kaumfülle.  Der  äussere  Eindruck  der  Anlage  lilcilit, 
obwohl  nur  die  Hälfte  xnr  Ausführuni;  kam,  ituiuerhin  sehr  wirksjiin  iV\<^.  5;}). 

Die  innere  Ausstattung  des  Schlosses  gewinnt  dureli  zwei  Moinenlc  au 
LiterciM;  einmnl  entstand  sie  in  emem  Guss  iuuerbalb  zweier  Jahre  and  fomer 
bat  sieh  aaeh  die  mobile  Ansstattnng  des  Gebftndes  in  seltener  Weise  erhalten. 
Ueber  den  leitenden  Meister  der  Innen^Dekoration  Icann  kanm  ein  Zweifel  be* 
stehen;  es  war  Michael  Leveilly,  dessen  persönliche  Anwesenheit  in  (Mcniens- 
werth  /.war  nie  erwälint  wird,  der  aber  naeb  Ausweis  der  in  Meppen  erhaltenen 
Ran-Akteu  mit  Hchiaun  stets  in  Verbindung  stand  wegen  der  von  Bonn  nach 
rienieiiswei  th  geschickten  Künstler.  Die  von  Castelli  und  Morseirno  ausgeführten 
Stuck  Arbeiten,  die  in  den  Jabreu  1740  und  1741  säujuitlich  entstanden 
scblicssen  sieli  äelir  eng 
an  die  Arbeiten  im  Erd> 
gtesehoes  des  BrOhler 
Sebloises  (Sfldflttgel)  an, 
die  wir  mit  -/Jenilteher 
Sicherheit  Leveilly  /n- 
schreiben  konnten.  Man 
bcpre^'net  einer  grossen 
Anzahl  reiner  Regence- 
Motive,  die  eine  künst- 
lerisehe  Betheiltgnng 
Sehlann's  an  der  Innen« 
Aosstattung  entschie- 
den abweisen,  ja  die 
Decken  -  Rosette  des 
einen  Cabinets  'Vi^.  54) 
gehört  noch  vollkommen 
dem  Kegence-Stil  an; 
dies  Stttck  ist  (^leieh-  pj^  53   Cbmenswerth,  Grundri.ss  <U's  Mars«. «Iis. 

seitig  ein  seblagender 

Heweis  wie  sehr  die  einzeineu  Stil-Riehtnngen  des  XVill.  JahrltuiHlorta  sieh 

ineinanderschieben  und  wie  i^ewa^t  eine  p'nanc  Dalirung  auf  Grniid  lediglich 
stilistischer  Merkmale  ist.  Anf  der  anderen  Seite  beweist  uns  anch  grade  diese 
Rosette  den  engen  Zusammenhang  mit  den  Arbeiten  in  Hrühl,  namentlich  mit 
dem  Deekenschmuck  des  BrUhler  Speise/jmniers  (Kig.  '2h':  die  .VntTassung  und 
die  Behandlung  de«  Ornamentes  stimmten  vollkommen  ü herein,  nur  mit  dem 
Coterscbied,  dass  in  der  10  Jahre  früher  entstandenen  Arbeit  in  BrUhl  das 
eigentliehe  MoscbelmotiT  einen  viel  brateren  Raum  in  Anspruch  nimmt  als  hier 
in  Clemenswerth,  und  doch  haben  auch  hier  die  alten  R^noe*Motive  kaum 


1)  Die  Baii«Reebnnngen  vermelden  nur  in  diesen  iM>idcn  Jahren  Arbeiten  von 
CHtaUl  und  Moroeffno  für  den  Oeaammt-fietrag  von  4610  TU. 
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etwas  von  ihrer  alten  Frische  eingebüsst.  Allerding»  steht  auch  dieser  Deeken- 
Rchmnck  des  einen  Cabinets  ziemlich  vereinzelt  da;  die  übrigen  Ränrae  zeigen  . 
überall  die  oniamentalcn  Motive  der  Arbeiten  in  Brühl  um  1740. 

Das  Treppenhaus  war  in  seiner  Kaumwirkung  von  vornherein  beeinträchtigt 
durch  den  ihm  durch  die  strenge  G rund riss- Form  auferlegten  Zwang,  wenn- 
gleich der  Arclntekt  durch  die  Schweifung  der  Fa^ade  ein  wenig  an  Raum 
gewonnen  hat;  die  zweiflügelige  Treppe  bleibt  steil  und  unbequem.  Auch  der 
iSchnuiek  leidet  unter  der  grossen  Höhe  des  engen  Raumes;  die  untere  Parthie 
der  Wandtlächen  enthält  nur  einige  Emblcnien-Gehänge  ganz  in  der  Art  der 
im  Rrühler  Treppenhaus  befindlichen;  ziemlich  unvermittelt  erhebt  sich  darauf 
die  reichere  Dekoration  der  oberen  l'arthie,  in  den  abgerundeten  Ecken  4  Gemälde, 
die  den  Kurfürsten  auf  der  Parforce-Jagd  zeigen,  an  den  Seiten  2  blinde  Thüren. 


Der  runde  Saal  des  Erdgeschosses  leidet  an  dem  entg;egenge8etzten  üebel 
wie  das  Treppenhaus,  denn  die  geringe  Höhe  des  Erdgeschosses  verträgt  sich 
wohl  mit  der  geringen  Ausdehnung  der  kleinen  Seiten-Cabinete,  nicht  aber 
mit  dem  Umfang  dieses  Saales;  auch  der  Versuch,  dem  Cebel  durch  Verzicht 
auf  eine  Hohlkehle  abzuhelfen,  ist  nicht  recht  gelungen.  Immerhin  ist  so  viel 
wie  eben  möglich  geschehen  durch  einen  äusserst  anspruchslosen  Deckenschmuck, 
eine  kleine  Decken-Rosette  aus  3  Wappen  für  den  Kronleuchter  und  einen 
sehmalen  leicht  ornamentirten  Fries  am  Rand  der  Decke.  Von  vorzüglicher 
Komposition  und  Durchführung  ist  der  Schmuck  der  hohen  Wandfcldcr;  ein 
leichtes  Emblemen-Gehäuge  an  dem  reicher,  aber  einfach  gestalteten  oberen 


Fig.  54.  Si'liloss  Cleuu'ii8werth,  Decken-Kosette. 
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Die  bedeutendsten  Leistungen 
sind  die  modcllirten  Surportes 
mit  Scenen  aus  dem  Jäger- 
leben,  wahrscheinlich  Arbei- 
ten Castelli  s;  in  der  Frische 
der  Aufl'assung  und  der  Grazie 
der  Zeichnung  erinnern  sie 
lebhaft  an  die  schöne  Snrp()rte 
der  Schloss-Kapclle  in  Po|h 
pelsdorf  (I.  Theil.  Fig.  16). 
Die  Decke  des  Treppenhause» 
enthält  ein  eingelassenes  Ölge- 
mälde, Diana  auf  den  Wolken 
thronend ;  die  Umrahmung 
mit  ihren  derben  Leisten,  den 
mit  Hundeköpfen  geschmück- 
ten Consolen  und  den  lang 
ausgezogenen  Akanthusblät- 
tern  erinnern  lebhaft  an  die 
früheren  .\rbeiten  Leveilly's 
im  Nordflügel  des  Hrühler 
Schlosses  (Fig.  55). 
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Abpchluss  der  Wandfeldcr,  unten  ein  kleiner,  HynimctriHclier  Aufban  auf»  Repenec- 
Mütiven;  der  Grund  ist  leicht  helljrrün  getönt  (Kif?.  56). 

Einen  einheitlichen  Charakter  traj^en  die  2  Spielzimmer  des  Krd;,'eschosses 
und  die  2  Cahincts  im  Oherj^eschoss;  die  Hohlkehlen  /.ei;;en  durch\ve<r  eine 
kräftige  Einfawung  durch  2  Leisten  un«l  einen  Schmuck  von  Akanthus-  und 
BInmen-Ranken  in  sehr  ruhiger  und  übersichtlicher  Anordnung.  Die  Verwandt- 
schaft mit  den  einfacheren  Zinunern  des  Hrühler  Nordflügels  und  namcntli(*h 
dem  „rothen  Saal'*  in  Poppelsdorf  (Fig.  42)  ist  sehr  gross.  K\m  unruhigere 
Gestaltung  erfahren  einzelne  Decken-Kosetlni  in  iWr  Form  unsymmetrischer 
Kartouchen;  sie  gleichen  eher  «len  Zinmicrn  im  Krdgesclioss  «les  ]irühl(>r  Süd- 
flügels, die  wir  Lcvcilly  allein  zuschriehen;  auch  hier  gelingt  es  nicht  <lic 
neuen,  breiten  Motive  entsprcdiend  zn  verarbeiten,  das  Ganze  erscheint  viel- 
mehr et\va,s  Hach  und  künuncrlieh  (Fig.  57). 


Fig.  55.  Schloss  Clenienswerth.  Detuil  aus  der  Deckendes  Treppuiiliuuäcti. 


Der  Schmuck  der  Hohlkehle  in  der  Anticliambrc  zcichjiet  sich  durch 
die  ausserordentliche  Mannigfaltigkeit  dtr  Motive  aus,  Kartouchen,  (Jeriltlic, 
Gnirlanden  und  namentlich  Thierfiguren  in  sehr  zierlicher  und  lebendiger  Hc- 
handlnng;  dazu  kommen  eine  Reihe  vorzüglicher  französischer  Gobelins  mit 
Landschaften,  die  dem  Raum  trotz  seiner  bizarren  C  rund  form  einen  wohnlichen 
Charakter  verleihen.  Weniger  bt'deutend  ist  der  Schmuck  der  b«'iden  Schlaf- 
zimmer-Decken. <lie  merkwflrdigenveise  vollkommen  glcichmässig  behandelt  sind, 
eine  in  jener  Zeit  sehr  seltene  Erscheinung.  Die  Dccken-R(»settc  in  Form 
einer  reichen  unsymmetrischen  Kartouche  mit  einem  Pntto,  getragen  von  einer 
geschwungenen  Ranke,  entspringt  aus  der  Hohlkehle  über  der  Fensterwand; 
dies  Motiv,  die  Decken-Rosette  mit  dem  Schmuck  der  Hohlkehle  zu  verbinden, 
begegnet  uns  sonst  in  jenen  Jahren  noch  gar  nicht,  findet  aber  in  unserem 
Falle  leicht  eine  Erklärung  in  der  eigenartigen  Grundform  und  den  kleinen 
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Mnassen  des  Raumes;  die  flache,  leblose  Hehandlun^j:  des  breiten  Muscliel- 
U4ilin)en!>  deckt  sich  mit  den  Arbeiten  im  Erdgcsclioss  (b^s  HrlUder  SUdflUfrels. 

Zieht  man  den  (icsammt-Kindrnck,  den  die  Käume  <U's  Mittcllianes  vi>n 
C'Iemenswerth  machen,  in  Hetracht,  so  sprinjft  vor  Allem  die  Fähigkeit  ins  Auge, 
den  ornamentalen  Schmuck  in  Umfang  und  Charakter  den  theilweise  bizarren 
CJrundfonnen  der  Räume  an/.u])assen:  das  ist  eine  in  langer  Krfahrung  erworbene 
Kigcnschaft  Leveilly's  und  seiner  Clenossen  <'astclli  und  Morsegno.  Das  Ab- 
wägen'dcr  cin/.cincn  Schniuckflächcii  gegeneinander,  ihr  Vcrhältniss /.n  den  Raum- 

I)imciisi«iiM'n,  die  Stärke  des  Reliefs,  <lie 
Art  des  Ornamentes  erzeugen  die  v(m  den 
Architektur-Theorelikern  des  XVIll.  .lahr- 
hunderts  an  erster  Stelle  erforderte  Har- 
monie. In  formaler  Hinsicht,  in  der  Hc- 
liandlung  des  Details  dagegen  macht  sich 
der  Stillstand,  den  wir  schon  in  Brühl  be- 
obachten konnten,  in  Clemens  wert  h  noch 
deutlicher  bemerkbar;  Leveilly  und  seine 


Fi;r.       SfhInsH  ( 'leiiHMiswcrth. 
Di'tnil  «US  dem  Saal. 


Fi;f.  57.  Si-Iiloss  (.'U'iiifUKWorth.  Deck«'n  HoKotte. 


Mitarbeiter  werden  alt,  sie  können  der  Entwicklung  nicht  mehr  folgen;  wo  in 
Clcnicnswcrth  das  Muschelmotiv  eindringt  und  einen  breiteren  IMatz  in  Anspruch 
ninmit,  da  vermissen  wir  die  verständnissvolle  Durchbildung  des  Detail»,  die 
uns  die  früheren,  im  Anschluss  an  den  Regcnce-Stil  entstandenen  Arbeiten  so 
werthv(dl  macht.  Denn(»ch  muss  es  als  ein  Clück  angesehen  werden,  dass  in 
Clemenswerth  das  Muschelmotiv  seine  kräftige  und  sclbstständige  Ausbildung 
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nf»ch  nicht  crrpiclit  hat.  weil  es  in  dieser  Form  anf  die  kleinen  /ierHehen 
Kämne  des  .Scldwses  ohne  Zweifel  eine  erdi  iiekeiide  Wirkung  ausgeübt  und 
den  Heix,  deu  Clcnienswertli  iu  seiuer  GcBtaltuuj;  ausübt,  nicht  -iiugehuiticn 
hätte. 

Vüe  KOnstler  nnd  Banhandwerker,  die  nosaer  den  bereits  genannten  an 
der  Innen-AasBtattnoe  von  Clcmenawerth  betheiligt  sind,  waren  dvrehw^  ans 
Manater;  allen  voran  der  Bildhauer  Manskirach,  von  dem  niebt  nnr  die  Stein- 
Scnl|>tnren  der  Ansscnseiten,  sondern  aneh  siinuntlielie  ?>pi(  ird  T?,iliiiien,  .Surportea 
Q.  «.  w.  des  Inneren  herrühren.  Manskirseh,  ein  ini  Uehrigen  /iendieh  tüchtiger 
BUdbaner,  der  vnw  Cleiiieiis  Anfällst  sehr  viel  hcsehfiffi^rt  wnrde,  sefieiiit  sirli 
nm  die  An  riilinniL:  der  Arl»eileii  im  iMii/.ehieii  wenii;  ;;eküTnniert  zu  haben: 
man  veriiii^st  eine  exakte  Ausführiiii;;  und  das  Veistandniss  für  das  Musehel- 
Uruauient,  das  in  diesen  Arbeiten  meist  eine  überaus  kleiuliehe  und  unülter- 
siebtüche  Form  anninunt*  Der  Maier  Rottmann  ans  Mdnster  achnf  die  auf 
Leinewand  gemalten  Wandbekleldungen  der  beiden  Spiebcinuner  im  Erdge- 
eeboM*)y  die  eine  mit  Chinoiaerlen,  die  andere  mit  Scenen  der  Parforee-Jagd;  be- 
dcntendere  Lebtungen  sind  die  (lemllde  der  Surportes  von  dem  Münsteriselien 
Maler  Koppers.  Kuppers  hat  sieh  augenscheinlieh  nach  den  Niederländern  des 
XVII.  .lahrluitiderts  gebildet:  er  enTicbt  namentlieh  in  seinen  Stillleben  und  in 
seinen  l'uttetiti^^Muen  mit  der  Kraft  seiner  Farben  und  dem  kräftigen  Inkarnat 
seine  t)esten  Leistungen. 

Die  Kapelle  nimmt  einen  ganzen  Pavillon-Bau  in  Anspruch  und  unifasst 
Erdgeacbot«  nnd  Manmrdgescbon;  in  einem  Drittel  iat  die  Empore  mit  der 
Loge  des  Kurfürsten  eingebaut  mit  einem  kleinen  Altar  für  den  Oebraneb  den 
Kurfürsten.  Die  Wandmalereien  der  Kapelle  sind  neueren  Ursprunges;  die 
durch  die  schräge  Ljigc  des  Mansarddaehes  gebildete,  von  Fenstern  dureh- 
broehene  Voute  ist  mit  einem  reielieti  Stu(k>iehmuek  sehweben<ler  Putte!»  und 
kirehlicher  Embleme  von  Castelli  und  Morsegno  versehen:  die  I »eekentlaehe 
nmfasst  ein  grosses  Deekenfref^kn  mit  liiiligen-Darstellungen  von  liigari  nnd 
Vanelli,  die  der  Kurfürst  zu  dieser  Arbeil  nach  Clemenswerth  berief*);  es  i.«*t 
eme  Arbeit  in  der  ttbliehen  itidienisirenden .  Art  der  sttddeutsehen  und  ober- 
itaKenischen  Freskomaler  jener  Zeit,  namentlich  niebt  ungeschickt  in  der  Farben- 
gebnng. 

.\lt;ir  und  Knn/.el  Fig.  58)  sind  Werke  des  schon  erwähnten  Haumeisters 
des  deutsehen  Ordens,  Franz  Caspar  Roth  iu  Mergentheim,  der  seit  1730  den 


1)  ram  Thi'il  «'rhalten;  jetzt  im  Pavillon  Hildesbeini. 

2)  Ueher  die  Herkunlt  dii  )^i  r  sonst  unbekannten  Maler  knnirt«-  ieh  nit-hts  in  Er- 
i'atiruug  l>riDgen;  Bigari  srheiiu  jeOoch  nacli  Aubweis  der  Hau-Aklen  ((Osnabrück  St. 
A.  XV,  180)  der  eigentUohe  Haler,  VeneUl  nur  «ein  Gehfilfe  gewesen  su  »ein;  er  kam 
1741  durch  Vermittlung  Lt'veilly's,  deu  Schlaun  um  einen  KrexkonMlir  zur  Aus- 
8chnifickang  der  Kapelle  gebeten  hatte,  naeb  CienuMiHwerth.  Der  Kurfürst  halte  zu.- 
nächst  den  Maler  Johanu  Iloker  (1708-1740)  tür  die  Arbuiten  in  Clemenswerth  aus- 
enehen;  deiMtbc  starb  aber  bald  nach  seiner  Ankunft  in  Clemenswerth.  Vevgl.  u.  a. 
Fttasll  „Allgem.  Kümiler-Lextlten"  und  Ltpowsky  »Bayer.  Künstler-Lexikon".  * 
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Bau  der  Schlosukirche  in  Mergentlieini  leitete*).  In  der  That  tragen  diese 
Werke  einen  ganz  anderen  künstlerischen  Charakter  als  die  übrigen  Arbeiten 
von  Clenieiiswerth;  in  Anfbau  nnd  in  ihrem  ornamentalen  Charakter  pind  sie 
den  frühen  fränkischen  Arbeiten,  z.  B.  des  Dicnzenhofer  und  des  Kücliel  in 
Hamberg,  zienilich  verwandt  und  zeigen  wie  diese  die  starken  Nachwirkungen 
Älterer  barocker  Elemente.    Für  den  Altar  waren  die  noch  zn  erwähnenden 

Altäre  der  Mergentheimer  Schloss- 
kirchc,  die  wenige  Jahre  früher 
entstanden,  bestimmend;  überdies 
seheint  Roth  die  Herstellung  dieser 
Altarbanten  aus  rothem  Stuckmar- 
mor selbst  betrieben  zu  haben.  In 
der  kleinen  Kapelle  von  Clemens- 
werth hat  der  Altar  Roth 's  mit 
seinem  durchbrochenen  und  von 
der  Rückseite  beleuchteten  Aufsatz, 
dem  flott  gemalten  Altargemälde 
des  Hl.  Hubertus  von  einem  italieni- 
sirenden  Meister  und  dem  ver- 
glasten Antcpendium,  hinter  dem 
in  einem  prächtigen,  goldgestickten 
Ornat  die  Oebeine  des  Hl.  Fruc- 
tuosus*)  ruhen,  einen  glücklichen 
Eindruck;  weniger  bedeutend  ist 
die  Kanzel. 

P>wähnen»werth  ist  noch  eine 
kleine  architektonische  Spielerei  des 
XVHI.  Jahrhunderts,  die  Gloriette 
am  Rande  des  hinter  dem  Kloster 
gelegenen  Gartens,  sie  liegt  in  der 
Mittel-Axe  des  Kapellcnbaues,  da 
aber  die  Grenze  des  Parkes  nicht 
rechtwinkelig  ist  zu  dieser  Axc, 
Fig.  58.  Schlofls  Olemcnswerth.  Altar  der  ^i«  Gloriette  die  Grundform 

Kapelle.  eines  Rhombus  angenommen,  nnd 

der  Künstler  —  wahrscheinlich 
Schiann  —  bemüht  sieh  in  dem  Obergeschoss  (Mansardgeschoss)  einige  regel- 
mässige Räume  auf  dieser  GnmdHäche  zu  schatfen.    Das  Erdgcschoss  enthält 


1)  Im  Kgl.  Staats-Archiv  zn  O^nahrück  liegt  ein  Kontrakt  mit  Roth  von  1739, 
nach  dem  er  für  Kanzel  un<l  Altar  3000,  für  Sepultur  und  Internakel  900  fl.  erhielt; 
ein  ;rleiehzeiti;fer  Brief  des  Kurfürsten  in  den  Akten  des  deutschen  Ordens  (Ludwigs- 
bur;r,  Kgl.  Archiv)  sagt:  „al.s  niehrerw.  IJau-Direktor  Roth  befelchet  ist,  Uns  nacher 
C'lenienswerth  auf  dem  Hümmlinp;^  zu  folgen". 

*,  2)  Diese  Reliquien  schenkte  Papst  Benedikt  1756  dem  Kurfürsten  Clemens  August. 
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nach  (lern  Garten  eine  offene  Halle,  dahinter  die  kleine  Treppe,  einen  Vorratiis- 
räum  lunl  einen  Flur  naeh  der  Aunseiweite  des*  Parkes;  da<  ( )1m  r^rt-sfliuss  erhalt 
durcli  Verschräukuugcu  4iud  Ansbau  der  Ecken  'd  Zimmercliuii  von  syiiiiiietriHelicr 
Grundform,  darunter  ein  regelmässig  filufcckiges. 

Eh«  wir  von  ClemeDtwerth  scheideii,  mttasen  wir  noch  der  flont«tigeii 
AoBBtattaas  des  Banes  Erwthnnog  thun,  nieht  allein  des  kaoBt*  nnd  knltar- 
hietoriMhen  Interesse«  wegen,  sondern  anch  weil  der  Eindruck,  den  man  Ton 
dem  Ganzen  mitnimmt,  sich  so  eng  aus  der  Oesammt-Aidage  und  den  mj  zahl- 
reich erhaltenen  Resten  der  Einrichtung  zusammensetxt.  In  dem  Mittelhau 
nelimen  ansser  einer  Anzahl  von  Mr»be!n  vornchndich  eine  {;ro>*He  Reihe  von 
Fcucrböckeu  in  vergoldeter  Bronze  unser  Interesse  in  Ansprueh;  es  sind  wahr- 
scheinlich deutsche  Arbeiten,  jedoch  von  besonderer  Exaktheit  upd  Elt^^aiiz 
der  AusfOiirung,  namentlich  bei  den  Kinder^gureu;  am  ehesten  wird  man  an 
doi  MttwdMner  de  Qroff  denken  mflssen,  der  ja  anch  die  reizenden  Bleigruppen 
im  Speisezimmer  des  BrttUer  SehhMses  sehnf  und  dese«!  Sohn  sieh  17ö6  einmal 
anadrUoklieh  anf  seine  und  seines  Yatera  Beziehungen  zn  <31emens  August 
beruft»). 

Da  der  Mittelbau  des  Scfilosse^,  der  um  1830  einige  Zeit  bewohnt  wnrdo, 
damals  eine  neue  Einrichtung:  erhielt,  kamen  die  meisten  der  alten  Mob«  !  in 
das  Pavillon  Hilcieslieiin,  der  uns  in  dieser  reichen  Ausstattung'  ein  ei;.'eutbüru- 
Uches  Bild  bietet ;  au  den  Wänden  hängen  wohl  georduet  und  bezeichnet  die 
rechten  Vorderläofe  der  Hirsehe,  die  Clemens  August  auf  der  Parforee-Jagd 
am  HUmmling  eriegte,  wohl  7(^—80  Stflek.  Die  Zimmer  enthalten  eine  reiehe 
Ssmminng  von  Mflbeln,  namentlieh  eine  Reihe  reich  «ngel^;ter  Kommoden, 
zwei  prächtige  Consoltiseh^  die  Beate  dnes  blanseidenen  Mobilars  nnd  ver- 
schiedene Kaminschirme. 

Ein  mehr  kulturhistorisches  Interesse  beansprucht  der  Küclicnbau,  Pavillon 
Paderborn:  heim  Eintritt  hegen  roebts  die  Ocseliirrkammern,  links*  die  Zimmer 
d^  Obcrkoebs,  daran  schliesst  Ii  in  ganzer  P.reite  des  Baues  die  grosse 
Mundktlcbe  uiit  einem  riesigen  Kumiu,  den  Rccbautioirs  den  Fenstern  entlang 
und  den  grossen  Zurichte-Tisdien  in  der  Hitte;  an  dem  Kamin  steht  noch 
das  Uhrwerk,  das  den  Bratspiess  in  Bewegung  setzte.  An  die  HnndkUche 
Stessen  einerseits  Backstube  und  SehlaehtiiauSy  andrerseits  die  SpttlkUche  mit 
der  darflbergelegenen  Kupferkanuuer  mit  einem  reiclien  Schatz  an  allem  möglichen 
Kupfergeräth,  den  2—3  m  langen  Rratspiessen  u.  s.  w.  Den  reiehsten  Sehatz 
dieses  Baues  Inldet  das  in  der  Geschirrkammer  untergebrachte  grosse  Fayence- 
Service;  voran  eine  Anzahl  grosser  Terrinen  in  Form  eines  Eberkopfe»,  eines 
Truthahnes  u.  s.  w.,  kleinere  Terrinen  in  Form  von  Enten  und  solche  mit 
ürnameutaleu  Verzierungen,  Schnepfen  als  Saucieren  und  endiieh  alle  möglichen 
Frichte  als  Compot-  und  Gemllsesehllsselelien.  Die  oinzolnen  Gefttsse  sind 
ziemlieb  atarkwandig,  aber  von  vorzfiglieher  Farbenpracht,  namentlich  bei  den 


1)  Anfleger-Trantmann  »Die  reichen  Zimmer  der  KOnigl.  Iteiildpns  xu 
Iffinchea*»  p.  i. 
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Tfaierfignron ;  es  ist  kaum  zweifelhaft,  dass  das  Servkse  «la  der  Hannong'schen 
Fayence-Fabrik  in Strassburg  stamint  nnd  für  Clomonswerth  anjrofortifrt  wurde'). 

Seit  fast  aiidertbalh  .Tabrlimuiorten  scliluiiiiiiert  ( 'IciiiciHwertb  mit  seinen 
rcicben  Scitätzen  aiu  Ililnimliii^',  fernab  von  den  g:rossen  Ileerstrawsen,  auf  denen 
die  wcltei-jichaucrndcu  Ereiguii»*.c  uui  die  Wende  de»  Jabrbiiuderts  einberzogen; 
keine  kriegeriscbe  lland  bat  es  je  in  seinem  Schlaf  gestört.  Auch  der  Besitx- 
wechael  im  Jahre  1802,  der  Clemenswertii  an  die  Henwge  von  Arenberg  brachte, 
vernnMchte  keine  Neuerung^;  nur  tun  1830  hat  es  anf  kurze  Zeit  der  her- 
SEOgliehen  Familie  als  Wohnsitz  gedient;  aus  diesen  Jahren  stammt  deshalb  der 
grOes^e  Tbeil  der  Innen-Einrichtung  des  Mittelbaues.  Seitdem  liegt  Cleniens- 
>vertb  wieder  in  meiner  stillen  Einsanikcit,  die  uns  so  leielit.  leiebter  als  an 
irgend  einem  andern  Ort,  ein  lUld  fröblicben  .laffdlebens  des  Kococo  bervor- 
zanbert.  Mudc  zielit  der  Zug  der  .lii^er  in  den  fackelbeleucbteten  Hof,  das 
erlegte  Wild  wird  in  Keib  nnd  Glied  geordnet,  nach  altem  Jil^erbrauch  getbeilt 
und  das  Hallali  geblasen.  Dami  herrscht  noeh  in  StftUen  nnd  Kflcbcn  ein 
schnelles  Treiben,  der  KnrfOrst  geht  mit  seinen  Jagdgenossen  zn  Tisch  in  dm 
grossen  mnden  Saal;  nach  aufgehobener  Tafel  zieht  er  sieh  mit  ein^;en  intimen 
Frenndcn  zu  einem  Kartenspiel  znrUck  an  dem  grünen  plU«iebbeschiagenen 
Spieltiseh  mit  «einen  tiefen  Geldtascben/  der  noeh  im  Pavillon  Hildesheim  steht; 
nnd  am  andern  Mor^'eu  rufen  die  .TafjrdhOrner  wieder  binan?»  znm  frühliehen 
Waidwerk.  Einige  Woelien  danert  dies  ninnterc  Leben  in  ( Menieiiswertb,  das 
»<ieb  2  bin  P>  mal  im  Jalire  wiederholt;  daini  xiebt  der  FUrst  mit  groHseni  Tross 
wieder  von  dauneu  und  (Jlemenswertli  sinkt  in  seine  tiefe  Kulie  /.urüek,  aus 
der  es  nicht  mehr  erwachen  sollte  ids  der  Tod  den  jagdlnsti^en  Fürsten  so 
schnell  hinwegraffte.  Dass  uns  Clemenswerth  in  seiner  Vollkommenheit  er- 
halten blieb,  das  danken  wir  nicht  nur  einem  guten  Dimon,  der  Ober  Clemens- 
werth waltete,  sondern  im  Wesentlicben  dem  Hause  der  Herr^gc  von  Arenberg, 
deren  bohe  Inter^scn  und  mustergültige  Verwaltung  dieser  einsamen  Perle 
des  fiocooo  dne  pietätvolle  £rhaltnn$  fttr  alle  Zeiten  sichern. 


1)  Das  Service  trügt  keine  Fabrikmarke;  einmal  lüMst  div  Farbeugcbiuig  nur 
die  Wahl  swlschen  Marseille  und  Slramburg^,  dann  aber  besttat  das  .Hnseiun  für 

KutiHt  und  Gewerbe  in  Hamburg  eine  kleine  bezi'ii'hneto  Terrine  mit  2  AdlerKöitft'n 
als  (Irilfen  (Brinkmann  ^Dns  Hambiirgisclic  Mussum  für  Kunst  «nd  Gewi  rlif 
I».  ;W9),   von  der  »ich  in  L'lenjenswerth  uugetllhr  10  Exenijdare  tintlen.    Auel»  Herr 
Direktor  Sebricker,  Strassburg,  nimmt  das  Service  fUr  die  Strassbnrger  Mannfiiklur 
in  Ansprach. 
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Die  Bauteil  des  Karfflrsteu  Clement  Augugi  aofi^erhalb 

der  Bheiulande';. 

Westfalen  bat  in  ganz  anderer  Weise  als  die  Rbeinlande  in  der  zweiten 
Hllfle  des  XVIL  Jahrhunderts  eine  geschlossene  Gmppe  von  Architekten  anf- 
anweisen;  es  be{;e^?nen  uns  eine  Reihe  licrvorrajronder  Nam«  ii.  wie  «lie  der 
beiden  Pictorins.  Quincken.  Kndolpiii,  (Itutlitus  und  des  Miinsterisctien  (leuerals 
der  Artillerie  Larabert  von  Corfey,  der  HiS'J  die  l?c<f  fiios'5!niir  der  Stadt  Bonn 
leitete*  .  Die  Einwirknniren.  unter  denen  «iic  Baukunst  Westfalens  im  XVII. 
JalirinuHleii  stand,  sind  maunigfaeher  Art;  iinnuil  gab  das  Material  des  Ziejrels 
die  Neigung  zu  breiter  fläebcuhafter  Wirkung,  wie  sie  nns  in  einer  grussen 
Beihe  von  Adelshöfen,  theihi  in  Mtlnster,  tlieiis  auf  den)  platten  Lande  b^egnet; 
diese  Neigongen  wwden  noch  bestärkt  dnrch  die  Beaiehnngen  zn  HoUand  nnd 
Friesland,  in  denen  der  Zii^lban  heimiseh  ist;  dann  auch  finden  wir  grade 
in  den  Ziegelbanten  eine  grosse  Menge  alter  Renaissancc-Moti^>  iVu:  sieb  durch 
das  «ranze  XVII.  Jahrhundert  erlialten.  Endlieh  sjiielt  auch  der  italienische 
EiiiHuss  in  Westfalen  eine  sehr  •rrosse  Rolle;  bis  hierhin  sind  die  itnliciiiseheu 
„niuratori",  die  tlht-r  die  Ali)en  in  Bayern  einfielen,  stellenweise  vor^a'drnn;ren; 
ja  der  Tridentmer  i'etrini,  der  die  Bautiiatigkeit  in  Franken  am  Ende  des 
XVU,  Jahrhunderts  b^ierrschte,  baute  für  den  Fürstbischof  von  Paderborn, 
Ferdinand  von  FOrstenberg,  seit  1681  die  Paderbomer  Jesnitenkirche  (Hoffinann, 
a.  a.  O.  p.  29);  die  Dominikaner^Kirehe  in  Httnster,  das  Werk  Lamberts  von 
Corfey  (1731),  ist  ein  Bau  von  rein  italienischen,  ziemlich  strengen  Formen, 
Es  kann  Itanm  einem  Zweifel  unterliegen,  dass  Corfey,  mit  dessen  Person  nch 


1)  Wenn  diese  Gruppe  von  B.niton,  di  ron  Kern  sowol  der  Menjre  narh  Avje  in 
Folge  HliliütiMrker  Zmiauimen^eiiörigkcit  die  wcKtfttiischcn  Besitzungen  des  Kuriursten 
bOden,  eine  etwas  sammarisehe  Behandlung  erflthrt,  tto  liegt  da«  tn  der  Natur  der 
Sacho;  flimena  Aujfuxt  hnt  den  Mitti-Ipunkt  seines  grossen  Territoriums  stets  in  die 
Kheiniande  vcrlp;rt  und  dort  die  bedeutendsten  ktinstlori^fhcn  Werke  «resiilLilVin. 
Auf  der  anderen  Seite  würde  eine  ausführliche  Beliandluiig,  die  überdies  nian>reis 
hfnreicbender  Vorarbeiten  xahlretche  Lokalstudlen  erfordern  würde,  sich  fast  mit  einer 
Monojfraphie  Schlauns  decken,  d»T  die  I.oitiuij^  der  srinniitlit  lu  n  Ivurfürstlieht-n  linnlen 
in  di'n  ausserrheinischcn  Territorien  hatte  und  der  um  die  Mitte  des  Jnlirhundert« 
die  westfälische  BaukuoKt  vollkommen  b^errscht;  eine  solche  Öehaudluu^  der  we.st* 
mischen  Bauten,  denen  das  Oescbtelc  Im  tlbrigen  alemlieh  Abel  niitgospielt  bat,  Hegt 
nicht  in  unserer  Aufgabe. 

2)  VergL  Gurlitt  „Barock  nnd  lioeoeo  in  Deutschland"  p.  dBI,  uameutlieli 
Hoffnann  Deutschordcnsritter-Commeude  Mülheim  an  der  M6hne".  Münster, 
Diss.  1896,  p.  15  0*.,  wo  die  Kahlreiihen  Autsütse  Nordbol'ls,  der  die  Konntniss  dieser 
Ai  f-I  iti  kten  bp^jründete,  vollstJlndig  eilirt  sind,  nnnientlicli :  Jahrb.  des  Vit.  v.  Alti  rtfnniis 
tit'Uiiden  im  liheinL"  Ueft  (i7  und  70,  lie|>erl.  f.  KuntttwisBensehalt  V,  p.  l'rUters 
„Archiv  f.  christl.  Kunst'*  1886.  ^WestdeuUicbe  Zeitschrin« VllI,  p.  320  und  Nordhoff 
„Die  Bau-  nnd  Kunst  Denkmäler  Westfalens,  II.  Kreis  Warendorf. 
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die  we  stfrilisclie  Lokal f()r>5chuiig  iioeli  viel  zu  wenig  bcfasst  liat,  bei  der  gemein- 
schafdiclit'ii  Jk'nifsstellunfr  ajii  Naehlialtiirston  niif  Schlaun  einfrewirkt  hat. 
Jolinnn  Coiira«!  Sclilauu  wurde  1094  zu  Noerdc  hei  Ocsendoi  l  irchoren'),  »eine 
Aufhüdmifr  ist  uns  unliekaniit:  dann  begegnet  er  unn  zuerst  wieder  1719,  in 
deiu  Julirc,  in  dem  CIcmeuü  August  zum  Filrstbiselioi  von  Münster  und  von 
Pft<l«rboni  gewftblt  wurde;  wir  besitien  zwei  Zengokae  iein«*  Thätigkeit  von 
1719,  einmal  zwei  Anrichten  von  Paderborn  und  Neubau»  (im  Alterthvma- Verein 
zu  Paderborn),  bezeichnet:  „J.G.Schluen  ITld**;  dieselben  zeugen  jedoeh  kamn 
von  groggein  kilnstleriselien  Können;  dann  aber  wagt  der  damals  25jäLrige 
Seblaun  sehon  einen  Wettl)ewerb  mit  Gottfried  Laurenz  Pietorius  um  den 
X»  n1»an  des  Jesuiten-Collegiunis  in  Büren*).  Das  Gutaelitcn  jedoeli,  um  das 
die  iiürener  Jesuiten  den  (rcnera!  Lambert  vmi  Corfey  anirinf;en,  fiel  sehr  zu 
Ungunsten  des  Sehlauu'sehcu  Kutn  urfes  aus,  namentlich  tadelt  Corfey  die  Raum- 
Auordnuug  Schlauu's;  Pietorius  Irat  dann  sein  Projekt  seit  1720  ausgefuijrt. 
Um  diese  Zdt  sdidnt  Cleraeos  Angnat  in  Beziehungen  zu  Sehlann  getreten  zu 
sein;  ob  ScUann  allerdings  bereits  an  äsa  noch  zu  nennenden  Arbeiten  in 
Saasenberg  beüieiligt  war,  wissen  wir  nicht;  Nwdhoff  (Kreis  Warendorf,  p.  67) 
nennt  Gottfried  Laurenz  Pietorius  und  einen  Franzosen  Rossignolt')  als  die 
Leiter  der  Arbeiten  in  Sassenberg  1721  und  1722;  jedoeli  besitzt  die  Bonner 
Kreishibliotbek  einen  bezeiehncten  Entwurf  Scldaun's  zu  einern  Fenerwerk  zu 
Kiireii  dos  Fürstbisehofs  Clemens  Aii;rnst  aus  der  Zeit  171Ü — 1722^).  Auf 
jc«len  Fall  leitete  Schlaun  auch  bchou  die  Arbeiten,  die  Clemens  August  bald 
uacb  seinem  Regicruugs- Autritt  iu  der  Padcrborucr  Residenz  Neuhaus  unternahm; 
im  August  1725  erscheint  Schlaun  dann,  wie  bereits  oben  bemerkt,  als  „Ober- 
baumeister" des  Kurfürsten  am  Rhein.  1728  tritt  er  von  der  kflnsUerischen 
Leitung  der  rheiniseben  Bauten  znrllck;  wohl  erscheint  er  dort  noch  ab  Leiter 
von  Nutzbauten  und  rein  technischer  Anlagen;  so  ist  er  der  Erbauer  des  Jesuiten 
Coliegs  in  Köln^)  und  walirseheinlieh  auch  des  Jesuiten-Collegs  in  Bonn"),  in 
den  80er  .Tnfiren  z.  B.  erscheint  er  als  Bauleiter  bei  dem  Bau  der  Chansseen 
Köln-Bonn  uml  Koln-Brlihl. 

In  Westfalen  selbst  beherrscht  Schlaun  seitdem  das  gesanmite  kurfürstliche 
Bauwesen'),  ueben  ihm  wird  nur  der  in  Paderborn  ansässige  Franz  Cristoph 


1)  Hoff  mann  (n.  a.  0.)  p.  25  Anm. 

2)  Münster  St.  A.  ITerrscbaft  Büren  IT. 

3)  Roä.signoit  war  Hot'-'i'upezierer  in  Bonn;  in  den  Bonner  HHui>t-Ueehnuug^eu 
ertehelnt  er  in  der  Folgezeit  des  Oefleren. 

4)  Kbendort  ein  Entwurf  t'orfey's  zu  dem  Feuerwerk,  das  Clemens  Aagu-st  im 
Decembor  1722  zu  Ehren  KarlH  VI.  und  de»  Kurfürsten  Joseph  Clemens  abbrennen  lies». 

5)  Jetzt  Gyuiniuiiuin  au  Marzellen;  vergl.  Milz  „Gc8ch.  de»  Gymnasiums  an 
MunEellen**.  Sebul-Programm  1887—1889.  OnindsteiDiegmisr  am  26.  April  1788. 

r>)  Mering:  „Clemens  Aujrust",  p.  2'^  Anin  Per  Rau  ist  vor  Kurzem  zum  ^ell 
niedergelegt,  zum  Tbcil  verbaut  worden;  (iruudHtuiuleguug  am  11.  August  1732. 

7)  Das  Inventar  des  Anutberger  Schloisee  von  1761  nennt  ein  besonders  (flr 
Sehlann  bestimmtes  Zimmer. 
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Nagel  ate  korffttistlieher  Architekt  genannt  0;  Scblaun's  Stellnng^  Nennuuui's 
Eraflnn  in  Franken  verwandt,  wird  dnrcli  enge  Beziehungen  zn  dem  KnrfQrsten 

wcHcntlieh  gefordert.  Vod  den  Werken,  die  Scldaun  für  die  KlOster  nnd  den 
Adel  Westfalens  schuf,  sind  uns  erst  wenif?e  bekannt;  ich  nenne  nur  Kloster 
Ilmr^'  i>fifrl!.  des  liistor.  Vereins  zu  08nal)rüfk.  XVII  p.  In).  Schlann's  hervor- 
n4:eiiilstc  Werke,  tk'r  Erbdrostonhof  und  das  Scliloss  /.xi  Münster  (seit  17(>T) 
entStauden  erst  nach  dem  Tode  deä  KurfUr^teu  Clemens  August;  davon  leitet 
8cblaan  den  Bau  des  .Schlosses  uoch  wenige  Monate  vor  seinem  am  21.0etober  1773 
erfolgten  Tod.  Ala  Techniker  erwarb  aich  Schlann  einen  aoleben  Namen,  dass 
er  B^t  11Ö0  öftere  Bemfungen  aia  8aehvevstftndiger  erhielt,  namentlich  bei  der 
Wiederheratelinng  dea  Pomea  zn  Speyer  1755  nnd  1773  (Heyer-ächwartan  „Der 
Dom  an  Speyer"  p.  57  und  p.  62); 

Im  Einzelnen  tragen  die  Arbeiten  Schiaun's  sännntlich  italienische  Zflge, 
namentlicli  in  der  Behandlung  der  Profile  n.  p.  w.:  das  wUrde  auch  für  seinen 
Zusaunuculiang  mit  Corfey  sprechen,  andrerficits  eine  italienische  Studienreise 
bestätigen*).  Für  den  Bereich  der  Werke  Schiaun's,  die  unsere  Aufgabe  au- 
geheu, kommt  das  eine  hiuzu,  dass  Sehlaun  nnt  Ausnahme  von  Clemenswerth 
nnd  der  Clemena-Kirche  in  MUnater  kein  grösaerea  kttnatieriachea  Werk  fflr 
Ciemena  Augnat  acbnf;  die  aftnuntlicben  weatfäliacben  Besitirnngen  dea  Knrfflraten 
waren  Anlagen  des  XVI.  nnd  XVII.  Jalirhnnderts  nnd  ea  handelt  eich  meist 
nur  um  Neueinrichtungen  der  Wobnrftnme  im  Hinne  nnd  Geschmack  des  XVllI. 
.Talirhundcrts,  Garten  Anlagen  und  Nnt/bauton.  Von  allen  dteaen  Bauten  iat 
uns  jednch  nnr  der  geringste  Thoil  ülierkonimrn. 

In  erster  Linie  koumit  das  zum  Eriintift  K(»lu  geiiorige  Herzogthum  West- 
falen in  Betracht  mit  dem  Resideuzschloss  in  Arnsberg  und  dem  Jagdschloss 
Uirschbcrg.  Das  Amsberger  Schloss')  ist  sehr  alten  Ursprunges;  am  Ende  dea 
XVI.  Jahrhnnderta  entstand  unter  dem  Karftürsten  Salentin  ron  laenbnrg  ein 
fast  ToUkomm^er  Neaban  mit  einem  mftchtigen  von  2  Thflrmen  flankirten  Bau 
nach  der  Stadt  hin.  1661  hOren  wir  Ton  grOaaeren  Arbeiten  im  Sehloss  durch 
den  Baumeister  Hans  Deger;  unter  Joseph  Clemens  Hess  man  dem  Bau  keine 
rechte  Sorgfalt  angedethen,  bis  Clemens  August,  der  die  Arnf^berp^er  II(k  liwälder 
wegen  ihres  grossen  Ilirschbestandcs  gern  anfsnelite,  die  Wieilerherstellung  des 
Schlosses  onteruahm;  1720  höreu  wir  vou  eiuer  Reise  Schiaun's  von  Bouu 


1)  Bei  GelegenheH  des  Baues  der  Jesnitenkirche  in  Büren,  Münster  8c  A.  Uerr^ 
Mbaft  Büren  II. 

2)  Die  Quelie  Nordhoffs  dafür  kenne  ich  nicht;  vgl.  „MittbeU.  des  hiHtor.  Vereius 
m  Osnabrfi«^*.  XVII,  p.  50,  Amn. 

3i  Allriebten  de»  Sclito.s.ses  übereinstimmend  bei  Bruyn  -  Hogenberg ,  (ii^fan 
„Prodromus  geographicus".  ir.20  und  bei  Morinn  ..Topographia  Westfaliae",  ab^;eb. 
iu  der  ,,Zt6cbr.  des  bergischen  Geschichts-Vereins"  XXIII;  eine  Ansicht  der  Itückseite 
in  der  Stiehfolge  von  Mets  und  Mflttely.  Im  übrigen  vgl  Seiberts  »Quellen  snr 
westfäl.  Gesch.*  III,  p..%8flr.,  Seibertz  ,Blätter  zurnilhercn  Kunde  WeHtfalens".  1H62, 
p.  52  fr.  Ho  ff  mann  (a.  a.  O.),  p  45  Aiun.  nnd  die  inzwischen  erscliienene  aUeiiehichte 
der  Sladt  AniHberg"  VOQ  Fiaax  de  la  Croix. 

«ahrSb  4.  V«r.  w.  Altarthifr.  tai  BMnl.  a  ^  . 
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nach  Anmbergf  wegen  des  dortigen  Bauwc^eng  (Hanpt-Rcchnung  1726).  Die 
Arbeiten,  von  denen  wir  eine  näliere  Knndo  nicht  hnhen,  l)o«tanden  im  Wesent- 
lichen in  der  Wicderlierstelhm^'  des  ^froesen  Saales,  dem  Abhrueh  des  ffrosscn 
Thurmcs  (wohl  des  alten  Bergfriedes),  swwie  der  alten.  1114  fundirten  Kapelle 
und  dem  Änban  von  2  kleineren  FlUgelu  an  den  iiauptban,  deren  einer  die 
Kapelle  enthielt')-  >Schloss-Iuvcutar  von  1761')  ueuut  im  WesentUchen 
folgende  Sftnme:  den  grossen  Saal  mit  uihlreieben  Qemftlden,  die  „nene  Ante- 
kammer",  das  Schlafrimmer,  das  Sdureibkabinet  und  das  SpeiMzinimer  mit  grünen 
Tnditapeten;  diesellm  sebeinen  der  Banperiode  unter  Clemens  Angust  angelxirt 
xn  hftben;  im  Gegenf^atz  dazu  stehen  die  alte  „Antekanmier*',  das  alte  Schlaf- 
zimmer in  blaner  Seide,  das  Audicnzziratner  in  blauem  Damast,  ein  Cahinet 
(im  Thurm)  von  irelber  Seide  und  das  l}iilartlziiiimer  mit  f)  ^:russen  (iolieliiis; 
diese  Räume  hin  ten  walirscüüiüJich  der  Banperiode  um  1<)(jII  au.  Selm«  1760 
hatten  nach  dem  iiivcutur  die  alliirten  Truppen  schlimm  in  Arnsberg  gehaust 
ttnd  Q.  a.  das  Zragbana  ansgerftiunt.  1762  kam  es  dann  mr  Besebiwsuug  des 
TOD  den  Fnoxosen  besetxten  ScbloBses  darcli  den  Prinzen  Ferdinand  von  Brann- 
sehweig,  dabd  ging  das  Scblom  wemgstens  tbeüweise  in  Flammen  aaf.  Die 
Allürten  sprengte  dann  no«di  den  einen  Flankirthurm  des  Hauptbaues ;  was  bei 
diesen  Ereignissen  erhalten  hlieb,  das  seheint  aUroühlieh  gestohlen  worden  m  sein, 
da  Kurfürst  Max  Friedrich  kein  Interesse  an  der  Erlialtun^'  <les  Sehhtsses  be- 
zeigte; 1773  cedirte  er  die  Trümmer  den  westfälischen  Land^tändeu  zum  Bau 
eines  Zuchthaases,  des  jetzigen  Ilegierungs-Oeliüudes  in  Arnsberjr. 

Das  Jagdschloss  Hirschberg,  eüuge  Stunden  von  Arnslierg  entfernt,  war 
eb  Bau  des  KnifOnton  Max  Heinrieb,  eine  breite  dreiiiugelige  Anlage,  mit 
sehmneUosen  Fa^en,  die  1662  dnreh  den  Frater  Gonitins  begonnen  wurde*). 
Nadi  dem  Inrentar  von  1761  war  die  Einrichtimg  des  Inneren  sebr  einfaeb; 
das  Erdgeseboss  enthielt  ein  Appartement  fttr  den  KnrfQisten,  Speise  Saal, 
Billard-Zimmer  und  Kapelle;  die  Zimmer  des  ObergeBebosies  waren  darchw^ 
nur  mit  Bett,  Tisch  und  2  Stühlen  ausgestattet. 

Clemens  August  Bautliuligkcit  in  Hirschbertr  seheint  sieh  nur  auf  den 
Absciduss  der  Cour  d'honncur  durch  ein  j^ros^cs  (bitter  erstreckt  zu  haben; 
das  grosse  Thor  dieser  Anlage  hat  1826,  nachdem  das  Schloss  schon  grüssten- 
tb^  niedergelegt  war,  in  Arnsberg  Aufstellung  gefunden;  die  beiden  breiten, 
von  Tbflren  darebbroebwen  Pfeiler  wdsen  ui  ibrer  eigenthOmliehen  Bebandluug 
mit  Liienen  die  Hand  Scbhum's;  die  Bedentung  des  Werkes  liegt  in  den  beiden 
grossen  Thiergruppen  auf  den  Pfeilern,  ein  Eber  und  ein  Hirseb  von  Hunden 
gehetzt  i  nach  den  Bildhauer- Arbeiten  in  Ciemenswertb  zu  nrtheilen,  haben  wir 


1)  Einen  Pinn  der  Decke  der  Kapelle  besitzt  Herr  Baumeister  Zengoler,  B(muj 
der  Itaum  ra^te  danach  iu  das  Manäardj^escboss  hinein  und  erhielt  eine  burocke 

•  2)  Dü.ssol.lorf  St.  A.  Knrküln.  Ei  /J.is(  l,üfV',  rieinciis  An^'ust  Nr.  1  q. 
a)  Fiaux  de  la  Croix  im  ,Snuerland.  Gebirgsboten"  1881,  p.  ö  und  46.  Sei- 
borts  ,Qii«llrai  wxa  westmi.  Gescb."  III,  p.  asG.  Uottmann  (a.a.O.)  p.  29.  AbbÜdmig 
in  der  SUcbfolg«  iron  Mets  nnd  Mettely. 
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CS  zweifelsohne  mit  Werken  Manskirsch's  zn  tliuen,  der  Iiier  nHor»liii:;j>  tii  iler 
Lebendigkeit  der  Darstellung;  und  dem  Studium  des  Thier-Charakter»  aof  eiuer 
bedeatmd  höheren  Stofe  »teht  al»  bei  «einen  Arbeiten  in  Clcnien»werth;  ein 
Chronognunm  gibt  die  Jahresjsahl  1753. 

In  Bistbmn  Httnster  handelt  e»  nch,  da  die  FUntbisehfife  in  der  Stadt 
)ii<-  eine  grössere  Residenz  beBe»fiien  haben  bis  auf  den  Ban  de«  gössen  ScIiltiHfieg 
in  Münster  (1767),  liHUptgäcblicli  um  die  Schlösser  v«»n  Sassenborfr  und  Ahaus. 
Sassen ber IT i*t  im  Wcscntürlicn  eine  Anlaj^e  dts  Fflr'^tbi'^f'hofs  Henianl  von 
Halen,  ibr  seit  Ititib  den  p'ossi  ii  Park  anlejren  Hess;  Fursiltischol  Friedrich 
Chrisiiaii  von  Pleltenberj;,  der  baut  iiripite  der  Münsterisehen  Hisrhöfe,  füj;te  in 
dem  letzten  Jahrzehnt  des  XVII.  Jahrhunderts  den  zum  Theil  noch  bestoheudou 
Schloseban  hinzn.  Clemens  Angnat  hat  ab  Bisehof  von  Mtlnster  nnd  Paderborn 
mit  Vorliebe  in  Sassenberg  residirt  nnd  wir  wissen  von  einer  Reihe  Arbeilen 
an  der  Aoastattnng  des  SehloMses  von  1720/23,  bei  denen  namentlich  der 
Tapezirer  Rossipiolt  ans  Bonn  genannt  wird;  die  lA'itong  lag  naeh  Nordhoff 
(a.  a.  O.)  in  den  Hilnden  des  G.  L.  Pietorius.  In  den  spateren  Jahren  seiner 
Ke^neniii^'  hat  rieiiions  An-rnst  die  Park-Anhi<ren  weiter  uusp-'baut;  <lie  Reirii- 
Kräng  der  Insel,  auf  der  das  alte  ^ethische  Amts^n  ljiaule  la^',  und  die  Anlage 
d^  kreisrunden,  im  Wuhser  geiefjeiien  Sehncckcnber^es  stamnieti  aus  dieser  Zeit. 

Sebloss  Ahans*},  das  Friedrich  Chriiitian  von  Plettenberg  16UÜ— 1G93  aui» 
eignen  Mitteln  erlmnte  und 'dem  Bisthnm  zom  Geschenk  machte,  ist  einer  der 
wichtigsten  nnd  imposantesten  westfälischen  Schlossbanten  des  XVIL  Jahr- 
•  hnnderts;  der  breite,  derbkräftige  Zi^lban  von  ä  flflgcln  nnd  2  lircitcn  vor- 
gelagerten Tbttrmen  lie<?t  auf  einer  unnuauertcn,  fast  quadratischen  Insel  nnt  4 
Eek-Pavillons;  nusscrlmlb  derselben  lie;j;t  an  einer  Seite  \vi((l(>rinn  von  Wasser 
umgeben  die  mäclitiu'e  VoHmr«.'  mit  einem  ;nosseii  'riiottliiinn  in  der  Mitte. 
Von  den  wenijr  heileiUeuden  lioeoeo-Deekeu  des  Iiiueren  konnten  einiire  tier 
Zeil  des  Kurfürsten  Clemens  August  auj^uhören;  die  meisten  derselben  siml  iu 
ihrer  Mischnng  franx^isischer  Rococo-Elemente  mit  Barock-Motiven  ohne  Zweifel 
Werke  äeldann's,  der  die  ümbanten  des  »Sehlosses  nnter  Max  Friedrich  seit 
J766  leitete;  dem  Jahie  1767  gehffrt  der  Mittel-Risalit  der  Garteiuicite,  ein 
echt  Sehlaun'selies  Werk,  an*).  In  flem  grilastentheils  par/ellirfeii  Park  halten 
sieh  eine  Fitrnr  der  Athena  und  ein  frrosses  Thor  mit  alh*p)ris<'lieii  Fi|,''uren 
auf  den  Pfeilern  ans  der  Zeit  de»  KurfUrstcu  Olemeus  August  orballcu;  «lio 


1)  Nordhoff  „Kreis  Wanmdorf,  p.  57  ff.  mil  «»inem  F^ii-rrplnn  von  17r)2.  Kim- 
Aii^ii  lit  in  clor  .Sticlifolp',  voü  Metz  Tiii'i  Mfitcly.  Akten  über  di*»  Verwaltung  dci» 
Schlosses:  Miinhttir  St.  A.  Münster,  ilot  Kamnuir  Nr.  21—42. 

2)  Tficking  „Gesch.  der  Horrsehaft  und  Stadt  AhauK'  In  di^r  »ZeltKehr.  fOr 
vateriHndiHclie  Gi-soh."  1873,  p.  12.  IIr>ffiii;iiiii  (a.  n.  O.)  p.  24,  Am».  2,  «li  r  im  (Ir 
^Tfiisatz  zu  Nord  liof  f  <l»'n  Bau  \\\v\\\  Ciii-  <  in  \V<  i  k  d«  s  l^iiiucken,  MoiKleni  des  Jün- 
gereu  IHctorius  hält.  Ansicht  der  (inrt«Misi*it«*  in  der  Stichfolj^c  von  Meiz  xiiid  Mi'll«"lv; 
dem  j«ladgen  Besitscr,  Herrn  Tabak-Fabrikant  Oldenkott,  danke  icli  die  Mtif^ltclikelt 
einer  finjrfliendeu  Besichtifruujj  des  .Sfidossc.'*. 

8)  Mansler  St.  A.   Münster.  Cab.  He^.  0.  Vii.B,  1  und  2.  • 
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besten  Leistongen  sind  4  Kmder-Gruppen,  AUcgorieen  der  vier  Jahreffisdteii, 
an  einem  AlwehlnMgitter  des  SeUossbofes;  diese  Werke  stammen  wohl  sllmmtlicb 
von  Manskirseb.  Yen  den  Park-Anlagen  nnter  Clemens  Angast  ist  wenig  roebr 

an  erkennen,  das  Theater  ist  verschwanden  und  nar  die  gleichzeitig  nngel^jte 
und  unter  Max  E*riedrich  mit  einer  Maner  nmzogene  Fasanerie  hat  sieh  noeh 
erhalten. 

In  Münster  selbst  entwickelte  sich  unter  Clcuuus  Au^'usl  i  nu'  rei<«hc  Bau- 
thätigkeit,  die  jedoch  wesentlich  dem  westfälischen  Adel  angehört  uiitl  tlet^halb 
nnsre  Aufgabe  wenig  bertlhrt;  die  Arbeiten,  die  Clemens  August  am  Dom 
aiufflhreo  liess,  sind  grossentbeib  wieder  verscbwanden,  so  der  Vorplals  mit 
Bwei  grossen  allegorischen  Gruppen  lianskirseb's,  Religion  and  Priestertbvm, 
eine  Mnsehclgrotte  in  einem  der  DomtbOnne,  n.  a.  m.0> 

Für  das  All^'oiiu  iiiwohl  des  Bisthnms  Mflnster  VDn  grosser  Bedentnng 
sollte  der  am  9.  Mai  1724  begonnene  Ems-Kanal  werden,  ein  grosses  tech- 
nisches Untemehroeni  das  Jedoch  nach  wenigen  Jahren  liegen  bliel>.  Ooffentliclieu 

Zwecken  diente  auch  «las  1732  crlmute, 
noch  bestehende  Arbeiti*-  und  Zuchthaus,  ein 
einfacher  Ziegelbau,  der  in  seiner  einzigen 
GUedemng  der  Flftehen,  den  doppelt  gestellten 
Eek-Lisenen,  dentlieh  anf  Scblann  als  den 
Ardhitekten  hinweist*). 

1745  bo^^1lln  man  mit  dem  Bau  des  Klosters 
der  hariiilitMzif^en  Brüder  in  Mthistor.  das  eine 
*  Stifttniir       Kiirfllrsten  w ar;  der  spitze  Winkel 
des  Gründet uckH.,  der  durch  2  Strassenfluehteu 
gebildet  wird,  ist  mit  grossem  Geschick  zu 
Fig.  59.  Hflmtter,  Clemenskircbe.     einer  kldnen  Ktrehe  von  zentrale  Ontndform, 
Onmdriw.  Gemens  geweiht,  ansgenntxt  worden 

(Fig.  69).  Der  ümfang  des  Enppefaranmes  ist 
im  Sechseck  gethcilt  und  den  Fluchtlinien  entsprechend  wechseln  jedesmal 
eine  flache  Ni?*che  und  eine  C'onclia  ab,  die  nach  dem  Ilanptrrxnm  im  Stich- 
bogen geschlossen  sind;  die  Kuppel  iräp:t  eine  schmale,  hohe  Laterne.  Der 
Anssenlmu  zeip-t  unverkennbar  Scblann  sclK'  Z(lf;e,  namentlich  in  der  breiten 
Behandlung  der  Ziegelflächen  des  Klusfcis.  wälircinl  die  Ecke  mit  dem  Haupt- 
portal  eine  reichere,  lebendige  Gestuliuui,"  uriubrt,  aber  doch  mit  der  unver- 
meidlichen Lisenen-Oliederung  Sehlavn's.  Der  Aufbau  des  Daches  mit  der 
Laterne  erinnert  lebhaft  an  den  Mittelbau  des  Schlosses  demenswertb. 

Die  innere  Anastattnng')  der  Kirche  ist  zweifellos  ein  Werk  Balthasar 


1)  Eine  der  Gruppen  Manskirsi  ir.s  hat  sich  in  Münster  in  PrivAtbeaita  erhalten; 
gütige  Mittlieilung  des  Herrn  Profe.ssor  NordhoflT,  Münster. 

S)  VergL  Erhard  .Geseh.  Münsters*.  Httnster  18S7.  p.  579. 

3)  U  li  kann  leider  keine  Ali)>il<luii*jr  der  KJrehe  gelten,  weil  die  einzige  AofDAhnie, 
die  für  die  Denkuiiler>lnveniari«atiou  Westfalen«  angel'ertjgt  wurde,  mir  wa  spftt  zu- 
gttnglicti  wurde. 
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Xenmann'f«;  ich  vennuthc  sogar,  dass  Garlitt,  dem  die  Thätigkeit  Ncnmann'B 
ftlr  rifiiKMi«;  Au;?U8t  unbekannt  war,  seine  Annahme  eines  Zusammenhanges 
7,wis(  in  11  Schlaun  und  Nenniann  zum  Theil  auf  den  Clmraktc  r  der  Inncn-Deko- 
ratiou  der  Clemens-Kirche  gegründet  hat;  was  wir  aber  aa  Innen-Dekorationen 
nrit  Wahrscbeiolichkeit  oder  Sicherheit  Schlaan  zuweisen  können,  z.  B.  die 
Staekdeoken  in  AhsiiB  und  die  nodb  «n  nennenden  Zimmer  in  Nenbaitö,  zeigt 
einen  von  dem  Inneren  der  Ciemenftkirclie  prinzipiell  verscbiedenen  Cluuakter; 
Sefalann  hat,  wie  das  auch  seine  AnsBen-Arcbitcktnren  zeigen,  nie  die  barocken 
Beste,  die  er  ans  der  westflUiscIien  Architektur  des  XVII.  Jabrbnnderts  über- 
nommen hat,  überwunden. 

Vnn  aUedem  zeigt  die  ricmenskirche  nichts:  schon  die  Sftulcn  und  Pilnster 
mit  ihrer  starken  Schwellung'  im  unteren  Drittel,  die  grossen,  breit  ausladenden 
Kapitale  mit  dem  kleiiicu  auf  den  Säulenwlialt  üf)ergreif enden  Bhitt  sind  voll- 
gültige Zeugnisse  dafür,  dass  Neumann  die  Innen-Dekoration  der  Clemenskirclie 
»chnf ;  dilnr  sprechen  aniserdem  die  Behandlung  des  Haaptgedmses  mit  seinem 
Zabnachnitt,  das  Anbringen  kleinerer  Ornament- Theile  anf  dem  Gesims  an 
Stelle  des  Scblnsssteins  Über  den  Korfabo^n,  n.  a.  ra.  Von  Nenmann's  Kircben- 
baoten  zeigt  das  „Käppelle^'  bei  Wllnborg  die  grOsste  Verwandtscbaft  mit  der 
Clemenskirehe,  so  vornehmlich  in  der  Anbringung  der  Kanzel  zwischen  den 
beiden  Pilastern ;  die«'^  Kfschciuungen  in  Vcr^itidiinc:  mit  den  urkundliclion 
Zeugnissen  einer  unifun^reicben  Thätigkcit  Jseiiniann's  für  Clemens  An^rnst  seit 
'  1740  sprechen  ausdrücklich  dafür,  dass  wir  in  der  Olemenskircbe  ein  vertipreiigles 
Werk  des  grossen  fränkischen  Meisters  zu  sehen  haben.  Im  übrigeu  hat  der 
KnrfQrst  es  sieb  ancb  angelegen  sein  hissen,  seine  besten  kQnstleriseben  Krftfte 
com  Scbmack  der  Kirche,  die  am  3.  Oetober  1763  eingeweiht  wnrde,  beran- 
SDzieben;  die  Gemitde  der  Kappel  reebnen  zn  den  besten  Leistungen  Schopfs, 
während  das  Altarbild  ein  Wirk  Piazetta's  ist. 

Die  l)edent('nd?«te  Scbr)pfung  des  Kurfürsten  riemcns  August  auf  west- 
fälischem Hoden  ist  die  Anlap:e  des  Sf'hlo<ssfr:irtens  von  Nciihans  (Tnf. 
Paderborn  lir^i-iss  seit  dem  XIII.  .lahrliundert  keine  biseliöflielie  UeHi<U'liz  in 
seinen  ^lauern  111  Folge  tier  Streiligkcitcii  zwischen  Bürgern  und  Bischof;  die- 
selbe lag  als  ein  fcnte»  Seblois  '/4  Stonden  von  Paderborn  entfernt  an  dem 
Znsammenflnss  von  Lipi)e  und  Alme.  Das  Scbioss  von  Nenhans  selbst,  ein 
intereflsanter  recbteclüger  Renaissance-Bau  mit  4  mftcbtigen  Eektbttrmen,  von 
breiten  Wassergräben  umgeben,  entstand  im  Laufe  des  XVI.  Jahrhunderts  0> 
die  bei  Neuhaus  lieginnende  „Senne'^  eine  weite  mit  einzelnen  Busch->Partfaieen 
bestandene  Haide,  ein  vor/,ii,irIielies  Terrain  zur  Parforce-.Ja^'d,  hcwog  den 
jungen,  jagdlustifren  Knrffirsten  wohl  hanptsä(  Idieh,  Neuhaus  als  Residenz  zu 
bevorzugen.  Die  Arlieiten  in  Nenbans  tx  ^'atmen  spätestens  1726,  denn  in  dem 
Jahre  reiste  Schlaun  zur  Besichtigung  der  Arbeiten  von  Bonn  nach  Neuhaus; 
1736  war  der  Sciüoeagarten,  nach  einem  Kupferstich  der  Zeit  sn  nrtheilen,  im 


1)  VergL  Besse»  aGe>cb.  des  Bisdinnis  Paderborn.*  1880.  Eine  Ansieht  des 
SehioBSSS  in  der  Sticbfolge  Yon  Mete  und  Hetlelj. 
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Wes<»ntliclien  vollciulot ').  Die  Anlapro  <Ies  ftartcn?«  hcdiiiptc  zunäoliRt  eino  crrosse 
teciinisclie  Lei»tniig,  ilw  Vi-ilf^'unf;  dor  l'lusshttte  von  Alme  und  Lijipc;  das 
iti  (K  r  Hrcite  des  Schlosser  sieh  vistii-ckciKU'  (larton-Parterre  uinffisst  in  seiner 
vuidcicn  Hälfte  die  Blnmcnbeetc,  in  der  andern  die  Taxus-Anla;^eu.  Der  Kaam 
zwischen  Parterre  und  Alme  enthielt  verBehiedene  Anhijren,  Ziergärten,  einen 
hollindischen  Garten  n.  s.  w.;  der  in  dem  Kupfentieh  der  „Deeeriptio  aacri 
trinmphi"  auf  der  Landspitze  ein^zeiehnete  Bau  findet  sieh  anf  dem  spttterea 
Plan  nicht;  vielleielit  ist  diesw  Bau  das  iilelne  Palais,  das  Hering  (Clemens 
Angnst,  p.  17)  t'iwäbnt. 

Die  reielien  Wassi-ikünste  des  Parken  wnrdoii  dureli  das  an  der  Lippe 
gelejrenc  Wasserwerk  f^espeist.  Der  (Miarakier  des  i*arlcrres  mit  seinen  Blinncn- 
hcet<^n.  der  Uel»erjraii^^  7.\\  den  Betsquets,  die  ^ieitIi(d^e  fiofrrenzun^'  diire)i  Alleen 
vcrnitheii  die  Hand  eines  französischen  UarteHkiinHtlert»;«o)>  wir  aueh  liier  wie 
in  Brohl  eine  Thätigkeit  Girards  annehmen  dflrfen,  oder  ob  ein  westfftliseher 
Künstler  schon  den  Entwurf  zu  dem  Garten  von  Neuhaus  liierte,  ist  schwer 
zn  sagen.  Dieser  ersten  Banperiode  gehört  auch  noch  der  grosse,  1729/30 
errichtete  Marstall  au,  die  {;rösste  Anlajre  dieser  Art  nnler  Clemens  August, 
die  zweifellos  aueh  anf  die  Stalliinfr  in  riemenswertli  vorbildlich  gewirkt  hat. 
Die  beiden  drcitltlfreligen  Seitenbanton,  die  lüo  Peinisen  entliiollen,  sehliesscn 
sieh  mit  2  viertel  kreisförmigen  I1lii;tln  an  den  Mittelbau  an;  diese  Käinne  ent- 
hielten .sanant lieh  .Stallungen;  das  IJaiize  umsehliesst  einen  grossen  \on  iiaumen 
umstandenen  Reitplatz.  Der  Bau,  der  auch  die  'eharakteristisehe  FUiehen- 
gliedemng  Sehlaun's  aufweist,  dient  iusofem  seiner  alten  Aufgabe,  indem  er 
eine  ganze  Schwadron  Ca?al]erie  beherbergt. 

Um  1750,  als  Clemens  August  des  Oefteren  in  Neuhans  residirte*)»  beginnt 
eine  neue  Bauperiode,  der  u.  a.  ein  grosser  Theil  der  Nebengebilude,  die  grosse 
Bi  iieke  Uber  die  Lippe  (17r>2)  und  die  Hanptwaehe  vor  dem  Sehlnss  angehören. 
Der  Meister  dieser  Arbeiten  war  knmn  .'^tltlann,  <lenn  sie  zeigen  einen  viel 
derberen  flmrakter.  als  er  Seidauns  Werken  eiji^en  ist;  wir  werden  zunächst 
au  den  i'ailerborner  Arehitekten  Xagel  zn  denken  haben. 

Als  wesentlielier  Rest  der  ituieren  Ausstattung  hat  sich  die  Wandvertüfelung 
in  2  grossen  Zimmern')  und  die  Stnckdeeke  eims  ^urmzimmers  erhalten. 
Die  Arbeiten  sind  den  Stuckdecken  Sclilaun's  in  Ahaus  im  AUgemehien  sehr 


1)  ,Deiicri|<tio  »acri  triuniphi,  i|uein  Saucto  Liborio  ud  Faderau  fontes  adoruavit 
Cleronns  Augiutiis  Archi*E]>iscopuii  Colontonsis.*  Paderbornae  1787;  eine  Vogolschaii 
von  Scliloüs  und  Garten,  die  fast  vollkommen  mit  dem  Flao  um  17S0  (Tafel  II) 

fibereinsttuniit. 

2)  Vergl.  z.  B.  Hüxter'scliü  Zeitung.  1885,  25.  April.  Auszüge  au»  dem  „Wiene- 
TiHCiien  Diarium  von  StMtM-,  vermimühten  und  gelebrlen  Sachen.* 

3)  Ji'tzt  Oftizier-Casino;  die  frrossiMi  KusscIleji-Deckt-n  dieser  Rihmii'  >-iii<l  vor» 
treflliche  Ar^eifen  ilcs  XVI.  Jahrluni'lfrr-.;  ilic  Krl;uil>iii>s  zu  AtifiialinuM  in  dirsen 
BäuiucQ  ü(»wie  den  Kintritt  in  dcu  Purk  und  die  Neltengebaude  danke  icli  dem  treuud- 
licben  Entgegenkommen  der  Herren  Mi^or  Edler  von  Gräve  und  Rittmeister  von 
BurgsdorfT. 
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vcnvandt;  namentlich  herrscht  die  F'rendc  an  dem  barocken  lyeintenwerk  v»/r. 
Wo  sicli.  KhMiiente  des  Roeoco  eindrängen,  wie  in  den  Spiegelrahmen  den 
Speise/imniers,  »la  erfahren  sie  im  Gepensaty,  m  <len  rheiniHchen  Ar}»eiten  eme 
hreite  flache  Hehandinng;  namentlich  liebt  der  Meister  anch  <lic  Schweifunf^ 
der  oberen  Abschlüsse  der  Spiegelralimen  (Fig.  GO).    KUnsth  riHch  iK-dentender 

«licsc  Wandvertüfclung  sind  das  grosse  Porträt  des  Kurfürsten,  wahrscheinlieb 
von  Desniarees,  ond  die  .Surportes  von  Koppers. 

Bei  Gelegenheit  des  grossen  Liboriusfestes  1736  erhielt  auch  der  Dom 
von  Paderborn  ein  neu.es  Gewand  im  Innern  durcli  die  lionner  Stukkateure 
C'astelli  nn<l  Morsegno;  der  Icitencle  Architekt  war  dabei  wie  auch  bei  den 
Pesi bauten  von  1736  Franz  Christoph  Nagel Wenige  Jahre  zuvor  waren 
Castelli  und  Morsegno  auch 
in  Nordkirehen,  einem  Bau 
des  Erbauer«  von  Ahaus  und 
derzeitigem  Besitz  des  schon 
genannten  knrkölnisehen  Pre- 
mier-Ministers, thütig  gewe- 
sen'); jedoch  konnte  ich  nach 
LudorlT  ..Die  Bau-  und  Kunst- 
Denkmäler  des  Kreises  Lü- 
dinghausen.''  189.3  p.  72) 
ihren  Antheil  nicht  näher  be- 
stimmen. 

Das  Bisthum  Paderborn 

iK'sitzt  in  seinen  Grenzen  einen 
lioi'hbedeutgj\nicn  Kirchenbau 
aus  der  Mitte  des  XVIII. 
Jahrhunderts,  die  Jesuiten- 
kirehe  in  Büren,  an  «ler  Cle- 
mens August,  als  Fn'ond  der 

Bürcncr  Jesuiten,  einen  we-   pjj,  ,jo.    .Schloss  Neuhaius.  Detail  aus  dem  Offizior- 
sentlichen  .\ntheil  hat^i.    In  Cnsiao. 
den  Jahren  1717  — 1722  ent- 
stand das  grosse  schlossartige,  am  Abhang  eines  Hügels  gelegene  Collegium; 
jedoch  scheint  1719  eine  wesentliche  Abänderung  des  Planes  erfolgt  zu  sein; 
bei  der  Gelegenheit  fand  die  oben  erwähnte  Conkurrenz  zwischen  Schlaun  und 


1)  Nordhoff  in  den  ,Jalirh.  v.  Alterthunusfrcunden  im  Ithcinlande*  IIcfL  89 

p.  187. 

2)  Gütig«*  Mitthftlung  d«'s  Ht-rm  K.  von  Tlacr  nach  Bonner  Schöffen-Protokollen. 

3)  Ueber  die  sehr  iiit»'n'sj.ant«  ( M-tirliiclite  der  Bürener  Jesultcn-NiederlasHung 
viT^rl.  Kosenkranz  in  der  „Zeitschr.  f.  vateriftnd.  Gesch.*  Bd.  VIII.  1845,  Ein  sehr 
reiches  archivalisclies  .Material,  nainciillicrh  auch  über  die  Bauten  der  Bürener  Jesuiten 
»cit  dem  .XVII.  Jahrhundert,  bewahrt  das  Königl.  Staats- Archiv  zu  MUnHter  (Herr- 
schaft Büren  II). 
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G.  L.  Piotorius  statt,  in  Fol^^o  deren  Pietorins  den  Bau  in  seiner  jetrJpen  Form 
auBfUlirtc;  ursj)rilnp:li«  li  war  der  eine  FlUpel  des  Baues  als  Kirehe  vorfrcsehen, 
nl)er  sclion  1120  kam  man  von  «licseni  Plan  ab.  Seit  1750  überleben  dann 
die  Jesuiten  den  Neuhan  einer  Kirche,  die  dureli  einen  verdeekten  Gau;:  mit 
dem  Collegium  verbunden  werden  sollte.  Dabei  scheint  Clemens  August,  der 
sofort  einen  bedeutenden  Geldznschnss  zu  dem  Bau  leistete)  aneh  die  Anfer- 
tigung des  Entwurfes  dnreb  seinen  Arebitektm  Fran«  Hebirich  Roth  vermit- 
telt EU  baben;  denn  am  8.  Juli  1754  sehliesst  der  knrfarstlicbe  Kammer-Ratb 
und  Infrenicur  L.  C.  Nagel  an  Paderborn  einen  Vertrair  mit  den  Burencr  Je- 
suiten, die  Bauleitung  „nacb  anwdsung  des  vom  Kurf.  Baumeisters  Roth  ent- 
worfenen Kisscs"  v.n  ttbiMnelimen.  Der  Bau  wnrde  }rleic}i7.eiti;r  mit  allem  Eifer 
in  Aiif:ritT  jjroiioimiu'ii ;  ddch  Ic^-^tc  (  Ifincns  Anjriist  erst  am  1*.  Mai  ITnfi  den 
Grundstein;  die  Vollendnnf;  des  Rohbaues  erfol^rte  jedcnt'allH  vor  17<)().  17()2 
entstanden  die  grossen  Declcenfresken,  als  deren  Meister  sich  Joseph  Gregor 
Winck*)  verzeicbnet;  nach  der  Angabe  Ton  Rosenkran«  war  aneh  seht 
Bmder  (?)  Christian  bei  den  BUrener  Fresken  thitig,  der  in  Wttnbnrg  als  Oe- 

hülfe  Tiepoloa  arbeitete.  Es  sind  namentlich  4 
grosse  Fresken,  die  Verktindignng  nnd  <lie  Begeg- 
nung: Mariae  mit  Anna  im  Quereehiff,  die  Iii.  Familie 
und  die  Vermälilmii:  Mariae  im  Lanprliaus,  ausserdem 
4  Grisaille-tiemälde  in  den  Zwickeln  der  Kii|>ih'I. 
Seit  17Ü7  entstanden  die  Stuek-Arbeiten,  die  1770 
mit  der  Orgel  -  TribOne  der  Westsdte  von  den 
i^^^ _  Brüdern  HetSi  die  spftterbin  bei  dem  Ausbau  des 
W  Schlosses  inlfOnster  thätig  erscheinen,  abgeschlos- 

sen wurden;  1772,  ein  Jahr  vor  der  Aufhebung 
des  Jesuiten-Ordens,  erfolgte  «b  i  Absebluss  der 
inneren  Ausstattung  durch  die  Errichtung  des  üaupt- 
Altare^. 

Die  Raum-Disposilion  (F^ig.  Gl)  steht  augen- 
scheinlieh  unter  dem  Einiiuss  der  grossen  süd- 
deutschen Barockkirchen;  die  herrschende  Idee  ist 
auch  hier,  einen  einheitlichen  grossen  Rnnm  xu 
schaffen..  Deshalb  sinken  die  Seitenftehiffc  zn  VerbindungsgAngen  herab; 
das  Langhaus  besteht  im  Wesentiicbeu  ans  3  glcichgrossen  Quadraten,  deren 
mittleres  mit  einer  Kuppel,  die  andern  mit  Tonnen  überwölbt  sind,  das  Querhaus 
tritt  nur  als  geringe  Vorlage  über  die  Flueht  <ler  Seiteusehit^e  vor.  Darin, 
wie  in  der  Aida^^e  des  verhältnissmässig  sehmalen  Tliurmes  hinter  dem  Chor 
mit  den  ansehliesscndeu  ^Sakristeien  folgt  Roth  dem  Bestreben  der  rheiuischeu 


— frrr^— }  3f  f- 

Fig.  61.  Büren,  Jesuiten- 
kirehe.  Grandriw. 


1)  Die  vollstilndigste  Ziunminenstollnng  seiner  Werke  giebt  Mensel  «Tenteebes 

KUnsttar-Lexikon".  Lemgo  1778;  es  «ind  namcntlieli  seine  Arbeiten  in  Braunschweig 
und  Hildesheim;  die  Decken  der  Kirchen  in  Riulie  und  Liebenburg  (Bisttium  Hildes- 
heiiu),  beides  Bauten,  ilie  mit  UnterKtüt/un;;  des  Kurfürsten  Clemens  August  entstanden, 
n.  a.  m.  Was  von  diesen  Arbeiten  noch  erhalten  ist,  ist  mir  unbekannt 
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Kirchenbantcn  dieser  Zeit,  den  Ban  möplichBt  auf  eine  rfcUu-ckifiit  KIftrhe  r.n- 
sammenzmlrängren,  z.  B.  St.  Maria  in  Dietkirchen  in  H'mmi  <Vii:.4hi.  '/m  (Uener 
einheitlichen  Form  des  Grundrisses  kunnut,  als  eine  Krrun(;ctn«f*haft  der  HchiiInnK 
unter  dem  jüngeren  Bloudel  in  Paris  die  einheitlidie  (iliedcrun;;  der  Wandfl&chen; 
eine  einheitliche  Pilaster-Ordnung  mit  einem  niHchtigen  (jCMinis  umzieht  den 
ganzen  Innen-Raum,  aucli  die  reicher  aus^restattcte  Altar-Seite  mit  ihren  grossen 


Fig.  62.  Büren,  JeHuiienkiri-lu-.  Inncn-Ansicht. 


Gemälden  durchbricht  diese  Ordnung'  nicht;  die  Fenster  sitzen  auf  «Icni  Ilaupt- 
gesims  auf  un<l  sind  von  je  zwei  Kappen  in  jedem  Gewölbe-Quadrat  cinfrefasst. 
Nirgend»  findet  sich  eine  Störung  dieser  müchligcn  Verhältnisse  durch  Schmuck- 
glieder, nur  die  grossen  Kartouchen  über  <len  Oeflfnungcu  zu  den  Seitenschift'en 
ragen  bis  in  das  Hauptgcsiins  hinein.  Die  Schmuckformen  im  Einzelnen  stehen 
allem  Anschein  nach,  wenn  die  Stuckarbeiten  auch  erst  seit  17G7  cutstanden, 
im  Anschluss  an  den  Entwurf  Roth  s:  die  zi(*rlich<'  Umrahmung  der  schmalen, 
hohen  Panneele,  ihre  Eniblemcugehänge,  das  in  lauge  Ranken  ausgezogene 
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MoBelicUverk  der  .Stit'likai)pcn  Uber  dea  Fenstern  zeijrcn  eine  aagenscheinliehe 
Verwjuultscliaft  mit  der  Salle  des  g^rdes  des  Brllhler  SehloKses  (Fip.  (i2). 
Aneli  die  Haustein  Fa«,*ade  der  Kirclx'  kenn/eit  irriet  pich,  wie  der  Seinnuek  des 
Inneren,  «liireli  t  inc  klnrc  lllM>rsi<*litlielie  tilirdt ■nin;,'-;  dir  diucii  (h\<  Mittclseliiif 
{gebildete  V(»rla^;e  tU  r  Fa»jade  wird  besonders  betont.  Die  Ilori/.untal  Gliedernng 
erfolget  im  Ansebhiss  an  die  Höben  des  Inneren,  eine  derbe  Quadcrung  im  Erd- 
gesehora,  ein  j^^rosses  Fenster  und  2  Figoren-Niscfaen  in  der  HOhc  der  Orgelbtthne, 
ein  leichterer  Aufbau  und  kleinere  Flftehen  Über  dem  Ranptgeaims  des  Inneren; 
die  Seitenwandc  der  Kirche  sind  achmucklofl. 

Den  wertlivollsfi  11  Sfbmuek  besitzt  die  BUrener  Jesuifcnkirclie  in  den 
Fresken  Winck's;  diese  Uebersiebtlielikrit  der  Compositiou,  der  meisterbafte 
Aufbau  einer  roichon  Arebitektnr  nnf  (h  n  (Jewnlheti  der  Kirebe,  diese  Bravoitr 
der  Zeicbinii)^'  und  die  leuebtcnde  Farhenpracbt  mul  bei  einem  deutschen 
Künstler  mu  uiü^;lieb,  wenn  er,  wie  naebweislieb  Cbrislinn  Winek,  in  engere 
He;&icliun;j;en  zu  Tiepolo  in  WUr;tburg  getreten  ist.  Wie  Winek,  so  ist  auch  die 
gnnxe  Bttrener  Jesuitenkirche  nicht  beimlBch  auf  westfUÜBchcm  Boden;  sie  ist 
ein  verspronf^tes  Werk  jener  iroponirenden  saddeutschen  Khrcbenbanteu  des  vori|ren 
Jahrhunderts;  nur  ein  Werk»  die  Innen-Dekonition  der  Clemenskircbe  in  Man»ter, 
die  wir  X«  iiiiiami  /.uscbrieben,  kommt  ibr  hier  gleieb  in  der  Kraft  des  Eindruckes. 

Verbältnissmässig  sebr  stiefmdtterlieh  bat  Clemens  August  die  Bisthümer 
Osnabrdek  inid  Hüdesbcini  hcliandclt.  In  üildesbeiin  liess  or  z«ar  die  Hisebofs- 
Kesidenz,  ein<  ii  rinfacben  st  lminckl<»s(  n  l'.;ui,  1729  crl>aii<»n.  alicr  er  bat  die 
Stadt  nur  einmal  lusuebt,  mu  sie  aber  noch  an  demselbeii  Aln ml  verlassen'). 
An  der  im  Laufe  der  20cr  Jabrc  des  \origen  Jahrhunderts  entstandenen  Innen- 
Dekoration  des  HildcBbeimer  Domes  seheint  der  Knrfnrst  keinen  Antheil  gehabt 
7M  haben;  auch  die  dabei  beschäftigten  KOnstler,  die  Stnckateure  Carlo  Roesi 
und  Michael  Caminada,  sowie  der  kurpfalzischc  Hofmaler  Bemardini,  standen 
jinsebeiTKMid  /n  flnums  August  in  keinen  IJe/.iebungen *). 

Vielleicht  noch  sehleebter  war  das  Verbältniss  des  Kurfttrsten  zu  Osna- 
brfU'k;  er  besass  in  OsTiahrflok  einen  mUebtiiren  Residenzbau.  der  in  der  II. 
Iliiifif  des  XVII,  .labrliimiirrts  durcli  Moiitalbano  ciitstHnd,  aber  er  seheint 
Osnabrück  nie  /.u  hingertiu  Aufiiitlialt  gewählt  zu  haben.  Die  umfangreichen 
Arbeiten  zur  WiedcrhcrglcUung  des  Domes  zu  Osnabrück  erfreuteu  sich  auch 
nicht  der  Theilnahme  des  Knrftttsten,  aus  den  Akten  dra  Dom-Archives*}  er- 
idebt  sich  tvcnigstens  kein  Anhalt  dafor,  nur  die  nene  Orgel  war  ein  Geschenk  • 
des  Kurfürsten;  selbst  in  dem  Testament  des  Kurfdrsten  macht  sieh  seine  Ab- 
neigung gegen  Osnabrück  geltend*).  Nor  die  klone,  nnbedeuteode  Dentseh- 


1)  ^R«'itiäi<r«'  zur  HildcsliciiiHT      -rfiichtc.*    I.  p.  134. 

2)  ^Beiträ^e  zur  Ilildc>ihuiiiier  Gfscliiclite."    II.  p.  14.  Osnaitrück,  Doui-Archiv, 

3)  «R«^(ri«trA  «troctttroocathedmliseeclesiaeOsttahTttgcinais.*  Näheren  Anfschimw 
\<i  i  iiclit  il.is  angekündigte  Werk  von  BertrAin  ,Dte  BischQfe  tou  Hildeaheim/ 

llilih'.slu'im  ISOG. 

4)  Morinjf  ^Clemeuf.  August"  p,  104.  „Zweitens,  sollen  die  hohen  ileutschcu  Orden, 
die  Hoch«tlfler  Hildeshctm,  Paderborn  und  Hfinster  von  allen  in  ihren  respeetive  Terri- 
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ordeofr-Kapene,  die  Kapdle  zum  Gotlesritler  genannt,  ht  eine  Stiflang  des 
Knrfilntei)  (1732)«). 

Mering  (Clemens  August  p.  55)  nennt  cndlifh  nnoh  einen  der  prüchli^jrstcn 
westfälischen  Adelssitze,  Hans  Sehwarzenraben  bei  Lippstndt,  als  ein  Geschenk 
des  Knrflirsten  an  den  F'reiherm  von  Hörde:  (l<  i  l?iUi.  der  sicli  im  tlhrifr»Mi  iiofli 
streofr  an  die  Sehlossbanten  von  Ahans,  Nordkirelreii  u.  s.  w.  ansclilit  sst,  aber 
schon  eine  Verbindung  durch  eine  Brücke  zwischen  der  Oarl*  iitV«»nt  und  dem 
Garten  versucht,  der  hier  ausnalimsweise  auch  eine  fjiosse  (ilorictte  enthi4lt, 
dttifte  kanm  ciu  Werk  Schlann's  oder  Nagel'B  sein;  auch  fehlt  für  die  Erafthluug 
Meriug'g  jeglieber  Anbalt*). 

Als  1732  Clemens  Angnst  die  Wahl  xom  Hoch-  nnd  DentscIimciHter  traf, 
war  der  Ban  einer  nencn  Kirche  Im  Schloss  des  Ordens  xu  Mcr<ronflnMni  im 
Entstehen  (seit  1730);  die  Leitunir  den  Raoes  lag  in  den  ilftndcu  des  Kau- 
meistcrs  des  deutschen  Ordens,  des  schon  genannten  Franz  f'MsjKir  Hotli  in 
Mergentheini^).  Der  eiuseliifl'i;,^'  Wiiw  mit  seiner  konkav  gekriiniiiiteii  l'.i^'adc 
liesrt  an  einem  grossen  Binneulint',  Am  l;iii;re  f'hor  wird  von  2  Tliilniu  n  (iankirt: 
der  Schmuck  des  Inneren  beschränkt  sicii  in  dem  T^anghaus  aul  eine  Voulc, 
die  Fenstergewände  nnd  die  Tribflne  mit  mehreren  Klagen;  etwas  reicher  ge- 
staltet sieb  der  Scbnrack  des  Cfbores  mit  seinem  grossen  DcekcnfVesko  Stnber  s, 
die  Bekehrung  des  Kaisers  ^Constantin^).  f^wobt  die  Kinzelfonnen  den  Inneren 
wie  die  Behandlung  der  Fa(;ade  nnd  der  Thdrme  haben  mit  Nenmann'mdien 
Bauten  wenig  gemein;  sie  erinnern  vielmehr  an  Arbeiten  Dienxenbofcrs.  Die 
beiden  SeitenaltJire  —  der  Hauptidtnr  i>t  verschwunden  —  stannne»!  ntis  der 
Werkstatt  Roth  s,  der  sie  frenipinseliaftiieli  mit  dem  Bildhauer  Wa;;ncr  aus  Kl- 
lingen  ansffihrte:  die  Oeiiuilde  der  3  Altilre  Ii«  s-*  ClenK  ns  August  \m  einem 
römischen  Maler  anfertigen,  deinen  Xanie  nidil  erintlitni  ist^).  In  dem  Aufbau 
und  der  kleinlieben  krausen  Behandlung  de«  Ornamentes  stimmen  sie  vollkommen 
mit  dem  Altar  in  Clemenswertb  flberein.  Die  Stückarbeiten  entslamlen  nach 
Entworfen  Roth's  und  wurden  von  ihm  selbst  übernommen;  auch  lieferte  er 

toriis  erworbenen  Aquisiten  und  Mol>eln  Krbc  sein;  jene  Möbrln  aber  äU  OHimbrUck 
sollen  verkauft  werden  and  dos  daraus  %u  löHciide  Quantum  kommt  dero  hj^ch^t4'.m 
Chwrfoljsvr  and  der  Ertiftifl  BSonisclH'n  Hofkatnioer  xv  iruc."  , 

1)  Mittfioff  .Knn-rf^fiikTnnlo  nml  AIUTthömer  im  H.-uiii'.M  r'.f'fjf-n  "  VI, 

2)  Gütige  MitthcUuug  de«  jetxigvo  B«iiitz«rti,  den  Frcüje.rrn  von  Kctu-Jer  AUf 
Ehringrerfeld,  d«r  das  Gut  durch  Beirath  «rvarb. 

3)  Kcppler  ,Württemb<T?'  kircbliciie  KuiihtHi-nkinSliT."'  jt  und  Utt  AnM-hiuwi 
dnr;in  K*'^)fr  .N'runiann"  p.  \:>~  svlir»- l  ' n  I  -n  Bau  f'Hltlia-;ir  Xi-'irnriTiri  die '/iK-lle 
Keppler'ü  keooe  ich  Dicht;  »uch  die  bau  Akt«D  dtr»  deutscheu  Or<leu»^  bieten  keinen 
AbIwüI  fBr  die«e  Annabmea;  e«  bat  «ich  w«hrM;b«'inlicb  «l«o  böchntHW  nm  «itii«*JI«' 
ipttaehtuii::  <\'-  BavM  gHundcIt.  Vcry^L  ,WäftUrmber^«cbe  Obcmuiibi-Bt'ACbretbanipKn* 
Bd.  bS>.  p.  341. 

4)  Bezeicboet  oud  datirt  1734;  nach  der  Quittu»;;  StuU-r«  erbit  lt  der  yieinter 
ISTS  Gviden.  (Lndwfyrkbnitr.  Archiv.» 

5i  Vielleicht  tou  Piaxctta  oder  «neh  von  }'\rou\.  k.'T  'I< m  «b-r  Kurfürst  in 
BeziehuDjT^n  stan<1  ^ie  k'^)-i^'«'T>  ru-^inmi n  4i'^>  f^.:  dü»  GenulHc  de»  iiAtl|ftAi|Are«  be> 
&ad«t  weh  jetu  ia  Uotteubur^  •  ♦rdJuarU'.Ä-Kaijid».-!  .   
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die  Modelle  zu  den  Kapitalen;  für  die  Bauleitung  erhielt  Roth  ein  festes 
Jahrespehalt.  Wir  haben  also  allen  Grund,  die  Mergentheiiner  Schlosskirche 
als  ein  Work  des  Baumeisters  Roth  anzusehen  (Fig.  63).  Noch  ehe  die  Kirche 
am  29.  IX.  ll'M]  geweiht  wiird»',  nahm  Clemens  August  auch  das  übrige  Bau- 
wesen des  Ordens  in  die  Hand;  er  begann  1733  damit,  dass  er  Berichte  über 
den  banlichen  Zustand  sümjntlioher  Besitzungen  des  Ordens  einforderte;  seit 
1735  hören  wir  <lann  von  Neubauten  in  der  Mergentheimer  Residenz,  die  im 
Wesentlichen  ein  neues  Appartement  für  den  Hochmeister  schaffen  sollten;  den 
Ort  dieser  Umbauten  konnte  ich  nicht  mehr  bestimmen,  es  scheint  jedoch,  dass 
CS  sich  um  den  Abbruch  und  Neu-Aufbau  der  an  die  Kirche  anstossenden  Flügel 


Fig.  G3.  Merg'cntlii'inj,  DcuLschordeuskirclie. 


bandelte  ')•  Die  Oberleitniig  dieser  Arbeiten  legte  der  Kurfürst  in  die  Hilnde  seines 
Oberbaumeisters  Cnvillies  in  München,  der  von  dort  aus  den  Bau  leichter  er- 
reichen konnte*);  1739  riss  man  den  wahrscheinlich  in  der  Nähe  dieses  Baues 
gelegenen  „alten  Pulverthurm"  ab.  1739 — 1741  ziehen  sich  Verhandlungen 
hin  wegen  einer  „Sala  terrcna"  in  diesem  Flügel,  bis  dieselbe  1741  nach  den 

1)  Bei  don  Ludwij^sbiirfrcr  Archivalien  Innrem  eine  Reihe  von  Zeichnungen  und 
PIHncn  Koth's  zu  diesen  Unibiiulen,  die  jedoch  die  Frage  nach  dem  Ort  nicht  endgültig 
entscheiden. 

2)  Cuvillies  «{uittirt  im  October  173<5  über  Zahlung  von  300  Gulden  für  einen 
„Riss"  und  von  117  Gulden  ."Ml  Kreuzer  für  weine  Reise  von  München  nach  Mergent- 
heim  und  zurück;  damit  <iceken  sich  auch  die  Notizen  der  Baxx-Rechnung  (Ludwigs- 
burg, Kgl.  Archiv.) 


Dia  Bauteil  der  Korftireten  Joceph  demene  nnd  Cl«»«n»  Auf^uH       Krtttt,  tiü 


von  Leveilly  in  Bonn  teridirten  PUnen  Botb's  durch  den  Htneluitear  iiniU'U 
stldter  ftm  HQnehoi  an^gofObri  wurde;  1739  ttbernahm  K^ith  die  Htackd««kini 
TOn  4  Zimmern  dieiea  Appartemente  zu  1000  Oulden;  gldcbsudtiif  liefert  aaeb 

eio  Stnckateur  Wiuisch  sehr  mittelmässige  Entwürfe.  Di«;  /.ahin  icb  erbftltciicn 
Entwürfe  Roth's  für  Inuen-Dekorationen  zeigen  in  L'<  lii  it  instininiunf^  mit  c1<mi 
Altären  der  Kirche  ein  reiches,  krause"'  MuKchelwerk,  in  der  Anordniin^r  (Ith 
Ganzen  lehnt  er  sieh  aii^jcnseheinlich  iiu  tlie  Werke  des  IränkiHflu-ii  llarock 
vor  Neamanu  an.  üin  1750  he^iuut  eine  nene  Bauperiode,  die  eli*  iiIuIIh  noeh 
anter  der  Leitung  Roth  8  steht;  es  scheint,  dass  man  erst  daiuab  an  den  Aut^ 
bao  dea  linki  T(m  der  Kirebc  gelegenen  Flügels  ging.  Ueber  ditte  Arbetten 
sind  wir  jedoch  nocb  lebleebter  unterrichtet  ala  Uber  die  Bauten  der  30er  Jahre ; 
wir  hSren  nnr  daron,  daas  ein  Entwurf  RotVe  znr  Durebsicht  an  seinen  in 
Paris  weilenden  Sohn  geschiekt  wird;  derselben  Zeit  <:(-lir)rt  auch  ein  in  Lud» 
wigsbnrg  enthaltener  Entwurf  Roth's  zu  einem  grossen  Marstall  au.  Wenngleich 
sieb  aneh  von  diesen  urafangrcichcii  Ar!ieitcii  im  Wcscntliihen  nichts  cilialten 
hat,  so  unterliegt  es  bei  der  Stellung  Koth  s  als  Uaunicister  des  deutsclu  ii  Ordens 
doch  kaum  einem  Zweifel,  dass  diese  Arbeiten  trotz  des  Eingreifens  CuviUies' 
der  fränkischen  Lokaikunst  des  XVIIi.  .laiirhuuderts  angehören. 

Wahnebeinlidi  fan  AnseUass  an  die  Wahl  und  KrOnung  Karl  Yll.  in 
Frankfuft  stiftet^  CA«nena  August  in  die  Deutschordonkir^e  in  Sachsenhansen 
ein  liedges  Altarwerk  von  Donnet,  dessen  HanptstOek  eine  Himmelfahrt  H ariae 
von  Piazetta  bildete  (Mering  „Clemens  August'^  p.  28\  Der  Altar  hat  einer 
Wiederherstellung  der  Kirche  mit  Rücksicht  auf  ihren  älteren  Ursprung  weichen 
mllBsen;  die  einzelnen  Thcile  finden  sich  zeiHtrciit  m  der  Kirche. 

Es  gellt  über  den  Rahmen  dieser  Arbeit  iiinnns,  die  zahlreichen  Kirchen- 
hanten  zu  nennen,  die  der  stets  freigebige  Fürst  mit  prüsseien  Unterstützungen 
bedachte');  nur  eiues  bedeuteudeu  Werkes  musts  noch  Erwähnung  geschehen, 
niaykli  der  Kirche  in  Berg  am  Lain^  adt  -  doren  Erbamng  Clemena  August 
^e  Ihm  von  s^nem  Okem,  Joseph  Clem«»  anferl^te  Verpflichtung  erfüllte. 
Josepb  Olemen»  hatte  in  seinem  Testament  seine  Besitanng  bei  HOnchen,  die 
Josephsbnrg,  zur  Errichtung  einer  grossen  Kirche  des  von  ihm  gestifteten  Michaels^ 
Ordens  bestimmt;  doch  erst  1738  begann  Clemens  August  mit  dem  Bau,  der 
1744  geweiht  \\nrde.  Es  ist  ein  mächtiger  Kuppelbau  mit  einer  von  2  Thürmen 
flankirten  l\irade,  der  in  der  Raum-Disposition,  namentlich  in  dem  Zustutzen 
des  (ianzen  auf  eine  reelife<'kige  Grundtläehe  mit  Hülfe  der  Nebenriiuine,  einit,'e 
Verwaudtttchatt  mit  der  Üonner  Stiftskirche  zeigt;  diese  gemeinHatnen  Züge 
änd  TieUei^t  der  Einwirkung  Cnvillife  auf  beide  Bauten  anxaschreiben').  Der 
Bau  mit  seiner  mächtigen  Raumwirkung,  den  grossen  DeekengemSlden  Zimmer^ 


1)  Ich  nenne  rl.ivon  nur  rtio  Rauten  am  Kölner  Dnni  und  vorweine  im  ühriffcii 
auf  die  Aufzähluug  der  zum  Theil  recht  uiitjcdcuteudeu  Bauten  bei  Murine  aCleiueos 
August"  p.  90. 

2)  VergL  Trost  ,Dic  Gesch.  de»  St.  Miehael«-Ordp«s  in  Buyeru  .  .  München 
1888  nnd  Bezold-Riehl  .Die  Bau-  und  Kunstdenkmiller  de«  Königreiche!  Bayern* 
I.  p.  766  und  Tat.  116—116.  ^„^.^ 
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nmf  tt's  und  seiner  prächtigen  Anntattang  reeboet  zn  den  bedeutendsten  sOd- 
dentschen  Kircbenbanten;  fenaeiniglicb  gilt  als  Erbauer  der  Mllnehener  Maurer^ 
nieister  Jobann  Michael  Fischer'),  dessen  Hand  allerdings  in  eiindnen  TheileD 
z.  B.  in  dem  Aufbau  der  Thürme  nicht  /a  verkeonoi  ist;  jedenfalls  aber  hat 

Cavülirs  den  weBcntliclicn  Antheil  an  dem  Bau,  namentlich  an  der  Hestaltung 
des  Grundrisses.  Cuvillii^s  stand  ja  grade  vor  1740  in  besonders  entrcu  Be- 
ziehungen zu  den  Bauten  des  Kurfar?»ten  Clemens  Augu»t,  wie  eininal  die 
Vermittlung  des  Grundrisse«  von  Ciemeiiswerth,  die  MUnchener  Fayence-Ocfeu 
in  Brohl  und  hauptsächlich  seine  rege  Beschäftigung  mit  den  Arbeiten  in  der 
Mergcntheimer  Residenz  bezeugen.  Ueberdies  befand  sieh  in  Cnvilliis  Naehlass 
„1  Fascicul  in  8*  nnterscbidl.  verifikationes  tu.  den  Chn^G0lni8ehen  Gebiuen 
KU  Berg  gehörig*^*);  den  Antheil  Cnvillids  an  diesem  Werke,  dss  Clemens 
August  als  ein  Zeugniss  seiner  Prachtlicbe  und  seiuer  Baulust  seinem  engsteo 
Vaterlande  hinterlassen  hat,  niilior  zu  bestimmen,  ist  iiitlit  die  Aufgabe  dieser 
Zeilen  und  wttrde  anch  au  der  gcriugereu  Konntniss  des  Werkes  scheitern* 


Die  Anstrengungen,  die  Bayern  und  Prankreicb  nach  dem  plötzlichen  Tod 
des  Kurfürsten  Clemens  August  machten,  den  jflngeren  Bruder  des  VerstorbencD, 
Jobann  Theodor,  Bischof  von  Lflttich,  Regensburg  und  Freising  auf  den  Kur- 
stuhl  zu  bringen.  iiii<:!«langen  bauptsttchlich  durch  den  Einspruch  des  Pabstca 
gegen  eine  nochmalige  Häufung  kirchlicher  Würden,  wie  sie  hei  Clemens  August 
statthatte;  das  Hans  Wittelshnch  mnsste  auf  den  Kurstnhl.  'I.  ii  fast  2  .Talir- 
hundcrtc  die  zweiten  .Söhne  der  bayeriselien  Kurfürsten  inne  gciiabt  hatten, 
verzichtcu.  Der  neue  Kurfürst  Mux  Friedrieh,  Graf  von  Kouigsegg-Anlendorf, 
der  Candidat  des  Kölner  Domkapitels,  ein  strenger,  kurzsichtiger  Regent,  lag^ 
bald  in  den  Händen  eines  äusserst  gescbtektea  und  gewissenlosen  Finanziers; 
derselbe  Graf  Belderbnscb,  der  im  Verein  mit  den  Juden  Levi  und  Bameh  in 
den  letzten  jähren  dem  Kurfürsten  Clemens  August  das  Geld  zur  Befriedigung 
seiner  kostspieligen  Passionen  schaffen  musste,  der  deshalb  auch  das  Amt  des 
Bau-Directors  bekleidete,  fand  sich  schnell  in  das  Siiar  System  des  Kurfürsten 
Mtix  Friedrich:  doch  die  Summen,  die  nun  aufgcbraelit  wurden,  wurden  nur 
zum  Theil  zur  Deekony;  der  hintcriassenen  Srhulden  des  Knil'iirsten  Clemens 
Au^UHt  verwendet,  der  andere,  grössere  Theil  fand  seinen  Weg  in  die  Taschen 
Belderbuschs,  seiner  QOnstUnge  nnd  Helfershelfer.  Diese  Umstinde  raaefalen 
das  R^ment  Max  Friedrichs  nicht  beliebt;  man  bedauerte  den  Tod  des  gut- 
mütbigen,  freigiebigen  KurfOrsten  Clemens  August  Überall,  ohne  zu  bedenken, 
wie  viel  Unglttck  die  unselige  Geld-Politik  des  verstorbenen  KnrtfUrsten  Aber 


1)  A  Qf  leg:  nr- Traut  mann  «Die  Kgl.  Hofkirche  zv  FUr»tenfrld,  Die  Kloiter^ 
klrcliR  XU  Dtosspn*'.   I8Jt4.  ]t.  11. 

2)  Trautmunn  „Cuvilliüb".  A.  a.  O.  p.  121.  Aum.  39. 
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das  Land  ^bracht.  Der  ganze  Naehlass  des  KuifUrsteii,  Pferde,  Wageu, 
Kniwtwerke  und  Möbel,  der  Parforoc- Jagd- Apparat,  kam  unter  dm  Haniiner, 
die  Lmtscbltaser  verfielen;  es  erscbeiot  fast  wunderbar,  dass  Mas  Friedrich 
sich  noch  zu  eiueni  so  umfangreichen  Schloesbau  in  MOnister  bereit  ßnden  lien. 

Das  liegt  jedoch  daran,  dass  Max  Friedricli  kcinenwegs  andere  Ansclinmingen 
von  Souveränität  und  Fürstenwdrde  Latte  als  Cleinens  August,  der  Sprosse 
eines  alten  Fürstenhauses;  zum  Tlioil  lap  es  auehnn  einer  \'fiili(  lic  des  Ktirfflrsten 
für  Mfhister.  Der  Aufbau  der  liouiici  Residenz  nacb  (Km  l'.i  aiid  ihn  eh  Kotli 
war  kluglicli  genug;  wenn  1779  Chalgrin,  der  erste  AnluUkl  dis  Königs  von 
Frankroicb,  als  Oberbaumeister  in  den  Hofkalcuderu  ersclieinl,  so  war  das  wohl 
lediglich  Formalität;  Spuren  einer  Thfttigkeit  hat  wenigstens  Chalgrin  nicht 
binterlaasen,  naoaentlicb  Dicht  an  der  jetzigen  Gestalt  des  Schlosses. 

Unter  Max  Franz,  dem  letzten  Kurfürsten,  der  von  dem  aufrichtigsten 
Streben  erfüllt  war,  eine  Besserung  der  alten  verrotteten  Zustände  am  Bonner 
Hof  lierbeizuftlhreu,  trat  auch  ein  kleiner  Aufsebwung  des  Hnflebcns  ein; 
die  lit'ideii  I'auton  des  letzten  Kurfttrstoii  in  (iodesberg.  das  Kurlinus  und  das 
liallhaiis  sind  aber  keine  bedenteinkii  Werke  klassi/.istisiclicr  Kuiii>t. 

Diese  Armutb  des  kUustleriseben  Lebens  unter  den  beiden  letzten  Kur- 
ftlrsten,  die  gleichzeitigen  kümmerlichen  Produkte  der  einheimischeu  Architektur 
in  Stadt  und  Land  beweisen  deutlich,  dass  die  grossen  Schöpfungen  der  Kur- 
farsten Joseph  Clemens  und  Clemens  August  keine  Nachfolge  hatten.  So  be- 
deutende kltnstleriscber  Werke  aueli  die  ScbWisser  in  -Hrlibl  und  Bonn  sein  mögen, 
sie  wm/ilu  nicht  im,  rbeiniscluii  l5nden,  in  der  wirtliscliafilielien  Leistungs- 
t;ibi;rkeit  des  Volkes;  sie  sind  Kinder  eiitwickcKer  FUrstcii^i  walt  und  eines 
lioc'li;resc'liraul)fcn  Souveränitätsgefülds.  Der  Fiiist  stellt  ganz  allein  da  als 
Mittelpunkt  des  kitustieriselien  Lebens,  fast  gar  nieht  unterstützt  durch  den 
hohen  Adel  der  Kheiulaudc;  deshalb  macht  sich  die  Laune  und  Uubestundig- 
keit  des  FOrat^  um  wo  deutlicher  b^erkbar  in  der  Kunst,  während  in  Frank-' 
reich  in  ganz  anderer  Weise  infolge  des  slUrkcrcn  Abhftngigkeits-Verhftltnisses 
des  Adeh»  vom  Hofe  der  Adel  einen  grossen  Tbeil  der  kflnstlerischen  Bestrc^ 
bungen  des  Hof  es  trägt.  Die  Umstände  l)egründen  die  Zcrfalirenlieit  der  künstle- 
rischen Riebtungen  am  kölnischen  Huf  unter  .foseph  Clemens  und  Clemens  August 
grosfseiitheils;  Jogrpli  Clemens  bosfIläffiV't  infolire  seiner  engen  l*<'/iebungen  zu 
Fraukieieh  Icdi^jÜcli  tVanz'isisrlif  Kiinsilcr;  dann  kKmimt  jener  jähe  Aijsehnitt 
der  künstlerischen  liichtung  bei  dem  T«tdc  des  Kurfürsten  .Joseph  Clemens,  ob- 
wohl doch  der  Uebcrgang  des  Kurbutes  an  den  Neffen  und  Coadjutor  Clemens 
Angost  neb  obue  StGrnug  vollzog.  Unter  Clemens  August  wird  das  Bild  noch 
VOTwonrener;  nur  seine  Person,  seine  Wünsche  geben  dem  kanstlerischen  Leben 
einen  äusseren  Zusammenhalt;  bald  benutzt  er,  wie  in  Westfalen,  eingesessene 
kttnstleriscbe  Kräfte,  bald  zieht  er  —  in  Cnvillies  —  die  Krät'tr  sl  iner  Ilcimath 
heran;  dann  auch  gewinnt  seincl^raehtliebe  und  Laune  dm  Architekten,  dessen 
Naiiu^  in  .Süddentscbinnd  überall  Aeiitung  gewann,  lialtliasar  Xciunann.  In 
den  anderen  rheinischen  i  ritorien  ist  es  kaum  besser;  mit  den  ineinand»  i\i;n  i- 
fendeu  Grcua^u  der  cinzclneu  Ländchcu  scheiden  sieli  auch  die  kUustleriseben 
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Bestrebongcn,  das  Hentogthniu  Berg  wirtlw^ftet  unter  Jofaftan  WObelm,  dncm 
grossen  Fürsten  nnd  Haeeii,  mit  italienischen  Künstlern,  die  tn  den  gleichen 
kOnstlerisehen  Bestrahnngen  unt«r  Joseph  Clemens  jedoch  in  keinerlei  Beueh- 
nng  stehen;  später  zieht  Karl  Tli  ilor  von  (kr  PHil/  l^i^jage,  einen  französi- 
seheu  Architekten  des  Stiles  Lonis  XVI.  ins  Land;  Kurtriei'S  Banmeister  ist  in 
der  Tilüthezeit  unter  Franz  Oeorpr  von  Srlif'dihm-n  Haltbasar  Neumann;  selbst 
die  freie  Reichsstadt  Aaclien  liesit/t  in  den  beiden  Convcn  zwei  Ktinstler,  die 
trotz  ihrer  Tüchtigkeit  üWv  das  Weuliidld  der  fcitadt  kaum  hinausgekommen 
Hind').  Aber  faat  Uberall  in  dcu  RiieiulHiiden  steht  die  bürgerliche  Baukunst, 
soweit  sie  keine  Berahmngspunkte  mit  den  fttrstUebea  Hofen  hnt,  raf  dn«* 
sehr  niedrigen  Stofe,  so  namentlich  in  der  Stadt  Koln.  In  Norddeutscbland 
machen  sich  yidfiwh  diesdben  Erseheinnngen  im  XVIII.  Jahrhundert  geltend; 
nur  Snddentschland  macht  eine  glänzende  Ausnahme.  Es  fehlten  die  natttrlichen 
Bedingungen  zn  einer  gedeihlichen  Fortentwicklung  der  von  den  Ftlrstcn  ge- 
schaffenen Pflanzstätten  der  Kunst,  vor  allem  auch  die  Verbindung  zwischen 
Fürst  und  Volk.  Wo  noch  dazu,  Avie  im  Kunslaat  Köln,  schnöde  Geld-Politik 
dem  Laiule  die  Plagcu  des  Krieges  Jahr  für  Jahr  anthiudete  nnd  den  Wohl- 
stand des  Landes  vollständig  untergrub,  da  erscheint  es  als  ein  unumgängliches 
Oesehiek,  dass  das  kUmtleriiehe  Leben,  künstlich  erweckt  durch  die  Lnnne 
nnd  die  Liebhabereien  eines  Fttrsten,  so  veigitnglich  wird  wie  sein  SchOpfer» 
mit  ihm  altwt  and  mit  ihm  ins  Grab  sinkt. 


1)  Buchkremer  „Die  Architekten  Johann  Joseph  Conven  nnd  Jakob  Conven* 
in  der  ,Z«itBchr.  des  Aachener  Oeschiehta- Vereins**  1896.  XVII.  p.  89  ft 
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Joseph  Clemens  aa  Robert  de  Cotte. 

i  Coiogne  to  4«  llay  1715, 

Dans  la  craiute  qua  J'ftjt  Honsleur,  ([ue  vous  ne  prennicz  une  pein«  inutile,  en 
faisant  un  dcsscin  totit  nouveRii  ponr  lo  CliAtouu  de  Brtie!.  pulsqno  je  me  «ouvions 
de  vous  avoir  dit  4  Paris,  cn  vous  en  rcincttant  Ic  plan  cutre  les  uiaius,  quo  Je 
▼onlols  enti^rement  «bandonner  levleux  ehftteatt»  et  en  bdürnn  toutnenf:  Dans  cette 
crainte,  dis-je,  je  n'ay  pas  voulu  inanquer,  apr^  avoir  meuremont  cxamlnft  moi-möme 
tout«ä  clinses  sur  les  licux,  de  vnup  fnire  part  de  mi^s  remarq«en  et  d<»  ce  rjup  j'ay 
resolu  d'y  taire  h  pre^icut  Je  vous  diray  donc,  Monsieur,  qu'en  ayaiit  visitc  Ibh  mu- 
ratlles,  j*«7  trouvA  qu'elles  ötolent  sl  forCes  qn'H  eouteroit  beancoup  plus  k  las  abattra, 
qu"ü  fkliAtir  un  nouvean  chAtcau;  et  cela  m'a  fait  absoIumtMit  chan;^er  de  desnein, 
commc  vous  vcrrez  plus  amploment  par  ce  qui  suit.  Vous  cn  nvrz  chpz  vous  un 
plan,  qui  est  fort  juste:  aiuäi  Je  voua  envoye  par  ce  brouillou  siuipKiiiviit  ma  penseo 
dana  l'aspoir  q«e  tovs  ne  laieserea  pas  de  la  eomprendre  alsönent,  malgrö  son  pan 
de  correclion.  Mon  Intention  est  prcmi^reiuent  de  laissor  ce  vitnix  eliAtoau  comnie 
il  est:  les  niurailles,  aiusi  que  Tay  dejii  dit,  en  etant  trcs  bonnes  encores,  les  caves 
excellentea,  et  il  n'y  anra  de  ddpense  4  faire,  que  pour  k>  tout,  e(  la  distribntioa  du 
dedans,  ea  qui  na  se  pourra  faire  dans  tout  l'ordre  qu'il  seroit  &  souhatcer,  pulsque 
les  ^tages  sont  haut  et  has  A  I'antiqne.  Li-s  Kcurios  dans  l'avant-coiir  sont  paraille- 
ment  eucore  bounes,  et  eu  lus  changeant  en  appartemena,  mes  Ministres,  meü  Gentils- 
hommeSf  le  reate  de  ma  Cour  avec  les  Offices,  el  autros  eommoditez,  s'y  pouj-rotont 
pteeor  tres  facilement.  Mais  pour  cacher  tont  eela,  je  prcndray  pour  moi  tout  le 
Corps  dp  lojris'  marqu/'ft  A  du  rüti'  de  rOrit-nt,  et  qui  fait  directomcnt  face  au  l'arc, 
et  par  consequant  ä  ma  Küsidcnce  de  Bunu.  C'est  une  cbose  qui  vient  fort  4  propos, 
qno  tont  ce  c6t6  1&  seit  entiireroent  rnini  et  dtaioli»  comme  il  Test,  jusques  aux  fondo- 
mens,  qnt  na  sont  point  cudoiuagez.  Or  je  venx  sur  cet  ancicn  corps  de  Logis  faire 
ilever  le  mAme  bätinient  et  la  uii^me  facade  que  vous  nviez  fait  pour  Bonn,  et  dont 
J'ay  laissä  le  Plan  niarque  B  avec  une  tiale  ovale  dans  le  inilieu,  que  je  vous  avou 
prii  de  garder  pour  Brual  comme  rous  vous  en  sonviendres  bien.  J*y  igoute  eenle- 
ment  deux  ailes  en  potence,  pour  menag-er  entre  deux  uni'  cour  feruu'-e  d'une  grille 
pardevant.  Car  je  ne  veux  point  du  tout  <iu'on  voye  Ic  vicux  cliAteau.  rt  l>Ati- 
ment  h  la  ujoderue  le  cachera  enti^rewent.   Un  peut  faire  l'euträe  principale  du  cöl& 

'  droit  de  Talle  qnl  denn«  vers  la  Villa  h  rendrolk  marquö  B,  et  placer  reseaiior 
h  Iii  Ii'ttre  C.  Pour  Ir  dt  uxu'-rne  itagc,  coiimii'  '«n  l'appelle  ici,  (et  qui  est  le 
prtMiiit  r  en  France  et  le  plan  noble)  vous  pourrez,  si  vous  le  trouvez  bon,  y  placer 
Uli  grand  Salon  D,  et  de  14  conduire  mcs  appartcmeus  dans  la  facade  du  vieux  chA- 
tean  E,  eonformamant  k  votra  plan  B«  dont  J*ay  6kjk  parl4.  L'aite  ganeha  F  pent 
ficrvir  d'appartomnnt  et  dn  tjallerif  [  our  moi,  afin  de  pouvnir  di-sc-cndr»',  qnand  i!  infi 
plaira  dans  le  jardin,  par  les  üeux  bout«  des  deux  ailea  B  et  F  aux  place«  mar- 
qn^es  O.  Quant  an  rei-da-ehanssA^  vons  en  ponrrex  faire  des  appartamena  ponr  les 

.  Frfneas  etmngersy  qnl  na  feront  ilionneur  da  ma  venir  voir.  Mais  on  doit  obsarver 
Jahrik  d.  T«r.    AlMrfbsfr.  Ua  BhslaL  a  '  7 


r 

Digitized  by  Go 


98 


8.  Renardt 


que  je  venx  etre  en  pleine  libert^,  et  s&ns  aucune  suj^tion  daos  le  petit  jardin,  que 
je  veux  räaerver  potir  moi  seul,  et  que  j'ay  placA  ä  l'endroit  marque  U;  et  poor 
Ifttre  ee  Jardtn  et  I*  Gonr  du  ohfttMta  J  U  fiiudra  eoiiibl«r  eati&rement  le  fosai,  qni 
seul  a  et6  la  cause  que  ce  mfmo  chrttoati  .1  et«  ruinä  et  renversß:  par  ce  qu'i!  pouvoit 
«ervur  en  tempa  de  ^erre  d'xtne  poste,  pour  inettre  une  boime  garuüton  en  toutc  seuret«^ : 
de  Sorte  qne  le  premler  venu  s'y  logeoit:  ce  qvi  snffiBoiket  ralBroit  eneorepour  en  ceoeer 
o«  rocevpation,  ou  la  d^niolition,  comuie  II  est  arriTö.  Je  prötens  doDC  iviler  Vnn  et 
l'autre  de  ccs  deux  inconveniens,  cn  faisant  de  ce  chfttean  un  Heu  tout  ouvert,  etttne 
simple  maisoD  de  Campa^e.  II  n'y  a  qu'4  preudre  ä  la  place  marquö  K,  centre  de  la 
fa^e  dv  vleoz  chAteaQ  celvl  de  la  fa^de  du  nonveav,  et  sl  du  c6t6  du  Septentrlon 
eile  est  un  pea  tvop  conrto,  011  pourra  l'alonger  tont  autant  qv'on  TOiidra,  pour  que 
laditc  place  K  en  eoit  tonjours  Ic  centre,  ötant  celui  du  canal  d6jA  fait  mar«iii<'^  M  et  l'on 
en  lera  un  nouveau  h  N  qui  ira  droit  au  Hbin,  comme  c'^toit  le  projet  du  feu  Car- 
dinal Hasarin,  qnl  a  denewö  longtempe  daas  ce  chAteau.  La  ligne  droite  0  mtoe 
justement  k  Bonn:  ainpi  nn  peut  faire  en  ce  Ueu  lä  une  all^e  ou  avenue  toutc  droite, 
qui  anroit  trois  lieußs  de  long,  pour  aller  et  vcnir  d'une  de  ce»  Villes  A  I'autrc. 
L'uspaco  entre  la  Cour  du  ch&teau  J  et  les  deux  Canaux  M  et  N  sera  la  graud  jar- 
din P  et  le  Canal  H  eondnira  4  nn  Ataag  qvi  est  aetoellraient  dans  le  pare  et  anquel 
on  pourra  donner  une  flgure  reguliere.  On  peut  de  lA  faire  r^gner  ce  m^me  canal 
tout  h  l'cntour  du  parr,  pour  qu'il  vicnno  se  joindre  A  trois  quarta  de  lieul's  de  Bruel 
k  Tautre  caual  N,  qui  iru  jusques  au  Kbin.  Le  jardin  potagcr  restc  couime  il  c«t, 
se  trouvam  coup4,  et  &  cAtA  de  ce  nonvean  projet»  et  on  ne  dolt  avolr  aueane 
attention  A  la  lac^ade  du  chAteau,  du  cöt^s  de  l'Occident,  et  de  celui  dn  Midi,  Tun 
ötant  couvert  par  le  vieux  chAteau,  et  l'autre  par  la  ViUe  et  par  le  Couvent  de  R^- 
eoUects.  Cette  foiblc  ebauche  vous  peut,  Monsieur,  mcttro  au  fait  pour  bleu  comprendre 
BWS  intentlons;  et  tovs  ▼ous  serrtres  dn  plan  de  Bmel  qne  vons  aves  d4»ji,  pour 
Bchevor  de  prendre  au  juste  vosjnesures,  et  toutcs  les  connoissances  nrcesfiairPK,  par 
rapport  A  la  Situation  da  lien  et  de  ses  mviroos.  Je  suin  bien  fAch6  de  vous  douner 
tant  de  peine,  et  de  vons  embaraseer  si  sonvent.  Hais  j'c»perc  que  par  nn  eflM  de 
votre  bonnet^tö  ordinaire  vons  voudres  bien  me  faire  encore  ce  plaistr,  et  ne  croire 
toi^onn  avec  la  pIns  parßiite  estime,  Monsiear,  v^ritableDient  tont  A  votts. 


4  11  de  Cotte. 
Paris,  Blbl.  nat  —  Departement  das  estampes. 

Naeh  Dohme-Bfiek w ardt  JSh»  KVnfg'l.  Schloss  an  Brflhl  am  Rhein*.  Berlin  1877. 


Balthasar  Kenmsnn  an  Fdntblseliof  Friedrieb  Karl  von  Wfirabni|r* 

Brühl,  9.  Juni  1740. 

....  ,So  bin  den  Pflngs^Sanstag  von  CKrUch  abfper^sset  nndt  an  Andemacb 

und  auch  Tjcutersdorf  Kirchen  undt  Bauwesßn  besichtigen  inis  -ni:  sodann  abents 
nacher  Bonn  gekommen  undt  mich  allda  umbgesehen,  koiIhdu  nacher  Bryht  altwo 
Seine  Churfürstl.  Durchleicht,  zuvor  aber  so  auf  dem  weg  ich  in  Falkenlust  gewesen, 
nnd  besehen;  zu  Bryhl  nach  der  Taffei  bin  ^eieb  f^elt  worden,  so  bald  habe  die 
guad  g^eliabt  im  beysein  deren  Herrn  Minister  Ein  compliment  von  Ew.  hochfürstl. 
Gnaden  abgelegt,  über  welches  Seiner  Churllirstl.  Purchleicbt  das  hohe  Wohlsein  Euer 
hocbfUrstl,  Chiaden  verkttndigt  undt  eine  freyd  beseiget  liaben,  so  fort  mit  mir  nndt 
Einigen  Ministern  in  den  ^antzen  Bau  durch  alle  fertige  undt  unfertige  Zimmer  passlret 
nndt  mir  die  Fehler  nnd  ohnständt  selbst  die  gnad  gehabt  an  encehlen;  ieh  gab  nnter^ 


Joseph  Clömeut. 
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thSnigit  sa  verstehen,  dass  ich  den  abenti  gerne  wolto  naeher  Cöln  die  rein  fort» 

setzen;  Sefner  Churfürstl.  Duifhleicht  aber  vcrmpU  Tnir  prnsHiprst,  dnss  p.-;  Reiner  lioch- 
fCUrstl.  Gnaden  nicht  wirdt  Übel  vermerken ;  sie  wollte  guth  davor  sein,  und  wirdt  er 
hSeliRt  df«Belbe  oUiglit  «elni  wan  ich  etwas  8  TUg  hier  verbleibt  nndt  die  dubia  mit 
r-ith  und  thad  heben  belfft;  ich  fasste  mich  gleich  und  ftndworlhete  miterthftnigHt  die 
H  in?.!  l(U'v  davon  machen,  wirdt  wohl  inner  3  vier  tn;re  können  gemacht  werdten; 
ich  wolte  so  lang  unterthHnig^t  aufwardten  undt  mit  meiner  wenigen  Möglichkeit  mich 
darabn  miiehen,  so  auch  geschehen  nndt  bin  gedebert,  das«  Seiner  Cbnrfiiratl.  Durch* 
leicht  Vergnügen  wordtcn  haben,  undt  vermeinda,  teh  wfrdte  wegen  Rner  Churfürstl. 
Gnjideii  reeht  darahn  g'cthan  hahen;  ich  ha'»p  also  wass  ich  mache  mit  Comnmnication 
des  Baumeistern  Leviilier^)  getban,  damit  kein  Vertruss  andern  mache;  der  Schluss 
wirdt  Üb  nior|{wi  ipesdieheo  .  •  •  .*  . 

Ehrenbreitstein,  26.  Juni  1741. 
sodann  nacber  Brühl  zu  seiner  CSrarffirBlL  IHircbleicbt,  ailwo  Ich  recht 
«llgenehni  gewesen  undt  so  ungefehr  ä  tempo  kommen  undt  guthe  Satisfaction  ge* 
geben,  allwo  ich  auch  gnädigst  bin  beschenket  wordten,  mithin  habe  bei  meinem 
untertb&nigst  nehmenden  Abscbid,  Seiner  Churfürstl.  Durchleicht,  ahn  Euer  hoch- 
fllxetl.  Gnaden  Ein  besondere  hSfliehesCompIiment  absolegen,  nndt  gleich  bei  meinem 
Dahinkommen  sich  das  Wohlsein  Euer  hochfürstl.  Gnaden  erkundiget,  undt  gnädigstes 
Wohlfrerallen  hezeiyet,  undt  zwar  Uber  der  Tafel,  wo  die  Herrn  Uesanden  .iIsh  Frank- 
reichs, Sachsen  undt  Bayern  gegenwerdig  gewesseu,  weiche  ailu  trej  von  Civil  undt 
Fortlfleationi  Brntweisen  wissend,  und  noch,  extra  Ingenieurs  bey  sich  gehabt^  welche 
allerley  Rath  Seiner  Churfürstl.  Durchkicht  mit-^egebon,  und  ieh  auch  in  particulari 
mit  bekandt  gewordten,  über  die  vorhandene  aö'aire  aber,  wie  ich  gesehen,  dass  es 
nur  verbalia  sein  mich  gleich  expliciret,  dass  ich  meine  obnmassgebende  meinung 
in  modele  nntertbtntgst  vorstellen  wolte,  undt  Seiner  ChnrfBrstl.  DurCht^cht  Erst 
ahn  den  orfli  «luartionis  gemacht  sieh  hin  zu  bemülien,  so  auch  geschehen,  undt  so- 
gleich das  fertige  Modell  in  loco  vorgebracht  undt  bin  auf  bessere  Gedanken  gefallen 
nndt  gemncht  mithin  per  totnm,  gnädigst  sowohl  von  Seiner  Cburfttrati.  Dorleicbt 
alas  ehnweaaenden  Herrn  Abgesanden  ondt  Wnlstem  approbirt,  mit  kin  ich  keinen 
deren  Gedanken  j^efolfret  und  wass  besseres  {gemacht;  ieh  Iiiitle  sollen  länjrer  verblei- 
ben, aber  nach  unterthänigster  remonstration  haben  mich  deiner  Churfürstl.  Durch- 
teicht  endlaasen*. 

Ehrenbreitstein,  2.  April  1742. 

„Euer  HoehfftrstL  Qnnden  aolle  unterthänigst  berichten,  wie  dass  den  Terwiehenen 
Donnerstag  d.S9.  Hart^  sn  Bonn  nachts  angolanget,  den  Frey  umb  9  uhr  bey  Seiner 

ChurfiirfJtl.  Durchleicht  in  der  KiHt^MOT»  Amfienfz  p^ewessen,  dass  S[>ih!  tifehtein  aber 
vorhero  in  debro  ahn  derilandt  .seienden  Bibliodeca  gesctz,  sodann  nach  abgelegtem 
eompliment,  undt  dlscn»  dahin  gegangen  und  den  tisch  besehen,  worttber  httchst 
dieselbe  ein  grosses  Yergnfigen  bezeiget  undt  höfliehst  bedankhet  haben,  alssdann 
wegen  des  Wasserwerkes  7M  Brüb!  der  weither  diseurs  wahr,  ich  sodann  die  sache 
kurts  SU  machen  gleich  mit  dcro  Architecten  nacher  besagtem  Brühl,  undt  nachts 
wtdemmb  nacber  Bonn,  den  sambstag  umb  9  uhr  ftüh  widerumb  su  Seiner  Cburfttrstl. 
Dnrchleicht,  unterthänigst  referiret,  sodann  den  wirtibttrger  ryss  vorgezeigct,  undt 
höchst  dieselbe  in  denen  Zimmern  mit  hcrumbgegangen,  undt  ich  gleich  die '  dubia 
gehoben,  sodann  nach  einer  zugebrachten  stundt  meinen  uuterthftnigsten  atischid  ge- 
Bohmen  mit  gnüdigster  siiIHdenheit.'* 

1)  Die  Schreibweise  Nenmanns  lässt  nicht  erkennen,  ob  es  Levillier  oder  Ce- 
vUlier  heissen  soll;  wahrscheinlich  ist  «I^evillier'',  da  wir  anderntallN  eine  zufHilige 
ÜAwesenhett  CuvilUem  in  Brühl  annehmen  müssten,  für  die  aber  der  geringe  Umfang 
der  ArbeUea  In  BrfUil  um  1740  nidrt  spricht. 
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FhrrnhrpitHtoin,  11.  May  1741. 
«Ich  biu  aber  Zeit  mehr  als  14  thg  keinen  Ta^  stillgcütandteo,  undt  nachdem 
ich  in  mftinem  letzten  tititerthänig^st  geinelt,  d&sa  ich  Tielleicbt  nicht  nacber  Bonn 
gehen  wirdte;  aber  gleich  darauf  bekomme  ich  aus  gnädigstem  Befehl  seiner  Clinr 
fürstl.  Durclileicht  durch  Herr  Vicp-rniicoüar  Troth  schrrihcn,  dass  es  recht  ^rniirliirst 
anguuehui  weher,  wanu  ich  wirdte  binuuter  komuieu,  von  welchem  schreiben  ich 
Seiner  Chnrfüntl.  Gnaden  nntertbünlgst  refertrte,  und  hdclut  dieselbe  mir  abnHandt 
geben,  dass  Also  nach  einer  stundt  von  hier  abgefahren  %a  wasser,  undt  hatte  gleich 
aiidfren  tags  die  pnarl  Seiner  Chm;  ;r  Durchicicht  unlerthilnifTJ^f  aufzuwardten, 
sofort  wirdt  resolvirt,  in  Dero  jagt  zu  Walser  mit  uacher  Sonn»,  5  stundt  uuter  Cölln 
SU  gehen,  wo  ich  die  beste  Gelegenheit  hatte  mit  Seiner  ChuriUntl.  Dnrehleicht  unter- 
thänigst  die  dubia  zu  solvireu,  undt  hernach  umb  mich  nicht  aufzuhalten,  Herr  Baron 
voti  Mottentich '  j  mit  mir  zurück  nacber  Bryhl,  Poppelsdorf  undt  Bonn,  undt  nach 
verrichter  Saclie  nacber  Coblentz." 

läreiibraltsteiD,  6.  Febnwr  1746. 

.Fncr  horlifili'.iitl.  rinndcn  5;-nJldifr«to>!  Srhrfihcn  in  Bonn  erhalten,  wohin  ich  mit 
guiidigster  genehm bhaltung  Seiuer  Cburfürsü.  Guadea  den  27.  Jan.  gereis&et,  weilen 
Seine  ChurfiirstL  Dnrehl.  yon  Collen  sum  aweiten  mahl  mir*  haben  sehreiben  lassen, 
umb  nacber  Bonn  zu  kommen,  undt  da  leb  auch  alldorten  gelder  einznnebmcn  gehabt 
hnbe,  welche»  in  Kin^-ni  diihin  gegangen,  undt  bin  d.  rs  di("-sc>i  wider  hier  anknin- 
meu  undt  seiadt  Seiner  Churfürdtl.  Gnaden  wohl  damit  content  geweH^en;  ich  liahe 
in  wenigem  Seiner  Chnrflirstl.  Durchlelcht  ToDkommene  Satisfaction  ge<;eben,  also 
swar  dass  nach  meinem  dahinkommen,  obschon  den  tag  vorhero  die  traueriche  Zeitung 
YOn  dem  ableben  Seiner  K, in  sserlichen  Majestät  Seiner  CiMirfürsfl.  Durcideicht  liekunndt 
gemacht  wordten  undt  etwas  retirä  gewesseu,  ich  gleichwohl  in  einer  halben  stundt 
die  Erste  Audients  gehabt,  wo  ich  so  wohl  von  Seiner  Churffirstl.  aufgehabtes  Com- 
pliment  als»  auch  von  Euer  hochfürstl.  Gnaden  Ein  gleiches  abgelegt«  welches  sehr 
gniidi^st  nnfftpnohmi'n  wordten,  undt  hernach  ^leirli  zu  werkli  ^refrHn^'en.  nndt  mit 
Herru  von  Metternich  nachmittag  auf  Poppebjdort  allein«,  ahenis  wideruml)  untertha- 
nigst  referlret;  den  andern  tags  als  Donnerstags  den  SStigsten  seindt  Seine  Chur- 
fürstl.  Durchleicht  selbsten  wideruinb  mit  auf  Poppebdorf,  umb  dass  wass  ich  vor- 
mittngH  gemacht  zu  examiniren,  sodann  alles  mit  gn!!d!«,'stpr  VerprTiügen  apprAbiret, 
und  da  ich  micii  gieu-h  unterthänigbt  expliciret,  daa»  ich  nur  ethche  tag  bleiben 
knnndte,  so  haben  sich  Seine  Churfürstl.  Dvrchleicht  gleich  gnadigst  resolvtret  nacber 
Brj'hl  Selbsten  auch  zu  reissen;  somit  den?Oinston  vormitta;,'s  dahin  mit  nnkoinnx'ii. 
wo  ich  dann  verschiedenes  zu  thun  gefunden,  undt  somit  ein  stuck  nach  dem  andern 
gemacht  nur  mit  reissblcy,  gleich  wicderumb  uuterthUnigst  rcferirct  undt  appro- 
biert, undt  dieses  wohl  den  tag  au  4  oder  6  mahl,  undt  gleich  wie  ich  die  gnad  ge- 
habt, t-ndt  liüi'liNt  dicMelhc  <rnfldi;L'">t  nhnbefohlen,  bey  dem  taffei  mittnp-«  nndt  n.irlits 
zu  seyn,  wohbey  abui  die  Herrn  Gesandten,  als  Graf  Cobeutzel,  Ein  eugUscher,  Hano- 
Teriscber  und  andere  dabey  gewessen,  wobey  es  alss  Materie  gegeben  au  sprMben, 
so  mit  continuiret  auch  biss  den  2ten  februai^  ab  Hariae  Liehtmess  etc.  etc. 

Üonn,  l!>.  November  1745. 

„Euer  hochfürstl.  Gnaden  Holle  unterthänigst  berichten,  wie  daum  den  Freytags 
abents  dahier  au  Bonn  bin  wohl  angelanget,  so  gleich  nacber  Poppelsdorf  gegangen, 

umb  zu  sehen,  wie  weitli  es  mit  dem  gehliu  allda  gekommen,  undt  ob  die  12  stuck 
spigel  glückL  angekommen  sein,  welches  auch  also  befanden,  undt  dass  gebäu  sehr 


1}  Graf  Woitf  -  .Metternicii  zur  Gracht,  Premier-Minister  und  Direktor  des  Kur- 
fttrstL  Bauwesens. 
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vieles  avniH'irf;  njiilern  lag'S  sogleich  narhcr  Brlilt!,  allwn  Soluc  CliurttlrNtl.  DurchlcIcM 
mit  dero  Hof  wohnen  uudt  der  alur  auch  .schon  überlührrt  wahr}  vom  llholtt  dahin 
s«  lAndt  hat  müseen  transpoitfret  werdten.  Sotne  Churfttrittl.  1)tirchl(>lrlit  wiibr  «ehr 
vergnii'^t  imdt  nit5;^on  gern  ctwnss  von  dorn  altar  auf^'csj't/hT  hi-Ik-u,  wnliey  leli  dann 
sopicioh  dit!  nnstalt  vorgokerct,  undt  ln<s  7M  sct/.ntijr  (lei'n  MHulon,  dif  i(i|>i>«'Un  puMla- 
luvntcr  gesetzc't  his»  anbaindt,  den  17.  il.,  .so  mir  unimiudt  nach  dur  Ufl'cl  liochnl  <Uu- 
Belbe  nacher  Poppeladorf  vndt  Ich  mit  den  andern  Horrn  von  Hof  naeher  Bnnn  undi 
nior;;t'n  frühe  in  Poppelsdorf  sein  werdto.  Sfim  riiurfürsti.  Durchlelcht  »teindl  IiIhh 
hierher  sehr  p-nÄdi;?st  und  content;  ich  niiisNtc  vor  "ita^en  mit  auf  die  iMMl'orwrhjM^ft^ 
woh  alles  wohl  von  »latten  undt  Seiner  C  hurlür»tl.  Durchle.icht  Mich  in  K'dCluh  he^tuii 
Wohleein  sieb  befinden  ....  Zu  besaj^m  Poppelsdorf  Mshiafen  naehtN  nielintnthflII« 
Scfnc  Chiirfürstl.  Diinhleicht  und  ich  •r<'Htern  früh  auch  allda  nmh  ,s«»vvold  dio  neu 
aufgcutacbte  tipies;el  zu  besehen,  darüber  hüch^t  dleKcIbu  giiädi;r'*tcH  Vcr;rnll^'^cn  be- 
zeiget nndt,melir  andere  saclien  gniidi^rst  anlicfohlen,  aucli  mehrere  h|»i(;el,  etc.  Mich 
anch  seithero  dietinjnilret,  und  Bowohl  In  Bryhi  alM  hier  ahn  büctiat  dero  tafnl  be> 
fnh!(«n  VM  spevt^sen  tindt  pTiHdi;r>'t  v('Th<i;^i  t  ikk  h  h;s  '!cn  ^.Tijjhten  aIkk  d(*mfntlHtiig' 
dahier  zu  verbleiben,  weilen  noch  mehrere  quaehtioues  in  den  bau  undt  l'«iiirichlutif(H- 
Wc»en  vorfallen,  sodann  mich  wider  nacber  Ehrenbreltrtein  verfUgnn  werdte,  liltti 
ich  ahndann  wider  auf  Maiutx  Icoromen  werdte,  von  wo  leb  narhrieht  hierher  belcom* 
men  wordto.  dif  Epitnjiliii'ii  allt'i  tinL'"-  7.nm  srliliiss  kommen.  Ich  wolti'  ^erni*  m«direreM 
cylen.  aber  es  will  .««icii  ni«  ht  thuen  lntf»»en,  verholTe  auch  mein«  jfclter  zu  bekommen. 
Ea  f«t  alles  hierumb  In  ^utber  ruhe,  undt  ohneforeht,  morfren  alsumbstafp  oder  erst 
biss  Montaus  werdten  Seine  Cbxiriürstl.  Durchlt  ii  lit,  auch  ich  nacherBryhl  reij^nen,  uiiib 
dt  ii  .iltrir  den  icli  .nlda  in  die  frntr/ivrarier  Kirclien  aufVel/eii  la--e,  undf  liarnit  weith 
koumien  werdte  «ein,  zu  besehen  undt  abentä  wider  nacher  Bonn  zurück  kuuimen 
werdie.* 

Bonn,  28.  November  174Ö. 

.Buer  heehfUrsO.  Gnaden  solle  nnterthtnigat  berichten,  wie  dass  leb  so  leichter 
ding«  nicht  von  Seiner  ChurfQnrtl.  Gnaden  habe  abkommen  kOnnen.  indem  ieh  bttchel 

dc-'-ciben  ein  ^^tarkr  «  prnje«  f  rorni'ret.  v.-r  -'fn  dcrn  irelii  ri  (alltiniL'-lif'f  iiridf  blatz  nnn- 
getunden,  worüber  höchst  die^tclbe  groswj»  Verfftiüg^eu  undt  von  allru  approbatiou 
jireftanden,  nebst  dem  Eine  Hayl.  stigen  auf  dem  Kreytzberg  ober  Poppelsdorf,  wohin 
undt  nacher  Bryhl  mit  Seiner  Chorffirsll.  Durehlritlit  in  dero  wa^i-n  habe  fahren 
iijii^M  n.  .luch  die  gelci;enheit  sich  als«  er>,'i'b«'ii  alm  dero  tafel  «owold  mitta;.'-  (iIhm 
abeni«>  von  vertichidenem  untertbänigKt  z.u  sprechen,  iK»mit  die  2^it  nicht  kundle 
abbrechen  anders  nndt  dennoch  mich  nnterthinifrst  explidnn,  das*  leb  auf  mein 
rfickrdss  denken  musste,  we»'en  Ehrenbreitstein.  Mr.mtz  nndt  Frankfurt,  Rodann  auch 
gnldigst  anfgenohmen  wordten,  alss  dass  ich  hoffe  beindl  expetiret  zu  werdten.* 

EL 

lu^avaUoue  «  Sua  Eccelenza  il  Si^jH-  Barone  Wolff-Met»;r »ich 
Ministre  di  Suto,  etc.  etc.  per  Baprejientare  —  A  sua  Atta*  8er«* 
L*EletCore  di  Cnloma,  etc.  etc. 

Hurnile  Mem'<riaie  di  Jof-eph  Artano. 

Ecceilent^  .'si^'nor«^  Mi'.  U\T'<''>Tf  4  protettore  OMervandisifimo  Bip'>AU  k>  Me* 
morie  del  Stucliat...re  Jo^•  {<h  Äiinr.',. 

8e  Tolere  di  A.  S.  E.  ch*-  10  Rtncfrator«  et  Htatnario  »i«  Cotnpn^o  Binrjui^ 
lere  Mörsern,  c^irti*-  V.  K  ir;< !  '!  _':.*  I  anno  17!^'»  n»-I  nn  -f  I./  ",  Jo  r'  ^j  ot  ->/ 

Sollo  ade>-o  p^-rcLe  asiora  ur^o  pof-j  ■.♦■'i»-nd'>,  non  \,i-rn  i:rtno-<  ]'iU)  tj»-  di  H  A- h  K, 
ue  dt  V.  £.  Keaita;  Sta}-I:o.  in  £ce«i>'>4  ta^e,  cbe  »iua  i^hu  o  maj  i^oViUi  m 
psti— na  di  Btopondere  ne  con  scriiio  ae  «ob  ftarelle  ma  adtaa«,  «he  il  laio  «aeo 
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i  qu««i  Derelitto  rispondo  che  S.  A.  S.  E.  non  puole  Ij^orare  di  conoscermi  p  cbe 
ml  s  eonorittt«  VHwno  1782  ä  FftkxHihut  qiMUido  feei  le  mto  prove  in  ognl  gmun 

dell  Arte  mia,  che  S.  A.  S.  E.  disse  di  non  voler  piü  Impregare  altre,  che  Artario,  che 
in  effettn  Castelli  6  Morsengo  partirno  p  francoforte  A  farc  il  lavoro,  che  M""  D'obrat 
aveva  promes&o  4  me  Artario,  et  uel  ^bistesso  toutpo  aiiuo  iatto  torto  ä  S.  A.  S.  £. 
aT«Bdo  aotevato  «t  condotto  Mcho  Gm««  Cortose  U  nietiore  laTonnte,  qve  Vive  p 
fare  honaincnti,  i!  »juale  allora  lavorava  p  ino  Artario  et  in  Verita  p  S.  A.  S.  F.;  che 
pemo  meritano  di  hessere  puuiti,  perche  mi  anno  aliora  »olevato  ancora  an  altro  Giu- 
seppe BrilU;  Morsegno  6  homo  inutUe  &  sorvire  8.  A.  S.  E.;  perchö  non  k  mai  sapato 
dto^nare  n»  Inventorft  4  Solo  mpnlo  fue  medlocrt  taaUnd  dt  fiori  von  graaide  teatew», 
et  di  prcsnntr  il  male  <}<']][  ncchi  In  k  Resso  incapacfi  di  potor  lavorare  &  {•  nn  falao 
amicho  uii  ä  causato  6000  Scadi  di  d'auno  con  le  sue  bogie  p  non  rendermi  Ii  deuari 
che  gli  prestai,  ^  Ingrftto  A  me  6  A  8e  steMO  pfmu»  <U  lUltsia,  et  se  non  am.  e» 
stigmto  Qon  cono  serA  mai  il  sno  pecato  per  potersi  et  non  dissi  tutto  qaeste  sono 
dimande.  So  S.  A.  S.  E.  vole  che  io  facia  altro  lavoro  k  Poppelsdorff  PVOgO  A  TOler 
fare  mettere  le  finistre  p  cbe  io  non  6  pla  menie  di  fare  adesso. 

Se  8.  A.  8.  B.  ToleM«  ehe  io  Blfeeeaei  le  figure  de  U  altert  in  detto  Lnoclio  io 
le  farc  i  di  gie^so  MoUato  Sneente,  non  nell*  tetene  luocbo  ma  in  una  stanzza,  in  modo 
talc,  clif  (jTiando  Barnnno  fatte,  se  piaceranno  si  pot^rantio  poi  incttfrt'  Sopra  Ii 
altari  in  quiudeci  giorni  di  tempo,  et  poterei  adesso  cominciare  k  tare  Ii  modelli  di 
terra  p  cbe  Peaeo  di  Cangfare  il  moniunento  dd  Mesia  et  Ifadalena  totahnente  come 
ancora  le  altre  fignre,  et  quando  Ii  modelli  saranno  fSfttti  ei  fiuantto  crttidiare  &  ee 
non  piacerano  ne  fnro  delli  altri  p  «ina  che  piaceranno  et  p  quettto  non  bieognia 
peusare  di  volerle  avere  fatte  in  questo  anno,  ma  solo  p  l'invera  venture. 

Nel  proBimo  Heee  d'Aprile  io  poeso  avere  qnattro  bonl  Lavoranti  el  iino  di 
qnelli  ^  Statnario,  et  con  quelli  io  penHO,  che  potrei  tare  et  finire  la  Schala  d'August- 
bürg  con  accordo  o  Senza  accordo,  Ma  hizAp-nia  ordinär»»  al  Dt\si<,'natore  Mon'  BiarcU, 
che  flnischn  di  discgnarc  detta  Schala,      ia  duvo  fare  p  accordo. 

Bfa  se  lo  non  bavero  molti  6  tntti  U  larori  dt  fkre  non  potero  mal  tmtenire 

bonl  Lavoranti  et  iioii  poterei  (juailag-Tinir      poter  vivere  con  piiocho  lavoro. 

t  mio  parere  6  Consigiio,  che  S.  A.  S.  £.  vole  avere  lavori  ben  fatti  6  sludiati 
non  bisognia  acGordarli  et  bisognia  avere  un  soUo  maiestro,  che  sapia  fare  ogni 
aorte  di  iaToro,  eome  nn  deaignatore,  io  eo  flue  o^ni  aorle  et  far  flu«  altri  et  eon> 
dure  il  lavoro  in  modo,  che  duo  tniei  lavoranti  faramin  fiem]in'  pm  lavoro  che  tre 
Lavoranti  d'altri  miyeatri,  et  peiwo  che  con  quatro  Lavoranti  io  posso  fare  tanto 
lavoro  (^unnto  S.  A.  8.  E.  poMi  desiderare,  io  lavoro  aempre. 

PropoBta  Se  Ii  Lavoranti  saranno  pagati  deUa  Corte  secondo  la  loro  capadtA 
ofTni  mes?ie.  et  se  la  Corte  nii  vole  dare  h  nii  opni  tre  Mesi  250  Srndi  alovi  in  prn- 
varo  cbe  la  Corte  non  paghera  piü  in  vano  quelU  che  non  lavorlno  n&  quelli^  che 
non  porino  ne  vedino  pin.  et  in  veci  di  Caatelli  et  Hbnengo  Ii  qnaU  anno  sempre 
coslato  alle  Corte  etrcba  1000  8eiidt  p  anno.  Io  faro  vedere  che  faro  in  nn  anno  di 
tempo  tanto  lavoro,  quanto  anno  fatti  Castelli  et  Morse^rno  in  tre  anni  di  tempo  cou 
le  lovo  niani,  couie  »i  S'a  et  con  queste  ragion  la  Corte  non  avera  occasione  di  par* 
garmi  Innanamenie  come  fece  prima,  et  p  cIo  Io  prego  8.  E.  a  volere  Bepresen» 
tnre  queste  ini*-  iK-1>iIi  propositione  al  ralteasa  S*  E.,  percb^  io  desidcro  mia  Risposa 
po«.itivfi  cos«a  S.  A.  S.  E.  vnprlfa  fare  di  me  accio  che  io  pofssi  provederc  lavoranti  ö 
provedcre  per  ute  stewio  et  Souo  humilmente,  abeudendo  la  Kipoöta  con  Kiverensa 
per  potomi  provedere  et  Sono  di  &  E. 

Llmmüera  et  obligi^  Servio 

JoP  Artario. 

(März  174»)      DüsMeldurf,  Staatfi-Arcbiv,  Amt  Bonn,  Schlösser,  Gärten.  Nr.  II. 
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2.  Zur  römischen  Keramik. 

Voo 
K.  SohoaiACher. 


Trota  der  frnhuitigeo  nnd  monnigfacben  Beseb&ftigang  mit  den  rOmiiclieii 
Kleinaiterthameni  liegt  die  Chronologie  denelben  noch  aehr  im  Argen,  für  viele 

Gattungen  Bogar  mehr  als  bei  den  entapreehenden  Gegenständen  in  der  vor- 
rOmiBchen  Periode.  Erst  in  neuester  Zeit  regt  sich  auch  hier  das  Bestreben,  doreh 
!^ystematischcs  Sammeln,  Beobachten  der  Fnndverhältuiaee  nnd  entwieklongOgO' 
schichtlicbe  Betrachtniiir*  n  fe!=iten  Boden  zu  gewinnen. 

Mit  in  -erster  Linie  nteheii  die  keramischen  Studien,  namentlich  da  Thon- 
gcfässc  oder  Scherben  solcher  überall,  wo  Römer  oder  romanisirte  Einheimische 
auch  nur  vorübergehend  gevfeilt  haben,  oft  in  gronen  Haesen  gefunden  werden. 
Naeb  Form,  Teebnik  nnd  Vensierungsweise  zeitlieb  fixirt  bilden  aie  wahre 
Leitmuebefai,  wtthrend  der  abrige  Inhalt  der  Cnltmraehiehten  nnd  die  Anlage 
adbet  sich  häufig  einer  zeitlichen  Beetimmiing  entzieht. 

Abgesehen  ypn  Publikationen  allgemeiner  Art,  sind  von  eineeblflgigen 
Arbeiten,  die  besonders  gefördert  haben,  3  Abhandlungen  zn  nennen,  alle  ans 
jüngster  Zeit.  Die  eine  ist  die  verdienstliche  Arbeit  Dr  age  nd  o  r  f  f's  über 
die  Ge«ehi<;hte  der  terra  sigillata  in  den  Ronner  Jahrb.  Heft  189Ö,  welche  nns 
aber  hier  weniger  berührt  Ferner  hut  i-  .  iiottuer  in  der  Festschrift  für  Over- 
beck 1894  S.  16&f.  einen  knnen,  aber  inhaltmUen  üebertiliek  Aber  die  römische 
Keramik  in  Gallien  nnd  Germanien  gegeben,  indem  or  dieeelbe  nacb  Technik, 
Fom  nnd  Omamentation  behandelt  Der  Aofeats  enihUt  eine  Beibe  gnter  Be- 
obachtungen namentlich  in  tecfanieeher  Bemebnng,  fowie  manebe  beachten»- 
werthe  chronologische  Angaben. 

Ünifjingliehcr  ist  das  rcieh  ilhistrirte  Ruch  vonK.  Koenen,  Oefässknnde 
der  vorrüniischen,  römischen  und  trünkischen  Zeit  in  den  K heinlanden,  Bonn 
1895,  worin  S.  65  f.  die  römischen  Gefässe  behandelt  »ind.  Die  Abzieht  des 
Verfaät»ers  war  ^S.  114):  „ein  Werk  zu  liefern,  das  zum  Nachschlagen  und 
Citiren  bestimmt  ist  nnd  die  Chronologie  nach  der  Torbandenen  branebbaren 
rhdnisdien  Materie  im  Elnselnmi  nnd  Gänsen  mOglidist  enehOpfimd  sn  bebandeb.*' 
Koenen  hat  das  onbeetreitbare  Verdienst,  xnm  enten  Male anf  Gmnd  eigener 
Ansgrabnqgen  nnd  ▼«'gleichender  Studien  in  nmfsssender  Weise  den  Ventieb 
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gemacht  zu  haben,  das  fast  ünnheraehbare  keramische  Material  der  n'>mischen 
Kaiserzeit  f\lr  ein  grösseres  Gebiet  nach  Herkunft  und  Zeit  zu  gliederu  und  in 
seiner  Entwicklung  (wenigstens  iu  grossen  ZUgen)  danustellcn.  Nach  der 
Herkunft  nnteracbeidet  er  rttmisoli-italiBclie  nnd  rOmiseh^proTina^Ue  Fonaen,  in 
weleh  letzterem  Falle  galliBebe  oder  germanisehe  Elemoite  einwirken;  nacb  der 
Zeit  scheidet  er  Geftwe  der  ersten,  mittlNen  und  sjAteren  Kaiseneit. 

Ein  solch  erster  Versuch  hat  selbstverständlich  seine  Schwiori^rkeiten  und 
Dnznlänglichkeiten.  Es  soll  deshalb  nicht  ali/.ustlir  betont  werden,  dass  keines- 
wegs alle  Gattungen  mit  t'1oif  l..  r  Sorgfalt  behandelt  sind  und  dass  die  zeitlichen 
Begrenzungen  >ielfach  ziemlich  weit  gezogen  werden.  Bedauerlich  allerdings 
erscheint  der  ümstfind,  —  welcher  mit  dem  Charakter  des  Hand-  und  Xach- 
schlagebuchä  zui^ainineuhängt,  —  dass  im  allgcmeiucn  nur  Kcsultate,  keiuo  ßo> 
weise  Torgefuhrt  werden.  Das  Werk  ist  zwar  im  wesentiichen  ans  der  Pttbll' 
kation  des  Andernachs  Gräberfeldes  (Bonner  Jahrb.  Heft  86)  herrorgegangenf 
wo  vieles  Belegmaterial  geboten  ist,  indessen  wire  es  gerade  bei  einem  derartigen 
ersten  Versuche  erwünscht  gewesen,  ftlr  die  neoen  Anfstdlnngen  jeweils  auch 
die  Beweise  zn  fiuden. 

Die  von  K  o  e  n  e  n  gegebene  allgemeine  Charakterisirunp  dor  friili-, 
mittel-  und  s])ätrümisehen  Thonwaare  ist  ohne  Zweifel  riehtip.  Kiin'  L^enauere 
Chronologie  Ik&si  sieh  aber  nur  crlangeu,  vvctm  uuui  die  einzelnen  Gattungen 
iu  ihrer  Entwicklung  verfolgt.  Als  Versuch  in  dieser  Richtung  mögen  die 
folgenden  AnsfUhrungen  aufgefasst  werden.  Wir  legen  dabei  den  Scbwerpnnkt 
auf  den  Wandel  der  Formen  selbst,  da  diese  Seite  am  meisten  yernaebliSBigt  ist. 

Ans  Terschied^ien  Grflnden  empfiehlt  es  sich  znniebst  eine  Qeftlssform 
zn  wählen,  welche  sehr  h&ufig  pcfnnden  wird  nnd  in  ihrer  Entstehung  und  Ent- 
wicklung im  ganzen  frei  von  gallischen  nnd  germanischen  Einflüssen  ist:  die 
der  Henkelkrüge  und  Amphoren. 

Der  einheimisehen  l'.eviilkerung,  gallischer  wie  geruiauiseher  Ab.staninauiicr, 
sind  zwar  Henkcikrüge  keineswegs  fremd.  Recht  zahlreich  fmden  sie  sieh  sogar 
schon  in  der  ncolithischen  Periode  und  theilweise  in  der  Bronz^eit,  während 
sie  in  der  Hallstatt-  nnd  La-Ttoeperlode  gegenüber  den  Henkeltopfen  nnd 
benkellosen  Formen  etwas  znrllcktreten,  ohne  indessen  ganz  zn  fehlen.  Aber 
diese  einheimischen  Formen  nntwaelmden  sich  in  jeder  Beziehnng  von  den 
rOmiifichen,  wie  sie  in  der  frühen  Kaiserzeit  überall  in  gleichem  Typus  auftreten* 

Die  rrunisclio  Kruicforni  gdd  ohne  Zweifel  auf  weiter  entwickelte  Formen 
,;il<  xandrinischer  Zeit"*  zurück,  wie  sie  namentlich  zahlreich  aiLs  Nekropolen 
(lt>  .Inhrli.  v.  Chr.  in  den  Muiieeu  Etruriena,  ünteritaliens,  ijiziliens  und 
Mordafrika»  vorliegen*). 

Wir  seheiden  im  Folgenden  KrUge  mit  Doppelbenkcl,  Krüge  mit  einfachem 
Henkel}  sowie  eigentliche  Amphoren  und  IMien. 


1)  Ausser  in  verscbiedenen  otru^kischen  Museen  in  Neapcl-Poinpeji,  Tarcut, 
TaormiQa,  Syraeus,  Girgentt,  Palenno,  Tonis  (Bardo),  Carthago  ^yrsamnseninX  Cm- 
Btontine  etc.;  einigei  Material  aneb  in  Südfraakrelch. 
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Zur  röiulscheu  Rcrauük. 


I.  P»rlo4«. 

Von  dem  ältesten  T  vpus  der  K  r  fl  fr  e  mit  Do  p  p  e  i  Ii  e  u  k  e  l  tler  \.'i*Wm 
KaUerzeit  gibt  Koenen  3  Beispiele  (Täf.  XI.  Fi^.  2.1. 2'M  nnd  24\  von  wi^IcIhm) 
Fig.  23  and  23*  offenbar  die  aoa  Andernach  stammenden,  llomier  Julirl».  80 
Taf.  VII.  5  nnd  29  abgebfldeten  Exemplare  nnd.  Nach  den  rtMeliUelieu  und 
charakteristischen  Beigaben  dieser  (irftbergmppe  kann  kein  Zweirel  boMtehen, 
dass  sie  der  ersten  Hilde  des  I.  Jabrb.  anp  bören'l 

Eine  Bcstätignnp  ^eben  zahlrciebe  iilnilii  hc  Fnmic  d»  <  linken  IMicInnreiH 
mu\  vieler  anderer  Gegenden,  die  selion  nm  diese  Zeit  in  n"iiiiis(  ln<ni  llesil/i* 
waren:  so  von  Müblbaeb  an  der  Cllau  vWr.std.  Zeii«cbr.  IV.  T.  W'll.  f>u 
Xanten  ^Honbcn,  Denkmäler  III. 3,  IV. .'^)  und  viele  amiere,  die  nlier  leider 
xnm  geringsten  Thdl  pnblicirt  sind.  Ein  Beispiel  ans  Italien  fllhrt  (\  I.  L. 
IV  Taf.  Fig.  IX  (2706)  ror.  Da  es  ans  Pompcyi  stammt,  xcigt  es  die  (lo- 
staltnng  dieses  Typns  vor  dem  Jabre  79  n.  Chr. 

Die  genannten  Stocke  können  als  ebarakteriKtisebe  Vertreter  dicNer  Frdli- 
periode  gelten,  wenn  sie  unter  sieh  auch  kleine  Kcitliok  oder  iudivitluell  l»u- 
grfludete  Variationen  verratlien. 

Wie  char.'ikft'iisiren  sieb  nun  (lirscllion?  Heginnen  wir  mit  »Irr  MiliKhinK- 
Sie  ist  oft  triclitorfürmig  gestaltet  mul  nach  ausnen  gerieft.  Der  Hai«  iHi  tyVn) 
drisch  oder  leicht  koniBch;  häutig  mit  (»la.Htiscbcn  Kiugcu  verliert,  gcK«'»  den 
Baneh  ist  er  scharf  abgesetatt.  Die  oft  mit  LAngsrillen  vOTsehenen  Ilunkel 
scbliesaen  meist  am  oberen  Drittel  des  Halses  an  (seltener  direkt  nnUtrbalh  ofler 
an  der  Mfindnng)  nnd  sind  ziemlieh  gestreckt*).  Der  Baneh  erscheint  blni' 
förmig  oder  mehr  kugelig,  oft  mit  »ienilieb  betrJiebtlieber  AuHladnng  im  oberen 
Drittel.  Der  breite  Fuss  ist  (ausser  bei  dem  IN  is|M.  l  von  MOblbai-b,  wo  nur 
eine  Standfläebe  vorhanden  ist),  scharf  abgesetzt  und  noch  als  Tritger  des  <lo> 
Asses  empfunden. 

Krüge  mit  einlachem  Henkel.  AU  Vertreter  diewcr  (iattung  l'ülirt 
Koenen  T.  XI.  Fig.  25,  26,  28  vor,  welebc  gleichfalls  au«  den  frUhnlen 
Grftbera  von  Andmieh  berrobrea.  Diese,  meist  klein«^  Krttge  sind  viel 
bftnliger,  als  die  doppeibenkligen,  so  dass  sieh  leicht  eine  groNse  Anzahl  Belege 
nnd  Spielarten  erbringen  Besse.  Wir  beschränken  nns  auf  folgende  lliniveiNf' ; 
Mublbach  a.  d.  Glan,  Westd.  Ztschr.  IV,  T.  XVI.  10  fvgl.  .0),  Xanti  n,  llouf»«!, 
Denkmäler  lU.  4  (igl.  lU.  1,  XIV.  4)  und  V.  3  (vgl.  I.  2,  IV.  2,  V,  2  n.  a.;, 


1)  Es  sei  bemerkt,  da^s  im  Folgt'nden  Im  all;r*>riieiii4>n  nur  hi>\*-\ti-  !»• 
gewählt  sind,  welche  grösaeren,  durch  aJIgemeiucre  VerlialtuiiiMi  oder  dur<-li  n  i*  iilitiit*  i¥ 
Beigaben  an  Hftosen,  Fibeln  etc.  seitlieb  naher  beaUnuDten  GrätNfr-  nnd  FttD4jfruj>p*>u 
STi-i  Ii.  r.  ri ;  vereinzelte  Miinztii  «  te.  genfij^n  nicht  Xttr  K««t«etictti>|r  dw  ZfH,  *i« 
geben  nur  deu  tenninus  post  *{U*  m. 

2)  Eine  eigeutliche  ScbuJter  ii-t  bei  dje^i-r  Gattung  uicht  vurlitLwU  u,  woi<i  uhi-t 
bei  einer  Ihnliebea  Form  nnd  bei  d«o  Itterttn  fSeimpMttn  ans  den  II  1,  Julirb.  v.  Oir. 
Hier  ist  die  Schalter  bii?w»  ilt'n  mit  i/lai-'i^i-ln-n  Itall/k f«'i)<»'rj  u'i»-r  ;i(;fi!j<  |i<  n '»Mjmii»  iit«  ii 
verziert  (Exemplare  b.  im  MoM'om  itu  S.vraeu»^,  unl»ir  der  MunduiiK  b«';rt  oU  fii* 
brettes  erbübt«i»  Band. 
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die  charakteristischen  Formen  von  Stadtbredimas,  Publ.  de  Luxembourg  1868 
T.  II,  an  italionischcn  Formen  Susa,  Atti  di  Torino  I  t.  XI.  1  fS,  210,  mit 
>1tln7.e  des  Tiberius),  siowie  die  interessanten  Fnnde  von  Carru,  Lomcllo,  Orna- 
YU8S0  etc.,  Atti  di  Toriuo  II  t.  XVIII.  XIX;  V  T.  XVIII;  VI  Taf.  XIX, 
wiewohl  cräterc  z.  Tli.  etwas  vorgeschrtttcuer  sind,  wie  auch  eiuzeluc  mit- 
gefimdene  Mfliaen  erkennen  lassen* 

Ver^deben  wir  diese  Krngtbrni  mit  der  zwdbenkligeD,  so  finden  wir 
alle  oben  festgestellten  EigenthttmllehlKeit«!  Punkt  für  Punkt  wieder:  die  dem- 
lich  selbständig  empfundenen  and  deshalb  scblrfer  ausgebildeten  und  abge* 
setzten  einzelnen  Thcile  des  Gcfässes,  Mündung,  Hak,  Baach  nnd  Fuss,  die  ge* 
streckten  Henkel,  die  breite,  pesnnde  Gcsamratform. 

Zu  demselben  Resnltate  führt  ima  aüch  die  Betraclifniig  der  eigentlichen 
Amphoren,  welche  Koeucu  wcf^en  ilircs  seltenen  Vorkomniens  in  rlieinisehen 
Gräbern  nur  tiüchtig  behandelt  hat.  Hier  bilden  den  gcciguetäten  Ausgaogs 
pnnkt  die  xahlreieben  in  Pompeji  ausgegrabenen  Kxempiare,  wovon  uns  einige, 
2.  Tb.  dnreh  Auftchriften  aufs  Jahr  datirte  die  Tafel  su  G.  I.  L.  lY  Teranseban- 
liebt.  Fig.  XII.  XIV.  VII.  XI  zeigen  die  haaptsäebliehsten  Formen,  allerdingB 
in  TeFBchiedenen  Entwicklungsstadien.  Doch  vcrratlien  alle  noch  ein  gewisses 
Bewnsstseiii  für  die  Bedeutung  der  einzelnen  Theile  des  Gefilsses,  was  nament- 
lich durc'li  die  Trennung  von  Hals  nnd  Banch  zum  Aii'^diMu  k  kommt,  in  der 
ältesten  rha.se  dun  h  einen  »elhständi^^eu  Theil,  die  Schulter,  in  der  jüngsten 
immerhin  durch  einen  hiehten  Ah.s;it/..  Ebenso  charakteristisch  sind  die  ge- 
streckten Henkel,  welche  nur  bei  wenigen  imd  zwar  den  jüngsten  Vertretern 
direkt  oben  an  der  Htlndung  ansetsen  und  die  Neigung  zu  leiehter  Abrundung 
sn  erk«inen  geben. 

Leiebt  liesaen  sieb  diese  Belege  aus  Italien  nnd  dem  Norden  Termehren, 
doch  sie  genügai  für  unsere  Zwecke. 

*        IL  Periode. 

Sebärfer  noch  treten  diese  Eigenschaften  hervor,  wenn  wir  die  Formbil* 
dnngen  der  Folgezeit  in's  Auge  fassen.  Rebren  wir  also  nmftebst  wieder  sn 
den  Krügen  mit  2  nnd  1  Henkel  snrAek,  unter  wdeb^  wie  wir  ge- 
sehen haben,  nach  der  Gesammtform  kein  Unterschied  zu  machen  ist. 

In  dem  Gräberfeld  von  Xanten  fanden  sich  neben  -den  älteren  Gräbern 
auch  viele  jüngeren  mit  Mün/.en  und  lU  ij^aben  ans  dein  Ende  des  1.  und  Anfang 
des  2.  Jahrb.,  in  welchen  Krll^^e  vorkamen  wie  ffonlien,  XVIII.  7,  XX.  1.  2. 
ä  etc.  Aehnlich,  wenn  auch  etwas  modificirt.  sind  die  Fnnde  von  Felz  (Publi- 
cations  de  Luxenihourg  XIII,  pl.  II).  Auch  auf  dem  rechten  Kheinufer  setzen 
jetzt  zahlreiche  Funde  ein,  wie  von  Wiesbaden  (Dorow,  Opferstätteu  I,  T.  XVn. 
1.  XIII.  4,  vgl.  I,  T.  X.  9.  XI.  %  von  Bntibaeh  [t.  Sarwey-Hettner,  d.  obeig^ 
rftt.  Limes,  Kastell  Bntsbaeb  (Kofier)  T.  IL  12]  nnd  an  vielen  anderen  Orten 
(in  Baden  z.  H.  in  Gräbern  vom  Atzelberg  bei  Laden  bnrg,  Mus.  Mannheim) 
Conr.-Bl.  d.  Westd.  Z.  XI,  S.  243»  Westd.  Zeitsehr.  XI,  S.  233.  XIT,  S.  367 
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omI  von  Heidelberg  (Mos.  Karterahe)»  Corr.-Bl.  XUI.  1:^.   Von  Krtt|pMi  wü 

Doppelhenkel  seien  erwfthnt  Exemplare  von  Fulx  (Puhl«  d,  LuxcniKourit  Xlll 

pl.  II.  I  i,  von  Wiesbaden  (Dorow,  Opfersttttton  1,  T.  XUI.  f»)  und  otwiw  nh 

weichend  Kmele,  Heschreihnn"'  ri^nüscher  nn<l  «lt>ntsflicr  Mti'rtli.  '1'.  \).  )! 
An«  Italien  g^eliuixn  liirrhcr  /..  Ii.  eintpro  spilte  iSttit'k«'  au«  doli  oIumi  <M'\vUhidon 
Griibeni  vou  Garru  und  Louieito,  sowie  huIcIiü  vuu  AhU   \,Aui  di  lorino 
IV,  T,  XI). 

Vergleicben  wir  dieM  Beispiele  mit  deiyenigon  der  r«rlo4ltt  1,  an  lliidtni 
wir  Bofort  neben  der  Aebniiehkeit  ancli  gewlaso  Abwdi*hnngen.  Neu  int  yw 
allem  die  Erscheinung,  dasB  bd  miiMben  Exemplaren  der  llali  nielit  luelir 
aeharf  gegen  den  Bauch  abgesetzt  ist;  in  Folge  dcsHon  sind  die  llotikdl  ni(<bl 

mehr  pestreckt,  sondern  ab^^ennidct  und  weiter  oben  nu  <ler  Mihiduiig  niigoHcl/,t, 
Der  linuch  ist  j^cg^cn  den  Fuss  bzw.  die  8tandfltt<die  /.unU(diHt  leiidit,  iitinil^ditdi 
immer  mehr  eingezogen;  der  Fuss  fehlt  MXcr»  und  int  dundi  idno  (Hnfiiclit^ 
Staudiiäcbc  ersetzt.  Bei  den  ältesten  Beispicleu  linden  wir  nur  cin/.chit'  dxücr 
Erscheinangcn  and  oft  erst  im  Entstehen  begrilTen.  Hehun  unter  den  in  l'uni- 
peji  atisgegrabenen  Amphoren  (aho  vor  79  n.  Chr.)  neben  wir  üim\  Kui- 
wicklnncr  beginnen.  Dw  Hab  enwbeiDt  immer  weoiiier  ftsliarf  abgonetKi,  alKV 
doch  noeh  etwas,  die  Henkel  sind  weiter  naeb  oben  gerttekt  mjd  weniger 
gestreekt. 

Zunächst  finden  wir  die  alten  und  neuen  Elemente  neben  elnnnder  U*' 
stehen  an  demselben  (JcfUsse  sowohl  wie  an  vcrscliicdfni  n  (»ffHuwn  d<T  ^'l«'j«'lii?M 
Zeit.  Z.  B.  kamen  iu  dem  mcherlifb  der  1.  Hallte  dett  il.  Jührh.  niH  «  lii,iigi;(i 
Wiesbadener  Grabe,  Dorow,  OpfcraUitteu  I,  S.  f.,  ein  doppi  UM'iikliji^i  r  und 
ein  einfachOT  Kmg  zum  Vorschein,  von  welchen  erüterer  einen  auM^«'ttpr(ichen 
genohweiften  Hab  and  abgermutete  Henkel,  lelzterer  elnett  mmlk  äingmidiiitm 
Hab  nid  noch  etwaa  geetreckten  Henkel  sdgt;  entoffer  Ist  aneb  gegen  den 
Fus  mehr  eiogexogen,  beide  aber  haben  noeh  einen  selbsUndiK*^  Vom. 

Wie  melmre  der  Andemacher,  Rcmagcoer^XaDtcner,  die  i'</Njp<;jtifjiM;b<rii 
n.  a.  Beispiele  zeigen,  tritt  dit-fc  Wandlung  gegen  Ende  de«  I,  Jahrb.  ein, 
wie  rw.f-h  Kienen  annimmt,  welcher  (iefäsvknnd*^  H.  70  m;hreiU  ^I«  'f'  r 
der  Kiavier.  anwheinen<l  nach  den,  «Ik»«  g-iij/,y  iiii*  thUud  kultur«-!!  erj»«  ijiitu;rH' 
den  Folgen  des  batavi»cben  Freibeit«kiiiuple4i  (VJ  70  n  Cbr.J  irr^iaW^  ai'  U 
der  U^»ergaDg  zu  etoer  aeoen  keramiK^-hen  Kumtweij»e,  iu  d*rr  du»  VAUc  «ad 
b  derFoim  Ceanndc  der  angirtebebeD  Zeit  erkrankt,  verroht,  aWr  ua^ih 
einer  ncMn  Kirhtnng  wieder  eiMrt,  die  ein  Streben  Baf;b  Abnuttdung  and 
mach  Zieriiebem  zam  Aaedmek  bringt."  ICoenen  roehnet  di«^  Fonu*»* 
za  denjenigen  der  cntcn.  theüs  m  denen  der  mJttler^o  Kaiitereeit;  idb  $uß*iLi^ 
eine  beoMidcie  (wenn  aaeh  Cebergaagi'j  FttvAt  aebeidea. 

HL  Periad«. 

Wit  nSmlich  Coea«n  &  99  eelbfd  beoMakt,  ftfbtea  dieae  an  dk  tUter«^ 
Fmmm  tiiiiatiwfan  BeoMsirte  leboa  in  öm  Cittb«rf«)dii9ni  der  Autuuiuf;  iMd 
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frän/.licli.  Einif;e  IJcispiclc  dieser  foIgcndcD  jüngeren  Entwicklung  (III)  vcran- 
sclmulicluii  Holder,  Thongcfässe  in  Rottweil  T.II,  Fig.  8,  Bastclaer,  Stree 
VI.  30,  wolcbe  doppclbcukligc  Krüge,  femer  Bastclacr,  Ströe  pl.  V. 
33,  Koenen  T.  XV.  16,  Hölder  T.  XI.  7,  welehe  einhenklige  Krüge 
darstellen,  sowie  nDzählige  Abbildungen  bei  Co  eh  et,  la  Nonnandie  sontemiiney 
bei  Clenzion,  ete.  Der  Hab  ist  jetot  karz  nnd  geschweift  nnd  geht  ohne  jeden 
Absatz  in  den  Baneli  Uber,  die  kur/.en  Henkel  »et/.en  oben  an  der  MOndnng 
an  and  sind  fast  li.ilUkn  isfrn miir.  Der  Daucb  bat  seine  breiteste  Ausdebnnng 
oft  '/icTitlifli  in  (U  r  Mitir  inid  ist  jrt'fron  die' Standfläche  stark  eingeschnttrt. 
Ein  seibstiindi^^^er  I'iiss  koinmt  l'iir  trcwiilmiicb  nicbt  vor. 

CJan/.  ditMelUeu  Eihcliciuuiigeii  vcrratbcn  die  Aniphoieu  und  Döllen 
dieser  Zeit,  wie  beispielsweise  Cleuziou,  poteric  Gauloise  Fig.  92,  Hölder 
T.  I,  Fig.  6,  sowie  Miller,  Begräbnissstätten  in  WUii.  S.  12,  Trierer  Jahtesb. 
1894  T.  in.  3,  Mitth.  d.  ant.  Ges.  Zttrieb  XXXVni  Heft  8,  T.  III  und  Mns. 
Karlsruhe  C.  6040,  während  etwas  ältere  einra  Uebergang  «wischen  der  ersten 
Perlode  ond  dieser  drittel  l  l  niloi,  ganz  in  derselben  Weise,  wie  wir  es 
oben  bei  den  Krügen  beobaclilet  haben;  zo  diesen  überleitenden  Amphoren- 
fonncn,  deren  Beginn  wir  schon  tmter  den  jüngsten  ponipejanispben  Funden 
festgestellt  bnbcn,  n clme  ich  /.  B.  Mainzer  Zeitschrift  I.  4,  Fig.  10,  11,  12 
und  Atti  di  Turiuo  IV  T.  XI.  G  ans  Asti. 

Wie  lauge  diese  HI.  Periode  gedauert  hat,  lÄsst  sich  noch  nicht  genau 
bestimmen,  doeh  liegen  Anmcben  vor,  welehe  ihr  Ende  fttr  die  Hitte  des  HL 
Jahrb.  wahrseheinlich  machen.  Ans  dem  Anfange  des  IIL  Jahrfa.  besitat  das 
Mnseum  in  Karlsmhe  einen  interessanten  Fand,  eine  grössere  Anzahl  versebte» 
denartiger  Tbongefässc,  welche  in  einem  Keller  einer  niedergebrannten  römi- 
schen Villa  bei  Wössingen  zusammen  mit  einer  Münze  des  Septimins  Severus 
(19B  lMI)  gefunden  wurden*).  Sie  zeigen  im  wesentlichen  noch  dieselben 
Formen,  wie  wir  sie  aus  der  Zeit  der  Antoninc  kennen  ,:releriit  haben,  wenn 
sie  gelegentlich  anch  etwas  entwickelter  erseheinen.  Dass  aber  um  die  Mitte 
des  III.  Jahrh.  sich  wieder  ein  Umschwung  in  den  Formen  der  Keramik  vor- 
bereitet,  beweisen  anter  andren  anefa  einzelne  in  den  Limeskastellen  gemachte 
Fände,  wo  sehen  Vorläufer  dieser  neuen  Riehtung  auftauchen,  wie  z.  B. 
Koenen  T.  XV.  34.  Sie  gehören  offenbar  zu  dem  jängsten  Besitzstand  der 
Grenzkastelle,  (  )ie  im  allgemeine  wohl  unter  Gallien  Terlorai  gingen,  also 
gleich  nach  der  Mitte  des  III.  Jahrh. 

IV.  und  Y.  Periode. 

Betrachten  wir  die  SEahlrdchen  Beispiele  des  entwickelten  Typus,  welche 
Koenen  T.  XVII  und  XVIII  aus  den  Rheinlanden  zusammengestdlt  hat  (bei 
der  grossen  Mannigfaltigkeit  dieser  Form«i  könnten  sie  noeh  UitM  rermehrt 


1)  Ai)<,'(>bildet  in  dein  S.  Hefte  d«B  Karismher  Altertbnmsverdtts  (1896)  T.  lU 
(£.  Wa^uer). 
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werdeo),  so  sehra  wir,  dan  sie  theilweise  die  zierliche  Abmndong  der  K<mi- 

turen  aus  der  vorlicrgehcoden  Periode  beibehalten  oder  uuch  weiter  treiben; 
daucltcii  aber  /.eigen  sie  auch  EigcnthUmlichkeiten,  wie  t^eharfe  Absetzung  von 
Mündmi^'  und  ITals,  Andcuttinj:  einer  .Schulter,  selbständigen  (oft  /.icinlich 
hohen,  aber  gegenüber  den  breiten  Fuasböden  der  I.  Periode  seiuimlen)  t  us^K, 
Merkmale  wie  wir  sie  in  der  I.  Periode,  der  frühen  Ivaiser/.eit,  angetroffen 
haben.  Doch  untei'schcideQ  sie  sich  von  dieeen  durch  missverständliche  Be- 
handlung der  einzelnen  Theile,  nnbarmoniBcbe  GeBammtrerhttltniaBe,  oft  eine 
gewisee  Plnmpheity  welehe  siejaufden  ersten  Blick  vor  diesen  Alteren  erliennen 
Iftnt.  Aach  hier  kffnnen  wir  ftltere  Formen  beobachten,  welche  noch  den- 
jenigen  der  Periode  in  näher  stehen  (wie  die  genannten  jüngsten  Limesfuiulr^ 
80  dass  wir  vielleicht  für  diese  spätere  Kaiserzeit  auch  2  Phasen  (Pcrio<le  IV 
und  V)  anzunehmen  hereehtigt  sind.  Der  Wendepunkt  scheint  im  Anfange 
des  IV.  Jahrh.  zu  liegen,  wofür  uameutlich  die  Auderuaeber  Fuude  Anhalts* 
punkte  geben. 

Wir  haben  Iiis  jetzt  ciu/jg  und  alicm  die  Formgebung  nnsorer  (ieftlssc 
miter  Zusammenhalt  mit  den  Fuudverhfiltuissen  herangezogen.  Aber  auch  in 
der  jeweiligen  Technik  und  OmamentatioiHweise  sind  eine  Menge  charak- 
teristischer Erscheinungen  Torhanden,  welche  die  vorgenommene  Eintheilung 
bestätigen.  Näheres  Eingehen  auf  diesen  Pnnkt  können  wir  uns  emparen, 
da  die  genannten  Arbeiten  Hettner's  und  Koenen's  gerade  hieranf  be- 
sondere Aufmerksamkeit  verwendet  haben. 

Sind  unsere  AnisteUnngen  aber  die  Wandlungen  der  Gesammtfonn  der 

ThonkrUge  richtig,  so  müssen  sie  sieh  auch  für  die  Krüge  ans  anderem 
Material  (Metall,  Glas  etc.)  bewähren,  insoweit  die  Formgestaltung  vom  Ma- 
terial nnabhänpiir  ist. 

Für  die  Hrouzckanncu,  einhenklige  und  zweihenklige,  liegt  iTn  die 
IVülie  Kaiserzeit  ein  reichliches  Material  aus  i'ompeji  vor*).  Für  zweihenklige 
Krtlge  vgl.  beispielsweise  Schreiber,  Toreutik  S.  364,  Fig.  1U3  und  306 
Fig.  104,  fflr  einhenklige  Seh  reibe  r  S.  344  Fig.  82  nnd  Overbeck,  Pompeji 
Fig.  238.  Von  gleichzeitigen  Funden  nördlich  dw  Alpen  seien  erwähnt:  die 
Kannen  von  Altstetten,  Mitth.  der  ant.  Ges.  XV.  3,  T.  IV,  Fig.  äOa  (Schreiber 
Fig.  96)  und  von  Rheinzabern,  Westd.  Ztsehr.  I.  T.  VII  (Schreiber  Fig.  133). 
Der  zweiten  und  dritten  Periode  dürften  angehören  :  die  Kannen  von  Waldkireli 
in  Karlsruhe,  Lin  d  ens  c  h  m  i  t ,  r<">m.-gcrm.  C.-M  T.  XXV.  2U  (—Schreiber 
S.  .357  N.  1U9),  von  Speier,  Lindenschmit,  nim.-germ.  C.-M.  T.  XXV.  24, 
von  heu,  Ilager,  ba>r.  Nat.-Mus.  IV.  T.  XVIII.  24  (N.  l;">iK))  und  von  Nym- 
wcgeu,  Westd.  Ztsehr.  IL  T.  XIII.  3  b,  dem  Schlüsse  derselben  die  Kanueu 
von  Uockenwangen,  K.  Miller,  Begräbnissstätten  in  Wflrttemberg  S.  39.  Noch 
jünger  smd  diejenigen  von  Aquincnm,  BndapMt  R^jisegei  III  (1891)  T.  VIII.  9 

1)  Vgl.  die  Abbildungeu  im  Musßo  Borbonico  und  die  Soinmcr'schcn  Plioto- 
graphiecn;  einzelne  Abbildungen  auch  bei  Overbeck,  Pompeji  und  bei  Sclireibcr, 
alezandiinlsehe  Torenttk. 


Digitized  by  Go 


HO 


K.  Sehnmscher: 


und  LeibnitZy  Sehr»  d*  bistor.  Yer.  t  Inner-Ocsf erreich  I.  T.  XXX.  166.  Di« 
pompejaniscben  Exemplare  stimioen  mit  den  oben  behandelfen  gleicli/citigen 
ThonkrUgen  deraelben  Form  vollständig  (Jbercin  und  vorrathen  gclef:;entb'cli 
auch  bereits  Neigtinj;  /n  Abrundnng  dei  Hnlse«  und  der  Ileukel.  Natürlich 
finden  sich  unter  den  Kahireiebeu  Typen  ponipcjaoiscber  Bronzekannen  (ähnliche 
auch  in  Palermo,  Lyon,  Avignon  etc.)  auch  viele  Spielarten,  welche  unter  den 
ThonkrUgcu  nicht  Teilten  aiod,  doch  stimmt  dcr]|Graiideharaktor  tiberein 
(Tgl.  auch  S.  III).  Die  genannten  Betspiele  der  folgenden  Perioden  seigw 
immer  mehr  ein  Ineimmderftbergehen  der  einzelnen  GefMIheile  und  btofig  Ver- 
sehwindcn  des  Fnsses,  bis  schliesslich  Formen  entstehen,  wie  wir  sie  in  der 
Keramik  der  späteren  Kaiserzeit  gefunden  haben.  Wenn  Pnss  oder  TTenkel 
frelej,'cntlich  besondere  Gcstaltiin/ren  anncbmcn,  so  bangt  dies  natürlich  in 
erster  Linie  mit  der  grösseren  Freiheit  zugamuien,  welche  das  weniger  zer- 
brechliche Material  gegenüber  dem  Thon  gestattete. 

Ein  sehr  lehrreicher,  leider  noch  nicht  TerOffentüchtM*  MaMcnfond  en 
Bronsegesclurr  —  dem  erwähnten  keramischen  von  W^lesingen  veigleichhar 
—  befindet  sieh  im  Hiw6e-OalTet  in  Avignon  aas  einem  i^hnischen  Gebinde 
ans  Apt.  Er  besteht  ans  11  Stflck  BromselEannen  fthnUeh  der  erwähnten  Form 
von  Mockenwangen,  6  Bronzekannen  anderer  Art  (darnnter  eine  der  Waldkircher 
ilbnlicbc,  aber  etwas  jüngere),  8  einierartigcn  Geiässen,  mehreren  Schüsseln, 
Schalen  etc.  Da  von  den  6  niitgclundenen  Bronzemünzen  nach  der  frenndlicben 
Mittheilung  des  Herrn  Konservators  Labande  3  Gallien,  1  Claudius  Gotbiens, 
1  Conatantin  angehören,  sind  die  jUugäteu  Gcfässe  jedenfalls  in  den  Anfang 
des  IV.  Jabrh.  va  setseo.  Doch  befinden  sieh  auch  einige  Ütere  Stttcke  danmter 
(aneb  dne  prachtvolle  ilUsn  Bronzelampe),  was  bd  dem  Wmibe  nnd  der 
grosseren  Haltbarkeit  des  Hetallgesebirrs  nicht  vwwimdert  Im  allgemeinen 
aber  sind  die  geschilderten  Typen  der  IV.  Periode  vertreten,  nur  eine  Kaime 
mit  tflllenartigem  Aaggoss  erinnert  sehon  an  Formen  der  V.  Periode*). 

An  GlasgefäRsen  liee-t  ein  m  rei'bes  Material  vor,  dass  wir  nns  fllr 
unsere  Zwecke  nnf  cinis^*-  wenige  Formen  beschränken  müssen. 

Die  Entwickhuig  des  /wcihenkligen  Glasgeffts.*^«: s  v-  ie  desjenigen  von  Planig 
bei  Kreuznach'),  welches  mit  MUnzen  des  Vespasiau  gciundeu  it^t  und  sicherlich 
«»eh  don  I.  Jahrk.  angehört,  kOraen  wfar  idcnnlieh  genas  vetfo^en.  Aas  dem 
Anfange  des  II.  Jahrb.  stammt  a.  B.  ein  Exemplar  von  Wiesbaden*),  ans  dem 
Ende  deaselben  Jahrh.  ein  solches  von  Flonheim*),  ans  d^  III.  Jahrii.,  wenn 
nickt  noch  etwas  spftterer  Zeit,  ein  solches  von  Strassbniy  *).  Vwgleiekm  wir 


1)  lieber  Funde  vom  Charakter  der  Sackraucr  vgL  Tischler,  Sehr.  d.  pliJB.- 
okon.  Gesellsch.  z.  Kiiaigsberg,  1889,  Sit2un;;rstcr.  S.  11  f. 

2j  NasM.  Aonal.  Iii  T.  IV.  1  (jetzt  in  Bonn),  vgL  auuh  Puhl,  do  Luxembourg 
1863  pl.  VI  (von* Emsen). 

8)  Dorow,  Opferstätten  I  T.  XIII.  1  (vgl.  S.  36  f.). 

4)  Nas».  Annal.  III  T.  VI.  1  (mit  Münze  dea  Atitmiinus  Pitw). 

b)  Straub,  ciin.  d.  Straj^sbourg  pi.  I.  Viele  GlaHgeHisse  dieser  Art  aut>  allen 
Perloden  seigeo  die  Hiueen  Sfldfrmnkretcli^  nameutlieli  AvigBca. 
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die  vier  Geßtsse.  so  lei^  das  eretm*  eine  ^^umlt»  bn^to  K'vu  u»  mit  v^vouu  ämoH 
nicht  mehr  besonder«  schart')  Äb^resoUteiu  Halse  dn<  \N  ioNli  nKne»  bat  »nuo  uiobi 
biniiV-mucx^  (Gestalt  mit  scliöiitT  Abrumlmii:  iK->  ll«'U>i>  luul  KtiuiohuuK  ^i«'!;»'» 
den  Fos^  das  dritte  Exemplar  isit  »ut  du^eui  Wi|;c  nooh  uicbr  voiau^t^Holuitu 
wlkfcod  das  StfUBbiuger  «Ue  die  Merkmale  trft^M.  wie  wir  lüo  obou  fui  du^ 
FonMn  der  spitea  Kaiwneit  eKunkteristiMh  bwetelm»!  habeu,  Aliu  «noh 
hier  finden  wir  naeh  dem  GeaanunlhabitiM  ToNe  UAberpiuttiiiunnitK  mit  dint 
Fonnen  in  Tlioo.  Dagegen  nnterscheiden  «ich  die  <\voi  i))iklon>l)  K%wu|)lare  vuu 
den  ähnlichen  Tbongeftesen  dorch  einen  selbsttAudiKeu  Fum.  Kh  iim^^  dir«  l«  ilwoi«o 
mit  der  Olastechnik  znsammcnhJinfrcn,  knnn  «bor  aiu'b  daiiii  be^il|ii(Ut|  Hi'iii, 
(lass  die  besprochene  GefüHsart  eigemlit  li  »loch  nioKt  nudir  tu  dmi  Kid^in  f.nb<>il, 
sondern  eine  mebr  nmenartigc  Form  hosit/.t.  .lidc  (iatfiuif^  ^ilii  hIhii  ildn 
eigenen  Wege.  Eine  ähnliche  Entwicklung  iioHHe  hicU  iur  iln^  y.svitihoiikli^rii 
Gieagetoelien  wie  Atti  di  Torino  IV.  T.  Xlli.  4  (MiUiifter  ZoilMtbrili  1.  I ), 
Nase.  Annal.  III.  T.  VI.  8.  4,  Oo  eh  et,  Areb.  T.  V»  Kniele,  lIiMitlir.  rOiti, 
Alt.  T.  Vt  14  etc.  ete.  erweisen,  in  soweit  die  titMaiumtriNiit  in  llelrAi'hl  kiuiinii. 
Dasselbe  gilt  für  die  einhenkligen  Olaskrllge,  für  wüb  lui,  tiauieiiUinb  NIM  iltsr 
späteren  Kaisenseit,  solche  Mengen  vorbanden  ttiiid,  daHM  wir  üiif 
Belege  vcr/icbten  krmncn.  Sie  alle  8tcben  nach  ilv.r  (IcuaMiiiilloiiii  iii  vulbiii 
Einklang  mit  den  Formen  der  gleicbzcitigeii  'I'!i(triw.H?»rc,  nbwriclicnil«'  IMml 
er8Cbeinun{,'en  luingen  vielfach  mit  der  beHonder»tu  liK''ii  'IVi  luijU  /.amimun.u. 

Wir  haben  durch  die  gauMi  üulerHuehuug  bctbuti^l  und  gcU;ge)ilJ)idi  um  b 
dannt  hingewiesen^  dass  in  Besag  auf  FArmentwtekluug  nur  ihttibm  giMiaii 
derselben  Art  miteinander  Terglicheo  werden  dttrCui«  Die  gescbiklciHiMi  JCut- 
wieklnngssaerfcmaie  gelten  daher  znuMchst  nnr  flDr  die  bebaudelleu  Ummäarteu 
Gattungen.  Neben  diesen  existiren  noch  eine  Menge  oft  gau^  äbnli^^b«-!  i-'unnm, 
welche  aber  ihre  eigene  Entwicklung  haben.  Z.  Ii.  %eigt  der  lUtukitikru^  Itvi 
Koenen  T.  XIV.  17  Ötonner  Jahrb.  H«  T.  VI.  l";),  wi  leben  Koeueu  lu  di« 
Zeit  um  ClaudluH  tk-t/t.  eiue  Abruuduug  de«  H:ilhi>  uikI  Kiii>y<  bijtliung  {^i  k*  " 
den  Fuss,  wie  wir  )>ie  bei  den  oben  betracbteteu  Htiiki  ikiügcu  dt»i  J.  Juhrb. 
nie  gefunden  halxoL  Und  doch  gehört  diei»er  K/ug  tbatüäebUdb  <iem  i.  iahrU. 
an,  wie  viele  ihnliehe  Beiipiete  beslitigen').  Es  kit  eben  dm  vv»  Hmm  mi» 
andern  Form.  Aehnlieh  verhllt  es  sieb  süt  Krtigen  wie  Können  T,  M.  27 
(»Boner  Jahib.a6T.VIL  1)  oder  T,  XIV.  18  (vgl.  Bonner  Jabrb.  >l«  T.  V,  j>5. 
nad  T.  VI.  21),  ähnlich  mit  uüdreiebeu  Jkou^M^krUgeu  vou  f'<.*iijp>  ji  und  all  <i>:u 
verschiedenen  flasehenartigeu  Formeau  feie  jsei^feu  oft^  i«  »^ihmi  in  di-r  iru\nt.ii  Kui^i » 
zeit  einen  abrenindetcu  JJah  uud  ^rcj^eu  deu  Fuh»*  •.•ih^e/-o^»u»-,ij  liau<  li,  Uuü 
haben  sie  aueh  (srar  keiueu  mrlbKlaudij^eu  1  u»»»>,  t><>ijd«-ni  nur  ••)n«-  .Slan'Hu»*'li» 
wie  es  eben  naeb  dem  Gehammtbau  und  Zwi-«k«  iiu<  L  Mitiutial^ 

des  GefäsBes  angezeigt  war.  Gleiche  Jür»'.Leijuuu;j;tu  Ä«.i;;t;n  eiui^;«^  AiupLoK^ii- 
femen,  aansotlicii  solebe,  deren  fiaach  «dikttisluulig  «rweiierl  iM.  lli«r  goht 
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der  Hals  ancb  in  der  I.  Periode  direkt  in  den  Bancb  Aber,  die  Henkel  siud 
halbkreiBfttrmig  nnd  setzen  an  den  Hflndnngsrand  an  {yergh  z.  B.  CX  L  L.  IV.  T. 
Fig.  10,  ans  Pompeji).  Anf  diese  Formen  lassen  sieb  also  ketnetiregs  ohne 

weiteres  jene  fOr  die  oben  behandelten  Arten  ennittelten  Merkmale  anwenden, 

indcBsen  bleibt  auch  für  sie  manches  besteben,  was  für  tlic  GeBainmterschcinmiig 
festgestellt  worden  ist.  Aueh  sie  verrathcn  im  1.  Jahrb.  breite  gesunde  Formen 
und  späterhin  ähnliche  Wandlungen,  wie  wir  sie  wiederholt  geschildert  haben. 

Als  ein  boachtpnjjwerthes  Ergebnis  «tebeint  mir  fest/nstchcri,  dass  bei  all 
den  in  Detiuciit  ge/.ogcncii  Gattungen  von  Thougefösseti  eine  bcstiinntte,  man 
möchte  sagen  eonsequente  Entwicklung  vor  sich  geht,  die  sich  in  der  Gestaltung 
der  einzelnen  Gefässtheilc  wenig  von  andersartigen  Gefässeu  beeinflussen  lässt, 
wenigstens  in  den  ttiteren  Periode'.  Selbstverstftndlieb  bat  mancher  or^Mlere 
TOpfer  diesen  allgemeinen  Gang  dorchbrocben  und  Abweiehendes  gescbalfen, 
aber  die  grosse  Masse  bewegt  sich  in  den  alten  Bahnen.  Wenn  beispielsweise 
unter  den  zweihenkligen  Krügen  von  Mühlbach  a.  d.  Glan  ein  Exemplar  erscheint*), 
welches  im  Gegensatz  zu  den  anderen  gleichzeitigen  Funden  keinen  selbständigen 
Fiiiss  zei^'t.  so  hat  vielleicht  der  betreffende  Tiipfer  in  Hinblick  auf  andere  fusslose 
(ii'fassfrattnnyen  derselben  Zeit  eine  absichtliche  Neuerung  geschaffen.  Aber 
die  Ertschciiiuug  im  atlitn  und  katiu  gerade  in  diesem  Falle  vielleicht  durch 
etwas  spätere  Entstehung  erklärt  werden,  da  in  deni  Gräberfeld  ja  auch  ciuc 
Hflnze  des  Nero  gefbnden  wurde.  —  Ein  Moment,  welches  aaeb  iioeh  kurz  zur 
Spraehe  gebraebt  werden  mnss,  ist  der  Einflnss  da:  lokalen  Verhältnisse.  An 
Orten,  welehe  am  Hauptstrome  des  Yei^ebrs  liegen,  ist  die  Enhncklnng  der 
Formen  nafinlich  eine  wesentlich  raschere  als  an  den  weltentlegenen  Punkten. 
Hier  hält  sich  das  Altväterisclic  selbstverstiliullicli  liiuger.  Und  doch  gewahrt 
man.  u<'nn  man  schärfer  zusieht,  auch  hier  in  den  alten,  oft  etwas  erstarrten 
Foimen  gar  hautig  kleine  Anzeichen  der  neuen  Zeit.  In  dit^r  Beziehung  ist 
iiamcntlieh  die  Gestaltung  der  GefUssuiüudungcn  lehrreich. 

Ein  ähnlicher  Verfolg  der  Entwicklung  anderer  Gefössgattungen  wie  der 
Urnen,  Becher  etc.  würde  —  soweit  ich  das  Material  übersehe  — ,  unsere 
Eintbeilnng  Tollanf  bestätigen,  theüweise  auch  ergänzen.  Doeh  ist  hier  nicht 
der  Ort  dafttr.  Unschwer  k<)nnen  aneh  die  Belege  aus  dem  reiehliehen  Material 
nnd  den  mannigfachen  Bemerkungen  Hettner's  und  Koenen's  «itnommeo 
werden,  wenn  auch  nicht  fttr  alle  GeHis^igattungen  der  Wechsel  der  Fonnen 
und  Techniken  so  deutlich  hervortritt  wie  bei  unseren  IlenkelkrUgen. 

Ist  unsere  Glieib  rung  der  Entwicklung  der  römischen  Tlumwaarc  iff  !itig, 
so  (liirtVn  wir  auch  auf  anderen  Gebieten  einen  entsprechenden  Wechsel  der 
Formen  erwarten.  Und  er  ist  that^ächlich  vorhanden,  namentlich  auf  dem 
(iebiete  des  Schmuckes,  wo  ja  die  Mode  besonders  herrisch  auftritt.  Am 
deutlichsten  zeigt  die«  die  Geschichte  der  Fibel.  Ü.  Tischler  unterscheidet 
auf  Grund  ^stematiseher  Ausgrabungen  der  an^gedebnten  0!>tpreumBCheQ 


1)  Wcätd.  /.t,schr.  tV  T.  XVII.  5,  vgl.  oben  S.  105. 
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Gräberfelder,  in  weleben  aieh  dn  starker  römischer  Import  geltend  nmeht,  fünf 
Abflcbnitte,  welche  er  mit  A — E  besseiebnet'). 

A  gehört  noch  der  La-T6neperio(le  an,  d.  h.  der  sog.  .Spät-La-Ttnepcriode, 
also  der  oben  anfgestellten  Periode  T.  „Die  TrcnnnnE:  der  aiideni  tritt  deutlich 
hervor  durch  die  Betrachtun;:  der  IJeigaheu,  weiche  hicii  .irrnieiusehaJtlicli  von 
einer  Abtheilung  zur  andern  mehr  oder  minder  vollständig  atidcru."  „Was  die 
Zeit  der  einzelnen  Abschnitte  betrifft,  so  kann  mau  U  uugclUhr  von  der  Mitte 
des  L  Jabrh.  reebnen  (also  unsere  Periode  II),  da  sie  anderweitig  mmiittelbar 
anf  die  La-Tineperiode  folgt  ond  fiberall  Sachen  der  frttben  rOm.  Kaiserzcit 
bringt.  Aussehliesslicb  in  G  imden  sieh  wenigstens  in  den  systematisch  gewonnenen 
Gräberfunden  der  hiesigen  Sammlungen,  die  rOni.  Mün/en  bis  zu  <len  Antoninen 
and  Gommodus,  so  dass  wir  hier  Ende  des  II.,  auch  noch  Anfang  des  III.  Jahrb. 
annehmen  kOnnen  (also  unsere  Periode  III).  1)  (unsere  Periode  IV)  geht 
schliesslich  in  E  (unsere  Periode  V)  filier,  welclio«  durch  Fil)cln  vertreten  ist, 
wie  sie  die  Reihengräber  etc.  enthalten.  Man  kann  den  i^chluss  also  gut  au 
das  Ende  des  lY.  Jabrh.  oder  vieUeieht  noch  etwas  später  setzen.'^ 

Wie  man  sieht,  stimmen  die  von  Tischler  für  die  Entwicklang  der 
Fibdn  ermittelten  Abschnitte  rollsländig  mit  den  von  nns  f Or  die  Tbonwaarcn 
erschlossenen  Perioden  überein.  E»  kann  dies  um  so  weniger  Zufall  sein,  als 
aneb  die  übrigen  Grabbeigaben  in  den  einzelneu  Perioden  in  ähnlicher  Weise 
wechsoli).  Es  sind  dies  also  Anzeichen  eines  allgenicinercn  Wcclisels  der  Formen, 
wofür  auch  gewieliti^'-e  anderwiitige  Parallelen  voHie^'cn, 

Durch  eiugeiicude  Analvse  und  ninlasstiul»'  W  r^'leiehung  grösserer  ^--e- 
schlüssener  Grabfunde  wird  es  mit  der  Zeit  immer  mehr  gelingeu,  die  cinzehien 
Perioden  dieser  keramischen  EntwidElnng  noch  schärfer  beranezulieben  und 
aseitlich  mid  lokal  g^iauer  sn  fiziren. 

Dm  dies  an  meichen,  mnss  aber  vor  allem  als  wtlBscbenswertb  bezieiehnet 
werden,  dass  römische  Grabfhnde  hänfi|;cr  als  bisher  publicirt  werden.  .Man  hat 
dies  vielfach  unterlassen,  weil  man  sich  sagte,  die  Formen  sind  ja  Überall  die 
gleielicn  und  allbekannt.  Aber  auf  dies»'  W  eise  ist  (  S  gekornmeti.  dass  wir 
über  das  zeitliche  Auftreten  der  ein/elnen  «lattiinL't  n  und  dir  li  incK  u  Unter- 
schiede der  Formen  noch  her/lieii  »ehlceht  uatcrrieLtet  sind  nnd  in  den  Museen 
gar  häufig  ungeordneten  bzw.  malerisch  augeordneten  Gcfässmasscn  ziemlich 
radilos  gegenüberstehoi. 


1)  Katalog  d.  BcrL  prithist  Ausstellnng  (1«)80}  S.  S99r. 


Jatirb.  d.  Ver.  v.  Alusrtbsfr.  Im  Kh«inL  C. 
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3.  Superi  -  Ubii? 


Von 
P«  Joerre«. 


1.  Es  ist  mir  au^efkllen,  dus  der  in  der  alten  Literatur  sonst  wobl 
nie  auftretende  Zuname  Super  ▼erhältnissmässig  hinfig  auf  rheinischen 
rffninohen  Inschriften  vorkmnmt.  Hettner  und  Hominsen  haben  (Wd.  IStichr. 
2f  7  nnd  Korr.  Bl.  11.  81)  nachgewiesen,  dnss  verniöge  einer  Hpeeiiiscb  gcr- 
maiüäclieD  (uiul  belgischen)  Nomenclatur  der  Gcschlechtsnanic  der  Kinder  und 
Freiirelassenen  vielfach  ans  dem  Coptomeu  des  Vaters  oder  Patrons  ent- 
wickelt wurde.  Am  dem  Zunamen  Super  wnrde  in  dieser  Weise  doi  Ce- 
schlechtaaatuc  8upcrinius  abgeleitet,  und  auch  dieser  sonst  {rau/,  unge- 
wObnliche  Name  tiudct  sieh  mehrere  Male  gerade  auf  unseren  rheiuiseheu  In- 
schriften, üm  aus  diesem  Voriconunen  sichere  Scblasse  ziehen  m  kdnnen, 
haben  wir  aus  den  bis  Ende  1894  vollendet«!  Bänden  des  Corpus  Inseriptionum 
Latinamm  \md  ans  den  rheinischen  Quellen  diejenigen  Inschriften  zusammen- 
gcstcHt,  in  welchen  jene  Xamen  auftreten;  an  die  Spitze  haben  wir  immer 
den  Fiuidort  des  betreffenden  Monumentes  gesetst  Wir  erhielten  das  nach- 
stehende Verzeichnis. 

2.  A)  Superi : 

1)  Bach  Linge  (zwischen  Nijmegen  luid  Arniicm),  Brambach  n.  67, 
Eupferplatte:  Deae  (?)  Vagdavcr.  Custi  Simplijcins  Super.  Dcc.  Alae.  Yocon* 
tior  I  Exercitnus  Britanniei 


1)  fio  nümlfch  liest  Janssen,  doralNn  die  Inschrift  eingesehen  hat.  —  Braml). 

ini,  Ix'i  Calcar  g'etuudt'n,  ebenfalls  ein«  Kupferplatte,  hat  (narli  Janssen  und  Bram- 
bach) f<>l<j:ende  Iiisdirifl:  Alo  Vor  |  lulius  QuintCj*)  |  V 'l  »  Vcrcn  |  Vn  So!  (?>  1.  m.  Die 
Silbeuelcmeute  VM^ftla  Ver  Ceu  und  Vage  Vor  Ou  öUiiuiien  derart  /.usauiuien,  daiis 
ohne  Zwoirel  ledesmol  dieselbe  Gottheit  gremelnt  Ist  Da  nan  auch  der  Stein  Bratub. 
n.  1»>1,  der  einem  Keiter  der  Aia  Vocontiorum  g:esetzt  ist,  aus  der  Gefjend  vonCIt  \  e 
stammt,  so  ini  ms  «icher,  dass  diese  Ala  dort  {gestanden  hat,  und  daher  liöchstwabr- 
seheiulich,  dass  die  ,Ala  Vor"  in  u.  191  wiedcruin  jene  Ala  Vocontiorum  bezeichnen 
soll.  Die  Silben  Ver  Cu  (in  n.  67  und  191)  «rinnern  sehr  starlc  an  die  Verfn^nni 
(I'Iiii.  "20,  24),  welche  um  Verg'on  (südlich  von  Gronoble^  wolmten  und  nlso  wohl 
einen  Gau  der  Vocontiur  bildeteti.  Zu  dem  Namen  der  GoUhuil  iat  zu  vergleichen 
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2)  Gripswald  (bei  Lank,  sO.  Crefeld),  Br.  257:  Mereurio  Arvemo  Sext. 
Sempronittt  Saper. 

8)  Köln,  Zflipkdieistr.,  B.  Jb.  88,  119:  Hatronts  AnfanÜB  M.  Val(eriuB) 

Sttpenuis*)  mCiasas)  h(oiic8ta)  ni(i8sione)  v.  s.  1.  tu. 

4)  Köln  (von  wo  der  Stein  nach  Spellen  verschleppt  warde),  Br.  239 : 
Veranie  Snperine,  qiie  vixit  an.  XV,  diebns  X,  Veranii»  Victoriuas  d(ecario) 
C(olouiae)  Ag(rippinHc)  obitc  f.  e. 

5)  Lipp  (bei  Bedburg)  B.  Jb.  77,  224  =  Ihn»  (Ii.  JL.  bli)  n.  291 :  Matrouis 
Vatuims  Super  Quartiouis  etc.  (das  übrige  ist  nicht  klar  lesbar). 

6)  Bettenhofen  (nd.  JOUcb)  Br.  618  =  Ihm  I.  &  304:  Hatronis  Gavadia- 
bns  Galdin  [Oaldini?  Ihm]  Sevenu  et  Super. 

7)  Ober-Elvenich  (tüei  Zfllpieh),  Br.  &54»'Ibro  249:  Albiahenis  .  .  . 
Dagionius  Firmanus  et  Lucilius  Dagionius  Snpcr. 

8)  Zülpich,  Br.  638:  laliae  Saperi  fil(iae)  Ammaeae  et  C.  Octaiio 
Materno. 

9)  Euskircheu,  lir.  561  =  Ihm  218;  Matiuni»  Ratheihis  Veri  cinnlijiiui» Super. 
lU)  1  ouuiaütein  im  Brohlthale,  B.  Jb.  84,  67 :  Dem  Apollo  sttit  einen 

Stein  P.  Veranins  Super,  ein  Soldat  der  22.  Legion. 

11)  Neidenstem  (Amt  Sinsheim,  Kr.  Heidelberg),  Br.  1722  =s  Ihm  181: 
Matrottii^  Alhiaheuabns  lol.  Veranioa  Snper. 

12)  Ntmes,  C.  I.  L.  12,  n.  5683,  182:  Amphora:  P.  Han(ia8}  Sup  er). 

13)  Arles,  C.  I.  L.  12,  n.  831:  Fax  tecum  luliac  Snpcrae  Anrelias  Cle- 
mens coniugi  etc.  'walirsclitinlich  eine  chri^äfliclie  Inschrift), 

14)  Rom,  Ihm  *<  (nach  üenzeu):  Zur  kaiserlieben  Leibwache  gehörte 
a.  116^141  :  I'.  Aeiiiiji  Super. 

lö)  Puteoli,  Mommseu  luscr.  Neap.  Lat.  u.  2858:  luliuti  Poteutiuus  Superi 
mil.  eoh.  V  Paet.  Toaaidia  Barbara  filio  posnernnt. 

16)  Comae,  Mommsen  1.  c.,  n.  2559;  Tabelle  von  87  Dienern  der 
GOttermntter,  danmter:  N.  Vibins  Saper.  Die  Insehrift  iet  datiert,  aber  die 
Namen  der  Consulen  sind  nicht  mehr  klar  snt  lesen;  Mommsen  schwankt 
»wischen  251  »wd  202  v.  Chr. 

17^  HistoniuDi  =  il  Vanto  d'Aimone,  Mommsen  1.  c.,  n.  524U:  O.  Vet- 
tius  Snper  u.  cho.  II.  pr.  etc. 


der  »Dem  Vagodonnaejpui'',  dcmaaecn  ex.  (nach  RUbner)  die  RoHpubllca  Aittuiiea 

=  Astorgo  (Tarraron.)  einen  Alfnr  s«*tzt  iC.  I.  L.  II,  2r>;](j);  virlh  idit  ist  .«iifh  /u  ilcnKcn 
au  aBajfinu«  et  Ban^iiiabae",  deucu  eiu  bei  liais  unweit  Nynus,  tti.^o  wieder  bei  uiler 
in  d«m  Gebiete  der  Vocontier  ^ftindener  Stein  freweiht  Ist  (It.  i'|ii<^r.  du  Mtdl  do  la 
Franee  ii.  777 1.  Au»  diesen  Gründen  glaube  ich,  das.s  in  n.  07  zu  h'sen  i.>t:  l)o)ib(mi) 
Vagd;i  \  iTi  uiiis  'I'i.  .Sim|ilifius  5sri|icT  etc.,  xwi\  dris  in  ii.  TU  „Wtcuiio"  »tfilt  „Verenvo" 
g-esetzt  werden  niuss.  Zweilcibatt  ist  mir  Ireilicti,  ob  in  ^V'^a^da"  die  Endung  rielitig 
g^eleisen  Ist. 

1)  Da  mir  nur  noch  ein  „.Superans"  bekiinnt  geworden  ist  (i^ioba  n.  19),  80 
«glaube  ich  berechtigt  zu  sein,  den  Xanten  als  eiin- AhbMtun;^  von  .-Super"  anzn-ü'hen. 
—  Bone  gibt  im  ludvx  i,B.  Jb.  05)  zweimal  inthüuiiicli  MSuperuUä''  ülati  aSuperaiu»". 
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18)  Ans  dem  ncapoUtamBehen  Gebiete,  Mommsen  1.  c,  d.  6577:  Me- 
tiliae  Soperac  libcrtac  etc. 

19)  Vciui»ia,  Mommsen  1.  c.,  u.  621:  D.  M.  ^trio  äuj>arauti  etc.,  was 
wenigstens  vielleicht  bierbergebört. 

B)  Saperimi: 

20)  Kdln,  an  S.  dmibert,  Br.  318:  D.  M.  Snperini  Romani  eenturionis 

proteetoris  D.  N.  Florentiuia  Aetia  (V)  couiugi  carit^simo. 

}  Köln,  au  Liskircbeu,  Br.  391:  D.  M.  Snperinio  Rnstieo  et  Superiniae 
Superbae  lii^einiini:i  Tniiia  mater  filiis  etc. 

22)  über-Elvciiicb  (b.  Zttipicb),  Br.  5öi  =  ihm  246 :  Albiabeuis  Superiuius 
Instiuus. 

23)  Dotteudorf  (s.  Bouuji,  lir.  b\:>:  1.  0.  M.  et  Genio  loci  dis  dcabusquc 
onmibiis  Aur.  SoperiDius  Uarcns  b(cue)f(,iciarius)  co(u)i5(ulari8;  ))ro  se  et  so» 
r.  s.  1.  m.  Meuala  et  Sabine  ooe.  (a.  214). 

24)  Remagen,  B.  Jb.  93,  217:  Deo  fl(oli)  i(nTieto)  [M(ithrae)]  M.  Snperi- 
nins  Felix  bf.  cos.  sacruin  Praetextato  cos.  (a.  242). 

25)  Ketscber  (bei  Speier),  Br.  1802 :  (L  O.  M.  et]  Innoni  reginae  Veoei- 
nioB  Similis  et  Superinia  Decnmilla. 

t?i3)  Arles,  C.  I.  l'J,  n.  ü87:  M.  äupcnuio  Fraeudo  cuicrito  leg.  1. 
M.  Vettitia  Valeria  euuiugi. 

3.  Was  lehrt  mis  dieses  Ver^eicbui&s  ?  Brambach  Teruileiit lichte  im 
J.  1867  adn  „Corpas  InBeriptiononi  BbeDaoaram" ;  dasselbe  enthalt  2092  Nnm* 
mern,  von  welchen  13  den  Namen  „Saper^^  oder  einen  von  diesem  abgeleiteten 
Namen  bieten.  Damaeh  kommen  auf  1000  rheinisehe  Insehriften  6,21,  die 
jene  Namen  cuthalteii.  Seit  dem  Erscheinen  des  Brambach'seben  Werkes  sind 
sicher  nicht  löOO  weitere  rheinische  Inschriften  bekannt  geworden;  nehmen 
wir  aber  selbst  au,  of;  seien  deren  jetzt  im  füan/cu  JOtjO;  tinter  ihnen  gibt  es 
17  (oben  n.  1—11  uiul  L'U— 2ö),  welclii'  die  orwahntcij  Namen  enthalten; 
dann  koniineii  alst»  auf  lOiii)  rhciniscbi.'  Insclnil'u-ii  4.1'."),  \velche  jene  Namcu 
bieten.  Nun  culhuUen  die  von  uns  beuut/.ten  Bände  des  C.  1.  L.  (uud  Momm- 
sen's  Inser.  Neap.  Lat.)  zusammen  etwa  50000  Nnmmem.  Wäre  bei  diesen 
das  VerhAltniss  dasseEbe  (also  1000:  4,26),  so  mOssten  in  222,5  von  ihnen 
die  Namen  Super  etc.  vorkommen.  Statt  dessen  aber  gibt  es  unter  den  60000, 
wie  wir  gesehen,  nur  9  solche  Nummern  (oben  u.  12 — 19  und  u.  26),  wobei 
wir  noch  obige  n.  14  mitgezählt  haben,  obsclion  sie  nicht  im  C  I.  L.  ent- 
halten ist.  Daraus  folpt,  das?  am  Rheine  verli.'iltnissmässiiG:  222.r> :  0  fast 
2»  mal  f5()  viel  Inst-lirifteH  mit  jenen  Namen  vorkommen,  als  in  anderen  Theilen 
des  röiiiibehen  litiehes.  Es  ergibt  sich  deiuuach  iler  .Scbliiüs:  Die  Nameü 
„Super''  uud  „Superinius"  sind  speci fisch  rheinische  Na- 
men, und  am  Rheine  ist  daher  ihr  ürsprung  zu  saehen. 

4.  Aber  auch  am  Rheine  komm«!  jene  Namen  inschnftlieh  nieht  annä- 
hernd in  eininn  gleichem  Verhältnisse  vor.  Aus  dem  von  dem  Rheine,  der  Brohl,  der 
Roer  und  einer  von  Jalieh  nach  Uerdingen  gezogenen  Linie  l>egreiizten  Oebiete 
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- —  M  ir  Wüllen  es  dm  Kölnische  Land  nennen  —  stammen  14  Jn«chriften  ')  mit 
tleu  Nnnien  Snper  etc.;  der  (ihrifre  Thcil  des  Ivliciugebictes  ist  weni^^steiis  acht- 
mal 60  gro88;  es  mUssten  nUo  tu  diescui  Thcile  nach  demselben  Vcrhältuiüse 
sieh  8.14  =  112  jener  Insehriften  finden:  tti^  d^sen  gibt  es  deren  nar  4 
(n.  I;  tO;  11;  25),  aho  im  Kfilniachen  Lande  kommt  der  Niune  rerhiltnin- 
vOang  28  mal  so  oft  vor,  alg  sonst  am  Rheine.  —  Legen  wir  das  C.  L  Rh. 
7M  (irundc,  so  fallen  von  nelnon  2092  Xuinnicrn  etwa  400  anf  das  Edlnisehe 
Nicderland,  nnd  von  diesen  bieten  10  (oben  n.  2,  4,  6 — 9,  20—  23)  die  Namen; 
rüc  flbrifTPii  f.  1 700  niflssten  nach  demselben  Verliältniss  42  mal  diesi  l])en  Na- 
ineu  enthalten ;  tbatsächlich  kommen  diese  indess  nur  lici  drei  Nummern  (oben 
u.  1,  11  nnd  25)  vor.  Darnach  erseheinen  also  unsere  Namen  immer  noch 
14  mal  so  oft  in  jenem  Rölnischcu  Gebiete  als  im  übrigen  Rhciülaudo. 

Bei  zweien  von  jenen  3  rbeiniachen  Iniehriften,  die  nnaere  Kamen  ent- 
halten nnd  nicht  in  dem  Kölnischen  Lande  geftmden  wurden,  lAsst  sich  aber 
noeh  eine  besondere  Beadehnng  aof  dieses  engere  Gebiet  nachweist!.  Der 
Stein  n.  11  ist  „Matronis  Albianebus''  gesetxt.  Der  Gebranch ,  in  dieser 
Weist"  benannten  Matronen  Steine  zu  widmen,  ist  fast  ausnahmslos  auf  das 
Kölnische  Land  besehränkt.  nnd  es  ist  schon  d«  swep:en  wnhrsclieinh'ch,  dass 
der  P.  Veranius  Snper,  welclcT  n.  11  sctzlc,  dem  Köhii,>chen  (icbiete  ent- 
stammte. Dazu  tritt  aber  noch  der  (k-schleclitsnanie  ,.\'enutius'' :  dieser  kommt 
inschiiftlich  am  Khcinc  nur  in  oder  gairz  nahe  dem  Kölnischen  Niederlande 
Tor.  Unsere  n.  4  (ans  Eftin)  ist  von  Veranins  Victorinns  dessen  Tochter  Ve- 
rania  Snperina  gesetzt,  n.  10  (ans  Tönnisstein)  bat  den  P.  Yeranins  Snper  snm 
Urheber,  der  Stein  Brambach  n.  624  (ans  Plattem,  s.  Jülich)  ist  einer  Gott- 
heit, deren  Name  nicht  mehr  leserlich  ist,  durch  Qu.  ^'eranius  Tnprenus  ge- 
widmet. Ferner  ist  auch  hei  den  Speierer  Steine  eine  solche  Beziehung  wahr- 
scheinlich:  der  Zuname  Similis  kommt  bei  Brambach  noch  4  mal  vor,  auf 
n.  129  aus  Millingen  an  der  Waal,  auf  n.  512  nns  Dottendorf  bei  Bonn,  auf 
n.  634  aus  Floisdorf  s.sw.  Zillpich  und  auf  637  aus  Dollendorf  in  der  Köl- 
uiscbcD  Eifel.  —  Auch  der  M.  Superinius  Fruendus  in  n.  26  hatte  als  Soldat 
der  Legio  L  H.  sehr  wabrscheinlieh  in  Niedcrgermanien  gestandeni  da  ja  hier 
die  genannte  Legion  von  der  Zeit  des  Kaisers  Domitian  bis  gegen  300  —  mit 
kurzer  Unterbrechung  zur  Zeit  Tr^an's  —  ihr  Standquartier  hatte.  Demnach 
dürfen  wir  die  in  3.  aufgestellte  These  nun  genauer  so  fassen:  Die  Namen 
„S  u  p  e  r"  und  „Superinius"  gehören  in  ganz  auffalle  n  d  e  r 
Weise  besonders  solchen  Personen  an,  die  im  Kölnischen 
Lande  lebten. 

5.  Super  ist  in  den  meisten  —  vielleicht  in  allen  —  oben  angeftthrten 
Inschriften  n.  1 — 19  als  Beiname  gebraucht,  so  in  n.  2,  4,  6,  1,  9,  10  n.  s.  w. 
In  n.  14  werden  als  rerahschiedete  Soldaten  ausser  P.  Ael.  Snper  noch  35 
andere  gez&hlt,  alle  mit  drei  Namen:  P.  Aelius  PUundnSy  P.  Aelins  Manutins, 
C.  Iniina  lanarins,  und  so  fort.  Es  fotgt,  dass  auch  Snper  ails  Cognomen  ge- 


1)  also  zwei  mehr,  als  aas  dem  ganien  sonstigen  BSmisehen  Beiche  bekannt  slndl 
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braucht  ist.  Aber  ist  das  Wort  bloss  ein  Name,  der  von  irgend  ciaer  mehr 
oder  woniger  Überall  vorkommenden  Eigenaebaft  oder  Beschftfliguiig  entnommen 
wfire?  Dann  würde  es  onerklärlicb  sein,  dass  derselbe  so  hftafig  im  Kölnischen 
Lande  und  so  äusserst  selten  ansserhalb  desselben  aaftritt.   Der  Name  mnss  , 

zusaninicnhün^en  entweder  mit  dem  Lande,  oder  mit  dem  niehtröniischen 
Volke,  welches  jenes  Land  bewohnte.  Das  ersteie  ist  nicht  denkbar,  also  ist 
das  letztere  der  Fnll.  Jenes  Volk  war  nhor  das  der  Ubier,  und  ieh  glanbe 
daher  kaum  einem  Wiilersprnrh  7.u  begegnen,  wenn  ich  die  ikhanptung  auf- 
stelle: „Super"  und  „übius"  ist,  wenigstens  der  Bedeutung  nach,  das- 
selbe. Auch  andere  Volksnamen  werden  als  Cognomina  von  Personen  ge- 
braucht: in  derselben  Inschrift  ersebriMt  mit  P.  Ael.  Soper  auch  ein  P.  Aet. 
Vangio,  in  der  Ähnlichen  (römischen)  Inschrift  Ihm  2.  ein  M.  Ulp.  Trever,  bei 
Ihm  6.  dn  H.  Ulp.  Macedo,  auf  dem  zu  Grimlingbansen  (sO.  Nenas)  gefundenen 
Steine  ßrambach  n.  275  „Louba  Oastinasi  ttiliir  Uliia";  Brambach  161, 
265,  38'?,  825,  922  liefern  weitere  Beis|>iclc.  Bekanntlich  erzählt  uns  Tacitus 
(Htst.  f,  I  S  ;  Tierm.  28),  dass  die  L'bier  sieh  lieln  r  niu  ii  der  Gründerin  ihrer 
Hauiifstadt  .,A^'rippin<'nscs"  hätten  nennen  hören,  und  in  der  That  erHoIieint 
„Uhins"  naclnveislieh  /um  letzten  Male  im  J.  157,  uud  zwar  auf  der  luschritt 
C.  I.  L.  5,  5050  Aber  Tacitus  sagt  doch  Germ.  28  audi,  dass  die  Ubier 
sieh  iliros  deutschen  Ursprungs  —  und  also  aueh  ihres  (dentsehen)  Namens 
keineswegs  schilmten,  und  es  wird  unter  ihnen,  namentlich  ansserhalb  der  ro- 
manisirtcn  Hauptstadt  gewiss  manche  Patrioten  gegeben  haben,  die  sich  gerne 
mit  ihrem  ursprttnglieben  Namen,  und  zwar  mit  der  deutschen  Form  dieses 
Namens  ''..Snper"!  ^ennnnt  liabcn.  T. eider  ist  nur  eine  der  den  Namen  „Su- 
per" entlialtonden  Inschriften  sicher  datiert,  niiiiili 'h  anscre  n.  14  vom  Jahre 
III;  n.  11),  in  <ler  auch  ein  „Super"  vorkonimt.  ist  von  252  oder  von  202; 
ein  „tSuperiiiius"  begegnete  uns  in  u.  2Z  vom  J.  uud  ein  zweiter  iu  u.  24 
vom  J.  842. 

Indess  aueh  die  Sehriftstelier  lassen  uns  hierbei  nicht  gana  im  Stiche. 
In  dem  Itinerarium  Antonini  steht  auf  der  Strasse  Trier-Köln  als  letzte  Station 
vor  Köln:  «Tolbiaeo  vicus  Siipenorum  leugas  X."  Man  hat  verschiedene  Cou- 
jeeturen  (Iber  dieses  „sonst  unbekannte'^  Volk  gemacht ;  Ale.x.  Riese  (das  rhei- 
nische r!ornianien  in  der  antiken  Literatur  p.  391)  verbessert  (?)  nach  anderen 
V(ir^';iii::iTn  ..Snpernoniirj*',  und  erklärt  dieses  dann  im  Index  'p.  490  snh  v. 
'rulbiHfuni; ;  ..<!.  lt.  Cugernorum."  Mir  ist  eine  solche  Krklärnn«:  dureliaiis  uu- 
Tcrständlich,  selbst  abgesehen  davon,  dass  die  Cugerner  nach  allgemeiner  uud 
gewiss  berechtigter  Annahme  «wischen  dem  Rheine  in  der  Gegend  von  Xanten 
und  der  Maas  bei  Cnjk  —  welches  wohl  noch  den  Namen  bewahrt  —  ge- 
wohnt haben.  Nein,  sehr  wahrscheinlich  ist  ,^npenonim**  in  „Snperorum*' .an 
verftndcm wiewohl  auch  das  nicht  gana  sicher  ist,  denn  wenn  ^np*'  die 


1)  rr.  Mnmmsnn,  Hermes  4,  108  sq.  und  H.  Kissen  in  B.Jb.  9^  ISN). 

2)  In  der  vom  7  bis  -/nm  1^.  Jahrhun(l«'rt  :nuh  mit"  clfin  Fi  stl.indo  sn  vielfach 
verwandten  ,au|felBiiclitiiüclicn*  —  richtiger  irischfu  —  Scbrili  ist  r  von  n  nur  schwer 
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Stammsilbe  ist,  so  konnte  der  rOmiBClio  Sclirifl steiler  oder  seine  gallische 
Quelle  wohl  selbst  die  Form  „^^npenorum'*  gebildet  liabon.  AIho  Zülpich  war 
«•in  „vicus  Snpenoriim'*  oder  ,.Su))crornm**  Taritiis  llint.  4,  1\)  «a^^f  :\hcT, 
(lass  Tn!bi;tcmii  ..in  finibus  Agtippiuensinm"  d.  b.  ii;u  Ii  ciej»  oben  auH  dem 
selben  Scliriltsteiler  eitirten  Stellen  „in  tinibuä  Ubiormn**  gelegen  imbo;  folg- 
lich sind  die  Superi  dieselben  wie  die  Dbii! 

6.  Seheiden  wir  too  deu  14  Steinen,  welche  im  KClniachen  Luide  gofnnden 
worden  and  die  hier  IjeeprocheDen  Namen  «ithalten,  einerseits  den  von  Oripe' 
wald  ans,  weil  dieser  vereinselt,  wenigelena  6  deotsche  Meilen  von  den  i^^ind- 
•  orten  der  nbrij^cn  gesetzt  wurde,  and  anderseits  den  von  Tr.ni-^siciu,  weil  die- 
ser erstens  wieder  Kiemlicli  weit,  etwa  3  d.  M.,  von  dem  nächsten  der  anderen 
jrefiirulcn  wurde  nnd  zweitens  einen  Sol<laten  der  22.  TvCLHon  /um  Trheber 
hai  —  so  bleiben  noch  12  Steine  Hbiitr.  dcrcii  Fundorte  aiinalierd  ein  Viereck 
bilden,  welches  ziemlich  genau  unt  dem  iiukssi  hciniüchen  Theile  de«  jetzigen  Re- 
gierungsbezirks Köln  zusammentallt,  und  nur  im  Westen  (für  Lipp;  und  im 
Sflden  (für  Eemagen)  ein  wenig  tther  den  genannten  Bezirk  hinaoe  »teh  er- 
streckt. Durch  den  Kottenforst  nnd  die  Ville  wird  daH  Vicrcek  in  2  angleiche 
Theile  geschieden.  Die  12  Inschriften  der  Snperer  nnd  Supcrinier  vcrtlicilen  sich 
nun  ganz  gleichmässig  auf  die  beiden  Abschnitte  jene  s  !  irckcH.  An«  K'iln  Hclbst 
lernen  wir  den  Veteranen  M.  Valerius  Snperans  *oder  ^Super"?),  den  K/ilner 
llathslierrn  Veranius  Victorinas  mit  sein«  r  Torhtpr  V«  l  ani.i  Snpcrina,  den 
Hauptmann  Snperinius  Romanna  und  die  (ii  ^chwist.  r  Snp»  riniiis  Riisticus  und 
Superinia  Superba  kennen,  aus  Dottendort  begegnet  der  Keneliciar  Aar.  Supe- 
rinius  Mareas  nnd  ans  Remagen  der  Benefictar  M.  Snperinias  Felix.  An«  dem 
westlichen  Theile  des  Viereckes  kommen  vor:  zn  Lipi>  (hei  Bedhnrg)  Snper 
Qaartionis  (filins?),  ta  Bettenhofen  die  Galdinier(?)  Sevenu  nnd  Hnper,  in 
Ober-EIvenieh  Lne.  Da^onins  Sapcr  nnd  Saperinins  Instinas,  zn  Zülpich  Inlia 
Snperi  fiiia,  za  Euskirchen  Verecnndinins  Snper.  Hieraas  geht  hervor,  dn^n  io 
dem  genannten  Vierecke  die  grosse  Ma«»^»'  der  Saperer  oder  übier  wohrit*« 
dann  aber  auch,  dass  in  dem  westliclien  Theile  de»  Viereckei*  die  Snper'  r  dir 
Natioualbcwustsein  weit  besser  bewahrt  hatten,  als  in  dem  Theile,  wel'  ber  dem 
Rheine  entlang  sich  erstreckt.  In  diesem  Teile  war  eben  der  Eiufla*-?  der  ro- 
mischen Legionen  —  obschon  dieselben  sieh  grossentheils*  aas  dem  Lande 
selbst*)  recmtiiteD  —  em  weit  stärkerer,  als  in  dem  weMtiiehen.   Aof  100 

KU  unterscheiden,  ><>  Lfs«  iV-hU-r  hi<Tl><-i  leiclit  i.  orkotni.ifn.   I"-r  'f.i,/':ir,'ifr  V.  V- 

Warren  hat  18;^  in  der  Kevue  celtisue,  IX.  ^  auh  e\u(-m  M«.  i>.  X.  »i.^-;  Lii^f  i« 
verfilfentlieht,  die  jedenfalls  der  Hanpcsach«  nach  mum  Apt  ßrM«trn^  *ta»ir.%v  »K^r  nnrh 
einzelne  belgische,  trieriache  nnd  kölnische H<  iii;renii-»iX)'  :.  .  /.  -.  n 

{rehört  <lie  s.  ,f;ein'tru'li«-.  wj.-  Warrcn  i.-.  :»  >"n  tiAV   '.K-x',':.'  t-r  rn  J..-*  i.At'*; 

leiten  iK>lleu.  Ebendahin  gehört  auch  Tac  Auu.  13,  ö7  li*.-»  m.i  <  :ri'rw  F#r.i*r 
behaftete  ,civita»  Viboonm*,  wm  bereit»  Beinsin«)  In  .rivjt«^  UMr,m*rt*  TeT^i*••-•'rt^. 

1»  Zu  dem  .T■•!^>;,'t>•tJ^n  viPUj»Supen<-»niin*  b:*-f.  t    1-^-  T*      rar.       r  .r  -'.  •  ''.■■/•^n 
II  /^t '-<  ?  »'  n  dem  I{ti>  ini*  und  dem  \f<»'T**  nur         l'.ir  i  T  '  /-  •r.      "  !  a—  A  ;  . 

TongTorum  beztrichin-t.  .Vucii  hier  wird  'l<  r  Natu«;  d»-«  dor;  w^or.r.-c*  lf,z,  V   ..-  h  »r,,'-,->hen. 

2)  Siehe  H ommiten,  Hcnneti  19,  1 S. 
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Soldatciiinschriftcn  koiumcn  in  dem  rlieiniBchcn  Theile  bei  Rrambacli  118 
bürgerliclic,  in  dem  anderen  Theile  deren  ü36;  in  dem  letzteru  war  aUo  tla» 
eingeborene  Element  darnaeb  schon  5,4  mal  so  stark  —  abgesehen  davon, 
daiB  gerade  wegen  des  EinflnsBeB  der  Soldaten  die  Sitte  Inacbriftsteme  »n  er- 
rieliteii  am  Rheine  viel  yerbreiteter  gewesen  sein  wird,^  als  in  der  Oegead 
EttskirGhen-Zfllffieh-JttlieL  Freilieh  aneb  in  dieser  Gegend  sind  die  Soperer 
ein  nn.ssterbendes  Volk,  wenigstens  im  /.weiten  ond  dritten  (  litistlieboii  Jahr- 
bnndcrt.  Dies  zeigt  gerade  der  Umstand,  dass  man  „Super"  als  Name  ver- 
wandte, wns  man  z.  H.  mit  ^Trevcr",  po  viel  if!i  sehe,  iiielit  nachweislieh 
gethan  hat.  Damit  stimmt,  dass  weder  aus  dem  ersten  Jalirliuntlert  noch  aus 
dem  vierten  ein  Super  oder  öupeiiuier  bekannt  Ut:  im  ersten  bildeten  sie  ge- 
wiss noch  (iie  breite  Masse  des  wirtbsc haftlich  heiTschendcu  Volkes,  im  vierten 
bestanden  sie  als  Volk  nieht  mehr.  Wenn  das  wahrseheinlich  gegen  300  za- 
sammengestellte  ,Jtinerariam  Antonini''  Zolpieh  als  einen  „vieos  Snpenomm'' 
bezeiehnet,  so  bentht  dies  wohl  auf  einer  Alteren  Quelle.  —  Die  soeben  nodi-  " 
mala  erwähnte  Bezeichnnng  seheint  übrigens  zu  beweisen,  da>s  ilic  Z!i1|)icher 
fJemeinde  an  der  Grenze  des  Superer-Tiandes  lag:  nur  sie  wird  als  ein  „vicns 
.  Supenorum'*  benannt,  nicht  die  weiter  anf  Trier  /n  lie*jende  ..Marconiae-ns  vi- 
cns" u.  e.  w..  Allordings  lap*  irewiss  nneli  „lieigica  vicus"  =  billig  iui  Laude 
der  Snpcrer.  Aber  dieses  ist  nur  dadurch  in  das  Verzeichniss  gekommen,  dass 
hier  zwei  Listen  von  Stationsorten  zusammengezogen  sind.  Die  ältere  Strasse, 
welche  aneh  anf  der  Pentingerscben  Tafel  allein  vetzeichnet  ist  —  wobei  aber 
der  Name  Tolbiacnm  dnreh  einen  Irrthnm  ausg^llen  ist  —  hatte  nnr  die 
Stationen :  Trereri,  Beda,  AusaTa,  Egoriginm,  Hareomagns,  Tolbiacnm,  Agrip> 
pina  civitas.  Später  trat  von  Marmagen  ab  eine  etAvas  kürzere  hinzu,  welche 
nicht  über  Tolbiacnm,  sondern  Uber  Belgica  ging.  In  dem  Yer7AMchnis8  der 
Stationen,  wie  dasselbe  vorlief;-t,  «sind  nun  beide  vereinigt,  indem  vor  Tolbiacnm 
„Bcliriea'  (  inires(  hoben  würfle.  So  erklärt  es  sich,  dass  Belgica  nicht  auch 
ein  ,,vicu!*  Supenttrum"  genannt  wird. 

Wcmi  wir  nun  auch  glauben  gezeigt  zu  liul»cn,  dass  das  von  uns  ange- 
gebene Viereck  die  grosse  Masse  der  Ubier  nmfasste,  so  soll  damit  doch  nicht 
gesa^  sein,  dass  auch  kleinere  Theile  dieses  Volkes  sich  ansscrhalb  jenes  Vieiv 
eekes  ang^iedelt  «haben.  Einen  Sextns  Sempronins  Snper  haben  wir  ja  in 
rJripswald  (n.  2)  gefunden,  und  der  Stein  Hrambach  275,  den  Q.  Cornelius 
Q.  r.  Gal.  ac'incr  Frau  „Louba  fSastinasi  fiilia)  T'liia"  gesetzt  hat,  ist  zwischen 
(tfimlinn-liansrn  nnd  Neuss  getnnden  worden.  Wir  bemerken  selion  hier,  dass 
es  sein  liezeieliiund  erscheint,  dass  jint  r  Q.  Cornelius  -  der  einzige,  der 
die  P^orm  .lUbi-"^  in  einer  rheiniscbcu  luK-lirift  anwendet  —  kein  Liuheimiseber 
ist,  mag  nun  „Gal."  in  Gallus  oder  Gallicanuti,  oder  —  was  wahrscheinlicher 
ist  in  Galeria  (Tribos)  aufxulSsoi  sein.  Auch  eine  zn  Chalon  s.  S.  gefun- 
dene Inschrift  (R.  4p.  dn  midi  de  la  France  1893,  n.  979)  ist  gesetzt  einem 
Albanns  Excingi  fllins  übins,  wobei  wieder  antfiUlt,  dass  der  Vater  dieses 
„Ubius"  em  Excingus,  also' ein  Gallier,  kein  Germane  ist,  die  Matter  ist  wohl 
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eine  DcaUiche  geweaeOi  aber  Gallier  haben  den  Sohn  „Übiu»"  nnd  nieht  ^Snper** 
genannt. 

7.  Wir  glanben  ioi  Vorhergehenden  die  Riehtigkeit  der  geselnelitlicluMi  (llei- 
chung  „Supcri  =  übii"  hiareiclicnd  dargethau  in  haben.  Sollte  aber  dienelbe 
Gleichung  nicht  anch  spraeblicb  auf  Geltung  Ansprach  machen  dOrfen?  —  Wir 
finden  den  Namen  «Saper"  lOmal  in  den  von  uns  angefahrten  Inschriften  — 
nie  steht  „Snperns*;  der  Genitir  heiwt  Snperi,  das  Pemininnm  „Snpera,  Hnperae.** 
E.  Förstemann  (Die  dentaehen  Ortsnamen,  238)  hat  daranf  hingewiesen,  dass 
sieh  im  dentschen  Nordwesten  eine  Reihe  von  VCdkernamen  auf  r  finden');  ich 
wflrde  sagen  „anf  oi  ",  ^venn  sich  aiieh  nieht  bei  allen  der  Singular  naohueison 
läset.  Jene  —  hier  nocli  etwas  vcrvollsfJindigte  —  Reilip  ist  diese:  1.  ninibri: 
Claudinn  TV  Cons.  iion.  452  hat  den  Sinfrnl.ir  ^Cinibcr'*,  der  aueh  bei  (ieero, 
rhil.  2,  11,  17  und  insehriftlich  als  i'ergoueunanie  vorkommt.  Da  Strabo, 
Plinias  nud  Ptolemaens  einstimmig  die  Ciiubri,  nnd  zwar  unter  diesem  Namen 
ab  ein  dentsehes,  fem  von  Gallien  wohnendes  Volk  bezeichnen,  da  Plntarch 
(im  Marius)  änsdrtteklieh  sagt,  dass  die  Germanen  mit  diesem  Worte  »Räuber** 
bezeichneten,  nnd  anch  der  Grammatiker,  webdicr  nach  Festns  p.  43  (MOller) 
angiebt,  dass  jene  Px  /i  idinung  der  gallischen  Sprache  angehöre,  bei  der  vagen 
Pcdontnnir  des  Ansdnu-kt-s  „fralliscli"  der  AngalK!  Plntarcfi's  nicdit  widerspricht, 
so  möchte  ieli  trotz  K  a  r  l  M  (i  1 1  c  n  Ii  o  ff,  D.  Altcrthumskunde  2,  1 17  den  Namen 
doch  als  eine»  dcut.sehcii  in  .\n8[Mueh  nehmen,  zumal  Möllenhoff  selbst 

5.  118,  Anmerkung,  zugibt,  derselbe  könne  mit  kiban  =  rixari  zusannncn- 
hltngen.  —  2}  Bructori,  Büreten;  Clandian  hat  1.  e.  451  den  »Singular  ^Bruo- 
terus",  der  in  den  Vers  passt;  den  ächten  dentschen  Singular  hat  uns  am  besten 
der  bei  Wigand,  Trad.  Corb.  311  im  9.  Jahrh.  vorkommende  Personenname 
„Borhter"  erhalten;  noch  älter  wrd  er  dreisilbig,  etwa  „Bombter"  gewesen 
sein,  und  hieraus  wimlc  durch  Lateinische  Betonung  „Bructcr.  pl.  Brneteri** 
nnd  dnrth  lU  ntsr  lM'  ^Burcter"  oder  „T^orliter"  (Vgl.  die  verschiedenen  Namens- 
formen, besondei-s  auch  des  Oaues  der  I?r.,  in  Förstern  ann's  Altdcntsches 
Namenbuch,  Sp.  f.).  0  rimm,  drsdi.  d.  1).  Sprarhe  .371  leitet  das  Wort 
von  boraht  —  ahd.  beraht  =  ciarus,  iiiustris  ab,  Zeusis  und  Förstemann 
stimmen  ihm  bei.  —  3)  Sigambri  oder  Sugambri,  Sing.  Sygamber  bei  Von.  Fort. 

6,  4;  von  den  Erklärungen  des  Wortes  hat  keine  grossen  Anklang  gefunden.  — 
4)  Teneteri;  der  Singular  ist  nieht  nachweisbar,  hiess  aber  jedenfalls:  Tenctcr. 
Zur  Erklärung  zieht  Grimm  das  altn.  tengdr.  =  iunctuB,  aflBnis  in  ran.  - 
b)  Tnngri;  bei  Sil  ins  Ital.  7,  681  und  insehriftlich  liei»«t  der  sin-idar 
„Tungcr".  Nach  Förste  m  ann's  ansprechender  T>enfung  sind  es  auf  1  )tinkc'n. 
d.  h,  Erdhll^rt  ln  woliiiende  Leute.  —  6)  Texuandri  Tlin.  4,  9H)  oder  'l'^ixiandn 
(Amm.  Marc.  IT.  1  .  —  7^  Flandri.  welehe  l'x  /t  iclmiinir  erst  im  H.  .lahrh. 
auftritt.    Von  den  beiden  zulet/t  gctianutcn  Namen  it<l  ein  alter  Singular  nicht 


1)  Sonst  kommt  die^e  Namcnsfonn  auf  deutschem  Boden  im  Altfitluitn  wohl 
gßT  nicht  vor;  auf  aUBserdentschsm  hogoguet  sie  nur  selten,  x.  B.  in  Veragri,  Cantabri, 
Ton  welch'  letsterem  Worte  Ctaudtan  auch  den  Sfngttlar  «Cantaber*  erhalten  hat. 
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nachwciHbar.  —  Wir  fügen  noch  zn:  ^)  Trcveii.  ^irig.  Trcver  (Brambach  893 
uud  Iliui  2),  woiaos  die  rOmiüchcu  Schrifi steiler  -  oder  deren  Abschreiber?  — 
falscbltch  Trevir  gemaebt  haben  (k.  B.  Tac.  Hist  3,  55;  Lncao.  1,  441; 'j. 
Wir  aetxen  diesen  Namen  nur  hierher  w^en  seiner  Endang  und  weil  dessen 
Trfiger  noch  dem  Nordwesten  Dentsehlandg  j^ngereehnet  werden  können;  Aber 
det)  Stamm  desselben  soll  damit  niclit»  behauptet  sein.  —  Sehr  passend  schie- 
ben sich  nnn  7.^^is<  li>  n  dir'  Tencteri,  Saganibri  und  die  Treveri  ein:  10)  unsere 
Sn]»er!;  der  ^'u)^.  des  Wortes;  ist,  wie  oben  gezeigt  ,.Snper". 

Durch  die  nuffresteHte  lieihe  glnulien  wir  bewiesen  zu  haben,  dass  das 
vul*'t/t  geimiuite  Wort  zn  einem  Systeme  von  im  ^mnanisehen  Nordwej*ten 
luilCi  cteudcu  Volksnaraeu  aul  er  gehurt,  und  also  wenigstens  wabrscheiuUcli  ein 
deutsches  Wort  ist,  femer,  dass  »snp"  der  Stamm  dieses  Wortes  ist. 

8.  MOglieh  wftre  nnn  wohl  die  Annahme,  dass  „Snperi*^  eine  swdte 
Bezeichnung  der  „UTm"  gewesen  wttre;  wahrsoheinlieh  ist  ein  solcher 
Doppelname  erstens  nicht  an  und  ftlr  sich,  und  aweitens  auch  deswegen  nicht, 
weil  —  wie  wir  noch  unten  hervorbehen  wcrrlcn  —  die  Stammsilben  np  and 
sup  sieli  drifftr  rn  nahe  stoben.  Freilieh  auf  den  ersten  IMiek  scheint  ..Snpcr" 
von  „Ubius"  seltr  verschieden  zu  »ein.  Indess  der  nllzii  raseben  Abweisung  der 
(Jleiebsetziuvtr  <ler  beiden  Xamen  „stellt  sieh  die  Wahrueinnung  entgegen,  dass 
auch  die  luidern  (uns  durch  Caesar  und  snusuge  niten  Schriftatclier)  tlbcrlic- 
ferten  Namen  meist  den  Durchgang  dnrcb  gallische  Mund  rerrathen  und  bald 
mehr  bald  weniger  davon  die  Spuren  tragen,  weil  nattlrlich  Qallier  fttr  den 
Yerkelir  mit  den  Germanen  die  nftehsten  Dolmetseher  waren  und  auch  dem 
Römer  selbst  in  der  Regel  das  Gallische  eher  als  das  Deutsche  gelRufig  war* 
(K.  Müllen  hoff,  I).  Ak.  2,  119).  Die  Frage  ist  also,  ob  die  StammsillKj 
..sup"  im  galüselien  Mundo  m  _nb"  werden  konnte,  oder  —  da  die  Vertre- 
tiiii;,^  des  geriiKUiisebcn  p  diueh  gallisches  b  der  Lautverschiebung  durehnus 
entspricht  —  es  handelt  sieh  nin*  darum,  ob  der  Sehwund  des  s  zn  erkliiren 
ist.  Es  ist  nun  eine  bekannte  Regel,  dxiss  im  allgemeinen  (also  nicht  ohne  Aus- 
nahme) das  Zend  und  die  griechische  Sprache  einen  mehr  oder  minder  starken 
Hauch  —  Spiritus  asper  oder  Icnis  —  haben,  wo  das  Sanskrit,  das  Lateinische, 
das  Littauiscbe  und  das  Deutsche  ein  anlautendes  s  vor  einem  Vokal  oder  ein 
inlautendes  s  zwischen  zwei  Vokalen  bieten.  Die  keltischen  Dialekte  nehmen 
in  dieser  Beziehung  seit  dem  nebten  Jahrhundert,  d.  h.  von  der  Zeit  an,  wo 
uns  irrössere  littM'aris'-'ie  KrzciijiTiisse  der  Kelten  zn  nebotc  stehen  eine  T)(>|<]m'1- 
steHim^'  ein:  die  iriseiie  Sprache  behalt  das  s,  und  die  britAnnischcn  Spraeiien 
(in  Wale.s,  Coniwall  uu<l  Bretagne)  verlieren  das  s  oder  verwandeln  es  in  Ii.  Ein 
Beispiel  l'Ur  viele:  sanskr.  s.^na  (alt)  =  zeud  haua  =  lat.  sencx  =  got.  sineigs 
(vgl.  ahd.  siniscalh  =  famnlorum  senior)  «  lit.  sdnas  »  ir.  sen  »  wall.  com. 
h6h  =  bret.  hen;  im  Griechischen  ist  der  Stamm  erhalten  in  Ivn  —  der  letzte 

1)  Auch  Glück,  Die  keh. Namen  liei  Caesar,  S.  166  vertheidigt  die SinfnUarform 
Trever  gegen  aiulere,  die  dies  für  »-ine  Abkürzung'  von  „Trcxorui."  gehalten  haben. 
Den  Stamm  trCv  weit»  er  aber  nicht  (am  dem  KelUaehen}  zu  erklären. 
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Taj^  de«»  Monats'V  ^uu  sagt  allerdings  C,  Zruss,  der  Vater  dor  krlfiMchcii 
rüilolugie,  in  (Iratnm.  ecU.*,  110  let/tc  Zolle,  da^s  llir  die  liritnimiHt  livii  .S|ua- 
ckeo  der  Verlust  oder  die  Absebwäettiing  dct»  »  iu  h  erst  „poni  uciateiii  iiunm- 
noram''  eingetreten  Bci.  Zensi  stellt  diesen  Satx  oline  Deweis  hin.  Jodocli 
hat  J.  Loth  in  Revue  coltiqne  XIV,  291 — 96  Beweise  dafttr  zu  liorem  versucht, 
das«  jener  Wandel  in  der  britannischen  Sprache  erst  nach  der  Ankunft  der  Anfiel- 
Sachsen  anf  der  britisehen  Insel  eingetreten  sei.  Aber  seine  Dcweiso  hat>cn 
den  (freilicli  nicht  zu  vermeidenden)  Manpel,  da»»  sie  nur  von  Eifccnnmnen 
handeln,  die  in  der  mündlichen  Sprache  und  hcHoiidcrs  in  der  ScIirif'tMjiriifln' 
g:ewiss  lanpT  ilircii  ursprihipliehon  Ztintnud  bewaliitt'ii  .-ils  die  .\|i|u'll,itivii;niii'ii-j; 
wenn  uiuu  auch  (auf  luKcUiifteuy  iui  (>.  und  7.  .iahiluiiultit  iioi-li  „.Scn<Miia;fli" 
oder  „Scucmagli'^  schrieb,  so  ist  es  doch  wühl  denkbar,  duns  man  daniulü 
schon  fast  „Henfad''  gesproehen  hat,  wie  sptter  auch  goschrieljcn  wurde.  Iht- 
gegen  beweist  das  auch  von  Zesss  angeffilirte  Beispiel  lat.  Sabrina  =  engl. 
Bevern  =  awall.  Habron  =  nwall.  Hafren,  dass  jener  Wandel  aüerflings  nmth 
fortdauerte;  das  kann  und  soll  aber  auch  nicht  bezweifelt  werden,  hat  niiin 
Ja  die  lateinischen  Wörter  saliva  und  sextarius  in  Wales  m  haliw  und 
hestor  gemacht.  Aber  die  zwei  genannten  sind  auch  uritfr  den  viidcii  latei- 
nischen Lebinvni  toni,  <lie  sich  in  der  wallisischcn  Spriudic  liiiil<  ii,  die  eii!'/i;.ren,' 
welche  das  s  verloren  haben,  ein  Unistand,  der  wohl  lien  (ie*lauk«  n  nahe  legt, 
dass  die  den  besprocheueu  Waudel  treibende  Kraft  etwa  bereits  tni  fUnften 
Jahrhundert  anfing  nachzulassen.  Femer,  wenn  —  wie  Loth  Ifcweiscn  will  -• 
jener  Wandel  erst  naeh  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  anf  der  brittisehen  tnsf;! 
begonnen  hätte,  so  mflsste,  da  die  Briten  swttelien  453  nnd  dein  Anfange  des 
7.  Jahrhunderts  die  jetzige  Bretagne  besiedelt  hal>en,  in  dem  Dialekte  dieser 
Provinz  das  h  sich  doch  wohl  mehr  erhalten  haben;  al)er  das  (legentheil  w  heint 
der  Fall  zu  sein:  in  .Stokes  Wörterbuch,  wrlfhes  aus  guten  (Iründen  nicht 
sehr  reichhaltig  ist,  finde  ich  drei  Beispiele,  l»ei  denen  da-  K viuri^flie  ^ 
Wallisehe)  da.-»  s  behaiteu  hat,  das  Brcluniöche  aber  nicht';  —  ein  umgekclutes 
Beispiel  ist  mir  nicht  begegnet.  Diese  letztere  Wahrnehuiung  lässt  im  (iegen- 
tbei]  vermnthen,  dass  der  Wandel  des  s  in  einen  Spiritus  anf  dem  Pestlande  be- 
gonnen hat»  und  zwar  lange  vor  dem  Ende  des  weströmischen  Heiefaea.  —  In 
der  Tbat  hat  d'Arbo»  de  Jubainville  in  R.  c.  I,  473  im  Anschlüsse  an  d'An 
ville,  Xotice  de  la  Oaule  620  sq.,  bemerkt,  dass  Ptolcmaens  II,  ^,  0  und  II, 
9,  11  Ouivbivov  nnd  Oviaawt^  statt  iittindinum  und  Suessonea  darbietet,  und 


1)  Siehe  »Wortschata  der  Keltisctien  Rpr^f  li«'iuh<  it  von  Whitley  Stokfh  uii4 
Ad.  BezzenliiTjrer"   Au-r.  Kick,  Ver^rl  Wb  *  uikI  A.  Ki »■  k,  V«t;:I  Wh.M,  :}2r-. 

2)  ILc.  V.  III  bciiu-rkl  dcr»-.-ibe  J.  Lolli,  dasH  jaun  m»t^l»  lOTü  «Nouiinof"  bfUr'mh, 
obselion  man  aeit  Jahrhunderten  bereits  „Koefao«*'  ftprach;  *,,maii»  r'^tait  un  tioin  ni 
coumi  iTi«»  I'orthograplie  arii  ifiine  a  JK■r^i^t^•r  ••iMl<''i>it  d««  In  itroiinnrialion".  -  IKm-i»» 
dahin  gehört  auch  die  ^r^o^^e  Vei>ehi»-'leiiheU  der  AiMH|irarhe  und  d«r  KehrcibireiHO 
im  Franaöiaiischen,  Euglifchen  und  Iriischen. 

3)  eymr.  'sSl  iviVui  =  ahrei.  haloc;  incymr.  a  =  brat. 'hl  /isa);  nryiiir.  ncnfanw 
SS  brec  besq  icarazV 
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dass  Rjulltert,  Abt  von  Corvey  (Acta  8.  ßcncd.  ».  IV,  ö,  230)  die  letztenvälmtc 
Stadt  Ufisona  nennt.  „II  est  per  conBdqnent  iuipossible  de  croire  k  unc  fau- 
taisie  on.  nne  crrenr  de  Ptolem^.  Dte  röpoqae  de  Ptol^öe  il  j  tmat  en 
gimlois  ane  tendanee  vera  la  snppresaion  de  Ts  initUle  dang  certaios  mots. 
Cette  tendanee  ätait  eontraire  au  gfyae  de  la  Inn^^ue  latine,  qoi  paratt  d'en 
avoir  triompfae  parlont  ofi  eile  «'tablit  sa  domiiiation  definitive."  —  Ein  wei- 
teres IkMSjiiel  bietet  bereits  Pbnius  b,  n.  18.  40:  „gecalc  Tmirini  sub  Alpibug 
aiiian)  vneant";  .Stokt'f  stellt  mit  Reobt  dieses  Wort  /ii  saiiskr.  s^ssya  =^ 
70iul.  Imbya,  nctrcidi'  und  /.u  i-viiir,  (^^.^l.^  baidil  -  bret.  lu'iz,  <ii'rsti';  allfr- 
iim^s  meint  derselbe,  es  inilhse  susiaiii  gelesen  werden,  wa«.  indes  nicht  «la 
stellt*)!  —  Denelbe  riinius  gibt  uns  h.  n.  3,  c.  24  (ed.  Bipont.)  ein  fllr  unsere 
Abhandlung  ganz  besonders  interessantes  Wort  an  die  Hand:  „Lepontioram 
qm  Uber!  Tocantnr  fontein  Rhodani  aecolnnt^  Dieses  „Ubcri''  scheint  sieb 
p:erade/u  wie  ein  Mittelglied  «wischen  „Soperi'^  und  „übii''  zu  stellenl  —  Eine 
Hyiioilicse  jü:ewinnt  an  Wahracheinliebkeit,  wenn  sieb  anffallende  Thatsaeben 
dnreii  sie  erklären  lassen.  Unter  den  in  rbciniscbcn  Inscbriften  vorkonnncnden 
Personennamen  pibt  es  niebre  l  e,  die  bald  mit  s  und  einem  Vokal,  bald  mit 
dem  betreffenden  Vokal  allein  beginnen.  Dasselbe  Namenwlenient  planbe  ieh 
in  „Sannno"  (Ikandiaeb  8.^0,  100(1,  1816)  nml  in  den  mit  „Amni-'"  l>ej^innen- 
den  Namen  tn  finden,  die  in  wenigstens  13  Ingcbrifton  t>ei  Brambach  (Hiebe 
Index  I  und  II)  vorkommen.  Mit  grosserer  Sicherheit  setse  ieh  die  in  wenige 
stcns  21  Inschriften  1.  c.  beg^enden  Namen  Attns,  Atta,  Attins,  Attianas, 
Atto,  Attonins,  Attonia  den  Namen  Satto,  Sattonios  gleich,  die  ebendort  in  9 
Inwebriften  sieb  finden.  Die  4,  welche  von  diesen  Insebriften  datiert  sind  (n. 
60.-i,  i:{:U),  1440,  108.^1,  entstammen  der  Zeit  von  103  bis  239.  D.iss  es  sieb 
Iiier  am  jrallisebe  niebt  um  germaniselie  oder  fjar  römisclie  Namen  bandelt, 
^ohi  s^'bon  daraus  khr  liervor,  daf^s  sich  yuu  jenen  30  Inschriften  nnr  2  in  der 
vor/,ii<rlieli  f^ermauiseben  (Jemiania  inkrior,  daj^egen  28  iu  der  mehr  von 
Galliern  besiedelten  Germania  Huperior  gefunden  haben.  Diese  Versehiedenücii 
des  Anlauts  erklärt  sich  nun  einfach  durch  unsere  Annahme,  dass  der  Wandel 
des  B  in  der  gallischen  Spraehe  bei  den  genannten  Wörtern  im  zweiten  Jahr- 
hunderte nnd  in  der  ersten  Hälfte  des  dritten  —  aus  einer  noch  spätem  Zeit 
stammt  wohl  keine  der  betrelTenden  Inschriften  —  bereits  grOsstentheils  dureb- 
gedrnnf::en  war:  bei  im  (Manzen  34  unserer  Belejre  feblt  das  s,  and  nnr  bei  12 
ist  es  erhalten.  —  Ist  unsere  Annahme  riehti;^',  'lann  i<?t  aneli  die  von  uns 
längst  ^--i'hi  uti',  von  A.  Holder  im  AUkelt.  f?praelitK'iiat/.,  Sp.  L^OöS  zuerst  aus- 
gcspri»cliene  Ableitunj::^  des  Beinamens  des  Ul|iius  Ilunicius  (,Br.  0.J3;  von 
„^Sumiei"  oder  „►Sunici'*  gegründet.  Der  betreft'eude  im  l'ropgteiwalde  bei  Egch- 
weiler  an  der  Inde,  also  im  Lande  der  8uuuci  gefhndene  Stein  (s.  II.  in.?) 
ist  der  „Dea  Sunuxml''  gesetzt;  der  Name  der  Göttin,  der  natflritch  sehr  be- 
kannt nnd  oftjgenng  geschrieben  war,  hat  das  s  bewahrt  und  in  der  zweite 


1)  Der  „SasaiuV  (Hr.. 2.32)  hfitte  »einen  Namen  vielleicht  von    s  »sia*;  «r  war 
aber  ein  Soldat  aus  der  Cohort«  der  Breaker,  stammte  also  wohl  aus  Niederpannonien. 
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Silbe  auch  das  wohl  ältere  u  statt  i;  (K  r  roisnnonimmc  war  doti  EinflUtuten 
der  Anpspraclu"  nic!ir  mitcrworfeti.  Aiu-li  (Ur  ..Unmuisar",  der  zu  Kiubkni, 
also  an  der  (ircuze  der  iiuiiuei  und  dvr  Siipcri.  «Ini  VrtcnuieliiHflien  Matronen 
einen  Stein  setzte  (Br.  öTJi),  bat  wnUl  seinen  xNaimn  von  den  Simuci;  oh  ihl 
dcukbar,  dasä  iu  der  Aus8praclie  ein  u  vor  c  erklang,  etwa  wie  im  hcliweize 
ricb^  BUek  =■  Buch,  und  dus  Ton  dem  fOmiielMn  oder  galliBclion  Sttiiu* 
metsen  das  e  •aberhOrt  wurde.  üebrigeiiB  kommt  aiteh  auf  dem  wiadur  zu 
Embken  geflmdenen  Stein  Br.  574  =^  Ihm  243  der  Name  „Snnix'*  vor  (niolte 
Ihm  L  c.)*  —  Endlich  mache  icli  noch  aufmerksam  auf  die  Sura  Sauer,  aher 
gesprochen:  Sahr).  in  welche  die  Uora  (Our,  sprich:  ühr)  ttiewt»  nnd  auf  die 
Ära  (Alir^  mit  ilirem  Zufluss  Sara  Saar). 

In  dem  Vorstehenden  glaulie  ich  i^v/xi'^:!  zu  haben,  djis«  im  ersten  unil 
zweiten  Jahrhunderte  nach  Christus  in  Süd  mid  W  cstgallien,  sowie  namcnt 
lieh  auch  iu  den  Rheiugegcudcn  l>ei  uiauchtu  Wörtern  a  im  Auhiut  vor  Vo- 
kalen —  mid  beaonderg  vor  dem  Vokale  vgl.  üenonea,  Uindinnm;  l.|mn 
Hmuciua,  Unnnasar,  Omr  »  Uhr  —  nnr  sehr  aekwach  oder  nar  mehr  ali  ein 
Baneh  gehört  wnrde.  Dann  ist  es  aber  kein  zn  grosser  Sprung,  wenn  ich  an- 
nehme, dass  dasselbe  —  wenn  auch  in  geringerem  (irade  —  schon  in  den 
leisten  Jahrhunderten  yor  Christitö  der  Fall  war.  Vielleicht  ist  es  nicht  zu 
gewagt,  den  Gedanken  auszufsprcchcn.  dass  die  in  Massilin  nnd  den  benach- 
barten Köstenstiidten,  sow  ie  (U  li  Ulindanus  liinniif  verhreitetc  griechische  S|ira<;hc, 
die  ja,  wie  schon  hcnicrkt,  au<  li  das.s  s  |iunini  im  Anlaut  so  häutig  mit  rim-m 
;dpiritus  vertauscht,  die  gleiche  Ei>>i  htiuuitg  iu  der  gallibcheu  »Spruche  veran- 
lasst oder  wenigsten»  gefördert  bat  Damit  wAre  dann  anek  erkiftrt,  flass  jene 
Erscheinnng  nm  so  schwfteher  and  om  so  später  sich  in  den  keltischen  l>ia- 
lekten  b«nerkbar  macht,  je  weiter  nach  Nordwesten  die  Besirke  dictier  Üisr 
lekte  Begen;  im  Aitiiischen  gibt  es  dafOr  nnr  drei  ikispiele:  der  Artikel  iu, 
ind,  a-n  von  seodo9,  sciidä,  san,  dann  amal  =  similis  nnd  endlich  di<;  priva- 
tive Partikel  am  ,  Helche  W.  8toke«  nm  sam  semi  erklärt  hat;  heut»' 
spricht  man  al>cr  im  Iri'ichcn  in  sdir  vielLü  J'ällfii  dn«  nicht  un-hr.  >>\n<f\iiiu 
man  e«  noch  .•«(•lirt  ibt,  Ircilicii  mit  tilM  igc.Ml/.icm  l'unki. .  \\  i«:  (i«;ni  alnrr  auch 
{»ein  möge,  es  ist  fUr  nnücre  Hauptfrage  von  Bedeutung,  dass  der  vomchnMe 
Dolm^scker  ÜMsars  wftbrend  des  ersten  Jahres  des  gaiiiscbeu  Kriege^,  (;. 
Valerias  Proeillns,  ein  hodiangesebener  Hann  aas  der  Proviocia  ünllia  war 
(B.  6.  I,  19;  41;  Ö3);  anch  der  Dolmetscher  des  Legaten  Q.  Titorios  Sabinmt 
im  fltnUfen  Kriegi|jahre,  Gnaeus  Tompejos,  war  sehr  wahrscheinlich  ans  dem 
dem  Gn.  Pompejns  Magnus  befreundeten  maMsiiiutüchen  Gebiete,  der  von 
dieseiD  rr«m!«icben  P(-mp«*jnB  wohl  Üürgerrcclit  und  Namen  erhallen  hatte 

Jc<lfnialiü  L'tlit  an>  uusern  Darlegungen  hervor,  d;iK?«  <•«  n-'-Iif  ^-nt  denk- 
jtar  i&t,  dät:.<  der  g^nnani-'-iiC  Xanic  ^Superi^  dem  Tacnar  dnicb  m  im 
scheu  Dolmelsciicr  ai«  :>Lbii-  mit  gullisirtem  Stamm  und  gallischer  l\,ndung 
flbcnnitteit  wmrde. 

9.  Leidit  mOekte  ieh  noch  noch  die  Frage  Ober  die  matbrnaaNnlißlic  IkdeU' 
taug  jcMS  „sop-  streifen.  Die  Lepontü  Uberi  wohnten  an  der  Quelle  der 
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Rhone;  sie  wohnten  also  hoher  als  die  flbrigen  Lepontü,  die  nnmentilieh  ihre 
Sitae  in  dem  Vai  Leventino  hatteu,  welche  noch  heute  von  ihnen  seinen  Namen 
hat    Nehme  ich  noch  hinzu,  dass  Em.  E  r  n  a  u  1 1  in  Revue  eeltiqne  VII,  312, 

ohne  m.  W.  Widerspruch  zu  finden,  das  bekannte  ■^'allisclie  ver  von  *ou-er 
=  *ouper,  fr.  „mir"  ableitet,  so  drünfxt  sicli  (Ut  Gcdiiiike  auf,  dass  das 
„überi"  die  oben  wohnenden  Leute  bezeichnet.  —  Ob  nieht  „Superi"  auch 
dem  zur  Zeit  Caesars  auf  den  rechtarlieiuijjeheü  Bergen  etwa  zwischen  Wupper 
und  Lahn  wohnenden  Volke  in  demselben  Sinne  gegeben  worden  ist?  (Drei 
Jahrhunderte  später  wohnten  dort  die  Ri|hvarii,  derm  Name  sieher  niehts  mit 
dem  nripa*'  in  der  lat  Bedeätong  dieses  Wortes  zn  thon  liat,  sondern  auch 
wieder  die  „Bergischen"  bezeiehnet.)  Dann  mttsste  es  aber  ein  urgermanisches 
^np"  =  „oben^  gegeben  haben,  wcklies  also  später  aneh  im  Germi|niBehen 
sein  8  verloren  bfitte.  Für  eine  solche  Aphiicresis  kann  ich  indess  nur  ein, 
und  zwar  ein  weit  hcr^rcholtrs  Heispiel  anfuhren:  altgutnisch  und  neuscbwe- 
disch  (im  Dialekt  von  Dalarna;  heisst  al,  ulum  „soll,  solieu"  (Noreen,  Ur^ 
germ.  Lautlehre,  S.  172)*). 

Man  wird  mciueu  sprachliehen  Ausführungen  in  den  beiden  letzten  Para- 
graphen wohl  vorwerfen,  dass  rie  mehr  Fragen  als  bestimmte  Antworten  bieten. 
£s  wird  mich  frenen,  wenn  von  berufener  Seite  besser  b^frflndete  Antworten 
erfolgen,  vorlSinfig  trOste  ich  mich  dann  mit  dem  englisehen  Sprflohwort: 
,}RiddleB  go  for  answers'^. 


1)  Möfflich  wUrc  oh  micli.  finss  mir  cin/.i'lnii  ffcrmnuischc  Volksstüminc  ..stip'". 
aDdere  aber  „up"  ges>pruclu^n  IiuIk-u.  IntercHsunt  i»t  da»  gothiäche  iup,  iupn,  inpaun, 
iiipathrd}  soviel  ieh  sehe,  kommt  etn  so  vorgesetstes  i  bei  ketnem  anderen  gothiscben 
Worte  Tor. 
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1.  Di«  Sammlnng  römisehar  Altertbftnier  von  C.  A.  Nieasen  in  Köln 
a.  Rh.   Mit  38  Tafeln  in  Lichtdruck  und  10 TextiUvstrntionen.  Köln.  Druck  von 

J.  P.  Bachem.  1896.  4.  XV  und  107.  S. 

Die  Sammlung  des  Herrn  C.  A.  Nieasen  igt  unter  den  Prlvatsauimluugcn 
rSmiseher  Alterthflmer  in  KSln  die  grSeete  und  stellt  aneh  unter  den  «nderweitifen 

ontsprochpiidon  flfgenständon  ;rc^vidmrtcn  in  Privath.'iiidcn  tielindlichen  ?^niTnnliin;r<'Ti 
mit  iu  erster  Eeibo.  Nicht  nur  durch  Zahl  ist  dieselbe  aus^czoichuet,  auch  die  Güte 
der  vorbmndenen  Stticke,  die  VolistMudigkeit,  mit  der  sie  einen  Einblick  in  die  Kultur 
der  rümiseh-rheinischen  Zeit  gewUhrt,  giebt  ilir  ihre  liedeutung.  Bei  weitem  der  grüsste 
Tlu'il  enf statmnt  Krilncr  FuikUmi,  für  cini  n  AiH'U  rkting  und  Erwerbung  dir«  St.ndf crwfi- 
terung  im  letzten  Jahrzehnt  reiche,  vom  Besitzer  cDtsprecbeud  aufigenütztc  günstige 
Oelegenbeit  darbot.  Einzelne  evgHnsende  Stücke  wurden  am  Oberrbein  entdeckt, 
einiges  ist  auch  in  ItaUen  erworben  worden.  Die  Natur  dvr  Sache  bringt  es  mit  sieh, 
dass  eine  .solche  Prix .it.siunmSunfr  nncti  luim  "in  stcu  Willen  des  Be.sitzera  nicht  so  all- 
gemein zugänglich  sein  kann,  wie  ein  öDentliches  Museum,  und  das^  andrerseits  die 
Gefahr  habe  liegt,  dass  das,  was  rastloser  Sammelfleiss  mtthsani  sosamaiengetragcn, 
eines  Tages  wieder  in  alle  Winde  zerstreut  wird,  üm  diesem  Uebelstande  möglichst 
Abhülfe  zu  schaflVn,  hat  C.  A.  Ni essen  licreits  im  Jahn'  einen  Katalog  seines 

Besitzüü  Teröffentiicht.  Seither  haben  zahlreiche  Neuerwerl>ungen  stattgefunden  und 
hat  er  sieh  daher  au  einer  ErgXnating  und  Umarbeitung  des  Kataloges  entschlossen» 
der  sich,  mit  Ausnahim  der  Münzen,  Dr.  Klsa,  Assistent  am  Museum  Wallraf-Rlcharts, 
in  trefflicher  Weise  uiiifrz();:i'n  hiit. 

Als  Einleitung  hat  Kisa  dem  Verzeichnisse  einige  Bemerkungen  über  dio 
rdmtseb-rheinisebe  Kunst  vorausgeschickt,  Bemerkungen«  welche  er  auch  in  seinem 
Aufs.'it/.f  ..Antikes  Kunstgewerbe  am  Rhein**  im  Kunstgewerbeblatt  N.  F.  Vil.  Heft 
8  u.  y  iu  umgearbeiteter  Form  verwerthete.  Er  bespricht  hier  zunHchst  das  Eindringen 
der  klassiscbcu  Kultur  über  Marseille  und  das  Ilhonetbal  in  das  Rheinland;  wie  die- 
selbe «uiehst  als  Lnport  auftritt^  wie  dann  aber  die  Landesbewobner  es  verstanden 
haben,  die  fn-mdm  Klcmcnfe  ihren  Bedürfnissen,  ihrem  Hau»gebr:iiU'b('  .in/.upasM'n 
und  so  eiue  etgcuarlige  Provinzialkuust  zu  entwickeln,  die  ihrerseits  wieder  nach 
Italien  exporUrte.  Am  besten  läsBt  steh  die  Entwicklung  des  antiken  Kunstbandwerkes  , 
am  Rhein  bei  der  Keramik  verfolgen.  Ueber  die  Terra  sigillata,  welche  um  den 
Heginn  unserer  Zfitrcclininip-.  ztiti.'iclj^t  neben  den  Frzenj^nis^en  der  jiin;7eren  I-n  Tene- 
Zeit  deu  Markt  beherrschte,  hat  Dragendorff  in  diesen  Jahrbüchern  eingebend  ge- 
handelt. KIsa  begnügt  sich  mit  kurzer  Uebersicht  untf^r  besonderer  Berücksichtigung 
der  Exemplare  der  katalogisirten  Sammlung,  bcsi)richt  dann  alier  auch  die  sonstigen 
kernmiMchon  Er/en^riisse  der  römischen  Periode:  Zunächst  die  Tlinn<:tatnetfen,  ilie  in 
Köln  fabrikmitssig  erzeugt  wurden.  In  wie  v\eit  l>ei  diesen  thatsaoiiiich  Ugypli.Hclie 
Vorbilder  eingewirkt  hab«i,  Ist  zunidirt  kaum  mit  Sieherfaeit  festzustellen;  hier  wird 
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eine  genauere  üntemiehmiir  erst  mSgHch  »ein,  wenn  eine  BeMlireilnmi;r  der  aneb 

sonst  für  die  antike  Kunstfrescliiclito  wiclitiLrcn  so^^  alrxnTulrinischeTi  Tciracotten 
vorlit'jrt.  —  X>ie  sehr  zahlrekbcu  Tboulampeu,  welche  z.  Th.  Interessante  Darstellungen 
zeigen,  werden  in  11  etwa  der  Cbronologfie  entsprechende  Typen  eiugetbeiJt.  Etwas 
aueftihrlifluT  wird  die  GlH.s  In(iu.slriü  besprochen,  mit  welcher  sich  der  Verf.  auch 
.sonst  bi'schJiftipt  !i;it,  und  für  welche  die  .Satinnltinfc  Nielsen  h»-rvorragende  Stück« 
be«itst.  Auch  hier  sind  die  ältesten  Exemplare  it:üi.scher,  bez.  alexaodriuischer  Import, 
dann  aber  entwickelte  sieh  eine  einheimische  Industrie,  welche  einen  liesonders  grosMn 
Aufschwung  niihrn  und  eigene  Koruien  und  tcchni.scbe  Abänderungen  zu  entwickeln 
verstand.    Ilimd  in  Hand  damit  -«-lit  die  eifrige  Verwerthuu;:  ili  s  Kinailt;. 

Hieran  fügt  sich  eine  Erwähnung  der  scbünen  Tauschirarbeiten  in  ihtld  und 
Silber  und  Niello;  dann  eine  Uebersicbt  der  unendlich  mannigfaUijfen,  in  8  T>'pen  ein- 
gotbcilten  Gewnndnadcln,  einige  vorzügliche  Schniiicksnchen  nus  getriebenem  Golde 
und  eine  Ueihe  guter  Bronze.statuetleu;  endlicli  die  Schnitzarbeiten  in  B^iin  und  dio 
oft  recht  geschmackvollen  ^Vrbciteu  in  Jet  und  Lignit.  Den  Schiuss  der  UeberBicht 
bildet  eine  Hervorhebung  der  besten  Stdeke  der  Stelnskulpturen.  Vor  allem  ist  da 
ein  I'orlraitkopf  aun  schwarzem  Stein  zu  erwilhnen,  welcher  dor  ügyptiscb-röroischeil 
Mischkunst  entatammt  und,  wie  das  Material  aeigt,  auch  im  Niitbale  gefertigt  worden 
sein  wird. 

Auf  die  über  SOOD  Ntimmera,  welche  der  Katalog  selbst  aulTBbrt  and  von  denen 

die  wichtigsten  auf  den  beigegebenen  Tafeln  rci.nidiu irt  .sind,  im  Einzelnen  einzu- 
gehen, ist  hier  nicht  möglich.  Manche  derselben  werden  noch  oft  in  diesen  Jahrbüchern 
zu  erwähnen  und  zu  behandeln  sein.  Die  Tafeln  selbst  sind  leider  nicht  alle  gleich- 
mSssig  gut  ausgefallen;  wtthrend  die  Mebrsahl  die  Stttcke  in  vollkommener  Klarheit 
\  nrtiihrt,  ?iin(l  hi'Ä  ciir/cliicn  dii«  Dimensionen  sehr  klein  gewählt  und  iMsst  dio  SchMrf'e 
der  Aufnahme  gelegentlich  zu  wünechea  übrig.  Aber  wie  dem  auch  seii  dieser 
Katalog  wird  dem  Sammler  und  Bearbeiter  rheiniseh'rttmiscber  Altartbflmer  unent- 
behrlich sein  und  wir  mflseem  dem  Besitier  der  in  ibm  rerzeichDeteii  schönen 
Saiinnlung  Dank  wissen,  tiass  er  durch  seine  Veröffentlichung  seinen  reichen  P>esitz 
weiterem  Kreisen  und  der  wissenschaftlichen  Üuarbeitung  allgemein  zugUngiicb  ge- 
macht hat 

Bonn.  A.  Wiademann." 

2.  W.  Plcyte.  „Jets  over  de  oude  brnir  tc  Znilirhem"  heilest  der  Titel  eines  uns 
vom  Verfasser  zugeschickten  Separat-Abdruck.H  ans  den  ,Vcrslagcn  cn  Mededeelingeu 
der  Koninklyke  Akademie  van  Wetenschnppen,  Afd.  Letterkundc  Sde  Beeks,  Deel  XII.' 
Der  Verfasser  bespricht  eine  Ent<leckung,  welche  im  Nieuwe  Uott.  Courant  vom  17.  Oct. 
1M95  zuerst  eine  Fflfni  lifnn^r  p-r  fanden.  K>  Iiamlelt  sich  nni  ein  PfnMwerk.  in  welchem 
die  Ueberreste  einer  Brücke  erkannt  wurden.  Die  Funde  werden  übersichtlich  be- 
schrieben und  hieran  geschichtliche  Erörterungen  geknfipft;  auch  werden  andere 
römieclie  brücken  zum  Vergleich  herangezogen;  so  auch  die  Zeichnung  eines  Brücken- 
restes in  Krün  Kenien),  und  wird  hierbei  in  einer  Note  auf  unsere  Jahrbücher  Ueft  9ö 
Taf.  X  hingewiesen. 


8.  Burgenkunde.  Forschungon  über  ge.'^ammtes  Banwpsrn  und  Ge- 
schichte der  Burgen  innerhalb  des  deutschen  Sprachgebiete»  vou 
Otto  Piper.  Mit  zahlreichen  Abbildungen.  Mttnehen,  Theodor  Ackermann, 
im  XV  und  880  8. 

Wenn  der  verdiente  Vorfassor  ih  der  Einleitung  dieses  umfangreichen  Werkes 
es  an-sprirlit.  das^  st  lnverlieh  auf  einem  andern  Forschutiirs^'-ohietc  eine  solche  MtMigi- 
ganz  haltloser  Behauptungen  aufgestellt  worden  sind  als  aul  dein  der  Burgenkunde,  ho 
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liefert  fMl  jede  Srtte  seiner  Anmtnanderaetetingeii  den  Beweis  fttr  die  Berechtigung 

difsrs  Tailcls.  Natürlich  kann  dicKor  Frhlor  ntir  vorinieden  wei-den,  wj-nii  der  Forso.licr 
über  eine  ausreichende  Fülle  vou  Material  verfügt,  um  daruach  die  uUilreicbeu  sich 
erbebenden  Einielfragen  entoeheiden  m  kennen.  Und  da  ist  der  Verfasser  denn  in 
der  tatge,  mehrere  hundert  über  ganz  Deutschland  zerstreute  Burgen  und  Bur^'en> 
reste  durch  Autopsie  zu  können  und  hier  verwcrthen  r.w  kTnuien,  Ucber  dieses  Ma- 
terial orieotirt  ausser  den  zahlreichen,  eteta  nur  da»  Wesentliche  meist  in  leichter 
SkisM  bietenden  Abbildungen,  der  «weite  Thell  des  Buches,  das  Tom  Verfhsser  so> 
genannte  Burgenlexikon  Wenn  er  hier  Vollständigkeit  anstreben  inOSSte,  aber  nach 
Ijag-e  der  Einzelforschuug'pn  nicht  erreiciu'n  konnte,  so  ist  ihn»  «farnns  p^enis'^  kfin 
Vorwurf  zu  machen.  Für  die  Kheinlande  bieten  z.  B.  die  verschiedenen  Theile  des 
Clemen'schen  Denkniftlerverceichnisses  schon  eine  Menge  ErgXnsungen.  Jedenfalls  ist 
nber  hier  dnn  Grundlage  gegeben.  Durch  die  Verweisungen  auf  Behandlung  der 
einzelnen  Burgen  in  dem  ersten  systematischen  Theile  ist  dies  Lexikon  5:u;rleieh  ein 
werthvoües  Namenregister  für  diesen  und  ucbcu  dem  Saeiiregister  am  Schlüsse  mit 
Nntaen  an  gebranehen.  —  Jener  erste  Theil  Ist  nun  nicht  sowohl  eine  i^atematlsch« 
Darlegung  der  Ergebnisse  der  Forschungen  des  Verfus.sors,  als  vielmehr  eine  Reihe 
vou  eingehenden  Abhandlungen  über  Burgunlagen  im  allgemeinen,  die  einzelnen  an 
den  ver^hiedeneu  Burgen  vorkummeudeu  Theile,  auch  über  eiuzclue  ferner  liegende 
Fragen,  wie  die  der  Steiametsaeiehen,  Beiagening  nnd  Waffen,  um  dann  in  einem 
Schlusskapitel,  d.is  ^Cicsammtanlnfje"  überschrieben  ist,  iio<}i  eine  Helhe  von  Eiuzel- 
l'ragen,  wie  über  die  Bestimmung  der  Bauzeit,  zu  erledigen.  Es  ist  sonach  der 
aweite  Titel  des  Werkes  der  zutreffendere,  und  wenn  auch  der  Verfasser  sein  in  der 
Vorred«  ausgesprochenes  Ziel,  dass  den  auftnerksamen  Besucher  unserer  Burgenreste 
keine  irgendwie  berechtigte  Fr.i;re  solle  nnf-^tnssen  dürfen,  über  ilie  er  hier  nicht  aus- 
reichende Bei(>hrung  fände,  und  üas^  nein  Bueit  die  Berichtigung  zahlreicher  falscher 
nnd  unbegründeter  Behauptungen  bringen  werde,  auf  diese  Weise  sicherer  und  toII- 
ständiger  erreicht  hat,  so  Ittsst  steh  doch  nicht  leugnen,  dass  das  Stadium  seines 
Werkes  dadurch  mühsam  und  anstrengend  geworden  ist.  Freilich  setzt  er  seine  Leser 
dadurch  auch,  in  die  Lage,  über  die  ein«uhUigigen  Frageu  sich  an  der  llnud  des  ge- 
botenen Materials  ein  eigenes  Urtheil  su  bilden,  nnd  bei  der  nur  allxu  berechtigten 
Skepsis,  mit  der  er  den  Aufstellungen  Früherer  begegnet,  und  der  Nüchtrniii<  it  und 
ObjeetiviTiu  seines  Urtheils  Hiilt  da  die  Entscheidung  meist  nicht  ^(dnver.  In  der  F<»rnj 
einer  Anzeige  über  den  Inhalt  des  Werkes  eiuigermaasHeu  zu  orientiren,  dürfte  daher 
sehr  schwierig,  wenn  nicht  gans  untbunlich  sein,  nnd  so  sei  hier  nur  auf  einige  vom 
Verfasser  besonders  eingehend  behandelte  Dinge  hingewiesen.  Bei  der  allgemeinen 
Betrachtung  ergibt  sich  zunächst,  wie  unsinnig  die  bisher  vielfach  übliche  Kon.struktion 
einer  sog.  Normalburg  mit  allen  weaeutlicheu  Theileu  ist,  im  Gegeutheil,  der  Verfasser 
seigt,  dass  es  kavm  awei  einigermaassen  vollständige  Anlagen  gibt,  die  in  allem 
WesentUchen  einander  gleich  wUren.  Wenn  er  dabei  die  Nothwen<ligkeit  eines  Zu- 
sammenhangs zwischen  Bur«,--  mid  Ritter  zurückweist,  so  ist  es  doch  aufüillig,  dass  er 
die  mittelalterlichen  Stadtbefestigungon,  die  zum  Theil  unmittelbar  mit  Buigaiihtgen 
ansammenhängen  nnd  jedenfalhi  in  Einsoltheilen  vielfach  sich  damit  berühren,  fast 

ganz  ausser  acht  ;relassen  liat.  Am  au.sfüIirlieliHten,  vielleit-ht  zu  nnsführlich,  Indiandelt 
der  Verfasser  die  Frage  nach  dem  römischen  Ursprung  der  deutächeu  Burgen,  um 
auf  Grund  der  Besprechung  zahlreicher  Einzelfragen  und  mit  Verwerthnng  umfang* 
reichen  Materials  «u  dem  Ergebnisa  an  kommen,  dass  diese  Frage  nnr  von  Fall  an 
Fall  unter  Berücksichtigung  nitcr  Einzelheiten  entschieden  werden  kann  und  ein  Zu- 
sammenhang einer  mtttelalterUcheu  Burgaulagc  mit  einer  römischen  Betestigung  nur 
in  seltenen  Fällen  aieher  naehsnweisen  ist.  In  fthnlieher  Weise  vorsichtig  urtheilt  der 
Verfasser  über  die  Verwendung  des  Charakters  der  Mauertechnik  zur  Altersbestimmung 
einer  Burg,  j;i  er  erklilrt,  seiner  Ansicht  nach  könne  eine  Geschichte  der  M.inei  t<M  hnik 
iu  dem  Maassc,  dass  danach  überall  die  Bauzeit  eines  schliuhteu  Mauerwerks  zu  be- 
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stimmeu  wäre,  überhaupt  nicht  get.cliriebcu  worden.  Eine  besonders  eingehende  Be* 
handlnng  widmet  er  den  BerchfHten,  in  fast  stoter  Pelemik  gegen  Cobnuieti  und  Nther, 

(h  riMi  auf  iiiiti«'rf'(  titi<^tf*r  Veralljjremeinf'run'f  beruhenden  AurfiteIliin;ron  er  i]nn!i  An 
führuii^r  \vidi  i>iruilender  Beispiele  den  Bodt-n  entzieht.  Vielleicht  ist  er  jedoch  tiit-riu 
zu  weit  gegangen,  wenn  er  gelegentlich  Cohausens  Ansiebt,  dnaa  der  Eingang  des 
BerehfHts  durch  einePechnase  vertheidigt  werden  konnte,  entgegentritt,  nm  bald  nachher 
selbst  Bdispiele  anzuführen,  wo  Perhnasen  n.  n  .nuh  iibrr  dem  Fiii;:anp:  angebracht 
waren.  Die  eigeuthümlicbe  Anlage  des  Buches  hat  letztere  Benicrkunj^en  iu  das 
Kapitel  über  Onaalöcber  gebracht,  wie  denn  flberbanpt  seine  Benntavng  auch  dadurch 
erschwert  wird,  daas  bei  msinehen  GegenstHnden  nicht  zweifellos  war,  wohin  ihre  Be- 
handlung gehörte.  So  besfiridii  der  Vt  ifnssrr  die  Frage,  ol»  auf  den  Berchfriten 
BälageruDgsuiatichiueu  Aufstellung  fanden  und  finden  konnten,  in  dem  Kapitel  über 
Belagerung  nnd  Waffen,  wtthrend  anderwftrts  die  Bestimmung  der  Bauten,  also  auch 
im  Falle  der  Belagerung,  in  das  Kapitel  Uber  den  betr.  Bau  verwiesen  i.«-t,  so  z.  B. 
bei  der  Behnufllung  der  Weiirg.tnge.  Ueher  dio^e  letzteren  ist  dann  wieder  bei  der 
Besprechung  der  iiiuguiauor  und  in  einem  beüonden^n,  aber  inhaltlich  eng  damit  zu- 
samnenbingeindett  Kapitel  Uber  vorgekragte  Bauten  gehandelt.  Der  Verfasser  em- 
pfiehlt zwar  dafür  in  der  Einleitung  den  fi«-iHs!gen  Gebrauch  des  Begisterji,  aber  ein 
Nachschlagcbuch  kanti  ntid  will  sein  Werk  kaum  sein,  selion  we<;<'n  der  ü^ierall  .sich 
hindurchziehenden  roleniik  gegen  die  Aufstellungen  Früherer.  Auch  der  Stil  des  Ver- 
lkssers,  der  zur  Einsebiebung  zahlreicher  Nebensätae  und  etwas  retcbllcher  Verwendung 
von  Parenthesen  neigt,  erschwert  die  Leetüre.  —  Doch  sollen  alle  dies«-  kleinen  Aus- 
stelluniren  drifj  rtpsainmfurtheil  über  den  Werth  cles  Buches,  dns  die  erste  authen- 
tische Grundlage  für  die  Kunde  von  den  deutschen  Burgen  bieiet,  nicht  beeiulrüchtigeu, 
vielmehr  nur  Zeugaiss  geben  von  dem  Interesse,  das  der  Verfasser  für  seinen 
Gegenstand  zu  «  rn  -on  und  bi«;  zum  Schlüsse  und  bis  in  die  kleinlichsten  Fnfer 
suchungen  hinein  wach  zu  erhalten  weiss.  Der  Beferent  kann  sich  schliesslich  nur 
dem  von  anderer  Seite  (Hepertorium  färKunstwissenschafit  XIX,  p.  Itlil)  ausges])rochenen 
Wunsche  anschllessen,  dasa  der  Verfasser  as  irieh  nicht  roOge  verdriessen  lassen,  durch 
Herstellung  eines  allgemein  verständlichen  Ati.'JZTTges  in  l'orm  eines  IfntuHniehs,  die 
ResuJtttte  seiner  langjährigen  Arbeit  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen. 


4.   Das  Marterthum  der  tbeblliachen  Jungfrauen  ia  KAln,  die  hl.  Ursula 
und  ihre  Gesellschaft,  von  Pfiirrer  Aegidius  Bf  filier  (Köln  1896). 

Der  Verf.'isser  tritt  den  Beweis  an,  dii.<s  die  HeMin  der  rr-ul;i]eu:eude  rnit  ihren 
Genossinoen  der  sog.  thcbäiscben  Legion  angehört  hahe  und  mit  dieser  gemartert 
worden  sei.  Ausgehend  von  der  bekannten  Thatsaehe,  dass  iu  der  Nähe  der  Stand- 
quartiere römischer  Soldaten  auch  deren  Frauen  mit  den  Rindern  sich  niederzulassen 
pfif^'-trn.  behauptet  er,  dass  die  l'rfuln  Juugfrauen  zur  Familie  der  ttudi  ii^clien  Siddaten 
gehört  häUeu.  Den  Bt;weis  dafür  gründet  er  auf  diu  Clematianische  Inschrift,  nämlich 
auf  den  Satz:  et  virtntis  (sie!)  magnae  matestatis  martyrii  caelestium  virglnum  fmmi- 
nentium  ex  partibus  orientis  exhibitus  pro  voto  Cleinatius  .  .  .,  der  ulso  üher-ri/t 
wird:  ,nnd  durch  die  Wunder  des  hochlierrlichi n  Mait\riunis  der  himndiscta  ii  in 
der  Nühe  ruhenden  Jungfrauen  au«  dem  Morgcnlande  zu  einem  Gelübde  verania.sst 
hat  CIcmatiuB  .  .  indem  also  das  ex  partibus  orientis  von  imminentinm  und  exhi- 
bitttS  losgelöst  und  direkt  auf  virginum  bezogen  wird,  werden  die  .JunL'fVauen  zu 
niorgenländisclien  gemacht;  der  Zusammenhang  mit  diT  tlieliiiisdien  Legion  liegt 
dann  sehr  nahe.  Diese  ,im  Vorigen  erwi«isene  ThatSHclie,  dass  gleichzeitig  mit  den 
thebäischen  Soldaten  auch  deren  Angehörige,  namentlich  Jungfrauen  «u  Köln  gemartert 
wurden  (S.  20)",  glauht  dann  der  Verfasser  weiterhin  bestätigen  ZU  können  durch  die 
ücsulta(t)  verschiedener  Ausgrabungen  auf  Külniscbem  Boden,  wo  Schttdui  zu  Tage 
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gefördert  wurdeu,  die  mit  i^iuom  eisernen  Nnj;i"i  durcliliohri  waren.  Ei^  handelt  nich 
besonders  um  zwei  Fände;  beim  stftdtiseheii  Waisenbauflc  wurden  Im  Jahre  1847  neun- 
zolin  Schlliicl  ^^'t'fnnden,  deren  Srhlille  mit  einem  Nnjrel  dnrelibolirt  waren  nnd  die, 
wie  Professor  Braun  in  einen»  Fesiprogratntn  zu  VViokelnianns  Geburtstag'  im  Jahre 
18&6  nachgewiestCQ  zu  haben  jj:lunbte«  weiblichen  Personen  im  Alter  von  2-1— 2G  Jalireu 
aus  Oberlgypten  angebörten;  der  andere  Fund  war  im  Jahre  1863  auf  der  Severin^ 
Btrasso.  WD  Schiidel  zu  Tage  kamen,  die  naeb  Professor  8ebaaffban»en  der  äthio- 
pischen Kace  angebürten. 

Die  Müller'sche  Schrift,  deren  Metbode  anzuerkennen  ist  und  welche  auch  etoe 
gute  Cebersicht  Uber  die  bisherigen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Ursulalcgende  gibt, 
befriedigt  in  ihrem  Resultate  gar  nicht  und  dürfte  dfiher  vcrf.'hlt  /n  lu-tmchten 
sein.  Diu  dunkrlf  Legende  vom  thubäiscbun  Martyrium  in  Küln  wird  hier  /.xir  Grund- 
lage einer  Behauptung  gemacht,  die  durch  kein  Zengnlss  der  Ueberliefemng  gestützt 
ist,  und  was  die  SchUdelfunde  angeht,  so  zeigen  sie  höchstens,  dssR  weibliehe  Ange- 
hörige r)))tT;i^'^\  |)ii»ch«'r  Soldaten  in  Köln  gelefreiitfich  eini-s  <rfw  Mfr-^fnueu  TikIcs  starhi-n. 
Die  eiuzige  Stütze  der  Hypothese  ist  die  Ciematianische  Im^chrill,  wenn  .sie  in  dem 
Sinne  Müllers  erklärt  wird;  aber  gerade  diese  Erklärung  befriedigt  am  wenigsten. 
Die  Uebersetzung  von  innninentium  mit  «In  der  NHhe  ruht-nd"  und  noeh  pu-lir  die 
von  exhibitus  pro  voto  mit  .zu  einem  Gelflhde  veranlagst"  ist  ^ewayt.  Innnim  rc  li.  i««»t 
darü>>er  hängen,  drohen,  dräuen,  wie  Cäsar  sagt:  videt  ho<^t«*s  imminere,  und  tinraz: 
imbres  fmminentes.  Exhibere  aber,  welches  bei  den  Schriftstellern  des  Tierten  Jahr- 
hunderts »ehr  häuhg  vorkommt,  heissl  immer:  zur  Stelh-  schaffen  oder  berbeiflihren 
(v;rl.  Au;,'-n>liinis,  contra  Crese.  III  17.51);  Miiücr  gibt  drin  zu.  iiifiiit  aber  (S.  13),  das 
Wort  w  erd<^  in  dieser  Bedeutung  nur  im  gerichtliclien  \  erlatm^n  gebraucht;  darin  irrt 
er,  vgl.  Plantns,  roiles  t.  646:  orom  exibens  voto,  und  besonders  Hieronymus,  ep.  79, 6 : 
Nebridius  pusio  patrem  «juaerentibus  exhibet.  Das  ex  partibus  orientls  aber  —  und  das 
ist  die  Haupl-saehe  —  wird  jeder  entweder  zu  imminentiuin  oder  zu  exhibitus  ziehen; 
das  letztere  verdient  entschieden  den  Vorzug.  Die  Stelle  in  der  Clematiuuischcn  In- 
sebrift  ist  also  an  übersetzen:  „Durch  göttliche  flammende  Erscheinungen  häufig 
g«-mahnt  und  dni<'h  die  Wundi  rUrilfte  d«"s  firn  lihcrrlichen  Mnrtyrinins  der  liimndischen 
Jungfrauen,  die  ihn  drängten,  bewogen  hat  Clemutius,  aus  dem  Orient  herbeigeführt', 
einem  Oelttbde  gemäss  .  .  .  wiedererriebtet. 

Bonn.  '  Dr.  Ravscben. 


6.  C.  RboHU,  Zur  Verth  eidigung  d  c  r  g  csr  h  i  <•  b  t  Ii  e  ben  Wnlirbeit  und  zur 
Abwehr  der  Angriffe  des  Herrn  A  re  Iii  vars  i*ic  k.  Mit  «Mn«'r  Tatel.  Aachim. 
La  Raelle'sehe  Aceidenadrackerel.  1896^  6.  52  S. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahran  besteht  zwischen  den  verschiedeneu  Aachener 

Lokalhistnrikprn  ein  tiefgehender  Gegeufiitr,,  ih'r  in  einer  iHngeni  Roilte  von  Z<'itnu:rs- 
artikelu  und  Brochüren  seinen  Ausdruck  gefunden  hat  (vgl.  z.  B.  Jahrbuch  M  S.  liiT). 
Auch  vorliegende  Schrift  gehört  in  den  Kreis  dieser  Polemik.  Der  Archivar  Pick 
hatte  in  seinem  Werke  „Aua  Aachen'«  Vorzeit"  an  nn  brereii  Stellen  die  archttektoniseh- 
topogra|i1iisi'hi  ü  Fiirsrliuii;^i'n  des  Verf.  an^'e^riften.  Dieser  sucht  nunmeltr  Meine 
Aufstellungen  zu  rechtfertigen,  Fick's  Einwürfe  zu  eutkrilftigen.  Für  die  einzelnen 
Ausführungen  muss  auf  die  Schrift  selbst  verwiesen  werden;  hier  genfigt  die  Er* 
wähnung,  daS6  es  sich  bei  dem  Streite  um  dir  uiitti  lnlterlicbe  BelVs-tigung  Aachcnfl, 
das  r, rashaus  zu  Aachen,  von  dem  ein  Plan  beigegeben  wird,  und  das  Kathhaua  zu 
Aaclicu  handelt. 


nL  Misoellen. 


1.  Bonn.  Römische  Funde  im  und  am  Khein.  I'ci  (lelegtfnheit  der  Bonner 
WerftbaQten  im  Jahre  1895  wurden  im  Khuine  durch  die  l^uggt-ruia^ichinen  eine  An- 
aabi Fnndgegenstftnde  au  Tag«  gefördert,  die  ein  veitercs  Interesse  verdienen.  Be- 
snnders  sinrl  rs  nichrrrr  pichcnc  I'Ililile.  die  in  cinor  KntfVrnnnrr  vnn  100  ni  vom 
linken  Utcr  angetroffen  wurden  j  durch  ungünstige  ZutHlligkc  itcn  kiun  nur  einer  d<-r- 
selben  naeb  oben,  wfthrend  die  anderen  (6  bis  7  nach  Angabe  des  Porsonals)  infolge 
ihrer  Schwere  alsbald  wieder  in  die  Tiefe  abwärts  treibend  versanken.  Der  zu  Tage 
geförderte  Kichenbalken  hat  nncli  eine  iJlnfrr  von  über  1  ni  bei  ciiicrn  Duii'!imcs'«'r 
von  20—25  cni,  die  Farbe  de»  blQiscbwercn  üolzes  ist  grün^chwarz;  am  unteren  Ende 
befindet  sich  ein  kiurser,  runder  Eäsensehvh.  Oleichteltig  forderte  der  Bagger  andere 
Fnndf  unseweifelhaft  römisolier  Herkunft  zu  Tage,  nämlich  grösser«»  Stücke  eine« 
rauhen  Mörtelgtisses,  dessen  Ohfrfl.'iche  glatt  p-o'^cheuert  war.  Ferner  kam  ein«-  ziem- 
liche Au;^ahl  von  Münzen  zum  Vorticheiu,  zunttch.st  ein  Denar  de»  Auguütus  (sub- 
aeratUN)  vom  Jahre  16  v.  Chr.  (Coh.  S48)  von  guter  Erhaltung;  dann  einige  Mittelerse 
desselben  Kaisers  mit  dem  Lyoner  Altar,  die  bekanntlich  nacli  dessen  Tode  gesclila<<en 
wnirdcTi,    Fi  itk  r  2  «rut  erhaltene  Mitteler/.e  von  ira  lriau  ans  dessen  3.  und  4.  Con- 

•sulat  mit  dem  Altar  (PliOVlDEXT),  bozw.  dem  Adler  als  Revers.  Der  Umstand,  das» 
alle  diese  Stücke,  so  viele  der  Zufall  mir  in  die  Hftnde  kommen  Hess,  der  Rrfilien 
Kaiserzeit  angtthören,  dürfte  der  Beachtung  Werth  sein,  ebenso  wie  die  verhüttniita» 
massig  grosso  Anzahl  {b-r'-cHirn. 

Nicht  lange  naclilier,  im  i'  rütijahr  IbM,  wurde  an  der  jenem  Fundorte  entsprccheu- 
don  Stelle  des  Ufers  {Rheinwerft)  die  Legung  neuer  Wasserleitnngarohre  vorgenommen, 
und  auch  hier  kanini  in  t  in«  )  Tirfo  von  etwa  1,50  m  unter  der  In  iitiprir  Strasse  eine 
Anzahl  vermoderter,  kratti-i  r  PtÄhle  zum  Vorschein,  dietie  von  weicherem  Holz;  sie 
standen  in  der  Itichiung^  der  Strasse  (N— S)  in  etwa  1—1,50  m  Abstand.  Ob  nie 
Elsenschuhe  oder  dergl.  hatten,  Hess  sieh  nicht  feststdlen,  da  man  nidit  bis  sum 
miff  r<  n  Kiiiic  irclnnp-en  konnte;  das  obere  aber  befand  sich  bereit«  in  einer  Kultur* 
Schicht,  in  der  zahlreiche  römische  Ut^te  (Mörtel,  Ziegel,  Topfscherben  etc.)  dch 
fanden,  und  fiber  welche  sieh  noch  4— S  andere  Schichten  spHteret  Zeit  schoben. 
Auch  hier  fand  nmn  w<-nigstens  eine  Münze,  derselben  Zeit  angehörig,  uUtiiliL'h  ein 
MittebM'z  der  Sabina,  der  ncmftMin  llndri.nns,  von  mitssiger  Frli.iltTin'r.  —  Beide  Fund- 
Stellen,  im  Flusse  und  am  Ufer,  sind  gegenüber  der  Einmündung  der  Theaterstratise 
am  Rheinwertt,  etwa  in  der  Richtung  der  Fnttermauer  des  klinischen  Gartenn.  Sie 
liegen  somit  swischen  dem  Castrnm  und  dem  auf  dem  (ji't'/A  verschwindendni':  Wind- 

.niühlenberge  vernnitheten  Vorwerk  (R.  .1.  C~.  152;  i?3nv  Was  du  Fnndp  zu  bedeuten 
haben,  wage  ich  nicht  zu  entsch«'iden,  zumal  Ans'm  Werth  römische  lirückenfundo 
etwa  1  km  unterhalb  de«  Castrums  und  unserer  Steile  im  Jahre  1686  gemacht  haben 
will  (B.  J.  (■,(■,.  HTfT.;  Honner  Z<  itnng  188C,  M.  Mai).  —  SHmmtliehe  üegenstiinde  wurden 
der  .Sammlung  des  Vereins  AU-Bonn  einverleibt.  Kuickcnberg. 


Mtacellen. 


S>  Bonn.  Römitehe  Brand^rftbur  an  der  CoblenserstraHiie.  ImLaufe 

des  verpmgfiieii  Sommerf  wnrdf-n  nn  zwei  Stellen  der  genannten  Strasne  mehr  oder 
weniger  umfangreiche  Grabfunde  gemacht.  1)  Zunächst  sUest»  man  bei  der  Fuiida- 
mentining-  des  Neubattes  Nr.  92  hart  an  der  nördlichen  Grenxe  des  Gnindstttekea,  IfiO  m 
wcstlii  li  (Ii  i- Fluchtlinie  de»  Hauses  in  einer  Tiefe  von  2— 2,50  ra  auf  ein  <^ewöhnlichea 
bauchiffc»  OcHlss  von  etwa  28  cn>  Höhe.  Der  Rand  der  etwa  IH  cm  weiten  Oeffnunp 
ist  ziemlich  stark  wulätig{  im  übrigen  gleicht  die  Urue  vuIlstMndig  der  Ueniagouer 
des  Prov.'Husetrau  Nr.  4064  (v^I.  B.  J.  82,  59  f.).  Sie  enthielt  Knochen-  und  Kohlen* 
reste,  (laninter  die  vom  Feuer  stark  an^ejijriffcno  Handhabe  irgend  eines  Gegeu- 
stjuidcs,  die  aus  Knochen  zierlich  unf]  s;uiber  gi'<inMh-*elt  war;  leider  ist  nur  ein  ge- 
ringer Bruchtbeil  erhalten,  üben  auf  der,  wie  es  sehoiut,  nicht  gcd(;ckten  Urue  lag 
etn  Mittelen  des  Calfgnla  von  bekanntem  Typn«  (Rv.t  VESTA  mit  spüteror  Naeh- 
ßtenipelung).  Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  die  Urne  ursprünglich  in  eine 
Tiefe  von  1— 1,50  m  in  dem  frfwnehsenen  Pnrlen  beigesetzt  war,  und  dass  über  der 
Fundstelle  in  1  m  Tiele  ein  (irenzstein  aus  Tmcliyt  etwa  au»  der  Wende  des  17.  und 
18.  Jahrh.  mit  der  dr^selllgen  Inschrift:  P  D  |  E  P  |  ZEfUFREy  sich  fluid.  SUmmtliche 
OegeiistUiidc  sind  im  Rositz  tlcs  Fi:^e:,tliÜnicr<;  der  Baiistclli'.  Herrn  Wasserfuhr. 

2)  Ungleich  reicher  waren  zwei  (iräber,  die  an  der  südlichen  Grenze  des  Neu- 
baues der  hiesigen  Lcsegcsellschatt  (Cobleuzcrstrasse  Nr.  35)  aufgedeckt  wurden,  uud 
deren  Inhalt  dnreh  das  dankenswerthe  Etngraifwi  des  leitenden  Architekten,  Herrn 
Rii);rs,  vollst !iiii1I;r  or^.'iltcn  ist,  Beide  la^en  in  'b>r  ttTi;:('w<ilm!ir1ieTi  TiiTi'  voti  etwa  4  m 
unter  der  Jetzigen  Bodeutläche  (diu«  eine  theilweise  uoch  unter  den  Fuutianientmaueru 
des  Nachbarhanses)  etwa  S— 8  m  tfstlich  der  HXnserflvchtlinie.  Die  eine  Grabstätte 
enthielt  sieben  grossere  und  kleinere  bauchige  OefKsse  gewöhnlicher  Hersteltnngs- 
nrt,  die  ^rösnten  von  .10.  21  und  17  cm  Höhe;  eines  war  mit  dem  genau  y)n<?senden 
Deckel  verschlossen.  Ferner  kam  zu  Tage  ein  grosser  und  elu  kleiner  weisser  ein- 
faetikeligeT  Knig,  ein  gewShnliebes,  oben  offenes  Thonl&mpehen,  ein  IftngUches  Glas« 
flHsehchen,  ein  flacltes,  schwarzes  Schnichen,  die  bronsenen  Beschlllge  und  Henkel 
eines  wfthl  hf^lzrnien  K.Hstefiens,  sow  ie  i  tidlich  eine  gut  erhaltene,  X  em  lange,  thfinerno 
Kind.crrasse  1,  ein  Huhu  mit  einem  l{uhkopf  darstelleud,  genau  wie  .daji  Exemplar 
des  Pror.-HuseuiBS  Nr.  4108»  das  atis  einem  Bemagener  Grab  stammt. 

3)  Das  swelte  Grab  barg  drei  bauchige  Urnen,  deren  gri  sste  cm  lioch  war, 
ferner  zwei  grna«ie  weisse  Krüp-e  mit  breiten  Do  ]>  p  c  1  h  e  n ]<  e I n  an  den  schlanken  HitlKcn, 
einer  davon  mit  kleinem  rhondeckel.  Sodann  einen  grossen  und  zwei  kleine  einfach 
g«benkelte  Krttge  von  weissem  Thon,  ^n  rothes  ThongeAss  von  anffkllend  schlanker 
Form,  ein  rotb  gebranntes  Schnichen,  ein  längliches  Glastlffschchen.  Eine  der  Umim 
■war  mit  einem  runden  Metallspicgel  von  12cm  Durchmesser  bedeckt,  der  an 
einer  Stelle  beiderseits  frei  von  jedem  Oxyd  ist;  er  zeigt  an  der  Ausscnscite  eine 
grosse  Ansahi  ooncentriscber  Kreise,  während  an  der  Innenseite  deren  drei  nur  am 
Rande  entlang  laufen.  Der  kurze  Handgriff  lag  abgebrochen  daneben.  In  einer 
der  Urnen  fand  man  zwei  Mittelerze,  eines  unkenntlich,  das  andere  von  Vespa- 
sian  (oder  Titus).  Uebrigens  zeigen  nur  einzelne  Urnen  beider  Gräber  Brandresto. 
Ebenso  m5ge  als  vietleleht  nicht  snfllllig  bemerkt  werden,  dass  sowohl  einige  der 
grösseren  Gefässo  der  beiden  lef/.fi  u  Grabstätten,  wie  dasjenige  des  zuerst  erwHhnten 
Grabes  mitten  im  Boden  offeubar  absichtlich  geschlagene,  kleine  Löcher  zeigen. 


3.  Bonn.   Vor  kurzem  erwarb  ich  auf  der  Coblenserstrasse  von  einem  fird» 
arbeiter  einen  gefütterten  Denar  des  SepUm.  Sever. 

V.S.)  SEVERV8  PIV8  AV6.  bekränster  lvo|4  nach  rechts. 

R.8.)  TRPIIII IMPII  COSIt-  EineYlctoria  hält  «Inen  auf  einen  Battmstamm(?) 


Knickenberg. 


gestlltcten  Sehildf  auf  welchem  j^yg  steht 
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Miücclleu. 


nie  Dfttoii  fitiinmten  für  Sept.  Sevi-r  nicht;  ich  war  daher  nicht  überrascht  altt 
ich  dip-i«»  R  S.  in  Cohon«  I.  Auflage  (der  einzigen,  die  mir  vorlnir^  hH  dio«fni  Kaiser 
nicht  tand,  dagegen  eine  8chr  ähnliche  oder  gleiche  B.S.  in  deni  angeiührleu  Uuche 
LvciuB  Venu  fift. 

Wenn  man  auch  «onst  bei  gefütterten  Mtinzf-n  im  Zwoifpl  sein  kann,  oh  m.iii  i-^ 
mit  einer  ofKciellen  Falschmüiuie  oder  mit  dem  Erzeugniss  einer  Falscbmünzerbande 
zu  thun  hat,  so  scheint  mir  crsteres  bei  den  sog.  hybriden  Stücken  ganz  ausgeschlossen 
SD  Min.  Scbon  «iniiia]  Befl  79  Seite  SS  dieser  Jahrbttelier  bebe  feb  enf  ein  Bonner 
Fnii.I^-tiirlv  u'Miiz  nVinHi-Ju^r  Bosrhalfenheit  hiiiErcwie sini :  (fainals  handfltf  r-s  s'uh  iirn 
eine  Münze  der  Julia  Domna;  also  genau  uiu  dieselbe  Zeit,  denn  Julia  ist  die  Gattin 
des  Sever.  Soll)«  gerade  in  jener  Epoebe  eine  Geeellechaft  Falscbmonser  in  unserem 
sebönen  Bonn  ibr  llcbtocbeuee  Gewerbe  getrieben  beben?       F.  van  Vlenten. 

1.  Siebeuunddreissigste  Plenarrersanimlung  der  historischen  Kom- 
mission bei  der  ItfrU  bayer.  Akademie  der  Wiasenscbaften.  Mftncben  im 
Juni  189^.  Si'it  der  h-tzten  Plenarversammlong  im  Juni  1896  sind  folgaide  Pllbli- 
catioueu  dorvb  die  Kommission  erfolgt: 

1.  Allgemeine  deutsche  Biographie.    Band  XXXIX,  Lieferung  -L  5.  Band  XL. 

Band  XL!«  Llereraag  1. 
8.  Chroniken  d.  r  donr-rhon  f^t.i  ite.  Band  XXI  V.  Band  III  der  BtederrbciniKben 

und  westfälischen  Stildt«:  Soest,  Duisburg. 
&  Dentsiche  Reirbstagsabten  unter  Kaiser  Karl  T.  Bd.  II. 

4.  Briefe  und  Akten  zur  Geschichte  des  Id.  Jabrbnnderts  mit  besonderer  Riick« 

•.irViT  nn{  Bayern}!  Fürstciili-iu-.    Baml  IT. 

Die  liansarecesse  sind  dem  Abschinss  nahe.  Der  Herausgeber,  Dr.  Kopp- 
mann.  hat  den  Druck  des  K  Bandes  bis  &  868  gefördeit.  und  denkt  im  Herbst  dee 
gegcuwirtigen  Jahres  ihn  zu  Ende  SU  fttbren.  —  Die  Chroniken  der  deutschen 
St.ldto.  tirtpr  dtT  Leitung  di-s  Geheimen  Raths  von  Hegel,  sind  hi  i  ihrem  25.  Band, 
dem  5.  Band  der  Chroniken  der  Stadt  Augsburg,  bearbeitet  von  Dr.  t  nedricb  Kotii, 
an^relanfrt,  dessen  Text  bereits  fertig  fredmrfct  ist'  Die  Jabrbftcber  desdeutaebe» 
Reichs  hahon  eine  sehr  enipündliche  Kinbus^c  erlitten  durch  den  am  10.  Februar  1896 
erfolgten  Tod  unseres  Mitarbeiters,  des  Geheimen  Hofraths  W  in  k  Im  n  Fr  »nr 
bis  zu  .Meinem  Tod  mit  dem  zweiteu  Band  der  Jahrbücher  des  Keiciis  unter  Kaiser 
Priedricb  11.  besehaftigt.  Das  Manuskript  für  die  Jabi«  1^-1888  Uegt  dmckCnli^ 
vor  und  soll  deinnäiclist  als  zweiler  Bd.  v»'röffentiicht  werden.  Für  die  Jahrbücher 
1''^  K»Mchs  unt>^r  Otto  II.  und  Otto  III.  h.-it  Dr.  L'hlirz  dip  *^  .»  rn'iir und  Sich- 
tung lies  gcsauinuen  yuellensloffs  beendigt  und  wird  jetzt  au  die  Au.sarbeiiang  geheiu 
Die  Arbeit  fbr  die  JabebSeber  unter  Beinrieb  fV.  und  Heinrieb  V.  Iiat  Pro- 
fes.*or  Meyer  von  Knonau  wieder  aiifirenonimen  und  wird,  wenn  auch  neuerdings 
durch  die  Geschähe  des  Kectorais  der  Züricher  Hochschoie  bebindert,  nacb  Mögbtb- 
keit  den  dritten  B;uid  des  Werkes  fördern. 

Die  Geschichte  der  Wissenschaften  in  Deutsebtund  bat  in  diccem 
Jährt»  einen  er'n'uücben  Fortschritt  zu  verzeichnen.  Von  den  drei  noch  immer  aui- 
standig«n  Werken  in  ciues,  die  Geschichte  der  Ge<>iogie  und  Paläontologie  vom  Ge- 
heimen Rath  Ton  Zittet.  dem  Abscbluss  nahe  geruckt.  Die  Allgemeine  deutsche 
Bi^'^raphie.  unter  der  Leitung  des  F^iherm  von  Liliencron  tind  des  Geheimen 

K;."  >  \V,  j^,  !e.  niiMn.t  iliren  rei;e"ti;.-i^»;ir«n  Fort^ati^-.  IVr  .ScblUSB  dcs  4L  Baldes 
ifi  iM^d  o.-ich  A)<iaui  des  Ge>cha:i.sj;ihrs  'K  Juii   su  erwarten. 

Dte  Reiebstag9akien  der  iltereu  Serie,  unter  Leitung  des  Professors 
Qu;  liJe.  en  i".;>      zum  Beginn  der  DrttCklegtUi;:  »  lues   neuen  Bandes  g^^ianin, 

>::  !:vh  <i<-^  ^  oii  I>r.  KeckniJinu  bt-Arhe'.:<':«  u  e!;Ten  Biiules.  der  den  Schius-^  der 
Kej:.eruiig  Siegmuud^  die  Zeit  nach  der  Kat^rkrt>uuiig.  euliiaicen  soU.  Dtr  teluue 
Band,  die  Bomaugsieit  umfasiseud,  Ton  Dr.  Herre  bvarheitet,  uiid  Toruu—irlitlich 
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noch  vor  Eracheinen  de«  elften  Bandes  drnckfertlg  werden.  —  Für  die  ReichstAj^s- 

akttii  dt  r  jÜTijrcren  Rfiio  war  w'w  Inshfr  Dr.  Wrcdc  mit  Unterstützung  von 
Seiten  des  Dr.  Bernays  thätig.  Der  zweite  Rand  der  Reichstaffsakten  unter  Kaiser 
Kort  y.  ist  der  Pienarverttaiumlung  überreicht  worden.  Neben  dem  Druck  deHüulben 
hat  die  Hedaction  des  dritten  Bandes  begonnen,  dessen  Material  im  wesentitclien  vor^ 
liegt.  Derspihe  wird  die  AnfJtn;r>^  <1f^  IJc^riini  nts  niid  dt-n  orsten  Reichnta;r  zu  Niirn- 
hcrg  März  und  April  1522,  den  Städtetag  zu  Esslingen  voiu  Juui  1522,  den  zweiten 
Beicbstag  an  Nttmberg  November  15$3  bis  Febr.  1528,  den  neben  diesem  Reichstag 
hergehenden  StKdtetag,  nnd  wo  möglich  auch  noch  den  Städtetag  su  Spder  vom 
MArz  1523,  der  eine  uninittf Ihnrf  rnl:;i>  «Ii  s  I^Ml•^lHtHg^^  ist,  umfas.sen. 

Die  ältere  Pfälzische  Abtheilung  der  Wittelsbacber  Corrubpouden- 
aen,  die  am  dritten  Baad  der  Briefe  des  Pfaixgrsfen  Johann  Casimir  steht,  hat  von 
dem  Heransgeber,  Professor  von  Bezold,  nicht  nncli  Wunsch  genirdert  werden 
können,  da  er  durch  unerwartete  Kinln  t  iifung  zur  Thrilnahnie  am  philologi.schen 
StaatMexanien  verhindert  wurde,  die  für  die  vorigen  Herbstferieu  beabsichtigte  grösiiere 
arehtvallsche  Reise  ansaufBhren.  Während  der  beiden  Semester  nnd  der  Osterferien 
ronsste  er  sich  darauf  beschränken,  tliells  in  München,  theils  in  Erlangen  einige  Archi- 
valien des-  ;illt;(  inoiiiori  RcioIiHnriiiiv--  uiiil  des  Staat sarcliivs,  fornr-r  Akten  des  F;trns^- 
burjfcr  Stadtarchivs,  Schiobittencr  Archivalicn  und  Khevenhiüersche  Depeschen  aus 
dem  Germanischen  Husenm  au  bentttzen.  —  Die  ftltere  Bayerische  Abthoilung 
der  Wi  t  te Is bac  h  e  r  Co r  r e s  p o n de  n ze n,  unter  Leitung  de.s  Professors  Lossen 
hat  dif  vnn  Druffelschen  Briefe  und  Akten  r.vr  Orsrliictitc  des  16.  Jahrhunderts 
mit  besonderer  iiUcksicht  auf  Bayerns  FürstenliHU.s,  in  den  von  dem  Urheber  geplan- 
ten Grensen,  su  Ende  geftihrt.  Der  vierte  Band,  bearbeitet  von  Dr.  Brandl,  wird 
in  den  näch.sten  Tagen  ausgegeben  werden.  Er  umfasst  die  Jalire  155.3 — 1555.  Auch 
<ler  Druck  der  Beiträge  zur  rJeschiclite  Herzog  Albrechts  V.  und  des  Landsherger 
Bundes,  bearbeitet  von  Dr.  Götz,  hat  begonnen.  Die  jüngere  Bayerische  und 
Pfälaische  Abthelinng  der  Wittelsbacher  Correspondenaen,  die  Briefe 
und  AktcTi  ztir  Ceschichte  des  dreissigjährigen  KrioLTs.  unter  LcitTiiiL;*  des  Pi()fc.s>or.s 
Stieve,  ist  in  erfreulichem  Wachsthum,  so  des  Unilangs  ihrer  Forschungen  wie  der 
Zahl  ihrer  Mitarbeiter,  begriffen.  Leider  ist  Professor  Stievo  durch  Krankheit  im 
vergangenen  Jahre  verhindert  worden  und  wird  durch  eine  andere  wissenschaftliche 
Aul'^'attc  mich  ini  nftffKtcn  .Tahrf  verhindert  werden,  seine  langjährigen  Arbeiten  für 
die  Zeit  von  160Ö— 1610  durch  die  Drucklegung  des  7.  und  8.  Bandes  xu  beendigen. 
Anderseits  ist  es  ihm  möglicli  gi^weseu,  für  die  Zwecke  der  Abtheilung  einen  vorbe- 
ratenden  Besuch  der  Archive  zn  Zerbst,  Weimar  und  Wttnbnrg  anssuführen.  — 
Seine  alten  Mitarb«Mt«'r,  Dr.  rindiist  nml  Dr.  Ma  yr  Dcisinger,  haben,  der  erstcre 
zunächst  lür  die  Jahre  1611  —  11)13,  der  andere  für  die  Jahre  161ä— 1620,  weiter  gear- 
beitet Zwei  andere  junge  Gelehrte,  Dr.  Attmann  und  Dr.  Hopfen,  sind  als  Mit- 
arbeiter des  Professors  Stieve  eingetret«-n.  dhne  Besoldung  und  in  einem  freieren 
Verhältniss  in  dw  Art,  d.ns?;  sie  vorwamltf  Ziele  nnabh.Hnaii»-  \crfidiren,  und  für  die 
Förderung,  welche  ihnen  der  Ansclduss  an  die  Kommission  im  In-  und  Ausland  ge- 
währt, sich  verpflichten,  Ihre  Attszilge  und  Abschriften  der  Kommission  au  flberweisen. 
Vv.  Altmann  hat  zum  CSeg^Mistand  seiner  Studien  die  auswärtige  Politik  Bayerns 
in  den  .Tahnni  1027— lfi."10  gewühlt.  Dr.  Hopfen  hat  <\ch  die  Anffrf«b«>  gestellt,  die 
deutsche  Politik  Spaniens  in  den  Jahren  Ui'Il  —  lfi'M  zu  ergründen,  und  ist  zu  diesem 
Zweck  im  letsten  Jahr  in  Stmancas  und  Madrid,  dann  in  Paris,  welter  In  London, 
Brüssel  nnd  im  Haag  gewesen. 
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Jahresberieht  dts  Vereint  ven  AtterHiumefreuiden  im  Rlieiniaiide  »  Bonn 

fOr  das  Jahr  l8d5/96. 


Die  Zahl  <ler  Mitf^licdcr  des  Vereins  ist  im  r.aiife  de«  letzten  Jahres  etwas 
gewaoliseii,  sie  betrug  nach  dem  re^ndirteii  Mit^'liciicr-Verzeichniss  am  1.  April 
1896:  ni'O  ordotttlirhe,  7  ausserordentliche  und  ö  Khrenmitglieder.  Von  den 
jetzi^rcn  Mitgliedern  amd  seit  der  letzten  GeneralrersamiuluAg  am  25.  Juli  1805 
tolgeude  neu  eingetreten: 

Herr  Prof.  Dr.  Fr.  Marx  in  Breslau  (Wien), 

„    Bibliothekar  Dr.  0.  Mass  low  in  Bonn, 

„    PiiTatdocent  Dr.  Pernice  in  Berlin, 

,    Stadtbanratb  R.  Schnitte  in  Bonn, 

,    Dampfrnigofttiberitzer  Hein  rieh  Sets  in  Nente, 

,     Stadtbaninspektor  C.  Stcuernagel  in  K^dn, 

,     Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Strasburger  in  Bonn. 

,    Prof.  Dr.  Winnefeld  in  Mflnster  i.  W.  (Berlin), 

„     Dr.  Roosen.  Ob»;rlehrer  in  Bonn. 

„    Dr.  Armin  Tille  in  Kessenich  bei  Bonn, 

,    Privatdocmit  "Dr.  A.  Heister  in  Bonn, 

„    Prof.  Dr.  J.  Franck  in  Bonn, 

,    Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Pelm  an  in  Bonn, 

„    Prof.  Dr.  Bender  in  Bonn, 

»    Prof.  Dr.  von  Herzog  in  Tnbiniren, 

„    Baumeister  Ludwig  Jaeoby  in  Hombarg  vor  der  Udbe. 

„     Landgerielitspräsident  Klein  in  Bonn. 

„     Dr.  Edmund  IJiMi.nril  in  IV'ilin  Knn>tu'*"ivtrbemuÄeuni), 

„     Oberlehrer  Dr.  Friu  Kuickcuberg  in  L>ouu, 

„    Kaufmann  Heinrich  Kellner  in  Köln-Dentz, 

„    Gymnasiallehrer  Dr.  Oz^  m  Orefeld, 

Ober-Ingenieiir  Joseph  Bergstein  in  Benthen  (Ober^hleden), 
Kreisausschuss  des  Kreises  Geilenkirchen, 
Herr  Kaplan  Joseph  Hollaender  in  Köln-D^tz, 
Bankier  Eduard  Marx  in  Bonn, 

„    Privatdocent  Dr.  Alfred  Körte  in  Bonn, 

„     Dr.  Schenek  in  .*^iegen. 

„     Prof.  K.  Baumaun  in  Mannheim, 

„    Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Kekale  von  Stradonitz  in  Berlin, 
^    Prof.  Dr.  Kajser  in  Bonn, 

,    Dr.  Panl  Wolters,  Secretir  des  arcbaeol.  Instituts  in  Athen, 
HietorisGher  Verein  für  Stadt  nnd  Stift  Essen, 
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Mannbcimer  Atteftlmnimreiii, 

Herr  Generallicntcnant  Ton  Sarwcy,  Exeellens,  mitit  Dirigent  bei  der 
Reichs  TJniPs  ComiiitoBion  in  Heidelberg. 

Boinior  Blirfrer  Vorein, 

In  dem  gleichen  Zeitraanie  sind  von  rubiikatioucu  iles  VcrcinH  anR«r<*frchen 
worden,  Jahrbuch  98  mit  17  Tafeln  und  6  Textfiguren,  weichet*  zugleich  die 
Festschrift  des  Vereine  fttr  die  am  25.  September  1895  tu  K9ln  tagende  43. 
VerMunmlnng  dentecher  Philologen  und  Sefanlrolnner  bildete;  ferner  Jahrbuch  99 
mit  3  Tafdn  und  28  Textfigaren.  Der  Druck  von  Jahrbuch  100  hat  begonnen, 
daBselbc  wird  zudi  Winckclmannefeste  aoBg^elien  werden. 

Die  Bibliothek  hat  sich  ira  verganprencn  Jahre,  vornehmlich  durch  Scliriften- 
anstansch  mit  andern  p:elehrten  Gescllseli  ifton  nin  etwa  200  Bände  vennelirt. 
Neuer  Tauschverkehr  wurde  einfrerichtet  mit  dem  Historischen  Verein  Oir  Stadt 
und  Stift  Essen,  dem  Aniericau  Journal  ofArchonloj^y,  der  Sfu  iete  d'art  et  d"hi- 
stoire  du  dioc^se  de  Liögc,  dem  Historischen  Verein  in  Dillingcn  uud  dem  Mann- 
heimer Alterthwnaverein.  Geechenke  erhielt  die  Bibliothek  von  den  Herren 
von  Chlingenspergy  Loersch,  Masslow,  Mehlis,  Pleyte  und  Wiede- 
mann  sowie  dem  historisehen  Archiv  der  Stadt  Kohi,  ausserdem  mehrere  Re- 
eensions^ExempIarc  von  den  V^egem. 

Am  9.  Dez.  1895  fand  in  gewohnter  Weise,  im  Hotel  Kley  zu  Bonn  das 
Winckelmanns-Fest  statt.  i 

Den  ersten  Vortrag  liielt  Professor  Wiedemann  (Iber  die  Knlturhczie- 
bnngcn  Altägyptens  zum  Auslande*);  dann  sprach  PrdTessor  Loeschcke  über 
ein  Relief  des  Neapeler  Museums,  welches  die  erste  Begegnung  zwischen  Paris 
and  Hdena  darstellt  und  das  Erwachen  und  Wachsen  ihrer  gegenseitigen 
Neigung.  Hatte  man  bisher  geglaubt»  das  derartige  zarte  Liebesscenen  erst 
in  der  Kitte  des  4.  Jahrhunderts  Gegenstand  der  Knust  gewesra  waren,  so  zeigte 
der  Vortragende,  dass  das  Original  dieses  Reliefs,  wahrseheinlicb  ein  Gentälde 
in  Athen,  spätestens  nm  430  entstanden  sein  müsse,  und  dass  es  mit  der  Seelen- 
malerei  Euripidei>»ehcr  Poesie  ans  trleicher  Wnrzel  etitsprungen  sei.  —  Ein  ge- 
meinschaftliches Abendessen  bildete,  wie  Üblich,  den  Schluss  der  F^tver- 
sammlung. 

Ausserdem  wurden  in  dem  Winter  1895/96  wie  im  verflossenen  Winter 
Vortragsabrade  veranstaltet,  an  denen  folgende  Vortrftge  und  Hittheiinngen  so 
verxeiidinen  sind: 

L  am  7.  November  1896: 

Btichcler,  üeber  neue  Funde. 

van  Vleuten,  Portraits  auf  Münzen  der  ersten  Kaiserzeit. 

„         „      Der  Köhler  Mfinsfond. 
Baron,  Das  lus  Italicum. 

TT.  am  16.  .Tannar  1896: 
Souncuburg,  lionner  Münzen  de«  tVilheu  Mittelalters^). 

1)  Gedruckt  Jahrbuch  !)9,  S.  1  ff. 

2)  Gedruckt  Rheinische  Ge&chichtjibläUer  II,  S.  263  ff. 
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Knickenberp:,  FihuIp  im  Rlioin  bf»i  Rodd, 

Rrinkrnanii,  Der  Limes  im  Orient 'i. 

Wulff,  Prähistorische  Bewdlmor  des  Kliciiiiaudes. 

III.  am  27.  Februar  IHUÖ: 
Nissen,  Plan  von  Köln  von  1642. 

Eiter,  Karte  von  1610  von  Henrici»  GlareaDm  mit  dem  enton 
Vorlcommen  des  Namens  Amerika. 

Leese hcke,  Ära  pacis  Au^ustae. 
Sonnnbcnd  den  25.  Juli  veranstaltete  der  Verein  unter  luiblrcielier  Bctheilignng 
einen  nrehäolo^^ischen  Tajresatisfhi<r  iiacb  Xiii>Js.  Hier  ward  in  den  Viuiiiittairs- 
htuniien  die  Quirinus-Kirehe  einfijelu ml  lu  siclitiirt,  wobei  Herr  Oberpfarrer  Harff 
freundlielist  einen  Theil  der  Fülirunj;  üliernalun  Narli  dem  Mittnjressen,  welches 
iu)  Rbeiuischeu  Hof  eingenommen  ward,  bej^ab  man  sich  auf  das  Terrain  des 
Herrn  Fabrikbesitzer  Sels.  Der  Eigentliflmer  liatte  die  Gflte,  einige  eigenartige 
runde  Ornben,  welche  mit  Bumits  gefüllt  in  den  sandigen  Boden  eingesenkt 
waren,  Offnen  zn  lassen,  wobei  rOmisehe  Scherben  in  »emlieher  Zahl  zn  Tage 
trateUt  Dann  zeigte  er  seine  reiche  Sammtung  von  römischen  Thonwaaren, 
MOnzen,  Bronzetheilen  n.  s.  f.,  die  in  äludiehen  Gruben  bereits  frflher  entdeckt 
worden  waren.  Die  Münzlegenden,  Tüpfenstempel.  der  Sfyl  der  „arretlnischeD 
fJefüsse"  bewies,  dass  die  Fundiretrenfätiinde  dem  Anfange  der  W^miseben  Kaiser- 
zcit  angehörten;  (Iber  den  /Avick  der  (Jrnlien  selbst  'Wobnungeu,  bez.  Keller 
unter  zcltartigen  oder  aus  Fleelitwerk  aiilgefülirten  Wohnräumen?)  liesa  sich 
jedoeh  einstweilen  nichts  festotellen.  ffieranf  begaben  sieh  die  Theilnehmer 
anf  das  Gebiet  der  römischen  Legionslagers  bei  Grimmlinghansen,  welches  aaf 
Kosten  der  Rheinprovinz  an^egraben  wird,  nm  hier  znm  ersten  Mal  dm 
Plan  einer  derartigen  Anlage  in  allen  Einzelheiten  festzustellen.  Unter  Fflhmng 
der  Herren  Oebeiunath  Nissen,  Professor  Klein  und  C.  Könen,  welch 
letzterem  die  nitlielie  f.citung  der  Ausgrahniiireii  (iViertrni^eii  ist.  wurden  die 
ausge<lehnteM  niTi-n  Ii(  i;(  nden  Theile,  besonders  cijte  Thoranla^'e  die  (letieide- 
niaga/ine,  nadejuilagtn  ii.  s.  w.  besichtigt;  die  führenden  Herrn  « rklartcn  dabei 
an  der  liaiul  von  Plänen  und  des  Ortsbefuudes  die  Eut.«»tehung,  den  Zweck,  die 
Anlage  des  Lagers  nnd  die  ümilndernngen,  welche  einzelne  Theile  im  Lanfe 
der  etwa  zwei  nnd  ein  halbes  Jahrfanndert,  die  das  Lager  bestanden,  erlitten 
hatten.  Gegen  */,8  Uhr  wnrde  von  Norf  ans  die  Rflekfahrt  nach  Bonn  an- 
getreten. 

Zum  Sehluss  ist  zu  erwähnen,  dass  sieh  der  langjährige,  um  die  Führung 
der  Vereinsge.schäfte  ndt  stets  deiHteni  Eifer  und  emsiger  Sorgfalt  bemühte 
Kendaiit  de»  Vereins,  lirrr  Rerlnningsrath  Friekc,  am  Anfange  dieses  Jahres 
durch  audautiude  Kr.inkiielikeit  zu  unserem  Hedaueni  gezwungen  «ab,  seine 
Stelle  niedorzulegeu.  Das  Baukgesehaft  von  Goldsehmidt  u.  Cie.  iu  Bonn  war 
nunmehr  so  frenndlieh,  die  Fflhmng  unserer  Kaasengeschafte  zu  flbernehmen. 

1)  Gedmclit  Jahrbuch  99,  S.  252  ff. 
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Beriehte  fiber  dio  Tliütiirki^it 


der  Provinzialkoimnission  ftir  die  DeokmalapHayo  lu  ((t«r 

RheinprovinB, 
der  ProvinzialmuBedn  su  Bonn  und  Trier, 

der  rheinischen  Kunst-  und  OeachichtitiV«rfaiiiu 


über  die  Vermehrung  der  sliitiLiHclitJU  uu'i  VtU'*'Anti- 
Sammlungen  innerhalb  der  Hhuinprovin/.  iUUO. 


Die  Iiier  /iini  tTisten  M:t!<'  in  <li»  M'r  ionn   /,Ur)iiiiiii«  ii/<  ^i*  )li<  u  /',«  i  '  i.  ■ 
sollen  von  der  Thäti-rkcit  auf  *h  tn  <>»  ln»  t<'  <l«  r  D^•llktuitl^|»ll«      ui.'l      i.  ' 
samten  Bcstrebon^^eu  für  dk  Erfom'Luog  der  Ltniiii^^c^fjitu  Alti'riiiiMr  uit.*ytt,u*, 
der  Bbdnproviin  ein  tfaaulielist  tamuhMUfhiau  uod  x<x'^i<MM:u<>  tii!«! 
E»  Mhien  znnftchiit  wwoiil  voiu  Staudpvukü;  d<*r  j^mktiM'iti;»  l/4)ikr(M«>'|fl.<;-.» 
wie  der  knoHtg^Mcbiehttielieii  Vom:huuic  MilnHcljitiihHt^rt,  in  «Lim  J»iw«M> m' 
der  ProrinzialkoffiiiiissioD  ftlr  di«  l>'  iikiimli^|if{< lii»  r  <L<  «  HiTi^inj-  o.'  <. . 
{refnlirteu  lif^^tarrntioiiKirK*-*)!»'!!  jnii-f  ulitlir-lnT  J<t  i  li<  n^  Ltf  i  üU/  i!«        i:*»  «„.  ,i 
^cnia<'liteii  Kri;iii  sm;:^ii  und  Kiii'I'  '  kiiii;^<  ii  /.u  hiunim  li.  tm«'         /  ,   ,,„...,■..  f 
Aenderan;rcü  au'»drli'-kli<-l/  zu  v<  i7.»-i«-tiin  ii    Na-  Ii  iuji  ji;  1;.     .,,  ^        1  v>  .,/,^t 
k<»uiiniKKi(*n  fsiiid  liitr.  uiu  ein»-  u*<';rli'  li-'t  umtur-».«       J <ai     Ji'-*>  ■ 
Bei»! re bunten  der  Deiiknml^j»tl»  p-  /.u     U-n^  lU'  lit  im«  iitnt'uu-  »t  *«.'  *     m  «' 
Koeteii  und  mh  CnterKtfitxUN^  d<*r  f*rovjii/,üihi{r»%Aliiiii|2  Hu-^*'i  'ii<'  .>  i  L»'^,,- 
rationeDr  soodeni  aneli  Ulx^  die  mit  L'iit<;rpiu(/i(i<j.'  d>:r  f^int\v.f  u>ä'<  . 
Wiedcrberf»tenmur>*arb^iivu  aiif;;«;ti';iifiu*'fj  word»'ij.    UU-  litifuw  »»..i*  ►  - 
einsetueD  >IiT-li4  <l<^  der  l'roüii/.ijiJkiffiiijii^Hoii  iiu«!  d»ti<  J'M'tm/u.  >..^>  < 
verfaw5l.    I>ic  lliu>t'ati<»ij'-i   ^■lh'•!     /.unr.il   tu  fUr  l-i  .  >  •,>■>■■' 
niid  d*'«  n*>T?»'!i  Zu!»laiJO'-  »-iri'-r  l,ai  t'-«-'<.'  r         ..u  -.-!    .-  .i    .  • ip'».  <  ...i^- .■  #.. 
KlUZelut^ll  t**Ktit-;:«'lt.      L-   -mi<:    jj    «vd  i.  ,)..  ü  >  r     • -  .-■   '  ,■ 

Berichte  üIm^t  dit  tu  U'.a  i*;Ut«;^  /,»'•* .  J^i.ict;  /.uü.         .<tuo  • 
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V^orbeinfikuug. 


Restaurationen  anfgeuonimen  worden  —  Ober  die  ttbrigen  im  Gaii§;e  befindllcben 
Wiederherstellungsarbeiten  soll  gleiebfafls  nacb  ihrer  Vollendung  referiert  werden; 

nur  Uber  die  voranssichtlieh  Uber  einen  längeren  SSeitraam  sich  erstreckenden 
Arbeiten  an  den  grösseren  Denkmälern,  den  Domen  zu  Aaehen,  Altenherg, 
Köln,  '!>ier  und  der  Hnry-  an  der  Wupper  soll  alljährlich  ein  kurzer  Bericht 
gc?:i'l)eii  \\(Mtl('ii.  Die  Wmw  altnnjsrshcriflite  der  rlu'inischen  Pidvinzialninsreii 
zu  Bonn  und  Trier  sidlen  /.uuäehst  nur  einen  Ucherldiek  über  die  Tliätigkeit 
der  gcuanntcu  Anstalten  und  Uber  die  Vermehrung  der  Sanimlungcn  bieten; 
die  wiasenscbaftlicbe  Verwertung  der  bei  den  Äusgrabongen  gewonneBen  Re* 
snltate  erfolgt  fttr  das  ProTinzialniusenm  m  Bonn  an  anderer  Stelle  in  diesen 
Jabrbaebem,  fUr  das  ProTinaialnrasenm  zu  Trier  in  der  Westdeotsehen  Zeitp 
scbrift  ftlr  Geschichte  und  Kunst.  Die  Mitteilungen  über  die  Thätigkeit  der 
Knn.st-  und  Gesehichtsvereinc  der  Kheinprovinz  und  Uber  die  Vermehrung  der 
städtischen  und  der  Vereins  SaniTiihni^reii  Ijenihen  auf  den  mit  dankenswerter 
Uercitu  illigkeit  er.sUUeleii  Heriditeii  der  \'eieiiisvnr«itzenden  und  Sanimlnngs- 
direktorcn  an  den  Königlichen  Oberpräsideuten  der  Rheinprtjvinz.  Bei  der 
ungewühnlieh  grossen  Zahl  der  Vereine  innerhalb  der  Provinz  und  bei  der 
lebbaflea  und  erfolgreichen  Thätigkeit,  die  die  meisten  von  ihnen  entfalten, 
erschien  es  erwOnscbt,  alljährlich  Aber  die  yersehiedenen  Bestrebungen,  die 
Untersnchongen  und  Ausgrabungen,  die  Publikationen  und  Vortlage  -im  Zu- 
sammenhang zn  bcri(^hten,  um  der  Verzettelung  von  Funden,  dem  Verloren- 
gehen von  Fniidlieriehten  vorzubeugen,  am  wertvolle  wisi^cnschaftliehe  Resultate, 
die  an  versteckten  ( >rten  ptiblieiert  oder  in  den  Vcn  trägcn  niedergelegt  sind, 
bekannt  /ii  machen,  iini  der  /.iniehiueiiden  Zer<plitterinig  der  Erforschung  der 
rhcinisclifu  Gescbichtc  und  Alterlumskunde  entgegenznarbeiteu,  und  zugleich 
um  einen  engeren  Ansehlu»  dar  Vereine  an  einander  herbeixufilhren. 

Der  Provinzialoonservator  der  Rheinprovinz 
Giemen. 
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Bericht  Uber  die  Thätigkeit  der  Provinzialkommission  fUr  die  Oenkmals- 
pftoge  in  der  Rheioprovinz  vom  30.  Mai  1893  bis  I.  April  .1896. 


Nachdem  durch  einen  Erlasj»  des  Herrn  Ministers  der  ffeistlulioii,  Tjiter- 
ri(  l!f'i  und  Medicinalan«?elt';;i'nlieiten  vom  31.  ()kto!)er  1H91  die  .Seliaffiui^  \on 
kuuinn>si<)nen  fflr  die  Waluiu  liiiHuij;  der  Interesftcu  der  üenkmalspfieije  in  den 
eiiuclnen  Pruviu/,en  augere^jt  woidcu  war,  wurden  tiiirch  den  Bcschluss  des 
37.  Rbeiiiiselieii  Provi^alUindtages  vom  6.  December  1892  dem  Provinzial- 
auascIiusB  mit  der  BefagniB  der  Zaziehang  geeigneter  SaehTentändiger  aus  der 
Provinz  die  Geschäfte  einer  Provinsäalkommission  fttr  die  Denkmalpflege  aber- 
^agen.  In  der  Sit/.un^  des  Provin/ialansschuisses  vom  11./12.  April  1893  besw. 
vom  17./18.  Jnli  1894  sind  in  die  Kommission  als  Saehverstftndige  gewählt 
worden : 

Hiifrat  Aldenhoven,  Direktor  des  Miutenms  Wallraf-Richartz,  Köln, 

I )()nikaj)ifn!ar  Aldenkircheii,  Trier, 

Geil.  Regierungs-  mid  Baurat  Cuno,  iÄthkiu  t.vei-8torl>en  am  24.  Jnli  1890), 
Pt-ofinrnr  FreDtEen,  Aachen, 

Professor  Ja  nsaen,  Direktor  der  Königlichen  Kanstakademie,  Dflsseldorf, 
Geh.  Jastisrat  Professor  Dr.  Loorsch,  Bomi, 
Pfarrer  Met/,  OfTenbaeh  am  Glan, 

Appellationsgerichtsrat  a.  D.  August  Reicbensperger,  Köln  (verstorben 
am  16.  Juli  1895), 

Doniprolist  Dr.  Seheuf f  Trier, 

Doiukapitular  Schntltgen,  Köln, 

Professor  Dr.  Schroers,  Bonn, 

Baitrat  StÜbben,  Beigeordneter  d^  Stadt  Köln,  KUhk, 

Znm  Provinzialoonservator  wurde  in  der  konstitairenden  Sitzung  vom 
30.  Mai  1893  Dr.  Panl  Cleroen  in  Bonn  auf  die  Dauer  von  f&nf  Jahren  ge- 
wählt. Eine  Oc^chäflsordnnng  für  die  Kommission  wurde  in  der  Sitzung  des 
Provinzialansschnsses  vom  3.-4.  Oktober  1894  festgestellt. 
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Sitzungen  der  Kommission  haben  bisher  anter  dem  Vorsitz  des  Vor- 
sitsendon  des  ProviiisdalaiuHclnunw  Landmts  a.  D.  Janiien  stattgefand^  am 
30.  Mai  1893,  am  22.  November  1894,  am  22.  April  1895,  am  14.  kagnat 
1895,  am  4.  Mtrz  1896.  Die  eingielatifaieii  Anträge  auf  die  Gewabnm^ 
▼on  Beibttlfen  ftir  die  T^cstauration  und  Erlmltuog  voD  Bau-  und  Kuii>tdonk- 
mlllern  wurden  hierbei  in  eingehender  \V\isr  hi'sproclicn,  nachdem  die  Ein- 
gaben niid  die  liestaiirationsprnjcktc  vnn  dnii  l'rovinzialeonservator,  dessen  Clnt- 
achten  den  .Mit^rliedern  der  Kommission  im  Umdruck  vorher  mitgeteilt  werden, 
geprüft  WinxU  n  waren. 

Zur  Unteihtützung  und  Entlastung  der  staatliehen  und  provinzialen  Or- 
gaue der  Denkmalspflege,  zur  Ermögliehung  einer  raschen  lierichterstattung 
and  einer  direkten  Verbindung  mit  allen  Intereaeenten  sind  im  FrUhling  dieses 
Jabree  210  Correspondenten  ftar  Denkmalspflege,  die  ebrenamtlieb  zn  föngieren 
haben,  ans  allen  Schiebten  der  Be?Olkening  eingesetzt  worden.  Sie  haben 
eine  gedruckte  Instruktion  und  eine  Eruennunghurknnde  durcli  den  Landcs- 
direktor  erhalten.  Die  Einrichtung  hat  sich  bisher  vortrefflieh  bewährt.  Auf 
(irnnd  eines  Heachlusses  der  Provinzialkomniission  vom  22.  Novcml^'r  lxl>4 
ist  durch  den  Provinzialconservator  eine  gemein  verständliche  Darloiruug  der 
voniebnisten  Oruudüätze  der  DeukmalKpflcgc  untl  eine  übersiehtUuhe  Sammlung 
der  wichtigsten  Vorschriften  und  Verordnungen  vcrfasst  worden,  die  unter 
dem  Titel  „Die  Denkmalspflege  in  der  Rfaeinprovinz"  im  Frtthjahr  1896  ver- 
öffentlicht worden  ist.  Die  BroebUre  ist  snnlchat  bestimmt,  in  die  Hlnde  aller 
KitDiglieben,  provinzialen  and  kommunalen  Behörden,  der  Geislliehen  und  Leh- 
rer, der  Architekten,  Bau-  und  Forstbeamten,  und  aller  bei  der  Wiederher- 
stelluug  von  Denkm&lem  beschädigten  Künstler,  der  Mitglieder  der  Geschiehts- 
und  Altettitnisvercinc  der  Provinz,  sowie  der  Correspondenten  fttr  Deniuual»- 
pflege  gelegt  m  werden. 

An  Mitteln  für  die  Erhaltung  und  Restauration  von  Denkmälern  wurden 
ans  provinzialen  Fonds  bewilligt: 

A.  Aus  dem  Dispositionsfonds  desProvinzialanssehnsses  fllr  Kunst 
und  Wissensehaft: 

1.  In  der  Sitzung  des  Provinzialanssehusscs  vom  18.  Hai  1894:  flDr  die 
Peterskapelle /II  T'i  tcrsiiay  Kr.  .St.  Goar)  '»öO  M..  die  Propsteikirche  zu  Buehholz 
bei  Burgbrohl  2ikMj  M,,  die  Quirinn<ka]»p!le  zn  Millen  (Kreis  Heinsberg)  1000  M,, 
für  den  Tnrm  der  kathol.  iMarrkircli*'  zu  (iruitcn  (Kr.  Mettnmnn)  800  M., 
den  Turm  dvv  kutbul.  I'l'mrkirche  zu  ObojdülIeuUorf  (Siegkreisj  2U00  M.,  für 
die  chcmal.  kath.  Pfarrkirche  zu  Köhi-Niehl  5000  M.,  die  kathol.  Schwancukirchc 
zu  Forst  (Kr.  Coehem)  1483  H.,  Snt  das  Bwgtbor  zu  Welsehbillig  (Kr.  Trier) 
500  H.,  fllr  den  Chor  der  ehemal.  kathol.  Kirehe  zn  Merten  (Kr.  Bonn)  1000  M., 
für  die  Schlosskirche  zn  Cronenbnrg  (Kr.  Schleiden)  500  M. 

2.  In  der  Sitzung  der  ProvinzialkommiB«on  vom  22.  Nov.  1894:  fllr  die 
Jakobikäpelle  zu  Gielsdorf  (Kr.  Bonn)  350  M.,  fBr  den  Chor  der  ehemal.  kathol. 
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Kirelie  zu  Mertt  ii  Kr.  lionn)  1M(M)  M.,  ftii  dii'  Kapelle  des  Schlosses  Kflbls^ 
eggcu  bei  Weilerswist  42ö  M.,  für  die  8ta»lüliore  vou  Ahrweiler  1350  M. 

3.  In  der  Sitzung  vom  14.  Auf;:.  1^9;'):  für  die  Restauration  von  vier  Oe- 
niäld(Mi  iti  der  kathol.  Pfarrkirclic  7Ai  Orsoy  (Kr.  Moers)  10(M)M.,  die  Wied«  rlicr- 
stclluii;r  eines  Triptycbons  in  der  Kapelle  zu  Niederdonk  (Kr.  Xeussj  4äu  M., 
die  Kei»tiunution  von  Glas^ciniilden  im  Doin  zu  Xanten  (l.von  2  Raten/  2öUU  M., 
die  Restauration  vou  SelinitzaltäreD  iu  der  Kirche  zu  Kalkar  3UU0  M.,  die  Restau- 
ration der  Stftdtthore  von  Nideggen  500  M. 

4.  In  der  Sitzung  vum  4.  März  IHUG:  für  die  Wiederiierstellung  der  Chor- 
mine zn  Heigterbaeh  2000  M.,  die  Restannition  und  Vergrönerang  der  kathol. 
Pfarrkirebe  xn  Wanderath  5000  M.,  die  InstandBeteung  der  Bargmine  zn  Saarbnrg 
2275  M.,  die  Erhaltung  der  Ruine  dea  SohtoeseB  Schmidtburg  (Kr.  Simmern) 
4(MJ  M.,  die  Restanration  von  4  Gem&Iden  in  der  Klosterkirehe  m  Camp  {Kr. 
Moers)  600  M. 

B.  Aas  dem  DispositionafondB  des  ProTinziallandtagea  (Slände- 
fonds)  wurden  bewilligt: 

L  Vom  38.  Pro?inziallandtag  (:)0.  Mai  1894):  fttr  das  Knbthor  zu  Kempen 
7800  M.,  fttr  die  evangel.  Pf arrkirche  zu  Oberdiehach  (Kr.  St  Goar)  10000  M., 
die  kathol.  Pfarrkirefae  zn  Hochelten  (1.  von  2  Raten)  8000  M.,  die  evangel.  Petersr 

kirche  zu  Bacharach  (1.  von 'WJaten)  0200  M.,  die  Abteikirehe  zu  Oftenbaeh  am 
Glan  3800  M.,  die  evangel.  Ffai  rkirche  zn  St.  Goar  7000  M.,  die  Liebfrauenkirehe 
zn  OI)er\vesel  ( 1 .  von  2  Raten)  lnntKi  M.,  ffir  i\n\  Krvw/.'^ixnv;  de«  Aachener  Münnters 
(I.vnn  n  Raten)  llOOO  M.,  für  die  katliul,  Pfarrkirche  zu  Odenthal  Kr.  Mül- 
heim a.  Kb.i  ()300  M..  die  Liehrraiiuiikirthe  zu  Trier  (l.von  2  Raten)  ÖUUO  M., 
die  kathol.  l'fairkirelie  zu  lloeimiugen  (Kr.  Adenau)  4o»JU  M.,  die  kathol.  Pfarr- 
kirche zu  Mayen  5000  M.,  die  ReUquienBchreine  in  der  Pfarricirche  zu  Siegburg 
6000  M.,  die  evangel.  Pfarrkirebe  zn  FUmmentfeld  (Kr.  Altenkireben)  4000  M., 
die  kathol.  Pfarrkirche  zn  Mertloch  (Kr.  Mayen)  2000  M.,  die  St.  Caatorkircbe 
zn  Ck>blenz  8000  M. . 

2.  Vom  39.  Provinziallandtag  (Sitzung  vom  7.  Mai  1895):  fttr  die  kathol. 

Pfarrkirche  zn  Hochelten  (2.  Rate)  8000  M.,  die  evangel.  Peterakirche  zn 

Bacharach  (2.  von  3  Ratcir  ')-J*n\  die  Liebfrauenkirche  zu  Obcrwesel 
(2.  von  2  Ratiii,  lOiKiO  M..  für  den  K ren/pan,::  dfs  Aachener  Miinsft'rs  '2.  mui  3 
Raten)  IKmmiM..  für  die  Lii-bfrauenkirehe  /u  Trier  (2.  von  2  Katen  'Miini  M., 
die  kathoi.  l'larrkindie  zu  Hoenningen  4000  M.,  die  evangel.  Pfarrkirche  zu 
Andernach  (1.  vou  2  Raten)  4000  M.,  die  ehemal.  Klosterkirche  zu  Xcuwcrk 
3000  M.,  die  Comelikapelle  zu  ComelimaDster  3000  M.,  die  St.  Nikolauftkirche 
zu  Aachen  6000  M. 

Die  Au»(ttbnittg  der  Arbeiten  erfolgte  in  jedem  einzelnen  Falle  unter 
Hinznziebnng  des  ProvinzialconaervatorB;  fttr  einzelne  Restanrationearbeiten  in 
Oberweflel,  Xanten,  Kalkar,  Nideggen,  Heisterbaeh  wurden  aus  einzelnen  Sach- 
verstilndigen  der  Provinzialkommission  bestehende  Subkommissionen  eingeHctzt 
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Das  vorläufig  im  Provinzialiniiscum  zu  Bonn  unter^'cbraclite  von  dem 
Provinzialconservator  venvaltctc  Dcnkinälerarchiv  der  Rbeiuproviuz  ist 
dnrcb  Ankäufe  und  UeberweisuDgen  anf  3700  Blatt  angcwachseo.  Für  deo 
Emerb  der  noter  der  Leitung  des  Gebeinien  Baarates  Dr.  Meydenbaner 
von  der  HesabOdanatalt  fttr  Denkmalaufnahmen  zu  Berün  bergestellten  Anf> 
nabmen  rheinischer  Bain\  cikc  sind  durch  den  Herrn  Miuinter  der  geistlichen  etc. 
Angelegenheiten  und  dureh  den  Provin/ialaaBsebuss  die  Mittel  (je  2000  M.)  be- 
willigt worden.  Für  andere  Anscliaffniigen  für  das  D»nk!nälerarchiv  sind 
nn>^s*  !  (kni  insgegamDit  bisher  von  dem  Proviuzialausscbuss  ütiOO  M.  bewilligt 
wordeil. 

Die  Provin/.ialkorniniwion  hat  weiterhin  die  Anfertigung  von  Kopien  und 
Pausen  der  uiittelaiteriichen  Wandmaicreien  der  K  heinjirtivinz  iu 
Aussieht  genommen.  Der  kunstgeschichlliclie  Wert  dieacr  Malereien  ist  nin  ho 
bedeutender,  weil  sie  eiue  ununterbrochene  Folge  vom  10.  bis  zum  l<j.  Jahrli. 
darstellen:  —  im  10.  Jh.  Aachen  und  Werden,  im  11.  Essen  nnd  Emmerich, 
im  12.  Knechtsteden,  Steinfeld,  Sehwan&rheindorf,  Branweller,  Niedermendig, 
im  13.  KOIn  (S.  Gereon,  S.  Canihert,  S.  PantakNm,  S.  Uaria  Lyakirebeo), 
Boppard,  Bonn,  Bacharacli.  Linz,  Sayn,  Gerroslieitn,  Altenher{?,  Ramersdorf, 
im  14.  Köln  (iS.  Cacilia,  iS.  Andreas,  Dom,  S.  Severin),  Essen,  Trier,  Coblenz, 
im  15.  Kempen,  Köhl,  Eitz.  Oberwesel,  Düsseldorf,  Duisburg',  Xanten,  Giels- 
dorf, Cobern.  Um  die  teilweise  rawehcni  Untergange  ausges-ietzten  Gemälde  in 
ihrem  Bestände  festzulegen,  wurde  bescldossen,  die  wichtigsten  pausen  oder 
sorgfältige  Aquarellkopien  nach  ihueu  ausfuhren  zu  lassen;  Der  Provinzial- 
anssehass  bewilligte  am  14.  August  189ö  zu  diesem  Zweeke  einen  erstmaligen 
Beitrag  ron  2000  M.  Die  Arbeiten  worden  den  Malern  Bardenbewer,  Batsem, 
Döringer,  Ebrich,  Stnmuiel,  Vorlftnder  abertragen.  Die  Kopien  worden  dem 
Dcnkmälerarehiv  Uherwieaen  und  sollen  spftter  die  Grundlage  dner  grosseren 
Veröffentlichung  bilden. 
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Berichte  iilier  die  ausyefiihrten  Restaurationsarheiteti. 


1.  Aachen.   W  i  o  d  o  r  h e r s  telinng  und  Ansschmflekniig 

d »'  r  Münsterkirche. 

Der  unter  dem  Allerhöchsten  Protektorate  Seiner  Majestät  des  Kaisers 
nnd  Königs  stelieude,  im  Jahre  1895  etwas  Uber  1400  Mit^^lieder  zähli  nde 
Karls-Yerein  zar  Hestaaration  des  Aachener  MUngtcrs  wurde  aut  An- 
regung der  KonstantiarGeaelisehaft  im  Jahre  1847  in  der  Aaebeaer  Bargerschaft 
gegrOndet.  Das  in  der  Oenendversammliuig  vom  15.  Oktober  1849  angenomnien^ 
ans  32  Artikdn  besteheode,  im  Berieht  ttber  das  46.  Vereinajahr  1893  znletzt 
wieder  ver^ifiTentlichte  Statut  stellte  ihm  die  Au%abc,  „zum  Scbnt/.e  und  zur 
histoi  iseh-treuen  Wiederherstellung  des  katholischen  Mllnstcrs  zu  Aachen  durch 
1  )arlHin^'nng-  von  Ocldhoiträgcn  tnul  in  jeder  sonst  nn<rentehisenon  Weise  thätig 
mitzuwirken".  Die  vuu  dem  Verein  ^gesammelten  (ieldiT  sulien  dem^'einäf«?  dem 
Aachener  Kuilegiat^tift  aU  dem  Eigentümer  der  Mün.>^terkirehe  und  Uanlierrn 
zur  wUrdigen  Herstellnng  des  gesamten  Gebäudekomplcxes,  aas  dem  die  Kirche 
besteht,  Überwiesen  werden.  Das  Stiftskapitel  hat  aber  gleich  beim  Beginn 
der  Thätigkeit  des  Vereins  dessen  Vorstand  ersneht,  aneh  die  Leitung  nnd  die 
Ausfuhrung  der  Arbeiten  so  Übernehmen,  mid  diese  so  erhcbUch  erweiterte 
Thätigkeit  unter  steter  gewissenimrtester  BertleksiehtigaBg  des  BestimmnngSF- 
rechtes  des  Bauherrn  bis  jetzt  erfi)l^reieli  i^i  llbt  worden. 

Der  Zustand  des  aller^^riissten  Theils  der  das  Münster  bildenden  Hauten 
war  im  Jahre  1847  tro.stlo».  Nur  das  von  Karl  dem  Gro.sseii  errichtete  Oktti^^oi» 
hatte  die  unverwüstliche  Festigkeit  seines  Mauerwerks  glänzend  bewährt.  IJe- 
denklich  nnd  gradezu  beklagenswert  war  die  Verfassnng  des  grossartigeu,  im 
Anfang  des  15.  Jahrhunderts  vollendeten  Chores.  Die  das  Dach  umgebenden 
Gallerien  waren  im  18.  Jahrhundert  durch  eine  schon  vGUig  morsch  gewordene 
Balustrade  aus  Kalkstein  ersetzt  worden,  die  Rippen  Mud  Kniniiniri  u,  wie  die 
altmi  Glasgemftlde  der  Fenster  längst  beseitigt,  die  LiebtMchen  der  Fenster 
zum  Theil  vcnnauert,  um  Kttekwätulc  t'Hr  die  Kramläden  7.n  soliaffen,  die  man 
awiseiieu  die  venvitterten,  aus  den  l'^iiiren  ;;ewiehenen.  iliri  i  i'ialiiaeliine.  Wasser- 
speier und  Fialen  licraubten  Pleiler  p-bant  batte.  Alle  das  Oktugon  umgcbtndcn 
Kapellen;  mit  Ausnahme  der  erst  1707  vulletideten  Ungari8(  hcn,  waren  in  dem 
gleichen  Znstande  des  Verfalls  und  von  eingebauten  Huden  umschlossen. 

Am  Ghore  wurde  mit  dem  Werk  der  Herstellung  begonnen.  Die  vierzehn 
schönen  Standbilder,  die  seine  Pfeiler  scbmttcken,  nnd  das  prächtige  doppelte 
Madonnenbild,  das  in  Form  eines  grossen  ^ledaillons  von  dem  GewOlbe  herab- 
hängt, wurden  restauriert.  Zugleich  wurde  die  äussere  Herstellung  aller  kon- 
struktiven und  schniilekenden  Teile  dureb^iefüln  t.  Dt  lunächst  siml  sämmtliche 
Kapellen  der  Keihe  nach  restauriert  \M>r(i«ii.  \\i,]h''\  aneh  auf  der  Südseite  die 
Beseitigung  der  die  gesamu  n  nntt  ren  Ikiiüeiie  in  Höhe  von  ta.st  einem  Meter 
verdeckenden  Boden-Aufschüttuug  erfolgte. 

Jjüu-b.  d.  V«r.  V.  Allvrllitft'r.  iut  Kbciul.  C.  10 
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Von  186i — 1866  wurde  die  zwisehen  dem  heben  Chor  und  der  Anna- 

kapclle  gel^^ne  Matliiaskapelle  wieclerlicrgc»tc11t ;  die  Kestaurntion  der  Karh- 
kapelle  bef;aim  glciclizeitig;  uud  war  iin  J.  1867  vollendet,  in  den  J.  18(57 — 18(59 
wurde  endlieh  die  in  ihren  Strebepfeileni  vollständig  peliadlmfte  Kreuzkapellc 
ret^tauriert.  Vom  .1.  1869  an  erfolgte  die  llerfstellnnj,^  dir  Aussenseite  de» 
OktogoiiS,  dessen  in  seiner  jetzigen  Form  dem  IT.  Jahrhundert  entstanuiicudeg 
Knppeldacb  unverändert  blieb,  während  die  gruSBCu  dem  Karulingischeu  Mauer* 
werk  im  11.  Jahrhundert  aufgesetsten  Qiehel,  wat  dnreh  mid  durch  ftehadhaft, 
in  den  J*  1870  —1872  fast  ganz  neu  erlebtet  werden  mneaten.  Unter  das 
Kuppeldach  wnrde  eine  ganz  neue  Dachbalkenhigc  eingezogen.  Bin  zum  Juni 
1873  wurde  endlich  das  Hauptgesims  an  der  Xordseite  des  Okto^rons  nebst  den 
Fcnstorciiifassniifren  wiederhergestellt;  gleichzcitii:'  wurden  dir  letzten  Statnen 
am  Chor  nnd  den  Kapellen  an  forest  eilt.  Mir  ']cr  Ausfliiniui^^  der  Arbeiten  war 
seit  dem  .1.  1«S(>4  «1er  Architekt  Johann  IJacekcr  in  Aacluii  hetraut.  Mit 
diesen  Arbeiten  gelangie  clie  erste  2öjährige  Periode  <ier  Vfrcinsthiitigkeit  zu  ihrem 
AbachluBS.  In  diesem  Zeitraum  ist  durch  d^  Verein  die  Summe  199327  Thlr. 
8  Sgr.  4  Pfg.  aufgebracht  und  verwendet  worden.  Sie  setzt  Mbh  zusammen 
ans  den  von  Ihren  Mi^eetäten  den  Königen  Friedrich  Wilhelm  IV.  und  Wilhelm  I. 
huldreichst  gewährten  Geschenken,  den  Heiträgen  der  Stadt  Aachni,  den 
ansserordentlieben  Zuwendungen  hoehlierzigcr  Geber  und  veraebicdcner  Vereine 
m\A  Oosellsolmt'len.  ferner  ans  den  Krträfren  von  drei  Verhiosunsren,  den  Spenden 
der  ril^^er  in  dn  i  llciligtomsfahrteu  und  dcu  regelmässigen  Beiträgen  der 
Vereiusimilglicdcr. 

Der  Ausbau  des  Westturmes  und  der  daran  austo&senden  lleilig- 
tamskammern  war  znnftohtt  von  dem  Arbeitsprogramm  des  Vereins  ans- 
drttcklich  ansgeschloasra.  Erst  tn  den  70er  Jahren  trat  man  dieser  Aufgabe 
nfther.  Da  nach  den  Brenden  Mberer  Zeiten  auf  das  karolingische  Turm* 
manerwerk  nur  ganz  notdürftige,  ebenso  unschöne  wie  unsolide  Konstruktionen 
zur  Zeignng  der  Heiligtümer  und  zur  Bergung  der  (Uoeken  aufgesetzt  waren, 
musste  eine  völlig  neue- Anlage  geschaffen  werden.  Im  AnscMnss  an  die  be- 
kannte Dürersehe  Zeichnung  von  1520  ist  nach  den  Plänen  von  liu^<>  Sehneider 
ein  prächtiger  Tunn,  der  sieh  über  der  frerällig  gcntalteten,  von  zwei  Kapellen 
flankierten  Gullerie  erhebt,  errichtet,  untl  zugleich  die  im  die  Seitenansicht  des 
Httnsters  so  charakteristische  Verbindungsbrflcke  zwischen  dem  Turm  und  dem 
Dach  des  Oktogons  hergestellt  worden.  Die  Arbeit  wnrde  in  den  Jahren 
1679  bis  1885  mit  einem  Kostenaniwand  von  rund  M.  180000  vollendet;  die 
AnsfUhrang  erfolgte  wiederum  durch  den  Andntekten  Ii  a  e  e  k  e  r.  Während 
dieser  Bauperiode  wurde  im  J.  1881  auch  der  neue  AbsehiUMS  des  unteren  Am- 
bulatorinni'^  ireiren  die  rn^-arische  Kapolle  herprestcllt. 

Volt  den  zum  .Miinster  gtihörigen  Hauten  waren  nun  nur  noch  die  an  der 
Nordscitc  gelegenen  Kreuzgänge  in  dem  alten  verwahriusteu  Zustand  ver- 
blichen. Auch  sie  sind  im  Jahre  1887  in  i^Vugriff  genommen  uud  bis  zum 
Februar  1895  vollendet  worden.  Es  waren  hier  sAmmtHche  Gewölbe  von  dem 
darauf  lagernden  Schutt  zu  entlasten  und  in  allen  ihren  Teilen  ansRUbessem, 


Digitized  by  Google 


fttr  die  DenknmliipAegc  in  der  Rheinprovinc  147 


xugleieh  aber  die  darüber  liegcudeo  Wobnun^cu  neu  lierzuhtolicii.  Die  34 
Pensterftflhnngen,  welche  die  vhr  Seiten  des  Krenz^^ang»  eDthalteu,  wurden  in 
Maamwerk  und  Bekrönongen  voltständig  renoviert,  die  Schaiueite  der  im  OBtliehen 
Arm  des  KrenzgangB  liegende  Capella  animamui,  eine  Perle  des  spfttroma- 

nisclii  ii  Stils,  int  sorgfältig  unter  Benutzung  aller  alten  Are  liilt  kturtelle  restan- 
nfit  worden  (vgl.  die  Tafel).  Zu  den  Koston  der  Herstellung  der  Wohnräume  hat 
das  Stiitskapite!  lOfMM».  der  Karbverein  14000  Mark  heigeiüteuert.  Die  mit  Kfick- 
sicht  auf  die  kJimafiscIieii  WM-linltnisse  und  auf  die  gtetiire  Benut/.uii::  des  Kreuz- 
gangs als  Andachtsstiitte  dringend  notwendige,  nach  den  vorgefundenen  i^pincn  zu 
flehKessenin  älterer  Zeit  anch  vorhandene,  Yerglasung  der  Fenster  ist  auf  Anre- 
gung des  Vereins  durch  besondere  Spenden  beschafft  worden.  Im  Febmar  18d5 
war  aseh  die  Herstellang  des  ans  der  Klostergaese  vx  den  Krenzgängen  führen- 
den reichen  Portals,  des  sog.  kleinen  Drachenlochs  vollendet.  Die  Aasftthning 
der  .Arbeiten  lag  seit  dein  .T.  1887  wieder  in  den  Händen  des  Architekten  Johann 
Baccker.  Dureh  die  von  einem  ungenannten  G/inner  des  Vereins  gespendete 
Schenkung  von  1000(1  Mark  wird  dein  Wnnsrhc  des  Gebers  entsprechend  die 
Erriehtun^'  eines  Brunnens  in  der  Milte  des  von  den  Kreuzgängen  unigebem  ii 
Raumes  nach  einem  Entwurf  von  Profesiior  Frentzen  ermöglicht  uud  baldigst 
in  Angriff  genommen. 

Die  Herstellnng  der  Krenzgängc  hst  einen  Aufwand  von  insgesamt 
311484  Hark  erfordert.  Der  Vorstand  des  Karlsvereins  hat  beim  Abschlass 
dieses  bedeutenden  Werkes  dem  obersten  Banleiter,  Herrn  Geheimen  Banrat 
Kruse,  den  besondern  Dank  des  Vereins  unter  Widmung  eines  Erinnemng»- 
blattcs  zum  Ausdruck  gebracht. 

Die  grossen  Rpstanrntionen  am  Mfliisterban  haben  liiorniit  iiircii  Absclilnns 
gefunden,  allerdiiif,'s  Idriben  mauchc  kleinere  Arbeiten  au  den  eiuzclDcn  Teilen 
des  Banwerkes  noch  übrig. 

Im  Jahre  1895  sind,  um  nur  das  Wichtigste  zu  erwähnen,  zunächst  die 
beiden  im  karolingischen  Westbaa  zum  Hochmttnster  führenden  Treppen  nebst 
der  obern  Tnrmtreppe,  im  Ganzen  202  Stnfen,  vollständig  mit  einem  Kosten- 
aufwand \(m  3r)8<i  Mark  25  Pfg.  erneuert  worden.  Es  erfolgte  auch  die  Er> 
neuerung  des  Innern  der  Capella  animarum  und  die  gründliche  Herstellung  der,  wie 
die  in  d*  r  Xälie  vnrirenonnnenen  Ausgrabungen  gezeigt  hatten,  gänzlich  verwahr- 
losten P''undaniente  und  des  ^rrogsen  Strebepfeilers  der  Kreuzkaj»elle. 

Eine  der  wichtigsten  und  sclin  ii  ri^^'sten  Aufgaben  fUr  die  dnrehgri  il\  ii(le 
aud  allseitige  Wiederherstellung  tlcH  Aaeliener  Münsters  ist  die  stilgerechte  Aus- 
Bchmtlcknng  des  Inneren  des  karolingischen  Oktogons.  Sie  ist  am 
frühesten  augeregt,  nur  zu  einem  Teile  dnrcbgeftthrt  nnd  im  übrigen  bis  in 
die  jflngste  Zeit  hinein  verzögert  worden. 

Schon  im  Jahre  1844  hatte  Ktfnig  Friedrich  Wilhelm  IV.,  dem  das 
Mfinster  die  Wiederaufricbtung  der  unter  der  französisclieii  HerrschatK  nach 
Paris  verschleppten  Säulen  in  d(Mi  grossen  r><>ir('ii  des  Oktoirons  und  die  Her- 
stellung einer  neuen  Orgel  verdankt  wofür  tJnadengesehenkr  im  Metrai^e  \  t>u 
28,065  Thlr.  23  Sgr.  10  l'fg.  zur  V  erwendung  gekommen  sind),  die  Beslim- 
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iniiiig:  prrtroffdi,  dass  die  "Wiederherstellung  des  Inneren  (1er  Kuppel  in  Mosaik, 
nnt«'r  P.ruutzung  der  in  Abltilihni^'Oii  ntvcrlii'fertcii  Darstollnn^  der  um  die  Mait  stas 
douiini  gescliaarten,  24  Aciteäjteii  ci  l'ulgen  solle,  dann  aiieli  ein  aTis/uarbeiteudcr 
Entwurf  auf  die  anderen  Bauteile  des  Oktogous  ans/udt  liiu  ii  sei. 

Kin  vou  dem  köuigliclicn  Konservator  der  Kuustdenkmaler,  (ieheinirat 
von  Qua^t,  bearbeiteter  Entwurf  nebst  Erläntemngsbericht  7oni  9.  Jnni  1847 
wnrde  dem  Karlsverein  gleicb  bei  seiner  Gründnnc;  flberwiesen;  die  Besebaffong 
der  AnilUbmi^koBten  mnsBte  jedoch  vor  den  xanttcbet  an  den  Verein  hemnr 
tretenden  dringlicheren  Aufgaben  zurückstehen.  Erst  nachdem  von  Quast  in 
einem  Ciutachten  vom  31.  Oktober  1861  die  Möglichkeit,  den  Anforderungen 
treuer  Wiederherstellung  in  ße/ug  auf  die  Auswahl  der  l>arstcl)niiirt'u  wie  anf 
das  zu  verwendende  Material  zu  genügen,  bc^n  ilmlet  hatte  mui  ein  Kobteu- 
anschlag  angefertigt  woidcu  war,  erbat  Uüd  erlangte  der  Verein  am  21.  Nov.  1866 
die  Zusicherung  einer  StaatsbeibUlfe  in  der  Höhe  von  20000  Thlr.  zur  Ausführung 
der  Innendekoration.  Als  notwendige  Vorarbeit  worden  nunmehr  G^^e  im 
Oktogon  errichtet  und  sftmmtliche  GewOlbe  nndWandüftch^  bloaa  gelegt.  Man 
beseitigte  die  ganze,  in  den  Jahren  1719  bis  1730  von  dem  Italiener  Altari  ge- 
schaffene in  ihrer  Art  geniale  und  schöne  Stuckdekoration,  sow  ie  die  nach  1730 
von  Rernardini  in  den  Gewölben  des  obern  Rundschiffs  anfrehr  aeliten  Oelfrcmälde. 
Genaue  Aiifnalmien  dieser  Werke  befrTulen  sieh  im  Besitz  des  Herrn  Edmntid 
Thisseii  iu  Aaeiieu.  Eulwüri'e  zu  dem  in  der  Kuppel  an/uhringenden  Mosaik  mit 
der  oben  erwUhnten  Darstellung  wurden  zunächst  vou  v.  Quast  und  Hugo  Schneider, 
dann  von  Baron  Jean  de  Bethanc  geliefert.  Im  Jahre  1872  fand  ein  letzter 
von  Bethune  hergestellter  Entwurf  die  Genehmigung  aller  maaflsgebenden  In« 
stanzen,  welche  Salviati  in  Venedig  mit  dessen  AnsfQhrmig  betrauten,  der  die 
Arbeit  um  die  Mitte  des  Jahres  1881  vollendete.  Einschliesslich  der  Vtwarbeiteo 
haben  die  Gesaromtkosten  dieses  Mosaiks  81650  Mark  lietragen. 

Die  Frasro,  wie  die  übrigen  Flächen  des  inncrn  Oktiigons  m  fschiiiiiekcn 
seien,  wurde  nunmehr  praktisch.  Um  sie  der  Lösung  entger 'n  n  lühren.  \  er 
aiiPtaltete  das  Stiftskapitcl  in  Gemeinschaft  mit  dein  Karl.svereui  eme  Kuu- 
kunenz,  aus  der  der  Entwurf  des  rn^fessors  6c h aper  iu  Hauuuver  im 
Oktob^  1889  preisgekrönt  hervorging.  Dieser  Entwurf  sieht  für  alle 
Wandfläcben  und  Fensterlaibuugen  im  obern  Oktogon,  sowie  flir  die  GewOlbe 
des  obern  Umganges  und  die  Fensterlaibnngen  des  nntem  Umganges  die 
Ausführung  der  Dekoration  in  Mosaik  vor.  Für  die  Gesimsgliederung  ist 
Vergoldung  teils  mit  leichter  Bemainng,  teils  auf  leicht  reliefirten,  zu  diesem 
Zweck  bearbeiteten  Fläelien  angenommen,  während  die  Wände  des  untern 
Un!gnn,:r<'i^.  s'nvie  des  (li)ern  l»is  Kümpferhrdie  mit  Marmorplattcn  bekleidet  und 
mit  eiiige.sctztca  relielirkn  Alahasterplatfen  .Lredaeiit  sind.  Für  die  Fussböden 
sind  Mosaikbeläge  aus  Marmor  und  Granit,  für  die  Feustcr  Brouzegitter  um  \  ergla- 
sung  vorgesehen.  Die  späteren  Gutachten  haben  dies  Projekt  wesentlich  reduciert. 

Die  oben  erwähnte  radikale  BeseitigUDg  der  dem  18.  Jahrhundert  angc- 
hörigcn  Dekorationen  hat  ebenso  wichtige  wie  sichere  Aufscblflsse  Uber  den 
urRprOnglifben  Zustand  des  Oktogons  gewährt.   Auf  den  hier  ermuglicbten 
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WahrDehmongen  berohen  wertvolle  Gntaehten  der  Gebeimrftto  Hermann  nnd 
Adler  «lul  der  Ocljcimrätc  8]iiekor  und  Adler  Namens  der  Baii-Abteilnii<>:  im 
Ministerium  der  fV Mitliehen  Arbeiten  vom  29.  Mai  1884  und  vom  22.  Marx 
189H,  sowie  (ies  Direktors  Essenwcin  und  des  Profeaaors  Kraus  vom  22,  üo- 

vember  1886. 

Die  ersteren  (iutaehten  sprechen  »ich  vor  allem  für  die  unversehrte  Er- 
haltung der  Liehtrtäcbcu  iu  den  nach  der  Umbauungr  des  Oktogons  durch  den 
Chor  und  den  Kapellenkranx  von  den  24  ar^prun^'lichen  nnr  noch  ttbrig  gc- 
bliebwien  %ehn  Fenstern  nnd  für  deren  Ausftlllang  durch  schlichte  Eisensproisen 
und  mögliehst  klare  Yergtesong  aus.  Sie  fuhren  im  Anseblnss  an  den  BeAind 
der  Werksteinpfeiler,  WandflädRU.  Thdrgevvändc  und  Ausladungen  den  Nach- 
weis, dass  das  Oktogon  niemals  eine  Wand-  oder  Pfeiler-Inkrustation  von  Mannor 
besessen  haben  kann,  weil  nicht  nur  jede  Spur  der  HefesJti2:nn5-  einer  solchen 
fehlt  und  alle  Wand-  und  Pfeiler-Kiipitiile  viel  zu  srhwaeli  ausladni.  nn»  eine 
Bekleidung  /.u/ulassen,  sondern  auch  die  AhsiciU  der  karulingi^chen  .Meister 
deutlich  erkeuubar  ist,  an  uiehrcrcu  Stellen  durch  verschieden  gefärbtes  Stein- 
material eine  maleri^he  Wirknng  zu  erzielen. 

Die  Gutachten  der  Bau-Abteilung  gehen  von  der  Annahme  aus,  dass 
sieh  die  Anwendung  von  Mosaiken  in  dem  unprOngiichen  Bau  auf  den  kleinen 
quadratisehen  Doppelchor  bcsohrKnkt  habe,  dass  alle  Übrigen  Teile  der  Palast- 
kapelle  zur  Zeit  der  Erbauung  nur  aufs  einfachste  gefärbt  worden  seien  und 
das»  cr>ät  Otto  III.  mit  italients-ehen  Kthrstlern  eine  vfillstäntH:re  Aii'^inalunfr  nl 
fresco  auf  den  schwach  ge|tnr/t(  n  Wanden  bewirkt  liahe.  Sic  ^'clan;,'»  !!  ilalier 
/.u  dem  Vorsclilaig,  das  ganze  Oktogon  im  Wesentlichen  auf  sehr  schwach  ge- 
putzten Wänden  und  Pfeilern  auszumalen,  tlafUr  aber  die  von  Professor  Schaper 
mit  seltenem  Fleiss  zusammengebraehten  und  mit  kttnstleriseher  Sorgfalt  dar- 
gestellten Dekorationsvreisen  zu  verwenden,  auch  fttr  die  Fnssböden  die  Ent- 
wurfszeichnungen,  wenn  möglich  mit  eini^  Einschränkungen,  zu  Grunde  zu 
legen.  Mit  Rücksicht  auf  das  lu  rcifs  in  der  Hauiifkuppel  v<n-handene  Mosaik- 
bild sollen  jedoch  gewisse,  durch  Streif-  wie  durch  Keflexlicht  gut  beleuchtete 
und  ohne  Verletzung  der  baiilielien  Substanz  musivisch  zn  sehniüekende  T^an- 
teilc  mit  fJlasniosaik  versrlicn  werden,  um  so  die  Verliinduiii;  des  Kuppel- 
bilde» mit  den  unteren  figilrlichen  Malereien  zu  fördern  und  durch  zerstreute 
Spiegelung  in  den  Glaswflrfeln  Effektsteigeruugeu  zu  gewinnen,  welche  die 
Ausmalung  beleben,  ohne  deren  schlichten  Gesammteharakter  aufouheben  oder 
xa  stdren.  Es  werden  dafür  die  Fenster-  und  Nischen^Laibungen  des  Oktogons 
nnd  der  Umgänge  nnd  die  Seheitel  der  quadratischen  seharfgratigen  Kreuz- 
gewClbe  unter  den  Emporen  empfohlen. 

Auch  das  Outachten  von  Kssenwein  und  Kraus  geht  vnn  d  i  I'ittei-stel- 
liing  aus,  dass  weder  eine  Marinorverkleifltnti^  der  nnteren,  noch  ein  .Mo.saik- 
schnmek  der  oberen  Tlieile  des  i  »ktitirnns  jemals  vorlianden  gewesen  sei,  be- 
zeichnet es  aber  als  unbedingt  iiutvvtudig.  dass.  nachdem  einuKil  »las  Kjippell»ild 
eine  Anlehnung  au  die  altchristlieheu  Mosaiken  versucht  hat,  der  grossartige 
Emst  der  bauUchen  Anlage  durch  die  Dekoration  weiter  geftthrt  werde.  Es 
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wird  cinpfolileu,  die  Pfeiler  des  untera  Oktogons  und  die  UnifjissnnpHwÄDdc 
des  rnifr.'in^TS  im  Erd^rcschoss  mit  stilisirter  Steiiiimitatioii,  sei  es  Marmor  oder 
iiiehriarbiiri'  Qnndricninnr.  tw  veihiflicn,  dazu  omanienfale  Mnlen  ien  in  den  Bogen- 
laibuugen  aii/iibriii^'eu,  lür  die  Gewi>il»e  ai)er  die  Aufesehiuückuufi;  lü  verwerten, 
die  iu  den  KcbeuschifTcn  der  Sophieukirche  zu  Konstautinopcl  angewandt  ist 
Fnr  alle  Räame  der  Emporkirche,  mit  Antnahme  des  niemals  Terpntst  oder 
bemalt  gewesenen,  wahrseheinlicb  ako  mit  Stoffen  behangenen  Ramnes  dber 
der  Vorballe,  soll  ebenfalls  stilisierte  Stein-  and  Marmormalerei  an  den  Pfeilern 
und  Bogen,  OrnamentHcbmnek  in  den  Rogenlaibungen  verwendet  werden,  während 
für  die  Gewölbefläehen  oniamentalc  Dekoration  impftdilen  uiid.  Zu  figUrlielien 
Darstellungen  eignet  sieh  nach  Essenwein  und  Kraus  nur  der  Raum  neben  den 
Oberlenstern  des  Oktop-ons,  wo  auf  (lold-rrund  Ki  ^-^rossc  Eiuzelliguren  &ü 
malen  sind,  deren  Farben  eine  Veruulteluug  xwiselien  den  unten  anzuwendenden 
Tönen  and  den  Farben  des  Mosaikbildcs  herzustellen  haben.  Diesem  Zweck 
sollen  ancb  Ornamentmalereien  In  den  Fensterlaibongen  dienen.  Was  die  Wahl 
jener  Fignren  betrifft^  'so  wird  mit  Rttcksiebt  darauf,  dass  die  Pfalzkirche  aneh 
als  königliche  Begrftbnisskapellc  gedient  hat,  eine  Reihe  von  Königen  und 
Kaisern  empfohlen,  welche  als  die  idealen  Vorfahren  und  Nachkommen  Karls 
des  Grossen,  als  dif  Träger  des  Königtums  \(m  Cottcs  (Gnaden  nir/usehen 
seien,  (n  den  Ik):i:i'ulaibungen  könnten  noch  da  und  dort  Medaillons  luit  Engel- 
bnuitbildern  ein^clilgt  werden. 

Der  Karlsverein  hat  sich  zunächst  iiaraul  beschränkt,  mit  dem  Stifts- 
kapitel ond  der  erzbiscbttflieheo  Behörde  Va4iandlinigen  Anzuleiten  tiber  den 
nater  dem  Kuppelbilde  im  obem  OktogOD  bis  berab  auf  den  obem  Kämpfer 
anzubringendoi  fignralen  Sehmnek.  Es  ist  am  30.  MArz  1896  seitens  des  Erzr 
bisehöflieben  Oeneralvikariates  zu  Köln,  dan  das  Aachener  Stfftekapitel  die 
Auswahl  anheimgegeben  hatte,  eine  Reihe  von  16  alttestamentarischen,  nen- 
tostaincntan'sclien  und  geschichtlichoii  Figuren  als  2:eeiiriu't  lic/.cii'lnii't  wonien. 
weli'lie  mit  Tapst  Leo  III.  und  Karl  dem  (i rossen  abschlicsst.  i'rot'essor  Seliaper 
hat  auch  einen  den  gedachten  Papst  darstellenden  Karton  zur  Beurteilung  der 
Grössen-  und  Farbenverhältuisse  im  August  1895  an  Ort  und  Stelle  angebracht. 
Gegen  Ende  des  Jahres  1895  sind  aber  von  versehiedenen  Seiten  Vorschläge 
gemacht  worden,  welche  Ffgnrenkretse  empfehlen,  die  von  den  bis  dahin, 
namentlich  aneh  in  einem  Gutachten  von  Bethnne  vom  31.  Mära  1883,  in 
Frage  gdcomm^en  wesentlicb  abweichen  and  sich  an!  völlig  anders  gearteten 
Ideen  aufbauen. 

Das  Auftreten  dieser  Vorscliläirc  und  die  Notwendigkeit,  im  ZusaninseM- 
hang  mit  iliiien  ciiir  An/.ald  von  Fragen  zu  lösen,  wehdte  das  Sehaper  sehe 
i'rujckl  uatl  die  oben  erwühuten  Gutachten  in  ihrer  Uebereinstinunung  sowohl 
wie  iu  ihren  Abweichungen  voneinander  anl geworfen  haben,  ist  ftlr  den  Vor- 
stand des  Karlsvereins  Veranlassung  gewesen,  in  seiner  Sitzung  vom  l.December 
1895  eine  Kommission  von  SachverstAndigen  einznwtzen,  welche  sich  Über  die 
fraglichen  Pnnkte  Äussern  soll.  Ihr  Referat  wird  den  Gegenstand  den  nAebsten 
Berichtes  bilden. 
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Nach  »h  in  vorläuHircn  Ahsclüusa  vom  30.  November  lHUr>  \u\\  der  Kiirlii* 
verein  im  .lalne  M.  .*>32.'i(>..%  einpMionunon  und  davttn.  :i1»i:rst  lH  n  von 

kleineren  und  VerwaltungH- Ausladen,  M.  20;)1);>,8S  fllr  lianten,  M.  IImoo  nir  dü, 
Erwerlnnif:  von  Wertpapieren  verwendet.  Has  an  (lifscin  r;ii;c  vmliantlriu"  und 
fast  gaux  iu  i'iipieren  angelegte  Vereinsvtiinögtii  betrng  -M.  loldtil  nuniinal. 
Daxo  kommem  noch  M.  15000  ans  einem  frUliot-  bowillit(teu  AUörböelmton 
Gnadengesehenk,  deren  Ai»itahlnng  der  Minister  der  geistliclicn,  Ui)territihlii> 
nnd  Medicinalangel^enheiten  von  der  Vorlage  des  KosteuanschlagM  Itlr  die 
musiviseheAasschmttckong  des  Oktogons  abhftngig  geniaoht  hat.  Kn  tritt  f«nior 
noeli  liinza  eine  von  der  Provinz  /.nge.Kagtt;  Jalire»nito  von  M.  IKKM),  m  dtm 
der  Verinögcnshestand  sicii  mit  Einscblaas  von  Karagewinn  Qud  Ziniien  auf 
rund  M.  IHaüUO  belaufen  dilrftr. 

Seit  seiner  (IrUiuhing   l»is  I  nde  181);"»  bat  der  KariHverein   im  itan/en 
M.  1  118Uüa,12  aufgebracbt  mul  von  dieser  8nnune  tbatuilcblieb  M.  MLM  1.11,70 
fttr  die  Wiederberstellnng  Am  Monsters  veraoBgabt. 
Von  der  aufgebrachten  Snmmo  sind: 

AUerlittehste  Gnadengeschenke  .  .  .  M.  2K9<M) 
Leist  Uli -,'cn  ans  Staal^niitteln    .    .    .    .    ^  24<KKK> 

Geschenke  der  rrn\in7.  ,  'Mi)()() 

Geschenke  der  Stadt  Aachea  .  .  .  .  „  'JtXJiJO 
Oesebcnke  de^  Stiftskapitd  .  .  .  .  „  ;{«)<)(><) 
Öoustige  Beiträge,  (labcu  und  EinkUnitc    ,  G{)21(>.'{,12. 

L  u  c  r  H  c  h. 


2i  Ahrweiler.  Bestanration  der  Stadt-Tbore. 

Ahrweiler  liesitst  eine  noch  ziemlieh  woUerbalt^'ne  Stadtbeft-HtiKung,  die 
nm  1250  angelegt  und  um  1375  erneuert  worden  i^t.  Stadt  ist  nonh 
fast  nnnntt'ihrochen  mit  einer  Ringtnanor  von  etwa  W  nj  ll<.li<  mit  Mauer- 
tnnnen  umgeben.  Auch  die  vier  Thon:  sind  zum  T<'il  no'  li  o  lialicii.  In 
den  letzten  Jahren  zeigte  das  Kehönhte  tlciM-Hien,  <lu«  au»  dem  l.j.  Jahrliundert 
stammende  Obertbor  oder  Ahitbor  bedeuklic-be  Rim:,  aoilam  die  .Sladtver- 
wahang  sieh  veraalasst  sah.  Schritte  snr  ErhaitODg  desselben  zu  tbun.  Kine 
nähere  Cntennchnng  der  ganzen  Befestigung  durch  den  Kreisbaninspektor  Zweck 
ergab,  dass  nicht  unbedeutende  Mittel  aufgewendet  werden  mausten,  om  die 
Standfestigkeit,  namentlich  des  xut^rst  genannten  Tbore»  zu  sicberii  iM#|Jte 
die  Beparatur  »ich  bauptHärMi' Ii  ;tiif  «um  kr:Htij.'c  Verankerung  der  L'iufai4»»nng«- 
manom.  anf  fiTifn  F.r-atz  <li:r  tbeiiweiM*  M-badbaftcti  K r.t^'-t^  ;ti<*,  M(wi<!  auf 
cm.  \  11.  judrtkun;.'  dt>  Hauptdaeben  mit  (»einen  J>ei*ottdeni  reixvolleii  aut  </on- 
boien  rulieiiden  4  Eckttinn<dnrn  ♦'r^treeken. 

Lm  der  Jjladt  die  Ketltm^g  ihrer  im>  wertvollen  Sebütite  der  Vergaugeubcit 
ZU  cnDCgUehen,  wurde  Sritens  der  Königlichen  Regierung  die  Inanif|ini«buabme 
der  Beihfllfe  des  Staates  und  der  Provinz  angeregt  und  mit  £rfoJg  beantragt. 
Die  für  die  Erhaltung  des  Oberthores,  des  Abrtbores  und  des  Xiedertbores  zur 
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Vei-wciuluD^'  ;4ckotiiuicuo  Siiiiime  beträgt  im  Ganzen  30t »0  M..  von  wclrhcn 
der  Staat  KiäOM.,  die  Piuviu/,  1350M.,  und  die  8tailt  .'Xmi  M.  jretiairi'ii  haben. 
Die  Arbeiten  wurden  unter  der  Leitung  des  Küniglicücn  KrciBbauiuttpcktons 
Banrat  Zweck  ati«ge(11hit. 

Gnso. 


3.  Alteiibcrs:.  Wicderherstellang  und  AusschmUckang  der 

C  i  s  t  c  r  <  •  i  t '  1 1  s  e  r  a  b  t  e  i  k  i  r  c  h  e . 

Die  CistprcienPt  raliteikirehe  zu  Altenbcrii?,  die  181Ö  dureh  lirand,  1821 
und  1830  (luich  <l<  n  Einsturz  der  Chorpartie  schwer  beschädiirt  worden  war, 
ist  schon  in  der  Milte  dieses  Jahrhunderts  in  ihren  Ilanptteilen  wiederherge* 
stellt  worden.  In  drei  Banperioden  von  1835—1837,  von  1840—1842,  tod 
1846—1847  worden  die  Arlieiteo  dnrcbgefllhrt,  nachdem  1834  der  König 
Friedricli  Wilhelm  III.  die  Samme  von  22000  Thalem,  1840  nnd  1845  König 
Friedrieh  Wilhelm  IV,  die  Summe  von  .")!  300  Thalern  bewilligt  hatte.  Ilier/.u 
kamen  noch  21  000  Thaler  aus  milden  Beiträgen.  In  der  ersten  Poriode  wurden 
der  cingesttlrztc  Teil  des  ChoroH  bis  zur  Höhe  der  Seitciiscliiffe  aufireffihrt. 
die  Restauration  des  Aiiisscicn  der  Chorkapellen  wurde  vollendet,  in  dir 
z\voiten  Perio<ie  wunKii  dio  neuen  Chormuganggewölbe  ausgeführt,  der  .Süd- 
gicliel  wurde  errielitet,  die  Ausseurcätuuration  am  gauzen  Bau  wurde  cuülich 
in  der  dritten  Periode  abgeaehloasen.  Die  Arbeiten  erfolgten  nach  Flinen  des 
Baninspektors  Biercher,  erst  unter  der  öilliehen  Leitung  von  Krantz,  dann  nnter 
Qmnd.  Das  Gebäude  wurde  naeh  königlicher  Beatimmnug  für  den  Simnltan* 
gottesdienst  eingerichtet  nnd  im  .1.  1857  wieder  in  Gebrauch  genommen. 

Das  Dach  war  aus  Sparsamkeitsrücksichten  dabei  mit  zu  flatiher  Neigung 
angele*.'!  worden;  die  Silhouette  den  Donie^i.  /nmal  vom  Chor  mü«  hatte  dadnreli 
eine  sehr  unglückliche  T^inie  erhalten:  es  fehlte  der  Nordgiebel,  es  feliUe  der 
Dachreiter  auf  der  Vierung.  Die  uieisicu  der  Grii^aillefenster  waren  in  der 
Vertallszeit  des  Domes  zerstört  und  bei  der  Wiederherstellung  des  Gebäudes 
durch  einfache  Verglaeung  ersetat  worden.  Die  andren  besehftdigten  Feneter 
wiesen  in  den  alten  Teilen  erhebliche  Trflbnngen,  in  den  neuen  unbeinedigende 
ErgftnKungen  auf.  Die  kunstvollen  Grabdenkmftler  der  Grafen  und  Hervöge 
von  Berg  lagen  in  TVttmmem  und  gingen  der  vollstftndigen  Zerstörung  ent- 
gegen. 

Eine  vierte  l'eriodc  der  T^e>tanration  heirann  im  J.  1894,  naehdont  auf 
Bei  reihen  (h  r  nni  die  An«sehniiiekiniir  (h's  Domes  hoeh  verdienten  Frau  Maria 
Zanders  in  liergiseii-Glndbuch  der  Alteuberger  Domvcreiu  am  20.  Juli  1894 
eicli  koustituirt  hatte.  Zur  Einleitung  der  Wicdcrhcrstclluug  fand  am  27.  April 
1894  eine  Untersuchung  de«i  Gebäude»  durch  drei  Ministerialkommissare,  den 
Conservator  der  Knnstdenkmälei*,  Geheimen  Oberregierungsrat  Persius,  Geheimen 
Oberbanrat  Adler  und  Geheimen  Regicmngsnit  Steinhatisen  statt. 

Die  zu  losemlen  künstlerischen  Aufgaben  bezieben  sieh  einmal  auf 
die  Sicherung  der  baulichen  Substanz  und  auf  die  Erneuerung  der  feblenden 
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Arehitektnrteilc  vnd  zmn  Anderen  auf  die  ResUiiiratioi)  und  Kr^änxun^  der 
inneren  Ansstattnng.  Die  crete  Aufj?abc  \M  von  dem  Fiskus  als  dem  Besitzer 
des  Domes  Hhoninmmpn  worden.  Tin  Lanre  der  Jahre  IHO  t  mid  1H05  wurden 
auf  Kosten  der  Ötaatsrepernnfr  unttr  Leitung  des  Herrn  Uaiirat  Fi  evse  die 
nötigen  Rostnnrationsarl)eiten  ausgeführt,  die  scliadliaften  Steine  \\  iirden  aus- 
gewechselt, der  jZimie  Sockel  und  die  Stidseite  wurden  vuu  dem  spater  aufge- 
brachten Patz  befreit,  dag  Manerwerk  wurde  sorgfältig  ansgefugt,  der  WeRt- 
giebel  worde*  restaarirt  und  «nm  Teil  in  Taff  neu  hergestdit,  der  biftber  feh- 
lende Netdgiebel  wnrde  vollständig  neu  nnd  zwar  in  der  itrftprHnglicben  Hobe 
aufgeführt.  Die  Ereetzong  des  flachen  Daelies,  das  seit  Aufrichtung  des  Nord- 
giehels  nur  noch  stfJrender  wirkt,  durch  ein  steileres,  die  Erbaunng  des  Dach- 
reiters iimsstcn  (1  ;!'_'< '[.•■« 'II  iioeh  hinfinsiro^flidlicn  werden. 

Im  Inneren  wann  die  kostbaren  im  Iluchclinr  und  im  nördiiehen  (Jucr- 
schiff  anfgestelltt  n  Crahdenkiuäler  der  ln.rgiseln  ii  l'ili-stcn  von  frevelhaften 
Händen  verstiininielt  und  zum  Teil  durch  <len  Einsturz  der  Chorpartie  im 
Jahre  1831  zertrOmmert  ivorden.  Ihre  wflrdige  Wiederberotellong  mnsMe  eine 
der  ersten  Aufgaben  bilden.  In  Anerkennung  des  beben  kQmttlerifichen  Wertes 
der  genannten  Denkmftler  nnd  in  Anerkennung  der  engen  verwandtitchaftlieben 
Beziehnngen  /wischen  den  bergisflu  n  Hrafen  und  Iler/.rigen  und  dem  erlam  lifen 
Hanse  der  Ilohen/ollern  hatten  Seine  Majestät  der  Kaiser  und  Kr>uig  die  Onade, 
für  die  Wiederhcrstelliinfr  d»  r  (  Jrahdenkniäler  seiner  Alinen  die  Stmitite  vf>n 
0762  Mark  aus  dem  allci Inn  listen  l)i>poHitioiisfiinrl<  /u  hewiiligen.  Die  Arbeiten 
wurden  dem  Herrn  l>oud»aiiuici>ier  i'rofessor  Fuchs  in  Köln  tibertragen. 

Die  eigentliche  Aufgabe  des  Domvereins  hat  bisher  die  Wiederherstellung, 
Reinigung,  Emeuemog  und  Ergänzung  der  langen  Reibe  von  Glaranalereien 
gebildet,  di^  den  kostbarsten  und  künstlerl^rh  wie  kuwtthifttoriwh  bedentendaten 
Sebninek  de»  Domefl  darstellen.  Vom  Chor  anfangend  zeigen  Me  in  dem  Fort- 
schreiteil  nach  Westen  in  nnnnfcrbrochener  Folge  ein  l'ild  der  Entwicklung 
der  ornamentalen  Glasmalerei  durch  ein  volles  Jahrhundert  hindurch.  Eine 
grosse  Zahl  der  fJläser  war  durch  den  Scbmni/  der  .Jahrhunderte  trü!)  geworden 
und  mit  einer  (lichten  gelben  und  braunen  J\)tina  l)eilefkt,  die  einzelne  Seheiben 
vollständig  undurehsi(ditig  gemacht  hatte;  im  Chor  hatten  einige  Fenster  auch 
dnrch  den  Brand  gelitten.  Bei  der  Restauration  in  den  vier/.iger  Jahren  waren 
die  erhaltenen  Beste  ziemlich  willkttrlich  wieder  zusammengefietzt  nnd  mit  neuen 
Naelialunungen  zuBammengeBtellt  worden;  die  leeren  Langbahnen  waren  mit 
einfacher  heller  Verglaaung  gefallt  worden.  Im  nGrdlicbcn  Seitenschiff  waren 
nur  in  <len  drei  (istlichen  Fenstern  alte  Reste  erhalten,  <lie  Übrigen  Fenster 
/eiLMen  dieselbe  neue  helle  Vcrglasung  mit  grellen  Scheiben  im  Masswerk. 
I>:i-  nnvergleiehlieh  schöne  Westfenster  imllicli,  da<  die  ganze  Kirche  be- 
herrscht, ein  Fi  iistei'.  „dessen  (Jleiehen  in  allen  «leutsehen  lianilen  nicht  /u 
tinden  ist",  wie  <lie  (iral>schrift  seines  \  ei  lertigers,  des  Meisters  Kcinold  vom 
Jahre  1398  meldet,  war  im  Masswerk  mit  störciulen  roten  und  blauen  Scheiben 
versehen  worden,  die  die  kllnstlerlKche  Wirkung  des  Ganzen  aufhoben. 

Bei  der  Restauration  der  Orisaillcfenster  im  Chore  wurden  die  alten 
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Sphoihen  aus  dor  Vrrbleiunfr  frenommen  und  gereinigt,  nur  <lic  völlig  uudiutli- 
sichtii,'«  !!  hraiuiea  Sdu  ilx  n  wiinlin  entfernt,  die  übrigen  wieder  ziiKanimengc- 
8et^I  und  mit  gcnaiieii  Ergänzungen  iu  Antikglas  vereinigt,  die  im  Tun  und  in 
der  Patiiui  «ieli  voUsliiidi;  an  die  sltm  Sebeiben  anaefaloeBeiL  Bei  der  Neu- 
anfertigung der  Fenster  wurden  die  vorhandenMi  Motire  fbanlieliBt  amsenntzt. 
Es  sind  im  Chor  vier  Fenster  in  dieser  Weise  durch  Herrn  Glasmaler  A.  Linne- 
mann ans  Frankfurt  a.  M.  nach  sorgfältigen  tecbniseben  Untersuehungen  restan- 
rirt  worden;  vier  andere  wurden  neu  angefertigt. 

Till  n 'inllieben  Seitcnseliiff  wurden  bei  der  Restauration  der  cn*tcn  drei 
rciisti  i  (licsi'lben  Grundsätze  hefolirt.  Die  iranze  Kirclie  zi  ii^'t  \uii  Westen  nach 
ihWri  zu  ein  innner  starkens  Kindringcn  der  Farbe  in  die  eiiiluehen  Grisaille- 
muster,  im  nordliehen  Quei-sehid  zuerst  in  der  Gestalt  von  farbigen  Sternen 
und  £clc8ttteken,  im  nördlichen  Seitenschiff  inmier  reieher  im  Conronnement,  in 
der  Einfassang  und  im  DcMtn  selbst.  Es  musste  deshalb  bei  der  Neuanfertigung 
der  noch  fehlenden  Fenster  das  Prinnp  verfolgt  werden,  auch  hier  eine  all» 
niiihliehe  Steigerung  d(  r  Farbe  anzustreben,  80  dasp  das  letzte  Fenster  der 
Reihe  eine  direkte  Vorbereitung  auf  das  grosse  Westfenster  darstelle.  Die 
Farbenscala,  dir  zugleieli  eine  Abwet  hselnni»  zwi^sclu  n  kalten  und  warmen  Tönen 
naeh  Analogie  des  Befundes  in  den  dni  alten  Fenstern  bezweckte,  ist  sorg- 
fidtig  geprüft  und  ausprobirt  wor<len.  Iiis  zum  April  1896  sind  drei  neue 
Fenster  im  nördlichen  ScitenschitV  eingesetzt  worden.  Der  Altenbcrger  Dom- 
verein hatte  bis  Ende  1695  fttr  restaurirte  oder  neu  angefertigte  Glasfaister 
die  Summe  von  16465  Mark  ausgegeben.  Giemen. 


4.  Bacharach.  VViedcrbcrstcUuugderevangeliscbeu 
St.  H  e  t e  r  s  k  i  r  c  h  e. 

Die  Kirche,  ein  Iluiipldcnkinal  des  rheinisohen  üebergangs^tiles,  am  Ende 
des  12.  Jahrhunderts  begonnen  und  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  13.  Jalir- 
hunderts  sn  Ende  gefflhrt,  zugleich  eines  der  malerischsten  Banwerke  der  Pro- 
vinz, das  mit  d«  Ruine  der  Wemerskapelte  und  der  Feste  Stahleck  zusammen 
eines  der  wirkungsvollsten  Architekturbilder  am  ganxenJMfiltelrhein  abgiebt,  war 
schon  im  Jahre  1856  durch  den  Conservator  der  Knnstdenkmälcr  von  Quast 
nntcrsucht  und  zur  Wiederherstellung  dringend  empfohlen  und  darnach  1857 
unter  der  Leitung  de?  kOnii^lichen  Bauinspektors  Conrad  nothdürfti^  restaiirirt 
worden.  Hoi  dem  i^iossdi  Bramlc  dor  Stadt  im  Jahre  lH7i'  braimteu  alle 
Dachstühle  al>,  dun  Mauerwerk  erlitt  bedeutende  Schäden  (Ansieht  nach  dem 
Brande  Fig.  1).  Nach  dem  Brande  wmden  die  Dächer  in  der  ursprünglichen 
Ilithe  rasch  wieder  aufgeführt,  an  dem  Hauerwerk  selbst  wurden  nur  die 
äuflserlicli  siebtbaren  Scbfiden  nothdttrftig  verklnstert. 

Ende  der  achtziger  Jahre  wurde  mit  einer  durchgreifenden  Re8taurati<m 
begonnen.  Die  (lemeinde  hatte  auf  Antrieb  das  kunstsinnig n  Pfarrers  Theilc 
durch  den  Architekten  üeinrich  Wiethase  in  Koln  eine  Untersuchung  des 
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Bauwerkea  vüriiclimen  lassen.  Im  Winter  des  Jaliros  18HU  Htclltc  WinliiiHf 
einen  ersten  anst'tilirliehen  Kostenans(  lila;r  auf,  der  mit  der  Summe  von  .'»UM«)  M. 
abscliloss,  und  fertigte  eine  genaue  Autnaliniü  der  Kirelie  an. 


Fiff.  1.   Bacharach.   Die  Peterskirchc  nach  dem  Brande  1H72. 

Hei  den  Restaurationen  nach  IH;")?  und  1872  war  die  Sidienin;?  der  (iit- 
wölbe  fa.st  ganz  versäumt  worden.    Die  Kippen  hatten  »icb  vielfach  ^<:h>Mt, 
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waren  j^änzlieli  mürbe  nnrl  staiulen  mit  den  Kappen  in  keinem  Znsammeilhang» 
die  Gewölbe  8ell)st  liinf,'eii  au  den  ßalkeu  des  Dachstuhies. 

Während  wegen  GewÄhnmp:  frrJissercr  Mittel  mit  Staat  und  Provinz  Ver« 
iiaudiun^n  gepflogen  wurden,  wuelii»  die  ('Ciahr  hinsichtlieh  der  lialtbarkeit 
der  GewOlbe  in  Hittelscbiff  und  Cbor  derartig,  daw  nach  .einer  eingehenden 
UnterBaehnng  der  betreffenden  Bantbeile  dnreh  dm  Geheimen  Banrat  Cnno 
im  Jahre  1890  erklärt  werden  mnaste,  daas  Gefahr  im  Verange  aei  nnd  da«, 
wenn  nicht  sofort  Abhülfe  geschaffen  würde,  die  Kirche  geachloesen  werden 


Fig.  8.  Bacharach.  Sttdselte  der  Feterakirehe  im  J.  1857. 


müH.»e.  Nach  Aufstellung  von  (icrilstcii  konnten  mch  die  Mit-^liedcr  des  l'res- 
byteriunis  selbst  von  dem  Zustande  übci/.eugea.  wurden  unver/üglich 
1000<j  M.  aus  üeiueindemitteln  zur  Verfilgung  gestellt,  der  36.  Provinzialland- 
tag  bewilligte  im  Jahre  1890  die  gleiebe  Snmme. 

Die  Leitung  der  BeatanrationBarbeiten  dea  Inneren  erfolgte  durch 
den  Baumeister  Wiethaae.  Die  GewOlbe  dea  Tnrmea,  des  Mittelschiffes,  dea 
Chorea  und  der  Viemng  mnasten  ganz  heranigebrochen  werden,  da  aie  aieh  hd 
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4er  rntersoehang  als  nicht  «ehr  bAltb^r  orwie^Wi.  Umh  Abbrwhini  ihf 
3ö — l»)  cm  starken  GewiMbe  aus  Tnftsteiu  mu^tsW  uiit  k*^^*'"'*'"  N  ormi  hi 
£!res«(*hehen  —  die  OewOlbe  wurden  hierbei  in  allen  ToiUMi  nlti^i  stut/i,  die  tiltoii 
RipfiTL-si  waren  durehweg  zerdrückt  —  ;  sie  wurden  m  l  iitlNirm  enuniert,  die 
ucu<.'n  LlewOlbe  selbst  wonlen  in  Seliw euinisteiiuni  «ul^«  iiituunl.  l>n  die  AtirtHoii 
mauern  des  Mittelschiffes  nach  aus««ti  gewichen  waren,  wurden  vier  iitdiweie 
Anker  eingezogen.  Di«  Anflkbrung  lag  in  cl«ii  HUmltfii  Uom  MiiMrvriufiUlitrM 


Vig.  4.  B«d>ir»eli.  BüdaHte  4«r  PoterMkinsli«  iui  i«lir«  UN»> 


Bernhard  von  St.  Goar,  der  die  »cliwkri^eti  ArWiu»  Mit  t'uwicht  m  Jahr« 
Ibitö  rollendete. 

Im  AnschlusK  au  die  auf^eluud'^ueu  iLnaU-  d»  r  idl>-u  iWiualüu^  erhielt  die 
Kirche  darauf  nnter  L&;tuit^  de»  Oeb.  Bauraina  ('utw  ilurt^fa  4fU  MaU^r  KMwijijr 
etie  ctilgeree-fate  Awmaittn^*  EiumUiM  Tielitt  dnr  altttü  oriiaiiinutaloii  Jitikv- 
rataoii,  sinud  im  ttOrdlieben  KreocMTUi,  bU»ib«u  uuri'MiMttrirt  crbaltKii,  obijiuio  di«: 
av  der  Ostwand  det  Drirdlicb«»  KreuzariMMt  4Mif|(««iv<'kt'^  iM^Mg«:  <  ^brial^ipkorutk 
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figiir.  Die  Arbeiten  hatten  bereits  eine  üebcrsehreitung  des  ursprtinglichen 
Anschlapres  in  «Ut  Höbe  von  12''')0  M.  eiv^oht  n.  Der  'M.  Provinziallandtag 
bcwilliffte  18^2  xur  Deckung'  ilit.ser  Kohlen  <lie  .Siunnie  vtm  lOOoC)  M. 

Um  die  Restauration  dos  Aensseren  dnrcbzutülnin,  ninssten  neue 
Httlfsqnellen  erschlossea  werden.  An  den  Herrn  Minister  der  gcistlicbcn  etc. 
Angclegenbeiten  worden  Bitigesaehe  zur  Erwirkong  eines  allerbOehBten  Gnaden* 
geschenkee  gericbtet  Anf  Veranlassung  des  Herrn  Ministers  fand  am  20.  Oktober 
1882  eine  Besicbdgung  der  Kirebe  durch  die  Herren  Oeh.  Oberr^ertingsrat 
Persins.  CJel».  Obcrbanrat  Adler,  Bcgiernngsrat  Steinbausen  und  Geb.  Baurat 
Cuno  statt,  bei  welcber  die  vor/.uncbnienden  Restaurationsarbeiten  im  Einzelnen 
festgestellt  wurden.  Auf  (Inind  des  liierbei  aufgewt/.tcn  Gutacbtens  wurde 
naeb  den  Wietlias(»'scbeu  VurerniitteIhTnjren  durcli  den  fleh.  Hnnrat  Cuno 
ein  Kostenanscblag  aufgestellt,  der  mit  t  iueui  Betrag  von  oü20U  M.  abt<ebloäg 
und  mit  einigen  Abänderungen  genebmigt  wurde.  8e.  Majest&t  der  Kaiser  und 
König  gew&hrte  ein  allerbOcbstes  Onadeng^henk  in  der  Bohe  tou  16000  M., 
der  98.  Provinziallandtag  bewilligte  1894  die  Summe  Ton  15700  M.  in  drei 
Raten,  der  Rest  wurde  von  der  Gemeinde  aufgebracht. 

Da  in'/wiscluMi  der  Baumeister  Wietbase  verstorben  war,  wurde  die 
Leitung  der  Ivcstaurationsiubotten  diirrli  das  Prcshytoriuiu  der  evan^relii^fhen 
Gemeinde  dem  Aieliitekten  LiHhvi;^  Hotmaiiii  in  Herboni  iiliertra;ren,  der 
Vertrag  mit  diesem  wurde  am  ii4.  Juni  1S'.)4  von  der  König!,  lieiciernug  ge- 
nebmigt. Die  Oberautsiebt  wurde  aueb  jet/.t  durcb  den  Geb.  Baurat  Cuno 
geführt.  Aueb  bei  den  Ausseren  Restaurationsarbdten  wurde  der  Mauermeister 
Bernhard  aus  St.  Goar  herangezogen,  dessen  umsichtigeB  Vorgehen  bei  den 
Pätz-  und  Steinbanerarbeiten  anerkannt  werden  muss.  Die  stftndige  Aufsicht 
führte  der  Baufübrer  Zueker. 

Am  12.  Juli  1894  begännen  die  Restaorationsarbeiten.  Es  wurde  zunäcbst 
der  Turm  eingerüstet.  Die  hinter  dem  Zinnenkranz  liegenden  Lagcrkendel 
waren  zu  diebten  und  zum  Teil  /.n  erfrän/on.  Dio  Hcliadbaflteji  Wrrkstflcko 
wurden  ausgeweebselt,  \v<ibci  die  alten  l'onucn,  sowi  it  liieitür  nocb  Anlialtü- 
puukte  vorbanden  waren,  mit  der  grüssten  Gewissenhaftigkeit  wiedergegeben 
wurden.  Zuletzt  wurde  der  Verputz  an  dem  ganzen  Bauwerk  ement  und  zwar 
in  dem  ursprünglichen  Wechsel  yon  Glatt-  nnd  Rappntz.  Die  Kirehe  ist  eben- 
so  wie  die  benachbarten  Kirchen  ans  unbearbeitetem  rbeinisehen  Schiefer  unter 
E^nfSi^Mm^  der  Kanten  und  Oeffhungen  dureb  grössere  Quadern  aufgeführt, 
die  Scbiefersteinflücben  waren  von  vomberein  mit  einem  rauben  Putzüberzug 
verseben.  wäbrend  die  Hausteinarbeiten  einen  rnthlifltcn  Anstrieb  crbalten  batten. 

Nacii  der  teilweisen  Abrüstung  des  l  urmes  wurden  bintereinander  in 
derselben  Weise  die  .Südseite,  der  über  «Icin  Cbonlacb  liegende  Ostgiebel  umi 
die  Nurdseite  hergestellt,  die  Arbeiten  kamen  endlieb  am  Ostcbor  selbst  zuiu 
Abschiues.  Die  Dfteher,  Luken,  Rinnen  und  AbMrobre  wurden  überall  wieder 
bergestelll:.  In  den  Kreiizarmen  wie  am  Chor  wurden  die  dem  15*  Jahrhundert 
angehörenden  gothisehen  Fenster  tmverändert  belassen.  Vor  dem  Nordpcntal 
worde  die  Treppe  neu  aufgeführt,  der  Boden  um  die  ganze  Kirehe  wurde  ab- 
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getragen  md  das  Gebaade  durch  gepflasterte  Rinnen  entwlaaert.  Die  woatlielie 

TwwfiiRpnmaner  niid  der  Hiiickenbogcu  ain  Turin  wurden  reparirt. 

Au  den  äusseren  Muuerflächcn  wurden  bei  der  Kestanrution  die  nltcii  ftul- 
gefnudeneu  Farbcntüue  genau  wiederlier^nstiUt.  lu  ilci  Farbeuwii kuii;;  der 
vor-  und  zurückspringenden  Put/,llächeii  wurde  ein  Wechsel  iu  der  l  uilien 
Wirkung  durch  Anwendung  von  Biugcr  und  Trierer  Kalk  ohne  Farben'/.n8at% 
errdcht.  Die  ganze  äussere  farbige  Dekoration  ist  knnstgcscliiehtlich  sehr  be> 
aebtenswertli  —  bei  der  Sdtenbeit  einer  8oleb«i  woblerbaltenon  Aumercn  lic* 
niainng  (anaser  Baeharaeb  ist  in  der  Bbeinprovinz  nnr  noeb  Sayn  nnd  Oardeii  xu 
nennen)  musste  um  so  grösBcres  Gewicht  aaf  die  Wiederberstelhing  gelingt  worden. 
Alle  TTiinsfeinteile  sowie  die  in  Putz  ausgezogenen  Oewftnde  und  (iesiniHC  er- 
liielteu  den  ursprün^Hchen  roten  Anstrich  wieder.  Die  an  geschlU/ten  StelU'n 
au  den  hier  glatt  geputzten  Flächen  entdeekten  Ornamente  wurden  gleichfalls 
erneuert.  An  dem  Portal  der  Nordseitc  ist  das  Tynipanon  weiss  gehalten,  das 
Schuppeuband  rot;  grUn  und  gelb,  der  vordere  Ruudstab  grau  mit  wciHsein 
Band,  die  Eeluänleb«i  sebwarz  mit  gelben  ond  roten  Kapitftlen.  An  den 
Emponrnfanstem  ist  der  einrnbmende  Rnndstab  grau  geftrbt.  Am  nOrdliebm 
Krenzarm  zeigt  sich  —  von  dem  gotbiscben  Fenster  durehK^nitten  —  noeb 
eine  merkwürdige  Dekoration  in  schwarz-gelber  Schaehhrettniusterung,  Am 
reichsten  ist  der  Farbenschmuek  des  Chores  aiis-rehiidet.  Aufli  liier  herrnrlit 
die  Skala  rot  ^\  eiss  -^elb-schwarz-grau  vor.  In  den  Laibungen  di  r  Uli  uden 
laufen  Bänder  hin  mit  weissen  Rosetten  auf  schwar/eni  (trmide;  au  iU-iu  «tkd- 
licben  Fenster  sind  vier  verschiedene  Motive  in  Grau-weiss  und  Schwarz-wuiss 
angebraehc  worden,  ABd^Zwerggalterie  und  den  bdden  Flanldrangstarmeti«! 
ist  die  FarMgkeit  am  stftrksten  betont:  hier  sind  die  Sftnlchen  sebwarz,  die 
Basen  rot,  die  Kapitäle  rot -weiss  odw  grUn'gdb'rot,  der  abscbliessende 
Klßtzebenfriea  grOn  rot  schwarz  gefilrbt. 

Von  äta  sftmmtlichen  Farbenspuren  wurden  sorgßlltige  Aufnahmen  ange- 
ferti^rt.  Da  ann^estellte  Prolien  und  Krfaliriin;?en  hei  benachbarten  Kirfhei» 
i,alelirt  hatten,  das»  der  Ton  des  äusseren  Verputzes  zicnilieli  rasch  grau  wird, 
wurde  der  Farbeiischmnek  abKiclitlich  in  den  Tönen  wieder  hergestellt,  wie 
sie  das  Iii.  Jahrhundert  angebracht  hatte.  Die  Gcsanuutwirkung,  die  jetzt 
vielleicbt  etwas  grdi  ist,  wird  ToranssiehtUeh  schon  in  wenigmi  Jahren  eine 
bannonisebe  sein. 

Naebdem  im  Herbst  des  Jahres  1895  der  Bodenbelag  im  Inneren  voll- 

stindi«:  hergestellt  und  im  Frfllyabr  1896  der  Soekel  der  ganzen  Kirche  auf 
Kosten  der  Gemeinde  erneut  worden  war,  konufi-  am  19.  April  1H%  das  <ic- 
bäufle  wieder  dcnt  nTtf"'<tnrt<n  (Jottt'sdiensf  (ilicr;:el)en  wcrd<Mi.  Ihre  Majestät 
die  Kaiiseriu  und  Küm^'ui  le;.'t('  liierln-i  üir  Interesse  an  der  endlichen  Vollen- 
dang  der  Restauration  durch  die  .Schenkung  einer  Altarbibel  iu  kunstvollem 
Einband  an  den  Tag. 

Für  die  Gesehiehte  nnd  Beschreibung  des  Banwerkes  ist  auf  Lehfeldt, 
Ban-  ond  Knnstdeoluiiäler  des  Segiemngsbexirks  CoUenz,  DfltMetdorf  IHHA, 
S.  565  (woselbst  weitere  Litentnrangabej,  Battner  l'fänner  zn  Thal,  Die 


Digitized  by  Go 


160 


Berfclit"Kb«r  di6  Thätigkeit  der  ProVinsfalkdinillissloii 


St.  Peteivkirclu'  m  Bacharach,  Leipzig  1890  und  K.  Thcilc,  Bilder  aus  der 
Chronik  BacliaraehR  und  seiner  Thäler,  Gotha  IHMi)  y.ii  verweisen.  Den  Znstand 
der  Kirche  vor  und  nach  dett  hetzten  KoHtauratioiien  /xii^t  die  (u'^^i  iiiilnr- 
8telluDg  der  Anfnahmeu  von  lhö7  und  von  1896  (Fig.  3  und  4).  In  dem  Deuk- 
mllenireliiv  der  Sbrinprovinz  blöden  rieb  9  El.  Aufuahoieu  der  Kirche  vom 
Jahre  1857  (von  Conrad),  8  Bl.  AufDabmen  von  1889  (tod  Wiethase),  4  Bl. 
Anfnabmen  Ton  1889  (von  Hofmaiui)  and  S2  WerkzeiebnnngeD. 

Giemen. 


o.  Boppard.  8t.  Severaskirohe.  Beatanration  der 
Wandmalereien. 

Schon  seit  Iftngeier  Zeit  hat  die  katholische  Gemeinde  in  Boppard  die 
Restauration  ihrer  schönen  St  Severuskirche  dnrch  den  Architekten  Wiethase 
in  KObi  in  die  Wege  leiten  lanen.  Naeh  Vollendnng  der  Restauration  des 
Aensseren  «ehritt  man  «or  AuBschmttcknng  des  Innenranmes.  Ein  freigebiger 
Donator  hatte  eine  namhafte  Summe  für  die  Neubemalong  der  Kirohe  in  Aus- 
siebt gestellt  nnd  man  versah  die  Kirche  mit  Gerüsten,  um  die  fragliehe  Be- 
malung vnr/nnehnion.  Der  Architekt  Wiethase  briuitztr  diese  Gelegenheit, 
um  das  Schiff  auf  das  Vorhandensein  alter  Malereien  zu  untersuchen.  Das 
Ergebuiss  dieser  Untersnohnnj^an  war  ein  ganz  überraschendes.  Unter  der 
alten  Tünche  fand  sieh  ein  voilstiindiges  Dekoratioussystem  mit  reichem  ligür- 
liehen  Schmaek  ans  der  Erbannngszeit  der  Kirdie,  das  hier  eiue  Fundgrube 
ftlr  frttbmittdalterliche  monumentale  Ausscbmtteknng  geworden  ist.  Die  Orna- 
mente waren  so  gut  erhalten,  dass  man  sie  nur  etwas  aufenfriseben  brauchte 
und  mit  der  übrigen  etwa  neu  zu  componirenden  Ausschmückung  in  Verbindung 
zu  bringen  hatte,  um  eine  durchaus  einheitliche  und  bedeutende  Wirkung  des 
MittelsrhUTcR  zn  erzielen.  Daneben  wurden  niclif  minder  wertvolle  figürliche 
Darstellungen  aufj;efanden,  nnd  /.war  im  .Mittelschitl'  an  der  X^rdseite  unter 
der  oberen  Fensterreihe  .Secnen  aus  dem  Lehen  des  Iii.  Se\erns.  durunier 
ühar  der  Bogcustcllung  ein  hochintereKsaiiter  Thiertrie«,  tlcssen  Figuren  sich  an 
den  Physiologus  anlehnten.  Im  sddlichen  Seitenschiffe  fand  mau  noch  Ge- 
wdlbemalereieii  ans  dem  14.  Jahrhundert,  deren  Vorwttrfe  dem  Martyrium 
der  Tbebaischen  Legion  entnommen  waren. 

Da  der  Gemeinde  eine  neue  Ausscbmllckung  der  ganzen  Kirehe  durch 
den  oben  erwähnten  Donator  gesichert  war,  diesem  aber  die  Iliueinbeziebung 
der  alten  Malerei  in  den  Deprtratiniisplan  nieht  genehm  erscliieji.  so  .sehwebte 
die  soeben  enldeekte  alte  Malerei  in  grosser  (iefahr,  wieder  übermalt  zu  werden. 
Es  wurde  deshall)  diireb  Veniiittelung  der  Königlichen  Regierung  bei  der 
Provinz  der  Antrag  gestellt,  l'Ur  die  Ausmalung  der  Kirche  im  Sinuc  der  Cou- 
servirung  der  Fnnde  eine  mmhafte  Summe  zn  bewilligen;  der  37.  Provindal- 
landtag  entsprach  im  Jahre  1892  diesem  Antrage  durch  Gewährung  einer 
Summe  von  10000  H.,  fllr  welche  unter  Leitung  des  Geh.  Banratcs  Cuno  im 
Jahre  1892/93  durch  den  Historienmaler.  Martin  ans  Kiedrich  und  denDeko* 
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ratioDSiiialer  Franz  Wirth  aus  Aadien  die  Bemalong  iles  I.aii^'scliilfes  erneut 
und  die  alte  figttrliche  Wandmalerei  in  mmrtergflltiger  Weise  wiederher- 
gestellt ist. 

Die  säiimitlicbcn  Maleieicti  frchören  mit  Ansnalime  der  späteren  Gew rlbc- 
dokorationcu  iui  tjüdliclien  .SeitfiiJ^pliiff  der  Erbannntrs/cit  der  Kirche  an  und 
wurden  wabrBcheiuliclt  sofort  nach  der  Lmucümuij  uii  Jabre  1225  begonnen. 
Der  Fund  ist  deswegen  epodhemaoheDd,  weil  hier  zam  ersten  Haie  in  den 
Bbelolanden  eon  vollsttndiges  dnheitliches  nnd  klares  System  von  malerische 
Anssehmflekung  anfgefnnden  wurde,  ein  Syst^  das  mit  den  einitichsten 
Hltteln  arbeitet  und  dabei  doeb  grosse  und  wuchtige  Wirkungen  erzielt. 
Die  Farbenscala  ist  durchweg  eine  kalte.  Der  Grund  ist  ungebrochenes 
Weiss  mit  rotbor  Quaderzeicbnung,  die  Pfeiler  und  die  Bo»en,  die  Pfeilervor- 
lageii  und  die  Dienste  sind  i;r:m  mit  weisser  Qnnder/eiebiiung  ^'elialten.  Die 
Säuleben  der  Emporen  sind  tiet'scbwarz,  die  Bafien  und  Kaj)itäl('  rdt  mit  f,'elb. 
die  Horizontalgesimse  rot.  Auf  diese  fünf  Uaupttüne  sind  nun  auch  die 
sftmmtliclien  Ornamente  gestimmt-  üeber  den  Bogen  »eben  sich  36 — 40cm 
hrtite  friesartige  Binder  mit  weehsehiden  Ornamenten  bin,  die  eme  Fülle  der 
wertTollsten  Motive  entbieltoi,  ebenso  wie  die  Verzierang  der  Ottrte  nnd 
Rippen.  Die  Fennen  beben  sieb  ohne  jede  Mrxh  IHemng  in  den  drei  Farben . 
wechselnd  vom  schwarzen  Grunde  ab  nnd  ihre  Umrisse  erscheinen  besonders 
scharf  durch  die  (Iberall  dur(Ii<^rftibrtcn  wei*«8en  Linien. 

Neben  den  ^'eonietiisehcn  und  pHaiizlieben  Motiven  kommt  hier  8teiu- 
(Marmor-)  Iuiit^ti(»ii  vor,  die  etwas  derb  wirkt.  Der  Tliierfric»  an  der  Xord- 
seite  ist  von  höchster  Grazie  der  Zeichnung,  dabei  aufs  streng:>te  stilisirt.  Au 
den  Zwickeln  befinden  sich  einzehie  Thierdarslellaugen,  die  nach  dem  Pbjsio- 
logns  ergftnzt  werden  konnten.  Gegenttber  den  in  Kdbi  berrscbenden  Deko- 
rationen in  wannen  und  bnnten  Tßnen  bietet  Boppard  das  klassische  BetB{nel 
einer  ganz  kalten  und  cinfaolien  Dekoration.  Ein  ganz  entsprechendes  System 
wurde  im  Langbans  des  Bonner  Münsters  aufgefunden  nnd  durch  den  Maler 
Martin  erneut,  in  cinfaclierer  Fnrm  fand  sich  dies  Schema  auch  in  der  St. 
Matthiaskapelle  zu  Cohi  in  vi  rw  andt. 

Die  an  der  XurtUeite  de:*  MitteUebiffes  über  den  Emporen  befindlieben 
figürlichen  Darstellungen  enthalten  Scenen  aus  dem  Leben  des  Pa- 
trones  der  Kirche,  des  h.  Severus  (vgl.  die  Tafel).  In  der  oberen  Reihe  sind 
die  Vorginge  vor  seiner  Bischofsweihe,  in  der  unteren  die  bei  seinem  Tode 
abgebildet,  ■  in  dem  unteren  Zwiekel  ist  der  Heilige  bei  seiner  nrsprflngliclien 
Beschäftigung,  als  Wollenweber,  dargestellt.  Obere  Reibe  von  rechts  nach 
links:  Am  Tage  der  Biscliofswabl  begiebt  sieb  der  Weber  Severus  in  den  Dom 
zu  Kavenna,  die  Taube,  die  ^^ieli  auf  ihn  nioderhiisst.  zcisrt  an,  dass  er  der 
Auserlesene  sei  —  er  wird  vr>t  verspottet,  am  Barte  f^erauft;  dann  wächst  das 
Erstaunen,  er  winl  beglüekwüuscht  und  zur  bisebötiieben  Weibe  vorbereitet  durch 
die  Tonsur,  endlich  werden  ihm  die  bischoflieben  Gewänder  angelegt.  Untere 
Beibe  von  links  nach  rechts:  bei  der  h.  Messe  fablt  d^  Heilige  die  Nftbe  des 
Todes.  Er  sucht  sein  Grab  sieb  aus  neben  seiner  Oattin  Vinoentia  nnd  seiner 

jr«krb.  S.  V«r.    Altoiiliafr.  im  Bb«liil.  0.  11 
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Tochter  Innocentia.  Er  lint  allM  Volk  ans  der  Kirche  entfernen,  ein  Diener 

bewaclit  das  Thor.  Dann  steigt  er  in  den  Sarkophag  und  betet  ein  h'tztcs 
Mal,  elie  er  sieh  niederUtast  —  am  SchlusB  wird  seine  Seele  durch  Engel  in 
den  Himmel  erliobcn. 

Die  figürlielion  Darstcllunj^cii  bctniiden  sich  in  dennaassen*beschä(li^'-tem 
Znstande,  dass  ein  Idosses  Nacbretoueiiiren  ausgeschlossen  war.  Sic  wurden 
auf  das  Sorgfältigste  gepaust  —  and  auf  neaen  Putz  in  Caseiufarbea  neu  anf- 
gemalt.  Sie  haben  den  alten  bhmen  Gmnd  wieder  erhalten,  die  Hodelliruug 
ist  nach  den  erkennbaren  altm  Resten  eme  sehr  krflftige  geworden. 

Die  Originalpansen  sind  dem  Deokm&lenurohiv  der  Rheinproriut  «nver- 
leibt.  Kach  den  Malereien  sind  im  Sommer  1896  durch  den  Maler  Otto  Vor- 
laender  grosse  Aqnarellkopien  angefertigt  worden,  die  gleichfalls  dem  Denk- 
mälerarchiy  einverleibt  sind.   Eine  eingehende  Publikation  wird  vorbereitet. 

Clemeu  und  Cuuo. 


6.  Kachholz  (Kreis  Mayen).    Erhaltung  der  Ruine  der 

P  r  o  p  s  t  c  i  k  i  r  c  h  e. 
Die  abseits  mhi  den  llauptstrassen  gelegenen  Ruinen  der  in  der  2.  Hälfte 
des  12.  Jahiliunderts  erbauten,  lltio  zuerst  erwähnten  Propsteikirehe  waren 
wenig  bekannt  und  gingen  raschem  Verfall  entgegen.    Aus  deu  alten  Klo8te^ 


Fig.  5.  Buchhols.  Die  Baine  der  Propsteikirehe  vor  der  Beatenration. 


ränmea  mit  ihrai  WirthnAaft^gdiittd«!  muren  mehrore  BanemhOfe  gebildet, 
wobei  die  Elrehe  dem  Ackerer  Hannebach  als  Scheone  zugefallen  war.  Sie 
wäre  naeh  und  nach  dem  gimdichen  Rnin  anheimgefiillen,  da  die  koetspidige 

Dachnnterhaltimg  dem  Besitzer  zu  schwer  fiel,  wenn  nicht  energische  Alter- 
tumsfreunde ,    <ler  verstorbene  Geheimrat    Professor    Dr.   SchaaiTbanscn  in 

Bonn  und  Dr.  Hans  An(beae  zn  Bur^'^brobl,  darüber  gewacht  hätten.  HeiT 
(lelieiniraf  Scliaatliiauseii  iiiaelite  schon  IbUl  dem  Herrn  Obcrpräsidenten 
Mitteilung'  \oii  dem  traurigen  Zustand  der  Kirche.  Eine  Untersucinnig  durch 
den  Untcraciehueten  ergab,  dass  schleunigst  Hülfe  geschafft  werden  mü.sse,  um 
das  Gebinde  nicht  dem  Verderben  anheimfhllen  sn  lassen. 
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Die  Kirche,  im  Uebergangwtil  erbaut,  beritat  einen  krenxförmigeo  Qnmd- 
riw.   Sie  cntitält  uoch  Spuren  von  Malerei  und  im  Cborbane  merkwürdige 

am  Rhein  gtlteno  Staekverzierung.  Die  Gewölbe  waren  noch  vorhanden,  abw 
dnrch  den  Mangel  einer  ordentlichen  Iledaclmng  dor  Gefahr  dis  Einsturzes 
sehr  nahe.  Der  Küni?!iclic  Kreisbauiiispoktor  Haiira(  Zweck  wurde  beauf- 
tragt, einen  Restanrations-Aubchlag  anfüUsstelleu,  welclicr  lait  der  Sninnic  von 
3500  M.  abbchlogÄ,  Auf  eine  BeihUlfe  der  Besitzer  zu  der  fraglichen  lieparatur 
war  nicht  sa  rechnen. 

Nach  langwierigen  Verhandinngen  wurde  endlich  mit  den  Bedtzein  das 
Abkommen  getroffeoi  daw  der  eigmtliche  Kirchenraam  gegen  die  WirtbaehaftB' 
gebäude  abgeschloBaen  wurde,  daas  die  Restauration  auf  Kosten  des  Staates 
und  der  Provinz  ausgeführt  wurde  und  dass  die  Eigentümer  sich  zur  Scho- 
nung und  zur  Bewachung:  des  wiederhergestellten  r.ebäiides  verpflichteten.  Der 
Herr  Minister  der  geistlielien  etc.  Anp;clcf,'enlieiten  Itewilligte  die  Summe  von 
1200  M.,  der  Provinzialaiissclmss  am  IH.  Mai  1894  die  Snnime  von  2300  M., 
80  dass  endlich  im  Jaiire  1H95  nach  Ueherwiudiiu^  verschiedener  l'oruialer 
Schwierigkeiten  die  Arbeiten  in  AngrilT  genommm  werden  konnten.  Das  Mauer- 
werk der  AnBsenmauem  aber  den  Gewölben  wurde  nen  aufgefflhrt,  das  Dach 
yoUstftndig  nen  consfanirt,  so  dass  das  ehrwflrdige  Bauwerk  jettt  wieder  ge- 
sichert und  vor  dem  Untergang  gerettet  erscheint.  Die  Arbeiten  erfolgten 
nnter  der  Leitung  des  Ki^nigliehen  Kreisbauinspektors  de  Brnyn. 

Guno. 


7.  Bflderieh,  bei  Neuss.   Erhaltung  des  Turmes  der  alten 
Pfarrkirehe. 

Nachdem  die  alte  Pfarrkirche  im  Jahre  1891  abgebrannt  war,  beschloss 
die  Gemeinde  einen  Neubau  an  anderer  Stelle  und  den  Abbruch  der  Ruinen 
der  alten  Kirche.  Gegen  die  Beseitigung  des  ans  dem  Jahre  1837  stammende 

bedeutun^'slosen  Langhauses  waren  Einwendungen  nicht  ZU  erheben,  \v<tlil  aber 
erschien  die  Erhaltung  des  aus  dem  12.  Jahrhundert  stammenden  iu  Tutt  auf- 
jret'fihrf '11  Wcsttnrmes  wp«ren  seiner  jrnten  romanischen  Formen  nnd  seiner 
kriitti^'eii  Gliederung  \oiii  StaiMlpuuktc  der  Denkma!8ptle;,'-e  aus  wünselieiiswcrth. 
Die  Gemeinde  wurde  det^halb  bestiuimt,  dcu  Turm  uU  ein  Erinnerungszeichen 
zu  erhalten  und  zwar  als  Rnine,  ohne  Dach,  nur  im  >Iaacrwerk  gegen 
Verfoll  gesichert  nnd  oben  sorgfältig  abgedeckt.  Der  ProTinzialauschnss  be- 
willigte unter  dem  4.  Oktober  1894  zur  Instandsetxong  die  Summe  von  400  M., 
daxn  kam  ein  Beitrag  des  Staates  in  der  Hübe  ?on  300  M«  und  der  Civilge- 
meinde  in  der  Höhe  von  200  M.  Die  Arbeiten  wurden  im  Sommer  des  Jahres 
1895  unter  der  Leitung  des  Kreisbaumeisters  Adams  zu  Düsseldorf  ausgefflhrt. 

Giemen. 
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8.  Borg  an  der  Wupper.  Wiedersafbaa  des  Sehlosses. 

'  An  dem  Reeidenzachloas  der  bergischen  Grafen  und  Eeriöge,  desBen 
Wiederanfbaa  im  J.  1689  durch  den  anf  Veranlassiuiff  des  bochrerdienten  Herrn 
Juliufl  Scbnmaeher  in  WOTneJskirehen  •re^Mütideten  Verein  zur  Erhaltung  des 
Solilosscs  7.U  Burg  begonnen  ward,  sind  im  letzten  Jahre  die  Arbeiten  nach 
den  Plänen  und  unter  der  Leitung  des  Architekten  O.A.  Fischer  von  Barmen 
wciter^'efiilirt  worden.  Nachdem  der  slldliehe  Teil  des  l'alas  schon  1894  nach 
der  PiocnuicHticbcn  Zeichnung  vom  J.  1710  wiederaufgerichtet  worden  war, 
wurde  das  Inuerc  ausgebaut,  die  Treppen  wurden  errichtet,  die  Decken  her- 
gestellt, die  Winde  verputzt.  Der  untere  Saal  behielt  die  beiden  grossen 
Bogenstellnngen,  die  bei  dem  durch  Meister  Heinrich  Ton  DOsseldorf  um  1465 
rorgenommenen  Erweiterangsban  des  Palas  singdl^  waren;  nur  konnte  die 
alte  Kttche  hier  nicht  wiederhergestellt  werden:  doch  behielt  d^  eine  grössere 
Bogen  die  Öffnnn2:  für  den  Kamin  im  Schlussstein.  In  dem  oberen  Saal  ist 
diese  Gliedei  tin^'  durch  eine  Bogenstellung  aufgenommen,  die  Sttlt/en  sind  aher 
entspreehcml  1  ciclu  1  nml  icieliter  gfgrliedert  worden.  Der  obere  Saal;  der  „Grafen- 
saal",  ist  mit  alten  und  nachgebildeten  Möbeln  des  15.  u.  16.  Jh.  ausgestattet 
worden  und  hat  dnrch  die  Anfotellnng  des  von  den  bergischen  Frauen  und 
Jungfrauen  gestifteten  grossen  Gemäldes  von  Theodor  Boeholl  „Kaiser  Wilhelm  1. 
am  Abend  der  Schlacht  bei  Oravelotte''  emen  besonderen  Sehmuck  erhalten. 

Im  Herbst  des  J.  1895  wurde  mit  dem  Aufbau  des  Wachthauses  auf 
der  Sebildmauer  begonnen,  für  dessen  Aussenformen  keine  Anhaltspunkte  vor- 
!ajr*  n  während  die  Grundri8s(lis|»n8ition  und  die  Treppeiianla«re  durch  die 
Scliil<linaucr  gegeben  war.  Das  Wachthans  trägt  duri'h  seinen  kdlmcn  nnd 
reich  gegliederten  Aufhau  auf  das  f^IUcklichfctc  zu  der  umlcrisclicn  Wiskuiig 
des  Schlosshofes}  bei.  Endlich  wurde  über  dem  alten  Schlossbrunncn  ein  neues 
Bmnnenbauschen  errichtet.  Die  bisher  für  den  Wiederaufbau  iusgesammt  auf- 
gewandten Mittel  belaufen  sich  auf  2Ö8000  M.  Im  J.  1894  ist  ein  Aller- 
höchstes  Gnadengeschenk  in  der  Höhe  von  15000  M.  snr  Auszahlung  ge- 
kommen. 

Giemen. 


9.  Carden  an  der  Mosel. 

A.  Restanration  des  Zehuthauaes. 

Das  sog.  Zehnthaus  in  Garden  ist  einer  von  den  wenigen  romanischen 
Profanbauten,  die  auf  unsere  Zeit  gekommen  sind  nnd  verdient  sowohl  wejsren 
seiner  vornehmen  Aussenformen  wie  nm  feiner  inneren  Einrichtung  willen  he- 
soudcre  Hcaclitnng.  Wie  der  Name  dieses  Gebäudes,  der  sich  noch  bis  in  die 
neueste  Zeit  erhalten  hat,  angibt,  diente  diisselbe  /.ur  Aufspeicherung  und 
Bergung  der  Natnrallieferungeii  der  sebntpfliehtigen  Ortschaften,  welche  Liefe- 
rungen aus  Korn  und  Wein  bestanden.  Zur  Aufnahme  dieser  Lieferungen 
besteht  das  ganze  Gebäude  ans  Keller-,  Kelter-  nnd  Speieber-Räumen.  Die 
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^.  Flg.  8.  Garden.  QrandrisB  des  ZehntbAUses. 


Anssenarchitcktur  ist  in  don  edelsten  Formen  der  spätroniaaisehcn  Kunst  ge- 
halten —  die  Zeit  der  Erbauung;  würde  um  das  Jahr  1200  an/nsetzcn  sein. 

Eine  Mosel liereisuDg,  in  der  auch  Cardcu  besucht  wurde,  gab  dem  üuter- 
zeichneteu  Veranlas- 
ning,  adn  AagennuOTk 
auf  das  wenig  genaimte 
Gebiade  (das  bei  Leh- 
feldt,  Bau- und  Kunst- 
denkmäler  des  Reg.- 
Be/..  Coblenz  S.  237 
nur  kurz,  erwähnt  wird) 
zu  richten  und  den  Con- 
servator  der  Kunstdenk- 
mller  in  der  prenssi- 
seben  Monarebiei  Herrn 
Geb^en  Oberregie- 
rnugerat  Persius,  auf 
das  dem  Verfall  preis- 
gegebene Bauwerk  auf- 
merksam zu  machen. 
Hierauf  hin  fand  eine 
BeBichtigQDg  seitens  des 

Herrn  Gonseryators 
statt,  woraof  die  £r- 
haltimg  emstiieb  ins 
Ange  gcfasst  wurde. 

Die  Dächer  waren 
zerfallen,  die  Arcbitek- 
turtheile  «Kr  Fenster- 
nnd  ThUreinfassungen 
fingen  an  za  zerbrftk- 
keb,  sodaM  die  scbOnea 
Formen  rar  ünkennt- 
Uebkeit  herabmsinkai 
drohten.  Der  Putz  war 

gänzlich  abgefallen. 
Schon  hatte  der  Besitzer 
dieAbsicht.dasdebäude 
abzureisBcn  und  ein 
neues  Kelterbaus  an 
Stelle    des   alten,    in  ^    Cardeu.   QuerschuiU  durch  da»  Zelnuliau«. 

wdebm  sdbst  nocb  die 
mittehüterliebe  Kelter 

erbalteo  war,  za  erricbten,  als  es  gelang,  ihn  zur  Erbaltang  des  alten  Gebftudes 
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/u  bewegen  und  die  Mittel  zur  Wiederherstellung;  der  Architektur  und  des 
Daelics  zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  Gesaninitreparatur  erforderte  einen 
Kostenaufwand  von  12000  M.,  zu  denen  der  Staat  4500,  der  Provinzialaos- 
schuss  (Sitzung  vom  18.  Mai  1894)  4500  und  der  Besitzer  3000  M.  beistenerten. 
Für  diese  Summe  ist  unter  Oberleitung  des  Unterzeichneten  durch  den  Archi- 
tekten Seche  in  Cöln  der  Bau  in  würdiger. Weise  wiederhergestellt  und  seiner 
Bestimmung  als  Keller-,  Kelter-  und  Speichergebäude  im  Jahre  1895  wieder- 
gegeben. 

Der  Arehitket  Seche  hatte  sich  schon  vor  der  Restauration  um  die  Auf- 
nahme des  (Jcbäudes  verdient  gemacht  und  schien  besonders  geeignet,  die 
Wiederherstellungsarbeitcn  bis  in  die  geringsten  Kinzcllieiten  der  Architektur- 
theile  zu  leiten.  Bei  der  Ausfühning  leistete  ihm  der  BauaDtcmehmer  Wcck- 
bccker  iu  Moselkem  die  beste  Unterstützung. 


Fig.  8.  Cardeu.   Oetseite  des  Zelmthauses. 


Das  Bauwerk  ist  bei  der  gn)ssen  Seltenheit  ronianischer  Profanbauten  in 
den  Rheinlanden  von  erheblichem  kunstgeschichtlichen  Werte.  Die  Einzcl- 
formen  .<ind  von  der  grössten  Feinheit.  --  Die  Details  der  Fenster  sind  den 
Details  kirchlicher  Bauten  des  Uehergang.sstiics,  insbesondere  des  Domes  zu 
Limburg  verwandt.  Besonders  interessant  sind  die  Doppelfenster  auf  der  Mosel- 
seite mit  ihrem  horizontalen  Sturz.  Wie  in  Bacharach  '  vgl.  oben)  fanden  sich 
an  der  Aus.«»enseite  Spuren  von  Malerei:  die  Säulen  der  oberen  Fenster  sind 
mit  eintaclien  Mustern  in  schwarzer  Farbe  auf  gelbem  (Jrunde,  die  Bogen- 
laibnngen  braun  und  rot,  abwechselnd  mit  schwarz  und  gelb  geziert.  —  Bei 
der  Erneuerung  sind  alle  Einzelheiten  auf  das  Sorgfältigste  eonservirt  worden. 

Es  sei  hier  noch  eines  Verfahrens  Erwähining  getlian,  welches  sieh  auch 
anderweitig  in  der  Handhal)ung  der  D»'iiknialsptlege  resp.  bei  Einleitung  von 
Kestaurationen  empfehlen  dürfte. 


für  die  Denktnalsiiflege  in  dur  Rheiiiproviuz. 
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AoH^ehend  von  dem  GrnndRatze,  dass  die  ßaadenkniüler  zunächst  die 
Gegend  angehen,  in  der  sie  stehen,  hatte  sieh  unter  Vorsit/.  des  Königlichen 
Landrates  Langen  in  Cochem  ein  Comite  gebihlet,  welches  die  nöthigen  Auf- 
nahmen und  Kostenanschläge  anfertigen  Hess,  die  als  Unterlagen  fltr  die  bei 
den  Behörden  zu  stellenden  Anträge  dienen  konnten.  Auch  stellte  dies  Comitä 
die  nöthigen  Anträge  zur  Erlangung  der  Mittel  und  hat  es  dadurch  sehr 
erleichtert,  die  Angelegenheit  in  den  Oesehäftsgang  zu  bringen. 

Die  Reschalfung  der  Unterlagen  war  bei  diesem  Falle  namentlich  dadurch 
erleichtert,  dass  der  Herr  Haurat  Mylius,  der  zu  den  Comitc-Mitgliedern  ge- 
hörte, in  anzuerkennender  Bereitwilligkeit  dieselben  unentgeltlich  selbst  an- 
fertigte und  sie  dem  Comite  zur  Verfügung  stellte. 


Fig.  9.    Garden.    Südseitii  des  Zcliutliau»e8. 


Eine  genaue  Beschreibung  des  Zehnthau.se8  von  Joseph  Prill  mit  13  Ab- 
bildungen timlet  sich  in  der  Zeitschrift  für  christliche  Kunst  VII  (lt<S'4),  S.  305. 
Hiernach  sind  die  von  dem  Herausgeber,  Herrn  Domkapitular  ÜchnUtgen,  zur 
Verfügung  gestellten  Illustrationen  6 — 9  gefertigt. 

C  u  n  0, 


B.    Instandsetzung  des  B  u  r  g  h  a  u  s  e  s. 

In  der  historisch-topographischen  Beschreibung  der  Mosel  und  ihrer  Um- 
gebungen von  Metz  und  Coblenz  vom  Jahre  1841  ist  der  Wunsch  ausgesprochen, 
dass  das  alterthUmliche,  aus  dem  Jahre  1062  stanuncnde  Burgliaus  in  Carden 
mit  seinen  Ttlrmchen  un<l  (iicl»clspitzcn  hergerichtet  und  erhalten  werden 
möchte. 

Wer  sollte  dies  aber  thun?  Es  gehörte  zwei  Privatbesitzern,  die  sich  in 
das  Haus  stockwerksweise  getheilt  hatten,  die  nichts  weniger  als  in  der  Lage 
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waren,  irgend  welche  bedeutendere  Summe  für  die  Erhaliuu^  den  Gebäudes 
auszugeben.  Endlich  im  Jahre  1892  hatten  Knnstireiinde  ein  Einaeben,  dass 
hier  geholfen  werden  mttastei  wenn  nieht  eina  der  aehOnaten  maleriaeh  wirko 
lavaten  Gebinde  der  Hoael  yerlorai  gehen  aoUte.  Die  Wftnde  hatten  eieh 
ausgebogcu,  die  Deeken  ^ngea  an  einznatOnen,  das  Daeh  tieaa  den  Regen 
durch,  die  Fundamente  gaben  nach. 

^>*'r  kloine  Verein,  wrlchcr  sieh  zur  Rettung  des  Oardener  Zchnthanses 
unter  LLituiifr  def  königliclien  Laiuiiatcs  Landen  in  Cochem  gebildet  hatte, 
griff  auch  hier  ein.  Herr  Baurat  Mylius,  der  dem  Verein  mit  anprchöHe, 
lieferte  die  uöthigen  technischen  Untcriageu,  und  ao  konnten  bei  dem  Ucrra 
Mmkter  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten,  lowie  durch  Yenu^telnng  dea 
Herrn  Oberprftndenten' hei  der  Provinrialverwaltong  die  nOthigen  Antrflge  aar 
Erlangnng  T<m  Geldmitteln  für  die  Erhaltung  dea  iSragliehen  Baawwkea  gethan 
werden.  Der  Kostenanschlag  wies  die  Summe  von  4000 M.  auf,  die  zur  Hälf)e 
vom  Staat,  zur  HAlfte  vom  FroTinzialanaaehnBa  (Sitanng  rem  27.  Juli  1892) 
bewilligt  wurde. 

Das  fragliche  Gebäude  ist  in  seinem  Grundriss  oblong  gestaltet,  ein  Massiv- 
bau, der  in  jedem  seiner  zwei  Geschosse  vier  Wohnräume  enthält;  das  obere 
Geschoss  und  der  Dachboden  werden  durch  eine  Steintreppe  mit  Wendelstnfen 
zugänglich  gemacht  Die  Treppe  ist  tnrmartig  ausgebildet,  während  das 
Hanptgebftnde  durch  em  steiles  Satteldach  mit  mächtigen  Giebeln  abgeaehlosaen 
ist.  An  letzterem  zeigen  sich  die  Air  das  alte  Triersche  Gebiet  des  ganzen 
Moseltales  charakteristischen  Bogenfriese  in  schönster  Ausbildung.  An  der 
Daclisoito  moBclabwärta  sind  zwei  malerische  Ecktttrmchen  in  Holzarchitektnr 
angcbracbt. 

Es  ist  fircluiifren,  die  Restauration  des  Gebäudes  fllr  die  oben  genannte 
tSunuiie  aus^ufülueii.  Das  Mauerwerk  wurde  durcliweg  gesichert,  schadhafte 
Steine  ausgewechselt,  der  Verpatz  erneut,  es  wnrden  nene  Deeken  eingezogen, 
das  alte  Dach  worde  gründlieh  reparirt  Die  Ansfähmng  dieser  Arbeiten 
unter  Oberleitung  dea  Unterzeichneten  hig  in  den  Händen  dea  Banrata  Hylina. 

Gano. 


10.  Burg  Coberu  an  der  Mosel.  Instandsetzung  der  Mat- 
thiaskapelle. 

Im  Frühjahr  1894  wurde  die  8.  Matthiaskapelle  auf  der  Burg  Cobern 
einer  eingehenden  Aufnahme  und  baulichen  Untersuchung  unterzogen  behnfh 
einer  notbwendigen  Inatandaetsnng  dea  Aeusseren  und  Innren,  fiDr  wdche  im 
Ganzen  Mk.  10000  aus  dem  allerhöchsten  Diapositionsfonda  S.  Migeatäi  dea 

Kaisers  zur  Verfügung  8tand<Mi.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  zunächst  eine  genaue 
Aufn.iliiiie  der  baulichen  Schäden  (liiicligeftlhrt,  im  Besonderen  der  radialen 
umi  periphcralen  Ripsp  und  Sprünge,  welche  an  den  Gewölben  des  Umgangs 
sichtbar  waren;  ferner  eine  Ablotung  sämiulbeirer  äusserer  und  innerer  Pfeiler, 
welche  mehr  oder  weniger  bis  7  cm  bei  5  m  Ilühc  nach  aussen  überstanden. 
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Die  Breite  der  Trenn tini.'sftigcn  betrug:  l,-^^  bis  8,;'»  mm.  Zuerst  erwähnt  werden 
die  anfg-etretenen  Rif>ü  m  eiaetii  Horicht  des  liauheamten  aus  dem  Jahre  1858;  " 
die  daniaU  aut'gcbraehtc  Kingvernukcruug  crvvieH  sich  nU  unwirksam;  in  einem 
spftteren  Beriebt  vom  Jahre  1860  wird  das  Weitergehen  der  Risse  gemeldet. 
Letztere  sind  vorhnnden  in  dem  Putx,  welcher  bei  den.  Inatandaetznngen  zwischen 
184S  and  1850  anfgcbraeht  wurde,  sie  zeigen  sich  ab^  auch  in  der  im  Jahre 
1885  hergestellten  MOrtdaQSkittnng.  —  Aneb  worden  die  sämmtlichen  Eck- 
pfeiler in  ihren  Omndmanem  nntersndit,  welche  Bftmmtlieh  auf  dem  gewachsenen 
Berg^pstein  auffetzen. 

Aus  dem  Hetund  ergab  weh  als  zweifellos,  das»  der  Bestand  des  Bau- 
werke» durch  spätere  lustaudsetzuugeu  anstatt  gesichert,  gefährdet  worden 


Fig.  Kk  Cobem.  Die  Hatthiari^apelle  naeh  der  Restauration. 


ist.  Der  Fusspankt  der  Pfeiler  ist  nämlich  bei  nnd  in  der  Nähe  des  Druck- 
punkte» durch  Ausbrechen  nnd  mangelhaftes  Einsetzen  neuer  Ei-satzstUcke  (viel- 
fach hochkantip:  ;rpstellt)  emi>findli{*h  p:psph\viielit  worden,  so  dass  in  Folge 
dos  SclnibnioDieiites  ein  Keisseu  der  (iewölbe  und  di  r  Eckpfeiler  (radial  und 
riiiirtonnig)  eiutrat;  da8  ohne  jeden  Horizontalverhand  ausgeführte  Pultdach 
hat  uusjjcrdem  abschiebend  gewirkt,  während  die  (irundmauern  von  der  Kipp- 
bewegung unbertthrt  blieben.  Die  früher  angewandten  Haaasnahmen,  die  offen- 
bar zn  hoch  angeordnete  Schiendw  nnd  die  niedrigen  Stützpfeiler,  welche 
nicht  bis  zum  Felegmnd  Itandirt  waren,  waren  verfehlt.  Das  Ausweichen  der 
oberen  Umfangsmauern  ist  allseitig  erfolgt,  mit  Ausnahme  der  GhiMwite,  welche 
in  der  angelehnten  Apsis  ein  kräftiges  Widerstandsmoment  besass. 

Da  ein  teiiweises  Abtragen  und  Wiederherstellen  für  den  Zweck  unzn- 
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länglich  und  bei  dem  gciUhrdcten  Bcstaude  geradezu  ab  bedeokJicb  za  ver- 
werfen war,  konnte  als  vollkommenste,  teebnitebe  Siehersng  nnr  die 
gänsliche  Abtragnog  und  der  und  Wiederanfba«  des  ümgings  und  des  Kernes 
in  Frsge  komm^;  diese  IXisnng  indesi  verbot  sieb,  abgesehen  von  dem  Bedenken 

der  berufenen  Denkmalspfi^,  allein  im  HinUick  auf  die  gegebnen  Baamittel* 

Man  entsehlos»  sich  daher  niitcr  der  Anregung  vieler  ähnlicher  Beispiele  mittel- 
alterlicher Bauweine  nn  Sicherung  der  bedrolitcstcn  Punkte,  d.  h.  der  Pfeiler 
B,  C,  1)  und  K.  durch  vorprelpprtc  Stützbögen  uud  Stützpfeiler,  welchen  die 
erhaltenen  Fundamente  der  eiiiijtigen  Ringmauer  der  Burg  eine  willkommene, 
zuverlässige  Unterlage  boten.  Zugleich  schritt  man  dazu,  den  vorhandenen 
Dachverband  dnrcb  eingelegte  HorisontalbOte  su  ergftnsen. 


fig.  II.  Cobem.  GmndriH  der  MattMukapelle  und  6ti«be|»feltar. 


Die  Ansluhraug  der  Pfeiler  erfolgte  in  dem  ort.sllbliciien  Brnchsteinwerk 
mit  Tnffstoitiecken,  die  Bö^en  in  Tuffstein  von  Plaidt,  die  Al)deck.ung  in  Pasalt- 
lava von  Cutleuheim.  Zugleich  wurde  mit  diesen  Arbeiten  die  einstige  King- 
mancr  bis  ^flstmigshohe  wieder  bochgeführt;  hierdnrch  wurde  anaser  dem 
Vwband  des  Pfdlers  ein  Umgang  geschaffm,  der  die  einstige  Bniigkapelle 
mit  dem  erbaltenra  Bergfried  in  arebitektonisehe  Terbmdnnip  brachte. 

Die  Bnigkapelle  8.  Matthias  wurde  weiterhin  in  ihrem  Bestände  an  den 
Hauptgesimsen,  am  Portal  und  nach  Hci-stcUung  der  Abstützung  auch  an  allen 
Pfcileroeken  durch  snr^^^ltip-  cinfrepasste  neue  Werkstücke  ergänzt.  Im  Inneren 
wurde  die  unter  den  Tiiuehcu  aufgedeckte  ursprüngliche  Farbbehandlung: 
„Weiss,  roter  und  gelber  Ocker,  Schwarz"  wiederhergestellt,  soweit  nicht  der 
erste  Farbauftrag  durch  spfttere  Neuputzuugeu  vernichtet  wordra  war.  Im 
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ZnaaiumeDhang  mit  dieser  Wiederherstellung  des  Inneren  wurden  die  oberen 
Fenster  mit  lichttiu  Antikglas  voiglast  und  die  umlaufenden  Steinbänkc 
mit  einem  Bühleubelag  von  Eicluiiliol/  versehen;  hier/.u  kam  noch  die 
Herstellung  einer  neuen  EingangsthUr  in  Eichenholz  mit  geHchiuiedetcm  Be- 
schlag and  die  Bekrönung  der  mittleren  Dachspitze  mit  einem  geschmiedeten 
Adler,  dem  Wappentbier  der  Grafen  von  Gobem.  Die  Iitttandwtaning  des 
Bnri^fMedes  der  Borg,  einer  merkwttrdlgen  9-geselMMSigen  Anlage  wurde  im 
Entwurf  festgestdlt,  der  indess  noch  der  Antfllbning  harrt  Die  sämtliehen 
Arbeiten  erfolgten  unter  der  Leitung  dm  Unterzetehneten  im  J.  1894. 

Arntz. 


Ii.  GieLsdorf  (KreiB  Bonn),   instandsetzang  der  Jakobi- 

k  a  p  e  1 1  e. 

Die  Jakobikapelle,  ein  einschiffiges  romanisches  Hauwerk  des  11.  Jh., 
mit  zwei  Kreuzgewölben  im  Langhaus  und  iaciigeUccktem  Chor,  war  naeh  dem 
Anbau  eines  neuen  Langhanflee  an  den  alten  Turm,  der  im  J.  1880  naeb  dem 
Pbine  dea  Banrates  Vineenz  Statz  in  Köln  erfolgt  war,  allmfthlicb  in  Verfall 

geraten.  Ini  J.  189S  .wurde  dnreh  den  Geh.  .Tustizrat  Professor  Dr.  Loerseh 
in  Bonn  die  Instandsetzung  des  interessanten,  durch  VV.  Effinann  in  der  Zeit- 
schrift für  cliristliche  Kunst  1,  S.  ?0i'  pnhiicirten  Denkmalcs  angeregt.  Der  « 
Provin/ialaiisschuss  bewilligte  hier/ii  im  .).  iROr»  lüo  Summe  von  1700  M.  und 
1894  noch  die  Summe  von  liöO  M.  Die  Geiiienuie  iibeiualim  die  Hand-  und 
Spaimdienstc.  Die  WiederherstellungSÄrbcitcn  wurden  im  J.  1895  durch  den 
Architekten  Carl  Hupe  in  Bonn  ausgcftihrt.  Das  Dach  Uber  dem  Lan^nse 
der  Kapeile  wurde  neu  hergesteilt;  das  zweite  Kreuzgewölbe  mnsste  neu  anf- 
gefdhrt  werden.  Die  an  der  Nordseite  gelegene  kleine  urBprQngliebe  Sakristei 
wurde  wegen  Baufälligkeit  abgetragen.  Die  im  Chor  befindlichen  aus  dem 
15.  Jli.  stammenden  Wand^'emalile  mit  Scencn  aus  dem  Leben  Christi  und  der 
h.  Marf^arctha  w.iren  während  dieser  Arbeiten  dureli  ausfrespannte  Leinwand 
und  ein  Sclmi/.daeh  geschlitzt.  Die  Sicherung  und  teilweise  Wiederherstellung 
dieser  Malereien  muss  der  Zukunft  vorbehalten  bleilten.  Sehr  sorgfältige  Pausen 
slmmtlicher  Gemftlde  befinden  äeb  im  Kuustgewcrbemoseum  zu  Berlin. 

Cleroen. 


12.  Uoenniugen  an  der  Ahr.   Cmban  der  katholischen 

P  f  a  r  r  k  i  r  e  Ii  e. 

Die  katholische  St.  Kunü>ertuökirche  in  Hoennin^'cn  war  eui  malpriselies 
und  interciitjantes  spätgothischcs  zweischossiges  Bauwerk  aus  dem  i5.  Jalirli. 
mit  romanischem  Turm,  dessen  Erhaltung  vom  Standpmikte  der  Denkmals- 
pflege als  wfinsehenswerth  bezeiehnet  werden  mosste,  wiewolü  der  eigentlich 
knnstgescbiehtliehe  Werth  des  Gebftudes  nieht  sehr  bedeutend  war.  Die  Kirehe 
gentigte  schon  längst  nicht  mehr  der  stark  angewachsenen  Seelenzahl;  es 
musste,  da  die  Genehmigung  zum  Abbruch  nicht  crtheilt  werden  konnte,  ein 
Erweiterungsbau  ins  Auge  gefasst  werden.  Auf  Betreiben  des  Herrn  Deebanten 
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►Sfiiiiiitz;  wurde  die  Kirche  durch  den  Arehitekten  Froilierrn  L.  voiiFisennc 
im  Jahre  1893  Huf^'cnoinnien.  Auf  (Inind  eines  (Tiitaclitejis  des  Provinzial- 
conservators  kam  im  Jahre  1894  nach  veraehiedetieii  Yerhaudluiigen  zwi^cheu 
denudben  und  dem  leitenden  JüreliHdcten.  tin  PiojdLt  m  Stande  bei  weleheni 
die  Axe  der  Kirehe  gedreht  wurde,  denmuueeiiy  d«n  der  Chor  naeb  Süden 
▼erlegt  wurde»  io  da»  die  alte  Kirche  nach  Darehbrecbnng  der  Settenwtode 
ala  eine  Art  Qnersehiff  in  der  neuen  Tollstftndig  erhalten  blieh.  Auf  diese 
Weise  konnte  vor  allem  auch  daa  aierliehe  apfttgothiaehe  Gewölbe  im  Mittel- 
Bchitt'  eoii^ervirt  bleiben. 

Die  Arbeiten  begannen  im  Jahre  1H94  und  waren  im  Jahre  1895  vollendet. 
Der  alte  Turm  sollte  ursprUnglich  erhalten  bleiben.  Beim  Abbruch  des  aus 
dem  18.  Jahrhundert  stammenden  Turmbelmea  atellte  es  sich  indessen  heraus, 
daaa  daa  obere  Manerwerk  ao  echadhaft  war,  daaa  die  Gemeinde  baupul i- 
zeilieh  znr  Niederlegnng  bia  auf  xwei  Drittel  der  Höhe  veranlasst  weiden 
mnsBte.  Der  Turm  wurde  dann  neu  aufgefQhrt  und  sogleich  tnn  ein  Stock- 
werk erhöht.  Die  Kirche  selbst  wurde  tiefergeiegt;  unter  die  Säule,  die  die 
beiden  nrsprtlnprlichen  .'schiffe  trennte,  ein  neuer  Soekel  gesehoben.  Das 
schwierige  Abstllt/en  trelang  ohne  irgend  eine  (iefalir  fdr  das  Hanwerk  selbst. 
Um  Gewölbe  des  sii(iliehen  Seitenscliiffes  wurde  j^^anz  neu  aus^^etülirt.  Der 
neue  Theil  »chlicsst  sich  im  Aeussereu  thuuliclmt  an  die  Formen  deb  alten  au 
und  atrebt  naoh  reicher  und  malerischer  Dachgruppirung.  Die  Geeammtkoeten 
betrugen  27926  Uk,,  fttr  die  Restauration  der  alten  Theile  worden  beaonden 
17426  Hk.  Toraoflgabt.  Einen  erheblichen  Th«l  der  Kosten  deckte  der  Pfarrer 
Schmitz  selbst;  der  38.  und  39.  Provinziallandtag  bewilligten  1894  und  1895 
einen  Znsehuas  in  der  Geaammthöhe  yon  8000  Mk. 

Giemen. 


13.  Kempen.  Aoabao  des  Kohtbores. 
Das  Kuhtbor,  daa  unter  dem  Kölner  Erzbiaehof  Kuno  von  FalkeiüBtein 
nm  1370  anfgefohrt  worden  war,  wahrscheinlich  ein  Werk  von  Johann  Hundt, 

dem  Erbauer  der  Burg  %u  Kempen  (B^schreibong  und  Aufnahme  bei  Clemra, 
Kunstdeukmäler  des  Kreises  Kempen  S.  87),  war  nur  in  drei  Stockwerken  cr- 
.  halten,  der  franre  Oberbau  der  Ecktflrrachen  feldte,  ein  niedrifres,  [redrtlcktes 
Dach  entstellte  das  T?anwerk.  Die  Erhaltung  und  Instandsetzung  war  selion 
im  Jahre  1H90  hesehlotiiten  worden;  der  Arehil^-kt  Heinrich  Wiethu^*e 
fertigte  damals  eine  erste  Aufnahme  an.  Die  erforderlichen  Mittel  von  12800  M. 
wurden  aufgebracht  durch  einen  Zusohuss  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen 
etc.  Angelegenheiten  in  der  Höhe  von  3000  M.,  eine  Bewilligung  des  38.  Pro- 
vintiallandtagea  vom  Jahre  1894  in  der  Höhe  von  7800  M.  und  einen  Zoschosa 
der  Stadt  in  der  Höhe  von  2000  M.  Die  Arbeiten  wurden  im  Jahre  1895  in 
Angrift*  genommen  und  1896  abgeschlossen.  Die  Arl)eifen  waren  naeb  Wiet- 
hase?  Tod  dem  Arehiteeten  Heinri<  }t  IJenard  Ubertragen  worden;  die  öriUcbe 
Leitung  lag  in  den  Uändeu  des  Kegierungsbaolahrers  a.  D.  Uerfeldt. 
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Der  Wicthase'sche  Entwurf  zeigte  auf  der  Vorder-  und  Rückseite  des 
Thores  StaflFelgicbcl,  von  denen  der  landgeitige  aus  dem  zwischen  den  Tllmichcn 
liegenden  Holzbau  herauswuchs,  während  der  stadtseitige,  von  den  Treppen- 
tümichen  flankirt,  sich  auf  die  schlichte  Front  aufsetzte.  Im  Laufe  der  auf 
Grand  eines  Gutachtens  des  Provinzialconservator«  Dr.  Giemen  erfolgenden 

Projektbearbeitung,  mit  wel- 
cher der  Unterzeichnete  be- 
traut wurde,  ergab  sich  die 
Nothwendigkeit,  dem  zuktinf- 
tigen  Zwecke  der  Thorburg 
zu  liebe ,  auf  die  strenge 
Durchführung  des  fortitika- 
torischen  Charakters  zu  ver- 
zichten und  für  eine  reich- 
liche Lichtzufühning ,  ftlr 
welche  besonders  Seiten-  und 
Rückfront  dient,  Sorge  zu 
tragen,  indem  die  Anzahl  der 

Gnssnasen  eingeschränkt 
wurde  (die  EcktUrmchen  er- 
hielten je  zwei,  ausserdem 
nur  die  Vorderfronte  eine 
solche  Uber  dem  Thorbogen) 
und  in  der  Westfront  in  den 
alten  Geschossen  je  ein  zweites 
Fenster  gebrochen  wurde.  Zur 
Ausfuhrung  gelangte  ausser- 
dem der  Clenicn  sche  Vor- 
schlag, die  Thorburg  mit 
einem  Waltiidach  abzuschlies- 
sen.  Dort  wo  ehedem  an  der 
Ostseite  der  Eingang  von  dem 
Wehrgange  der  Stadtmauer 
sich  befand,  liegt  das  Trep- 
pentürmchen,  mit  dem  ober- 
sten Turmgeschosse  abschlies- 
send und  hierdurch  mit  den 
FlankiertUrmchen  weniger 
konkurrircnd,  von  welchen  das  östliche  den  Zugang  zn  dem  nichtbcnutzten 
Dachraume  birgt. 

üebrigens  wurde  auch  die  jetzt  vermauerte  westliche  ThUre  zum  Wehr- 
gange gelegentlich  der  Arbeiten  festgestellt.  Da  sich  das  TreppentUmichen 
zum  Transporte  grösserer  Gegenstiinde,  wie  Kastennuibel  u.  s.  w.  nicht  eignet, 
niussten   in  sänniitlichen  Geschossen    ins    Freie    lllhrende   Thüren ,  über 


Fig.  13.   Kempen.   Querschnitt  des  Kuhthores. 
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denen  aus  dem  Dache  heraus  ein  Anslegebalken  hervorragt,  gebrochen 
werden,  eine  Arbeit,  welche  bei  der  gleichmäseigen  BcBchaffenheit  des  alten 
Mauerwerkes,  trotz  der  nicht  unerheblichen  Mauerstärken,  weniger  Schwierig- 
keiten verursachte,  als  vorauszusehen  war.  Aus  den  wieder  aufgefundenen 
mit  Ladenfalz  versebenen  Uausteingewändcn,  welche  bei  der  Einrichtung  zu 


Iiiiii  "     T     f     f     1'    1'"  .|llllllllir     f     f  f^l—l-' 

Fig.  14.   Kemppn.   Grundrisse  des  Kuhthores. 


Gefängnisszwecken  vermauert  worden  waren,  ergab  sich  die  Grösse  und  Aus- 
bildung der  Fenster,  welche  in  schlichten  Eichenholzrahmen  Blankverglasung 
in  Bleifassnng  erhalten.  Die  beiden  unteren  Decken  sind  mit  sichtbaren  Holz- 
balken und  dazwischenliegenden  Putzflächen,  welche  ebenso  wie  die  obersten 
zum  Schutz  gegen  Dachbrand  feuersicher  konstruirte  Decken,  eine  einfache 
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dekorative  Malerei  erhalten  i-ioUoii,  aus^^cführt.  Vielleicht  bietet  der  Rest  cinos  ans 
senkrecht  gestellten  Laubhlättern  ^^cbi Meten  alten  Frieses  in  dem  unteren  (ie 
schösse  ein  Motiv  %u  dieser  Dekoration.  Die  liol/balken  rubeu  beiderseits  aut 
Je  einem  durch  die  alten  Hansteinkonaolen  ^tiltzeu  Unterzog. 

Von  der  Absicht^  die  KuBsere  Verblendang  mit  Hohbnmdziegeln  aw- 
znfllhren  bezw.  aosKttflieken,  mnaste  leider,  wegen  der  kostspieligen  und 
seitranbenden  Versncbe,  deren  Gelingen  nicht  einmal  mit  Bestimmtheit  voraiiK- 
Kttseben  war,  abgesehen  werden  und  gewöhnlicher  Fcidbrand,  allerdings  niit 
altem  Format,  an  dessen  Stelle  treten.  Da  die  alten  Mancrfl.'lcticn  viclfaoh 
mit  farbiger  nnd  zuletzt  sehwarzgrauer  Tünclu'  bedeckt  waren,  welelie  besonders 
bei  rauhen  Steinen  vollstiuulifj  nicht  entfernt  werden  konnte  und  nur  die  West- 
seite ihre  iiulirote  Farbe  bebaltcu  hatte,  iät  der  Unterschied  nicht  allzu  gross 
und  wird  sieb  noefa  mehr  verringern,  wenn  einmal  die  Wittemngseindttsse  einiger 
Jahre  ihre  gleiehmachende  Wirkung  ansgettbt  haben. 

Die  städtische  Sammlung  von  Altertflmem  seil  in  dem  oberen  neuen  nnd 
dem  darunter  liegenden  alten  riescho^is,  welehcs  sich  mit  seinen  tiefen  Fenster- 
nischen zu  einer  recht  malerischen  Anfstellim^'  ^xit  eignet,  tinters:ebraeht  werden, 
während  das  unterste  Geschosa  zur  Aufnahme  des  st&dtiscbeu  Archivs  be- 
stimmt ist. 

Renard. 


14.  KOln. Fortsetzung  derRestanrationsarbeiten  imDom. 

Nach  Genehmigung  des  zwischen  den  geistlichen  Behörden  vereinbarten 
Entwürfe  zum  Umbau  des  Presbyteriums  im  hiesigen  Dome,  durch  Cabinetg- 
ordrc  vom  8.  Mai  1S95,  wonach  die  dreist uti^re  ("liortreppt*  zwisehen  die  öst- 
li<*hcn  ('l)orpfeiler  des  Durchgangs  verlegt  wird,  dairei^en  eine  vierte  Stufe  uii- 
niittelbar  vor  den  Cliorstfihlen  angeordnet  ist,  den  Durchgang  um  eine  Stufe 
üijer  den  Mosaikbodeii  de»*  Umgangs  erhöhend,  wurde  zunächst  im  Sommer  1895 
der  Mosaikbelag  auf  dem  Chorboden  zwischen  den  Chorstflhlen  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung  verlegt,  nachdem  die  Cartons  der  dnzdnen  Felder  entsprechend 
den  durch  die  Verlang  der  Chortreppe  herbeigeführten  Massänderungen  nni- 
gezeichnet  und  die  Mosaikarbeiten.  hiernach  in  der  Mosaikfabrik  VUleroy  nnd 
Boch  fertiggestellt  waren. 

Bevor  mit  dem  Abbruch  der  vorhandenen,  1770  errichteten  Renaissance- 
Trei»i)e  vor  dem  Hochaltäre  bc^roiincn  wurde,  8in<l  umfassende  Aufirrabnngen 
in  der  Umgebung  des  iluehaltars  zur  Ausführung  gekommen,  um  feftzustelleu, 
ob  der  Hochaltar  früher  bei  Erbauung  des  Domes  weiter  nach  Westen  verlegt 
war,  wie  auch  um  die  Fundamente  des  beim  Umbau  des  Hochchors  im  Jahre 
1770  abgehroehenen  Sacramentshttnschens  aufzudecken.  Hierbei  wurde  festgc- 
stellt,  dass  der  Hochaltar  auf  den  ursprünglichen  mittelalterlichen  Fundamenten 
ruht  und  eine  Verschiebung  nach  Osten  lucht  stattgefunden  hat,  dagegen  waren 
die  Subconstrm-tionen  des  Sacramentshüuschens  vollsländi^'^  beseiti>rt  und  fanden 
sich  die  aus  dem  Abbruche  desselben  herrührenden  zierlichen  Uruauieute,  Fi- 
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•^nroii  Ardiitckturteilc  aus  Baiimberger  Stein  mit  dem  Hammer  zerschlagieii 
als  üiitoilajri'  ties  1770  verlegten  Marmorbodens  veniAuiert.   Bei  der  grossen 

Zaii!  I  i  iiirct  fniMlt'in  n  Bruchstücke,  die  sorgfältijr  •resaniMielt  sind,  wird  eine 
Zubauimcufüguu^  eiiizeluer  Arcliitekturteile  des  ^Sacrameuttdiäascheiis  sa  ver- 
sucLen  ««ein. 

Deiiiuäclist  ordnete  dat»  MetropoUtau-Capitel  den  Al)braeb  den  au»  farbi- 
gem Marmor  au  Ende  dea  18.  Jahrhundert»  errichteten  Altaranfsatzes  an.  üm 
fOr  den  so  nnschOnen  RenaiBsance-AnfsatB  hinter  dem  Hochaltare  und  am*  Seite 
deetelben  PialK  au  gewinnen,  ist  der  FigurensehmuclL  aus  carrarisehem  Marmor, 

mit  dem  die  Mensa  an  allen  fiet  Scitt  t:  innklcidet  war,  mit  Ausnahme  der 
Westseite  abgelöst  und  bis  auf  wenige  im  Kölner  städtischen  Museum  anQ)e* 
wahrte  Bruchstücke  vernichtet. 

Am  2.  November  18U5  kunnte  mit  dem  Abbruch  der  Renaissance-Cbor- 
treppe  und  der  Beseitigung  des  Marniorbodens  auf  dem  Fn'sbytcrium  begonnen 
werden,  und  unmittelbar  darauf  erfolgten  die  Herstellung  des  Betonbodens  als 
Unterlage  der  neuen  Mosailibefluning  wie  die  Herstellung  der  CanAle  aur  Auf- 
nahme der  neuen  Gasrohrleitang  im  Bereiche  der  Ghorsttthle  und  in  der  Um- 
gebung des  Hochaltars.  Zu  Ende  189ö  wurde  die  neue  Chortrep|>e  vor  dem 
Hochaltäre  gelegt  und  die  Ausführung  der  Mosaikbeflunintr  durch  Verlegung 
(li-r  Friese  mit  dein  Strome  des  Lebens  im  Rorciohe  des  INesliyterinms  in  An- 
grilV  geiiuiiüiuMi.  <  ileicli'/citi«,'  erfolj^'ten  die  Knieuerungen  der  durch  die  T'm- 
bautou  im  Jahre  1770  /ATstürteu  .Säuleiisockel  iiud  Steinbänke  sowie  die  Erneue- 
rung des  Manuorbodcns  hinter  dem  lioebaitare. 

Durch  Vertrag  vom  28.  November  1895  ist  dem  Kunstmaler  Hern  Geig'es 
in  Freibnrg  i.  B.  die  Ansfahrung  der  farbigen  Skiazra  und  der  Gartons  in  nattlr- 
licher  GrMse  an  den  gesammten  noch  fehlenden  Fossbodenfddem  der  Moeaikbe- 
flurung  im  TU  i  eiche  des  Dom-Ghors  und  Presbjteriums  nach  der  genehmigten  E.sscn- 
weinschcn  Farbenskizze  und  dem  vom  Metropolitan-Domc^pitel  aufgestellten  Pro- 
jrramme  f1l)ertragen.  Die  Mosaikarbciten  zu  den  Medaillons  mit  den  Kiel)eii  freien 
Künsten  und  zu  dem  Mittelfelde,  die  Gestalt  des  Kaisers  als  Hepiiisentanten  der 
weltlichen  Macht  darstellend,  hat  die  Mosaikfabrik  von  Villeroy  u.  Buch  in 
Allgriff  geuomiuen,  nachdem  die  mehrjährigen  Verhandlungen  Uber  die  Gestal- 
tung des  Presbjrteriums  and  die  Anordnung  der  Ghortreppe  eine  langdauemde 
Unterbrechung  der  Beflnrungsarbeiten  vernrsaeht  hatten. 

Nach  Genehmigung  des  Entwurfes  zu  den  in  Eichenholz  auszuführenden 
sieben  Windfftngen  der  Domportale  und  nach  Anfertigung  der  Einzelzeichnungen 
zu  die-ieii  reich  verzierten  Schutzanla^^en  im  Innern  der  l)r)inkire!ie  iM  ztinütdi'^t 
die  Anferti^'un«?  eines  Probe- Win«lfaii;rs  für  das  Nordixn  tal  in  Auftrag'  gegeben 
unil  von  dem  Bihlhaner  Möst  in  Külii  ausgeftUu-t.  Der  Abbruch  des  vorhan- 
denen vorläufigen  Windfangs  und  die  Aufstellung  des  neugefertigteu  Wiudfang- 
Torbaues  am  Nordportale  mussten  im  Winter  1805/915  nnterbteiben,  da  der 
Gottesdienst  wegen  des  Umbaues  des  Presbyterinms  nach  dem  Transepte  in  un- 
mittelbare Nfthe  der  Portaithflr  verlegt  war  und  die  eindringende  Zugluft  efaie 
Störung  des  Gottesdienstes  veranhisst  h&tte.   Der  Probewindfang  Mt  nunmehr 

Jahrlk  d.  V«r.  v.'Altortluftr.  Im  RlMtBl.  0.  12 
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aufgestellt,  und  eine  Verdingiuifr  für  die  Herstellung  der  vier  Windfänge  der 
SeiteiitliUren  und  der  zwei  grofisen  MittelthUreu  am  Sttd-  and  Weatportale  wurde 
nunmehr  aiisp-eschrieben. 

Die  tiuitli  Vermäeiitnisß  Ihrer  MojesUit  der  iiueliseligcii  Kaiserin  Augusta 
gestiftete  Gedenktafel  aus  vergoldeter  Bronce  zur  Erinnerung  au  die  Wicder- 
faeretellong  des  Kölner  Domes  dwch  Köllig  Friedrieb  Wilhelm  IV.  und  aeise 
VoUendung  dareh  Kaiser  Wilhelm  I.  Ist  durch  die  Goldsehmiedefinna  Franz 
WflBten  in  Köln  in  kunatgerechter  ÄDsfahning  geliefert  nnd  am  1.  August  1895 
unter  dem  ersten  Fenster  der  westliehen  Langwand  des  sttdlichen  QDerBchiffes 
in  die  reieh  profilirte  Steinumrahninni,'  ciii^'-efn'rt. 

Dureh  Ministerial-Erlass  vom  3.  Jtiiniür  ht  die  (ienehmignug  zur 

Cnterbrinj^unir  der  Uomtian-lVIoflclIc  in  (It  ni  Ki  llciirtsclinsise  des  im  Bau  he- 
griffeucn  Archiv-  uml  lübliotlickgiliäudes  ertheiit;  die  üelierfülirung  iler  Modelle 
soll  naeh  Vollendung  des  Arcbivgeb&ndes  im  Herbste  dieses  Jahres  erfolgen. 

Voigtei. 


15.  Merten  Kreis  Bonn).  Erhaltung  des  Uhörchens  der 
V  Ii  ('  in  a  1  i  ;r  e  n  Pfarrkirche. 
Das  romanische  Cljiiichen  der  1871  altjrehroelicncn  Kiiclic  /u  Merten  ist 
für  die  rheinische  Kunstges«  lachte  von  besonderem  Intcrctssc,  weil  es  den  Ceber- 
gang  von  der  schwerfälligen  Apsideuaulage  des  11.  Jh.  zu  dem  leichten  Auf- 
bau des  Chörehens  des  12.  Jb.  in  einer  sonst  nieht  wiederkehrenden  drettei- 
Kgen  Gliederung  zeigt.  Die  Erhaltung  des  merkwürdigen  Bauwerkes  ersebien  Tom 
Standpunkte  der  Di^kmalspflege  aJs  wllnsehenswert;  es  wurde  deshalb  die  Er- 
haltung des  Chörchens  als  selbständiger  offener  Kapelle  auf  dem  Friedhofe 
in  Vorschlag  gebracht.  Die  über  dem  Triumphbogen  errichtete  Oiebelniauer 
wurde  schon  äusscrlich  als  moderne  Zutat  gekpiin7eichnet,  die  norizmital- 
gresimse  wurden  doshall»  nicht  durchgeführt.  Die  den  Triumphbügcii  einrah- 
menden Raulen  erhielten  Bosen  und  Kapitale,  die  den  strengen  übrigen  iMtnueii 
des  OhOrcbens  cntspraelien.  Zur  Durehfilhruiig  der  auf  2100  M.  berecbueten 
Instandsetzung  bewilligte  der  ProTinzialausschuM  im  J.  1894  die  Summe  von 
2000  M.  Die  Arbeiten  erfolgten  unter  der  Leitung  des  kOnigliehen  Kreisban- 
inspectors  Schal %e.  Die  Steinmetz-  nnd  fiildhanerarbeiten  lieferte  Jos.  Eich 
in  Bonn. 

Ciemen. 


16.  Oberdlebaeh  (Kreis  St.  Goar).  Restauration  der  evang. 
Pfarrkirche. 

Oberdiebach  gehört  neben  Bacharaeh,  Steeg  und  Mannbach  xo  den  4  sog. 
Thalorten,  die  im  Mittelalter  durch  ihren  Weinbau  nnd  schwunghaften  Wein- 
handel am  Mittelrhcin  eine  nicht  nnwichtigC  Rolle  spielten  und  sich  in  einer 
gewissen  Selbstständigkeit  zu  behaupten  wussten.   Diese  politische  Stellung 
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verlangte  eine  gewisse  Wchrhaftigkeit,  weshalb  selbst  die  Kircbtürtne  neben 
der  Ortsbefestigung  mit  zur  Vertoitligung  geeigneten  Zinnen  bekrönt  wnr^^n. 

Leider  ist  bei  der  Kirche  in  Oberdiebnch  ireruilo  licr  Tnnii  schiecht 
erhalten  iiud  nach  der  Siecb'rlejriing  der  oborcn  TriK'  im  Jahre  164."^  wenig 
schon  wieder  aufgeführt^  Avührend  die  kirehe  in  ihren  liaupttcilen  go  erhalten 
gebfie1»e&  itt^  dam  Are  srchitektoinBelien  Foimen  meht  Terwfaehl  fisd.  Die 
Kirche  ist  im  Laafe  des  15.  Jahrhnnderts  erriehtet,  der  Chorteil  «n  Anfang 
des  15.  JabrbiiiKlert8|  der  Westban  cwiseben  1455  und  1482.  Die  Einstelhettea 
sind  stellenweise  mnstergttltig,  was  sich  selbst  bei  dem  inneren  Ansban  in  Kanzel 
nnd  G^tdhl  zeigt. 

Dnreh  die  manolurlci  politischen  Umwälzungen  nnd  Ver«cljiebnnfron  der 
V'erkelirs-  und  Handrlsvcrhälfnisse  sank  die  Bedeutung  der  Tliabirtc  sd.  <ia->s 
die  lietrelTenden  Gemeinden  jel/.t  der  Verarmung  nahe  stehen.  Die  areiiitek- 
toniscbe  Schönheit  der  Gewölbe  sowie  antlcrc  interessante  Einzelheiten  der  Ober- 
diebacfaer  Kirche  Teranlassten  den  Unterzeichneten  schon  im  Jabre  1892,  den  Pfarrer 
Schmidt  zn  eimntigen,  AntrSge  an  die  zuständigen  Behörden  wegen  BdbQlfen 
zn  einer  grflndlidien  Restanration  zn  stellen  nnd  die  nötigen  Vorbigen  dnrcb 
die  Gemeinde  bcselmfTen  zn  lassen. 

Bei  Gelegenheit  einer  Hereisung  des  Iiecionnifr^bezirks  ColiKiiz  durch 
den  Conservntor  der  Knnstdenkmälcr  der  preussiseiien  Monarchie,  Herrn  Gebeimen 
Oberreg:ierung8riit  Pcrsins,  wnrde  aneli  diese  Kirehe  von  ihm  einer  Bei^ichtigung 
nnterworten  und  hierbei  sow«)hl  die  Notwendigkeit  einer  Restauration  als  auch 
die  WOrdigkeit  der  Kirche  zu  einer  solchen  anerkannt. 

Die  im  Jabre  1893  erfolgten  Antrige  der  Gemeinde  bei  der  ProTinzial- 
Verwaltnng  wegen  ünterstDtznng  hatten  insofern  Erfolg,  als  der  38.  ProTtnzial- 
landtag  1894  10000  M.  znr  Ausführun;;  der  von  dem  Baumeister  Wiethase 
in  Crdn  aufgestellten  Rcstanratious-riäne  bewilligte,  wilhrcnd  die  Gemeinde 
KKM)  M.  annirachte.  Es  konnte  somit  im  Jahre  IHIM  mit  der  Restauration  be- 
gonnon  werden;  leider  verstarb  der  IJaumeister  Wieihase  vor  dem  Beginn 
des  Baues,  weshalb  die  Banleituug  in  andere  Hände  Übergehen  musste. 

Es  wurde  hierzu  der  Architekt  Ludwig  Hof  mann  in  Herboru  von 
der  Gemeinde  anserseben,  welcher  sich  nnter  die  Oberleitung  des  Untcrzeiehneten 
stellte.  —  Mit  Hftlfe  tOehtiger  Bandwerksmeister,  worunter  der  Maurermeister 
Bembard  aus  St.  Goar  und  der  Baunntemebmer  Beyerle  aus  Coblcnz,  welcher 
die  Malerarbeiten  durch  den  Maler  Rauland  ausfuhren  Hess,  ist  das  Banwerli  mm 
grösseren  Teil  in  seiner  alten  Gestalt  wiederhergestellt  worden,  wozu  die  von 
dein  Glasmaler  Geiges  in  Freiburg  i.  B.  gelieferten  Glasmalereien  ni(dit  wenig 
beigetragen  haben.  Das  liniere  des  Bauwerkes  war  entjilelU  durch  den  Kinbau 
häuslicher  Enip(»ren,  für  ciie  Teile  <le8  alten  ChorgestUhles  verwendet  wor- 
den waren;  der  Chor  war  durch  eine  Orgeltribfine  ganz  gefüllt  nnd  der  Cfaor- 
abseblnss  verdeckt.  Diese  VemnschSnemngen  sind  bei  der  Kestauration  zum 
Teil  beseitigt,  zum  Teil  gemildert- 

.  Die  sehflne,  aus  Sehndedeeisen  gearbeitete  Kanzel,  deren  Aufnahme  als 
Nusterblatt  nnter  den  deutsehen  Sehmiedcarbeiten  durch  Statz  und  Ungewitter 
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erfolgt  ist,  hat  wieder  einen  wtlrdigen  Platz  in  der  Kirche  erhalten  und  das 
geschnitzte  ChorgestUhl  ist  wieder  zusammengesetzt,  die  fehlenden  Teile  sind 
ergänzt  worden. 

Die  Pfeiler  sind  von  hässlichen  Anhauten  befreit  und  das  Gewrdbe  von 
der  Kalktttnehc  gereinigt  und  reparirt,  bei  welcher  (Jelegenheit  sich  sehr  inter- 
essante Malereien  zeigten.  Die  Fenster  sind  zum  Teil  mit  Muster  verglasung, 
zum  Teil  und  zwar  im  Chor  durch  (Uasmalereicn  geschmückt,  die  von  Friedrich 
Geiges  in  Frei  bürg  i.  B.  hergestellt  sind. 

Die  Aussenmauern  der  Kirche  und  die  Strebepfeiler  waren  vielfach  ge- 
rissen, die  Fensterbänke,  sowie  ein  Teil  der  Pfosten  und  des  Masswerkes  war 
schadhaft.  —  Die  Hestauration  des  Aeusseren  musste  deshalb  darauf  gerichtet 
sein,  diese  Schäden  zu  beseitigen.    Die  Hauptgesinise  der  Sockel,  brüchige 


Fig.  If).   Olicrdielmch.   Gmndriss  der  evangelischen  Pfarrkirche. 

nnd  mürbe  Teile  im  Masswerk  wurden  erneut  und  ersetzt,  da«  Da<*h  reparirt; 
endlich  wurde  die  ganze  Kirche  mit  einem  Rapputz  in  der  Art,  wie  er  am 
Mittelrhcin  ira  15.  Jahrhundert  üblich  war,  versehen. 

Es  ist  bei  der  geringen  |)ckuniären  Leistungsfähigkeit  der  (Jemeinde,  die 
ihrerseits  mehr  zu  der  Hausniunic  hätte  aui1>ringen  müssen,  manches  an  der 
Hestauration  zurückgeblieben,  indes.sen  ist  doch  die  Hauptsache  gewahrt. 

Aufnahmen  der  Kirche,  der  Kanzel  und  des  Chorgestühls  vom  Architekten 
Wiethase  (f)  befinden  sich  in  dem  Denkmälerarchiv;  ebenda  auch  colorirte 
Pausen  der  Reste  der  Wandmalereien  vom  Bauführer  Zucker  und  sorgfältige 
Aufnahmen  derselben,  vom  Maler  Otto  Vorlaender. 

C  u  u  o. 
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17.  Odenthal  (Kreis  Mülheim  am  Rhein).  Erweiterung  nnd 
Restanration  der  katholischen  IMarrkirnhe. 
Dio  Kirche  n\  Odcntlial  ist  »  iiie  der  ältesten  des  bergisclitu  Landes  und 
steht  liehen  Bilk  und  Richrath  an  der  Spitze  der  grossen  Ciruppo  von  roma- 
nischen Kirchen  ün  westlichen  Teile  des  alten  Herzogtums  Berg.  Das  Laug- 
haiiB  ist  eine  reine  Pfeilerbamlika  mit  flacber  Balkeodecke  —  der  EiDÜnaB  der 
Stiftakirebe  von  Kaiserswertli  ist  hier  besonders  dentlieh:  der  Bau  aUtnint  ans 
der  1.  Hälfte  des  11.  Jahrbuoderts.  Die  Seit«iiehiffe  sind  im  Jahre  1701  ement 
worden,  1755  ist  der  neue  Turmhelm  aufgesetzt  worden.  Die  ehrwtirdige  HaHilika 
unversehrt  /n  erhalten  und  in  der  ältesten  Gestalt  wieder  herzustellen  war  leider 
unmöglich,  da  da«  Anwachsen  der  Seelenzahl  eine  Erweitcraug  dringend  not- 
wendig machte. 

Im  Einvcrständuiss  mit  dem  königlichen  Conscrvator  der  Kunstdcukmäler 
wnrde  durch  den  kOniglieben  Kreisbaainspelctor  Bäumt  Freyse  ein  Projekt 
zu  einem  Erweiternngsbaa  aasgearbeitety  daas  sieh  streng  an  den  alten  Bau 


tirt.  t  I.  i  I.  b  i       t  c  I.  >.  fa-u-r 

Fig.  16.  Odenthal.  Grinidris^  drr  katholiaehen  Pfarrkirche  nach 

der  Erweiterung. 

ansehloss.  Dem  Langhaas  wnrde  ein  Qaerbans  und  ein  neaes  Gborhans  mit  Apeis 

vorgelegt  (im  Onrndriss  Fig.  17  sind  die  alten  Chorteile  pnnktirt  eingetragen). 
Der  Erweiterungsbau  wurde  in  den  Jahren  1893  und  1894  durch  den  Bau- 
unteniohiiier  W.  iJreidenhach  in  lltiekeswagen  ansprefllhrt.  Xacli  Aliscliliis?^ 
die8<*r  Arbeit  wurde  das  alte  Langhaus  in  den  ursprdii^'li'  Ii  n  !  f  ^ucTi  w  ieder 
hergestellt.  Die  Hol/.g'Psimse  unter  den  Dächen»  wurden  diireli  solche  im 
Hanstein  ersetzt,  das  Nordportal  und  die  Fenster  wurden  in  den  allen  Formen 
wiederhergestellt;  endlieh  worden  die  MaaerÜehra  ron  dem  Verpntz  b^eit 
und,  mn  das  Aenssere  des  alten  Teiles  mit  dem  neuen  confonn  m  halten, 
dn  Mantel  in  Hausteinen,  die  nnr  ausgelugt  wurden,  vorgesetsst.  Die  Dleher 
und  die  Balkendecken  im  Inneren  wurden  erneut. 

Die  Gesammtkoeten  betrugen  53279  M.;  davon  entfielen  15962  H.  auf  die 
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iniKTo  Ausstattung;:.  Zu  den  Kosten  1)t'\villi;,'t«'  der  38.  ProviumUaudtag  im 
.laliro  IW'.t-l  einen  Zuscbuss  von  6300  M.,  H^JOiiM.  wurden  diireli  den  mn  die 
Kinlcitmi^'  und  Durehführuufi:  der  Restanratioii  lioclivcrdii'ulen  itn|:'frnu'istt'r 
Drcekt  r.  r)40<i  dnrfh  den  Grafen  von  Meücnuch,  \i)HO  duicit  den  Pfarrer  (liiiikcn 
gespendet,  die  Kiiclicukollckte  ergab  7248  M.,  die  Hauskollekte  13987  M.; 
der  Best  wurde  dttreh  freiwillige  Gab«»  Pfarrdi^^owneiien  imd  aus- 
wärtiger Freunde  anfgebracht.  Im  Jahre  1896  wurde  das  Innere  durch  den 
Maler  Fischer  ans  Köln  mit  Benutanng  der  Motive  von  Boppard  nnd  Sayn 
ausgemalt.  Giemen. 


18.  Offenbaeh       Glan.  Restauration  der Boucdietincr- 

Abtei  kirc  Iii'. 

Die  Benedictiuer-Abtcikirche  m  Ofl'eubaeli  am  Glan  war  eine  dreischiffige 
Pfeflerbasillka  mit  Qnerschiff,  drei  fflnfteitigen  Chören  im  Osten,  einem  acht- 
eckigen Yiemngstnrm  nnd  zwei  Westtflrmen. 

„Die  Kirche  steht  unter  den  Banwerken  in  Dealschland,  welche  die  merk-  . 

würdig  jähen  Uebergünge  von  der  reifsten  ronmnipcbcn  Knnstepoehe  in  die 
frübj^otliisfhe  am  besten  veraTischaulieben,  in  creter  Linie.  In  jodcni  V'all  ver- 
dient der  Hau  seitens  der  Kunsthistoriker  nni,'leirh  mehr  Heachtung,  als  ihm 
bisher  /n  Teil  geworden  ist.  Auch  in  knnstlrrisciier  Be/iclninc:  nimmt  die 
Kirehc  einen  Indien  Kang  ein.  In  solider,  teilweise  vortretHi«dier  Technik 
erbaut,  besitzt  sie  bei  musterhaft  sehtfnen  fiaumverhültniflsen  eine  Falle  der 
besten  Details.** 

Der  Bau  hat,  wie  sich  deutlieh  erkennen  Iftsst,  unter  öfteren  jfthen  Unter- 

brcchuDgon  stattgefnndtn.  Der  frOhestc»  Bauzeit  gehören  die  drei  Chornischen 
im  Osten  an,  welche  innen  noch  Klostergewrdbe  und  romanisehe  Wandsäulen 
mir  Sfhnftrini^'cn  nnfwciscn.  aber  die  spitzbogig  geseldogsenen  F(Mistcr,  die 
au.ssen  krüttiir  ( insfCl/.i  ntlen  Stretiepfeiler  betonen  bereits  deiitlieb  das  Wesen 
der  neuen  Baufirt,  In  den  Kapitalen  der  Chöre  weclisdn  romanisehe  Tier- 
gc«.talten  mit  frühgotbischcn  Knospen  ab;  selbst  die  beiden  östlichen  Pfeiler- 
bündel der  Vierung  zeigen  diesen  merkwttrdigen  Wechsel.  Es  ist  heute  völlig 
unbestimmbar,  wann  die  Kirche  bis  zur  Westseite  vollendet  wurde. 

Im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  (1808/9)  widerfuhr  unter  der  fransflsischen 
Oberherrschaft  der  Kirche  ein  ähnliches,  wenn  auch  nicht  ganz  f^o  vernichtendes 
Sehicksal  wie  ti.  A.  der  Cistercicnserabtcikirche  /n  Heist er!)acli.  Der  vortreff- 
liche linn,  welcher  ilic  Stürme  scHi'it  des  30jährigen  Krie^res  «rliicklieh  ül>or- 
i^taiiilen  hatte,  wurde  durch  teilweisen  Abbruch  schwer  bescliädii;f.  Das  drei- 
scdiittige  Langbaus  mit  den  Wcstfrontttlrinen  und  den  beiden  damit  vcrbundeneu 
sehr  zierlichen  Treppentttnnen  wurde  abgebrochen.  Nur  die  stattliche  Ost- 
hälfte mit  den  drei  Polygonchördn,  der  Vierung  mit  dem  Viemngstarm  nnd 
den  beiden  Krenzflflireln,  sowie  mit  einem  SQdostjoche  des  Langhauses  blieb 
stehen.  I>ii'-er  Rest  der  Kirche  wnrde,  nachdem  die  Westseite  des  Qucrschiffs 
durch  eine  Wand  provisoriscli  abgeschlossen  war,  gottesdienstlich  weiter  benutxt. 
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Wir  benitzen  eine  Heselireihunj,'  des  Zustaiules,  in  welchem  sich  der  Hau 
in  den  fol{jenden  Jahren  hcfiuid,  in  der  1857  erschienenen  Schrift  „l)ie  iMal/.cr"^ 
des  Kunsthistorikers  Prof.  Riehl:  „Khi-ssisch  ist  der  gejjenwärtij^e  Znstand  des 
alten  Prachtbaues.  Keine  Staeoo-Scbmiercrei  verdeckt  die  feine  ätciunietz- 
arbeit,  keine  moderae  Weiflsbindertdncbe  tötet  im  Leben  in  den  eohnrfen  Fro- 


Fig.  17.   Offeubauh.   Lttuj^sscbuitt  durch  die  Abteikirchv. 

filen  dar  Sandeteinqaadem,  die  Natnrtllncbe  grttnen  Schimmels  und  Moders  ist 
der  einzige  neuere  Farbenscbmncli.  Von  den  Kreuzgewölben  hernieder  schaut 
der  Sfol/  des  alten  Reichtums  und  aus  dem  rohen  Bretter-  und  Lattenwerk 
<lcr  Kirchcnstühle,  aus  dem  mehr  als  niichtcnicn  Altar,  der  Uher/werch  mitten 
iu  die  Perspektive  des  Kreuzes  gcstellteu  kleiucu  Orgel  lugt  die  moderue  Armut 
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dciuütig  hervor.  Ks  int  nicht  als  ob  eine  neue  Generation,  sondern  als  <ib  ein 
ganz  andcrcB  Volk  die  Kirche  in  Besitz  geuommcu  hätte.  Wie  UeduiuenKcltc 
in  ägyptitcben  Tempelhallen  gtebt  die  neue  Eibrichtaiig  im  alten  Bau,  daatn 
sind  im  Bddlielien  QuerBebiff  Fenweimer  mid  aonstige  Lftehgeitte  aufge- 
speichert." 

Znr  Beseitigung  des  niincnhaften  Ziistandes  der  Westseite  war  im  Jahre 
IßnC)  ein  Entwurf  aufgestellt,  aber  nicht  weiter  verfolgt  worden.  Matt  be- 
BchrÄiikte  sich  auf  eine  würdij^ere  innere  Einrichtung  des  Gotteshauses. 

Immer  dringender  stellte  sich  jedoch  die  Notwendigkeit  einer  durch- 
greifenden Hülfe  zur  Sicherung  des  Baues  heraus.  Durch  den  rücksichtslosen 
Abbruch  des  ganzen  Laughauses  bis  zum  Vierungsturm  waren  alle  diejenigen 
Manen  fortgenommen  worden,  welcbe  ab  Wideiiager  gegen  den  niebt  nnbe- 
triUsbtiiehen  Schab  dea  beben  Viemngstarmes  angeordnet  waren.  Man  hfttte 
die  beiden  an  das  Qnerscbiff  angrenzaiden  ErensEgewOlbe  mit  ihren  Arkaden 
nnd  Schildbogen  nördlich  \on  dem  erhalten  geblichenen  Südostjoche  des  Lang- 
hauses als  Widerlnfrer  stellen  lassen  müssen.  So  aber  entstanden  jetzt  Risse 
und  Ablösungen  in  dem  L'uterbau  des  Vierungsturnies,  welche  um  so  bedenk- 
licher erscheinen  mussten,  da  derselbe  als  Glockentnnn  benutzt  wird.  Nur 
der  ausserordentlich  soliden  Technik  alten  Werkstcinbaucs  ist  es  zoza- 
scbreiben,  data  der  Rest  der  Kirebe  dem  Znsammenstens  widerstanden  faai 

Im  Jahre  1883  begannen  die  Yerhandlnngen  Aber  eine  WiederhersteUnng 
der  Kirche.  Vor  allem  war  es  der  jetzige  Oberpiftsident  dw  Kheinprovinx 
Kxeellenz  Nasse,  w  I  Ii  r  als  damaliger  Präsident  der  Königl.  Regiorung  zu 
Trivv  die  Sicherung  de»  herrlichen  Bauwerks  anregte  und  weiterhin  erfolgreich 
befürwortete.  Der  Ccmnervator  der  KnnKtdenkmälcr  Geheinirat  von  Dehn- 
Rotfelser  und  der  Geh.  Oberbatirat  Afller  besichtigten  die  Kirche  in  den 
Jahren  18iS4  luul  18S5.  In  dem  let/.teren  Jahre  nahm  auch  Geheimrat  Dr. 
Meydenbauer  eine  photogrammetrische  Aufnahme  derselben  vor.  Genaue  Unter- 
saebnngen  bestätigten  den  eilbedUrftigen  Charakter  der  Restanration. 

Es  konnte  von  An&ng  an  keineswegs  an  eine  Totlstlndige  Wied«rhenitd> 
lang  in  der  urtsprUnglichen  Ausdehnung  des  dreisebiffigen  Langhauses  gedacht 
werden.  Als  Grundlage  für  die  Bearbeitung  eines  ^^e8tauration8entwurfes  wurde 
seitens  des  Herrn  Ministers  der  ^'tM'stlielien  ete.  An^relefxenliciten  mit  Verfll^'ting 
vom  h.  Au^rnst  !HH7  die  Wiederherstellung  ausreichender  Widerlager  durch 
Wiederaufban  der  heideii  Kreuzgewölbe  nördlich  von  dem  stehengebliebenen 
Südostjoche  des  altcu  i.an^'iiauses  und  die  Ausbildung  der  Westseite  als  eine 
mit  Strebepfeilern  zu  gliedernde  Fa^ade  von  möglichster  Sehlichtbeit  empfohlen. 
Von  dem  Wiederanfban  noch  eines  weiteren  ans  3  KrenzgewOlhen  bestehenden 
Laagjocbes  mosste,  obwohl  die  Vorzflge  einer  solchen  Erweitemng  anerkannt 
wurden,  wegen  der  zu  hohen  Kosten  Abstand  genonnnen  werden. 

Bei  der  Vorlage  des  hiernach  unter  Aufsicht  des  Reg.-  und  Baurats 
Ileldberg  und  unter  liOitnn^r  des  Krcisbaninspektors  Koch  'ii  !^aarbrf1ekcn 
durch  den  Ive^n  i  uiiirhannieister  Cohn  ausgearbeiteten  ersten  lüitwurtk  und 
Kostenanschlages  wurde  noch  eine  andere  Gruudrisslüsung  in  Vorschlag  ge- 
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bracht,  nach  welcher  das  Mittelschiff  allein  noch  am  ein  weiteres  Joch  vorgpc- 
'/.ofren  werden  sollte.  Diese  letalere  Lösnn/;  fand  aneli  die  Billigunf?  des  Con- 
servat'irs  der  Kinistdenkinäler  Gcheinirat  Peisiiis  und  durch  Erlas«  des  Herrn 
Ministers  dt  r  geistlichen  elc.  Angelegenheiten  vom  2.  Juni  1888  wurde  die 
Aufstellung  eines  neuen  Entwurfs  und  Kostenansohlages  auf  Grund  dieser  Lösung 
und  unter  Benntsung  einer  in  der  Abteilang  für  das  Bauwesen  im  Hinisterium 
der  Affentlichen  Arbeiten  gefertigten  Zeiohnnng  fUr  eine  vereinfiwhte  Ansbildnog 
der  Westfront  angeordnet. 


Fig.  18.  Offenbadi.  Omndriee  der  Abtetlcirche. 


Die  neuen  Entwurfsarheiten  wurden  unter  Leitung  des  Kreisbaninspektors 
Banrat  Koch  durch  den  KeiriernnfrsbauineiRtor  Bennstein  an.sjrefülirt,  ^  v<»n 
Regierangs-  und  Baurat  ileidlx  rg  /.u  Trier  vorgeprtlft  und  durch  Erlass  des 
Herrn  Ministers  vom  4.  März  1«89  genehmigt. 

Die  Gesammtkostcu  der  Wiederherstellung,  anfänglich  auf  82000  M.  veran- 
schlagt, wurden  bei  der  Revision  anf  68000  M.,  aosscbUessiieh  der  von  der 
Gemeinde  zu  leistenden  anf  1700  H.  veranschlagten  HanddienstOi  festgestellt. 
Da  die  nearabebaaende  Qmndfliche  191  qm  betriig,  so  bereehneten  rieh  daher 
die  Kosten  für  das  qm  bebauter  Fliehe  anf  mnd  366  M« 
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Auf  Antrag  der  KOiiigliehcn  Regicriin?:  7,n  Trier  wurde  seitens  des  36. 
Provinzini  Laiultap-cs  im  Jahre  1890  eine  Hcihüife  zur  Restauration  im  IJetrasr« 
von  34000  M.  und  i>odann  mittelst  Allerhöchster  Oabinctsordre  voin  lö.  Oktober 
1891  ein  Gnadeugeschcuk  iu  gleicher  Höhe  bewilligt. 

Es  mtua  mit  lebhaftem  Dank  an  dieser  Stelle  ansgeaprochen  werden,  dasa 
ohne  diese  reiclien  Zawendnngen  provinsieller  und  staatlicher  BeihlUfe  das 
aehOne  Denkmal  mittelalterlicher  Banknnst  rettongsloB  don  Verfall  prnsgegeben 
gewesen  wäre,  da  die  kleine  Gemeinde  ausser  Stande  war,  demselben  ans 
eigenen  Mitteln  zn  wehren. 

\:u-!h1i'iii  so  die  rrfordt-rliclu'ii  Baiiniittcl  siolier^jestollt  waren,  konnte  im 
Jahre  1892  mit  der  Banausführung  begonnen  werden.  Mit  der  (trüichen  Lei- 
tung derselben  wurde  vom  I.April  1892  ab  der  Regieningabaumeister  Grone- 
wald beauftragt,  welcher  im  Interesse  eines  raschen  Baufortschrittg  and  schneller 
Erledigung  der  w£hr^d  des  Banes  sieher  maanigfach  sich  aufdrängenden  Zweifel 
nnd  Fragen  unmittelbar  der  Königlichen  B^emng  an  Trier,  insbesmidere  dem 
Regiernngs-  nnd  Baurat  Weyer,  dem  Naohf olger  Heldbetg'a  nnterstellt  wurde. 
Bald  entwickelte  sieli  in  dcr'Unigebung  des  altelirwOrdigeu  Baues  ein  fesselndes 
Bild  regster  Bauthfttigkcit.  In  das  Geräusch  und  Getriebe  der  Baustelle  tönten 
die  Sprenp:e}jü88e  aus  dem  nahe  geleirenen  "Steinbruch,  aus  welchem  vor  Jahr- 
hnndcrten  die  Benedictinermönche  schon  den  feinen  graugelben  überaus  wetter- 
beständigen Sandstein  znm'Bau  holten.  Eine  umfassende  Eincbnnng  des  Bodens 
rings  um  das  Gotteshaus  wurde  von  der  Gemeinde  ansgetührt,  da  der  weite 
Platz  um  die  Kirche  sieh  im  Laufe  der  Zeit  um  mehr  als  ein  Meter  aufgehflht 
hatte. 

Der  Baunntemehmer  Walter  au  Lautereeken  hatte  die  AnsfUhrung  der 

Maurer-  und  Steinmetzarhciten  übernommen.  Die  alten  Fundamente  der  Lang* 
wcliifTpfeiler,  soweit  sie  bei  den  Wiederherstellungsarbeiteii  in  Betracht  kamen, 
konnten  benutzt  Werden.  Bis /niti  22.  Noveniher.  an  welchem  Tnjrc  die  Arbeiten 
weisen  des  Frostes  cingej«telH  werden  uiiwskn,  wnr  e<*  crelungcn,  die  Mauern 
des  Neubaues  bis  zur  Uuterltante  der  Capitäle  der  nie<lercn  Säulcuschäfte  auf- 
zufhhren*  Während  des  Winters  wurden  die  Stebmetxarbeiten  in  beschrftnktem 
Maasse  fortgesetat.  Sehen  anfangs  Mira  1893  konnte  die  gesammte  Bauthltig- 
keit  wieder  anfgeoommen  werden. 

Die  Bearbeitung  der  VVork^tciue  erfolgte  iu  der  gleichen  kräftigen  Weise 
wie  an  dem  alten  Teil  der  Kirche,  auch  die  alte  Bauweise  mit  abwechselnd 
ungleirli.M!  Qnaderfiehiebte!)  wurde  in  den  neuen  Qnaderraauem  nachgeahmt. 
Ilinsicljthch  der  liaukiliisUcnschen  Formgebung  hielt  man  sich  ebenfalls  mög-. 
Ii(di8t  treu  au  die  überlieferte  Ausbildung.  Die  nutereu  Fenster  im  Mittelschiff 
und  in  den  Seiteuschiffen  wurden  mit  dem  am  südlichen  Seiteuschift'  erhaltenen 
Fenster  flbereinslimmend  hergestellt  Die  Strebepfeiler  der  Seitenschiife  er- 
hielten die  Ausbildung  derjenigen  der  Nebench9re.  Ebenso  ist  das  Hanptgeetms 
der  Seitenwdiiffe  dem  des  südlichen  Nebenchores  nachgebildet  nnd  »eigt  wie 
dieses  unterhalb  der  Deckplatte  Konsolen,  welche  durch  wagerechte  halbkreis- 
förmige Attssehnitte  gebildet  sind,  eine  ebenso  wirksame  wie  nrqirtlngiiche  Ans- 
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hiWinngswcisc.  Die  (Jostaltuii};  der  oUcron  Foustor  dos  MillolM'hilVx  int  dfin 
Fenster  vom  nördlichen  Quenichift"  entlohnt.  Die  Westseit»'  erhielt  in  der  Millelitv«^ 
die  Eiiigan^thUre  in  einfacher  tnirahniun^  und  tiarllher  ein  groHMOtt  Kohod- 


Tig.  19.   Offenbach.    We»«tfai;iirle  dirr  A>>t«'ikirchi'. 

fenster  enl»jprr<-hend  der  AnKhildun;:  am  Dohm-  y.ii  MmlMirjf.  l>i<'  ForiiiK'  l'iimr 
der  Strebepfeiler  and  de-  Ilaaiit^reKimK^x  mit  i^iiidlio;^'<  it('rii-M  iMt  dm  eiitM|in'''hai- 
den  Teilen  de*  8Qdde>»eU  naeh{;<'hildet. 

E>ie  Aosiföhning  der  HildhaaerarlK-iten  war  den  iilidhHiicrn  Krfort  A,  Wl)«t 
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'in  Stuttgart  Übertragen  worden ;  Bie  begannen  ibre  Tbätigkeit  Ende  Fchnuir 
1893  an  Ort  und  Stelle.  Die  der  gän/Jicben  Emeuening  bedtirftigen  Kapitüle 
der  bUbcrigeu  Westseite  wurden  durch  genaue  Copieen  ersetzt,  üeberreste 
V  und  FttndstOoke  der  ehemaligen  Kapitale  des  abgebrockeuen  TeileB  der  Kirche, 
die  seit  Jahren  geflammelt  worden  waren,  dienten  als  Anhalt  bei  den  Ent- 
würfen der  weiteren  neuen  Kapitüle,  deren  feine  Anafilhrang  in  der  kräftigen 
und  wirksamen  Rehandlnng  der  alten  Werkstficke  and  in  stets  Terscbiedener 
Aqsbildnng  /reiillimt  worden  niu.ss.  Die  Anwendung  von  Patentkitt  zur  Be- 
festigung abgcaehlagener  LaubkOpfe  an  beach&digten  alten  Capitälen  hat  sich 
gut  bewährt. 

Ende  Juni  1893  waren  die  Maurerarbeiten  big  zur  oIh  rkaiite  des  Haupt- 
gesiuises  fertig  gestellt.  In  dem  folgenden  Vicrtcljaln-  wurden  die  Dächer 
aafgeschlageu,  die  Gewölberippen  versetzt,  die  Kappen  cingewOlbt  und  ge- 
putzt, die  Hansteinfläcben  gefugt  ond  der  Plattenbelag  im  Inneren  verlegt. 
Die  Däeher  der  niedrigen  Seitenschiffe  wurden  wegen  ihrer  geringen  Neqninf 
mit  Walzblei  gedeekt  Die  Verglasung  der  PVnster  erfolgte  mit  weissen  Scheiben 
in  Rantenfonn.  Diese  Verglasung  hatte  der  Conservator  v.  Dcbn-Rotfelser 
als  ittibofriedigend  bezoiohnot,  nnd  in  der  That  hecinträelifi^'^f  <l:!s  nüchterne 
']':if,'-('sli<'lit.  welches  <lnrch  dir  hellen  I'cnstof  einfallt,  den  Eindruek,  welchen 
das  lauere  der  Kirche  auf  den  FLintrelendeu  maclieu  niüsste.  Eine  allmüliliche 
Ersetzung  der  jetzigen  Fenster  durch  farbige  Vcrglasung  liegt  daher  in  der 
Abneht  der  Gemeinde. 

Im  November  1898  waren  die  Bauarbeiten  im  Wesentliehen  vollendet, 
sodass  die  Kirche  wieder  in  gottesdien^lichen  Oebraneb  genommen  werden 
konnte. 

Schon  bei  der  V^erdingung  der  Maurer-  und  Steinnietzarbeiten  ergab  sieh, 
dass  die  Anschlagsät/e  zu  freriiijr  l)ernesscn  waren  und  dass  die  Arbeiten  zu 
höheren  IVeisen  vergehen  werden  iiiussteii.  IVrner  stellte  sich  während  der 
Ikiuausflihmng  heraus,  dass  die  Schaden  an  <leni  alten  Teile  der  Kirche  weit 
umfangreicher  waren  als  zunächst  angenommen  war.  Es  mnsste  tm  Nachtrags- 
anscblag  aufgestellt  werden,  welcher  mit  einem  Betrage  von  7600  M.  abschloss. 
Zur  Deckung  dieser  Kosten  wurde  durch  Allerh()ch8ten  Erlass  vom  18.  Juni 
lJ^9  t  ein  weiteres  CJnadengeschenk  von  38f)0  M.  und  von  dem  38.  Provinzial- 
landtagc  am  30.  Mai  1894  eine  Weitere  Beihtllfe  in  gleicher  Höhe  bewilligt. 
Die  Nachtragsarbeiten  wnrden  unter  Leitinijr  des  I?aurats  Koch  und  unter 
örtlicher  Aufsicht  dt. Planers  Mi  tz  in  den  Jahren  1894  IK")  au.^jrefUhrt.  Hierbei 
wurde  aiteh  die  bisher  veriiianei te.  die  Kin  lie  ehemals  mit  deiu  leider  gänzlich 
verschwundenen  Kreuzgaiig  verbindende  Xurdthüre  wieder  geöffnet  und  das 
auf  dem  inneren  Tyinpunon  befindliche,  sehr  interessant  gebildete  Lamm  Gottes 
wieder  hergestellt.  Die  Mittel  reichten  nicht»  um  auch  das  feine  Blattwerk, 
mit  welchem  die  Anssenseite  der  Thflre  geziert  ist,  su  restaurieren.  Auch  hin- 
sichtlich des  Viemi^istnrmes  wire  es  für  die  ganze  äussere  Erscheinunir  der 
Kirche  wünschenswert  gewesen,  wenn  das  jetzige  unpassende  gedrückte  Dach 
durch  ein  entsprechendes  schiankeres  hätte  ersetzt  werden  können.  Wie  die 
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Spitze  des  Vieruugsturmes  Tirsprllngluli  ^'oilaclit  war,  ist  mit  Sicherheit  Dicht 
zu  erkennen.  Möglichenvcise  hatte  der  kühne  Erbauer  eine  clim  lihroehene  Stein- 
Bpit/.e  geplant.  Für  diese  Annahnte  «pricbt  beHouders  die  sorgfältig  durcbge« 
führte  Aliwässernug  des  Vicrungsgewölbes. 

Die  ganze  RestiuirKtiott  ist  ohne  jeglichen  Unfall  ansgefflhrt  wordai  and 
durch  diesdbe  iat  die  sa  Anfang  dieses  Jabrhandeirts  roh  bescbidigte  hoehbe- 
deutende  Kirche  jetet  Tor  Ende  dieses  Jahrhunderts,  soweit  es  mit  dea  ge> 
gcbcDcn  Mittchi  möglich  war,  wiederhergestellt  und  — ^  mit  Dank  ^'^«  '^en  alle,' 
die  mitgewirkt  lial)eii.  sei  es  gesagt  —  aus  dem  drohenden  Verfall  gerettet. 

Fine  ansfülirliclie  Aufnahme  «nd  IVsclireihung  der  Kirche  von  A.  .Senz 
fin<let  sich  in  der  Zeitschrift  für  Bauwesen  1^H9.  Nach  Abschluss  der  Ivestau- 
ration  sind  durch  den  Hegierungsbaunieister  (ironewald  grosse  Inventautticli- 
nuugeu  im  Maassstab  1 : 100  in  ü  Blatt  hergestellt  worden.  Exemplare  hier- 
von sind  im  Arehir  der  Gemeinde,  in  der  Königlichen  Regierung  zu  Trier, 
im  DmlcmftlerarchiT  der  Rheinprorins  deponiert.  Hiernach  sind  die  Illustra- 
tion«! 17  und  18,  in  denen  die  alten  Theile  tieiachwanK,  die  neuen  schraffirt 
dargestellt  sind,  19  und  die  Tafel  geffertigl. 

Mets. 


19.  Seligenthal  (Siegkreis).    Wicderhergtelinng  4er  ehema- 
ligen Frauxiskanerklosterkirehe. 

Die  ehemalige  vom  Grafen  Ileinrieh  von  Sayn  (f  1247)  gegründete  Kloster- 
kirclie  /n  Seligenthal  ist  die  älteste  Franzisknnerkirrhe  von  ganz  Dentscidand, 
die  einzige  nocli  in  roiiianisehem  Stil  erriehtele  Kirche  «lieses  Ordens  in  Deut«ch- 
land  und  gicielueitig  eine  der  iiltesten  zwciscliitfigen  Kirchenaningen.  Trotz 
ihrer  geringen  Dimeusionen  ist  det^halb  die  Kirche  ein  Bauwerk  von  erhchliehem 
knnstgeschiehtliehen  Werte,  an  dessen  Erhaltung  und  Wiederherstellung  der  pro* 
vindalen  Denkmalspflege  gelegen  sein  mnsste.  Die  Restauration  der  Kirehe 
wurde  enn(^cht  durch  die  Gewflbrung  eines  Zuschusses  in  der  Ildlie  von 
(>000  M.  durch  den  Provincialaussehuss  im  T  1893.  Die  Arbeiten  wurden  im  ' 
.1.  1894  u.  1895  ausgeführt.  Die  Gcsamnitkostcn  betrugen  12900  M.;  die  Lei- 
tung der  Arbeiten  lag  in  den  Händen  des  Architekten  II.  I>reher  in  Köln, 
nach  dessen  Tode  des  Architekten  H.  Weber  ebenda,  die  Ausführung  geschah 
durch  den  lianunternehiner  1'.  Wecker  aus  Stossdorf. 

Die  Kirche  war  wahrscheinlich  im  17.  Jh.  nach  einem  Brande  vor  allem 
an  der  Nord«  und  Westseite  verändert  worden.  Die  Hoehwandfenster  auf  der 
Nordseite  waren  vermauert  worden,  das  Satteldach  des  Hauptschiffes  war  Uber 
das  Seitenschiff  verlängert  worden,  die  Settenschiffmaucr  hatte  zu  diesem  Zweelce 
erhöht  werden  müssen.  Die  Westfront  war  bis  zur  Mitte  des  Westfensters 
durch  einen  Vorhan  verdeckt,  der  die  Treppe  zur  Orgclbüline  entlüilt. 

Die  Restauration  hatte  die  Aufgabe,  ciumal  diese  spütcrcu  eutsteUeudeu 
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Umbauten  zu  beseitigen  und  sodann  das  Behadhaftc  Mauerwerk  durchweg  aug- 
y.ubcsscrn.  Die  Geg;cnUber8tdlunf;  der  Abbildungen  Fig.  20  und  Fig.  21  zeigt 
die  hierbei  ausgeführten  Vcrändcrinigen.  Die  nrirdliclien  HochsehiflFfenster 
wurden  ge<lffnet,  (Ur  /.trstörte  KuiKlhogenfries  reslaurirt.  Im  Seitenschiff 
wurden  die  rundbogigeii  Kenstcr  wiederhergestellt.  Nach  der  Eiitfeniung  des 
alten  Pnizes  wurde  festgestellt,  dass  diese  Fenster  ursprtlnglich  gleichfalls  wie 

das  Hoehschitffeiister 
die  Rosettenform  be- 
sessen hatten.  Das 
Pultdach  des  Seiten- 
schiffes mnsstc  vcrliält 
nissrnfissig  sehr  tiach 
werden.  Da  die  Nei- 
gung hier  wie  über 
dem  Daeh  der  Westfor- 
halle  fOr  Schiefer- 
deckQDg  nach  deutscher 
Art  in  schrBgen  Reihen 
zu  flach  war,  so  wurde 
Df»pi*''^doekting  in  hori- 
zoiiiak'n  Rcilicü  aijf 
Dachpappe  als  Unter- 
lage angeordnet.  Die 
Vorhalle  erhielt  eine 
romanische  Portalein- 
fassiing  von  Cordelcr 
Sandstein  mitZwischen- 
niaiierung  von  TiilT. 
Das  Mauerwerk  wurde 
durchweg  ausgebessert, 
sämtliche  Fensterge  - 
wände  worden  erneut, 
die  ftusseren  Haner- 
fläehen  wurden  ausge- 
fugt, im  TuiK  ven  wurde 


i 


Fig.  so.  Seligentlm]    Die  Klosterkirche  vor  der 

Ueslaunitioii. 


der  Vcrpnfz  erneuert.  Tn  dpv  r.stliduMi  Absclilnssmauer  des  Seitenschiffes  gegen 
die  lii(M-  austossende  ehcniulige  Sakristei  wurde  in  der  MauerstArke  eine  flache 
vermauerte  Altarnische  aufgefunden,  die  geöffnet  wurde.  Da  i)raktis(  hc  lie- 
dürfniase  das  Uineinziehen  der  Sakristei  in  das  1  ..anghaus  dringt inl  wünschens- 
wert machten,  so  wurde  im  FrOlyahr  1895  die  Sakristei  gegen  den  Hochchor 
und  das  Scitenschiif  hin  gedilnet.  Die  neue  Orgelbflhnc  mosste  Terhältnissmassig 
weit  in  das  Hauptschiff  hincingesciioben  werden,  weil  die  Befestigung  des 
UaupttrSgers  nur  ttber  dem  Pfeiler,  nicht  (iber  dem  Bogen  möglich  war. 
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Die  Kirclic  y.n  Sclif,'cntlial  ist  vcröffentlieht  von  W.  Effmann  in  der 
Zeitschrift  für  christliche  Kuust  IV,  S.  43. 

Clemeu. 


20.  St.  üoar.   Restauration  der  eTangelischen  Pfarr- 
kirche. 

Die  evangrelische  Pfarrkirohe.  früliere  Stiftskirche  zu  St.  Goar  ist  ein  ans 
ver8('lii(.'(Ieiieii  Zeiten  staniinendfs  Haiiuirk,  mit  roiuanisclR'r  Krypta  aas  der 
Zeit  nach  1137,  einem  Chor  iu  den  Furuien  des  ausgeheudeu  Ucbcrgaugsstiles 
gegen  die  Mitte  des  13.  Jabrlianderts,  niotfaisclieni  Laoghane  ans  der  Mitte  des 
14.  Jahrhunderts  (1344  'begonnen),  wAhrend  die  EinwOlbnng  des  Mitteisehiffes 
nnd  der  Thmn  aas  dem  15.  Jahrhundert  atammen  (1441~1469). 

Die  Kirche  ist  wiederholt  restaurirt  worden,  schon  1555  nach  ihrer  Be- 
schädigung durch  die  Spanier,  weiter  1660  nach  einem  Blitzschlag,  1724,  1759 
nach  einer  Pulverexplosion,  1841  nnd  1877.  Bei  den  Restaurationen  im 
Laufe  dieses  Jahrhunderts  wurden  die  alten  Schilden  nur  verdeckt;  1841  wurde 
die  Kirche,  die  innen  noch  reiche  spätgothische  farbige  Dekoration  zeigte,  neu 
auflgetttucht,  gleichzeitig  wurde  der  Fnssboden  erhöht,  1877  wurde  der  Chor 
innen  nothdttrfiig  restaurirt  nnd  naeh  Angaben  des  Professors  ans'm  MTeerth 
bunt  ausgemalt 

Die  romanisehe  Krypta,  tlber  welcher  der  Chor  an%ebant  war,  gab  den 

ersten  Austoss  rar  Restanration.    Die  UmtiiSBnDgsmauer  der  crsteren  erhielt  von 

den  liolicn  C'hornmuem  zn  viel  Belastung  und  drohte  ein/nstürzcn,  wodurch  der 
Einsturz  des  pranzen  Chores  herbeifi^efnlirt  worden  wäre.  Es  zeigten  sich  be- 
deutende Ausbauehuiigeii  an  den  Maueni  der  Krypta,  während  sich  in  den  Oe- 
wülbekappeu  des  hohen  Chores  bedenkliche  Risse  zeigten.  Dazu  erweiterten 
sieh  noeh  andere  Ruse  in  einem  der  nordwestlieben  Seitenichiffjochc,  die  yoo 
einem  friheren  Erdheben  stammten. 

Dieser  Umstand  Teraiilasste  die  Gemeinde  im  Jahre  1889,  den  Bau- 
meister Wiethase  aus  GOln  heranzuziehen  und  das  Bauwerk  untersuchen  zu 
lassen.  Er  nahm  die  Kirche  in  allen  ihren  Teilen  auf  nnd  arbeitete  ein 
Re*<tanration8-Projekt  aus,  wclebes  n-ir-li  näherer  Prüfung  in  der  Königlichen 
He^iening  zu  Coblenz  durch  den  üeheimeii  l'.anrat  Cuno  sowie  durch  den 
Conscrvator  der  Kunsldcukmälcr  der  preussisehen  Monurcliic  au^xuommen 
wurde.  Nach  diesem  Projekt  und  Anschlag,  der  mit  einer  Summe  von 
39940  M.  absehlosa,  ist  seit  1890  gearbeitet  worden.  Der  37.  Prorinsiallandtag 
bewilligte  im  Jahre  1892  einen  Znsebuss  von  10000  M.  Es  war  eine  sehr 
sehwierige  teehnisehe  Aufgabe,  den  hohen  Chor  abzusteifen  und  die  Krypta-  . 
Mauern  zu  erneueni. 

Die  Absteifnnf?  ^'elan;r  unter  speciellor  Leitung'  des  Maurornieistcrs  Bern- 
hard in  St.  Ctoar  v<»r/.(ig;lieli  nnd  brachte  keine  (let'ahr  weder  Cllr  die  Ar)»eitei% 
noch  für  das  Bauwerk.  Es  wurde  ganz  Schritt  f Ur  Schritt  vorgegangen,  Stück  fUr 
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Stück  wurden  die  alten  Steine  beransgenommen,  sorgfUltig  bei  Seite  abgelagert 
und  sofort  unter  Verstärkung  der  Kryptaniauern,  nachdem  vorher  die  Fundamente 
mit  bestem  Beton  unterstampft  und  neu  aufgemauert  worden  waren,  wieder 
versetzt,  sodass  das  alte  Ansehen  gewahrt  geblieben  ist.  Um  die  Aussenmauern 
der  Krypta  zu  verstärken,  wurden  an  der  Apsis  die  Blenden  zwischen  den 


Fig.  22.   St.  Goar.   Grundriss  der  Krypta. 

Halbsäulen  voll  ausgemauert.  Das  neu  eingefügte  .Mauerwerk  bat  sich  unter- 
dessen vollständig  gesetzt;  tbatsächlicb  hilft  es  zur  Zeit  nicht  mehr^  die  Ober- 
manern  zu  tragen.  Die  Bewegung  in  dem  alten  Mauerwerk  selbst  ist  vollstän- 
dig zum  Stillstand  gekommen  (in  der  Fig.  22  ist  «las  verschiedene  Mauerwerk 
durch  verschiedene  Schraffuren  wiedergegeben'i. 

Jahrb.  d.  Vcr.  y.  AlUsrJhsfr.  Im  Hlieliil.  C.  IS  ^.i^^^-^ 
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NMsh  dieser  Arbeit  bedurfte  das  Aenssere  der  Kirehe  einer  WiederbersteUung, 
weil  der  Verpotx  aaf  dem  ranfara  Scliieferstein,  aus  dem  die  Stiflekirebe  ine 
die  beimehbarten  mittelrheiniBeben  KirebeD  erriehtet  ist,  xam  grOesereD  Teil 


Fig.  23.  St.  Goar.  Querschnitt  durch  die  OTftngelische  Pfarrkirche. 


abgefallen  und  stark  Ueschädi^t  war;  ebeiuo  mossten  viele  Penaterbinke,  Stftbe 
and  Pfeilerabdeckungen  in  Sandstein  erneuert  werden.   Auob  die  Dfteber  e^ 
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heischten  manche  Neneindecknng,  die  Wiethase  gleichzeitig  Vcranlassnng  gab, 
verschiedene  ünkorrektheiten  früherer  Restaarationen  zu  beseitigen. 

Die  Restaaratiuns-Arbeiten  sind  noch  anter  Wiethase's  Leitung  bis  znni 
Tumi  und  zum  Westgiebel  gediehen. 

Nach  seinem  Tode  im  Jahre  1894  wurde  die  Leitung  der  Restauration 
in  die  Hände  des  Architekten  Ludwig  Uofmann  gelegt.  Die  örtliche  specielle 
Leitung  war  dem  Bauführer  Fr.  Zucker  übertragen;  die  Arbeiten  nahmen  im 
Herbst  1894  ihren  Anfang.  Zunächst  wurde  der  Tunnbelm  neu  eingedeckt. 
Die  erneuerten  Dachlukenzinkspitzen  sind  den  alten  Formen  genau  nachgebildet; 
die  Turnibekrönung  wurde  nur  repariert.  Das  Einziehen  neuer  Hölzer  in  die 
Helmkonstruktion  und  die  Erneuerung  der  mit  Blei  hergestellten  Lagerrinne 


Fig.  24.    St  Goar.   Grundriss  der  evangelisclien  Pfarrkirche. 

hinter  dem  Zinnenkranz  verursachte  wesentliche  Mehrkosten  gegenüber  den 
Annahmen  des  KostenanHclilages. 

Im  Frühjahr  1895  wurde  mit  der  Herstellung  der  Mauerfläehen  an  Tunn 
und  Westfront  begonnen.  Der  Kalkverpatz  der  Flächen  wurde  naturfarben 
wiederhergestellt;  die  Quadern  und  Gesimse  wurden,  soweit  als  nötig,  in 
Werksteinen  ergänzt;  die  vier  Wasserspeier  wurden  nach  den  dürftigen  Stümpfen 
erneuert.  Die  Wasserspeier  dienen  jetzt  nur  noch  als  Rinnenüberläufer,  während 
die  Wasserableitung  durch  Abfallröhren  bewirkt  wird.  Das  fehlende  .MaHswerk 
in  den  Schallöffnungen  etc.  wurde  rekonstruirt;  die  l'rotile  und  Details  wurden 
den  alten  getreu  nachgebildet.  Das  über  dem  Kirchondach  malerisch  endende 
südliche  Treppentürmchen  erhielt  gelegentlich  der  Neubeschiefening  eine  er- 
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gfinztc  üebcrfilllirunf:  atis  dein  tragrciuleii  tlltprreck  p^estcllteii  Pfeiler  und  farbig 
dckorirte  flcsimsbrcttcr  mit  Wappenschildern  au  den  Ecken.  Die  Gesamt- 
kosteii  der  in  der  let/teu  Banperiode  zur  Ausführung  gekommenen  Arbeiten 
betragen  liWTl  M.  Der  38.  Provinziallandtag  bewilligte  hierzu  im  Jahre  1894 
eiDen  ernenten  ZuBohotB  Ton  7500  H.;  der  Keit  floia  ai»  Gemdndefoiids. 

Die  Innemeetaiiratioii  miuate  Vfurlftofig  nocb  aafgesohoben  werden,  ebeuo 
die  WiederherBtellini^  der  in  der  nördlichen  Seitenkapelle  befindlichen  kostbaren 
nralKlcnkniUler  des  Landgrafen  Philipp  II.  von  Hessen  nnd  seiner  Gemahlin  Anna 
Elisabeth.  Die  letztere  ist  durch  den  Provinzialeonservator  eingeleitet.  Auf 
seine  Veranlassung  sind  auch  die  im  Archivraiini  befindlichen  Kestc  der 
Rcnaissanccepitaphien  wieder  zusammengesetzt  worden;  eines  derselben  wurde 
dem  Provinzialinuseum  zu  Bonn  überwiesen. 

Dem  Denkmälerarcbiv  der  BbeinproFinz  wurden  einverleibt  19  Blatt  Auf- 
nahmen dar  Kirche  nnd  ihrer  DetailSi  zwra  Anfhahmen  der  Orabmennmenle, 
37  Blatt  Skisxenanfnabmen  nnd  35  Erlfttttenmgsseicbnnngen  seum  Kostenansehlag, 
dazu  eine  Reihe  von  Photographien.  Eine  ältere  Aufnahme  von  Lassan  Ix 
befindet  sieh  im  Ministerinm  der  g^stiiehen  etc.  Angelegenheiten  zu  Berlin. 

Giemen  und  Ouno. 


21.  Irier.    Wiederherstellung  des  Domes. 
Nachdem  schon  unter  dem  7.  Jtmi  1681  die  Akademie  des  Banweeeaa 
'  in  Berlin  sich  (Iber  die  Rcstanration  des  Domes  gntachtlieh  gefttusert  hatte, 
Warden  die  IQr  die  WiederbersteUang  des  Aeiunem  des  Domes  maasqgebenden 

CJiiindsätze  in  einer  kommiKsarisehcn  Verhandlung  yom  11»  n.  12.  Juli  1888, 
sowie  in  einem  Gutachten  der  Akademie  des  Bauwesens  vom  27.  A])ril  IWl 
niedergelegt.  Das  Ontacliten  äussert  sich  auf  (irunil  der  vorliegenden  Kntwtlrfc 
des  Regicrunirshaiinieisters  Btl  i  <le  nnd  der  Aenderungsvorschläge  des  Geheimen 
Baurates  Heldbcrg  eingebend  Uber  die  Formen  der  Kirchenschiffdächer,  Uber  das 
nenc  Dach  des  sfldwoitlich«i  Turmes  und  die  Treppentarme,  Aber  die  Her- 
.  stelliing  der  äusseren  Mauerfltchen,  die  Oeffnung  der  Arkaden  in  den  Osttfirmen 
gegen  den  Chor  nnd  die  lieber  des  Bchatzhanses.  Die  Akademie  stellt  fest, 
'dsfis  man  es  bei  dem  Trierer  Dome  mit  einem  Denkmal  von  ganz  nn^'-ewöhn- 
lielieni  Interesse  zu  tliun  habe,  da  alle  Perioden  der  Kunst  von  der  Römerzeit 
l»is  auf  die  Gegenwart  an  d(  r  jet/i^en  Gestaltung  iles  Oebiindes  mitgewirkt 
Imben.  Deshalb  sollte  auch  bei  der  Wiederherstellung  «les  Domes  alles  Be- 
stehende, wo  irgend  möglich,  erlialten  werden,  und  Neues  würde  nur  <la  hin- 
Kuznfttgen  sein,  wo  eine  zwingende  Notwendigkeit  vorliege.  Gegen  die  radi- 
kalen Vorsehlige,  die  Seitenfronten  einheitlieh  im  romanisdien  Stil  wieder- 
herzustellen,  wendet  sich  die  Akademie  noch  besonders  in  der  folgenden  Aus- 
lassung: „Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  die  jeixigen  ans  dem  Anfang 
des  18.  Jh.  stammenden  Architekt  Urformen  der  Seitenfronten  wenig  schön  sind 
und  in  DiKliarmonie  stehen  niil  tler  (IbrigeU;,  der  Hauptgnehe  nach  einheitlichen 
rumauiseben  Au»seuarchitektur  den  Domes.   Andrerseits  aber  zeigen  die  Seiten- 
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fronten  keinerlei  Sporen  einer  frülieren  Durchbildung^  im  roninnlHctlicn  (Ütnniktcr, 
es  erscheint  sogar  sehr  wiihrseheinlieh,  (lans  eine  Holche  nii*  licMtanih-n  hat,  da 
nnch  heute  überall  die  Reste  des  alten  Könu  rhjin«-s  /.ii  Ta^rr  iietrn  und  «hilicr 
mit  Sicherheit  angenommen  werden  iiuiss,  (ias>  in  der  iiiei  liauptsilehlieli  in 
Fraije  kommenden  ersten  romanisciKii  iiaiiperiode  unter  VlnUm-huf  l'oppo  und 
seinen  Nachfolgern  die  römiüehe  Aut«»enarehitektur  im  VVesentlicheu  unberührt 
geblieben  wU  Fflr  eine  Wiederherstellang  im  ronaniiiehen  8(il  fehlt  clemnaeb 
jeder  Anbalt,  man  wUrde  Bonach  anf  eine  Ttfllige  Neuprojoktirunic  ange- 
wiesen sein. 

Gegen  «am  solehe  mta»  sich  aber  die  Akadonie  unbedingt  erkiftren.  liie 

Akndi-inie  8te]It  sieh  entschiidt  ti  auf  den  Standpunkt,  dass  bei  (b>ni  Jlome  in 
Trier,  der  als  ein  Denkmal  der  Haukunst  von  ungew/ihnliehiT  Hetb'Utnng  ange- 
gesehen wordon  nitm«,  hei  allen  IfestnnrntintisnrhfitcTi  rlrr  UnmhnV/.,  da"  ll««- 
stehende  imiirliclist  unveräiuhM-t  /n  crlüilfrn,  <ier  eiu/i^'  richtige  ist.  .Sie  würde 
eine  Herstellung  der  Seitenfronten  in  rouiaiiischcin  Stil  fdr  «'in  äusserst  gewagten 
Experiment  halten,  d&n  nucli  daxn  ohne  tiefere  Eingrifife  in  das  Innerv  des 
Domes  kanm  dnrchfnhrbar  mseheint.** 

Die  eiste  Arbeit  mnsste  darin  besteben,  dara  die  schadhaften  Dieber, 
deren  Zustand  das  Oebftude  emsthaft  bedrohte,  gans  erneuert  wurden.  Wftb' 

rend  die  früheren,  aus  dem  Anfange  de«  18.  Jahrhundert«  stammenden  Dicher 
dem  für  dentsehen  Schiefer  erforderlichen  Neigungswinkel  entsprechend,  ziemlidi 
steil  und  dalier  woit  sirlitbar  waren,  sind  die  neuen  Dächer  in  Kupfer  einge- 
deckt lind  in  tlaclicr  NclL'ung  angebracht,  wolclic  die  «us  der  roniaii!»"'l)«'n  Hau 
periode  de^  11.  Jh.  stainmcn«lcn  alten  (licliclgesiui^i-  (iImt  dein  VVct-idior 
zeigten.  Wabr.Hclieiulieh  waren  die  alten,  im  J.  1717  dun-li  Ikand  zerstörten 
Dieber  in  Blei  gedeekt.  Die  Dacbk<mstrnktk>nen' sind  aus  Sehmiedeeisen»  le* 
diglicfa  die  Sparren  nnd  die  Dacbsehalnng  ist  in  Hob  hergestellt. 

Für  die  flaefae  Daehneignng  hatte  sich  die  Akademie  auch  aus  dem  wei< 
teren  Grunde  ausgesprochen,  dass  die  Umrisslinie  des  Bauwerkes  nur  gewin- 
nen konnte,  wenn  bei  niedrigen  Dächern  die  Türme  sich  freier  aus  der  ohne* 
hin  schon  beträchtlich  hohen  Gebäudcmassc  loslötiten;  ferner,  weil  im  Innern 
der  Stadt  und  namentlich  in  der  Xähe  <les  stark  eingebauten  Domes  wenifr 
Standpunkte  Torhanden  sind,  von  denen  aus  die  Dächer  ttl>erhaapt  zur  Wirkung 
kommen. 

Bei  der  Wieilerbpr*rt  lhin:r  der  Mauerflächen  wurde  der  /umeist  uralti- 
dünne  Abputz,  sowie  die  aut  der  Aussenfläche  des  .Saudnteino  durch  Jahr- 
hunderte hindurch  zu  Stande  gekommene  DeckM'hieht  nicht  entfernt,  schon 
weil  dieselben  erfahmngsniiiMitg  einen  voncllglicben  SchntK  gegen  die  verwittern- 
den Einüflsse  der  Atmospfalre  gewähren. 

Die  Wiederhei^teUuQg  beschränkte  sich  le<liglich  auf  Ersatx  dcsoen,  was 
in  absehbarer  Zeit  den  Absturz  drohte.  Kei  der  Ausfobrung  der  Arbeiten 
ergab  es  ^ich,  dass.  obgleich  der  Voram^rhlag  schon  ziemlich  hoch  gffgriff«  n  >r, 
die  schadhaften  Architektarteile  sich  in  einer  derartigen  Menge  zeigten,  Umm»  die 
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Auftbesserniie^  in  Bemg  auf  Masse  am  ein  Drittel  den  KoBtenanseblag  über- 

gchritt. 

Aus  (ien  schrmen  f^cfrcn  den  Chor  sicli  öttncndeii  ohercti  Arkaden  der 
Osttttnne  wurde  di^  später  in  deiiü^lbcn  angebrachte  Mauerwerk  beseitigt. 

Den  bei  der  Wiederberstellong  des  Bauwerkes  maa^^gcbenden  Grand* 
säfaten  entsprecbend  hatte  man  anfangs  aneh  die  Absiebt,  die  allerdings  ma> 
leriseb  wirkende  barocke  Balustrade,  welebe  m  beiden  Seiten,  swischen  Ostchor 
nnd  Schiff,  sich  befand,  %u  erhalten  und  nnr  die  schadhaften  Teile  n  erneuern. 
Aber  dieselben  zeigten  sich  nach  genauer  Untersuchung  derart  verwittert,  dasg 
die  vorgesehene  teilweise  Ernetieninf;  nicht  möglich  war.  Es  hätten  vielmehr 
die  noch  vorhaiulonen  Bestandteile  behelligt  und  durch  {ranz  neue  ersetzt  werden 
niftssen.  Unter  diesen  Umständen  wurde  mit  Zustimiimug  <ies  iliui»^teriuins  von 
einer  Wiederherstellung  in  der  barocken  Form  Abstand  genommen.  Dabei  tiel 
mit  in  das  Gewicht  die  Thatsachc,  dass  in  dem  Inneren  des  Domesi  am  Ost- 
chore selbst,  eine  in  viweekigen  Fallnngwi  hergestellte  BrOstung  bestand.  Die- 
selben viereekigen  Fällungen  finden  sieh  um  den  ganzen  Ostehor  herum  und  an 
dem  nördliehcn  Treppenturme,  so  dass  nach  in  Befunde  mit  Sicherheit  auf 
einen  lilniliclien  Abschluss,  an  dessen  Stelle  die  barocke  Gallone  getreten  war, 
geschloH^eu  werden  konnte. 

Das  schöne  in  der  Barockzeit  gegen  170()  dem  Ojiteiiore  vorgebaute 
Scbatzhaus  mit  .seinen  künstlerisch  vollendeten  Stuckarbeiten  bedurfte  zunächst 
der  Wiederherstellung  der  schadhaften  Dftcher,  wobei  die  alten  mit  dem  eigen- 
tQmlichen  Kuppeldach  in  der  Form  sehr  gut  harmonirenden  Abdeckungen 
wiedarhwgestellt  wurde  und  fflr  eine  bessere  Rinnenkonstmktion  gesorgt  wurde. 

Die  sämmtlichen  Arbeiten  geschehen  unter  der  Leitung  dec  Douibanm^* 
sters  Wirtz  und  unter  der  Oberaufsicht  der  Königlichen  Regierung  (Kegierungs- 
und  Baurat  Weyer).  Der  der  Restauration  zu  Grunde  liegende  KusteTifiTi^flihii; 
gchliesst  für  das  Aeussere  mit  der  Summe  von  41hOUO  M.,  für  das  Innere  mit 
der  bumine  von  425000  M.  ab.  Durch  die  Geldlotterie  stehen  700000  M. 
snr  Verftlgung.  Lediglich  ftlr  die  Äussere  Wiederherstellang  ist  bisher  ausge- 
geben worden  die  Summe  von  299664  H. 

Schenffgen. 
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Berichte  über  die  Thätigkeit  der  Provinzialmuseen  in  der  Zeit  vom 

1.  April  1895  bis  31.  März  1896. 


I.  Bonn. 

Gleich  mit  dem  Anfftnge  des  Eutsjahres  wurden  die  Anagrftbnngen  int 
Römerlager  bei  Nentt«,  deren  Ansfttbrang  die  Tbfttigkeit  des  Mosennm  wih- 
rend  den  Jabre«  faiit  aneeclilienlieh  fewidmet  war,  meder  aufgenommen  und 

bis  Endo  September  nnunterbroehen  fortgesetzt.  Dieselben  galten  in  emter 
Linie  der  Fej*tstellung  «1er  zwisclicn  dem  Praetorium  und  dem  Nordthore  vor-  ' 
liandencn  Lagerbauten.  Zuvörderst  wurde  der  riHrdlirlip  Teil  de-*  cnlfissalpn, 
teihvei>»e  frtlher  blossgeleerten  Gebäude^H  neben  dem  Piaetnriuiii  aiifpnleckt.  Kh 
ergal)  sieli,  dass*  der  in  früheren  Rerieliten  erwiiliute  iSäulenhof  in  einer  nörd- 
lichen Säulenreihe  seinen  Abecbluss  fand,  während  der  ganze  Bau  von  Manem 
tungeben  war,  deren  nördliche  an  der  Innenseite  in  der  Mitte  zwei  and  in  der 
Westeeke  einen  Pfeiler  anfwies.  An  der  Nordaeite  des  eigentlichen  Oebftndes 
kamen  zwei  mit  Estriehböden  ausgestattete  Räume  von  gleicher  GrOese  za 
Tage,  wodureh  die  bereite  früher  ansgesprochene  Vermntung,  dam  daa  Ge- 
bäude an  don  beidon  Lihifrsseiten  von  einer  Reihe  fioiiiäcber  eingesehIo'<sen 
war,  eine  liest äti;L,'iuifr  /.u  erhalten  sclieint.  Die  mehr  nacli  tloin  La;f:erinneren 
hin  ebenfallt*  an  der  Nordseite  dessellien  freigelegten  hall>kreisf«irniigen  Aus- 
bauten mit  Kesten  von  Estrich-  und  Ilypokaustenpfeilerchen,  welche  auf  Ba«le- 
anlagen  hinweisen,  geboren  einer  anderen  Bauperiode  an,  da  die  Blaaerrnndung 
des  straseenwärls  gelegenen  Aushanes  durch  eine  splter  angelegte,  1^  m 
brüte,  das  ganse  GeiAude  nach  Norden  abschliessende  Mauer  Überbaut  ist. 
Zwischen  diesem  Gebäude  nnd  den  angrenzenden  Bauten  filhrt  ein  ans  Tuff- 
nnd  35iegel!»teinen  hergestellter  Kanal  von  0,34  ni  lichter  Weite  nach  der 
Provinzialstrasiee  hin.  in  den  etwa  17.f)0  m  wegtlich  ein  kleiner  Scitenknnal 
mttndct.  Indem  tlie  Gral)ungen  nieh  nuiuiiehr  dem  Thore  iiälierten,  wurden 
unmittelbar  an  der  Provinzialstra^  drei  langgestreckte,  durch  Gasnen  ge- 
trennte Bauten  aufgefunden,  welche  in  ihrer  Banart  mit  dem  jenseits  der  ge- 
nannten Strasse  in  der  Nfthe  des  Sttdthores  blossgelegten  Anlagen  ObereJnstim- 
men.  Sie  bestehen  aus  einer  einsigen  Reihe  9  m  tiefer,  dnrch  keine  Zwischen- 
winde  weiter  geteilter,  nach  der  Strasse  hin  offener  Bäume,  deren  Manem 
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an  den  Enden  einen  auf  beiden  Seiten  pfeilersrtig  vorspringenden  Aniatz  haben. 
Das  mitttere  Oeblnde  nmfaHt  bd  einer  Front  Ton  24^  m  Breite  vier  Bobdier 
Rftiune,  das  afldliebe  bei  einer  Breite  von  12  m  d«ren  zwei.  Die  gleiche  Ein* 
teilung  scheint  anch  das  nördliche  gehabt  zu  haben,  wofern  ein  in  der  Mitte 
gefundenes  ManerstUek  zu  dieser  Annafame  berechtigt.  Hinter  diesen  offenliar 
Mrte-flzinzwecken  dienenden  Anlagen  wurden  firei  74  ni  lange  Kasernen  von 
gleiclier  Hreife  ^'  ie  die  er^vähnten  Schuppen  aut^edeekt,  von  denen  die  mitt- 
lere eine  DojjjR  Ikaserne  ist.  Sic  zerfallen  in  zwei  Teile,  einen  vorderen  von 
24  m  Länge  un<l  einen  hinteren  von  50  m  Länge.  Während  die  YorderüUgcl 
bei  aller  Regebnässigkeit  doch  eiiUEehie  Vereehiedenbeiten  vnter  dnander  zeigen, 
tritt  uns  bei  den  fttr  die  Uannscbaf ten  bestimmten  Hinterflflgeln  die  auch  sonst 
beobachtete  gldebe  RamneinteUnng  entgegen,  nftmlicb  sunAdist  der  Gasse  dne 
offene  Halle  Ton  2,90  m  Tiefe,  die  von  in  Sockelsteinen  «ngelasscDen  Holz- 
pfosten getragen  wird,  dahinter  eine  Reihe  von  12  Zimmern  von  2,50  m  Tiefe 
und  en<llieh  eine  gleiche  Anzahl  Cemäehcr  von  4,00  ra  Tiefe.  Zwischen  den 
inneren  (irenzniauern  der  Doppelkaserne  ist  ein  1,50  ni  lireiter  Raum  fUr  das 
Dachwasser  gelassen.  Gassen  von  5  m  Breite  trennen  die  einzelnen  Kasernen 
von  einander,  la  den  Yorderflflgeln  wnrde  an  einigen  Stellen  die  Ki^ecke 
«ner  bd  Erbanimg  der  Kaserne  mehrhch  dnrehsehnittenen  filteren,  der  Frovin* 
'  »alstrasBe  paralld  lanfenden  Strasse  beobachtet  Auch  der  bei  früheren  Ora- 
bangen  aufgefundene,  die  Wallstrasse  begleitende  Aussenkanal  wurde  stark 
zerstört  angetroffen.  Im  Intervallum  fand  sich  eine  Anzahl  kesselfi'irmiger  Brand- 
gruben, welche  von  Waclitfpnem  herzurühren  sfheiiM^n.  Dio  dem  Intrrvallum 
entlang  in  westlicher  Ilichtuug  fortgeftlhrten  (Jrai)nngeii  ergai»en  abermals  eine 
Gruppe  von  vier  rechtwinkelig  zu  den  vorhin  besehriebeueu  Kasernen  liegenden, 
mit  der  Front  nach  der  Umwallung  geriehtüten  Kasernen,  welche  durch  eine  das 
Lager  Ton  Nordosten  nach  Südwesten  dnrehsehneideade  Qnentrssse  von  9  m 
Breite  von  jenen  getrennt  sind.  Kdne  derselben  konnte  voUstflndig  aofgedeckt 
werden.  Indessen  haben  die  Untersnebnngen  dargetban,  dass  aneb  ste  «am  im 
Ganzen  mit  den  fibrigen  Kasernenbauten  übereinstimmende  Anordnung  hatten. 
Endlieh  wurde,  nni  für  spätere  ünterRtiehnngen  sichere  Anlialtspunkte  zn  ge- 
winnen, die  sieh  bietende  günstige  Gelegenheit  benutzt,  durch  Versuchsgraben 
die  Verteilung  der  Bauten  im  Westteile  des  Lager»  zu  ermitteln.  Durch  sie 
ist  es  gelungen  festzustellen:  die  Nord  Westseite  des  langgestreckten,  für  Reiterei 
beetimmtai  Gebäudes  an  der  anm  Westthore  führenden  Strasse,  von  dem  Teile 
bereits  früher  ansgegraben  worden  wwen,  eine  diese  Getandeseite  begrenzende 
Strasse  von  circa  8»70  m  Brette,  eine  an  ihr  Holende  12  m  breite  Kaserne 
nnd  KanerzQge  ober  grösseren  bis  zu  30  m  ohne  Absehluss  verfolgten  baulichen 
Anlage.  Das  Ergebniss  an  Einzelfunden,  welches  ein  reiches  ist,  beläuft  sich 
auf  359  Nnminem.  Unter  ihnen  verdienen  ausser  einer  Anzahl  clumrgischer 
Instrumente  (99ü;i— 91)70  .  schöner  Hängeverzierungen  i.91)9:>  ltMju3),  Henkel 
und  Griffe  (100ö2 — 10064)  eine  besondere  Er^vähnung  eine  Thoalampe  mit 
dem  Relief  eines  Reiters  (10406),  eine  Menge  Stimziegel  mit  dem  Bilde  des 
liSwen  (10347—10348,  10375—10181),  ans  Bronze  ein  Ziegenbock  (10069), 
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eine  Fibala  in  Gestalt  zweier  ein  Schild  baltendor  Kirt^non  (100411)  anU  eine 
andere  in  der  Form  eines  durch  einen  Stnh  mit  einer  Ha<'kc  verbundiMicii 
Doppellieiles  (lOOöO),  ein  kleiner  17  nini  InnpT  .SchllJMiM^l  mit  UinK  0>tMH), 
ein  Eeschlagstück  in  Gestnlt  eines  AmazoncnHchihlei«  mit  rtitfliep-ndein  FiiiK<'r 
als  Handhabe  (10007),  dioi  (iritle,  T-oopaiden  einen  Si  liild  itiit  dem  Medunen- 
haupt  haltend  ^10070— 10072),  eniiuiiirte  Zieruclicilieu  (lOO.'Ji;,  1003.1;,  eine 
SdineUwage  mit  Gewicht  (10066—10066)  und  13  vortrefllicb  erhaltene  UmiW' 
erze  des  Nero  mit  ▼enehiedenen  Reversen  (10122).  Die  Ansi^rabunfc  Ntend  wie 
bisher  unter  Ortlieher  Leitung  des  Herrn  G,  Koenen. 

Im  Jnni    Je.  stiess  man  bei  den  Erdarbeiten  fttr  den  Nenbao  eines  Klflgels 


de«;  hie^i^en  ef7huyK-'??i--^  \  ^"'»tiviki»  anf  li*-»T/' «-uj*-».  r"n.i'-' W  , 

hri  deren  Freil^-mr^j'  da.-  M  ^-'-v/u  >^-it*'ri>  d»-r  l Ptr'-V.U'ßtt  <^ '»i  ^  *  »  <f 

TorkomiDeBdiXe  Ciii^rrt^cu-i*^  fÄJL'L    (Jß^u  ^*:U-^   »i»rfil*-ii  kvui.'*.»'!         »  -  j 

der  1^  m  hohe  g^^»"^  AWKIaHfelumaJ  extd  t-iu  H«r"b  «»•«'IW^ 

Ga*p  vea  jenen  icetr^atHi            *>«'bf  l(l*^n*«  Ba<*w.  I/mt  mv'is»-n*^'*  i*^ 


Digitized  by  Google 


S02     Berfehto  ühw  die  Tbfttigkdt  der  ProviiuriBlDiiiMen  fttr  Bouii  und  Trier. 


Eine  kleine  Vcr»ucli'i:rr.i?)nnp',  welclic  inj  Mär/,  d.  Jt*.  zu  Weyer,  Kr. 
J^clilfidrii.  stMiffand.  filliiic  zur  Aiifdfckiiiii:  <'ineö  rdmiselien  Gehöftes.  Daasell^e 
l>fstclit  ans  t  iiiciii  ;;r(>^st'u  llof,  mii  ilcii  hieh  ein  lanjjer  aber  schmaler  raa^ra- 
zinarti^^er  und  einige  kh'iuere  iläunie  gruppireu.  Die  üebcrre»tc  eines  oeljcu 
dem  Hof  befindlicheD,  mit  Steinen  Oberdeektra  Windkannln  nebet  den  io  und 
vor  ihm  angeMaoinielten  Eisenschlacken  xeigen^  dass  der  Eigeotllmer  diese» 
OehOftes  hier  eine  EiMenflebmelxe  betrieben  hat,  woku  die  Umgegend  ihm  daa 
Matcii.'il  liiit.  Siid^iatlich  la^'  ;;etrennt  vom  eigentliehen  Gehöfte  ein  quadra- 
tis<"her  kellerartifrer  Ranni,  in  den  eine  Treppe  ans  acht  noch  >vohl  erhaltenen 
Stiifrn  hinabführte.  Die  gcfttndcnen  Mihi/en  und  Gefäfisacherben  weisen  die 
Aulap*  dem  4.  Jahrhundert  nach  Chr.  zu. 

Der  Zuwachs  der  .Sammlung  bctr&{^  622  Nr.    Zn  erwähnen: 

1.  Vo r  r  ö m i 8 c  he  .\  I»  t  e i  I  u  n p.  Ein  ;rronscr  BronzeschiniK kritifr  in 
Ocstnlf  eines  Hlaftircwindc«.  r?  offene  I?ronz('-.\riurin>re  mit  Striehver/icrim^^  iiiul 
ö  kleine  Hinp'  ans  Hronzcdralit  iidisi  Schi  tIhmi  von  Thon^rcfnssen,  ;:t  fiintl<M) 
zu  Mayen  di>229 — 102.-i4)  »owic  ein  goldenes  iiegenbogensichiisselclien  aus 
Stieldorferhohn  fmfy\ 

II.  Ixüiiiisclif  \l(theilung:  1.  Steindenkniäler:  OlK'itcil  eines  (irali- 
8teine8  mit  2  Köpfen  in  einer  Xisclic  aus  Homi  (10160),  Torso  einer  na<'kten 
jugendlichen  Figur  mit  kraoxartigem  Kopf])utz  ans  Billig^  Kr.  Enskirehen 
(10151),  Eckstein  eines  grossen  Monuments  mit  dem  Relief  eines  auf  einem 
Meernngebener  reitenden  Eroten  nnd  Thetle  von  Meilensftnien,  Geschenk  der 
Stadt  Boppard  (9878  -  98H0),  Votivalter  zu  Ehren  des  Kaiserhauses  aus  Oon- 
dorf  a.  d.  Mosel  (9918),  H  Matronensteine  aus  Nettesheim  und  Odendorf  (9917, 
9919,  9920),  eine  Anzahl  Grahinsehriften  aus  Andeniach  (1U148  ,  Köln  -^991«; 
Bonn.  Jahrb.  LXXXVI,  2H7  .  und  Bonn  r9893.  10149—10151.  iU.iin.  Jahrb. 
LIX,  45)  darunter  das  für  «üe  Kenntniss  der  römischen  .Soldatentracht  wichtige 
Gralnnonnment  des  Vooatorix  aus  der  ala  Louginiana,  Geschenk  der  Gesell- 
schaft fUr  Indische  Mission  (10391,  Bonn.  Jahrb.  XGIII,  256}. 

2.  Grabfunde,  bestehend  aus  Sigillatagefftssen,  reich  vencierten  ümeni 
Selillsseln,  Krügen,  emailiirten  Bronzefibeln  und  wertvollen  Glasgefässen  aus 
Bonn  (9868—9872),  Neuss  (10481«-1483),  Obergondershansen  (10285—10240) 
nnd  Cobern  (9909—99141 

3.  Einzelfunde:  :i  nis  Thon:  Sigillataschaie  nnt  Reliefsclminek  und 
zweimaligem  Stempel  C3vlSÜR  und  tünnenfönnitrer  Becher  mit  Sehuppenfriescu 
um  die  Leibung  aus  Botui  (9896—9898),  Lampe  mit  der  Darstellung  eines 
eine  Nymphe  raubenden  Centaurs  ans  Ktin  (9887)  nnd  eine  andere  mit  3 
Büsten  ans  Bonn  (9888),  bimförmige  Urne  mit  3  ausgossfthnliehen  Ansätzen 
nm  den  oberen  Rand  aus  Gebern  (9889),  grflnglasirte  Tasse  nnd  gelb^hisirter 
Henkelkrug  mit  Kordelflechtverzierung  aus  Bonn  (9890,  9899),  sowie  2  schwarze 
Becher  mit  Anfschriftcn  (9H;»r>.  10490).  —  b.  aus  Bronze:  Merkurstatuette 
auf  antiker  Basis,  m  fiindou  hei  Worringen  99.'''^  verL'oldete  .\rmbrustfihel  ans 
Bonn  (10125).  —  e.  aus  Uold:  Prachtvolle  Halskette  aus  je  8  Gold-  uud 
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msndelfAnDjgen  grünen  Steinperlen  gebildet  mit  einem  (lurchhrochoQeii  Ao- 
hänper,  den  im  oberen  Felde  ein  Smaragd  und  an  drei  mit  Rubinen  gc- 
Bchmückten  rautenförmigen  Zwisclionwitzen  hängend  drei  weitere  Smaragde 
zieren,  gefunden  bei  Bonn  ilU)02),  2  Paar  Ohrringe  aus  (iulddiaht  aus  Wt  isson- 
thurm  (9903 — 9904).  —  d.  aus  Hcrn.stein:  doppelgeheukeltes  Flaeon,  Deikel 
und  Böden  von  BUchsen  mit  bihliichcni  Sehmuek  (liegender  Hund,  Eroten  mit 
Frnchtkorb  und  Leier),  gefnnden  bei  Bingen  (10241^10247).  —  c.  aus  Glas: 
Henkeillaflclie  mit  rOhrenfOnnigein  Anegius  (9884),  doppelhenkeliges  mit  Glas- 
f&den  nmflpomienes  Flaeon  (9886),  HenkelflaBciie  ans  kobaltblauem  Glas,  am 
FnsB  und  Hals  mit  weissen  Glaastreifen  nmxogen  (9901),  han>kn;:eligc  Schale 
mit  gravierter  Reifenver/ierung  ans  Köln  (9939),  zweihenkeliger  Heclier  mit  ein- 
gesehnittencn  geometrischen  Ornamenten  aus  Köhl  (10401)  und  Kupi)e  mit  gra- 
vierter Darstellung  eines  Fisclierzuges  auf  dem  Mantel  aus  Auderuach  (9900). 


Fig.  tS.  BOmfMhe  Olaskiippe  mit  gravierter  Dantelfauig  eines  Fiaduniges 

ans  Andemaeh. 


III.  Fränkisehe  Abteilung:  Fingerring  ans  vergoldetem  Metall 
mit  einer  unter  dem  Ringstein  ausgesparten  Kasettc  und  einer  seitwärts  ange- 
brachten kleinen,  durch  eine  Perle  versehlosseneu  IMiiuU-,  gefunden  zu  (ion- 
dorf  (9906),  SebenMoffimla  mit  geometrischen  Veizieruugen  in  Silberumrahmung 
aw  Kettig  (10128)  und  eine  Ansabl  venierter  GOrtelbeseUige  aus  frinki- 
schoi  GiibsfB  TOD  Andemaeh,  Gondorf,  Kaaenheim  nnd  MflUhofen  bei  Engers 
(9907,  9906,  10183—10136,  10138,  10140,  10222—10229). 
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IV.  Mittelalterliche  und  moderne  Abteilung;:  Sie  hat 
eine  nntnhafte  Bereicherung?  erfahren  durch  eine  Anzahl  romanischer  Architek- 
turtiUkke  aus  der  St.  Pefernkirclu'  /ai  Bacharac  h,  (ieschcnk  ties  Proshytcrinms 
daselbst  (9923 — von  Säulen  und  Kaj>iiälen  der  1812  ahgebiocheueii 
romanischen  8t.  Hartinskirchc  m  Bonn,  geschenkt  vom  Kirchenvorstande 
KQ  Poppelsdorf  (10497 — 10446),  einen  gotfaiacben  GevrOlbebescbluantein  aas 
MSttBterraaifeld  mit  dem  polychromierten  Bilde  des  hl.  Petras,  14.  Jahrhundert 
(9921),  sowie  eine  Reihe  znm  Teil  trefflich  gearbeiteter  Stflcke  von  Grab- 
mälern  hessiseher  Beamten  vom  Ende  des  16;  Jabrbnndmls  aus  der  Stiftskirche 
zu  Sf.  Coar,  Geschenk  der  dortf^ren  evanjrelisehen  Gemeinde  iH>44T  1<<4R3  . 
Ausserdem  verdienen  noch  Erwiilmiiug  /.wei  Ii  tlh^othisehe  Hoiy.8culpturcii,  eine 
Madonna  mit  dem  Kinde  in  gntorlialtener,  alter  I'olychromierung  und  ein  Cruei- 
fixus  mit  vortrefflichem  Gesieh tsausdruek  aus  Bremm  an  der  Mosel  (10419 — 
lOtöO),  dne  schmiedeeiserne  Tmbe  mit  Ramiisanceverxiernn^  ans  (Toblenz 
(9882)  nnd  ein  Bonner  Goldgolden  des  Dietrieb  II  von  Moers  (9877). 

Der  Besneh  des  Museums  an  den  unent^ltliehea  Ta^en  war  recht  leb- 
haft.  An  Eintrittsgeldena  wurden  im  Gänsen  226,75  Mark  erzielt. 

An  tnohreren  Seminareonferenzen  wurden  auch  in  abgelaufenen  Jahre 
Vortrllge  durch  den  Unlerzeichueten  ^^rhalten. 

Der  Museamsdircktor:  Klein* 


II.  Trier. 

Die  Unternehmungen  des  Museums  besehräiikteti  sirh  diesmal  mehr 
als  fonst  auf  die  l'nteisuehung  der  römischen  Topo^'^raphie  von  Trier. 
Im  V(U(lt'r^'nm(l  stand  wieder  die  Ansgrahnnfr  der  r(>iii iHchen  Stadtlie- 
fest  igung,  weiche  denn  aueii  mehrere  sehr  wichtige  Kesultate  erzielte.  Zunächst 
wurde  der  Uebergang  der  Befestigung  über  das  Tbal  d«  Olewiger.  Baches 
nntersuebt.  Man  hatte  bisher  geglaubt,  dass  dieses  Thal,  welche«  die  Be- 
festigung südlich  vom  Amphitheater  durchschneiden  mnsBte,  nidit  Von  einer 
Mauer  durehzf^en  sei,  sondern  dass  an  deren  Stelle  hier  die  gewaltigen  Dimme 
aufgeschüttet  worden  seien,  deren  Reste  jetzt  noch  daselbst  zu  sehen  sind. 
Die  Unterstielimi^'  stellte  aber  zunächst  fest,  dasf»  diest,-  Drinnn»'  sicher  nicht 
aus  rftmisciier  Zeit,  sondern  violmclir  ans  dem  K).  (kIit  17.  Jaiirlnnidert  stammten. 
Es  fanden  sieh  nümlich  in  den  Dämmen  in  betriiehtlicher  Tiefe  Sciicrben  von 
rheinischem  Steinzeug  aus  dieser  Zeit.  Die  weitere  Grabung  ergab  dauo,  dass 
die  römische  Befestigung  als  Mauer  das  Thal  durchquerte;  die  Mauer  wnrde 
suni  Teil  in  geringer  Entfernung  vor  jenen  Willen,  zum  Teil  In  prächtiger 
Erhallung  innerhalb  derselben  gefunden  und  zeigt  aberall  die  auch  sonst  Hbliehe 
Breite  und  Konstruktion.  Auch  der  rothe  Fugenverputz,  der  bereits  an  anderen 
Stellen  beobachtet  wurde,  wisr  hier  noch  aasgezeichnet  erhalten.  Weiter  sttdlich, 
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wo  die  rrmiiseho  Stndtnianar  flhor  den  Rücken  der  Höbe  von  Heiligkreuz  läuft, 
konnte  das  freie  \'(irterraiii  da/n  hontitzt  werden,  nm  den  rflmischen  Festmifrs- 
jfraben  zu  unter^uelien.  Ein  (lo[»polter  (iraben  \on  ansehnlicher  Breite  9  m 
von  Grabcurand  zu  Grabcnrand)  war  in  den  gewachseneu  Lehmboden  und  in 
den  Sehieferfels^  eingesenkt;  die  schrägen  Profile  der  Gräben  konnten  noch 
ToUsttodig  sieher  nachgewiesen  werden,  der  erste  Gnben  war  1,80  m,  der 
«weite  2,9?  m  tief. 

In  den  FestUDgsgräbcn  fanden  sich  sodann  mehrere  sehr  charakteristische 
Zinnendecki'l.  die  von  der  Stadtmauer  stammen.  Sie  bestehen  aus  Sandstein 
und  sind  (iaehfrinnif:  p^cstaltct.  Mit  Hülfe  der  erhaltenen  Stücke  wird  gicli  eine 
ziemlieli  ^renaue  Rekmistruktion  des  antiketi  Zimieiikranzes  eriii(i;.'liehen  lassen. 
Eine  Entdeckung;,  welche  für  die  ließtimiuung  des  Alters  der  Stadtmauer  von 
entscheidender  Wichtigkeit  geworden  ist,  wurde  in  den  allerletzten  Wochen  an 
der  Porta  nigra  gemacht  üm  das  Fnndament  der  runden  Tarmainbaaten  des 
Thores  mit  dem  der  entsprechenden  Teile  an  dem  sfldliohen  Thore,  Ton  dessen 
Anffindang  früher  berichtet  wurde,  verglmehen  zn  können,  wurde  ein  Teil  desr 
selben  an  dem  westlichen  Tlioiturm  freigelegt.  Dabei  fanden  sieh  ganz  un- 
erwartet  sieben  römische  Brandgräber,  die  zum  Teil  mit  g-rossen  Dolienseli erben 
überdeckt  waren  und  aus  je  einer  Urne  mit  den  Knochen  und  einigen  Krügen, 
Tellern,  Näpfchen  und  Lämpchen  bestanden.  Eines  der  Gräber,  die  ihrem 
luhaitc  naeii  alle  derselben  Zeit  augehoreu,  eutlüelt  eine  Bronxemflnze  der 
JÜteren  Fanstina  (f  141  n.  CSr.)*  von  den  Gribera  waren  ganz  intakt 

erhaltmi,  euM»  dagegen,  wdches  gami  dicht  am  Pandament  der  Porta  nigra 
stand,  war  talweise  setstSrt.  Von  der  Urne  dieses  Grabes  ftmden  rieh  nnr 
noch  einige  Scherben  und  geringe  Knochenreste.  Liese  schon  dieser  Umstand 
darauf  schliessen,  dass  die  Zerstörung  des  Grabes  bei  Anlage  des  Fundamentes 
der  Porta  nigra  stattg-efiniden  hatte,  so  wurde  diese  Veriimtnn^'  bei  weiterer 
Vertiefung  des  Orabes  zur  vollen  (Jewisslieit.  Es  fanden  sich  nämlich  genau 
senkrecht  unter  der  StcUc,  wo  das  (irab  gestanden  hatte,  einen  halben  Meter 
tiefer  in  den  MOrtel  des  Fundamentes  eingebacken  Scherben  der  zerstörten 
üme  sowie  mehrere  Knochen  Ton  ihrem  fohalt  Damit  ist  der  sichere  Bewds 
erbracht,  dass  die  Porta  nigra  jflnger  ist  als'  jene  Grftber  wid  demnach  nicht 
vor  der  aweiten  Hftlfte  des  zweiten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung  erbaut 
worden  sein  kann,  ein  Resultat,  dessen  Wichtigkeit  einleuchtet,  wenn  man  be- 
denkt, dasa  sieh  frClher  <;ewi('htige  Stimmen  für  eine  sehr  frühe  Datierung  der 
Porta  nigra  ausgesprochen  iiatten.  Das  Fundanient  der  Porta  nigra  besteht 
an  der  Stelle  aus  einer  3,35  m  tief  gemauerten  Kalksteiuscthicht  mit  ziemlich  viel 
Mörtel,  worüber  eine  Lage  aus  roten  Sandsteinquadern  von  0,60  m  Höhe 
liegt.  Das  Fundament  der  anschliessenden  römischen  Stadtmauer,  welche« 
ebenfalls  nntersncht  wurde,  steht  in  festem  Verbände  mit  dem  Thorfnndament, 
ist  also  sicher  gldehzeitig  mit  diesem,  besteht  aus  demselben  Material,  ist 
aber  nnr  2,10  m  tief  gemauert.  Die  Veröft'cntlichung  der  bisherigen  Resultate 
der  gesammten  Stadtmauerans^rrabung  erfolgte  soeben  in  der  WestdentsebcM 
Zeitschrift  XV,  Heft  3,  S.  211—266  (ausgestattet  mit  B  Tafeln  und  einem 
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Ueheraiehtq»laii).   Die  Planskizze  Fig.  27  Teranachaiilieht  den  geeunten  Lauf 

der  rttmischen  Stadtmauer. 

Innerhalb  der  .Stadt  wurde  eine  gQnstige  Gelegcnlieit  benutzt,  einen  gros- 
seren rriniisdicn  CJehiiudokoiiiplex  {jenauer  /.n  iintorsuclu-n.  Das  (Je- 
bäude  lioj:t  an  der  Südalico  fiffrcnüber  dem  röniiselun  Kaiserpahiste.  Ausser 
mächtigen  Kcllcrbauten  und  »  iiur  Anzahl  Wolin-  und  Wirtschaftsräumen  fand 
sich  eine  woblerhaltene  fiadeanlage.  Das  rechteckige  Badebassin,  dessen  Wände 
eine  intereanute  Vorrichtnng  znr  WArmeleitnug  zeigten,  war  ehemals  mit  weiB> 
sem  Harmor  verkleidet,  wie  xablreiehe  Marmorreete  und  Bronzenieten  erli^men 
Hessen.  Der  Abflose  wurde  dnreh  ein  Bleirobr  bewerkstelligt,  welches  das  ver- 
brauchte Wasser  in  einen  Kanal  leitete,  der  unter  dem  ebenfalls  mit  Marmor 
belegten  Boden  des  Auskleideraumes  hindurch  in  eine  Senkgrube  mündete.  Von 


Fig.  28.  RBmiMhe  VUto  bei  WaaMrbUltg. 


den  EUnzelfunden  sind  ansier  dner  Ansah!  Bpfttrrnnischcr  Mflnzen  und  einer 
sierlieben  Bronzewaage  eine  .Menge  gestempelter  Zievel  hervorenheben,  nach 
denen  zu  urteilen  das  (Jebände  di-rsellion  Zeit  angeluirte,  wie  der  Kniserpalast, 
die  Hasiliea  un»!  die  römisehni  Hädor  von  St.  Uarhara.  Leider  komitr  di  r  Al>- 
gebhiss  <les  (lebiiudes  noch  nicht  festgestellt  werdi'ii.  da  moderne  StrassiMi  und 
Kanäle  tlie  weiteren  Ausgrabungen  vorderhan«!  hemmten. 

Bei  Wasser  billig  an  der  Luxemburgisehen  Grense  in  der  NAhe  des 
Einflusses  der  Saner  in  die  Mosel  wurde  eine  römische  Villa  untersucht, 
die  ausser  einigen  interessanten  Kelleranhigen  niebto  AnssergewOhnliebes  bot. 
Doch  war  die  Ansgrabung  insofern  von  Interesse,  als  sie  xur  sicheren  Peststel- 
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lung  eines  Teiles  der  an  der  MospI  cntlaiifr  führpnden  Rfmiergtraaae  fahrte,  an 
der  die  Villa  gelegen  war.  Die  Ausgraiiuiig  ätauU  unter  örtlicher  Leituu^  dea 
Mnaeimniflistarteii  Herrn  Ebertz. 

Die  Erg<^iiii8Be  der  *  ▼oijfthrigen  AoQgrftboiig  bei  Baldringen  anf 
den  Hociiwald  nnd  nnterdeieeii  dnreh  den  ünteneeidmeten  im  Kerre^HRideiiK» 
bintt  der  WesIdeatMhen  Zeitaehrift  1896  Ho.  17  und  III  ▼erOffiantlicht  worden. 

Der  Znwnchfl  der  Sftminlnng  bellnft  aicb  not  401  NnmmenL 
Darnnter  ist  etwa  folgendes  benrorznlieben: 

A.  Prachistorische  Abteiinn 
Zwei  Stoinheile  aus  Ku  sclscfiu  ter  (20197  f.),  Geschenk  de»  Herrn  Bflrger- 
meititer  Müller  in  EcliteruacLerbrUck. 

B.  Römische  Abteilung: 

I.  Steindenkmäler.  Inschriften:  Heidnische  Oraliinschrift  des  L.  Ani- 
satias  Titus  und  derSecundia  Carata  (20105),  fref.  in  Speicher  (hcsproclicn  von 
Hettner:  Knrrbl.  1895,  No.  46).  Heidnische  (irn)iin'5p|Mift :  (labilonno  vixi*  nn- 
nos  XXXXVIIII  ....  (20262),  f?ef.  in  Bolleuddif.  Melirere  hciduisctie  und 
christliche  Iuschnltlrai;meutc  (2o:i59,  20261,  20388),  gcf.  in  Trier. 

Skulpturen:  Bmdirtlleke  tw«  Statue  ans  wdsseni  Mamior,  wahr^ 
acheiolieb  Amor  darstellend.  Nor  die  Oberscbenkel  sind  erbahen  (30260)»  gef. 
in  Ternmels  ui  den  Resten  dner  rttnüsefaen  Villa.  —  Grosses  gaUo-rOmisebes 
Votivdenkmal  an  Merkur,  mit  Darstellung  des  Merknr,  der  gallischen  Göttin 
Rosmerta  und  der  gallischen  GCttterEsns  und  Tarvos  trigaranns  (20258),  gef. 
iRii  Trier,  1.  Museliifor.  fT.  >:<'henk  des  Herrn  Fabrikbesitzers  Levinstein*  (Abge* 
bildet  und  besprochen  im  Korrlil.  1896,  No.  19.  >   V^rl.  Fijr.  29. 

If.  Mosaik.  Im  Sommer  wurde  hinter  dem  Museum  bei  Anlaire  einer 
WatiiHsrieitung  ein  grosser  Mosaikbodeu  entdeckt,  der  augenscheinlieb  zu  dem- 
selben Gebäude  gehörte,  Uber  dessen  Resten  das  Museum  erbaut  ist.  Der 
Boden  werde  ins  linsenm  gesebaffi  nnd  daselbst  restaariert  Er  ist  mit  den 
Darstellongen  von  vier  siegrdcben  Wagenlenkem  mit  ihren  Viergespannen  ge- 
Hohmilckt.  Die  Mitte  des  Bodens  nimmt  das  Brustbild  der  Siegesgöttin  ein 
(20139).   (Besprochen  im  Korrbl.  1895,  Kr.  68  und  102  nnd  1896,  Nr.  55.) 

III.  Gräberfnnde.  Grosse  Thonnme  mit  2  Henkelansätzen  und  zwei 
emaillirtc  Radtibeln  an*?  Rronze  (201 10  ff.),  gef.  bei  Gusenburg  auf  dem  Hoeh- 
wald  (besprochen  im  Korrbl.  1895,  Nr.  67).  Grabfunde  ans  dem  nördliehen 
Graberfeld  von  Trier  <nn  Maar)  (Nr.  202<I4  — l>iri22),  darunter  hervorzubeUeu 
ein  hellroter  Sigillatateiicr  mit  Stempel:  Aniiocaulu  {2{)2i}b)  und  zwei  schöne 
DisteUibeln  ans  Bronze  (20211  f.)  (Nr.  80247—20257),  darunter  orangefarbener 
Sigfllatateller  mit  Stempel:  Virato (20251),  Sigillatanäpfchen  mit  Stempel:  C^^^ 
(20252)  und  Teller  aus  terra  nigra  mit  Stempel:  cilvTv  (20253).  Femer 
Nr.  20362 — 20375,  darunter  ein  Lämpelien  mit  zwei  Gladiatoren;  endlich  20377 
—■20386,  darunter  Sigillatabecber  mit  Stempel:  Ciriuna  f.  (20379). 
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IV.  Einzelfnnde  Ton  Kleinaltertflmerii.  a)  ans  Bronze: 
Kette  aas  dUniiem,  kunstreich  preflochtenem  Draht,  gef.  in  Trier  (20098). 

Knsserole  mit  Stiel,  sehr  ^'Ut  erhalten,  gef.  zwi^chi  n  Leiwen  und  Trittenhcim 
(20193).  Kleine  Bulla,  gef.  in  Trier  i2()20-_>,  ans  der  .'^niniulung  ans'ui  Weerth). 
b)  aas  Eisen:  dolchartige  Waffe  mit  eigentümlichem  aufgenietetem  Griffring, 


Flg.  89.  Gallo-rSmlBches  Votivdenkmal  an  Merkur. 


gef.  in  Ittel  CJOH-i).  e)  aus  (lold:  sehr  /ierlicli  gearbeiteter  Fingerring, 
gef.  in  Olewig  (^20^)45).  d)  ans  terra  s  i  g  i  1 1  a  t  a ;  -Napf  mit  Steujpel :  Probus, 
gef.  in  Trier  (20076),  Sehale  mit  Stempel:  Tordilo,  gef.  in  Trier  (20077), 
Kftpfehen  mit  Stempd:  Scoti,  gef.  in  Trier  (20083),  Scliale  mit  Stempel:  Bra- 
flUin  in  Spiegelselirift,  gef.  in  Trier  (20196),  Napf  mit  Stempel:  Felix,  gef.  in 

Mtub.  d.  V«r.  v.  Allartliifir.  Im  UmIdL  a  J4 
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Wasscrbillig  (20332),  flacher  Teller  mit  Stempel:  Bassi,  {rcf.  in  Trier  (20392). 
e)  aus  Thon:  Schwarzer  Trink becher  mit  weisser  Aufschrift:  vivaj*,  gef.  bei 
Trier  (20264).  Lampe  mit  2  Delphinen,  gef.  in  Trier  (20396)»  Lampe  mit 
«chreitendem  Jflngling,  gef.  in  Trier  (20397).  f)  ZiegelBtempel:  Capionad 
nnd  CapieDaci  (20271—20283),  Adiatece  and  Adinteee  ben  (20284—20287), 
Armot  (2(52HH— i>()3ü0),  Apri  -  -  (20301),  Tamne  (20302);  t^önmitlich  gef.  in 
Trier  bei  der  oben  erwähnten  Ausgrabung  eines  ritmiscben  Gebäudes. 

C.  Mittelalterliche  und  moderne  Abteilung: 

Emailplättchcn  des  10.  Jhdt.  au8  Bronze,  gef.  bei  Nennig  (20201),  aus 
der  Sammlung  aus'ni  Weerth.  —  Idetallplatte  mit  Relief  für  Email,  IL.Tbdt., 
gef.  in  Trier '2011  lO,  Suuimlung  ans'ni  Weerth.:.  —  Ootliische  Kaniiiikonsole  von 
einem  Hause  in  Triff  rji)\04'),  —  GcnialtiT  Delftcr  Krug  von  löiö  (,1^0010). — 
Zwei  silberne  Apotlickerlüffel  des  18.  Jbdts.  gef.  in  Trier  (20101  f.). 

O.  M  U  n  z  8  a  ni  ni  1  u  n  g. 

1)  Die  Sanimlnng  römischer  Münz eii  der  Trierer  Prä^'csiätte  wurd» 
namentlich  durch  Aliitelerze  Diueictiau  s  ^2014'.i),  Maximian'»  (20140),  Maxiniin's 
(20144),  einen  Denar  des  liaxinün  (20334),  Goldmünzen  de»  Coustantiu  I.  (20141), 
Constantius  II.  (20099)  und  Valens  (20142,  20335)  berdehert  Ausserdem  ist 
ein  Contomiat  des  Traian,  gef.  in  Trier  (20203),  und  eine  GoldmttnM  Jnstinian's, 
gef.  in  Mürlenbach  (20100),  zu  erwähnen. 

2)  Die  Sammlang  der  Münzen  des  Erabist  um8  Trier  erhielt  folgenden 
hauptsäehlichen  Zuwachs.  Seltr  nseltener  Denar  von  Poppo  (Variante  von  Bohl 
No.  1),  Oesehenk  des  Herrn  Keehnungsrats  Nusbaum  (2019.^),  Münzen  von 
Boemuud  von  Warncrsherg  (20336),  Johann  von  Baden  v2ul8l^  ,  Lothar  von 
Metternieh  (20105),  Philipp  Christoph  von  Sötern  (20174),  Carl  Caspar  von  der 
Leyen  (20140,  seltenä*  Tbaler),  Jobann  Hugo  von  Orsbeck  (20148—20152, 
20164, 20170-73, 20175—77),  Carl  7on  Lotbringen  20146,  20153-56, 20178), 
Franz  Ludwig  (20183),  Frans  Oeoig  von  SebOnbom  (20147),  Jobann  PbOipp 
von  Waldersdorf  (20161  —20163,  20179,  20180),  Clemens  Wenzeslaus 
(20ir)7-60,  20181).  Ein  grosser  MUnzfund  aus  Zilshausen  (20200)  enthielt 
ausser  1  Goldmünze  Carl  s  II.  von  Spanien  v.  10^2,  15  Thaleni  Luflwjrr!!;  XTV. 

von  Ifil«,  1650,  1663,  1690,  1691,  einem  »/a-Thaler  Friedrit  Iis  III.  v   iirauden- 

burg  von  1693,  einem  ^/j  Thaler  von  Carl  II.  v.  Spanien  von  1667,  einem 
Bnrgundiseben  Thaler  von  1620  (V),  einem  UUdesheimer  Marieogroschen  von 
1694  eine  grosse  Menge  Ton  Albus  und  halben  Albus  der  Trierer  KnifQrsten 
Lolbar  von  Mettetnteh,  Phillip  Christoph  von  Soetem,  Carl  Caspar  von  der 
Leyen  und  Johann  Hugo  von  Orsbeck. 

\  ()n  Herni  Schnerb  in  Frankfurt  a.  M.  erhielt  das  Museum  die  Bron/e- 
medaille  auf  die  Einverleibung  von  Saarlouis  1815  zum  Geschenk  (20194). 
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Der  BeFucli  des  Museums  und  dcc  römischen  Bäder  hat  sich  auch  un*Ter- 
gangenen  Jahre  wieder  in  erfreulicher  Weise  gehoben.  An  Einnalimen  aus 
Eintrittsgeldern  wurden  im  Ganzen  2110  M.  5.')  Pf.  er/ielt.  Davon  fallen  auf 
das  Museum  881  M.  i^'»  Pf.,  auf  die  rüraischen  H;i<Ur  1-329  M.  35  Pf.  Von 
dem  Katalog  der  Strunlt  nkmülcr  wurden  19  Exemplare  verkauft. 

In  der  Woche  nach  Plingsteu  wurde  der  dreitägige  archäologische  Ferien- 
kurs fttr  GymiuMiAlldirer  durch  Profesflor  Hettner  und  den  Untenseichneteu  ab- 
gdnlten.  AnsBerdem  hielt  der  Unterzeicbnete  Yortrige  urchiologischen  Inhalts 
in  der  Geiellschaft  fttr  nOtzUche  Foiwhnngen,  im  Wisseosehaftliehen  und  im 
Kunst-  und  Gewcrlx -Verein  zu  Trier,  im  historischen  Verein  zu  Saarbrücken, 
sowie  auf  der  Phiiologenversammlung  in  Köln  und  erklärte  mehreren  liirsi^ron 
und  auswärtigen  Vereinen  sowie  den  Primanern  dea  Trierer  Kealf^^muasiums 
die  Altertümer  des  Proviu%ialmui>cums. 


Der  MuBCuusdirektor 
i.  V.  Lebnar. 
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und  über  die  Vermehrung  der  städtischen  und  Vereinssammiungen 

innerhalb  der  Rheinprovinz. 


I.  Die  gTftnen«  Tereim». 

1.  BergiBoher  OeBcbicbtsrerein. 

Der  Verein  zählt  gegenwärtig  600  Mitglieder.   Im  Laufe  des  Beriebl8> 

jähre«  sind  die  folgenden  Vorträge  in  Kannen  und  Eberfeld  gelialten  worden. 
1.  Mathias  Bethany  Uber  „Kindcslebcn  im  Mittehiltcr-'.  5.  Pastor  Calaminns 
Uber  Niederländische  Lieder  ans  der  Zeit  der  Erhcbnng";  ?>.  Of»erlcbrer  Dr. 
Felke  Ober  ,..Tnstns  (rrnner,  den  Generalgonverncnr  des  FIer/,i<;rthnms  Herg; 
4.  Huumei.ster  Fischer  üljer  „ReisefrUchte  aus  SUddeutächlaiid*'  und  „Eine 
kuusthistorisehc  Reise  durch  Norddeutscblaud  vor  40  Jahren";  5.  Oberlehrer 
Dr.Leitfaftaser  Ober  „Die  Woppertbaler  Mundart'^;  6.  Oberlehrer  Dr.  Meiner» 
„Ueber  den  Elberfeldcr  Maianfstaiid  1849'^  (gedntekt  in  der  Monataschrift  1896 
No.3);  7.  Oberlehrer  Dr.  Nebe  „Über  den  Heiiandaftager,  sein  Werk  and  seine 
Hcimafir' :  s.  Prof.  Dr.  Schleusner  Aber  „Beiträge  zur  Wirthsehaflspolitik  der 
Hohen/.olkrn  in  dm  Westprovinzen,  besonders  der  Grafschaft  Mark,  vor  100 
Jahren";  U.  Otto  »Sehcll  Uber  „Die  Gcschirbte  von  Kaiserswerth,  Calcnm  und 
Benrath'',  und  Bilder  nns  der  Geschiebte  des  bergiseben  Lnndes  itn  dreissig- 
j^hrigeu  Kriege**  ;  10.  Beruhard  Sehüiiueshöfer  Uber  „Altenberg  '  und  11. 
Adolf  Werth  ttber  „Die  kircbcngescbicbtliehe  EntwicUnng  Barmraa  von  1665 
— 1696"  nnd  „Ana  der  Kircbengeachiebte  des  Wnpperthaia". 

Im -Jahrgang  1895  der  vom  Geheimen  Arebivrat  Dr.  Harleaa  herana* 
gegebenen  Zeitschrift  des  Bergisehen  Geaebichtavereins  sind  an  wichtigeren 
Anftfttzen  enthalten: 

Prof.  Max  Lossen,  Die  Verheirathnng  der  Markgrftfin  Jakobe  von  Ba- 
den mit  Her/.og  Johann  Wilhelm  von  Jalicb-Clere-B^g  (1581  —  1585). 

£.  I*anls,  Kultiir^rcsehichtliehes. 

—  Ein  Massengrab  im  Dom  xu  Altenberg. 
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W.  Harless,  Die  Fttntengntft  xa  Altenbet];^. 
— ,  Das  HeiDorieDre^'it<tcr  der  Abtei  AHeaborg. 

Die  niiler  liCitun^  des  Lehrers  Herrn  Otto  Schell  heraiis^'ef?ebeiie  Mo- 
natsHehrift  ^}cB  neririscheu  (lesehiehtsvereins  verdankt  ihre  (.Jrlhwliii)^'  llcrni 
Friertrieh  Bayer.  Sie  enthält  eine  Fülle  kleiner  Nafhriehten.  Aiissinli  ni  uu- 
tcrstut/te  der  Verein  die  Herausgabe  der  von  dem  Lelirer  Herrn  lU  rnliard 
Scböuueäbütcr  verfasstcn,  auf  gcwisseuhaftem  QucUenstudinni  beruhenden  „(Im- 
«ehicbte  des  Bergiscben  Lsiides"  (Elberfeld  1895). 

Der  Vereinssammlong  wurden  eio verleibt:  ein  Steinmolisel,  i^fVinden  in 
Dönberg,  hart  an  der  rheiBiseb<we8tfäliieben  Orcnse  (IffonatsBebrlfl  Ip  d»  IM)), 
eine  Silberniünze  des  Vespasian,  vier  Gold  wagen,  in  versehiedcncn  borgl8clien 
Industriestädte  angefertigt,  ein  Zierdegen  a.  d.  £nded.  18.  Jb.,  ein  reidi  ver/ierler 
Hir^rlif-in^rer,  zwei  Srliwcrtir  mit  Ver/ierungcn.  Weiterbin  Tlionplatten  vom 
riisslio(k'ii  der  MarkuskapclK-  in  Allenberg  (Keller  i.  d.  Monatsschrift  1, 
S,  1.j7),  drei  Sii  :jhur;rer  .Sttin^'utkrtlgc,  ein  ßartniannskrug  ans  Frediein. 
An  Hansgerätben:  alte  liergisehe  Messiuglampc,  Taschcubesteck  von  einer  ber- 
giscben Gabe'HochBeit,  Stnhl  yw  1797  mit  gescbnitxter  Rttckenlcbne,  xwoi 
silberne  Lichtputiueheeren  a.  d.  Ende  d.  18.  Jh.,  mit  reieber  Ornamentik.  Un- 
ter  den  Gemälden  sind  Abbildungen,  Ansiebten  alter  Hlliiser  von  Eiticrfeld, 
Porträt  von  Wi  \  er  in  Elberfeld,  Ansichten  aus  dem  Bergiselifii  T.ande.  Nllherc 
Angaben  iiitei  die  Sannnlungcn  sind  enthalten  in  der  Westdeutschen  Zeitschrift 
I,  S.  274,  Ii,  VIII,  XIII,  XIV,  S.  404;  Zeitschrift  d.  Bergiscben  Oeschichts- 
vercins  XXIV,  S.  75^  XXV,  S.  276;  XXVII,  S.  240;  XXX,  S.  2Ö«;  XXXI, 
S.  159. 


Die  Zahl  der  Mitglieder  beträgt  780.  Die  FrUbjabrsversaniinlDng  fand 
am  19.  Mai  zn  Honnef,  die  Herbstversammlung  in  Zülpich  am  9.  Oktober 
statt.  In  jener  sprach  zuerst  Pfarrer  ünktl  tUxr  die  nonni  rt  r  Familie 
Steffens,  in  deren  Hause  die  Versammlung  \c\^tf  :  sodaim  erstattete  der  Vor- 
sitzende, Oeheinirat  Ilüffer,  mehrere  nun  in  dt  r  Vereinszeitsclirilt  gc«lruckt 
-  vorliegende  Berichte  (siebe  unten)  und  Pfarrer  Heilgcrs  verbreitete  sich  Uber 
die  Etymologie  der  Ortsnamen  bei  Bonn.  In  der  «weiten,  xo  Zdlpieb  abge- 
haltenen Veraammlmig  erdllhete  Dr.  Klinkenberg  die  Reibe  der  Vortrüge 
dnreh  eine  Darstellung  des  Mutter-Cnltus  in  der  Gegend  xwiselien  Erfit  and 
Eoer.  Sodann  gab  Herr  Oberpfarrer  Dr.  van  Fndeit  einen  Ueborhlick  Uber 
die  Hangcsfliit  hte  rier  Zflipieher  Pfarrkirche;  der  Vorsitzende,  Dnmknpitubir 
Sehnfltgcn  lieferte  hicr/n  werthvolle  Ergänzungen.  Provin/ial-Conservalor  Dr. 
Giemen  verbreitete  sich  eingehend  über  die  nnttelalterlieiieii  Wandmalereien 
in  den  KLeiulanden  und  Stadtbanrat  Heiniann  endlich  bespnicii  die  Wieder- 
herstellaiigsarbeitcn  an  der  Markuskapelle  in  Altenberg  uud  an  der  Cäeilien- 
kircbe  in  KOln.  Den  Seblnsa  bildete  die  Besiehtigong  der  Pfarrkirche  unter 
Leitnog  des  VonHzesden,  Domkapitolar  SebnOtgen. 


2.   iiistoriscber  Verein  für  den  Niederrheio. 
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Das  ioi  Berichtsjabro  veW5fTentlicbe  61.  Heft  der  Annale  n  ^Ipm  [listorisclten 
Vereins  {l\r  den  Niederrheiu,  iDsbciiOudere  die  alte  Erzdiöct^sc  Kölu  eutbält  iol- 
gendc  Abbandlungeti : 

Hermann  Ilüffer,  Ans  den  Jabreu  der  Frenuiherrechaft. 

I.  Des  kurkölnischen  Hofratbs  M.  B.  Altstätten  poetiscbe  Besebreibung 
seiner  Flucht  von  Bonn  nach  Westphalen  1794 — 1795. 

IL  Die  Familie  von  Louibeck-GuUeiiau  während  der  Zeit  der  ßevo- 
Intioii« 

m.  Lezay-Mftnieeia  und  Maximilian  Friedrich  von  GndeDan. 

0.  Dresemann,  Die  jülicbache  Fehde  1642—1543.  Zeitgenössischer 

Bricht  des  Hiehael  zo  Lonff,  Johamiiters  in  Kieringen. 
—  Atis  dner  Chronik  des  KarthftiiBefklosters  Vogdtaag  bei  Jülich. 
AI.  Heister,  Die  Haltung  der  drei  geiBtlichen  Kwfllnten  in  der  Strask» 

burger  Stiftsfehde  1583—1692. 
Kasiniir  H  ay  n,  Aus  den  Annaten-RegiRtern  der  Püjjfite  Eugen  IV, 

Pius  II.,  Paul  II.  und  Sixtus  IV.  ^481— 47;  14Ö8— 84). 
Kaspar  Keller,  Die  historische  Literatur  des  Nicderrheius  für  die 

Jahre  1892  u.  1893. 
Hemann  HU  ff  er»  Der  Grabstein  des  Bnrggr»^  Heiiirich  von  Dm- 

cbenfeUi  an  BhOndorf.  Mit  einer  Tafel. 
Die  nboifalls  im  Jahre  1859  erschienene  erste  Abtheilnni^  dw  60.  Heftes 
enthält  die  Hälfte  de»  Ke^'isten  fDr  die  Bände  41—59. 

Die  durch  den  Verein  veranstaltete  Inventarisirung  der  kleineren  Archive 
der  Rheinpro vin7,  \viirde  auch  in  diesem  Jalue  fortgesetzt,  sodass  bereits  die 
Archire  vou  Kempen,  Rees,  Goch  und  Calcar  im  Maooskript  drackfertig 
vorliegen. 

3.  Gesellschaft  fUr  Dtlt^iiche  Forschungen  in  Trier. 

Die  Gesellseliaft,  die  an  300  IfitgUeder  nmfaast,  hielt  im  Jahre  1^ 
zwei  Sitenngen  ab,  von  denen  die  erste  gesebafttichcn  Angelegenlieiten  ge- 
widmet war.  In  der  Oencralversammlnng  am  23.  September  hielt  Herr  Bör- 
gcnneister  Müller  vou  Echternacherbrück  einen  Vortrag  (Iber  das  Mithraenm 
von  Schwarzerden  im  Kreise  St.  Wendel,  Dr.  Lebner  einen  soUben  Whvr  die 
let^itjübrigeu  Uutemebuiuugca  und  Erwerbungen  de»  Pruvin/jHlniuäeums.  Ein 
Avszng  ans  dem  erstgenannt«!  Vortrage  ersehien  im  Kotrespondenitblatt  der 
Westdentichen  Zeitschrift  (Jahrgang  XIV,  Sp.  254),  der  Inhalt  des  zweiten 
Vortrags  deekt  sich  im  Wesentliehen  mit  dem  in  der  westdeatschra  Zeitschrift 
(Jahr^^anf^f  XIV,  S.  397)  erschienenen  niusec^jiqihiBchcn  Bericht.  Die  Gesell- 
schaft liess  im  Berichtsjahre  mehrere  in  ihrem  Besitz  befindliche  Glasgemälde 
des  16.  Jh.  restauriren  und  von  einem  dem  Abbruche  geweihten  gothiscben 
Hause  in  Trier  pbotographisehc  Aufnabnien  herstellen.  Ausserdem  bewilligte 
sie  namhafte  Geldzuschüsse  zu  einer  umlassenden  PubUkatiuu  der  römischen 
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Stadtbcfostigang  von  Trier  und  zu  einer  AnasteUaDg  alter  und  neuer  Gemälde 

im  Museum. 

VoretTisoiTraii  ist  das  ^KorrisjjoiKlen/blatt  der  WeBUleutseben  Zeitschrift 
für  (jcsfliiebtc  und  Kunst*^  nebst  dem  Limesblatt. 


4.  Architekteu-  und  Ingenien  r-Verein  für  Niederrhein 


Infnlp*p  der  ürbrrsiedelung  des  Hell.  Bauratf^  Bcssert-Xt' ttel beck  naeh 
Berlin  liat  IJamath  StUbben  die  Stelle  des  Vorsitzenden  ttbernonrmen.  Der 
Verein,  desi**eu  Mitglieder/abl  239  beträj^t,  bielt  im  verflosseueu  Jahre  19 
Sitznngen  ab,  über  die  die  gedruckten  „Aufzeichnungen"  näheren  Aufschluss 
geben.  Ansserdein  wnrden  seelu  Ansfldge  zur  Besichtigung  geirerbiieher  and 
indastrieller  BtablisBements  Kölns  nnd  ein  aehttftgiger  Ausflug  naeh  London 
ontemommen. 

In  den  Versammlungen  wnrden  die  folgenden  Vorträge  gehalten  (Angzug 
daraus  in  den  „Aufzeiehnungen"  veröftcntlicht) : 

7.  Jan.  1805:  ßanrat  Stttbben  über  die  banlicbe  Umgestaltnng  der 
Städte  Neapel,  Palenno.  Rom  titkI  IHorenz. 

17.  Jan.  Baurat  Stübbeu  über  die  Baudeiiknialc  Sicilicns. 

4.  Febr.  Landbauingpektor  Arntz  über  die  alte  Burg  in  Cobicnz. 
Der  Erwerb  des  jetzt  im  Besitz  der  Erben  Schaaffhausen  befindlichen 
ältesten  und  historlBch  wichtigsten  profanen  Denkmals  von  Ooblenx 
für  die  Stadt  soll  bekanntlieh  mit  Unterstützung  von  Staat  und  Pro- 
vinz versucht  werden.  Eine  genaue  Aofnahme  der  Burg  von  L.  Amtz 
ist  in  der  Zeitschrifl:  fOr  Bauwesen  1896  (nnd  im  Sonderabdruek)  ver- 
öffentlicht worden. 

4.  März.  Ingenieur  Schott  über  Reiseriniu  inneren  aus  Norditalicn. 
28.  Mai.    Beriehte  der  Herren  Unna,  ÖtUbbeu  und   HeimanD  über 
den  Autillug  nacb  London. 

4.  Nov.  Oberbanrat  Jnngbeeker  Aber  Jemsalem  nnd  seine  Banten. 

18.  Nov.  Stadtbaurat  Hei  mann  tlber  die  Bangesebichte  des  Museums 
Wallraf  -  Bißhartz  zum  lOOjfthrigen  Geburtstage  von  Job.  Heinrieh 
Riebart  z. 

16.  Okt.  Stadtbanrat  U  e  i  m  a  n  n  über  die  gieben  letzten  Decennien 
des  Kölner  Dombaues.  Der  Vortrag  if^t  durch  vier  prrosse  Pläne  illu- 
fltrirt,  in  den  Aufzeiehnungen  vollständig  abgedruckt,  ebenso  in  dem 
ofüciellen  Bericht  Uber  die  Verhandlungen  dcd  Kuusthistoriseheu  Kon- 
gresses zu  Köln  1894,  S.  33 — 46. 

Ausserdem  wurden  eine  Reihe  Vorträge  über  technische  Themata  ge- 


u  u  d  Westfalen. 


halten. 
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II*  nie  Tereln«  mit  HiMchrftiiktein  Wirknugskreis. 

5.  Aaehen.  Aaehener  GesobichtsvereiD. 

Die  Zalil  der  Mitglieder  betri|^  573.  Im  Lanfe  dea  VerdnqabreB  baben 
drei  HoDatavemmmlnDgeB  Btaitg^ndeD,  bei  denen  VorlrSge  gehalten  wnrden. 
Zar  GeaeralTersaramtung  trat  der  YerBm  am  16.  Oktober  in  Bmrtacbeid  za- 

sammen.  Die  im  Ansebln»;  daraD  gehnltcneii  Vorträge  rind  T^ffentliclit  im 
XVII.  Bande  der  VereiiiRzeitschrift  S.  327  ff.  Bei  der  Besichtigung  der  beiden 
Pfarrkirchen  flhi'malmien  Oberpfarrer  Banrs  und  Kaplan  Bosbach  rlic  Fflhrtinc:. 
Am  19.  Juni  unternahm  der  Verein  einen  wisseiiscbaftlicbeu  Ansüug  nach 
MaeüU'ieht. 

Der  XVII.  Bd.  der  im  Auftrage  der  wissenschaftlichen  Kommission  von 
Dr.  £.  Fromm  beransg^benen  „Zeitsebrift  des  Aacbener  Gesehiebtavereins" 
entbilt  n.  A.  eine  Abbandlang  Ton  Angnat  Panls,  „Der  Bing  der  Faatrada'', 
einen  Iftngeren  Artikel  von  A.  Cartellicri  Ober  Heinrieb  von  Klingenberg,  Propst 
Ton  Aacben  und  eine  auch  besonders  fUr  sich  erschien eiio,  reieb  illutrirte  Ab* 
handlnng  von  Jos.  Biichkrcmcr,  Die  .\rchitekten  Johann  Joseph  Cotivcn  nnd 
Jakob  Ton  von.  Der  Vert"as.ser  i)erichtet  im  ersten  Abschnitt  über  die  Studien- 
jahre dci^  iiltortn  dieser  für  die  Baugeschichtc  der  Stadt  Aaclieu  so  ungemein 
wichtigen  Architekten  und  schildert  sodann  die  von  ihm  in  Aachen  selbst  und 
ansserhalb  Aachens  errtehtetoi  kirehlicfaen  nnd  profanni  Bauten.  Im  xwMten 
Abschnitte  wird  dann  die  bauliche  Thitigkeit  des  Sohnes,  Jakob,  beleuchtet; 
der  Scfalussabscbnitt  endlieh  gibt  eine  Tcrgleichende  Charakteristik  der  beiden 
Architekten.  —  £*  Fromm  handelt  über  die  ^Z»it;;cnössischcn  Berichte  über 
Einzug  und  Krönung  Karl  V,  in  Aachen  am  22.  und  23,  Oktober  1.020". 
Anfä'ierdem  pnblicirto  der  Verein  ein  von  Philipp  Notthrock  bearbeitete» 
Kegister  zu  den  Bänden  VIII— XV  der  ZeitscUrift  des  Aacbener  Geschicbts- 
vereinfi. 

6.  Aacben.   Yerein  fUr  Knude  der  Aachener  Vorzeit. 

Der  Verein,  der  211  Mitglieder  /älilt,  liat  im  Laufe  des  Vereinsjalires 
einen  Ausflug  nach  Aldenhoven  bei  Jnlu  li  unternommen.  Bei  dieser  ttelegen- 
beit  sprach  Pfai-rer  Schnock  sehr  eingehend  über  die  Geschichte  des  Ortes, 
während  Direktor  Dr.  Wacker  einen  Vortrag  über  die  Sehlacht  bä  Aldenhorai 
hielt.  Daran  scbloss  sieb  eine  Besichtigung  der  Pfarrkirche  und  der  ttbrjgen 
sehenswertben  Bautra.  —  Die  Generalversammlung  fimd  am  7*  Dezember 
1895  statt 

Die  im  j\uftra;?e  des  Vereins  vom  Pfarrer  Srhnock  herausgegebene  Zeit- 
scluil't  Aaclicns    Vorzeit,    Mittheihin^'-fn  des  Vereins  fllr  Kunde  der 

Aachener  Vurzcif*  iMitliiilt  u.  a.  oinen  Anfsatz  von  J.  Buch  kremer  ,.  Hauge- 
scbichtc  des  liauses  Frieslieim.'^  Der  Verfasser  schildert  au  der  Hand  von 
gnten  Abbildungen  das  albnihliche  Werden  dieses  in  seinen  Anfängen  noeh 


Digitized  by  Google 


Berichte  Uber  die  TbMUgkcit  dur  Kun»i-  u.  (.Teschicbtevereine  der  Rheinprovinz.  217 

gotbiflcbeii  Bimwerke,  am  Bergdriseh  No.  2,  das  dann  im  17.  und  18.  Jb. 
mehrfach  Verioderniigeii  anterworfen  wurde.  Die  ßemuhunjfen  des  Vereins, 
das  interessante  Hans  ta  erhalten,  bliebea  leider  erfolglos;  im  Jnni  des 

Jahres  1894  wurde  es  abgebrochen.  Hervor/nhoben  sind  anss^rdcm  eine 
Abhandlung:  ^Roinard  von  Sehflnao,  der  erste  Herr  von  Schönforst"  von 
H.J.Grus«;  H.  M.  Lerseh  besehreibt  den  KcHqiiienbeliiilter  des  h.  Anastasius 
im  Aachener  Dom,  J.  Buch  kremer  hcriciitet  noch  über  den  Abbruch  der 
HAna^  dea  Josephinisehen  Inatitnts  und  des  Waiaenhanafla  ia  der  Pontstraase, 
ferner  Aber  die  FVeilegnog  dea  Chorea  der  Nikolaaslcirche.  Eine  willlcommene 
Ergftnanttg  zn  dem  bavgeaebicbtlichen  Avftatze  flbor  das  Hana  Frieabeim  bildet 
der  Artikel  von  Franz  Oppenhoff  „Die  Faniih'e  von  Friesheim  im  17.  ttnd 
18.  Jahriiundert."  Den  Schluss  macht  ein  Aufsatz  von  C.  Rbocn  „Der  ehemalige 
malerische  und  plastiseiic  Wandschmuck  im  karolingischen  Tlicile  des  Aachener 
Münsteisi";  der  Stoff  i>t  um  so  interessanter,  da  soelien  die  seit  Jahren  ge- 
pflogcnen  Unterha)idhin;;en  Uber  die  Erneuerung  der  inneren  Ausschmückung 
zum  Al^ehluss  gekommen  sind. 


i»ie  Mitgliederzahl  hat  .sieh  nicht  wesentlich  ireändert,  dagegen  ist  iu  den 
Vorstand  an  Stelle  des  ausgeschiedenen  Herrn  Kiingholz  Herr  Gutsbesitzer 
Albert  von  Ciaer  zn  Burg  Vilich  getreten.  Der  Verein  hat  zwei  VeiaammlaDgeo 
abgehalten,  am  21.  Hftrz  nnd  am  30.  Oktober.  In  der  ersten  hielt  der  Vor- 
sitzoide  Dr.  Sonnenbarg  einen  Vortrag  Uber  d^  grossen  Eisgang  von  1784 
in  Bonn,  dann  berichtet  Herr  .\rchitekt  Hupe  Uber  die  Entdeckungen  bei  Restan- 
ratiniis:irl>eiten  in  der  Bonner  Minoritenkirche;  in  der  zweiten  gab  Herr  I^and 
tagsabgeordneter  Dr.  Hauptmann  eine  Darstellung"  der  Zustände  in  Honn 
nach  der  Uebernimpelnng  durch  Martin  Schenk  1588.  Ueber  die  Vorträge 
haben  die  hiesigen  Tagesblätter  ausfülu liehe  Berichte  gebracht.  Als  Vereins- 
gabe wurde  eine  Licbtdmekwiedergabe  eines  Kupferstichporträts  des  Knrfllisten 
Joseph  Clemeos  ?od  KOb  an  die  Mitglieder  vertbeilt.  Die  Sammlnngea  itod 
dnreh  eine  grosse  Anzahl  von .  G^nständen,  welche  anf  die  Stadtgesehicbte 
Bezug  haben,  liermebert  worden,  sn  vor  allem  durrh  zahlreiche  Bildnisse  der 
kölnischen  KnrfQrsten  und  alte  Ansichten  der  Stadt  und  einzelner  Theilc  der- 
selben sowie  ihrer  nächsten  Unigebun;^'.  Besonders  hervorzuheben  ist  die  Er- 
werbung eines  in  I^nn  geschlagenen  Denars  Karls  des  Grossen. 


Die  ordentliche  Gcneralversaniminng  des  Vereins,  der  ^If)  Mitf^lieder  zählt, 
fand  am  12,  Mär/  1895  statt.  Bei  dieser  Gelegenheit  sprach  Dr.  Ke<llieh 
Uber  „Düsseldorf  vor  100  Jahren"  und  Kefereudar  A.Pauls  tlber  „Kulturhisto- 
rische Säkular-Erinnernngen''.  Ausserdem  wurden  im  Laufe  des  Jahres  181)5 
noch  seeba  V^insversammlnngen  abgehalten.  Am  8.  Jaooar  sprach  Herr  0. 
Bio  OS  aber  „Das  Generalgoovernement  Berg  in  den  Jabr«i  1 613 1815'',  am 


7.  Bonn.   Verein  Alt-Bonn. 


8.  Düsseldorf.    Düsseldorfer  Geschichts-Verein. 
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12.  Februar  bot  Professor  Tb.  Lcvin  eine  Fortsetzung  seines  Vorfrat-s  voni 
11.  Dezember  1894;  wie  danialn  (ilxr  die  Lehrer,  so  sprach  t:r  diesmal  Uber 
die  Schüler  der  Düsseldorfer  Akadeuiie  im  18.  Jh.;  er  nauote  noter  diesen 
Wilh.  Joe.  Müller,  Theodor  Aug.  liibliugcr,  Laurenz  Kosse  (vermuthlich  eiu 
Onkel  des  Peter  Ooraeliat),  die  beiden  Knpfereteeber  Selke  nnd  Pflngfdder, 
den  Bildhaner  Ignax  Ostenpeei  Ströbling  nnd  J.  O.  Hnck,  ihres  Zleiehens  gleich' 
fslls  Rttpfersteeher,  den  Historienmsler  J.  J.  Frddhof  und  .\cgidins  Mengeibeig. 
Unter  den  Ausländem  erwähnte  Prof.  Levin  einen  J.  B.  Wamioiont  aus  Paris, 
femer  Bruder  Alnaliam  (Gilson  aus  Orval).  Melirere  Sebfllcr  der  Akademie 
standen  iu  lle/ieliiniiren  /u  doethe,  so  Jos.  Hoffniauu,  der  Schweizer  J.  H.  Ligs, 
dem  Goethe  seine  Herufung  nach  Weimar  verdankte,  endüeli  .].  G.  Schütz, 
der  zu  Ctoethes  römischem  Freundeskreise  gehurte.  F^wäijut  seien  endlieh 
noch  Robert  t.  Lauger,  der  später  in  Mttnehen  dne  so  grosse  Rolle  spielte, 
Gl.  Zinjmennann  nnd  Heinrieh  Kolbe.  Peter  Comdins  beanspraeht  einen  Plate 
fftr  sieh.  In  derselben  Venammlnng  berichtete  dann  noch  J.  Bnehkremer  Aber 
die  Baugescbiehte  des  Jägerhofs,  eines  Werkes  des  Aachener  Arehiiekten  J. 
J.  Conven  aus  den  fünfziger  Jahren  de?  18.  Jb. 

Am  1.^.  Oktober  sprach  Prot.  Dr.  I>nne  üIkt  zwei  päjistlirhe  Siegel- 
staniplVr  des  13.  Jh.";  am  5.  November  Dr.  F.  Seh  nutz  über  r,Die  .\bti  i 
Heisterbaeh,  ihre  Gründung  und  ihre  Geseliiehte",  endlieh  am  3.  Dezember  E. 
Pauls  über  „Speise  und  Trank  auf  dem  Tische  unserer  Vorfahren'^. 

Der  nennte  Band  des  Jahrbuches  des  Düsseldorfer  Gesehichtsvereins  „Bei- 
Uige  snr  Gesehicbte  des  Niederrheins*^  enthalt  unter  andern  die  folgenden  grOs> 
seren  Aufsitze: 

F.  KOeb,  Die  älteren  Düsseldorfer  Schöffensiegel. 

—  Zur  wirthsehaftliehen  Geschichte  Düsseldorfs. 

Otto  R.  Redlieh.  Jttlieh  nn<i  Gehlem  am  .\ns;rnn^e  des  15.  Jh. 

Prof.  G.  V.  IJelow,  Der  Streit  «b-s  Herzn^'s  Johann  v<m  Jiili<  li-Berg  mit 

dem  Jülieher  Erbmarscbaii  Engelbert  üurdt  von  Schönecken  i.  d. 

Jahren  1513  und  1514. 
Dr.  Ferdinand  Scbniitx,  Weisthflmcr  des  Kirchspiels  Oberdollendorf 

im  Amte  Lftwenberg  nnd  Vcrordnnngen  des  dortigen  Harktgedinges. 
Dr.  H.  Forst,  Ueber  die  .\Qfhebnng  des  Klosters  der  Repnlierherren 

zn  Neuss  im  Jahre  1623. 

—  Ein  Schreiben  der  evanreli^ehen  Gei^tliehkeit  der  Stadt  Wesel  au  ibre 

aus  der  Oberplalz  \er)riebcnen  Anit>brüder  (i.  J.  1630). 
Dr.  A.  Koeruike,  die  Uuutscbaft  nnd  das  Hofgeriebt  des  Uenogs  von 
Berg  zu  Lintorf. 

J.  Tb.  de  Raa  dt,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Kuifüisten  Johann 
Wilhelm. 

Prof.  Dr.  R.  Hasseneamp,  Beitrige  zur  Gesdiiehte  der  Bmder  Jacobi. 
E.  Pauls.  Die  Beckbans'sche  Sammlung  in  der  K<fiug]iehen  Landcs- 
bibUothek  sn  Dasseldorf. 
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9.  EsBCD.  HistoriBcher  Verein  fflr  Stadl  nnd  Stift  EsBen. 

Der  Yerdn  zfthlt  148  Mitglieder.  Die  allgemeine  SitKiing  fand  am  37. 
November  statt.  In  derselben  sprach  Dr.  Ribbeck  Aber  die  Geecbichte  des 
Essener  Lotberischen  GymnasiiimB  im  16.  nnd  17.  Jh.^  im  Zusammenhang  mit 
der  Geschichte  der  Stadt,  naiucntlieb  in  religiCfser  Beziebnng.  Der  Vortrag 
wird  in  erweiterter  Form  in  den  „Beitrftgen  snr  Geschiebte  von  Stadt  vnd 
Stift  Essen**  erscheinen. 

10.  Geldern.    Historischer  Verein  für  Geldern  und  Umgehong. 

Der  Verein,  der  116  Mitglieder  zählt,  hielt  im  Jahre  1895  drei  Versamm* 
Imijrcn  ah,  eine  /n  Nieukerk,  eine  in  Straelen  und  eine  in  Geldern.  Um  die 
F«>rderuug  der  wissoiiscliafllichen  Be8treh«n?;;'pn  des  Vereins  machte  sieb  hcson- 
ders  Herr  Jean  Keftl  verdient;  er  sprach  ani  ä.  Mai  Uber  „Festung  und  Burg 
Waehlendouck  in  den  letzten  dreissig  Jahren  ihres  Bestehens'^  und  am  25. 
August  Uber  „Die  Schlacht  bei  Straelen  am  23.  Joni  1468."  Herr  Ebren> 
bflrgermelster  H  All enme ister  von  Nieukerk  bandelte  am  8.  December  dber  „Dss 
Leb«B  des  Martin  Schenk  von  Nydeggen.**  Silmmtliehe  Vorträge  sind  gedruckt 
in  der  „Geldern'schen  Zeitung"  ersehimien«  Die  in  den  letzten  fUnf  Jahren 
angelegte  Sammlung  von  MQn/en  aus  der  Zeit  der  Grafen  nnd  Her/ "l'p  von 
Gcldertt,  der  geldcrusch-spanischou  and  preossischen  Zeit  enthält  3bO  ÖtUckei 
davon  40  in  Gold. 

11.  Kempen.    Kunst-  und  Altertums-Verein. 

Der  Verein,  dessen  Mitgliederzahi  j^eicenwärtig  120  belrftirt,  wird  dem- 
nächst seine  bainiulungen  in  den  restauriitcn  Räumen  des  Kuiiiliois  unter- 
bringen. An  Ncucrwerbnnfiren  sind  zu  verzeichnen:  Mehrere  Kaercner  und 
Freebener  KrOge  mit  Wai^pcu,  Medaillenkdpfen  and  Spmehbindem  ans  der 
Zeit  Ton  1570—1600,  eine  grosse  Benaissancetnihe  mit  vier  biblischen  Dar- 
stellangen  ans  der  Geschiehte  Simeons,  1,73  m  breit,  0,78  m  hoch,  nm  1600, 
zwei  reieh  geselinitzte  Cassettcn  um  1650,  mit  Eisenbeseldag,  0,15  m  hoch, 
0,45  m  \&ng,  0,3.')  m  breit,  eine  Rococotnihe,  rei(  h  und  seliön  geschnitzt,  mit 
Bronzeheselilii-ren.  l,A-  ni  l)reit.  eine  prnthische  Cassette  in  Leder  geschnitten, 
mit  gotliischeui  EisenbeHchlag,  eine  selir  nehöno  Dolehsoheide  ans  Biiclisbaum 
mit  fünf  Darstellungen,  0,20  m  lang,  ein  hüijsehes  Tabernakel  in  Eicbeuholz, 
aus  dem  ehemaligen  St.  Annenkloster  zu  Kempen  stammend,  um  1520,  die 
Thür  verziert  darch  zwei  Engel,  welche  eine  Monstranz  halten.  Am  Fasse 
derselben  kniet  eine  betende  Nonne.  Weiterhin  fränkische  Urnen,  Delfter 
Vasen,  ▼mchiedene  Mtlnzen  nnd  Bflcher. 

12.  Kleve.  Altertnmsverein. 

Die  Neakonstitairang  des  Vereins  ist  noch  nieht  ahgesehloasen.  Er  steht 
vorliafig  noch  anter  der  Leitung  eines  provisorischen  Aasschosses,  dessen  Aof- 
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jjabe  darin  besteht,  die  nötliigen  MaasBnahmcn  flflr  eine  wtlrdifre  um]  zwet'kent- 
sprechoiide  Aufstelinn;?  der  in  dieser  Cje^^end  f^efundencn  Altertümer  m  treffen. 
Die  Thatijjkeit  des  Vereins  soll  sieli  daiiu  niclit  nur  auf  die  Erhaltung  und 
VermebruDg  dieser  SammluDg  erstrecken,  sondern  es  soll  aach  das  Ziel  ver- 
folgt werden,  die  Einwohner  Kleves  immer  mehr  mit  der  Geschichte  ihrer 
Heimst  vertniiit  zu  machen. 

13.  Koblenz.    Kunst-,  K  n  n  s  t  pro  w  e  rbe-  und   A  1  le  rt  ums  verein 

für  den  K  e    i  e  r  u  n  p  s  h  e  z  i  r  k  K  o  h  1  c  n  /. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  ist  anf  136  gestieü-en.  Die  Sanindnn^ren  des 
Vereins  sind  lediglich  durch  einige  Fragmente  j^rosser  römiseher  Grabdenk- 
mäler mit  figürlichen  Darstellaugen  vermehrt  worden,  welche  bei  den  Bagger- 
arbeiten in  der  Mosel  unterhalb  der  Koblenzer  Moselbraeke  anfgeftandMi  wor- 
den sind.  (Die  übrigen  dort  aufg^ndraien  Stdne  banden  sich  im  Provinzial- 
mnseom  m  Bonn.) 

14.  Köln.    Verein  von  Altertnmsfreunden. 

Die  Mitgliederzabl  beträgt  56.  Der  Verein  hat  im  Laufe  des  Vereins- 
jahrcs  (Mai  IM05  !iis  Mai  I89ß)  16  SilKongen  gehalten  und  dabei  15  Vorträge 

entgegengcnoumien.    Ks  sprachen: 

Ilofrat  Aldenhoven  Uber  „Das  Prineip  der  Plastik  iu  Antike  and 

Kenaissauce". 

Direktor  Dr.  v.  Falle e  aber:  „Die  sog^annten  HIrsehvogel-Fayencen*' 

nnd  über  „Altori^talische  Teppiche.** 
Stadtarehivar  Dr.  Hansen  aber  „DieAnftnge  des  Jesuitenordens  in  Kohi. 
Stadtbanrat  Hei  mann  Ober  ,Die  Kathedrale  von  Canterbury**,  „Die 

Wiederhcrstellungiäarbciten  an  den  Kirchen  zu  Schwar/rbeindorf  nnd 

Obcrwcsel"  and  ,.1^'  ''*  <  »rdcnsschloss  zu  Marienburg  i  Westpr." 
Dr.  Kisa  über  „R<'Min.sehe  Funde  an  der  Luxem burgerstrasse  2a  Küln** 

und  n Antikes  Kunstgewerbe". 
Oberbaurat  Jnngbecker  tlber    „Jerusalem  und  seine  Banteu"  und 

„Aua  Alt'Aeg}'pten*'. 
Domkapitnlar  Sehnütgen  Uber  „Translncides  EmaiP,  „Bodenbelag  des 

Domes  za  KOht"  und  „Fälschungen  Mhchristlieher  Goldarbeiten''. 
Banrat  Stubben  über  „Aosta". 

Kur/e  !^(  ri eilte  Uber  diese  Vorträge  sind  in  der  Külnischen  Zeitung  und 

im  8tadtaii/ei^er  enthalten. 

Der  Verein  hat  /.nr  L'atersuchung  der  Kirehe  in  Kriel  einen  Beitrag  gespendet 
und  zur  Wiederherstellimg  des  Altenbcrger  Doms  einen  Jalircsbeilrag  bewilUgt. 

15.  Kreuznach.  Antiquariseh^historiseber  Verein  ftlr  Nahe  nnd 

Hnnsrtteken. 

Der  Verein,  der  105  Mitglieder  zählt,  hielt  im  Jahre  180n  zwei  Sitzungen 
ab.  Pablicirt  wurde  eine  Photolithographie  des  bei  Kreuznach  gefundenen  rOmi- 
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sehen  Mosaiks  mit  einer  kurzen  Erläuterung  von  0.  Kohl.  Der  Verein  hat  die 
Nachgrabungen  in  Münster  bei  Bing^cn  j^cfördert  and  teilweise  durch  den  SchrilTt- 
filhrer  übenvachen  lassen.  Die  zuerst  gefnndencii  Ornanieutc  aus  weissen  und 
schwarzeu  Steincben  wurdeu  für  deu  Verein  erworben,  das  grosse  Rundbild 
ging  in  den  Besitz  des  Städtischen  Museums  in  Frankfurt  a.  M.  Uber,  ilci 
Wdnsheiffl  liess  der  Verdn  einen  frttnkisehen  Steüuarkopbag  ausheben  and 
die  semtrenten  Fnndstllcke  sammeln.  Ausserdem  wnrde  die  Sammlung  noch 
doreh  die  £rwerl»«ig  einer  rOmiseben  Wage,  ebiger  romischen  Schalen  und 
Mttnmi,  endlieh  einer  Krenznacber  Gemein-Ordnung  a.d.J.  1530  vennehrt. 


Nach  dein  Tode  des  bisherigen  Leiters  Dr.  ScIb  wnrde  Oymnajiialdi- 
rektor  Dr.  T (Icking  stuui  V  orsitzenden  gewählt.  Die  Zahl  der  Mitf^Heder  be- 
trägt 46.  In  den  vier  Sitzungen,  die  im  Lanfe  des  Jahres  irtattfaudeu,  wuj-dc 
aber  die  Nevordnung  der  Sammlangen,  Aber  die  Anlegung  eines  wissensehaft- 
lichen  Katalogs  nnd  Aber  ortsgosebicbtlicbe  Fragen  verbandet  Am  SchloaBe 
des  Winterhalbjahres  veröffentlicbte  der  Vorsitzende  „Urkuiub  n  und  Akten 
ans  dem  Arehiv  der  Klarissen  su  Neuss''  (Neuss  1896),  die  sich  im  Itesitse 
des  AltertomsTereias  befinden. 


In  deu  V  orstand  traten  an  die  Stelle  der  iiifdl^-c  ihrer  \'erset/nn^  aunge- 
schiedeucn  Herren  Seminardirector  Dr.  Sehäter  und  Oberleiirer  Dr.  Lcuiincii 
die  Herren  Seminar-Obeilehrer  Badermaeher  nnd  Qymnasial-Oberlehrer 
Donsbaeh.  Die  Zahl  der  Hitglieder  betrügt  85.  Die  Gesellschaft  trat  nmf- 
mal  «n  Sitsnngen  snsammen.  Die  darin  gehaltenen  Vortrige  wurden  in  der 
Eifeler  Volkszeitung  zum  Abdruck  gebracht»  ein  Auszug  au.<scrdeni  in  dem 
Correspondenzblatt  der  Westdeutschen  Sleitschrift  und  in  der  Kolnischen  Zeitung 
veröffentlicht. 

In  der  (ieneralversnniinliin^'  vom  (>.  Jtiü  189.^  sprach  Herr  Dr.  K;nler- 
inacher  über  die  Ortsnamen  auf  sdieid  niul  auel,  ausgebend  von  einer  Sebril't 
des  Herrn  Direetors  Vogt  über  diese  Ortsnamen.  Herr  Uymuasiallehrer  Hehler 
hielt  einen  eingebemten  Vortrag  Uber  das  Kloster  Hiramerode.  Der  Zustand 
der  noeh  erhaltenen  Bauwerke  wnrde  4nrch  Photographieen  veranschauliebt  und 
dem  Wunsche  Ausdruck  gegeben,  es  mfige  dem  weitem  Verfall  des  ehrwQr^ 
digen  Gebäudes  Einhalt  gcthan  werden.  Am  Fcin  nar  ]HW  hielt  Dr.  Radcr- 
ni acher  einen  Vortrag  Uber  die  ältesten  Weltkarten  im  Anschluss  an  <Iic 
Karte  des  Henriens  fllarianns.  Die  Ausgrabungen  der  r/hiiiseheji  Villa  in 
Blankenheim  waren  duixh  Herrn  Dr.  Raderniachcr  im  Aulliaire  <U  r  dv- 
Seilschaft  besichtigt  worden,  der  darüber  in  einem  eingchuntlen  Vertrag  biv 
richtete.  Am  11.  Oeloher  berichteten  die  Herren  Hobler  nnd  Donsbaeh 
über  die  von  ihnen  besichtigten  römischen  Altertümer  xu  llrdlNd  lici  St. 
Vith,  wo  das  Hypokaustum  einer  Villa  aufgedeckt  worden  ist.  Kiu  ansMhr' 
lieber  Berieht  hieraber  soll  in  den  Bonner  Jabrbttchem  verttlTentUcbt  werden. 


16.  Neuss. 


Altertumsverein, 


17.  Prüm.    Gesellschaft  für  Altertumskunde. 
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Am  13.  Mär/  1805  hielt  Herr  Oberpfarrer  Hertkens  aus  Croneubor^  eine« 
Vortrag^  Uber  die  kirchlichen  Kunstschätze  des  Kyllthal*  ^  insbesoodere  Uber 
die  Deckeamalerdca  d.  15.  Jb.  iu  der  Kirche  zu  Crooeoburg. 

18.  Saarbrlickeu.    lliHtorisch-aQtiquariscber  Verein  für  die 

Saargegend. 

Der  Verein,  der  270  Mitglieder  zählt,  trat  i.  J.  1895  in  «dt  SitKungeo 
zmammeD.  Der  Vorstand  bat  die  AltertOmer  in  Zet>ach,  Dirmingen  ond  Waat- 
weiler besichtigt.  Im  zweitgenannten  Orte  worden  nnter  der  protestantlachen 
Kirche  alte  Steinsär^c  aufgefunden. 

Architekt  Wollen  weher  hat  ein  „Tnhaltsverxeicliuira  und  Register  zn 
den  Heften  1 — 4  der  Vereiusiuittcilungen:  Ueber  die  römischen  Niederlassungen 
und  die  Rttmerstrassen  in  den  Snargegcnden,  von  Dr.  Friedrieb  Öchröter" 
veröffentlicht.  Dr.  Teich  hat  seine  beiden  im  Vereine  gehaltenen  Vorträge 
„Ueber  die  Mcgalithe  un  AUgemeinen  und  den  Rentriscber  Stein  im  Besondem'' 
in  Dmek  gegeben  (Dndweiler  1896).  Der  Verein  stellte  L  J.  1894  eine  ge- 
näse Utttersnchung  Uber  den  Rentriseher  Stein  an,  am  festzustellen,  ob  die 
Sohle  tbatsächlicb  aus  einem  Pflaster  beatUnde;  die  Unteraacbnng  atdlte  fest, 
dasa  von  Pflaster  nichts  vorbanden  war. 

Der  Ankauf  des  Gniodstttckes  mit  dem  Rentriseher  Steine  wurde  in  Aus* 
siebt  genommen. 

Unter  den  Erwcrbtiiifreu  für  die  Satiimiun^;  des  Vereins  ist  hcrvorzuliehen 
ein  römischer  Kiug  mii  eingelegter  Gemnie,  gefunden  bei  Uensweiler,  und  ciue 
Epona  ans  Limbach  i*  d.  Pfaht  (beschrieben  m  der  Wcatd^ttseheB  Zeitiefariil, 
Maseographie  für  1896). 

19.  Werden.  Historischer  V  M-eiu  fUr  das  Qebiet  des  ehemaligen 

Ötiites  Werden. 

Die  Mitgliederzabi  beträgt  140.  Das  vierte  Heft  der  vom  Vereine  lierau.«*- 
gegebcuen  ^Beiträ^a*  zur  Geschichte  des  Ötiftes  Werden"  enthält  eine  Reihe 
wichtiger  Abhandlungen: 

W.  Effmauu,  Die  im  19.  Jahrhunderte  zerstörten  Baudenkmale  Werden 
(Es  sind  dies  ausaer  der  Stadtbefestigung  die  Nikolaikapelle  und  die  Klwnens- 
kirche,  ein  ßan,  dessen  Entstehung  vielleicht  noch  in  das  Torige  Jahrtausend  zu- 
rltckrelcht.  Die  Luciuskirche  ist  als  Wohnhaus,  wenn  auch  in  arg  verstOmmeltem 
Zustande  erhalten  geblieben.  Sie  i^unle  noch  am  Ende  d.  10.  Jh.  begonnen 
als  fht'isehiffigrcr  Ran,  verlor  aber  am  Ende  d.  18.  Jli.  ihre  Seitenschiffe.  Seit 
iSiü  bolindet  sie  sich  wieder  im  Besitz  der  katlioliseheu  Pfarrgera  ei  nde.  Die 
Malereireste,  die  in  den  Nischen  der  Hochwäiide  von  J*rof.  W.  Effmunn  auf- 
gedeckt worden  sind:  Heiligenfiguren  mit  Priestern  ^ur  Seite,  unter  den  Heiligen 
der  hl.  Lucius,  gekennzeichnet  durch  Beischrift  und  kOniglichea  Ornat  —  ge- 
hören in  den  Anfang  des  11.  Jh.  Die  Publikation  der  Kirche  und  ihrer  Ge- 
mälde steht  in  einem  von  Professor  Effmann  seit  Jahren  Torbereitetmi  Werke 
bevor). 
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Dr.  P.  Jacobs,  Zerstörung  der  Werdeucr  HuhrbrOcke  durch  Iloclillnih  im 
J.  1533  und  Errichtung  einer  neuen  Bop-iil)i  (U-kc  in  den  Jahren  UhVi — ^lf>H8. 
Dr.  G.  Kranx,  Die  Wcrdcncr  Nachbarsdiiiftcn. 
Pjrof.  Jogtes,  Altsächsi-scbe  Kakuder  aus  Werden  und  llildet}heiui. 

20.  Wesel.   Kiederrheiniaeber  Verein  fflr  Orts»  und  Heimntiikundc. 

Die  Zalil  der  Mitglieder  beträgt  77.  Die  Sanintlungen  de»  ..Ni«Mlerrln'i- 
nischen  Museums",  die  gegenwärtig  in  der  Goldstrasse  Nr.  1071  iu»leig»  lira<'lil 
sind,  sind  der  i>tadt  als  Eigentum  angeboten  worden.  Die  wicbtigstv  JOr- 
werbnng  der  letzten  Zeit  ist  ein  ans  Cmdenburg  a.  d.  Lippe  stammender  Ein» 
baimiy  der  in  der  Lippe  selbst  75  em  unter  dem  Wasser  geftindcn  worden  {»t. 
Er  bat  eine  Breite  von  80  cm,  eine  Länge  von  6,60  m.  Der  vordere  Teil, 
1,40  m  lang,  slellte  Kopf  und  UnU  eines  Tliieres,  wobl  eines  Drachen,  dar. 
Der  Kopf  misst  vom  13  cm  in  (Ut  liitite  und  15  cm  in  (f*  r  Ti«  lo.  DaHAngcn- 
loih,  welches  quer  liegt,  ist  von  (km  Kopfende  17  cm  c-iillernt.  Die  Aus- 
höhlung beginnt  30  era  vom  Kopfcnilc  entfernt.  Am  Grun«lf  des  Hals»  ?j  be- 
trägt die  Naehenbreitc  70  cm.  Der  liord  ist  au  beiden  Seiten  stark  bt-Ht  liädigt 
und  hatte  ursprtinglicb  eine  Hohe  von  42  em.  3,50  em  vom  Kopfende  entfernt 
zieht  sieh  quer  dnreh  den  Nachen  eine  rippenartige  Erhöhung,  welche  bei  der 
Aushöhlung  des  Stammes  stehen  gelassen  wurde  und  2,10  em  weitw  noch  eine 
andere.  Jede  derselben  hat  eine  HOhe  von  3 — ^6  cm.  Am  Sehwanzende  des 
Kachens  fehlt  der  Bord  an  beiden  Seiten  und  ist  nur  noch  die  Sohle  vorhanden. 

Das  FahrzcofT  lag  mit  tleiii  Kopfende  nach  rrtidenhurg  zu^ekrlirt  dt-rart 
im  Sande  di'8  Strombettes,  d&m  die  C>h>  rsfite  nacli  nntt'n  jrekelirt  nml  nnr  die 
Sohle  ein  klein  wenig  über  den  Saud  inniiusragte.  Darüber  stand  etwa  m 
Wasser.  Das  Lager  war  nicht  ganz  parallel  mit  dem  Ufer,  sondern  etwas 
sehrSge.  Da  ein  gesunkener  Naehen  sogleich  an  versanden  und  nicht  weiter 
zu  treib«!  pflegt,  so  darf  vermutet  werden,  dass  in  der  Nähe  der  Fundstelle 
auch  sein  Gebranefasort  gewesen  sei.  Etwa  400  Schritt  unterhalb  der  Fund- 
stelle stehen,  an  der  rechten  Seite  der  Lippe  alte,  ab-^efaulte  Kiehenptahle, 
welche  mit  ziemlieher  Sicbcrlieit  auf  eine  ehemalige  Ilrüeke  hindeuten. 
Sowohl  von  Drevenack  als  nneli  von  Hünxe  fuhrt  je  ein  Weg  irneb  den 
Lippeweiden  und  beide  nehmen  die  Richtung  auf  die  Hr(iek<'.  ohgloieh  sie 
in  den  Weiden  nicht  mehr  zu  eikenneu  sind.  Ferner  lie^t  am  linken  Li^ipeiiter 
in  der  Kfthe  der  ehemaligen  Brücke  ein  alter  germanischer  Grabbttgel  und  nicht 
weit  davon  ist  vor  Jahren  ein  ganz  ähnlicher  Hflgel  abgetragen  worden,  in 
welche  man  eine  Todtenume  gefunden  hat. 

2L  Xanten.  Niederrbeiniecher  Altertnmsverelu. 

Der  Voistand  wurde  durch  zwei  neugewählte  Mitglieder  ergänzt.  Die 
Zahl  der  Hitglieder  des  Vernns  beträgt  30.  Die  Sammlungen  wurden  doroh 
Erwerbuiig  einer  Anzahl  Mänzen,  Gemmen  und  verschiedener  Bronze-Sachen 
vermehrt» 
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III.  Die  gi&dti8ciitiii  Samiulungeu. 

1.  Aachen.  Städtisches  SiiermoDdt-MnBeniD. 

An  wiehtigerm  Erwerbnngeu  sind  zu  veneichnen: 

I.  Geschenke  von  Privatpersonen:  ven  Herrn  Karl  Snermondt:  Fisefa- 
hindlerin,  Gemftide  vonZorg;  von  Herrn  Grafen  Strogauoif :  Cbristus  vor  Pilatus, 
Gemälde  von  Leonard  Branier;  ansserdem  verschiedene  Werke  der  Kleinkunst, 

Gipsabgüsse  und  Phütri;jrra{)hien,  darunter  Anfnalimen  der  1894  anf  dem  Cliom^- 
platz  veraustalteteu  Ausgrabungen;  Herr  Fritz  Wiliekeus  schenkte  20  in  Küln 
189Ö  gefundene  römische  Bron/eniUuzeu. 

II.  Ucberwcisuugeu  des  Muscums-Vereina:  Hb  frUlie  üandzeich- 
uungen,  ein  Skizsenbnoh  nnd  ebe  Oelekizze  v4mi  Alfred  Bethel.  —  Zwei 
gothisehe  eiserne  Eisten  ans  dem  15.  Jb.,  ein  altes  Eisenklstehen  mit  gravir- 
ten  Deekd,  dn  gothisches  Kftstehen  mit  in  Leder  geschnitteneD  Vasiemogen. 
Ein  Eifenbeinmörser  mit  Stössel  und  weitere  Gegcni^tände  in  Elfenbein.  FSnf 
bronzene  Schellen  zu  kircldichcm  Gebrauch  mit  Inschriften  und  Vereierungen; 
22  Bronzemöi"ser  mit  Inschriften  und  Verziernnp:cn  aus  dem  16. — 18.  Jh.,  Fries- 
ländische  Wanduiir;  icrucr  Skulpturen,  Wachsreliefs,  ein  Bilduiss  des  Aachener 
Dompropstes  Clac^iben  u.  a. 

III.  Ueberweisnngcn  der  StadtTerwaltung:  11  GolduiUnzeu,  gefun- 
den 1895  bm  Grabungen  in  der  Sackgasse  zn  Aachra ;  2  GrafAit-Sehmdzticgcl 
der  frttheren  Aachener  Messinggiesser;  2  alte  schmi^ceiseme  s<^nannte  Wingei 
(Wetterfabncnhalter)  von  stftdtischen  Gebäuden. 

2.  Düsseldorf.    Historisches  Museum. 

Die  in  dem  städtischen  Gebäude  am  ßnrgplatz  untergebrachten  Samm- 
lunj^en  haben  sieh  im  Jahre  um  48  Nummern  vermehrt.    Zu  erwähnen 

sind  darunter  eine  grössere  Anzahl  DüBschlorler  Drucksachen  als  Geschenke 
des  Ilcrrn  Dr.  Vondcy,  Akten,  Urkunden,  Medaillen  von  lokalgeschiebtlicher 
Bedeutung;  unter  den  Alterthttmem  eine  gusseiseme  Herdplatte  mit  der  Onr- 
steilung  von  Simsons  Kampf  mit  dem  Löwen;  ein  Tbonkrng  mit  der  Zahl  1778 
und  ein  Rflncbe^fites.  Von  den  Gräberfeldern  im  Tannenwälddbei  in  der 
Gemeinde  Golzheim  wurden  eine  Anzahl  gut  erhaltener  Urnen  germanischeu 
Ursprangs  an  das  linseum  abgeliefert^  nachdem  die  Museumsverwaltung  für 
diese  Prämien  Rusg^esetzt  hatte,  üeber  ^Germanigchc  Funde  und  ein  genna- 
ninches  Gräberfeld  in  Düs-seldort hat  Oskui  Kmiteit  in  den  Ehciuischen 
Geaehiühtshlättern  1894  Nr.  2  t'mc  Abhandlung  erscheinen  lassen. 

3.  K6}a.  Musenm  Wallraf«Richartz. 

Nene  Erwerbungen.  I.  Gemälde:  Heister  von  St.  Severin,  zwei  Bil' 
der  mit  Scenen  ans  der  Ursula-Legende,  erworben  anf  der  Anction  Nelles; 
B«  Lnini,  Eccc  h<»nio,  gutes  Bild  von  vorzüglicher  Erhaltung,  aus  der  Samm- 
lung Doetsch-London;  Antonio  Ganale  (Canaletto),  Architekturbüd  aus  Venedig, 
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erworben  anf  der  Auction  Brnehnianii;  M.  Mnnkacsv.  Dor  Ht»M  <lo»  Dorfon, 
ein  Hauptwerk  des  Meisters,  (Jeselienk  dos  Uorrii  l'rit;  von  WitticentlPiu  f. 

II.  Kupferstiche.  Die  Auetion  l^nifliruann  Imt  mi  (;r<»HKeron  Rrwor- 
bnii^ren  Gelegeubeit,  welebc  die  XusiMinis  lUsfjiud»«  glih  klidi  frsriUt/fii.  lU'- 
somlers  erwJibnenswerth  siiul  ein  v(ir/.il;;li(  lu'r  AlMiruck  »U  r  I  )ürer  welu  ii  Me- 
lauclioliu;  lieiuliraiuU  t»  LaudiH^liatt  luil  drei  liülteu  uud  die  beiden  LandMebuflen 
desselben  mit  Thflrmen,  Dlfttter  in  sehr  gaten  Zustftnden. 

IIL  Römische  und  fr&nicisehe  Altertümer.  Die  wiclitigiiten  der* 
selben  sind  in  der  Museograpliie  der  Westdeutschen  Zeitschrift  XIV.  8. 4<tit  f. 
veröffentlicht.  Zu  diesen  kommen  noch  als  Köbier  I'^inde:  Kini^e  Obirter  mit 
farbigen  Ziek/ackföden  (4.  Jahrb.),  ein  (HaH  in  Form  einer  Weintraube  luit 
Rliittem  (2.  Jahrb.),  eine  TbonflaHrl»e  mit  weinHcn  IlartMitineranken  und  In- 
schrift PIEZESES  und  als  letzte  hervorragende  Erwerbung  ein  vvohlerbabonor 
Fussbechcr  ans  smaragdgrünem  durcbsiuhtigcu  Glane  mit  weiHr!»«  !!  Scblangen- 
fiUlen  nnd  goldenen  Triqnetris,  kölnische  Arbeit  des  3.  Jahrb.  -  Kin  gleicbcx 
Ezemphur  ans  demselben  Grabe  in  der  W^erstrasse  liani  in  die  fiiammlaiig  des 
hieeigen  englischen  Viccoonsnls  G.  A.  Niessen  nnd  ist  in  dem  von  Dr.  K  Isa  be- 
arbeiteten Kataloge  derselben  abgebildet.  In  der  Form  dicHcr  beiden  (ilUM(-r, 
welche  bisher  in  der  Antike  nicht  constatirt  ist,  erscheint  das  Vorbild  des 
Renaissance- Fokales  erhalten. 

IV.  GermaniHf lie  Allertüiucr  rheinischer  I'ro venien/,.  Funde  in 
Hügelgräbern  bei  i-^rckrath,  Altt  iir.itb  nnd  vom  Kavt  ntiberjf.  I>ie»«e  Krgeb 
mme  von  Au^grabangen  des  Lehrerii  C.  Ikaderuiuebcr  in  K/iln  erbringen 
darcfa  die  Form  einzelner  Thongefässe  nnd  Einengerätbe  xnerst  d«!n  strikten 
Beweis  fflr  die  Riditigkdt  der  Annahme,  dass  die  germanischen  llflgelg^her 
der  Wahner  Haide  nnd  ihrer  Un^bang  zomeist  der  jflngeren  1^  TtoC'Zeit 
angehören.  (Veigl.  Nachrichten  llher  Deutsche  Altertttmsfomle  18d5,  H,  {Kl, 
1896.  S.  6.) 

N afh pra hnn ircn.  Bei  B.infen  nnd  Erdarbeiten  innerhalb  d^r  Alf^^tadt 
uiiil  an  «i-  n  «  iu-mali.'-i  ii  Ki 'iu«'r.>tra.-T»€n  stiin^t  man  nn^einf;iri  bänfiif  anf  rorniiV'be 
(>rab»uucu  und  .\reiiiickturrc»te.  Wenn  erster«  von  }'rivat»n  aoi»^'*-/ (ibrt  w*:r- 
dcu,  wird  die  Ma!»eQmsdireetion  leider  nor  selten  von  etwaigen  Famien  rer- 
stftndigt ;  selbst  die  Idtcndea  Baumeister  zieltet)  «a  in  der  KcgH  r«r,  sm  niftht 
in  den  Arbeitea  gestOrt  n  werden,  Fände  xn  ttthtimlithtm  ind  diene  nach* 
trigüeh  an  TrOdler  n  TcrschJeadem.  In  rieien  fällen  gelingt  ca  der  HO' 
semnsdirektion.  -ieh  asf  diesem  Umwege  dir  Faii']--  zn  ■»i.  !iom.  j.  'lr,<  h 

anf  die  im  wi-rsensehat'tlichen  Intere>-e  ni^rhiir'^  K»-v,  .r,,^>i  i]>^r  Fin'l-nn-ir^irnJ'^ 
verzichtet  werden  ma>*j».  .^<>  z.  B.  der  gT">--^  M  i  i/r'iivi  v  Mr.  M;*<'i^ 
Capitol  durch  die  ."»«.'hald  de^  kit»;n<l*^n  Baünu  Hr'  r^  ;rk  i.'..'  v  .\]<U'.  /^r-«r.-.>iif 
nnd  nur  ein  verhälmj>;*ma.*f*iir  ^:Hr\ujfr  Thnii  jr-..--"*'^'  ^  .'-  i'^n.  f-»:i /•i-'^n  i><t 
durch  Vertii^juni?  des  Ub<-rbilr;.;enntii--U;r-Amre!«  4«*to  M.i.-v».UiU  W*ilr^i' Ricnart/ 
nicht  nir  das  Cige&(iinu»recbt  anf  alle  bei  midtWtuKn  ErUrVit<w  tiAXw,  anf 
gtidtiMrhen  GroMiiititcken  gefondene  Aitertilm^  siwt  iC.injiCw<»rkii  sr<^ttf^h«rt. 
sfMidefB  den  Baoieitem  annh  mr  Pflijr'ht  gemai^'ht.  Vi  4<n  enf««n  >kA«H«diea 
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VOM  solchen  die  Museiimsdirektion  zn  verständigen,  unter  deren  Leitung  rlnnn 
die  Aiis;ri;ibun^  erfolgt.  Ausser  derartifr»Mi  —  srlir  !i:lutigen  —  Anlässen  liat 
das  Miis(  um  «clbststninligo  Ausgrahungcii  niinisclicr  Altertümer  in  der  Lnxem- 
burgciütrasHC  veranstaltet,  über  weicli*>  l  iu  gedruckter  Uerieht  (Sonderabdruck 
den  Bonner  Jabrltüchcrn  ^9)  ei-gchien,  Nach  geriuaniscben  Altertümern  wurde 
von  Dr.  Kisa  im  Auftrage  des  OberbUrgenncister-Anitefl  bei  Roesrath  (Lops- 
holin)  geforacbt.  (Vergl.  Correspondenzblatt  der  Westdentscben  ZeitBchr.  Xlll 
Nr.  128.) 

Im  November  1894  wurde  von  Dr.  Kisa  niiter  Beihtllfe  de«  Herrn  General- 
majors a.  I).  Wolf  am  rechten  Kbeinufer  bei  Poll  gegenüber  der  Alteburg  die 
Anlage  d^r  soi^.  „l'ollrr  Köpfe"  blossgelegt,  gnii^^artigc  Waswerbaiiton.  wcldie 
die  lU'stimnnni::  hatkii,  den  Dnrrhbrueh  des  Kiieines  in  die  liintor  l>eut/. 
liegende  Niederung  zu  verliiuderu.  Sie  ziehen  sich  von  Poll  das  Kbeinufer 
entlang  bis  nacb  Deatz  hinein  nnd  sind  daa  Werk  mebrerer  Jahrhunderte 
(10. — 16.).  Der  bieraber  an  daa  OberbOrgermeisteramt  erstattete  Bericht  wird 
demnäebBt  im  Correspondenablatte  der  Westdeutscbeo  Zeitschrift  im  Drnck 
erscheinen. 

Stand  der  Musenms-Sammliingen.  Dieselben  werden  seit  6  Jahren 
einer  durchgreifenden  Reorganisation  unterzogen.  Die  Neuordnung  und  Kata- 
Ingjctirung  ist  mit  einer  allniühliclieii  Neuausstattung  und  Umgestaltonig  der  AlUh 
stellung^sränmc  verbunden.    BisluM  wurden  fertiggestellt: 

1.  I)ie  Sammlung  von  Gemälden  altköluiscber  Schule,  der  wichtigste 
Besitz  des  Museums. 

2.  Die  Abtbeilang  moderner  QemlUde. 

3.  Ein  Thei]  der  Sammlnng  ron  GipsabgOssen.  Die  Naehbildangen  Ton 
grieehiseben  Skniptnrra  des  5.  und  4.  Jahrbonderts  wurden  theila  bemalt, 
tbeils  broDcirt  in  pompejaniscb  ansgestattcten  Räumen  ausgestellt,  deren  Her- 
stellungskosten durch  Beiträge  von  iiiisigen  Kunstfreunden  gedeckt  wurden. 
Dazu  kommen  AbgOsse  italienischer  Keuaiflsance<SctiJptnren.  Beides  aomeist 
neue  Erwerbungen. 

4.  Die  Sammlung  römischer  KleinaltertUmer  un<i  Maniiursktilpturcu.  Die 
noch  vor  (i  Jahren  geringfügigen  Bestünde  wurden  bedeutend  vermehrt,  so  das« 
insbesondere  die  Sammlnng  von  GlAsttn  beute  als  mustergültig  und  als  die 
grOsstc  des  Rheinlands  dasteht. 

5.  Die  Sammhmg  von  Skulpturen  der  ehrisUichen  Perlode,  in  Höfas*  Stein, 
Elfenbein  und  dergleichen. 

4.  Köln.  Städtisches  Kunstgewerbe-Mose  um. 

Nachdem  der  bisherige  Direktor,  Arthur  Pabst,  wegen  unheilbarer  Erkiaa- 
kung  am  1.  Januar  1890  pensionirt  werden  musste,  wurde  der  Direktorial- Assistent 
des  Berliner  Kunstgewerbe-Maseums,  Dr.  Otto  von  Falke,  au  seine  Stelle 
berufen.  Die  Vermefamng der  Sammlungen  erfolgte  thei Is  aus  städtischen  Mitteln, 
theils  durch  Zuwendungen  des  Kunstgewerbe- Vereins.    Hervorzuheben  sind 
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ans  der  Abteilung  der  Metallarbciteii  besonders  ein  Bronzcinörser  von  Wolf- 
gancr  Neidliardt  in  ühn,  gegossen  1595,  ein  8ilbcrerueifix  des  16  Jh.,  ein  an» 
»Silber  getriebener,  vergoldeter  Ilunijieii  ;ins  Asehaffeubnr^r,  um  Kind,  cjusillK  r- 
vergoldeter  Mesdkeleh  d.  16.  Jb.  mit  ik'Hütz  von  Edelbttiuou,  m  ltst  Pateue 
nud  UoätieubUcbüe,  uiit  figürlichen  Darstellungen  in  gravirtct  und  geätzter 
Technik  Tenciert,  das  Gansie  in  Lederfntteral  mit  Handvergoldnnf ;  eine  um- 
fangreiche Grappe  japaniBeher  nnd  obinetiacher  Bronzen  zum  Tbeil  mit  EmaO 
ondGoldtanschirangauigeschmllekt,  anasehlieasfieh  Utere  Erzeugnisse  Ostasiens. 
Ans  der  Textilabtheilnng :  ein  gesticktes  Caselkreuz  um  1500,  ein  gestiektes 
Antependiani  d.  18.  Jb.  Aus  der  Keraniisehen  Abtheilnng  ein  Altarwerk  ans 
der  Schnle  der  Kobbia  vom  J.  1523.  ein  Fayenec-Anfsatz  von  Niederweiler  a. 
d.  18.  J.,  Fayencen  der  nordisrlion  Manufakturen  von  Kooistriind,  Marieberg, 
Stralsund,  nud  versebiedciies  Poreillan  aus  Höebst,  Frankenttial,  Meissen, 
Berlin.  Ans  der  Abtheilung  der  MGbel:  ein  eichener  geschnitzter  ßocoeo- 
Consoltisch,  ans  Brtthl  stammend,  mit  dem  Wappen  des  KaHttrstea  Clemens 
Angnst,  and  ein  friesisch-liollftndischer  Wäscheschrank  ansEiefaraholz  nm  1600. 

Die  Mittel,  die  der  Kunstgewerbe  Verein  dein  Mnseiuu  zur  VerAignng 
stellte  (8153  M.),  kamen  in  erster  Linie  der  .\btlieilung  der  Knn!<tföpferei  zu 
gnt.  Sowohl  :ui  I^iu/.cllaii  als  anrli  nn  Fayt  iict -Sacbcii  konnten  gute  Stflckc 
zu  massigen  Preisen  erwürben  werden.  Zu  AnkanJ'en  wurden  aus  stfldtisclien 
Mitt«*ln  10648  M.  verwendet.  Der  Herr  Minister  für  Handel  und  (icwerbe 
überwies  dem  Museum  wie  im  Vorjahre  einen  Zuschuss  von  4000  M.  Der  Go- 
sammtznwaelis  beträgt  375  InTentamnmmeni  im  Werth  von  27  799  H. 

5.  Küln.    Historisehes  Ifasenm  der  Stadt  Köln. 

Die  Vermehrung  der  einzelnen  Abtheilnngen  des  Museums  im  vertlossencu 
Jahre  gestalte  sieh  wie  folgt: 

1.  RSmisehe  Zelt. 

15  Aafhahmen  des  römischen  Köln  (60  X  74  em),  angefertigt  von  den 
Baninspektoren  Sehnitze  nnd  Stenemagel.  Die  AnAiabmen  sind  in  rerkleinertcin 

Massstabc  in  der  Festschrift  Golonia  Agrippinensis,  welche  gelegentlieh  des 
Pliilologentages  in  Köln  1895  von  dem  Verein  von  .^Iterthumsfreunden  im 
Ubeinknde  (Bonner  Jahrbuch  98)  veröffentlicht  wurde,  wiedergegeben  worden. 

2.  Mittelalter. 

a.  >hni/(  11  Ans  einem  Mllnzfnnd  an  der  Ecke  der  Eintraclitsira.sse  eine 
.Inzahl  von  Weisspfeuuigen  und  Seliillingen  der  Kölner  Erzbischütc  Diedrich 
von  Moers  bis  Philipp  von  Daun  (1414 — 1515;. 

b.  Drei  Photographieen  der  in  dem  Hanse  Hohestrasse  79  aufgedeckten 
Freskogemftlde  des  15.  Jahrhunderts. 

3.  Neuzeit. 

a.  Mehrere  Tausend  stadtkolnische  und  knrkMscbe  Münzen  aus  dem  be- 
reits er\vilhntNi  Mflnzfund  an  der  Eintrachtstrasse. 

b.  Eine  grOusere  Anzahl  von  Ansichten  der  Stadt  sowie  einzelner  Strassen 
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und  Gebäude  dcrsclboii  (Kttpforstiehe,  H(»l/sch!iittc,  Lithogmpbieeu  tmd  Uand- 
£eiclinuDgeu)  au»  den  letzton  dioi  .lalirliiuulerteii. 

c.  Eine  Anzahl  von  PhotograpbRii  von  neuerdings  abgebrochenen  oder 
baulich  veränderten  idten  Kdlner  U&nseru. 

d.  Eine  Antahl  von  Ansichten  Rbeiniflcher  Stftdte,  Burgen  und  Portrait- 
danitellnngen. 

e.  Ein  Oelbild  (Portrait  1,24  X  1,35  m.,  genait  von  Boarel)  der  drei 
Kölner  Kunstförderer  Wallraf,  Hardy,  de  Noi'I. 

f.  Drei  Stack  Altere  Kolner  Stempel  und  ein  Satz  Kölner  Harlcgewicbte 

?on  1765. 

g.  Deükiuüu/.c,  Portrait  inid  Pet.Hc-lialt  des  kurkülnischeu  Kauiilen»  Karg 
von  Bcbeuburg  (unter  Er/.bisehof  Joseph  Clcmeus). 

h.  Denkmünzen  auf  die  Eröflbnng  des  NordoBteee^Kanala,  anf  die  Äns- 
atellong  der  Schnhmaoher'Innnng  1895  xa  Köln,  nnd  anf  die  goldene  Hochzeit 
der  Eheleute  Plenninen  •  LieTcrsberg  1799. 

i.  QlaBpokal  dea  Kölner  Entbischofs  Josepii  Clemens. 

6.  Krefeld.   Sainnilung  des  Krefcidcr  M  u     luus- V  e r  e i  ns. 

Der  Vi  rein,  in  dessen  Vorstand  an  die  Stelle  des  verstorbenen  Stadt- 
sebnlrats  Dr.  Keussen  Direktor  Fischer  gewählt  wurde,  zählt  etwa  1250  iVfit- 
glieder.  Die  Sammlungen  vermehrten  sich  durch  Zuwendungen  von  Privat- 
personen nm  1S4  Nnmmem,  nnter  denen  namentlieb  Terschiedene  kunstgewerb- 
liche Arbeiten  berrorzahebMi  und. 

Die  V^tnehrongen  sind  veröffentlicht  in  dem  11.  Bericht  des  Krefelder 
Museuinsvereins  1895.  Käuflich  wurden  erworben  ITC  Gegenstftnde  der  ver- 
schiedensten Art.  Es  sind  darunter:  Pläne  und  Städteansiclitcn  unserer  Pro- 
vinz, darauf  hezdjrliehe  Werke  a.  d.  16.  und  17.  .tlidt.  Von  der  Vcreinif::ung 
der  Knnstfreinidc  in  l')erlin  die  Naebhildnng  der  KethcIVhen  Fresken  im 
iviitiiiuujse  zu  Aacdteu.  —  \  on  der  Finna  Loose  in  Hamburg  Intarsien-Muster- 
platt^  —  Niedcriftndisehe  Fayencen,  Schalen  nnd  Kannen,  Delfter  Teller, 
nasaanisches  Steinzeag,  Poncetlan,  Wiener  Fabrikat,  eine  Platte  nnd  Vase,  alt> 
venemnisehe  Vase  nnd  Saliern  nnd  eine  Omppe  Cape  di  Monte.  Zinngegen- 
stände,  Tischgeschirre,  Leuchter  und  Kannen,  eine  Platte  nut  gcäzteni  Orna- 
ment, aus  der  Scliw*  i/.  und  Holland.  —  Der  freundlichen  Vernnttelai^  des 
Herrn  Gelieiniiat  Dr.  W.  Fidde  verd;inkt  der  Verein  die  Erwerbnnt^  einer 
Anzahl  altitalienscher  nuistt  rirültirer  kmistgewerbiielier  Ge«ren8t}huit'  aus  dem 
Xlll.  bis  XVIII.  .Tahihundert ;  in  ürouze:  romainscher  Leuchter,  iicli<iaiariuni, 
Möbelbeschläge,  Gehänge,  Plaketten,  Mörser,  Glocken  und  ThUrklopfer;  in 
Hob:  Opferkasten,  Traben  nnd  Trahenbretter  in  Hoch-  nnd  Flaehrelief  mit 
Intarsien;  in  Stuck  und  Bemalung:  ein  gotbiseher  Klappsessel  nnd  ein  Polster- 
sessel (Stil  Lonb  XVI).  Zwei  Skulpturen,  eine  Caritas  um  1500  nnd  eine 
heilige  Anna  selbdritt  in  alter  Polychrondennig,  Ende  des  16.  Jahrbunderts, 
beides  niederrliciniselie  TTulzschnitzarbeit.  Endlich  eine  Anzahl  römiseber  Al- 
tertümer,. Funde  aufi  unserer  Nachbarschaft. 
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Die  Sammlnng  römiscbei*  Altertttmer  bat  sich  um  folgende  Gege^ständc 

vermehrt: 

A.  S  t  e  i  n  (l  e  11  k  m  ä  1  e  r. 

1.  Fuiuloit  Clrinilingliaasen  östlich  der  Laiulstr;tsst',  beim  IJau  des  Hauses 
des  Lehrers  Fritzen  —  fiesimsstflek  aus  .Samlstein,  verziert  mit  Akuu- 
thusblatt,  dariiutcr  ein  Eierstab.    Auf  der  Oberfläche  WasserriDne. 

2.  Giimlingbaosen.  —  Genmustack  ans  Sandstein;  Akanthusblatt,  da- 
runter Rosette.  Oben  WaMerrinne. 

B.  ZiegeL  3—6  atw  Grimlinghamen  wie  A  1. 

3a.  Ziegelstttek  der  VI.  Legion,  geBtompelt  jl>EG/I  Stempetmaaes  0,07 

X  0,018. 

b.  Ziegelstäck  der  VI.  Legion,  gestempelt  LEGVI  0,065  X  0,026. 
4a — c.  ZiegelslUckc  der  XVI.  Legion, 

a.  XVI  0,08,0  X  0,02.    Unter  dem  Stempel  baibkreisförmige  Farcheu. 

b.  C.  XVI  y  X  0,02 

c.  G  XVI 

5.  Zicgeirtaek  wob!  der  XVI.,  nicht  VI,  Legion 
VI  also  wohl  leg.  XjVI.   Fareben  wie  bei  4a. 

6.  ZiegelslAek^  0,  038  dick,  mit  dem  Stempel 
MVAL  H.  Val[san(i)  o(ffieina)] 

G.  Terra  nigra  und  Terra  sigillata. 

I.  Terra  nigra. 

7.  Grimlinghausen,  >vie  l.  —  Stttck  eines  Terra  nigra  Napfes.  —  Stempel 
unter  dem  Fnes  IV///S  ? 

II.  Terra  sigillata. 

8.  Asberg.  —  Teller  Dr.  1H  '31  »\  Fragnientirt,  0,175  D.  Vertieft,  r 
Oriüinient kreis.  OF  APlxlit)  ol(ticina)  Apr(i}l(i8.  Auf  dem  äujjscm 
Boden  eiugerit/,t  LV  LV 

9.  GrimlinghaoBen.  —  Napf  Dr.  24,  fragnientirt.  0,11  D.  0,06  h.  Stem- 
pel SENICIO  Senieio. 

10.  Asberg.  —  Napf  Dr.  27,  fragnientirt.  0,051  h.  Stempel  BASSI 
BasM.   Auf  dem  Boden  eingeritzt  -|- 

11.  Asberg,  w.  d.  Rtimerstragse  von  Wen/,  (No.  131)  Juni  1895  gef.  — 
Ornamenfirter  Napf  Dr.  29.  6  Scherben,  die  sich  /.n  zwei  Stdcken 
ergänzen,  n,l?.')4  D.  Dekoration  des  oberen  Streifens  Wellenlinie,  im 
Berg  Schui)j)eupyramide,  im  Thal  zwei  Trauben  ans  der  Ranke  cnt- 
spriessend.  Unterer  Streifen :  Wellenlinie,  im  Ikrg  2  HuHattichblätter, 
dazwischen  geriefelte  Aehre,  im  Thal  stwei  gleiche  Blätter,  dazwischen 
Kncepe.   In  einem  Berg  fehlt  die  Aehre. 

12.  Orimlinghanaen.  —  Wandieherhe  eines  omamenlirten  Napfes 
Dr.  30. 


1)  Dr.sDragendorff,  Terra  sigillata.  Bonner  Jahrbücher  96/97,  Tafel  I-III. 
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13.  Ctriiiiliu^^haaseii,    —    Wandscherbe    ciues   omameutirtea  Naptes 

Dr.  37. 

14.  AsIh'iv;.  —  Fnsssclierbe  eines  Tellers  OABIAVS/  GaUiatiis/ 

15.  Griuiliii^'liauseu.  —  Fassscherbe  eines  Teilen  SAET  Seve[r(^i)]  ? 

16.  Asberg.  —  Fnsnoherbe  eines  Napfcfl  CATVSI  oder  GAIVSF  Cata« 
fteeit)  oder  Gains  f[ecit). 

17.  Grinilin^'lmusen.  —  FuMSCherbe  eines  Nipfebens  IFPVDIN  o]f(fi' 
eina)  Piideii(tiB). 

D.  Sonstige  Gegenstände  ans  Thon. 

18.  Asberg,  wie  11.  —  Tasse  etwa  K  XII.  *18  >).  —  Sehnuiler,  glatter, 

senkrechter  Rand.  dUune  Wandung  aus  weissem  Thon  mit  gelbrotbem 
FarbHber/ug,  0,084  D.  0,052  h.  Aussen  en  barbotine  leicht  gewellte 
snikrcehte  dünne  Rippen.    Etwas  fragmentirt. 

19.  Asberg,  w.  d.  Rr»nrersti,issi'.  (\\'\ve.  Gores  1  X  189üj  Beeher.  etwa 
K.  XII.  8a,  grauer  Tlion,  hau,  raiihwandig.  Ohne  Hand,  mit  schnau- 
zenfünnigem  Ausguss.    0.043  D.  oben,  0,089  h, 

20.  Asbeig,  Bnrgfeld  138,  westl.  d.  ROmerstrasse  hinter  dem  Hans  von 
Liessen.  —  Rest  einer  weibliche  Figor  ans  weissen  Thon.  Hintere 
Hälfte  halb  erhalten.  Der  reehte  Arm  war  eiiwben.  Das  Haar  des 
Hinterkopfes  und  dan  Gewand  der  Schulter  geschickt  mit  Strichen 
gearbeitet.    Hohe  des  Erhaltenen  ea.  0,09.ö, 

Dabei  gekauft  ein  noch  nicht  bestimmtes  Mittelen. 

£.  Gegenstände  ans  Metall. 

I.  Gold. 

21.  Asberg,  P.  Kayser,  <'>8tl.  der  Rrmierstrasse,  Mitte  der  80er  Jahre  ge- 
funden. —  Goldener  kleiner  King,  aus  zwei  Keifen  bestehend. 

II.  Bronce. 

22.  Asberg,  westl.  der  ROnienstrasse,  1892,  29.  Sept.  gefunden  beim 
Ausschachten  des  Zimmcrinaunscben  Hauses,  schräg  gegenüber  Gatli- 
mann.  —  Geschenk  des  Herrn  Dr.  Nordmeyer  in  Mörs.  Broneespatel, 
0,18  lang,  Ideht  in  Wellenlinie  gebogen,  Griff  birnenförmig. 

23.  b.  Asberg,  Wentz,  wie  11. 

a.  Mitteler?,  des  Germaniens  oder  Drusns  Cnei^ar.  Av. :  Nackter  Kopf 
nach  links,  üinselirift  Gennnnictjs  oder  Driisns  CalKSARTI .  AVG. 
F  DIVI  (.\ng.  n.|.  An  der  iiukun  Seite  uutou  Kektifizirungsstempel, 
darin  «>A.  —  R.  völlig  unleserlich. 

b.  Jswh  nicht  bestimmtes  Grosser/.  A.  Kopf  nach  rechts.  Vielleicht 
Hadrian. 

in.  Eisen. 

24.  Bei  Gellep  am  Foistberg  gefanden.  —  Eiseiner  Hanomer  mit  Mdasel. 


1)  K  =  Koenen,  GefiLs^kutule  der  vorrOroischea,  römischen  nnd  frHokischen 
Zeit  in  den  Bheinlanden.  Bonn  189&. 
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25.  OrimÜDglMHiaeii  wie  1.  —  Hufeisen»  0,13  br.  0,14  L   Auf  der  Innen- 
seite noch  5  Nägel  OTbalten. 

26.  Griinlinghniisien  wk  I.  -  Ki-lt,  inwendig  hohl,  oben  S  Uiclier  Hlr 

Nä^jel.    0,085  I.    La  Ti''ne/.eit. 

27.  Schliesslich  sei  noch  erwilhnt,  das»  die  im  0.  Hericlil  S.  M  (V.  tlli- 

gebildotoii  Solu-rtii'n  jet/.t  riclifiir   von  dein  niirklnr  der  <i«'»vi*rli 
lioheu  Fortbilduii;;sseliuli>  llcrru  J.  Fisehur  i\i  ciiiciu  Hch^iacii 
der  Form  Dr.  30  ergäu^t  »iiid. 

Die  Beriphto  des  Karlsvereius  zur  Kosttuirntion  des  AacliciH  r  MlttmliM'K, 
des  Altenher^'tr  Domvereiiif.  des  Vereins  zur  llrhaUnii^^  tUn  SiddonhiK  Itiir;,'  an 
der  Wupper,  des  Kölner  Duiiivcreins  sind  iu  «leni  JahreHhericbt  dur  l'nivin/iu) 
koiumissiou  fttr  die  Denkmalsptiegc  crlialtci). 


Digitized  by  Google 


Uiiiverültilta-Hucbdruckcrei  von  Carl  Ucurtfi  in  liunn. 


Digitized  by  Google 


I 


Digitized  by  Google 


1 


Die  Verwaltiiiig  der  'Ktme  des  Vereins  von  AlterUmms- 

freiindcn  hat  «las  ßankhans  Goldschniidt  &  Cie.  Boud, 
Kaisorplatz  übcrnouiiiioii,  und  wenleii  die  Vereius-Mitglieder 
behufs  EHeiohterunff  der  Ka8t*enfiihnin^  ei-sncht,  ihit  n  Tfilires 
beitrnj^  (10  Mk.»  thnuHehst  am  Aufauge  de»  Kaleudegahies 
au  da^iselbe  eiu^UHendeu. 
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L  Oesehichte  und  Denkmäler. 


I.  Die  Culturreste  der  Ebene  zwischen  dem  Meerthal  und  dem 

Legionslager  bei  Neuss. 


Hierzu  Tafel  I, 


a.  Fnndnmstftnde  and  drtltch«  Bedentangr. 

Von 

CoBitentln  KMien. 

Zwisehcij  iler  licntigcn  Stadt  Neuss  uiul  der  tüne  halbe  Stiaulc  obcilialb 
gulogeiieii  ErlHinUndimg  bei  (irimliDgliauscn  ci-streckt  sich  eine  weite  Ebeue. 
Ein  KÜoBKster  obf^rhaib  de«  Oberthores  in  Neuss  wird  dieselbe  dmt^  eine  rw- 
rOnüscbe,  in  römiscber  Zeit  sumpfige  Bheinniederan^  durchschnitten,  welche 
fast  reehtwinkeliff  mm  rOmiseben  linlccn  Rbeinnfcr  liegt  nnd  den  Namen  ^Mccr* 
thal'  fuhrt.  Dieselbe  theilt  Jrae  Ebene  in  eine  westli'clic  tuul  oinc  etwas  höhere 
östliche  Hälfte.  80  war  /tir  R<»nier/.eit  die  östliche  Landstreckc  an  drei  Seiten 
natOrlieh  frescbfU/.f :  nördlich  durch  den  Hlicin.  östlich  durch  den  Erftflnss  und 
westlich  <lurch  das  Mccithal.  Sic  hat  l  iiic  Scitonläni^e  von  1'/^  Kiluiueti  r  und 
heben  Hcbt  bei  ihrer  Höhenlage  von  41'/,  ni  über  NN  die  weitere  Unigebunir, 
bcsoDdcrs  auffallend  die  Niederung  Ostlich  der  Erft  und  das  nördlich  gelcgeuc 
rechtsrheiniscbe  Gemtanenhuid.  Diese  OertUchkeit  bot  somit  xur  Römerxcit 
alle  VoncUge  %w  Anlage  militttiisebcr  Niederlassungen.  V^^blich  wird  man 
anderwärts  am  Niederrhein  einen  8lratep:iHch  gleich  trefflichen  Punkt  suchen. 

So  liegt  auch  auf  dem  der  Erft  /.unächst  befindlichen  Theile  der  östlichen 
Ebene  das  in  der  Aufdcckun,::  befindliche  Lcjrinnsstatidlager  von  Novaesium; 
hier  erh<»b  sich  auch  das  sjiätirtinischc  Aleulaj^er.  Aliein  auch  zwisclion  ilcin 
Standlager  von  Nnvacsiuin  iiiid  dem  .Mccrtbale  birgt  die  beschriebene  (istljciie 
Ebeue  zahlreiche  Spuren  römischen  Aufenthaltes.  Mit  diesen  haben  wir  uns 
in  Nachfolgendem  %a  besclififtigcu.  Zuvor  dQrfte  beachtet  werden,  dass  diese 
Stelle  in  der  Linie  von  Osten  nach  Westen  von  einer  kmistiroll  gebauten 
ROfflcrstrasBe  dnrehxngen  wird,  auf  der  wir  beute  die  von  Kftln  ttbcr  Nenss 
fahrende  sogenannte  Kölner  Landstrassc  finden.  Nördlich  von  dieser  sind 

Muh.  d.  Ver.  v.  AlMrtbtflr.  tn  Rbolnl.  im.  1 
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Die  Culturrcstc  der  Ebene  /.wiücheii  dem  Mei-rthal 


Spuren  der  eigentlichen  Hnknrbeinischeo  rOmischen  Uforstiasse  iliclit  am  alten 
linken  Rhciunfcrrande  wahrgenommen  worden.  Ungefähr  in  der  Mitte  der  Ent- 
fernung: 7-wi<5('licn  Mrerthn)  \\w\  Lcfrionshigcr  hei  (JrijuIhi^'^liaiKen  sieht  mau  im 
alten  RheiiuitVi  ciiun  bogentorniigen  Ufcrcinschnitt,  von  dnn  aun  eine  Rönier- 
RtrasRp  in  sililliclier  KichtnnjBT  landeinwärts  fUhrt.  Der  Uleiciuschnitt  wird  „im 
kiUHimeu  liend''  genannt.  Im  Mittelalter  stand  hier  die  Muhle  der  Abtisi^inneu, 
während  in  rOmiaelier  Zeit  der  Einschnitt  mit  seinen  augoiscbeinlicb  kanstlicb 
geebneten  Ufern  wabrBcheintieh  als  Hafen  benutzt  wurde.  In  der  sttdlicben 
Ecke  zwiseh^  dem  Moatbale  und  der  Kölner  Stra«e  iit  die  ClmniBcfae  Fabrik 
von  FosRen  &  Co.  erbaut.  Ihr  gegenüber,  den  Raum  zwischen  Mccrthal, 
Kölner  Landstrassc  und  altem  linken  Khcinufcr  einnobmend,  sieht  man  den 
Dampfringofen  von  Heinrich  Scls  an«  Neu^s. 

Die  ersten  Funde,  von  denen  ich  kiuulc  crliiolt,  wurden  lici  Nculmntcn 
zur  Chemischen  Fabrik  gemacht.  Eine  /.ü  diesen  gehi*rendc  schöne  römitrche 
Broneelampe  ging  uaeb  mehrmaligem  Besitzweehsel  in  das  rheinische  Provinzid- 
Hnseum  zu  Bonn  Aber.  Vor  etwa  drei  Jahren  erhielt  ich  daher  auch  die 
Braehstfleko  eines  riiroischen  Kochtopfes  aus  der  Zeit  des  Angustus,  wie  ich 
einen  solchen  in  meiner  Gefä.S8kunde  Taf.  IX,  2  abgebildet  habe.  Auf  der 
Fundstelle  sah  ich  noch  die  iniverbrannten  Knochen  eine»  Menschen-Skelette«, 
welches  in  zusanunengckaiuM  tci  Lasro  mit  den  f^t  herben  in  einer  zugcffllUcn 
Grube  lag"  und  /war  laiid  sieh  uaeli  den  Aussaj^eu  den  Herrn  Fabrikverwalters 
Schrot  dius  Skelett  so,  als  liaijc  man  einen  Mensehen  flüchtig  in  die  (irube 
hineingezwängt.  Auf  dem  östlich  neben  der  Chemischen  Fabrik  und  stldlich 
bei  der  Kttlner  Strasse  befindlichen  ehemaligen  Gnindstttckc  des  Herrn  Wierig 
ans  Neuss  untersuchte  ich  persönlich  mehrere  angofollte  kessdfönuige  Gruben, 
die  neben  einigen  erhaltenen  Gofilssen  ans  der  Zeit  des  Äugnstus  eine  grosse 
Anzahl  von  Gefül^gscherben  dieser  Periode,  /.alilreiche,  von  Speiseabrüllcn  her- 
rührende Thierknochen,  zwei  eiserne  rrnnische  Lanzenspitzen,  zwei  Mittelcrze 
de«  Angnstns  und  einen  römischen  Ilaiulmühlenstcin  aus  Arkose  bargen.  Die 
Funde  ginsren  mit  Ausnahme  des  letzteren  in  den  Mcsitz  des  Ddsseldnrfcr  histori- 
seilen  Mu»^eums  (Iber.  Weitere  Hachen  zeigten  sich  an  versclnedeucu  «"»st- 
ilcher  gelegenen  Steilen,  als  man  hier  Mietgraben  grub,  Bohrversuche  machte 
und  fthnliehe  Grundarbdten  Tomahm.  Andere  Funde  untersuchte  ich,  als 
man  von  der  Chemischen  Fabrik  ans  einen  AbUnsskanal  naeh  Korden  bis  in 
den  das  alte  linke  Rheinufer  entlang  führenden  Nordkanal  grub.  An  den 
»  tief  einschneidenden,  glatten,  hellen  Lehmwänden  sah  ich  eine  Reihe  dnukel 
gefärbter  Hodenstörnn^-en.  Hei  näherer  liesichtignng  stellten  sicli  di(-;e  nh 
Grnbeneinschnittc  dar,  welidie  neben  Hrandrestcn,  zahlreiche  r<'»inir;('lie  (ietas.**- 
8eherl)en  der  Augusteischen  Zeit,  vun  8j>eiseal>riilleri  herrührende  Tliierknoehen 
und  mehrere  Mitteler/e  des  Augustus  bargen.  Alle  diese  Funde  werden  aber- 
troffen  durch  diejenigen,  welche  seit  einigen  Jahren  bei  dem  Lehmstcehen  und 
bei  anderen  Grundarbeiten  zu  dem  Dampfringofen  des  Herrn  Sels  zum  Vor^ 
schein  kamen  und  von  Scls  gcsanunclt  wurden. 

Man  bat  hier  vom  Weslufer  des  Meertbaics  aus  die  dieke  Lefamsehieht 
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und  den  das  Liegende  desselben  bildenden  Sand  in  der  Richtung  von  Westen 

naeh  Osten  bereits  ca.  drei  Morgen  planniäHsi^^  ali^cstochon  nnd  arbeitet 
nnn  iin*l  filr  die  Folj^c  inniier  weifer  naeb  (Icni  L«\i:i«)iisl;i^'er  /n.  iiiflcm  irrich 
Abdeeivnnj;  der  lIiuniiBehiebt  der  Lehm  »enkrcctit  abgestochen  und  dann  der 
tiand  bis  7.11  r.  ■[  m  Tiefe  abp-efabren  wird. 

WiiK  man  hier  untrilTt;  sind  zunächst  wieder  vurhcrrsehcud  drei  Arten 
von  Graben,  die  alle  linter  der  Aekerkrame  beginnen  nnd  bis  %a  verschiedener 
Tiefe  in  den  Lehm  einsehneiden,  vidfach  ancb,  diesen  Boden  durcbbreeliend, 
bis  tief  in  den  Sand  hinabreichen,  nSmlich: 

l.  kesseininiiige  Grüben, 
.  2.  kellerartige  Erdeinschnitte, 
l).  kreisförmige  Lüehcr. 
Die  (irulu'u  iTsfcr  Art  reichen  c  1''..  m  in  den  Lehm  hinein  und  :*iitd  stets 
mit  lirantirestcn  gelullt.  Die  kellerartigen  Ijehmeinsehuitte  Ijorgen  nicht  so 
dichte  Branderde;  ebenso  verhält  ck  sich  nut  den  kreisförmigen  Löebcru.  lu 
and  in  der  Umgebang  von  sttmrotliehcn  Gmben,  besonders  in  den  kcssel- 
filrmigen,  findet  ma:n  von  Speiseabfitllen  licrrithrendc  Tliiorknoehen  und  Oegen- 
stiinde  rffmiseber  Cultur.  Die  kTeisförmIgen  Lecher  sind  In  der  Regel  so 
äusserst  snnber  und  rcgelmftssig  ausgegraben,  als  habe  man  sie  ausgedreht; 
sie  reichen  fast  stets  bis  /n  ">  111  tief  in  den  San<l  hinein  und  wimb'n  mehr- 
fach  in  Abständen  von  4  l)iH  ö  Metern  in  nnreirehnässigen  Reihen  von  Süden 
nach  Norden  angetroll'eu.  Hier  und  da,  aliein  äusserst  selten  nnd  vereinzelt, 
kam  aueli  eine  scliwache,  olme  Mtirtelvcrbindung  aus  Tull  herge.-^telUe  Fnnda- 
mentspnr  xum  Vorsehein;  es  xeigten  sich  vereinzelte  Tuff«  nnd  Jnrakalkstcln- 
blOcko.  Endlich  worden  zahlreiche  Hlmische  DaehziegelstQeke  angetroffen. 

In  der  S eis 'sehen  Sammlnng  sind  alle  mögliehen  Gegcnst&ide  des  tiig- 
llehcn  Hedarfs  vertreten:  IlandmUhlen,  Thoneylinder,  kolossale  .\mphoren,  nm« 
fangreiche  fassförmige  irdene  Töpfe,  Reibsehüsscln,  Überaus  /.;ildrriehc  irdene 
Koebgcsehirre.  Teller  und  Trinkirefä'sse  an-;  Thon;  man  liiud  auch  Flaschen 
auK  farbipMii.  in  vielen  Füllen  sehr  kinist\r)ll  iiei^'estelltem  (Hase,  Hrnir/,eke«<sel, 
tb«»neme  und  bronzene  Lampen,  von  dentn  ersteie  zum  Theil  n)it  hübh(  hen 
Reliefbildcrn  geschmückt  sind.  Zu  Tage  gefördert  wurden  auch  .Sehrcil)griffcl 
ana  Bein,  Wagereste,  Krampen,  Knflpfc,  .Sebnallön,  Gewandspangen  nnd  andere 
metallene  Reste  nlmiscber  Kleidnng;  ferner  Anhiingscl,  darunter  einige  in  der 
Gestalt  von  Phallusbildern.  Ks  fehlten  aneh  nicht  WQrfcl  ans  Knochen.  Man 
fand  ferner  eine  Ocmme  mit  der  Darstellung  eines  stolz  aufgerichteten  Adlers. 
\u  der  Stelle  des  Vogelkopfes  sieht  man  das  mit  dem  Kriegshelm  Itcdeektfr 
Haupt  der  Minerva:  der  Vo^ro!  hält  auch  dieser  (löttin  Kundsebild  und  Lanze: 
zn  seinen  Füssen  liegt  das  tlnrch  ein  Medusenhaupt  dargestellte  Zeiehi-n  unnah- 
barer Gewalt.  Lndlieh  wurden  auch  einige  eiserne  Lanzeuspit/.en  entdeckt. 
Ein  eisernes  Langscbwert  stach  nach  der  Mittheilnng  des  Zlcgdcivenralters 
Schmitz  senkrecht  dnrch  die  Brost  eines  Mcnschenskclettes  nnd  das  letzlere 
lag  so,  dass  ein  Mensch  in  eine  schmale  Grube  hineingezwängt  sein  niuMite, 
die  vfirhanden  und  nicht  als  Grab  bcsrinders  angelt^  worden  war. 
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Vor  dem  Oberthorc  —  also  auf  dem  westlichsten  Theile  der  weHtlichen 
Ebene  —  fand  man  bei  Ziejjebiibciten  ebenfalls  wie  ftücbtig  vcreehant  »  ine 
grössere  An/abi  von  Silbennün/cn.  Viele  wurden  von  den  Findern  verschli  ppt. 
30  Stucke  gingen  in  die  Sammlung  de»  Nensscr  Altcrthuinsvcreins  über.  Sic 
sind  aämmtlicli  solche,  welche  in  der  Regicrotigffi&eit  des  Augustns  im  Umlauf 
Stande;  ktan  Geldstttek  hefindet  sich  darunter,  das  nach  dem  Tode  des  ge- 
nannten Kaisers  geprägt  wurde.  Auf  dem  flstliehen  Theile  der  fletlichen  Ebene, 
in  der  Mitte  des  Legion^^-Standlagcrs,  dicht  neben  der  Cöluer  Strasse,  wnrtlen 
ancli  mehrere  Brandgräber  zu  Tage  geftirdert.  Dieselben  bargen  ausser  Gcf Assen 
der  letzten  Zeit  der  Roiriertnifr  des  Aiifriisfus  zwei  MifteliM'/niliiizeii  dieses 
Herrsehers,  in  die  Au,:nisfcisclK'  Zeit  fallt  aueli  der  in  <lie>er  (ieinarkung  ge- 
fundene, einem  Soldaten  der  XX.  lA'i,'i(in  anfrclmreiide  (Jralisk'iu '  :  weiii^^tenK 
ist  er  in  die  Zeit  vor  40  zu  setzen,  weil  d<iiuai8  die  genannte  Legion  den  Rhein 
▼crtiess.  Bedeutungsvoll  sind  die  bei  Bauten  im  Legions-Standlager  bei  Orim- 
linghansen  benutzten,  zum  Theil  von  zertrflmmerten  Monumenten  berrtlhrendcn 
Jurakalksteine;  denn  unter  diesen  wurde  daer  verzeichnet,  der  nach  Ktssen's 
Bestimmung  wiedernm  von  der  XX.  Legion  hcniilut. 

Die  vorhcn-ßchende  Gcsamnitniasse  der  gefundenen  irdenen  Waare  ist  die 
in  meiner  Gefässknnde  Tafel  IX — XIV  absrebildete  der  Aticritstet^elieii  Zeit. 
Es  sind  in  grossen  Massen  sämnitliche  (iefäpsarten  angetndVen  worden,  wie  sie 
in  Gräbern  mit  Münzen  der  letzten  Zeit  des  Augustus  vorkommen;  nur  wenige 
Scherben  gehören  iu  eine  spätere  Zeit;  keinen  Scherben  sah  ich,  der  bis  in 
die  mittlere  Kaiserzeit  hineinreicht;  aneli  kein  Bruchstttck  aus  der  letzten  Zeit 
der  KOmerherrscbaf  t  wurde  angetroffen.  Ein  Unterschied  gegenüber  der  Augnstet- 
sehen,  ans  den  Andernacher  Brandgräbern  stannnenden  irdenen  Waare  ist  nur 
in  der  Thatsache  ermittelt,  dasB  bei  der  »Scls'sehen  Ziegelei  die  itaiiseh-römi- 
sehen  GeHisse  häufiger,  dabinprojren  die  aus  der  vorrüiniselien,  gallischen  La 
'rene-Iiuliistric  liervor«»'P;ran','-eiien  'i'opfe  seltener  voikoninien.  Aiissci-dein  sind 
bei  dei'  S  eis  "sehen  Ziegelei  unvergleit'hlieli  mehr  Scherix-n  von  irinssen  Kassern 
und  Aniidioren  vertreten,  als  iu  den  Anderuaelier  (iriiiiern  und  Leichenbraud- 
st&tten.  In  der  Sels 'sehen  Sammlung  befinden  sieh  auch  mehrere  gut  erhaltene 
Amphoren. 

Die  unter  den  Sels'sehen  Funden  vorhandene  Waare  aus  Terra  sigtUata 

führt  zu  demselben  Resultate  bezüglich  Vorkommen,  Herkunft  und  Zoitstellnng. 
Dies  eigiebt  auch  schon  ein  Vergleich  der  von  nnr  in  der  Arbeil  von  Oxe- 
Sieboiirs^  im  Einzelnen  bestimmten  Arten  und  Formen.  Antl'ailend  ist  das 
Vorherrsehen  der  ächten  arretiiiisehen  Waare  uml  es  ist  fei  ner  sehr  /.u  heaeblen, 
dasH  gerade  die  .schönsten  und  seltensten  Formen  in  melireren  E.\eni|>laren  vor- 
gcfundou  wurden.  Ich  verweise  nnr  auf  die  in  der  beigcfDgten  Thototypie 
(Taf.  I)  wiedergegobonen  beiden  braunroten  Kclehgcfftsse.  Das  grössere  hat 
bei  131  mm  Hohe  einen  oberen  Durehmesscr  von  195  mm  und  einen  Fva»  von 
100  mm  Durcbmeaser.   Das  zweite  Ocfäss  ist  123  mm  hoch  nnd  sein  Fvm 

1)  Brambach  CIRh.  868^ 
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zeigt  80  luin  im  Durchmesser.   Ein  ta  einem  dritten  Kolcligefftsse  dieser  Art 
gehörender  Fuss  trfigt  den  fteht  arretiniseben  Stempel: 

CN  ATE  I  V  2 

H  I  L  A  R V8 

Der  iu  ciuciu  vicrtcu  Ucfäi>i}c  derHcIlicn  Form  betiudlicbc  Ötctupcl  lautet; 

CNA'EI 
X^HI 

Auf  der  ijets'sehen  Ziegelei  fand  Herr  Redakteur  Hinjon  ans  Crefeld  ein 
granweisses,  lirannschwarz  ttherzogenea  StQeki  da«  niebt  sv  der  denlscben  Terra 

iiiprra  ^'cliört,  sondern  in  der  Art  der  älteren  anretiniscbra  r  ranipanisclien 
(5efäi<se  herj;e8tcllt  ist.  Wie  diese  Beobachtung,  so  ist  auch  die  neu,  dass 
eine,  ebenfalls  in  den  l^csitz  Minjon's  nberireirnnfrenc  Tasse  arretintseiien  Stils 
in  der  Mitte  der  Innenst  ite  an  ih  r  Stelle  des  Tüpfernaniens  den  Alxlrnek  fol- 
geudt'u  (itinmenbildi  s  zei^'t :  n:u  kte  männliehe  Figur  mit  erhobener  reeblcr 
ilaud,  iu  der  linken  Keule  iiaitend;  vor  ihr  steht  ein  Kiud,  Asm  lurn  Miume 
hinauf bliekt  und  beide  Arme  naeh  ihm  ausbreitet.  Ea  scheint,  wie  Ldschekc 
mit  Recht  verronthet,  Herakles  m  sein,  der  den  Telephos  findet. 

Eine  grosse  Anzahl  der  Higiliata-Geschirre  ist,  me  die  bereits  genannten 
Fftssc  der  Kclelifjefässe,  mit  Falnikinaikcn  versehen.  Die  Oxe-Siebourg'sehe 
Stenipelliste  zeijrt,  wie  aueb  hier  wieder  die  naehwoislicli  der  Zeit  des  Augustns  . 
ei^-'-cnfMi  ''^^)pfel•naIne!)  in  einer  solchen  Anzahl  voriu-rrseluMi,  daas  ihr  gegenüber 
die  wenigen  s>pHleren  iJe/.eielinungeu  eine  ttesundere,  von  der  Gcsaninitniassc  zu 
trenuende  lieurtheilung  beanspruchen.  Gleiche  Namen,  welche  uuter  den  von 
ScU  aufbewahrten  Sigillata*8tempc1n  iiuuier  and  immm*  wiedericehren,  sind  die 
bereits  bei  Besprechung  der  Kelchgd&sse  angeführten.  Vergleiebe  ich  nun 
diese  mit  den  durch  die  systeniatisehe  Andemacher  Ausgrabung  gewonnenen 
Fabrikmarken,  die  dureh  Mttn/.en  und  Ciefässtypen  ehronologiseh  bestimmt 
werden  konnten,  dann  stellt  sich  für  derw  Herstellung  wieder  heraus  die 
spätere  Zeit  der  Kcpernug  des  .\ugustus. 

Genau  so  vertiält  es  sich  anch  mit  den  auf  der  genannten  listlicheu 
Ebcuc  im  Zusannnenhunge  mit  den  (Irnhen  nnd  Culturresten  gefundenen  MUnxen. 
Solange  Herr  8els  nicht  selbüt  die  .Ulerlhamer  seiner  Ziegelei  samuieltc, 
worden  die  Mttnaoi  von  den  Arlmlem  an  Liebhaber  ▼on  Alterthamem  verkauft. 
Dann  schenkte  Sels  die  ihm  von  seinen  Arbeitern  tlbei||ebenen  Stucke  der 
Sammlung  des  Neosser  Allerthnmsvereios.  Von  den  später,  seit  Anhige  der 
Sels'sehen  Samndung  gefondenen  (leldstOeken  hat  Herr  van  Vlcatcn  in  der 
naebfolgeuden  .Arbeit  die  gut  erhaltenen  bestimmt.  Meine  Notizen  über  die 
Mün/.cnfnnde  überhaupt  crirelien  daM.'^elhe,  was  die  Stempel  hin«ichtlieh  ihrer 
Zeitstellnn^'  i)ezenfren.  dass  nämlieli  die  Gcsammtmasse  unter  Au^-n-stUH  in  Kur» 
war  uuil  die  wenigen  späteren  (ieidstUcke  behufs  Erklärung  ihrer  Hedeutuug 
einer  vou  jeuer  getrennten  Behandlang  bedürfen.  Auffallend  zahlreich  sind  die 
Manzen  mit  den  Köpfen  von  Angnstns  und  Agrippa  auf  der  einen  und  dem 
unter  der  Palme  stehenden  Krokodil  auf  d^  anderen  Seite,  wie  gleichartige 
H.  de  la  Tour,  Atlas  de  Monnais  Gauloises.  Paris  1892.  PI.  VII,  2778—2639 
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abgebildet  hat.  Eine  verbfiltniasmüBtiig  bedenteado  Anvahl  derartiger  Nemairai- 
scher  Mflnxcu  ist  halbiii.    So  viele  dieser  lialbirten  Mflozen  fanden  einige 

LeIini8tceli(M-  der  Ziegelei,  das«  .sie  scliliesslieh  £!:laubteii,  es  kftnten  dort  flber- 
haupt  nur  !inllic  Mün/cii  vor,  wilhrcud  die  ganze«  GeldstUeke  nur  im  Standlager 
jin{?etrot!eu  wilKloii.  IJei  dem  /räjizliclien  Fehlen  >on  vorrönuf«<'li<'n  rJotans- 
sclierbcn  ist  niu  h  das  hiiufige  Vorkommen  der  kleinen,  dnrcbsclmittiicli  \ 
sebwereu,  vunomisehen  ^'allisehcn  Uroueemün/AMi  zu  beacliten,  welche  auf  der 
einen  »Seite  ein  galloppierendes  Pferd,  auf  der  anderen  das  von  Panktkreisen 
umgebene  Quadrupedum  »eigen.  H.  de  la  Tour  bildet  (a.  a.  0.)  PL  XXXVI, 
8868  and  8885  =  8881  ftbniiehe  ab,  von  denen  eine  den  Namen  AVAVCIA 
trügt;  er  glaubt  sie  den  Aduatnci  znsrhrcilHni  zu  kfUmc«.  Nar  li  den  Fund- 
umständen  dieser  Mlinzen  ist  es  nur  denkbar,  dass  sie  damalti  neben  den  römi- 
schen Mün/en  in»  Uniinnf  standen,  wie  dies  he/.üjrlich  der  eitdieitniselicn  Mfin/cn 
heispielswciBC  in  liritiseli-ludien  noch  beute  henhaclitil  werden  kaini.  Man 
scheint  die  MUn/.cn  des  AugUätus  und'  Agrippa  halbirt  zu  liai>en,  um 
^lUuzeu  zu  gewinnen,  welcbe  den  liaiben  Wertb  der  ganzen  hatten.  Das 
sind  freilich  nar  Venunthnngen.  Fttr  die  vorlieg^de  Arbeit  gentigt  es,  mit  der 
Thatsache  m  reehnen,  dass  nur  einige  wraige  Münzen  der  Zeit  nach  August  na 
angehören,  dass  hingegen  keine  einzige  gewonnen  wurde,  welche  au»  der  mittleren 
Kaiserzeit  Stammt  und  uucli  keine  ein/ige  aus  der  spatrOmischcu  Zeit  zum  Vor- 
seliein  frekonnnen  ist.  Sehr  bezeiehnend  ist  die  ein/iiri*  f!oldniiin/e.  welclie  ge- 
funden wurde:  sie  k;inn  nämlich  nnrnHirlifdi  lauge  im  Umlaute  gestanden  IkiIumi, 
weil  sie  noch  licute  im  schönsten  Stempelglanze  leuchtet.  DiescllMi  ist  wiederum 
von  A  ug  u s  i  u s  '). 

Fttr  die  Augustdselie  Zeit  ist  es  auch  «'klftrlich,  warum  unter  der  Menge 
von  Dachziegelplattett  fast  alle  ungestempelt  sind;  denn  damals  pflegten  die 
Legionen  am  Bliein  ihre  Ziegel  nieht  mit  ihren  Heeresbezeichnangen  zu  ver^ 
sehen.  Nur  ein  paar  Stempel  wurden  angetroffen  und  diese  sind  von  der 
XVI.  Legion. 

Hei  einer  I>cntnnjr  der  heseliriehencn  Heoliachtungen  gewinnt  man  /.nnächtt 
die  V((l■stelh1n^^  liei  dem  jedesmaligen  Haue  der  Oren/Cestung  habe  ihre  spatere 
lichatzung  uuhscriiull)  gelagert  und  dorl  *iie  l'uncierschciuujigen  vcranla-sst.  Weil 
dstUcb  Lcgiomi6taudbiger8  von  Nuvae{>inm  des  nabe  bei  dem  Lager  ge- 
legenen Erfkflusses  und  der  folgenden  Niederung  wegen  kein  Feldlager  anf- 

I)  Die  Sels'Hclir  SaininliiK^'-  ist  iu/.wiM  lu  ii  liiirch  "Ji  uiMtciv,  in  nii'1  iichcu  d»'n 
Gruben  bei  dem  Lehiiiötcelu'ii  gclunilene  Mun/.«Mi  hi-ruicticrl  worden.  Die-Nelbfu  zeigen, 
an  und  fär  sich  betrachtet«  zwar  dasselbe  'bitiito  Bild*  wie  die  betichriebenen  Münzen; 
allein  bezüglich  meiner  Combiniilioii  kann  dn-sselbc  nicht  wissi-iisi-hartlieh  einhcillicber 
L'i'Hücht  werfieu,  iiideui  iiäiulicli  wicdcrtiin  aüc  cTitzitTi  tharen  Gi-IHstürkc,  --  wie  dju« 
amli  gegenüber  den  zalilreiilieit  liülier  ^iriuinlfiien  uinl  last  all  den  üuicli  v,  Vleuteu 
boHprochenen  fiwtotebt  —  in  der  Bogieniugttzeit  des  Aa;rtt8ttt»  im  Umlaufe  standen: 
II  trallistlie  Müiizeu  (mit  IMerd  und  Quadru|>fduiii):  t-  .\u;rUhtu»niün7,en,  •>  nii  heseii 
IS  mit  dem  Biidi-  des  Augus-tiis  und  Aprippa  (Col.  NcmnuMiM,  von  denen  Iialbirte 
sind,  I  äilb.  r.  Familieumünze,  1  Gernmnicus,  ii  uoeii  nicht  \'i>llt^r  fittzÜTerte  Grotu»- 
erae  und  öB  undeutbare  Mittelcne,  die  aber  aiisclieiulieh  auch  von  Augmitu»  herrühren. 
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geschlagen  werden  konnte,  blieb  freilieh  nnr  die  Ebene  nnserer  Fundstellen 
flbrig.   Deshalb  Wörde  es  sehr  befremden»  wenn  ^eh  nnter  den  Koehgrabcn» 

Speijjoahfällcii,  Münzen  und  anderen  Cnlturrcsten  nicht  »olehe  der  XVI .  und  der 
VI.  Legion  hcfJliiden.  Undenkbar  länst  sich  aber  die  OeHununtnmgse  «ler  Culliir- 
rcste  ;uil"  (Iii-  interiiuisli^cltcii  Feldlager  de«  im  H:m  holindlicli  ^'cwPHenni  Stniul- 
la^^ei-8  der  XVI.  und  ilt.s  der  VI.  Legion  zurückmtiieii.  Die  Winterlager  lial)cii 
nämlich  zusummcu  etwa  SO  Jahre  l>estandcu.  Wilhrend  dieser  Zeit  wunie  da» 
Lager  der  XVI.  Legion  vertmuint  nnd  geschleift;  ungeachtet  dieser  Zcrutörung 
des  Lagers  nnd  der  längeren  Zeit  seines  Bestehens  sind  die  auf  der  Stand- 
lagerstelle zurückgebliebenen  Cultnrreste  nieht  so  reichhaltig  als  die  ansserhalb 
deraellicn  bei  di  r  Sols'schen  Ziegelei  gefundenen.  Zudem  gchriren  erstere  vor« 
herrschend  in  die  Zeit  der  Flavier;  »»ehr  viele  Scherben  und  Münzen  der  IjC- 
gionsstaiullnger  entftanniuMi  auch  <lor  iiiittKren  Kaiserzeit:  weil  nach  Hadrian 
an  derseli)i  n  .Stelle  ein  Aleniager  ent»tjfind,  sind  auch  die  spjHrönii»chcn,  hin 
zu  Coubtivutiu  1.  reiehenden  ]\Iün/.ei)  nnd  Cidtnn-cstc  hier  vcrtn  irii;  allein  »o 
selten  sind  die  Augustei:icheu  Altcrthiimer  im  (icldet  der  ÖUintllufiei,  (Um  man 
unter  den  im  Bonner  Provinmimnseum  tiefindlichen  Scherben  vergeblieb  nach 
solchen  sucht,  die  nachweisbar  der  Zeit  des  Augualus  angeboren.  Auch  fehlen 
unter  den  Gefässst^peln  der  Standlagnstdle  die  angeführten  Üteren,  an  der 
Sds'schen  Ziegelei  sich  in  grosser  Zahl  wiederholenden  aneiiniHchen  Xamen  so 
zn  sairen  irünzlich.  Die  ältesft  ii  Gefätissc herben,  die  innerhalb  des  Htandlagers 
nnter  Uniständen  ^'cftindeii  winden,  wolelie  nnf  die  erste  Zeit  scitiei*  Krbunung 
hinweinen.  und  im  Hduncr  I'iovin/.ialniuseum  anfbcwahrt  werden,  /i  i-r,i  die  in 
meiner  Gctasskuude  Tat".  X,  10,  11,  l.'>,  18  uud  20  abgebildet»  u  Tyiieu;  sie 
gehören,  wie  ich  a.  a.  O.  bereits  sagte,  xn  den  mit  Mttnze  vuu  C  u  1  i  g  u  I  a  gc- 
fhndenen  und  mit  Gefitesen  der  Zeit  nm  Clandios.  Auch  nach  den  histori- 
schen Kaehricliten  kann  die  älteste  Besatsung  des  .Standlagers  der  16.  Legion 
unmöglich  vor  dem  Jahre  40  bei  Novacsinm  gelagert  haben  (vgl.  RiesCi  Nene 
Heidelberger  Jahrbücher:  Der  Feldzug  des  Caligula  an  den  Rhein). 

Weil  die  f'aiinhac  leirionis  nnzeitreiinl)ar  i^ind  vun  den  I.e;ri«»nei)  scUmt, 
können  die  Id  /eicimcten  Funde  westlich  de«  Slandlaircrti  aucli  iiiclit  anl'  einen 
Lagervururt  /.urUckgeführt  werden,  wenigstens  nicitl  die  Augusteischer  Zeit  an- 
gehörenden, da  erst  nnter  Caligula  das  Staudluger  erbaut  worden  »ein  kunu. 
Aach  ist  der  Lagervorort  von  NoVIiesinm  längst  xwiscben  der  Erft  nwl  dem 
tSndtbor  des  Lagers  festgestellt  worden. 

Hier,  im  Territorium  der  Rheinanuee  eine  niehtmilitftriscbe  Ansiedloog, 
etwa  d.is  alte  Xovaesinni  zn  suchen,  würde  voraussetzen,  daas  diese  Aidagc  in 
der  IJeKieinngszeit  des  Augustus  entstand  und  aufgegeben  wurde.  Auch  kann 
man  für  eine  solch'  kurze  Zeit  die  grosw^  Menge  von  zerbrochenen  <^'>c(flH*en 
ni<  lit  erklären  ohne  «lanials  erfolgte  gewaltsame  Zcrtrünirrieninfr  derselben. 
Wiinle  iler  Ort  etwa  bei  cicr  Erbauung  der  Drususejuitclie  erri<  liict  und  bei 
der  Grindong  des  Slandlagers  nnter  Caligula  verlaHscn  worden  seiu,  daim  hätte 
man  aweif^os  eine  grossere  Anzahl  von  Httausen  des  Tiberine  nnd  besonders 
avch  mehr  Geftsascherben  dieser  Zeit  geftoden.  Vcreim&eltc  Baoten  kOnnen 
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lind  werden  freilich  wohl  zn  jeder  Zeit  fii»  v  /wiscfien  «lern  Laf^or  und  dem 
Orte  Xovaesiiim  UestMi'Un  halten:  dnvou  durften  die  veieinzeU  vorgcfaudeiieL 
»cliwachen  Fnndaiuoiiif-ti nfcu  lien  ahreii. 

Die  gro8«c  Mjiji»*e  älterer  Funde  findet  aber  erst  eine  allseitig  tretllichc 
Erklärung  durch  die  Ämiahme  eineg  Sommer-Feldlager»,  das  die  Ebeoe  zwiBcben 
der  späteren  La^rstelle  und  dem  Meerthale  bedeckte,  in  der  Zeit  des  Angnstos 
erricbtet  und  nach  einer  (in  demselben  erfolgten)  Henterei  anter  demselben 
Herrscher  aufgregeben  wurde.  In  einem  Debungslager,  das  im  Jahre  1842  die 
Preusscn  bei  r»rindinghaii>«eu  erriehteten,  wurden  ancli  T^niniion.  Vorrathskcller 
und  Fcnernnjrsirrnhen  anp:eleirt.  Bei  einer  etwaijren  X;i(  lijrialinn«r  würden  wir 
diese  Anlagen  in  Hci^U-itiin^''  moderner  Cnlturrestc  so  vmfiinU'n,  wie  wir  die  römi- 
schen mit  röniisehen  Hinterlasscnseliaften  angctrotTeu  haben.  Freilich  wird 
man  nur  wenige  Gcbraachägcgenständc  entdecken,  weil  in  dem  PrcussenUigcr 
▼on  seiner  Entstehvng  bis  zu  seiner  Aufgabe  Diseipliu  und  Frieden  herrschte. 

Thatsäehlicb  berichtet  nun  auch  Tacitus  (Ann.  I,  31—39)  Aber  ein 
Bolehes  UebuDgslagcr,  das  unter  Augnstns  bestand  und  nach  in  demselben  cr- 
folijrtor.  von  Mmd  und  Todschlag  hegleitetcr  Meuterei  beim  Tode  dietses 
Kaisers  aufgegeben  wurde.  Dasselbe  lajr  aneh,  wie  unsere  Fundstelle:  dieht 
ant  Rhein  im  nehiot  <ler  übier;  es  war  von  den  vier  Legionen  (fer  nieder- 
rheinischen Armee  beset/t,  von  denen  zwei  in  Köln  und  zwei  in  Xanten  ihr 
Wmtcrhiger  liatteu.  In  diese  Stamlluger  wurden  die  Legionen  beim  Regierungs- 
antritt des  Tiberin 8  snrOekgefUhrt.  • 

Nach  Taeitns  (a.  a.0.)  lag  dss  Debungslager  ,in  finibus  Ubionnn'  und 
swar  dicht  am  Rhein;  denn  die  in  demselben  ermordeten  Centurionen  wurden 
aber  den  Lagerwall  in  den  Rhein  geworfen.  Aus  nn'litäriselien  Gründen  muss 
dieses  Sonmierlager  zwischen  den  beiden  Winterlagern,  also  /.wischen  Köln  und 
Xanten  gele^j^cn  haben.  Da  nun  aber  Taeitns  sap:t.  es  habe  im  Gehiet  der 
ühicr  (am  Khein)  gelegen,  kann  dasselbe  schon  naeli  den  An-^alien  des  Taritns 
kaum  irgendwo  anders  als  au  der  wie  für  ein  solelies  \mi  der  Natur  geschallVacu 
Ebene  zwischen  der  ErftmUndung  und  der  Niederung  de«  Meerthaies  bei  Neuss 
errichtet  worden  sein;  denn  das  Qebiet  der  Ubier  reichte  bis  Gellep  (Geidnba) 
bei  Crefeld War  das  Lager  nun  unterhalb  Neuss  errichtet,  dann  hatte  das- 
selbe  bei  Tacitus  nicht  Jn  finibus',  sondern  an  den  Grenzen  der  Ubier  ge- 
legen. Weiter  oberhalb  Neuss  erbaut,  hUtte  dasselbe  so  nahe  liei  Köln  be- 
standen,  dass  Tacitus  diesen  damals  bekannten  Ort  gewiss  genannt  haben 


1)  Hist.  III,  2ri.  Nach  Uitter  (IJonner  Jahrbüelicr  XXXII,  S.  1-lH)  ist  hier 
der  Zusatz  ,Ioco  Holdubn  iiuuii'U  «.•'t  zu  ^trciclien.  Nnvae^ium  und  uiiscn  FuudbfoUc 
würde  dann  aber  iu  der  Nfthc  der  Cuj^erui  an  der  ubiüchen  Grenze  j^elcj^'cu  haben, 
so  daiw  Dttntiter  (Bonner  Jabrbtteker  XXVI,  8.  48)  Mieh  Im  Rechte  wäre  m  Mgen: 
Ohne  Zweifel  sebrit-'i  Tacitu.s  I,  .31  „in  fine  oder  npufl  ffiieiii  iniionim*".  In  diesem 
Fall«  würde  scliou  allein  Tacituä  die  Lage  des  Suniuieriagerb  da  au^fubeo,  wo  wir 
die  Denkmale  eines  solchen  mit  grwmr  Wahrschdnlichkejt  entdeckt  haben.  Die  Feot« 
Stellung  des  l'mtH-^suiigKjirrHbeiis  bat  soiiiit  inu-h  für  die  «ndgflJtig^e  lut4.*rpret«tion  ge- 
nannter Taciteischen  Stellen  den  gr4}iwteu  Worth. 
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wflrde,  abgeselien  davon»  «law  bd  einer  so  nahen  Lage  bei  Köln  das  von 
seinen  beiden  Le^onen  verkuaene  Standlager  von  Xanten  ku  sehr  der  Gefahr 

anagcKctzt  gewesen  wäre. 

Da  die  Meuterei  in  dem  .Sommerlager  eine  so  unerliörtc  war.  dass  iiofli 
2(i  Jahre  »pUtcr  Caligula  auf  den  Kinfnll  kam,  die  tneutc  mclieu  Lci,'ioiien 
zu  vernicliten  und  tlmtsäehlieli  ein  Wechsel  der  rlieiuihrluMi  (iarnisoncii  erlolgte 
(Iii esc  a.a.O.),  erklärt  es  sieb  auch,  warum  die  durch  Caligula  an  den 
Niederrhein  versetzte  XVI.  Legion  die  bei  Nema  vorgefiindeDen  Denkmale  fler 
XX.  Legion,  ohne  die  Weihe  des  Grabes  zu  berQckaichtigen,  xersehlug  nnd 
far  die  Fnndamente  ihres  daselbst  neu  erbauten  Staodlagcrs  benuixte;  denn  hier  , 
hatte  man  es  mit  ErinnernngSKciclicn  von  kniiipronnttlrfcn  Armeegcnossen  tu 
tfann,  bei  denen  jede  kameradschaftliche  Rücksichtnahme  wegfallen  mussle. 

Um  Uber  da»  Vorhandensein  der  Stiitte  dos  Aiiiriisteischen  S(m)mcrlagcrs 
der  niederrhciuischcn  riiniiselien  Armee  völlige  .Siclit  tlieit  7.«  jrowinncn,  miis» 
CS  Aufgabe  aller  Iiitorcsscnleu  sein,  von  vorgezciclincten  \Vci»uirgeu  aus  jeden 
Fund  ilcr  Ebene  zwibcben  dem  Mecrthalc  und  dem  Standlager  von  Novaesium 
naeh  seinen  Fnndumständen  lü  prüfen  und  besonders  darauf  zu  achten,  ob  sich 
nicht  in  der  Nord-  oder  Sad-  oder  Westseite  der  ausgedehnten  FlAehe  ein 
UmfaasDngsgraben-Einschnitt  findet. 


b.  Die  Hflnien  der  SeU*8elien  Sammlaiig. 

Von 
F,  vaa  Tieaten« 


Seit  dem  Jahre  1889  wurden  an  verschiedenen  Stellen  auf  den  Ziegelei- 
Grundstöcken  des  Herrn  H.  Scis  in  Neuss  vereinzelt  n  m  F  e  u  e  r  s  t  c  1 1  c  n 
eine  Mciiu-c  ]\filii/.on  gefunden.  Obgleich  dieselben  durch  Ahuiit/.uii;Lr  iiiul  Oxy- 
dation zum  Teil  stark  gelitten  haben,  lassen  viele  derselben  sich  noch  be- 
stimmea  (eiu/x'lne  sind  recht  gut  erhalten)  und  zeigt  der  Fund  in  Hczug  auf 
seine  Zusammensetzung  ein  so  buntes  Bild,  dass  es  mir  nicht  unangemewen 
m  sein  scheint,  denaelben  hier  kurz  zu  besprechen. 

Das  ganze  Grundstück,  von  dem  Nenaser  ROmerlager  etwa  10  Min.  ent- 
fernt, an  der  KOlnerstrasae  gelegen,  umfaast  etwa  8  Vt  Heetar.  Doch  sind 
hiervon  hw  jetzt  nur  etwa  2  bis  2  Vt  Hectar  ausgebeutet  worden. 

L  Derselben  Fundstelle  entstammt  eine  Goldmünze  von  Augustua,  Cohen 

2.  Auflage  Nr.  140  '). 
Diese  Münze  hat  mir  nicht  vorgelegen;  die  Bestimmung  ist  aber  voU- 
st^tudig  zuveriäst»ig. 

IL  Silbenntbnoi. 
a)  FamiliendeiiMre. 
1.  Antonia  I  die  bekannte  Mitnze  mit  dem  Zeichen  der  IIL  1^. 
ßabclon  1U6. 

1)  Zu  dieser  Arbeit  benatvo  icli  Cohen  11.  Auflage. 
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2.  Doniitia.  Bah.  7. 

3.  Julia.  Bab.  5. 

4.  Julia.  Bab.  10. 

5.  Vibia.  Bab.  24.  gefOttcrt. 

b)  Kniserniün/cn. 

1.  Aiiffiistns.  Quinar.  Cohen  14. 
recc|iui  iüt  deutlich  Bab.  Julia  145. 

Pin  der,  S.  fi79  iii  den  Abhandlanjrcn  der  Köiii^l.  Akndeiai«  der  WüsttniiehafkeD, 
Berlin  It^f).'«,  lu  imt  diciMilbe  eine  halbe  Ci^ioplioreudraehnie,  doch  I»t  mir  diese  Be- 
neiniitn^-  in  der  spHtc.ren  Literatur  nicht  nuffre>tosM*n 

2.  Augu8tns.  Mlin/.uteistcrquinar.  Coh.  H87.  ikil».  Caiisia  21,  Julia  174. 
d.  Tibcrius,  der  Läufig  vorkouimemlc  Denar  Coli.  16. 

Diese  Mflnse,  auf  breitem  SchrötKng'  g'OHchhig'en,  zci^'t  styHstisc-h  ;;-roä8e  Ver- 
SCbiedenhoiton  von  den  meist  vorkotinnenden  Stücken,  sodass  ich  anl'an^b  ^^r^nei^t 
war,  dieselbe  für  ein  mrissrrcM  N'oiniiKil  zu  li.iUen.  Das  Benutzen  «Icr  Wnp^  zeigte 
iudcbHun,  dass  dteselb»'  tlius  ^uwuliuliclie  (Icwiclit  des  Deusrs  nielit  iiber>clir(  itct. 

4.  Der  autonome  Douar,  deu  Coli,  uuier  Galba  428  beschreibt. 
Die  BostimmtiDg  ist  wohl  zwerlAssig  •  •  •  •  ENERIS  HV*  •  (üalus  ^eneriii  bu- 
mani)  ist  dcutUih,  allerdings  ist  die  Zuteilung  zu  Galba  naeh  der  Note  Coh.  S.  343 

recht  zweilelhaft.  In  der  ersten  AnfbiL''e  liatte  Cohen  dieac  Münze  •/wciiiin!  hrscbricben; 
eiuQial  unter  Augustus  519,  daTin  uut<  r  ( i.dba das  voriiegcudu  Exemplar  wiegt  3,6. 

III.  Kim  gallische  Potinmünzc. 

Lelewcl«)  PI.  IX  Nr.  18  und  de  la  Tour«)  PI.  32  Nr.  «133.  Jctet  den 

Catalautii.  lYnher  don  Veroniandui  /,ii^,'C8ehriebeu. 

Von  rier  sehr  ähulichen  Münze,  Lelewel  1*1.  V  N.  6.  d.  1.  Tour  Öl24  (der  Av.  ibt 
den«elbe)  habe  ich  Mchon  hSufiger  Stücke  gcKelien,  welche  rheinii»chen  Funden  ent- 
>!;iiiimten.  So  waren  z.  H.  in  der  Auction  Garthe  unter  No.  80  acht  Exemplare  vor- 
handen, weiche,  dem  Au'^ni  Jk  ii  nnclt,  liruMiiC  schliesM-u  iiesjien,  dass  sie  zusammen  yi- 
lundcu  wnrcu.  Auch  aus  dem  Kunde  von  Ponimuru  au  der  Mosel  iät  ein  Stück  zu 
venccichuen.  S.  auch  uns.  Jahrb.  Heft  86  Taf.  IV  No.  10  und  Holt  77  Taf.  V  Fig.  % 
Heft  78  a 

IV.  Knpfcrnjflnzen. 
Zuerst  sind  hier  (ein  merkwürdiges  Vorkoninien  hoi  einem  rheinischen 
Funde)  2  Müiixen  von  Hispauia  T^aconen&i»  m  erwühiicu;  dc^l.  eine  grie- 
ctiitK'lie  Kinserindn/e. 

1.  Helmuutien  Mitteler^.  Rollin  22(i »). 

2.  Scgobriga.  Coh.  Äugoattia  724. 

3.  Eine  Kaiaermttnze  mit  griechischer  Uraschritlt  hat  auf  beiden  Seiten 
einen  Kaiserkopf,  doeh  ist  die  ümscbrift  nur  teilweise  %n  teaen.   Auf  der 


1)  Lelewel.  Tyi)e  p:au!ois  ou  ccltii|Ue.    Brüssel  18-10. 

'2)  de  la  Totir,  Atlas  de  monnaies  Gauloises,  Paris  LSD:»,  Ob^rleich  das  Münz- 
werk  von  d.  1.  Tour  lür  die  gallischen  Münzen  jetzt  da^  massgebende  ist,  habe  ich 
daneben  doch  noeh  die  Bestimmungen  nach  Lelenrel  gebracht,  da  das  Werls  nicht 
allen  Lesern  zugiln^n:_-  sein  uiril. 

3)  Kolliu  et  Feuardent,  Catalogue  dmie  coUection  de  ra^dailleti  de»*  rois  et 
des  villes  de  Paneienne  Grice  en  vonte  k  l'aipiabie.  Paris  1862. 
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einen  Seite  <  ■  QN  9€0Z  ZEBA  •  *      auf  der  andern  •  •  •  AAV  Herr  Dr. 

Gaeblcr  v<iiii  Kgl.  Mttnskatiinct  in  Uerliii  iiatte  die  filite,  dieselbe  als:  Au- 
gastM  aod  GlandiuB  von  Theasalouica  zu  bestioimea.  Wahrscheinlich  liolUn  2702. 

GaUiBche  Mttnzen. 

4.  Av.  Weibl.  Kopf  n.  r.  SVTIC . . . .  Rv.  epringendes  Pferd  nach  r.  und 

Reste  einer  ünischrift  :  \  iellciclit  ■  OCA0I ;  im  Anfanfj-  sclieinhar  Sriir 
ähnlich  (die  vorlicp:ende  hat  als  Bei/eielicn  eine  Hlunic)  de  la  Tonr  Taf.  ifl> 
Nr.  73r>().  Den  Veliueasses  xageacbricbeu.  in  Lolowcl  habe  ich  cioe  ähn- 
liche Mtln/e  nieht  gefunden. 

5.  Von  Lelewel  PI.  IX,  Nr.  25  oder  27,  de  la  Tour  Tal.  ;;4,  Nr. 

t:$868  fanden  t^ich  8  Exemplare  vor,  jet%t  Adoatuci  frQhcr  Avancia  bcs&ciebuct. 
Diese  Mflnee  ist  mir  bei  rheiiiinchen  Funden  ho  hKulli;  begref^iet,  dnits  die  Au- 

nalim.',  es  handele  sich  hier  um  ein  I'ro'inkl  i In  iuisclicT  ■MiinvMirltiTlvcit,  L''>'n'c-htfortigt 
crbchüint.    Man  vrrjrleiche^  wa.s  ich  IK-tt  '»^  S.  l&li  über  (ii»'silbc  ;;(  wijrt  hahe-. 

51  hlxciuplarc  äbulicher  StUeke  waren  so  voUstäudi^^  zerstört,  dass  eine 
Bestinunnng  nicht  mOglteb  war. 

6.  Von  gdKech-rOmischen  fand  sieb  das  Orosserz  Cohen  Jules  dsaar  et 
Octave,  Gaule,  Nr.  7  Vienna.  Ich  war  zuerst  zweifelhaft,  ob  ich  diese  Mflnze 
Vienna  zuteilen  oder  nach  Lugdunum  Copia  (  Cohen  nni  selben  Orte  Nr.  8) 
verweisen  sollte.  I>as  Fehlen  des  Palni/.weiges  /wischen  den  K'  i)t  ii  m  i  »n- 
lasst  mich  xn  o)ii:r«-r  Zuteilung.  Von  dieser  Münze  fand  sieb  1  Lxetuplar 
nnd  vier  hallie  is.  unten;. 

7.  ColuMi  Augustns  237,  238  '1  St."!  nud  24t i   sieher  4  Si.i  /.iisauinien 

12  »Stück.  \nii  denen  H  Stück,  dh^leich  i*ic  (licscll)c  Ucversdarstcllung  babcOj 

keiner  <iie.ser  drei  Nunnueru  mit  Sicherheit  /.Uj^etlieilt  werden  können. 

Die  Note  Cohen  I.  Bd.  S.  95  btusagt,  dua  diese  Stücke  in  L.vuu  p:ci»räift  wurtleu, 
vmA  dtuis  810  nur  um  dem  lilljircinL'in  verbreiteten  Ocbraueli  jtu  huldigen,  in  der  ro* 
miüchcn  Kaisersuitc  tiiiie  StelK'  j^efuntlen  linheu. 

H.  r.ilien.  Agrippa  nnd  AuKUstus.  Oaule  7  (10  St.)  8  {1  St.)  nnd  4  St. 
weiche  keiniT  dieser  beiden  Ni*.  mit  Sicherheit  /iizuweiscn  sind;  zusammen  15  St. 

Ju  der  Khrinprovin/,  wird  keine  jjallisfli-rnuii.sche  Münze  »o  hilntiy  yerunden 
wie  ^rnde  diese;  flbeHiAUpt  hat  diesolbe  eine  grosse  Umlaiiflnihigkeit  bewiesen:  sollen 
doch  früher  zur  Zeit  «ler  alten  Sous  einzelne  sieh  in  Sttd-Fr*nkreich  als  solche  (also 
als  Sous)  im  Uitilanl"  erhalten  li.nhcii. 

Von  41  Mün/cn  dieser  Cintsse,  welche  der  Erhaltung  wegen  nnhcstininit 
bleiben  nmssten,  mögen  noch  nianelie  m  den  3  let/ten  Nr.  gehört  haben. 
DiiäS  eine  verlmltnisniüssig  hu  grosse  Zahl  ah»  uubestimmbar  sieii  crwiu»co, 
hat  z.  T.  in  dem  Umstände  sdnen  Grund,  daas  das  Oxyd  hd  vielen  ättteken 
körnig  ist  und  ein  Behandeln  mit  der  BQrsto  nicht  zuläast,  weil  man  soost 
die  letzten  kleinen  Reste  der  einstigen  Prägung  ganz  zerslOren  wttrde. 

■ 

Kffmisehe  Kaisermllnzen  in  Kupfer. 

9.  Cohen.  Augustns  228  em  schlecht  erhaltenes  Ex^plar. 

10.  Cohen.  Angnstus;  Cassia  408  (ISt). 

11.  Cohen.  Augustns;  Gallia  435  (1  St)  (?) 
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12.  C<»Iien.  Au^,'U8tii8;  Plotin  405  (1  .St.). 

13.  ('o)u  n.  Aii^niKtiis;  Salvia  515  and  Ö16  je  ein  Exemplar. 

14.  Ouhfi).  A-rippa  3  d  SU. 

15.  2  Mittelerxe  von  Nero;  liiervoii  eiiiCK  wabrsetieinlicli  Colicii.  Nero  '.V2\. 
115.  2  Mittcicr/.c  von  Douiitiau;  eines  Cohen.  Doiuitiau  131;  das  andere 

mit  der  kü tupfenden  Minerva  abw  xerstörter  Umsehrift 

17.  Einer  der  wichtigsten  Beatandleile  des  Fnndes  seheinen  mir  21  balbe 
Mtlnxcn  »n  sein.  Die  Bcsebaffenheit  der  Oxydation  nnd  die  Art,  wie  die 
Münzen  ^jeteilt  sind,  lassen  daranf  scidiesscn,  dass  die  Htüeke  sehon  im 
Altertum  durelmehnitten  wurden.  Der  einzig  denkbare  Gniiid.  der  hierfür  hat 
niassfjebend  sein  können,  wäre  der,  das«  man  ein  kleineres  Noininnl  hätte 
sehaiTcn  wollen.  Dem  wideri»prieht  aber  in  etwa  die  Ungleielilieit,  wclclie  dir 
einzelnen  Exemidare  im  Gewicht  aut weisen;  sie  wiegen  von  2,öU.")  gr  bis 
9,(355  gr.  Sollten  die  Bmchetllcke,  ihnlieli  wie  bei  Aea  Haeksilberfnnden  des 
firahen  Mittelalters,  im  Verliehr  nach  dem  Gewicht  genommen  worden  sein? 
oder  ist  eben  jede  Mttnxe  nur  einfach  darchscbnitten  worden,  um  als  bestimmter 
Wert  in  den  Verlcehr  gebraeht  za  werden  ?  Dies  sind  EVagen  die  ein  Anderer 
entscheiden  mag. 

Hei  Nv.  i)  habe  ieh  sehon  bemerkt,  dns«:  si'li  4  halbe,  ans  dieser  Mtlnz- 
sortc  prcsrlmtitcii  vorfinden;  eine  weitere  ist  ciuc  halbe  MUnzmeif^terMünze  des 
Ani^usiiis  mit  f^insseni  S.  C.  aber  zerstörter  Umschrift;  2  andere  dürften  iiüifteu 
von  unserer  Nr.  7  uiui  8  sein.    Die  Ucbrigcu  waren  nicht  zu  bestimmen. 

Wie  schon  gesagt,  worden  die  Mttnzen  an  viden  serstrent  liegenden 
Fundstellen  gefunden.  Es  Hegen  keine  Notizen  darüber  vor,  welche  Mttnxen 
xosammen  einer  Fandstelle  entstammen.  Dass  aber  die  Mttnxen  anch  nicht 
gleichzeitig  in  die  Krde  gelangt  sein  kOttnen,  mtisscn  wir  aus  dem  bunten 
liilde,  welches  die  .Vufzählung  zeigt,  schlicsscn.  Bei  allen  dieson  ['nistrindon 
ist  es  am  sichersten,  wenn  man  auf  alle  allgemeiueu  Erürtcruugeu  und 
i>cbltts8e  vcnüchtct. 


e.  Die  Tdpferstempel  der  Sel8*selien  Sammlang* 

Von 

A*  Ox<  nnd  K»  Sieboaiy. 

Wir  geben  im  folgenden  ein  alphabetisches  Ver/t  ii  lini«  der  gestenipcltcu 
Terra  sigillata-Gefasse  der  Sammlung  S  e  I  s.  Kolumne  1 — .'5  IjcdUrfcn  keiner 
Kriäuterung.  Die  Formen  der  (icfiisse  in  Kolumne  hat  Coust.  Kocucn 
bestimmt.  In  der  let/,ten  Kolumne  geben  wir  nnt  Beschränkung  auf  das  Nötigste 
Parallelen,  die  wesentlieh  xnr  Feststdlnng  der  Losoug  nnd  seur  Bestimmung  der 
Örtlichen  und  zeitlichen  Proyenieoz  dienen.  Hier  haben  wir  vor  allem  die 
beiden  Verzeichnisse  von  Dragendorff  (B.  I.  96/97,  S.  141  ff.;  B.  1.  99, 
S.  54)  herangezogen,  die  in  ihren  GrundzUgen  durch  die  folgende  Liste  eine 
erfreuliche  Bestätigung  erhalten.   Bezeichnend  ist  nämlich,  dass  nur  wraige 
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NAiuen  in  deiu  zweiten  Venteiehniase  D  rage iid o r  t't  's,  welche»  die  Jahre 
70 — 200  nmfat^st,  vnrkonimcn.  Ausser  Namen  wir  Oresti.  Felix,  Firmus,  (ler- 
iimiins,  Mur  nns,  Siivamis,  flic  sielier  inchrcroif  l^il  riken  /.iikoininen,  sind  es  mii 
Ateins,  Has.siis,  Miccio,  C.  Tigranes;  die  i  uiuituic  smd  hierfür  Kriedlier^',  Iled 
dendieini,  Milteubcrg,  Osterburkcu,  Rottweil  Beacbtcuswcrt  ist  das  liilufige 
VorkomneB  arr^iniadier  Fabriken;  jedoeh  steht  keia  »Stempel  ia  sotea. 
Die  Bedeatang  oad  Nutzbarkeit  des  folgeaden  Venseichmases  liegt  darin, 
dass  die  Fabriken  fast  sämmtlich  in  die  Angasteiaehe  Zeit  gerottss  den  oben  ge^ 
achilderten  Fuudamstllnden  fallen.  Mehrere  vergtHiiiincIte  und  iiuleHerlielic 
Stempel  wurden  einstweilen  ziirllekgeötellt;  der  ergiebige  Hoden  wir«l  Kielicr 
ntKdi  mehr  spenden.  Dem  dann  nötig  wordenden  Nachtrag  sollen  mo  einvor 
leibt  werden. 


AbkUnsungen:  Dr.  I  =  DmfrciicloifF  Ii.  1  96/97. 

Dr.  II  =  Drag:endorfl  B.  1.  «JU. 

K.XIV8»C.  Koenon,  Gofässkunde,  Tafel  XIV  3. 


s  «• 

b  9  S 

; 

•a  ti— 

Stempel 

HrlUuteruujjon 

1 

lOlACVTIM 

Beekenboden 

Dr.  I,  Form  lJ9*  Vicliy  [St. 
Oermalu]  ACVTlM 

74 

OPACVTI 
Unten  GraiBta 

VEIG 

Tassenboden,  Typ.  Dr. 
F.  5. 

106 

.SEX» 

TjiÄse,  arret.  Typ.  K.  ' 

Derselbe  Stempel  CIL,  II,  l'.tTo. 

AFKh"^ 

5.  r 

487  Tarraeono.  —  Aelinlichc 

270 

ALU -Fl' 
MHI  Anni  V 

Teller.  K.  14,  3. 

CIL.  XU.  j'HiN),  H*— 21. 

75 

Gl 

A/IN 

Tassenboden,  K.  13, 5. 

CIL.  11  add.  4970,  26  Oadi- 

» 

Dr.  26.  . 

bns:  A  ANNI  CRIKPI 

CiL.  XII  5686,53  Aransione 

72 

CERDO 
AXXI 

Tellerbodenstlißk 

1 

AXXI 
CRLSl» 

27 

AXXI 
CRISPI 

Tassenfiiss  Dr.  0 K. 
1.3,  5? 

2G2 

Derselbe  .Stcuii>el. 

TasscnbodcnstUck. 

Form? 

80 

ANTIIVS  III  Hfto 

'  Tassenstüek,  anf  dem  > 

i  onteren  Teile  des  Bau- 

ehe«  Strichelband,  ähn- 

lich Dr.  i>.  K.  13,  6. 

; 'Aphrodisins'  vgl, 
j  Seutiua. 


1)  Vgl.  onten  8.  Sa 
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s 

>.  S 

Stempel 

[                ..  1 

ErUutcruiigen 

82 

OF  AOVITAI 

Teller  K  14,3. 

Dr.  Form  lö — 17  Bonn 

30 

AOV:  Aqnitaiii? 

Tcllerlioclcn. 

OF  AQVITAN 
Incr  O*  AQVii  . — 
Or*  Form  18  Rmn  nmt  bt 
Germain  OF  AQVITAI .  — 

LT»  V  Onu  £  1    AiUlU  ^ZWCIlUnJJ 

AQVIT 

92 

L'iitcu  ür.  ^/I 

Taunenboden  arrct.TjiK 

AT  Kl 

Bodenstück  arret.  Typ. 

ATEl 

Tassejibodeu  urr.  Ty|>. 

98 

ATE!  rtrcuU»  lud 

Tn88C«bo«lcn  arr.  Typ. 

A'l'Kitl 

Tassenl»(i(l('ii  arr.  Tvi». 

äKI 

Taswiibodcn  arr,  Tvp. 

101 

ÄEl 

T<i8HCubodeii  arr.  'I\vp. 

112 

TasscnlKMten  an*.  Typ. 

2ÖI) 

TasBcnbodcn  arr.  Typ. 

K.  9.  XIll  4  Shulich;  UrV 

119 

1  A'EI  1  • 

ToMc  arr.  Typ. 

1  Vi* 

TaaflCDboden  arr.  Typ. 

• 

V*A"E- 

Tancarr.Typ.K  ia,5. 

Derselbe  »Stempel 

TaasculHMlen. 

91 

CAtF 

TaasenbodCD  aiT.  Typ. 

83 

muHi 

C»  •  AI  . 

Tellerboden  arr.  Typ. 

14 

CN  X 

Tassenftifls  Or  .'>'?  R 
TeUerstnck  arret.  T^p. 

108 

♦  CNATEt 

87  C»  ATF 

Tellcriiodeu  arr.  Typ. 

81 

CX          "  ' 
ATKI 

i'ellerboden  arr.  Typ. 

79 

CN  ÄEI 

Tas.se  K  Vi, ;'). 

loT 

EVHÖII  s.rr 

Tellcrboden  arret.  Typ. 

1-l.s 

CNATEIVa 

Kclehrat»  Drll.  K? 

91» 

Atl  MK 
ET  •  sOEI 

Ta-sse  II  1 M 1  d  ei  1  a  r  r  e  t .  Ty  p . 

Atel  MaeCtis)  et 

Zoeli  i 
I  I 
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! 

! 

Stempel 

,  1 

1 

1  ns-Hcnboucu,   lyp.  K  | 

1    .').  1 

li> 

A^F8.•'  Macs.-" 

TasscDn,  24;K  14,11*. 

130 

TnasculxHicii,  mit.  Typ. 

:i9 

ATEi .  XArr 

Tasse  K  J  '.S,  r>.  ! 

36 

Ä  A  UucJiHt.  ATKI V 

Atei  Xa(nthi) 

Tcllerboden. 

35 

TMaenbodcn,  K 13, 2. 

XAITH 

Tiu»c  arr.Typ.  K  l.'i,;'). 

XAV^TIII 

Tafwciibodcn  arr.  Tvp.  i 

24H 

X-  XnutUiV 

Tasse  arret.K  13,5.  Dr;'  | 

G9 

^01. 

1 

Tamenbodcn. 

KrtHuteruii|g:oii 


14«)  lA/DACl 
124  IVDACI 
m  I,VDAC1 

132-BA.BI 


i'O»  liA.<S 


Tas8cÜr,2T:  K  14, 10. 
TamenbAcIcD.  ^ 
Ta«fteDbodeii  Dr  24;  K 
14, 12. 

Tawienboden.  ! 


1  «•llerbodeiistUck. 


Dr.  Fonii  4<i  .Main/, 
FAVIMCI 


Dr.  Form  2it  Artdcmaftli 

[Monnj  UALHVS  K 
ii.  .1.  Hi;  S.  ir,i\  TaC.  VI  \\\\ 
<irnl)   7    mit   Mitteler/,  den 

\  II    n  s  t  II  s. 

Dl.  I  nti.)  !.->-  17  TrifT 

Ol    liASSl.   -  Xiiiitcii  llloii 
licij-FieUitM-  S.  4H:  Crali  mit 
MUiissc  den  Kainera  Nßro). 
In  AiHlcmacli  fll.  J.  MOj  niH 
Mttnsce  dca  Aopfimtiis. 

Dr.  11,34.  ir.  <I.I(;riili.  im,  Frird- 
berg,  Kottweil  OF  BA.S8I 


7  OKlC  l;lLi<  ATl 

ti  OFIC  IUI.H 

61  oricßitc 

126  OFIC  BIIlC 
1?*  »fi>C  BIIlC 
r.4  oFIC  BIL 

127  UFI  -C' 


;jn>sser  Tt  ller,  K  14,  I. 
Dr.         R  14. 
Teller  br>dcu. 
Teilenttock. 
Tellerlimlen. 
T»41er»trK-k. 
Telleraock. 


Krcii/.iiJK  Ii  f.MiM.I  Form  2'-* 

OFIC  IJIIJCAT 
Dr.  Fiimi  1. 2.     Ifi-  17  Tri«  r 

OFKMIILIC 
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11^ 

,  *  B 

ocempoi 

ueiHSflionn 

Krlttutenm^jen 

271 

TollerBtttck. 

Ö9 

f)insAlh<t  ITnnn  tnlf  fiMii  MtMfi> 
Ip/iwbgiuc  r  ur III  Uli*  uciu  oidU' 

^Ani  ajIav  ^aIvi  9 

riAl   PAT  VI.\    luklinil«4  ainit 

pci  uaxj  V 1  \  ucnuaet  mcu 

IUI  JMluIlcr  inUBBllul» 

141 

130 

OF  f'A.Vl 

Ta<«se  D2,2T.  K  14,  10. 

uu 

V.  /\. 

i"\  1  ■      r  m'^          |v  .j^  1  %  V  ü  A  ftf  1 

128 

P.kflV 

'PAflwm  luut  An 
X  nnuiiiHiuout 

53 

CELERF.E  «ic! 

Teller  KU, 5. 

351 

OFCEN 

Tellerbctden. 

M 
12 

CILA 

CKESTI 

Tassensttlck. 
iilinlich  K  14,2. 

jVgl.  Dr  IL  118  a— e.    Ür  I, 

l.^ilV  lM1PVI\  ll>lll(  I\. 

Ponii  1^  3  If)  17  -  f'REsi" 

10 

CKKSTI 

Tasse?  Dl,5yK  13,1)? 

Trier,  Form  2W  ÜF  CRESt 

47 

ORF?  ri 

Liiteii  Gr.itf. 

88 

GRESTIO 

uiiieii  ur.  A 

Taaaenboden. 

t  1  Ü 

IIH 

CK  IS 
PINI 

Tellerboden,  arret.  Typ. 

III.  III,  Ulli 4;,  22 i  Aishngcii 
[üiUiiigenl  CRlSPlAl 

UU 

/  '1 1 1  Y     *  * 

CRI.s  , 
PP..  1 

BodenBtOekj  arret,  Typ. 

4G 

CCRISPI 

TellerbodeiwtOck. 

CIL.  XII,  iriiHi't,  2K\  Vit'iiiiae 

PRl 

[iiuiseo]  CRIBPfj 

O.CrtipI(ni)Pricnel|>kY) 

PRtK 

r»ü 

DAR 

Tassenbodcn. 

84 

DARRA  F 

Tellerhoden. 

113 

HMOWS-F 
Daiuouuü  f(ccit) 

'  Ku(li,)udu!i'  V.  AU'ius. 

Tellerbmlen. 

CIL.  III.  l-'üH,  21:'»  Bre^renz 
I)AV>M:  CIL.  II,  «)2r)7,  (m 
Emporiis  OF  DA\0X1:  CIL. 
XII,  Ö680,  200,  a—o. 

31 

s 

Tii88cii8tück,  arr.  T)p. 

CIL.  Xli,r>08G,3öla.  Fon.iiili, 

FAVS  In 

K  13,5? 

b.  XemaiiBi  8 

FAVHTV 

Mr. 

ser/ia; 

saJnxor 

SERI^ 
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J:"~  '  I 

CBx  I 


Stempel 


GefllHrorni 


Erliuteitiiiicflii 


f 


114  FEllX  Fejljix 
12Ü  i  OFIFlß/VN 

«8  PÖT 

56  rOR'elrettlv  «er. 

142  PVDFy 
133  L-GELIJ 

;  I  SEMPR 

143  C///  MNI 


'Hilanw'  Tgl. 

AtdiM. 

32  lANVAIflVS  FKCI 
oircul"  <«*r. 

j     Jauuariuä  feci. 


Ta»8cnbodcii,  arr.  Typ. 
Tassenbodun. 

TaMenbodmitUck,  arr. 
Typ. 

Tanenboden,  arr.  Typ. 

Tasse  D  2, 24.  K 14, 12. 
BodeBBtack  arret.  Typ. 

Tasse  äbnl.  Dl,a. 


Taflaeobodeti,  arr.  Typ. 


44  INr.FAVI 
läu  UF.iiNCEiNVi 


13 


IVNIV 


OFLABIO 


.78  OF.  I.AIUÖ 
255  ORLAIiiO 
11  MCCARI 


Teiler  K  14,  .3. 
j  Ornamentiertes  lieekcn 
'    K  13,  Ü.  Bei  Ür  Ichlt 
diese  Fonn.  Abgeb. 
Nr.  150.. 
K14,&. 

Ta.Hscnb()<leD  D  1,  1? 
K  14,  loy 
Tellerstack. 

Tellerliiss. 
Beeki-iilKnleu? 


b.  G.-Durand  mein,  ilu  Oanl 
1871  p.  91  V.  4:  8Efi  F/t 

V{?I.  Ürll,  154. 

Vgl.  Dr  II,  158.  Derselbe  Stem- 
pel CIL  II,  4970,  19C. 

Im  Xantener  Mosemn  ein  Ge- 
rassfliHS  arret.  Typ.  FOFT 
Vgl.  CIL  II,  4970,  202. 

L.  GelliiiH.  BdMnnte  arretini- 

Hche  Fabrik. 

Bonn  [njus]  Form  29  GERM/VI. 
Vgl.  Ürll,  173.  DrI  Form  18 

ÜERA\NI  Orange,  Form  29 

6ERMNI  OF  Trier. 


CIL  II,  4970,  233  TarraoAne 

a.  IANVABIV8  eirealo  «er. 

circa  (Y) 

b.  lANVARIVS  FE  circulo 
8cr.  circa  (Y) 

CIL  XII,  4 In  Ncinansi: 

iaNVARIVS/i/  circ.  »er. 


iihrb.  d.  V«r.  t.  AltarthitA-.  tm  Bbelnl.  toi. 


DrI,  Foim  1—3,  15—17 
IVK  VaiflOD. 

DrI,  Form  1—3,  15—17  der- 
selbe Stempel  ans  Vichy. 


B.  J.  86,  S.  105.  In  dem  An- 
j  deniaieber  Grab  nr.  11  ein 
*  Teller  von  terr.  »ig.  glftnxend 
.   rotb,  abgeb.  Tafel  VII,.43;  in 

2 
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271 


MCA  =  Mtusiiri? 

'Ma(h)OB'  V 


kleineii  Lettom  dar  Stempel 

i   MACCARI.    In  dctnscibeii 
Grabe  ein  Mittelerz  der 
Antonia  AngUHta. 
lir  I,   Form    1— :i,    i:>— 17 
MACCARI  [BonnJ.  Fonn  lö 
A\ACCAIU  Andernach, 
OFIC  MACGAR  [ItoiuiJ 
OF-MCCAR  [Speier]. 


Ateius. 
f 


i:n  IML  ^ 
FORT-  ciwuio 

rEcl 

T(itUB)  MsKioft) 
Fort(oiiatiis)feei 


89 


AASCLV8-FE 


MIC//0-I 
Mie[eiJo  fieeit)? 
Füt  invnljr.Sclir. 
i  VIKAXDIDI 
|T.  Vi...KandiiU? 

129  MMiNV 

M(arci)Minui,ciij. 


3 
23 


M/RA^I  Manini 
AV?  Muraui? 


Tane;  Form  kwiaeben 
KU,  12  and  D2,26. 


Tasseultuiieu  arret.Typ. 


Boden  eines  Relicfbek- 
ken8D2,29.  K13»6ii. 

K14,4.  D2,3l. 


Mainx  (We8td.KoiT. 
XIV,  8.  8G) 


Tassenstack  arret.  T^p. 


DI, 2.  K14,2. 
Tamenbodcn. 


FORP 
FKCI 

Xaulcu  [nius.  14b«.»j  T  ML 

l'ORT 
liECI 

CIL  II,  4970,  262  Tarraeone 

a.  PMAlL 

FOR   In  circolo 

TVNAT 
Fl 

b.  T  

FOR ... 
. . ATV8 

DrI,FonndO.  VgL  Siebonrg*« 
Abhandlung  B.  J.  96/97..  S. 
261  ff. 

Drl,  Formni  MICCIO  I  [Ronn| 
I  I)r  II,  242,  e,  f  Millcnberg, 
Heddernheim,  Osterburken. 


CIL  II,  Ü2r>7,  123  Emporii» 
MMI 
NVCI 

jOrll,  2r)2.  Derselbe  Stempel 
l  tt.  a.  In  Rottweil  und  Bonn. 
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=  «t 

k.  »  s 
s 

■c  «— 

»•ei 

Stempol 

0«aMifonn 

KrlNnterungdti 

21  MP8 

iM  ni  e  i)  P(ercuui) 


'Pisaniw'  vgl. 

!  Riu«iniu8. 
2Ü  \  FPIMV.S 

I'[rjinin8. 
55  OFI'RIM 


200 


1  ir/vRiriB 

'  TMvi(iWii»>|Pu]liOtctl) 


»4 


Twse  D  1,  7.  K13,Ö.    Xanton  finns.  147.1]  NUpfclieii- 

scherbu,  arret.  lyp.:  Ml*-3 
CIL  XIIjöCHü,  ()r)T  AiaiisioiH« 
MP.2    CIL  III,  12i)U,  410 
M-P  S  [KlagcufurtJ  nud  43r>a 
[ZoUfeldJ  PEK&SA 
I).  GariDa  PER-S^ 


Tas.Hcnfiu»  U  1,7.  K 

Mi,  :'). 
TassenatUck. 


Tellerbodeu,  gelbrot 
ttbencogeo. 


D  1,2. 


CKE.S  TV.SPV  Ü  ,  Fusabiüleii  arret.  Tyji. 
In  «imwlmto  clrcumner.  | 


Dr  I  Form  1—3, 15— Ii  [Tricrl 

PRIMVS 
Dr  I  Vmm  IH  IMain/.j  1»FIC- 

PRIMI  .  [St.  (Icniiuinj  OF 

PRIMI 


TAV9 

Onmiinirii,  n.  4)  nr.  21Ü  uvm 

anTATRisc  2iht/vriscvh 

P\fiLI  PVßLl 

C4RC8  , 
Gauiun.  21 1  ^^^^     '  «"« 


259  I  OcneliKS  Stempel. 

51  OLVM  , 
PVÜL  I 

Olyiii(|i      .)  I>u)>l(lrif). 

45  '  RA8X  Ras{i]ii(ii). ' 

t  ut.  GmiT.  M£K 

2V»  PIS*J 
135  RECEIXI 


258.BOCATVBP 
258  Derselbe  .Stempel 


,  TatwoiiHtüfk,  arr.  Typ. 
I    K  i:i,5.  Ü2,2Ö. 
\  BodcoBtttck. 


Fabroui  tub.  IX,  4n 


Feblt  bei  Üamorrinu 


CURES 
PVII 


BoUeofttilck.  |L.  RaiiiniOK'PisaiiiiH,  eine  \n-- 

'j  kannte  arretiniiiclie  Fabrik. 

Tassciistück  arret.  Typ,  | 

TflUr  iibnl.  Dl,3.  K  I»»-  I  Fumi  1— .'J,  Ifi-  17 
14  flritr]  IiK<  KXI.  IBoiuiJ 

REGEKVS 

Fun  piDcf»  f:rri>i«ereu  Vßl.ClLXII,äOH6,74»,  I  Mar- 
XApfcH.  viel  {.St.  Germaiu)  RfKIATVS 

TasHeiwtOck. 
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3  ti 
u  v  = 

—  ■?  r 

r.  - 

mm 

Stempel 

iteiHSHomi  1 

briaiiieninj^aii 

■ 

2Ü7 

ROMANVS 
circuio  Hcriptom. 

■ 

Tassenboden,  arr.  Typ. 

Id 

RVFIO 

«Bekanpte  arret  Firma.  Gamar* 

TRVrB 

rini  pa|:.  37.  DrI,  Form  1 

]hifloT(ltJ)RiiAr(oiiH} 

—3,  15—17  (St.  (}ermaioJ: 

24 

.VPIO 

Tetleratilcki  arret.  Typ.) 

J  KVf  Kb 

TRVfcB 

RVFI()\ 

UnteD  Graf&to: 

AfEJV 

• 

IX 

204 

TRVFRE 

• 

• 

RVFiÜ 

11 

OFI  RVS 

Teller  R  14.fi. 

■  ^flp%#e  a>7* 

Dr  I.  Form  27  Violle  ToatoiMe- 

105 

200 

ÜFI  RVS 

SCOTI V 

Teller,  ähnlich  K.  14.5. 

*v.l>wij    KU     1 4^ip  Wimm  9^9%  Vi 

T;(sseiilin(ii'ii. 

22 

MM 

SCOTTIVS 

TaSHCiilioilen  ül.7y 

K  14,  10? 

2H 

dTTIVS 

TellcrlMxIciistnek. 

• 

sconi eH 

lieiJlS5>IUh!«,   l  (nlil  f 

110 

Tassenbotlcu  arr.  Typ. 

42 

C-SEiT 

Teller,  ibnl.  D  1, 1.  K 
14,2. 

Bekannte  arret.  Firma. 

38 

csEin? 

Tnisse  arret  Typ. 

257 

SENt 
APllOü 

Teller  D  2. 19. 

115 

OSENTI 

TasBeuboden  arr.  Typ. 

110 

Derselbe. 

Tassenboden  arr.  Typ. 

\\Y> 

Derselbe. 

70 

Dcr»clbe. 

TaH«?e  K  13  5 

■ 

90 

APHFI 

Taääcuhodcn  arr.  Typ. 

109 

SlLVAXl 

Tassenboden. 

Agl.  Ür  Ii  a50.  DrI,  Form  29 
(  OF'SILVANI  Vichy. 

43 

«ILVANI 

Tellerstttck. 

100 

STAB 

Tamaiboden. 

Derselbe  Stempel  im  Mainaer 
Mosenm. 

149 

SXBILIO.F 

BeekeQ  mit  Relief- 

Feblt  bei  Dr.  CIL  II,  6257, 

achmndki  aiij;n8t.Tjp. 

185  Emporiis  aXBILIO 

abgeb. 
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und  dem  Le£:ioiibIns:cr  bei  Neuit». 


91 


u  V  —  I 

. «  5 


»■3 


GotliiMirorm 


ErlätttvrutiKoii 


252 


48 


19 


LTTTI 

SMIA 
TTl 


256 


lA 

L.  TuUi  Snmio. 

('  -tu; 

C(ai)  Tigraiii. 


IVCV 
L'TITI 

Jiica(n(Ius)L.Titi. 

125  I  Dorsel hc. 

,28  h^^^' 

I  LT/TI 

.Suavii  H I  L.  Tfijti. 
43  L  T  THYK  i 
i  L.T(iti)Tbyr(8i}.' 

:L,(Titi)T(h)yw(i) 
266  VÄP 

fi2  '>APVS  "//// 

122  urVsnHE 

263  VAi^\M_)XliS  F 
2  VAPVSV 
DIOr€DI 

vTbi© 

Diomedi  Vibi. 
275  \  Denelbe  Stempel. 
121  L -VIBI  4 

247  VV\BRI 

Umbrifcii). 
*XanUh)08' 

vgl.  Äteia«. 
'ZnUue'TglJkteiv. 


Tcllcrfuss,  arret.  Typ. 


TuUcrbudcii. 


TiwBcDr  1,7?  K  13,4. 


TaiMenb<Mleu,  arr.  Typ. 

TasaenbiMien,  arr.  l^p. 
TMaenboden,  arr.  Typ. 

Tcllcrstück. 

Bodenstack,  arr.  Typ. 

TaMeK14,10.  Or2,27. 
TagFonl)'  idcoetllck. 

Tawcnbodon. 

Teller  14.  f). 

Tdler  M.;'>,ähnl.Dl,3. 

Tcllcrboden. 

DrI.  2.  K  14,2. 

TeUerboden,  arr.  Typ. 

Tellerbodeo. 

Teller,  aiTct.Typ.,ibnl. 

K  13,2.  D2,*lll. 
Tellerfils»,  arret.  Typ. 


Sehr  tiäiiiig  vorkonunnHler 
Stempel  dieser  arret.  Fabrik. 

Derselbe  Stempel  dureli  ein 
Krcnz  geteilt  CIL  XU,  56841, 
875,  c  an«  Vieimc. 

Drll,374  C.Tir.H  ANlvSaim 
Ileddcrnbeiiii  (oh  verleben  Tür 
TIOBANEI?).  In  Xanten 
[mos.  87^]  C  TIOR 

"♦NEl 

.\rrotiuitK-lic  Fabrik. 


HAafig  Tork.  Stempel  dieser 
Fabrik. 

Ebcntio  bäuflg. 


l)rr,F..nn         15— 17  Trier: 
VAI'VSVI  -  CIL  III,  12(114, 
f  mi  Bregeni  \^  PVSO  FE 


Vgl.  CIL  XII,  5686,  429d. 
Arretinisefae  Fabrik. 


Arretiniscbe  Fabrik. 


Arretioii^chc  Fabrik. 
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2.  Die  Terra-sigillata-Gelässe  des  Gn.  Ateius. 

EinBeitragr  £U  ihrer  Zeitbestimmung  und  xvr  Lesung  ilirer  Stempel. 

Von 
A.  0  X  e. 

Nachdem  dweh  die  auf  rhciniBchetu  Boden  entBtaDdeDen  gmndlegendcn 

üntersuchunpen  II e 1 1  n c r  's  ,  K o c n e n  'h  ^ind  D r n g e iid o  r  f  f '»  die  Ent- 
wicklmijr  der  rrirnisolieu  Keramik  in  firrossen  ['nnissen  frekcnir/eiclinet  ist,  dürfte 
ej*  jetzt  au  der  Zeit  si-in,  in  Einzeliintersucliiuij^cu  cin/.utretin.  Erstreckt  sieh 
eine  «olclie  üutersueiiimg  auf  die  Fabrikate  einer  ein/einen  Faluik,  jm>  jmiss 
sie,  um  vollständig  zu  sein,  besonders  vier  Punkte  erledigen :  eine  genaue  y.eit- 
iiche  Datimng  der  Fabrik,  die  drtüehe  BegrensEung  ihres  Exportes,  eine  Liste 
alier  Stempel  und  endlieh  eine  Beeehreibnng  und  Abbildung  der  verschiedenen 
<3efllseformen.  Die  Lage  der  FabrilL  selbst  genau  zn  bestimmen  wird  in  den 
meisten  Fällen  unniöglieli  sein,  und  man  wird  sich  bei  dieser  Frage  auf  Scltlnsse 
aus  dem  Export  beschränken  nUlssen.  Die  zeitliche  Datiruug  wird  von  allen 
Frnfren  immer  das  meiste  IiiteresHC  bean^pritehen.  da  auf  ihr  in  erster  Linie 
die  weitgehen«le  wissenseiiaftliclie  Vei'werthniii:  der  Keramik  auf  dem  Gebiete 
der  Chronologie  und  Gcsehielife  beruht.  Sie  int  daher  auch  der  Ausgangspunkt 
zu  den  folgenden  Untersuchungen  geworden  und  macht  den  grössten  Theil  der- 
selben ans.  Die  lo1»le  Ausdehnung  des  Exportes  konnte  nur  gestreift,  und  von 
einer  Stempelliste  und  einer  Formentafel,  >vie  es  das  Ideal  einer  solchen  Arbeit 
erforderte,  musste  ans  mehreren  Gründen  gan%  abgesehen  werden.  Zunächst 
fehlen  uns  noch  zu  wichtige  Hände  des  CIL.,  als  dass  eine  solche  Liste  anf 
Vollständigkeit  liiitte  Aiispnicli  erheben  können;  dann  bedarf  es  zur  Anferti- 
gung einer  oder  mehrerer  Fnrmentafcln  liei  der  weiten  Verbreitun;,-  dieser 
Fabrikate  grösserer  Reisen,  als  sie  hislier  (lern  Verfasser  möglich  waren;  und 
endlich  kann  die  Entscheidung  der  Frage,  welche  nur  mit  einem  Cognorocn 
signirten  Gefilsse  ans  der  Fabrik  des  Ateius  stammen,  endgtiltig  auch  nur  an 
Ort  und  Stelle  erfolgen  nach  genauer  Besichtigung  der  Gefitsse  anf  ihr  Material, 
ihre  Form  und  Farbe  hin,  wenn  es  auch  bereits  dem  Vfr.  gelungen  ist  (S.  25  ff.) 
vier  Cognomina  nachxnweisen,  die  ganz  sicher  dieser  Fabrik  angehören,  und 
dadurch  die  Liste  wesentlich  zu  liereiehern.  Weit  also  von  dem  oben  auf- 
gestellten Ideal  einer  Spe/ialforsehinifr  entfernt,  hielt  der  Vfr.  es  ffir  rathsamer, 
jene  Punkte  später  einmal  2a  erledigen  und  augenblicklich  sich  darauf  zu  bc- 
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schränken,  die  ricbtigc  Lesnng  einer  gan/en  Heihc  verüfl'entlicliier.  alier  teib 
falsch  gelesener,  teils  gar  nicht  erkannter  Ateiu8-iStenipcl  hcniMtolloii,  oiuc 
üntersacboug,  za  Uor  das  CIL.  das  meiste  Material  lieferte. 

Der  ente,  der  einen  Zeitansatx  ftlr  die  Fabrikmarken  des  Atcios  zn 
machen  vcrsoehte,  war  II.  Dragendorff  in  seiner  bekannton  Arbeit  'Terra 
stgillaU*,  B.  J.  96.   Er  sagt  S.  60:  „Spftterer  Zeit,  wohl  erst  dem  L  imeh- 

chriRtliehen  Jahrhundert^  gehOrt  dieFahrik  des  Cr.  Atoiu8  an,  die  nui88onhaft 
in  die  Provinzen  exportirt  und  von  der  sich  gogar  ein  Stück  in  Britannien 
findet  (CIL.  VII.  1336.  OfiX'^  Genauer  ist  seine  Zeitangabe  in  Meiner  jtlng8t 
ei-»ebicncncn  zweiten  Arl)cit  (W.  J,  1)9,  54  iV.j:  'Ver/ciehnis  der  Sh  iiiin'l  auf 
Terni  si-^illata-defHHRen.  dio  sicli  in  der  Zeit  von  rnnd  70—  ^öil  n.  Clir.  datieren 
liiäsen.'  iiier  führt  er  einen  etn/.igen  »Stempel  dieser  Fabrik  an,  der  aus  Fried- 
berg stammt,  vnd  fügt  hinxn:  „Dbü  Vorkommen  dieses  Stempels  ist  nnter  den 
Fanden  dieser  Zeit  vereinzelt.  In  alteren  Fanden  ist  es  einer  der  der  häufig- 
sten  und  weit  verbreiteten."  Dieses  einmalige  Vorkommen  dieses  woitver* 
breiteten  Namens  ist  sehr  bezeichnend :  ci^  weist  ihn  in  die  Zeit  vor  70  n.  Cbr« 
Man  kann  nun  annehmen,  das»  jene»  GefUss  aus  früherer  Zeit  Kieli  lUngcr  er- 
halten  hat;  mir  ist  es  aber  wahrscheinlicher,  dass  die  Hnmcr  -  wie  in  Wien- 
*  baden  und  in  ITiichst  —  so  auch  in  Friedberg  nnd  Heddornheini  «chon  lauj;e 
v(ir  70  n.  Chr.  sich  aufgehalten,  um  nicht  /.u  tsagen  festgesetzt  hatten,  da  ich 
gerade  in  Dragendorff 's  Liste  mehrere  Stempel  ans  diesen  beiden  Orten 
entdecke,  die  der  frtthesten  Kaiserxeit  angehören  dürften  >)•  In  diese  Zeit  vor- 
weisen ans  aneb  die  in  Dragendorff's  erster  Arbeit  <8.  141)  fOr  Ateius 
als  charakteristisch  angegebenen  TeUerformen  1.  2.  3.  15.  16  u.  17  nnd  noch 
mehr  die  sehr  eigenartige  Tasscufdnn  26,  „deren  frühe  Zeit  durch  ibr  Vo^ 
kommen  in  Hibracfo  S.  86)  am  sichersten  brsfätifrt  werde"  und  fürdicDra 
gendorff  mir  zwei  Stempel  aas  Köln  anführt:  ATEI  und  Ich  ititJKM 

dabei  im  Voraus  bemerken,  danf»  anch  der  letztere  .Stempel  ans  Irr  Fabrik  de« 
Ateius  stammt  (vgl.  unten  S,  Zu  einer  genaueren  Daiirung  ist  Uragun- 

dorff  nicht  gelaugt. 

Der  sEweite,  der  eine  genauere  Datimng  der  Ateinsstempel  erstrebte,  ist 
6.  Wolff,  der  in  den  Naw.  Ann.  XXVII,  1895,  8.  89 IT.  drei  neue  in  IlOehst 
gefundene  Ateiusstempel  veröffentlicht,  dann  eine  ziemlich  volistiiiidi;.^''/  LIhIc 
der  im  CIL.  bisher  verfifffiitlichtcn  Atoiiisfitfmjirl  anschlicsst  und  endlich  die 
Zeit  dieser  n(-fii<;!<e  zn  hciitinmicn  sm  Doch  ist  auch  er  nicht  zu  einer 
genaueren  Zeitbestiiiiinini;:  ;rrkoTtimcii,  da  er  «ich  zu  sehr  an  jenen  Fricd- 
berger  Findling  und  tlic  2')  in  I'oruiK  i  ;,'(  fnndenen  AteinHutcmpi  l  '('IL.  X.  Ht);').'», 
1.  4 — 9i  hielt.  Es  seheint  nandich,  als  ob  mit  jenen  drei  in  i lochst  gefundenen 
Stempein  keine  Beifunde  an  MUniEen  oder  chafakteristiscben  GcÜssen  gcroanhl 

r  V-l.  nr  :^.  118.  l.Jl.  I7??.i   17«  '227h.  21«").  .'Kft.  .m  374.  n2?y 

■2}  Schon  jeut  reicht  dic-jic  luit  Vlviiny  üummmouKtfftlieliUs  Litttu  ukht  mehr  au«. 

Es  fflhleo  B.  B.  die  Xantener»  Keumfr  und  Kiraer,  die  von  mir  durch  Enendatleii 

wonnenen  und  die  nur  mit  Cognomen  eigniricn  Stempel. 
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worden  sind,  welche  die  Zeit  antlcntcn;  dafür  eiitwIiJidijrt  elnip  riii.isscn  die 
iiciiieikuug  Wolf  fi»  auf  8.  48,  daf^  „bereits  früher  Ini  der  Zui^uiimeustellang 
der  iit  I  lochst  vorhandencu  rüiuii>chcn  MUuzcn  lokaler  Provenienz  durch  Dr. 
Qttilling  (ArcliiT  für  Fraokf.  Geseh.  o.  K.  III  F.  IV  B.  1693.  S.  350)  die 
relativ  groue  Anxahl  der  AugnstiiHniftnzen  aufgefallen  sei**.  Warnm  es 
bedenklich  ist,  doi  Friedberger  Stempel  zur  Datinitig  heramtindelteD,  wurde 
schon  vorbin  erörtert;  noch  bedenklicher  ist  es  aber,  die  pompeifchen  Fände 
ohne  weiteres  zur  Datining  rheinisclier  m  l)enutzen,  nnd  zwar  ans  veri<ehic- 
denen  Grönden  Frsfcnsi  können,  genau  <,'f'nonnnen,  jene  Fnnde  nnr  den  ter- 
niinus  ante  quem  ergeben;  jene  Gefässc  kr»niiten  also  in  friedlichen  Verhält- 
nissen sich  recht  lange  erhalten  haben,  obw<*lil  man  hiergegen  wieder  ein- 
wenden dürfte,  ditös  ihre  Provenienz  wohl  kanni  vor  das  groftsc  Erdbeben  63 
n.  Chr.  zu  setzen  ist  Ich  will  auch  nicht  annehmen,  daw  diese  Stempel  einer 
früheren  tieferen  Kultoiaefaicht  angehören,  eine  Annaiimey  die  hei  den  kargen 
Fnnd«  und  Beifund-Notizen  de»  CIL.  ganz  gut  mAglieh,  aber  wegen  der  relativ 
grossen  Anzahl  der  in  Pompet  gefundenen  Ateiusgefftpse  nnwahrscheinlicü  ist. 
EniHtore  Bedenken  mnfs  die  grosse  lokale  VerschicdcTdteif  der  ponipoischen 
nnd  rlieiiiisehen  Fnnde  erregen.  Unterliegt  es  doch  kaum  mehr  einem  Zweifel, 
dass  schon  in  der  frühesten  Kniserreit  der  Export  italischer  Töpferware  an  den 
Rhein  durch  die  ctoheimische  und  besonders  die  huelieutwiekelte  gidliseiie  In- 
dustrie'unterband^  wurde;  es  ist  also  ganz  gut  möglich,  dass  in  Italien  eine 
arretinisehe  oder  eampanische  Birma  noch  längere  Zeit  hinaus  Waren  absetzte, 
naehdem  sie  die  Konkurrenz  jenseits  der  Alpen  bereits  hatte  aufgeben  müssen  *>. 
Doch  vor  allem  niuss  die  anffallende  Verschiedenheit  der  beiderseitigen  Stempel 
selbst  von  einer  Gleichstellung  derselben  schlechthin  uns  abhalten.  Von  den 
25  pom])eisehen  Stempeln  stehen  2n  'in  planta  pedis';  von  den  33  liei  Nen^s 
gcfumlenen  aber  /.  15.  kein  einziger.  [Mir  ist  überhaupt  ans  Germanien  nur 
ein  solcher  Ateiusstempel  bekannt,  von  J.  Klein  in  den  H.  J.  89  8.  .ö8,  27 
verOifcntlicht,  der  XSi^HI  zu  lauten  schciut  —  ein  Coguomcustempel,  den  ich 
der  Fabrik  des  Ateius  ohne  Bedenken  zurechne  —  nnd  ans  dem  Bereich  des 
Neusser  Legionsstandlagers  selbst  stammt,  das  sieher  in  der  Flavierzeit  bestand, 
fireilieh  an  einer  Stelle,  wo  vorher,  unter  Augnstus,  einige  Brandgrftber  angelegt 
worden  ]  Ferner  sind  die  Beizeichen  beiderseits  verschieden:  am  Rhein  findet 
sich  mit  Vorliebe  die  Palme  nnd  der  Kranz  verwandt,  in  Pompei  strigilis,  luna 
creseens,  dclphinns  (1.  4g.  He).  Alle  2n  pompeisclien  Stempel  sind  einzeilig, 
selbst  der  nicht  in  einer  Fusssohle  stehende,  umfHugreiclie  CN-ATEI  ER0N18; 
von  den  Ji]  Neussern  sind  4  zweizeilig,  sogar  der  einfache  CN  ||  ATEL  In 
Pompci  kommt  nur  auf  einem  Exemplar  das  einfache  Nomen  vor  und  da  aller- 
dings viermal  wiederholt  —  eine  Wiederholung,  ftlr  die  ich  am  Rhem  kdn 
Analogen  kenne ;  alle  anderen  pompeischen  Stempel  bieten  peinlieh  genau  Pri- 


1)  Vielfach  macht  es  den  Eindruck,  als  ob  in  der  ersten  KaiRorseit  auch  durch 
bchtoiinitc  Legionen,  di«  aus  Italien  an  den  Rhein  kAmon,-  itftlische  Qafltose  eini^' 
schleppt  worden,  seien. 
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nomeut  Nomen  nnd  Cognomeii,  während  am  Ulicin  das  blosae  Nomen  and  diift 
Ntmicn  mit  Prfi  nonicn  bei  weitem  überwiegt  und  ftucli  das  Cognomcn  allein  aaf- 
tritt,  wie  imteji  iiaelicrowiesen  werrlen  soll.  Dieser  Unterschied  der  Nonicnkhitur 
ist  so  HufTalleiid,  d;iss  er  iiiclit  mir  für  die  örtlifhe,  fJondcrn  aiuli  /.(ntliche 
UiJlerenz  von  Wiciitij:;kt'it  sein  dürfte.  Mair  bedenke  endlidi.  dass  die  pnnipci- 
sciicu  Stempel  19  mal  das  Co{;uomcu  A  oder  M  oder  M  -  was  alles  «»iVcubur 
,  dasMlbe  int  —  bringen,  4  mal  dM  Gognowen  oder  den  Zuatz  AR,  1  mal 
ERONIS:  keittB  dieier  Gognomina  kehrt  am  Rheine  wieder.  Hier  Überwiegen 
—  tun  andere  meht  zn  nennen  ^  En(h)odas,  Ma(h)e8,  Xant(h}itB  ond  Zoilns. 
Kurz,  die  Stempel  vom  Rhdn  und  die  von  Pompei  weisen  so  (diaraktcristisclie 
Unterschiede  in  Umrabniun^r,  Ri  i/.richen,  Zeilcnverlcilnng,  Nomenklatur  und  in 
den  Namen  selbst  auf.  »las«  man  Ihm  »  iurr  TTntcrsitphiinfr  ihrer  örtlichen  nnd 
zeitlichen  Provenieii/,  beide  billifrer  Weise  ^'etreniit  heliandeln  uiu«s. 

Ehe  ich  mich  aber  zur  Datirung  der  in  Germanien  gefuiidenon  Ateius- 
stempcl  wcudc,  bin  ich  noch  den  Beweis  schuldig,  dass  auch  mit  dem  blossen 
Cognomen  in  der  Firma  des  Ateins  rignirt  wurde.  Sehen  früher  war  mir 
der  italische  oder  arretiniache  Typus  einiger  Geftssstttcke,  die  den  Stempel 
Xanthi  tragen  und  die  ich  selbst  in  Mainz,  Xanten,  Bonn  und  Neuss  in  Augen- 
schein nehmen  konnte,  unzweifelhaft  in  anbetracht  ihrer  Form,  Farbe  und 
ihre»  Materiab.  Ich  vcrmuthcte  daher  schon  früher,  dass  es  nur  Xanthns 
Atei  sein  könne,  um  so  inc!ir,  als  auch  die  Lif^atnren  sehr  an  die  des  Xan- 
thns Atel  erinnerten  mi<l  fv  mit  AteiuHstcm]ieIii  zusamiiu'u  profunden  wurde. 
So  steht  auf  einem  Main/er  i-  rapueut  [Museum]  X^H,  in  Xanten  zwischen  zwei 
gcflUfjelten  Genien  der  oniamentirtcn  Kcichwand  auf  einer  erhabenen  Leiste 
mit  vertieften  Lettern  XAtTm],  es  fanden  sieii  in  Neuns  die  nr.  35.  138.  97 
und  im  Bonner  Museum  weist  em  nnd  dasselbe  Andernachs  Grab  (Grab  5  = 
Grab  8  der  B.  J.  86,  S.  169)  Teller  des  Ateius  nnd  Xanthus  auf.  Bestftrkt 
wurde  ich  in  mein«*  Vermnthung  durch  den  gekünstelten  Neusser  Stempel  36, 
der  in  grossen  Buchstaben  XA  bietet  und  um  das  X  hemm  so  nebenbei  in 
kleinen,  kaum  lesbaren  Lettern  ATEI  bringrt,  und  ferner  durcli  den  schönen 
arretiniRchen  Keichfuss  in  Xanten  [Mus.  nr.  803J  mit  dem  Stempel  |  ■X«  TCEI  »X»  , 
In  dem  X  kann  ich  auch  nur  einen  Hinweis  auf  das  rogiiomen  Xanthus  er- 
blicken, der  hinreieliend  l)i'kaiiiit  in  Verbindung  mit  Ateius  nicht  ausiresc  Ii  rieben 
zu  werdeTi  brauchte.  Zur  Gewissheit  nlicr  wurde  meine  Annalirne  diirdi  die 
Entdeckung  zweier  bis  jetzt  noch  unbekauutcr  Stempel  ans  Mainz  [Mus.J  und 
Xanten  [Mns.  nr.  1597j,  die  beide  in  Geftssen  arret.  Ty]>us  stehen  und  lanten 
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Beide  Cognomina  erscheinen  jedes  für  sich,  so  viel  mir  bekannt,  nur  mit  dem 
Nomen  'Ateius',  sodass  ein  Zweifel  an  der  Zugehörigkeit  dieses  Stempels  zu 
<ler  Fabrik  des  Ateius  ni(dit  gut  bestehen  kann.  Auch  ist  in  dieser  Fai»rik 
CH  nichts  ungewöhnliches,  dajss  zwei  —  mögen  es  nun  Sclaven  <»der  Frei- 
gclassene  sein  —  zusamn)en  signiren,  wie  der  Neusser  Stempel  90  ielirt:  er 
bietet  dentlieh  'Atei  Mae(tis;  et  Zoe(li)\  Nach  ihm  ist  auch  der  in  Tarragona 
gefundene  (CIL.  II,  4970,  61b} 
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AE  /;/XE  ,  .     A-El  ME 

ET  ZOEL  ET  ZOEL 

Die  vier  IcUtcu  Stempel  beweiscu  &ho  sclüiigcuU,  dass  Ma(h)cH,  Xuutiiub 
und  Zoilns  (»ve  Zodns)  nicht  nur  m  einer  Zeit,  souderu  auch  au  ciuem  Orte 
(1.  h.  in  einer  nnd  derselben  Fabrik  (oder  Filiale)  des  Gn.  Ateioa  gearbdtet 
bnben.  Ohne  Be<lenkcn  reihe  ieh  daher  nntar  die  Ateiii»-6eftne  alle  die* 
jenigeu,  die  olinc  jeden  Zusatz,  von  'offiuina',  'manu'  oder  'fecit'  das  bloeee  Cog-. 
nonien  'Xant(lO''?  'Zo'i)l!'  und  auch  *Ku(li)odi'  vollstündif,'  oder  in  ah^-ekUntter 
Foiin  bringen.  Denji  anch  das  Cognomcn  'Euliodus'  kommt  nnr  mit  dem  Nomon 
'Ateins'  hin  jetzt  auf  Stempeln  vor  und,  wie  die  Neiisser  Stempclliste  zii^'t 
(nr.  loT  ,  liiidct  es  sich  in  der  That  aneh  oline  Noiiu-ii  unter  jenen  Atciuti- 
8tcuipcln.  Eine  gewisHC  Vorsicht  ht  jedoch  l»ei  der  Ikiirtheilung  der  Stempel 
'Ma(h)etiB',  die  oft  bis  zn  'Mae*  abgekarat  werden,  geboten.  Daa  Oegnomen 
'Mahea'  Ist  sonst  in  den  arretinisehen  Fabriken  nnr  ana  der  des  C.  Hemnins 
durch  einen  Stempel  bekannt:  Fabroni  Anb.  IX,  25  —  Gamarrint  p.  39  nr*  95: 

ChEMMI 
C-L-MAHE 

Doch  scheint  in  dieser  alten  Fabrik  des  C.  Mennnius  nie  mit  blossem  Cngnomen 
siiriiirf  worden  zu  sein;  zudem  dürften  in  fJerniaiiicn  von  dieser  Finna,  die 
Drageiidorff  (.S.  49)  y.n  den  ältesten  zählt,  kaum  Gerässe  gefunden  werden. 
Ich  rechne  daher  Oefüssc  von  ausgesprochenem  italischem  oder  nrretinischem 
Charakter,  wie  daa  Nenas^r  [nr.  68]  nnd  daa  Xantencr  [Mua.  nr.  842],  die 
beide  den  Stempel  Al\AE  tragen,  ebenfalls  zn  denen  des  Ateina.  Aber  ncfaerlieh 
nicht  aoB  dieser  Fabrik  sind  Gefasae,  die  den  Stempel  *Maheti8*  mit  dem  fttr 
ateisehc  Wa^irc  unmöglichen  Zusätze  of(ficina)  oder  m(anu)  tragen,  z.  B. 


CiL.  Xil,  5686,  523,  d  and  i 
OF  MAE 


CiL,  YU,  iS3(\,  cm. 

a.  MAI-TI  W 

b.  MAHTI  N 

c.  AHIM 

Ebensowenig  können  die  mit  dem  blossen  Coguomen  HILARI  oder  CHRESTI 
oder  EROS  signirten  Gefilase  ohne  weiteres  znr  Fabrik  des  Ateina  gerechnet 
werden,  da  diese  beliebten  SclaTennamcn  aocb  in  anderen  Fabriken  vertreten 
sind  (vgl.  nur  CIL.  II,  4970). 

Eine  nicht  unwesentliche  Stütze  erhält  meine  Behanptun^'.  dass  die  Oe- 
fasse  mit  Eu(h)odi,  Mafh  'ctis,  Xant(h)i  und  Zo(i)li  aus  einer  atoist  lien  Fal)rik  oder 
Filiale  stammen,  dnrelt  die  ijanz  gleichmässiire  lokale  N'crhrcitnn^r,  wclelie  diese 
Cognomcnstempel  und  die  Atiius-stempci  gefunden  liatHii:  wie  das  CIL.  lihrt. 
treten  in  d  e  n  Provinzen,  wu  die  Atciusstempel  am  zahlreichsten  sind,  auch  die 
genannten  vier  Cognomcnstempcl  am  häufigsten  anf,  nnd  wo  jene  selten  oder 
gar  nicht  vorkommen,  erscheinen  anch  diese  entweder  selten  oder  gar  nieht. 
Eine  Übersicht  Ober  die  lokale  Auabreitnng  der  Ateiusstempel  zn  geben,  seheiDt 
ans  den  bereits  oben  angefnhrten  Grflnden  noeli  nicht  thanlicb.  Inmierhin 
kann  jedermann  schon  jetzt  leicht  so  viel  (ans  dem  CIL,  Schuermanns  und  den 
B.  J.)  ersehen,  dass  in  Spanien  (11),  i^ttdgalliea  (XU),  dem  übrigen  Gallien 
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und  Gennanieo  weitaiif»  die  xahlnjicbstra  Oeflbse  des  Atoias  £*6fuiiden  wurden; 
seltener  schon  in  Cani|mnieii  und  Sicilicn  (X  :  luiclist  selten  oder  ^ar  nieht 
kommen  <liet>iell>cn  iu  B.  Iii.  V.  VII.  VIII  und  IX  vor.  Man  kann  daher  ini- 
niöglicli  Wol  ff  '/nstinimen,  wenn  dersollu-  (1.  r.  S.  -W]  luliaiipti't.  „oine  irrn]>hi 
«che  Durstcllmig  de«  Fundgebietes  liesüii'  cini'  /.unclirnciidc  I )i('litifi:k»'it  der 
Fundorte  von  der  Peripherie  (  Afrika,  Spanien,  Xni<lfraukrticl»,  Kngland,  Uhoin- 
hiud,  Centiuialpen,  Istrien)  nach  einem  Ccntnun  i^Kanipauien)  erkcuucu".  Viel- 
mehr, wenn  man  ans  der  Dichtigkeit  der  Fände  einen  Seblnn  anf  die  Lage 
der  Fabrik  ziehen  darf,  su  tet  diese  weit  eher  in  Südfrankreich  xu  sncbcu. 
Oejura  das  gleiche  Resoltat  ergiebt  ein  Überblick  über  die  lokale  Ausbreitung 
jener  vier  Cognomenstempcl.  Am  häufigsten  fanden  sie  sieb  in  S|Ninicu 
(4  +  10  +  6  +  9)  und  Sfldgallien  (2  +  2  +  10  +  <»);  verhUltnissmäswg  ebcuw) 
hiinfig:  sclieinen  sie  im  übrigen  G<allicn  und  in  (Jerni?n)i< n  un  funden  worden  zu 
sein  (Vgl.  Sehuermann»  nnd  die  Nensser  Stempel);  bedeutend  »eltener  werden 
sie  schon  im  CUj.  X  (¥..  Trapani,  X.  Poteolia  et  Solunte,  Z.  Kegii,  Soluntc, 
Cagliari,  d.  Ii.  in  wenigen  KUsteustüdtcu  de«  Festlandes,  Sardinien»  und  Si- 
ciliens,  die  von  Südgallien  ans  ta  ^hiff  l^cht  erreieht  werden  konnten);  eio> 
mal  ansserdcm  E.  in  Afrika  nnd  X.  in  England;  keiner  in  Poropei  (!),  im  IH., 
V.  and  IX.  Band.  Beflonders  auffallen  mnw  es,  dass  diese  in  gewissen  Pro- 
vinzen so  stark  vertretenen  Cognomenstempct  »iir>^'i  n  iiuri  die  C'ognooiina 
allein  oder  mit  Nomen  erseheinen  —  in  (Jallia  eisalpiua  und  in  den  Donau- 
ländern, wohin  doch  andere  arrctinisehe  und  campanische  Fal»nls<  n  LXjtorticrti  n, 
crar  nicht  gefunden  wurden.  So  sollte  niaii  nam(>ntlieh  in  dem  alten  Virununi, 
wo  ho  viele  .\rretina  gefundeu  worden  sind,  diese  rognonnna  erwarten  —  wenn 
sie  wirklieh  nach  Arczzo  gehören.  Aliein  in  V'irunum  hat  sich  nicht  nur  keiner 
jener  Cognomenstempel  dieser  Fabrik  gefunden;  sondern  flbniianpt  keiner  — 
oder  wenn  ich  richtig  lese  —  nur  ein  Nomemrtmpel.  CIL.  111«  lSi014»  135 
[Klagenfnrtj 

CNATE 

Diese  Beobaehtnngen  des  Fandgebietes  Itthrea  eher  dazu,  in  SOdgallien  als 
in  Canipanien,  wie  Wolff  will,  diejenige  Fabrik  oder  Filiale  dcH  Afeius  »n 
suchen,  in  der  die  Trftger  jener  vier  Cognomioa  thfttig  waren. 

Dass  auch  in  Arexzo  eine  Fabrik  des  Ateins  bestand  —  das  Ifatter* 

gcsebilli  —  i.st  damit  nieht  ausgeschlossen.  Dreierlei  erheischt  sogar  «ehr  stark 
dicfie  Annahme.  Erslemi  die  drei  von  Gamorrini  fpag.  57;  vcrrifrcntlicl)t<'n 
Stempel  aus  Arezzr»,  die  alle  Atei'  latitctf.  zweiten»«  der  anf  et>ii;.'<'ii  Hfemiieln 
fjifh  findende  Zaxatz  ^R  und  drittem*  der  n;i<l)  einer  ganz,  anderen  Richtung 
iiiu  eriolgte  Kxport  dieser  lei/.tgenanuten  and  der  mit  dem  Cognomen  A,  W 
oder  M  verschcucu  Stempel.  Schon  D ragen dor ff  (S.  4<Jj  hat  den  ZuMttz 
AR  nach  Analogie  anderer  arretinlscher  Beispiele  in-'AKretioi/  aufgelost.  Ihm 
war  nur  1  Beispiel  bekannt:  CIL.  VIII,  10479,  8  [Constantinae]  CN  A  A. 
Dazu  kommen  noch  folgende  9  Beispiele,  die  %.  T.  von  den  Ileransgeliem 
meht  richtig  wiodeigegeben  und  gelesen  sind. 
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X,  biläa,  8|  a— ^(I  Pompeis.    In  plauta  pedis. 

b.  d.  CN  ATEI  AR 

a.  e.  CN  ATE  AR 
III,  12014,  100  [Pest.  ori;;iins  inccrtae].    In  ])lanta  pedis. 

CN-^  AR  (verbessore  ATE) 

X,  8056,  451  [CagliariJ 

CN- A  M  (lietf  CN-AT£>M) 
X,  8056,  457  ICataniue] 

^       (daa  richtige  dlüfte  «ein  CN  •  ATE  -M) 

X,  8056,  421  [Ca«liari] 

ATI  /9k  (ich  leae  A'El  •  M) 

X,  8056,  419  'figlina  Campana*. 

ATE  MMAR 

Die  EntzifTcrnng  des  letzten  Stempel»  bereitet  besondere  Schwierifrkeit;  ani 
näelisten  liegt,  wenn  die  beiden  M  nicht  lediglich  eine  Verzierung  oder  ein  Bei- 
/eichen  sind,  die  Erklärnng  derselben  ab  M  M  and  die  Anflöenng  des  ganz^ 
SlenipHs  in  "Ate'^i)  Aman(di)  Ar(retini)'. 

Die  Fundorte  dieser  Stempel  zeigen  ein  ganz  anderes  Absatzgebiet  der  Fimia 
Ateing  als  jene  vier  Cognonienstenipcl.  Ausser  in  Italien  ist  ein  solcher  Stempel 
nnr  in  einer  afHkaniaehen  KlMtenstadt  inid  in  Peet  gefttnden  witrden;  die  Her* 
knnft  des  letzteren  ist  a<^r  nnsieher,  doch  stammt  er  vermntblicb  ans  Vironum. 
ßanz  ftbnlicli  steht  es  anch  mit  der  Verbrettnng  des  in  Pompei  19  mal  Tor- 
kommenden  CognomenstempelB  (in  pianta  pedis)  mit  A  oder  AA  oder  M.  Der- 
selbe findet  sich  ausserdem  noch 

X,  8ÜÖ6,  46.   a.  Putcolis,  h.  [CataüiaJ. 

CN  .  Ä  -  M 

ich  löso  (liosos  Cognouien  nach  folgenden  drei  Stempeln  in  Amandus  auf. 
11,  &2bl,  23  [Kartbagine  nova] 

'AM 'AN  Amau(di)'. 
VIII,  10479,  4  [Coiiatantinae] 

Aft  A/M  (▼erbesaere  ATE  t)  'Ate(i)  Ama(ndiy. 
X,  8066,  419  'figlina  Gampana'. 

ATE  MMAR  (verbeeseie  AAAA)  'Ate(i)  Aman(di)  Ar(retini)\ 

Es  bilden  darnach  die  Ateinsgefftsse,  die  in  ihren  Stempeln  den  Znaatz  AR 
oder  das  Cognomcn  *Am(andi)'  ftihren,  wie  ihre  lokale  Provenienz  und  ihre 
Verbreitung  lehrt,  «ne  Gruppe  ftr  sieb  nnd  mftasen,  da  sie  in  Pompei  bei 

weitem  überwiegen,  in  die  erste  Flavienteit  gesetzt  werden. 

Zu  einem  ganz  anderen  Resultat  gelangt  man  bei  der  Datimng  der  am 
Rhein  gefundenen  Ateinsstempel.   Datirbare  Funde  dieser  Gefäsae,  die  hier 
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an  vier  Teraebiedenen  Stelten  gemaeht  worden,  stammen  alle  aus  Aagnstei- 
aeher  Zeit.  Es  sind  Fände  ans  Xanten  [Fiedle^Ho^ben]|  ans  Anderoaoh  [im 
Ikmoo'  Prov.-Mus.],  aus  Neuss  [in  der  Sels'sehen  Sammlnngr)  und  ans  Ktrn 

a.  d.  Nahe  [MuBcum  Krcu/.iiach]. 

I.  Vor  dem  Clever  Thore  Xantens,  in  der  Nähe  des  sogen.  Rönier- 
brunnens  Icf^te  am  15.  Oktober  1820  Houben  ein  reiehhnitijrcs  Rfiniergral) 
otVeii.  in  seinen  'Denkniillern  von  Caatra  veteia'  igt  der  Inhalt  diiscs  Ornhoi* 
auf  S.  4;')  genau  bet^hriebcn  und  auf  TatVl  Ii  in  [""arben  \vitMlor';(7:cbcu. 
Auf  dcui  unter  nr.  4  abgebildeten  retrH-Higiilata-TcUcr,  dur  tichon  lUireli  seine 
Form  aefaien  Ursprung  ans  erster  Kaiaerteit  verrät,  las  Fiedler  CNAEi,  wilb- 
rend  der  genaue  Zeichner  aber  dem  Teller  den  Stempel  weit  getreuer  und 
richtiger  abzeichnete: 

CN-ATN  d.  i.  On(aei)  Atel. 

In  einer  grossen  Urne,  die  daiwi  stand,  lagen  zwiaehen  Asebe  und  Oebcincii 
2  Silbermflnzen  von  Julius  Caesar,  abgeb.  Tafel  II,  la.  Es  lag  dieses 
Qrab  inmitten  der  viden  GrÜier,  die  alle  in  der  Zeit  des  Angustua  angelegt 
worden  ahn]  und  $;ich  in  einer  Flucht  n.  ö.  längs  des  Römerbrunnens  hinziehen; 
die  aus  der  Zeit  des  Tiberins,  Drasns  und  Uernmiiicns  ^«ta^nncnden  Gräber  liegen 
s.  w.  von  ihnen  und  laufen  -  näher  an  der  Stadt  Xanten  gelegen  —  ihnen 
parallel.  Ist  auch  die  llo  üben  >*che  .Sammlung  leider  in  alle  Winde  zerstreut, 
So  birgt  doch  das  Xautener  Muhcuui  heute  noch  9  Stempel  des  Ateiui^  auf 
Gcfässstüekeu,  die  meistens  aus  jenen  Orftbera  stammen  durften.  Ich  führe 
dieselben  hier  an,  um  zu  zeigen,  wie  nahe  die  hier  angetroffenen  Ateiusstempel 
den  Nenssem  stehen. 

806  A'EI  Tasse.  Koenen  XIII,  5  (vgl.  Sels  86  und  261). 

802  ATEf  Tasaenfuss  etwa  K.  XIII,  6.  Es  ist  unverkennbar  arret.  Typus 

und  nicht  ATER  zu  lesen. 
1203  ATEI-«*  Tellcrbodcn. 

807  TEI  f  Tasse,  K.  XIII,  5,  gross. 

824  CN  ATI  (^88  einer  grossen  Tasse,  K.  XIII,  5.  £s  ist  uiclit,  wie  im 

Verzeichnis  anpregeben  ist,  'Gnaci'  zu  lesen. 

842  .MAE  arret.  Tassenfuss,  K.  XUI,  5. 

»X*  XEI  j^X^  auf  dem  Boden  eines  Kelehfnsses. 
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1594   X  AR"H  1 1  Aussen  zwischen  zwei  ^efl.  Genien  einer  ornamentirten 

Koh'liwand  auf  einer  erhabenen  Leiste  mit  vertieften  Leitern. 
lr>^tT  XAITH  ^olLI  Tassenfuss. 

II.  Voll  <!<Mi  Andt  rnacher  Funden  fKocnen,  B,  Jahrb.  HG.  14Hffj 
knnunen  hier  >  «iräber  in  Betracht:  Gr.  3  auf  S.  101  (Mus.  dral»  Gr.  lU 
auf  S.  104  [Mus.  Grab  22]  und  das  Steinkisteugrab  auf  S.  1.>n. 

a.  In  Grab  3  fanden  sich  3  Teller  aas  der  Fabrik  des  Ateius  mit  folgen- 
den Stempeln: 
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Ä.  A"E  I  ' 
h.  0.  X  AHTiN  ■  ^\:ultlli  . 
Duliei  wurde  ein  Mitteler/,  des  Au^rustus  prcl'niulen  mit  dem  Revers  RoMETAVG. 
Coli.' 237.  Ei»  vierter  Teller  aus  demselben  (irabc,  f^enau  von  g:leicher  Form, 
Farbe  und  Material,  träj^t  einen  Stempel,  den  Koenen  (S.  1(11,  nr.  10;  als 
CAESTI,  Klein  (U.  J.  8.  ü  ur.  45)  als  C  AESl  la>t,  in  dem  ich  jedoch 
CRESTl  zn  erkennen  glaube,  denselben  Namen,  der  aneli  in  der  ScIs'Bcben 
Samnilang  in  Geselbchaft  mit  den  AteiuMtempeln  4tnal  wtcdericehrt. 

b.  Grab  tO  bar^  einen  Terra-sigillata-Teller  mit  dem  gekttmtelten  Stempel') 

xaitM 

in  triloli..  'Atei  XaUtlll'. 

K 

Münzen  Fanden  sich  in  diesem  Grabe  nicht,  jedoeb  wcken  die  Formen  der 
ungleich  gcfnndenen  nnd  von  Kooncn  S.  164  genau  bcscbricbencn  Gefäasc 
alle  in  die  Zeit  des  Ans^nstus,  eher  früher  als  <?pättr.  Leider  ist  es  noeh  immer 
nicht  ^'elmi;::eii.  auch  den  .Steiitpel  des«  zweiten  nr.  »i;  :\l>i;i bildet  Taf.  Vll,  41  > 
m  cnt/itlern.  Ich  las  lAIM,  Koenen  lATM,  Drage nderff  löst  (S.  141) 
Ict/.tcrcs  sicher  falsch  aal'  [Unacji  At[uiJ  m[aDu]':'  Bei  Klein  snehtc  ich  den 
Htempcl  rergob«».  M(^ieh  ist  immerbin,  daw  aveb  in  diesem  Siegel  ein 
Ateios-Stempel  zn  anefaen  ist. 

e.  In  dem  Steinkitteograb  (8.  168  besehrieben,  Tafel  V,  50  im  ganzen 
und  :Ui— 44  und  öo  im  einzelnen  abgebildet)  lag  (Fig.  44)  „eine  ftnsserst  fein 
hearbcitetc  und  trelHieh  profilirte  Tasse  an«  schrmcr,  matter,  »)rangeroter  Terra 
sigillata,  deren  Stempel  nnr  XA  erkennen  lässt"'  (Kocncn).  Klein  liest  (B. 
J,  8!K  S.  47  nr.  'M4,  di  XAH  uiul  löst  mit  Recht  dieses  Siegel  zn  Xan(thi) 
juif.  Sdwolil  jene  Beschreibung  wie  die  Abbildung  de«  srlirmen  Täsjjobens  ver- 
raten eut^ehiedcQ  sog.  arrctinischen  oder  italischen  Ursprung  deHscll>en,  h»  dass 
man  ohne  Bedenken  aneh  dieses  GefUss  unter  die  Erzeugnisse  der  Ateisehen 
Fabrik  reelinen  darf.  '  In  derselben  Steinkiste  lag  in  einer  Urne  ein  Mittelen 
des  August  US  mit  dem  Bevers  M  SALVIVS[OT]HO  III  VIR  AAAFF.  Coh,*  5tö. 
Die  Mfinze  ist  ans  der  Zeit  von  12—2  v.  Chr. 

III.  Die  vor  dem  N ausser  Oberthore  auf  der  Ziegelei  des  Usm 


1)  Vgl.  KleiD,  R  J.  89,  S.  3.  -  Drgdf.  S.  141. 

i?)  V;rl.  KK  in,  B.  J.  H9,  S.  47.  —  Der  Stempel  ist  «bjfebililet  B.  J.  8«,  Tal".  VII, 
39.  —  iiei  l^rgdl.  S.  141  .sind  diese  beiden  Stempel  niedt  gennu  wieder;re;;el)eii. 

3)  Vifl.  Klein,  B.  J.  «U,  S.  47  und  Di  frcit.  S.  141.  -  Ablidg.  H.  J.  Wi,  T.n.  VII.  J7. 
—  Ein  ähnlicher  f^toropo)  Kteht  bei  SchuermannR  541  (Tongre.'i]  ATEf  jj 'A  H  iTHi 
'dinpoKe  en  trois  bras  convergen«  avec  poitit  an  eentrc*.  —  Aneh  CIL.  XII  6686,  414. 
Nnnmnsi  »tcbt  »in  glafcher  Stenipol,  den  Hirschfeld  ntebt  wlbst  geleseu  hat. 

lANI 

0  •  gi^i  a  d.  ad  B.  iB  trifoUp 
DicMftr  M  ganz  nnTfsrHtJindiiehc  Stompet  dürfte  luram  andent  zu  «m«ndirf*n  !M»in  ab 
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H.  Sei 8  im  Laufe  weniger  Jabie  tn  Tage  geförd^4en  Stempel  sind  in  diesem 
Hefte  S.  12 — 21  alphabetisch  geordnet  zusammengestellt.  Der  grosse  Werth 
dieser  Liste  besteht  darin,  das»,  wie  der  Kocneu'gche  Fnndbericht  näher  be- 
fandet, die  zugleich  gcfuiidencn  zahlrciclieii  galliscIiLMi  und  nlinischeii  ^inn/.ini 
—  es  luögoii  hilclist  weiiigi'  Ansnalimcn  danintt  r  sein,  die  nach  gcnanutera 
Fnndbericht  mit  der  (it  Kaintinassc  der  dortigen  Fände  niclit»  zu  schatlen  liaben 
und  offenbar  aus  späterer  Kulturschicht  staiumcu  —  aui  Eudc  der  Kegicruu^s- 
sseit  des  Kaisers  Angnstns  im  ümlanf  staaden.  Für  die  Fabrikate  des  Ateii» 
ergiebt  jene  Stempelliste  bei  Mitberttcksiehtigang  der  dareh  die  Xantencr  and 
Andemacher  Grabfimde  gewonnenen  Zeitbestimmung  zweierlei:  erstens  ttber> 
trifft  die  Fabrik  des  Ateins,  die  hier  nnt  33  Stempeln  vertreten  ist,  nm 
das  Jahr  14  p.  Chr.  am  Nicdcrrbcin  durch  ihren  Import  bei  weitem  alle  an- 
deren Finnen;  sie  nuiss  damals  in  v«)ll8ter  HlUte,  vieileieht  auf  dem  lltilu'pnnkt 
ibrer  Leintun::.  gestanden  hal)en.  Zweitens:  gemdc  in  j'i  iiei  Zeit  waren  in  der 
Ateischen  1  iI nk  Enh<»diis,  llilaiiit;,  Malus,  \anthu8  und  Zoilns  thätig;  Xantbus 
erscheint  am  hauügätcn  mal),  Zoilus  2  und  Mabes  .Hmal,  Euhodus  und  Ili- 
laniSy  der  bis  jetxt  nielit  bekannt  war,  nur  1  mal. 

IV.  Bei  Kirn  a.  d.  Nahe,  auf  der  Ziegelei  des  Herrn  Wilh.  Simon/ 
sind  im  Herbste  1895  in  einer  Brancbebicht  mit  stark  zertrDmmerten  nnd  ver- 
brannten Scherben  auch  drei  Stempel  des  Ateins  zu  Tage  geOirdert  worden, 
die,  augenblicklich  noch  in  meinem  Besitz,  denmächst  mit  den  (Ihrigen  rOtniflchen 
Fnnden  auf  dieser  Ziegelei  in  das  Mnsi  nm  /ii  Kreuznach  übergehen  werden. 

1.  KEl  Tassenfus»  uubcst.  Form. 
•  o 

2.  aTEI  in  «iwalo  Tassenftiss  nnbeat.  Form. 

3.  C»  A"EI  Tcllerbodcn. 

[Die  anderen  Scherben  dieser  Brandschicht,  nach  Koonen  und  Dragendorff, 
soweit  dies  möglich  war,  bestimmt,  gehdren  ohne  Ansnabmc  der  Augustei» 
sehen  Zeit  an:  1.  Fragmente  einer  Urne.  Die  Form  des  Randes  nnd  des 
Fnsses,  granblane  Farbe  und  Glätte  stimmen  mit  K.  X,  9  flberein.  —  2.  Frgm. 
von  2  oder  3  Bechern.  Dünnwandig,  hartgebacken,  an  der  Bruchstelle 
graublau,  aeigen  sie  jene  Technik  des  riurtband-Ornamcntfs,  das  zuerst  von 
C.  Kocncn  (n.  .1  m,  Tafel  VI.  :yj  nnd  VIT.  44)  nh  charakteristisch  fl^r 
Augusteinclie  Zeit  erkannt  wurde 'j.  Dieses  C;urtt)an<l  fand  sieh  in  seiner  ganzen 
Reinheit  nur  mit  Münzen  des  Augustuü,  v^;!.  flrab  l;  4,  3;  7,  1;  (25,  5; 
28,  4).  Wo  aber  „die  einzebien  ZickzHckbnien  nichr  getrennt  und  tlacher, 
zweigartig"  ersehenen,  gehdren  die  Gefftsse  faa  die  Zdt  von  TiberiiM  bis  Nero, 
vgl  Grab  11,  3;  19,  6;  31,  6.  —  3.  Fragmente  von  5  Nftpfen  von  Terra  sig. 
Drei  derselben,  dünnwandig  und  mit  reieh  profilirtem  Rand,  erinnern  an 
K.  XIII,  5  nnd  Dr.  20.  Zwei,  nicht  ganz  so  fein  gearlieitet,  weinen  einen 
fthulichen  Rand  auf  wie  Teller  von  terra  nigra  oder  sog.  belgischer  Herkunft: 


1)  Vgl.  llettnor,  FoKtscIn-itl  lür  Ovcrbi'ck,  S.  170  nnd  Dragendorff,  Terra 
«igittnta  S.  90. 
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vgl.  K.IX,  lV>u.  :il  und  Ür.  19  u.  20.  —  4.  An  dieselben  Oefässe  erinnert  die 
Form  der  Rniuler  von  1'  T  o  1 1  c  rn  ,  terr.  xig.?  —  ;").  Fra?:nicnte  von  4  Teller- 
böden,  alle  /.iemlieli  dUini  und  in  der  Mitte  tlach  iiiul  mit  hohem  Standring, 
vgl.  K.  XIV,  1  u.  2.  —  6.  Fragmente  eines  grossen  irdcucu,  rauben  Tellers, 
von  40  cm  Üurchmesser,  an  den  liruchstellcu  weis«  und  mörtelartig,  autwen  mit 
poni|)ejaut8cheiii  Roth  Aberzogen;  Ahne  Standring.  Einen  fthnÜeben  Teller  i>iigt 
(Im  Bonner  ProVinKial-Moseam  [Grab  2],  denelbe  ist  mit  einer  NUnxe  des 
Augnstns  gefanden,  mit  dem  Revers:  RoM  ET  AVQ.  Ausserdem  ist  mir  nur 
noch  ein  drittes  Exemplar  dieser  Tellerart  belcannt  geworden:  es  befindet  sich 
in  der  Sels 'sehen  Sammlung  und  trUgt  aussen  am  Rande  den  Stempel  APLMAl  (?); 
natürlich  poliört  nnch  dieser  'IVllt  r,  wie  die  GcHammtmasse  der  übrigen  auf  dem 
Sels'schen  GnuHistnck  p;oiii;i(  litcu  Funde,  der  A  n  g n 8 1 e i sc  h e n  Zeit  an.] 
Alle  Kirner  (iefa.*>.st!.tUckc,  die  in  dcrscibcu  üraudscliiclit  wie  die  3  Ateiusstempel 
higcn,  künnen,  wie  man  sieht,  trotz  ihrer  starken  Jiescbädiguiig  durch  Draud 
ihre  Herkonft  ans  Angnsteisefaer  Zeit  nicht  verleugnen.  Es  kann  daher  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  auch  die  3  Kimer  Atdiisslem}>el  ans  Augusteischer 
Zeit  herrtthren. 

Dass  dieser  Zeitansatz  der  Kirner  Stempel  liclitifr  ist.  dafür  sprechen 
auch  andere  in  früheren  Jahren  auf  derselben  Ziegelei  gemachte  römische 
Funde.  Leider  wurden  frflhj'r  hIIc  SrdK'rhen  als  werthlos  weggeworfen  und 
nur  die  ganzen  GefJlFKc  aufbewahrt,  um  als  Ziunnerschmuek  verwendet  zu 
werden.  Ich  hebe  von  diesen  Funden,  die  der  Besitzer  in  boehher/igcr  Weise 
dem  Krcnmachcr  Museum  überwiesen  hat,  folgende,  für  die  Zeitbestimmung 
wichtige  Stficke  hervor.  1.  Ein  Napf,  glänzend  schwarz  und  sehrdflnn,  ent* 
sprechend  K.  XI,  23—26.  2.  Hehrere  R  r  tt  g  e ,  die  «Itere  Form  R.  XI,  23—26 
zeigend.  .3.  Ein  Napf  von  terra  nigra  mit  unlescriiehem,  offenbar  barbarischem 
Stempel,  K.  XIII,  3  u.  4.  4,  Ein  Teller,  zicgelroth,  sog.  belgische  Waare. 
Stempel  unleserlich.  Vir.  II,  20  und  K.  XII,  2.  5.  Ein  T  e  1 1  c  r  f  u  s  s  von  terra 
sigiHata  mit  dem  Stempel  DARR  F .  Derselbe  Name  knnnnt  in  doii  Sels 'sehen 
Funden  vor  und  ist  von  Dragendorff  in  der  Liste  der  Stempel  aus  den 
Jahren  7<J — 2r>0  p.  Chr.  nicht  verzeichnet.    0.  Ein  Tellerfuss  von  terra 

C'TIQ 

sig.  mit  dem  Stempel  f^f^m   Auch  dieser  Stempel  kehrt  in  der  Sels 'sehen 

Samndung  wieder.  Dragendorff  flllirt  in  seiner  Stempelliste  zwar  unter 
nr.  374  C-TIGR||ANES  aus  Heddernheim  an,  doch  habe  ich  schon  oben  gegen 
diese  späte  Datirung  einzelner  Fricdbcrf::or  und  lleddcrnlieimcr  Stcn)])cl  mein 
bedenken  geäussert  (S.  23),  7.  Eine  Miin/e  des  Tiberin.s  ans  dem  letzten 
Regierungsjahre  des  Augustus  mit  IMPERAT  VII  und  Kevers  [RJoMETAVG. 
Coh.*  37. 

Soweit  die  Zeitbestimmung  der  Xantener,  Audernacher,  Ncusser  und  Kimer 
Fnnde  an  Hand  datirbarer  Beifhnde!  Alle  gehörten  unleugbar  der  Anguitei- 
schen  Zeit  an.  Bedenkt  man  nun,  dass  dies  die  einzigen  datirbaren  Ateins- 
gefässe  im  Rheinland  sind  und  dass  sich  —  namentlich  in  den  vielen  genan 
untersuchten  Grfibem  Xantens  und  Andernachs  —  kein  AtetosgcCiss  mit  der 
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Mitnxe  eines  späteren  Kaisers  g^iäiden  hati  so  darf  man  vor  dem  t^elilniw  ex 
silentio  nieht  surflekschreckcii,  das»  die  am  Rhein  gefaudenenAteiaa- 
gpcf&Bne  alle  ans  der  Zeit  des  AHgustus  stammen. 

Es  niü;:eu  bis  jetzt  etwa  800  Stempel  aus  der  Fabrik  de«  Ateiti«  ver- 
öflciitlielit  st  ill.  Khc  eine  Liste  derselben  zUKamiuengeBtellt  wird,  i«l  es  Vor- 
bcdingüng,  dasti  /.uuächst  die  Ateiu»-Steiupel,  die  falsch  gelesen,  iiichL  crkUirt 
CNler  fllieriianpt  nieht  als  Stempel  des  Ateins  erkannt  worden,  womöglich  uiuer 
neuen  Besiebtigaug  unterzogen  werden.  Bis  dahin  geht  eine  ünterrachmig 
am  besten  von  den  a%emeinen  Beobachtungen  ans,  die  Dragendorff 
in  seiner  ersten  Arbeit  (lei  den  arretiuihchen  Stempeln  gemacht  bat.  Nur  der 
Sdavomame;  bemerkt  er  S.  45,  nicht  dvr  des  Betriehsherm  komme  ini  Noud- 
nativns  vor.  „Die  Worte  officina,  tccit  und  mann  stehen  bei  den  siclicr 
arretinischeu  Stempeln  nie  dabei,  im  (le^ensatz  /n  ilcn  späteren  Si<;illateii,  l)ei 
denen  dieser  Zusatz  sehr  liäiiti^"  ist.  Man  kann  nun  diesem  Znsatz  dieser  Wfirtc 
schon  a  priori  auf  jüngere  Zeit  sciilie^seu. '  .Seite  46  bespricht  er  dann  die  Zti- 
Atxo  *f i g n I i*  und  'fignli  arretini',  femer  die  Einrahmungen,  in  welchen, 
und  Seite  48  die  Beiseichen,  mit  welchen  der  Namentxog  der  arretiniseben 
Fabrikherren  erscheint  Betraebten  wir  nach  diesen  Oencbtspnnkten  die  Stempel 
des  Ateius! 

Das  Nomen  des  Fabrik  her  rn  kommt  nur  im  Genetivus  vor.  Wenn 
in  der  S eis 'sehen  Sammlung  zum  ersten  Mal  und  als  ein  Lnicum  in  seiner 

Abfassung  der  Stempel  nr.  148  erseheint  ^'^li^/^pyg         man  darunter  nicht 

den  Fabrikhcrru,  sondern  eiiiou  l'reigelassencn  desselben  zu  verstehen;  Ubrigcu» 
aben^-icgt  auch  bei  den  aasgeschriebenen  OogomniDa,  die  weiter  onten  behan- 
delt werden  sollen,  bei  weitem  die  Genetivform. 

CIL*  III,  6010, 247  [Bregens]  ond  X,  8056,  420  [Syrakus]  bringen  den 
Stempel  ATEV.  Es  kann  unmöglich  der  Nominativus  sein,  da  ja  schon  das  i 
zwischen  e  und  u  fehlt;  entweder  steht  hier  in  beiden  nur  ATEI  «xlcr  es  ist 
' Af  t'i  Enfodi)'  zn  erklären.  Das  einfache  Nomen 'Ateins*  ist  von  den  Editoren 
oft  nicht  erkannt  worden,  we^en  der  scharf  über  und  unter  den  Buchstaben 
herlaufenden  gradlinigen  Umrahmung,  die  oft  die  Querbalken  der  Hucdistabeu 
iu  sich  aufnimmt,  vgl.  z.  B.  den  Ncnsser  Stempel  nr.  103.    leb  lese  daher 

CIL.  V,  8115,  139  patelU  Libamae  [Gennae] 
statt  AIE  ATE 

CIL.  X,  8056,  404  [Cataniae| 

statt  AE  KE  oder  XE 

Ibid.  418,  b  [Cagliari] 

statt  ATFI  ATEI 
Es  prtscheint  dieses  bl'<«fe  Nomen  in  den  verscbie(ien.stcii  Ligaturen   innl  Aü- 
kür/iuiguu;  ein  gutes  llild  dieser  Variationen  giebt  CIL.  II,  iWH),  i>\—i't.i. 

Ebenso  häufig  wie  das  alieiusteheude  Nomen  findet  Hieb  Nouien  und  I'rfl» 
nomen,  wiederum  in  den  rerachicdcnsten  Abbreriatnren  und  Li^turen.  Das 

Jalirk  d.  T«r.  v>  Altartlniy.  im  BhtUL  m.  S 
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Prftnomen  ist  meist  mit  CN,  selten  mit  GN  abgekürzt;  oft  steht  das  kleinere 
N  in  dem  C;  die  erste  und  letste  Hasta  des  Af  stehen  gwne  aebief.  In  seefas 
Fttllen  steht  blosses  C  oder  G:  Sds  nr.  91.  —  CIL.  X,  H«)50,  49  fPiiteoIis]. 

—  II,  4970,  02,  !)  u.  c.  —  !I  4'.)Ti\  7.  h  u.  c.  In  zwei  Steuipclii  liest  liian 
(Infllr  iiDi  so  aiisftihrliclicr  CNE;  CIL.  11,  4970  4;;  f  und  V,  8115,  80  |,!it<'ll:i 
[Derttinae]:  CNEATE,  i'in  Steiii])cl.  der  fälsclilieii  unter  dem  AufangsbiichsUüjcn 
N  ro-istrirt  ist.  Ein  aiidyiitml,  CIL.  IX,  G082,  im,  Ii  steht  der  Punkt  nicht 
riehtij,^:  C-NATEI,  was  doch  nnr  'Qi)(aei)  Atei'  beissen  kann  und  soll.  Uäufii; 
seheint  gar  kein  Punkt  hinter  dem  Pranomen  n  steh^,  wie  schon  in  dem 
oben  angeftthrtcn  Stempel  ans  BJagenfurt  (Vimnnm)  CIL.  III,  12014,  185 
CHATE,  der  mit  dem  dort  fol^^cnden  Stempel  ATERINI  wohl  nicht  verwandt 
sein  dürfte.    Ich  rcklamire  noch  folgende  Stempel  ffir  Ateios: 

B.  J.  89,  S.  17.  nr.  14o.  Sehälchcn,  lionn:  GNÄi 

B.  J.  89,  S.  17.  nr.  144.  Schülchcn.  1?onn:  CHAT 
Der  'zweite  Buchstabe  scheint  ein  N  au  sein'.  Klein. 

CIL.  II,  4970,  54  [Tarraconc]  M  A"EI 

Hier  hält  der  Heransgcbor  selbst  einen  Irrtbum  im  Pronomen  fUr  möglich. 

CIL.  V,  8115,  79  patella  [Dortonao]'  CNAEI 
Entweder  ist  T  oder  "E  ligirt. 

CIL.  IX,  6082,  98  n.  GN-ANTHE 

h.  C  NATEI 

Beide  Stempel  gicbt  <ler  Ifornusgeber  nicht  nach .  ei^'-cucr  Hesicbtignng  wieder. 
CIL.  X,  8050,  4f.f.  ICai.iTfie]  ^NATE 
ib.  55;;  [l'iitcnlis]  NAIE 

ib.  554  [ruteulis]  NATE 

ib.  455  [Syraeusis]  CNT^///// 

CIL.  XII,  0C86,  391  a.  QNÄ 

b.  GNA 

ib.  619,  a  und  b  CNA 

620  b.  C  N-Ä 

a.  CN  äF 

Durch  das  alterthtlmlich  sdiicr  Lr«'>t(  Ilt<'  ist  vermuthlieh  ancli  die  fiilselie 
Lesung  von  V,  Hilf),  145  (Uortonai  j  vennsaeiit,  eines  StcmpclH,  den  der  Kditor 
mit  Recht  unter  die  inecrtae  Icctionis  setzte:  *-CAI  AEL-«-  Ich  coiyicire 
C/i^XEl. 

In  4  Beispiele  ist  offenbar  das  Krfinxcben  (serlDm),  das  sehr  gern  dem 
Xanion  boigcxeiebnet  wurde  und  auch  auf  dem  Neusser  Stempel  nr.  81  nnd 
dem  Kimer  nr.  2  sich  findet,  fttr  ein  0  angesehen  worden  und  fillsehlicb  für 
ein  liei  arretiniscben  Geßlasen  ganx  ansg(^s(ddn':seT]es  'officina*  erklfirt  worden. 

CIL,  XII,  568(>,  82,  a  [ArausioncJ  ^'^J^^' 

ib.  81,  1"  ATEI  0 

ib.  81, k  0  ATEI  (vgl.  dasn  II,  4970,  51,  n). 

CIL.  II,  4970,  51,  q  AToF 
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In  dem  letxten  Stempel  igt  (Im  F  moher  nicht  ab  'foeit*  «ufxiilöHoii,  du  uiiHi 
dieser  Zmiatz  nicht  gebifinchlieh  ist;  vielleicht  steht  statt  dieMCH  ltnel»slal)4«nH 
nherbftupt  eine  Palme  als  l»cliebtes  Heixeieben  hinter  dem  KriLiixc9i]n:  v|{l,  Sets 
nr.  108,  112,  250,  268  n.  103.  Xaoten  Mu8.  H()7. 

Ebenso  wciii^  »ind  die  Ziisüt/e  hinter  dum  Nomon,  wie  M  oder  M  wler 
AA.  ilii-  bosonderf!  m  Pnni|iei  hfUififr  siml.  als  'ni  n  n  n'  äUifzuUlucn,  w»'iiii  nrhiwi 
die  Poiiipciaiiisehi'ii  1^  uiidc  in  eine  spätere  Zeit  ah  die  rliciniKclKMi  faih  ii. 
ancli  blossi's  A  »ich  unter  jenen  Stempeln  nls  C<ip:iutiiifii  l'aiid  und  alle  tliu%H«'ll»e 
/A\  bedeuten  suheincn,  lösten  wir  oben  dieüc  Zaüiltze  in  Anit^nndi/  auf  ( v^l.  H. 

Noeh  hftnüger  Ist  das  Beiideheii  des  Delphins  nicht  erkannt  vtid  fUr 
ein  8  oder  einen  anderen  Bndistaben  gdialten  worden.  Zu  CIL.  X,  HOTiTi,  K,  e 
notirt'z.  B.  Hommsen  ansdrflcklieh :  'deseripsenint  Engel&ianii  et  Dressel. 
Jlle  leipt  CN  /%  MS.  Ejitrcniuni  Kigunni  delphinttm  CSSC  monot  UnsNMc]'.  Ilcni 
entsprechend  sind  auch  folgende  Stempel  aafsnfassen,  resp.  M  verbessern ;  eine 
Dentnng  des  S  als  'servns'  ist  aosgescliloei^en. 

CN  ATEJ 

CiL.  XII,  5686,  87  [Andance]  ' 

^  ü  I  L  -  ) 

Der  Herausgeber  bemerkt  selbst  'de  ultima  iittora  dubilanh'. 

CIL.  X,  8056,  604  [ViRaeidioJ  AFISAVG 
Ich  lese  *Atei  (ddphtnns)  Ang . . . .  / 

CIL.  X,  8056,  m  [Pnteolis]     AT  «ER 
Ich  lese  *At(ei)  (delphbras)  Er(onisA 

CIL.  X,  8056,  51  C«  ATE-ER'^ 

Das  kleine  ist  wohl  nur  ein  verkannter  Delphin  oad  bindert  uicbt  mehr  die 
Lcsnog  'On(aei)  Ate(i)  £r(oni8/. 

CIL.  II,  4070,  62 

Aodi  hl«'  durften  in  dem  nnerkittrbaren  N  die  beiden  letxten  8triebe  nur  auf 
ein  verkanntes  Beiseiehen  znrttekanfflhren  sein.  'Atet  MabetOs/. 

Am  interessantesten  ist  von  allen  der  bis  jetzt  nicht  erklirte  8tem)»el 
riL.  X,  405  [{'apliari]  ^IMSCH  'cireulo  scriptum,  iniiiiiiii  ambi^oitj'  Tb.  II* 
Das  Ende  und  der  Anfang  dieses  Krei««tem{>clK  ist  durch  deu  als  S  gegeljenen 

Delphin  bestimmt;  man  edire  also:  CH  ATEI  M  ciuu  delphino. 

Zum  SehhiK«!  ni^'tchte  if-l!  nofh  einige  ('n'^iomhiti  ihr  .Wcm-hos  Fabrik 
einer  kurzen  littraelilung  uiiterzieheu.  itantentli'  h  Kr-'h .  Kn  h  '.du*»  und  Ma  Ii  i-«'. 

Das  CogTX'UJcn  'E.t<h^'  ist  schon  innuml  ii**ter  den  l'«mi|»ciaiiiM'hcu  !•  iiijd<*» 
and  zweimal  unter  den  .Stempeln  mit  uiissverKtaudeucu  ik'izeichco  erwähut 
woidcB.  Es  findet  sieb  aasserdew,  bisher  noch  oaeikanat, 

CiL.  X,  8056,  52  paleRa  ;Pot^lis]  XIERO, 
wo  idinut  leiser  Aenderong  lote  ATE!  ERO^ui»>   Vidlei'ibt  aneb 

OL.  IL  4970,  63  ATER 
Ob  m  dem  .Stempel 

CIL.  IL  4970,  fi6  (Tamc«^] 


r 


£  ft  u  S 


Digitized  by  Google 


t 


aS  A.  Ox£$ 

das  Cognomen  wirklieli  im  Nominativ  steht  oder  das  S  wieder  ein  verkappter 
Delphin  ist,  iiniss  Hochmaligc  Besichtigung  entsohcidcii. 

AuiTalleiuler  Weise  hat  man  einen  horcitü  vor  vielen  Jahren  iia  CIL.  II 
veröffentlichten  Stempel  des  'Euhodus'  in  zwei  andern  ganz  gleichen  Exempiaieu 
nidit  wiedererkaiint. 

CIL.  II,.4970,  ÖO,  b  [TmconeJ  ÄTEI  •  EVHODi  'eirciilo  wr/  CN  'in  nedio'. 
Darnacb  können  niieh  die  beiden  fol^nden  nieht  andeis  lauten. 
CIL.  X,  8066,  369  prope  Saaiari  CN  'in  medio' 

7//7//EI  EVHODI  'clrculo  »er.*  Th.  M. 
Schuermanns  2127,  verrc  (de  Montfaucon)  C|lEl|Vl|Hi|0||D||l||A,  an  miliea  CR. 
CiL.  III,  7209,  6  'snh  vascaio  cretaeeo;  Pagi  ad  Smymem' 
OI/APE  CHATEI 
EVHODI  EVHÜDI 
CIL.  XII,  5686,  Araasione 

ATE  IIVO    Lies*  'Atc(i)  Euo(di)*  und  zähle  iLu  /.u  dcu  uuicr 
nr.  83  ebotdort  angefOfarten  Enbodm-Stempeln! 
Das  Cognomen  Ha(li)e8  begegnete  ans  schon  mcbrfacb;  ancb  es  ist  mebr 
fach  von  den  lleranflgebem  nicht  erkannt  worden. 

CIL.  X,  8066,  454  vaseulom  Syracnsis  CN  A  AAE 
Ich  eraendire  "K  und  lese  'Cn.  At(ei)  Mao(tis)*.   Vielleicht  ist  ähnlieh  auch  der 

bereits  ohcn  fS.  2())  erwähnte  Stempel  xn  cmendiren: 

CIL.  Xil,  öüHC,  :il':5,  i  C  MAE 

and  CIL.  VII,  i:?3r.,  12:50  [L(.mliiiil  ATI  A\A 

Ganz  sicher  gehören  liicrlicr  alxr  lux-h  folgende  drei  Sicmpcl,  die  alle  'in 
tritoliu'  gestanden  zu  halicn  bchciuen  und  daher  gar  nieht  oder  nur  halb  ent- 
ziffert wurden: 

Sehnermanns,  538  (Tongrcs,  Bullet  dn  Limbourg  VI,  13)  ATEI  CNIIMAES 

\ 

£r  mag  in  Wirklichkeit  eher  so  aussehen:     ^  CN 

r 

Auch  hier  niiiss  Ocnlarinspcetinn  cntschoidcn,  oh  das  CocrTiomeii  \virkli('li  im 
NoiiiinaiivtiH  erscheint  oder,  wag  mir  bei  diesem  Cognomen  uuwahrKcheiulieh  ist, 
ein  l>ßlpliin  sein  Unwesen  treibt. 

CIL.  VII,  1330,  97  Camuloduui      ATECil  M 

CIL.  II,  IJTu,  286  Tarraeone,  Fem.  *in  trifolio*. 

Statt  CN^   omendiro  ich  QN- 
O  K 

Hat  Ateius  hinter  seinem  Xoineii  auch  den  Zusatz  'figuli*  gcAlgt,  wie  es 
andere  Arretinische  Töpfer  beliebt  liah»  ii  iv^.  Dr.  S.  4G)?  Die  Beispiele,  die 
dnfdr  s])reclieii  krinntcn,  niöcliti-  ich  mit  (loiijcniiroii  Oognoniina,  die  noch  der 
Liisuug  harren,  zum  »Schinsse  meiner  Untersuchung  aufUhren. 
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Diu  l'ui'i'H-»i{j:iliata-üet'ik>bu  dt:»  Cn.  Atciu«.  Iii 

CIL.  XII,  Ö686  [ArauMone]  CN  ATE  Fl 

CIL.  X,  8056,  418  b.  ATFI  (vgl  aaeb  oben  8.  »3). 

«.  KTä  F 
CIL.  XII,  5686,  620  b.  C  N 

CIL.  II,  4972,  49    .  a.  |A%ri 

b.  XTETI 

ib.       7  a.  XEI  DI 

b.  C  -7CEI  DO 

c.  C  ATE  PLO 
CIL.  X,  8ÜÖ6,  4Ö3  in  Sanlinia      CN  AEPO 

ih.  452  patern,  in  .Sardiiiia,  dao  exempia  CNAEP 

CIL.  VIII,  10479,  38  ex  Africa  CN  AP 
CIL.  II,  r.;i  0  Tanacoiie  GN-AP 

Wie  der  an  letzter  SteHe  iiugefülwtc  Stempel  von  dem  Editor  m  Iiuh  unter  die 
Ateiasstcmpcl  gesetzt  wurde,  »u  rechne  ich  audi  die  3  vurbcrgcbcuden  dahin, 
iDdem  icb  die  leiebte  Emendalion  von  A  ku  IT  vomebme.  Vielleidit  ateciit  in 
den  7  letzten  Stempeln  ein  gemeinaames  Cognomen,  etwa  'PloCeani)*. 
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a.  lieber  Ort  und  Zeit  von  Chlodwigs  Alaroannensieg. 

Von 

A.  Rupi»enlMi9« 


Wehn  auch  der  dramatische  Bericht  Gr e gor's  von  Toars  Hl»cr  die 
'Alaiiianncnselilnclit  nnd  dio  Rckchrnn.ir  f'hlndwijr«  in  einzelnen  Zfliren  iKX'tisch 
^rlarlii  sein  niair^  so  ibt  doch  der  innere  Zü8aninienhanp;  beider  Erci.::iiissc  iiu- 
iK'Hlrcithar'),  insofern  der  durch  die  Einwirkung  seiner  (Jeniahlin  uu«l  wohl 
auch  durch  politische  Herechnung  dem  Chrit»tcuthani  bereit«  gUnälig  gestinunle 
Köoig  dorcli  sdne  Bedrilngnias  ond  Rettung  den  letzten  enfecheidendcn  Impuls 
crbiolt.  Damit  aber  erbebt  sieb  dieser  Si^  des  Frankenkdnigs  za  einem  Er- 
eignisa von  weltgeschichtlicher  Bedeutung.  Die  Niederlage  der  Alamannen 
sicherte  das  Rheinland  den  Franken  nnd  bereitete  die  Kinignng  aller  deutschen 
Stumme  unter  ihrer  Herraclrnft  vor:  zii£:lcich  aber  trat  der  Salierfllrst  iu  innige 
Verbindung  mit  der  rümiscbeu  Kirche,  ihren  Macht-  und  liiidungsmitteln:  so 

1)  Die  Anitieht  von  W.  Gundlach  (Neves  Archiv  Xin,  d  880),  Chlo<lwi^  sei 
gehon  vor  der  Schlacht  bei  Soissons  mit  dein  grÖKSten  Theile  seines  Vulkt>s  zum 
Christcntl)uiii  iUx  rjrt'trotoii,  •rründet  sieli  aut  den  h<-I»!«'c1h  ülierlieferlcu  Bri»^f  di-s 
Kuiiiii^iUM  an  CliJodwi^  («l'p-  Austr.  II).  Dcui  tTsu-i»  Satze  gifsbt  G.  «r»t  durcli  ein« 
Conjcctur  («eeundso  Betgieae  für  Mcuodiiro  beltlee)  den  erwibwcbten  Sinn.  Dieser 
Vcrsiicli  ist  verfehlt,  <li  die  Worrstollnnp:  seciiudae  Belgienc  durchaus  unfj-cwöhnlieh 
und  hcilice  durch  den  l'olgeudeu  Satz  (non  est  novuiii,  ut  cocpcris  chsc,  sicut  pnrcntcs 
tui  ücmper  fuerunt]  geächfltst  ist.  Ausserdem  liaben  wir  als  Gegcuzeugniüs  da«  Testa- 
ment des  Remigius  (M.  G.  S.  S.  XIIT.  4S9),  wo  es  btiitsl:  Lndoviens  a  mo  saero  baptls- 
inatis  füllte  suseeptus».  Dridnnii  wird  T.reg'or'.H  I)ar.HfelliTiifr  in  der  IlauptBachc  be- 
stätigt. Ebenso  wenig  baltbar  ist  die  Vcnnutbung  von  Br.  Kruüch  (MitUi.  d.  lusl.  f. 
öRterr.  Geschichtsforsehnng  XTV,  S.  88B),  die  Taufe  habe  ent  nach  ROT  in  Tours  statt- 
gefVindeii.  Kr.  stützt  sich  auf  den  Brief  des  Krzbitichors  NiccttUH  von  Trier  an  die 
Lanp'ohardetiknni'rin  rtilodotiuinda,  die  der  Kirclinifiirsf  zur  Bpkehniii<r  ihres  ariaiii- 
schen  Gatten  Alboiu  durch  das  I3eispiel  ihrer  Ahufrau  Cbrodeuhiidis  anfeuert.  ¥a 
henst  da  von  Chlodwij?:  humilis  ad  domini  Martini  limina  cccidit  et  hnptizare  se  sine 
mora  promisit.  Dass  Iiier  ein  Irrthum  des  Kr/.bischof»  oder  ein  Fehl«  !  des  At)M-hrei- 
hers  vnriiep-f,  lie\sii>t  der  folgende  Satz:  '[iit  hnptizatus  i|Uantn  in  hereiieo  \!  iii- 
cuni  vel  Gundobadum  regem  fecerit,  audiäti.  Wie  wäre  et>  ausserdem  2U  erUlarcu, 
dass  Gre^r  diese  für  sein  Bisthum  so  «richtifre  Tbatttache  nieht  geltannt  oder  ver- 
M  Inviegen  hfltte?  Die  Kutslehunfj:  dieses  Irrthunis  iXnt  «ich  wohl  nach  Greg.  Tur. 
II  ;i7  ;(,  K.  erklären:  Pntrata  post  hacc  victoria  Tnronoe  rcgrvssus  est  multa  Sanctae 
hasilicae  beati  Martini  nnincra  oflerens. 
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«Dd  da»  frinkiBch-dcatBche  K0iiig^hiiiii  und  die  Erneaernog  des  westrümisehen 

KaiHertlmnis  mittelbare  Folgen  (lieber  Schlacht. 

Aber  so  ßpärlich  und  trübe  fliessen  die  Quellen  unserer  Irtllicstcn  Ge- 
Bchiehtc,  das»  weder  über  den  Ort  nor  h  über  die  Zeit  dieses  denkwUrdifj^en 
Sieges  Ueberciiistinimung  unter  den  iiistorikeru  bestellt:  die  Hezeicbntiiier 
j.SehIaeht  bei  Ztllpich"  schwindet  mehr  und  mehr  aus  den  Gcschiclitijbikhern, 
ohuu  daas  mit  Sicheriieit  ein  anderer  Ort  angegeben  werden  könnte,  und  auch 
das  Jahr  496  wird  neuerdings  mit  gewiehtigen  Orttnden  angefochten,  sodass 
in  der  zeitliehen  Festsetem^  der  Schlacht  ebensolche  Spaltung  der  Meinungen 
droht,  wie  in  der  Ortlichen  Bestimmung.  Das  heurige  Jubiläumsjahr*)  des  Ahl- 
mannensi^es  dflrfte  eine  neue  Untersnehung  dieser  Fk-agen  besonders  seit- 
gemta  encbeinen  lassen. 


Was  zQuftchst  den  Schauplatz  des  Kampfes  betrifft,  so  nennt  bekanntlich 
HiTfror  V.  ToufH,  aut  den  die  späteren  Berichte  im  Wescntücbon  zurückgehen, 
an  der  betrellcnden  Stelle  (\\  MO'  dou  Schlaclitort  cIhmiso  wi-nif;  wie  die  Ver- 
aiihissung  zu  dem  Kriege.  X;u  hdeni  Grcf^or  ir/iililt  hat,  wie  sich  die  K<'5niirin 
Chluthildis  vergebens  bemUhtc,  ilireu  (jemahl  Chlodwig  ^uiu  Chriätenlhuui  /.u 
*  bekehren,  fithrt  er  fort:  Regina  vero  non  cenabat  praedicare,  nt  Denm  verum 
oognoeceret  et  idola  neglegeret;  sed  nnllo  modo  ad  haee  credenda  poterat  com- 
moveri,  donee  tandon  aliquando  bellnm  eontra  Alamannos  commoveretor.  In' 
quo  compnlsus  est  oonfitm  neeessitate  qnod  prius  voluntate  negaverat  Factum 
est  autcm,  ut  confligente  utroque  cxercitn  vehenicnter  caedereutur,  atcjuc  excr- 
eitus  Chlodovei  vjildc  ad  interneeioncm  rnerc  c«te|)it  etc.  —  Die  Vermnthung,  das» 
«liescr  Kampf  l»ei  Zülpich  stattjrefnnden  habe,  gründet  sieh  auf  e.  37  desselben 
Bache«,  wo  erzählt  wird,  datis  der  in  Köln  residirendc')  Ripuaricrküuig  Sigibert 
im  Kampfe  gegen  die  Alamanncn  bei  Tolbiacum  am  Knie  verwundet  worden 
war.  Daraus  haben  Mascov  und  die  lUteren  Darsteller  der  deutschen  Geschichte 
geschlowen,  dass  nur  eine  Schlacht  g^n  die  Alamaimea  und  zwar  bei  Tol- 
biaenm  stattgefunden  habe;  in  dieser  bitte  Chlodwig,  der  den  bedrängten  Ri- 
puariern zu  Hülfe  gekr>mmen  »ei,  mit  Sigibert  gemeinsam  gestritten  und  ge- 
si^;  dem  Sic^p  sei  die  ünterwerfung  der  AInmnnnen  gefolgt. 

Oegeu  die.Hc  Annahme  hat  sich  zuerst  I.,nden  (Geschichte  des  teut«chcn 
Volkes  1827,  Iii,  M'.li  gewendet.  Er  hebt  hervor,  dass  Orepir  kein  Wort  von 
CtüodwigB  Betheiliguug  an  der  Sehlacht  bei  Tolbiacum  sage  und  ebenso  wenig 
an  der  ersten  Stelle  Sigibert  erwähne.  Daher  glaubt  Luden  die  beiden 
Schhicbten  trennen  und  den  Schaaphitz  von  Ghtodwigs  Si^  unentschieden 
lassen  zu  mflssen.  Er  nimmt  an,  Sigibert  sei  bei  Zfllpieh  besiegt  worden; 
dann  hätten  die  Alamanncn  Chlodwigs  Zorn  gereizt,  und  dieser  habe  sie  ent- 
scheidend geschlagen.  Ladens  Ansicht  ist  ZeuBS  (Die  Deutschen  und  ihre 
Nachbarstamnie  IK'i?,  S.  :522)  gefut^f.  Dieser  zieht  die  Vita  S.  Vcdasti  (in 
Alcnin's  Bearbeituugj  heran,  nach  welcher  Chlodwig  seinen  Sieg  äber  die  ihr 

1)  Der  AufMta  ist  im  vorigen  Jahre  geschrieben.       9  Greg.  Tur.  II,  4(k 


I. 
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Vatcrhiid  vcrllioiiligendon  Aianiaiinon  am  Hhciii  erfoclit  und  daiiu  über  Toul 
znitickkclirte,  und  er  kommt  auf  Grund  dieser  An^'ahcn  zu  dem  Ergelmiisi«, 
«latiä  der  Seimuplatz  des  Kampfes  aui  Oberrheiii  ge^uebt  wenleu  mtisse').  FUr 
die  herkümm  liebe  Ansicht  ivt  dann  DUntzer')  eiugetrcten  and  hat  aof  Grand 
r<m  QregoT^B  Berieht  die  Identität  beider  SehUebten  verfochten.  Von  der 
Lebenebesehreibnng  des  h.  Vedastae  bertlcknehtig:te  er  nnr  die  ältere  Fattong 
nach  dem  Textet  der  Bollandisten  und  erklärte  diese  Quelle  für  verdorben  and 
wcrtblos.  Düntzer  erfuhr  jedoeh  den  sofortigen  Widersprach  von  Sybel*»*), 
der  Grc^'or's  Aiiiraben  für  7.11  nnbestimtnt  erklärte,  als  das«  man  dnrans 
»iclierc  Schlüsse  zieben  könne.  Sybel  betonte  den  -«'IbständiL'-'Mi  W^rth  der 
Vita  \'edasti  ^die  er  falseblieh  dem  Beda  ■/nsciirii'l)  mid  t. i,t-i  Im  d  Ii  auf 
Grund  derselben  und  mit  Rücksicht  auf  die  fränkische  EroWraug  ilci>  Eha»^ 
daAlTy  den  Scblachtort  bd  Toni*)  cn  Boeben^  dabei  beachtete  er  freilich  nicht, 
dase  gerade  die  von  ihm  g^n  Dflntzer  vertheidigte  Vita  Vedasti  die  Schlacht 
in  die  Nähe  des  Bbeina  setzt.  AnchWaitz*)  nnd  Jnngbaiifi^  hielten 
beide  Schlachten  für  verschieden;  sie  verlegten  ebenso  wie  Zeuss  Chlodwigs. 
Sieg  an  den  Rhein  in«  Alamannenland,  und  ihnen  haben  sich  die  neuesten 
Bearbeiter  dieser  Frage  »ömmtlieh  juifrescblosNen :  so  von  S  c  Ii  u  h  a  r  t  *  1,  der 
den  Kampfplatz  zwischen  Worms  und  Strassburjr  sucht,  V'iiircl'  i.  der  das  • 
Seblaebtfeld.  fern  von  jeder  namhaften  Oertlicbkeit,  an  den  Obenbein  verlegt 
und  versiebcrt,  'i'olbiacuni  hätte  nie  mit  Chlodwig!^  8ieg  zusauimcngebraeht 
werden  dttrfen,  nnd  endlieh  Bnsch**),  der  xwar  nieht  beiMtct,  da«  die 


1)  Die  betreffende  Stell«  lautet:  Contimit  vcro  pmefintum  Franeornm  re^em 
Chlmlovenm  Alnmnnnis  bcllitni  infcrre,  qui  tuiic  temporis  rejriio  f^wo  pt^r  potiti  sunt, 
»ed  non  eos  ita  oflcndit  impnrntos,  ul  voluit.  Nnin  turtissitun  coili'cin  nmnu  rcgi  circa 
rlpas  Rheni  fininlnis  obvtaverunt  «raanimeii  beUica  virtate  patrism  defendere  .  .  .  . 
Terga  viTterunt  Alrmanui,  victori«  cessit  n-gi  et  Frnncis.  Ah^mnnnis  suiio  .siOiioctit» 
dirtioni  rex  ad  patriam  rediit  .  .  .  vi-nit  auteni  nd  Tulluni  (»ppiduin.  Auch  der  Hol 
landi8t  Hunscheu  hat  in  der  Ausgabe  der  Vita  Vedasti  den  Sieg  Chlodwigs  in  die 
NNhe  von  StraMbnrg  Terlegk. 

2)  Bonner  Jahrbflcber  (des  Vereins  von  Altertbumsfireimden  im  Bheinlande)  18^, 
III,  S.  31  ft". 

3}  Derselbe  lag  Dflotzer  in  folgender  Gestalt  Tor;  Evonit,  ut  quodam  tempore 
incendia  beUomn  adversum  Alamannos  gentcm  ferocem  bellatuni»  pergcrot.  Quo  cant 

venissrt  fih  ntrnque  ncie?  Pt  tiisi  ohviiim  hnstcTn  hfibni.Msct  Uhoni.  tarn  Fnitici  rittjun  Ala 
manui  ad  mutuam  caedem  iuhiarent  etc.   Hinter  'Uhi>ui*  fehlt  eine  Zeile;  siehe  unten. 
4)  ZttMtz  zu  Düntzer's  Atifiiatz  a.  a.  O.  6.  89 ff. 

6)  Vennuthlich  lies»  sich  Syhel  aucli  (Uirch  eine  rtlti-re  8chon  von  Luden  er- 
wähnte Coiijt'ctur :  'Tnllincctiso'  für  'TulpiacenHc'  bestimmen»  die  sich  wohl  auf  die 
fabchc  Lesart  in  der  vita  Cohimbani  c.  28  »tützt. 

0)  Deutsche  Verflissungsgesehichte  II,  S.  M  Anm. 

7)  Childerich  und  Chlodwig.  1867.  S.  40. 

H)  Die  TTiitcrn «Mfun{r  der  Alamannen  unter  <lic  Frnnken.  8traS8b>  1884.  S.  169, 
Dic»c  Schrift  enUiaU  ciuc  gründliche  Beitprechung  der  C^uellen. 

9)  Chlodwigs  Sie?  über  die  Alemannen  und  seine  Taufe.  Htstor.  Zeitschrift  1886. 

68w  Bd.  S  301. 

10)  Chlodwigs  Alamanncuttcblacht.   Programm  von  M.-Gladbacb  1894,  S.  14  u.  16. 
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Sehlacbt  im  Ripiiarii  tlandc  geliefert  sein  könne,  aber  Zülpich  nach  Sybel's 
Ao»ftt!n-nngen  als  ^ein  für  allemal  abgcthan"  erklärt.  Diese  Ansieht  ist  auch  in 
einen  Tlicil  «Icr  Lehrbücher')  üher;reping:cn,  nnd  in  einer  «rrössercn  Tages- 
'/.citnn^'  wurde  klir/.lu'li  sogar  gc^a-ii  die  deutf»ehcii  Geseliiclifslehrer  der  Vor- 
wurf crlmlM  ii.  dass  sie.  indem  sie  vuu  einer  Sehlacht  hei  ZUl])ich  sprechen, 
„einen  längst  erkannten  irrthuiii  mit  Oberraäehcnder  Hartnäckigkeit  festhalten'^. 
Der  Unwtaiid  freilich,  Abs»  ein  so  besonnener. Forscher  wie  Wilfa.  Arnold*) 
sieh  von  Zaipieh  nicht  loroasagen  vermoebtey  hfttte  ein  alhm  abspreeheniles  ür- 
tbeil  verhüten  sollen.  In  der  That  sprechen  gewichtige  Grflnde  fOr  die  Identi- 
tät beider  Schlachten,  nnd  ich  kann  diese  Frage  nni  so  weniger  für  entschieden 
halten,  als  v.  S  y  b  c  1 ,  dessen  AatoritUt  ja  für  einen  Theil  der  Xeneren  be- 
wtininieiid  »jewefcn  ist.  ein  abschliessendes  Urtheil  fjar  nicht  geben  wollte,  viel- 
mehr selbst  eine  nochmalige  eingehende  Cntersuehung  als  nfitliig  bcxeiclinele. 
Diese  ist  aber,  obwohl  seitdem  mehr  als  50  Jahre  vergangen  sind,  meines 
Wissens  nicht  geliefert  worden ;  gerade  Aber  die  Ortsfirage  sind  die  jülcisten  mit 
einer  kurzen  Bemerkung  hinweggegangen.  Ich  will  also  anf  die  Gefiihr  hin, 
als  Vertheidiger  einer  verlorenen  Saebe  angesehen  m  werden,  meine  Anweht 
km  begründen. 

Unsere  naupt(|nelle  ist  die  Erzählung  Gregor 's,  und  es  mui^s  deshalb 
unsere  erste  Aufgabe  sein  /n  eniiittcln,  ob  in  seiner  Darstellung  sich  Andcutnngcn 
finden,  die  zu  einem  8ehlut:so  nach  der  einen  oder  andern  Seite  hin  bercehtifren. 
Da  aus  dem  Ausdruck  'pugnans  contra  Alatnannon'  nicht  herauszulesen  ist,  ob 
Gregor  nur  eine  oder  zwei  Alamanncnscli lachten  im  Sinne  hatte,  so  ist  jeden- 
falls der  Zusammenhang,  in  dem  die  Schlacht  bei  TolbiAcam  nnd  Sigiberts  Ver- 
wundung erwähnt  wird,  tm  beachten.  Wir  ünden  diese  Nachrieht  bei  der  £r^ 
xftfalang  vom  Si^  bd  Voiiiil^  Uber  die  Westgothen.  Hier  beisst  es  von  Chlod- 
wig: 'habebat  nutem  in  adiatorinm  sunm  filinm  Sigiberti  Claudi,  nomine  Gblode- 
rienm.   Hic  Sigibertnn  pngnans  contra  Ahiroannes  apnd  Tnlinaceose  oppidnm 


1)  So  erklärt  U.  Brcttschneider  in  t»einem  HüJfubuch  zur  Geschichte  (II,  21), 
dam  die  Schlscht  sieher  nicht  bei  ZvUpieh  «tattgefanden  habe.  D.  Mttller  in  seiner 
Oewhichte  des  deutschen  Volkes  verlegt  den  KaiDpf]>latz  in  die  Kllhc  von  Mains; 

andere  setzen  ein  Frajrezeichen,  mitunter  an  die  nnrerhte  .Stelle,  so  Hcrbst-Jii  »rer 
und  Prutx,  die  beide  hinter  Tolbiacum  in  Klammer  „Zülpich?*  betzen,  obwohl  die 
Tdentitlt  beider  Namen  ans  sprachliehen  und  topographischen  Orttnden  feststeht.  Da- 
her ist  es  auch  verfehlt,  wenn  Mehlis  auf  sebier  »rchilologisrhen  Karte  der  Rhein- 
plaiz  (1H82)  Tolbiaeiini  in  iloiii  heutigen  Tholey  vennuthet.  Die  Älteste  urkundliche 
Form  di(3«cä  Namens  lautet  Teuiegio  ^lieyer,  Mittelrh.  Urkbch.  I,  7  zum  J.  686).  — 
Krusch  (Neuee  Archiv  XTI,  nennt  den  Ort  Tolblaens,  doch  ist  .Tolbiacum,  ab- 
gesehen von  der  Analogie  anderer  nrnprünglich  keltischer  Namen,  durch  -'no  zum 
Jahre  8K1  gesichert:  (Normanni)  Coloniam  A^'rippiimrn,  Bunnam  civirat,  vniu  utlia 
ccutibus  castcllis,  scilicct  Tulpiacumj  Juliacum  et  Niusa,  ifrnc  comburuuu  Hier  stehen 
die  drei  leteten  Namen  offrabar  im  Nominativ. 

2)  Frftnl<is<'lii'  Zfit,  S.  Ol  f.  Anch  Merkel  fde  ropiibl.  Aljunannorum i  nnd  Bnrn- 
hak  (Geschichte  der  Kranken)  halten  an  dieser  Ansicht  fest.  Kanke  (Weltjjesch.  IV, 
8.  4'2S)  und  Lamprecht  (Deutttche  Gesch.  I,  S.  283)  geben  keinen  Ort  an,  und  Dahn 
(Urgeechiehte  III,  &  48)  lisat  die  Frage  nnentachiedeo. 


42  A.  R  u  |>  i»  u  r  ü  b  u  r  g : 

peremaiu  in  genienlo  cUndieabat'.   Abo  Chloderieh,  der  Sohn  Kümg  SigiberlB 

des  Labiuen,  stund  hei  Vouille  auf  C'lilodwi^'s  .Seite,  natttrlidi  nielit  allein, 
(M)inlerii  er  l)etelili|i,'tu  ein  ripnariselie^i  llUlfslicer,  mit  dem  er  zur  Entselieidnng 
wesentlich  heigetragen  zu  hahen  scheint.  Da  ist  es  mm  nierkwürdiiT,  dass  Gre- 
gor an  dieser  Stelle  hin/unigt,  Cldoderichs  Vater  Slgihert  sei  lalini  gewesen 
und  die»  Ochrcelicu  liahc  er  sieh  durch  eine  Verwundung  iiu  Kampfe  gegen 
die  Alauiauuen  bei  Tolbiacnm  zugezogen.  Nimmt  mau  au,  das^s  Chlodwig  hei 
TolbtaeuDi  nieht  mitkämpfte,  so  ist  dieser  Znsato  sehr  aaffallrady  da  etwas 
durehans  UnwwentUcbes,  NebensftcblielieB  in  störender  Weise  den  Zasammen» 
bang  unterbricht.  Denn  die  Krzählang  von  der  WestigotbenBchlaeht  geht  als- 
bald weiter  mit  den  Worten:  Pom)  rex  cum  fugatis  Gothis  Alarieiun  regem 
interfeeisset  vU\  Man  könnte  sagen,  der  Satz  diene  zur  Erkläning  von  Sigi- 
berts  Reiiininon  ^der  Lahme''.  Aber  war  dies  wirklich  ein  ständiger,  nntrcnn- 
harcr  lUiiianic  des  König«?  Seliwcriich,  da  er  in  einem  späteren  Kapitel  (40) 
inehraials  uhnc  dies  Beiwort  genannt  wird.  Aach  war  das  Gebrechen  ja  kein 
angeborenes,  sondern  die  Folge  einer  erst  11  Jahre  zuvor,  als  Sigibcrt  bereits 
im  höheren  Mannesalter  stand,  erhaltenen  Verwundung.  Zndem  gab  es  damals 
keinen  andern  Sigibert,  von  dem  der  Ripnarietkönig  hätte  nntersohieden  werden 
mitsscn.  Sonach  seheint  Gregor  hier  das  Beiwort  'claudns'  nur  angefQgt  xa 
halten,  weil  er  an  dieser  Stelle  Sigiberts  Verwundung  erzählen  wollte.  Darans 
ergiebt  sich,  da^s  eine  gowimse  Beziehmig  /.wischen  dem  Kampf  bei  Tolhiaeum 
und  riilddcrichs  AiiwcsonlRit  bei  Vonil!*'-  bestehen  mus»«.  Denn  hätte  Gregor 
aus  !>Ju>srr  Anekdotcnsuclit  Sigiberts  \  oi  wundung  erzählen  wollen,  so  hätte  er 
dalür  eine  pa-swindere  Stelle  finden  können.  Wie  schon  erwähnt,  kommt  näm- 
lich Sigibert  b  einem  der  niehsten  Kapitel  (II,  40)  noehmals  vor,  in  dem  der 
Geschichtschreiber  die  heimtttekisehe  Beseitigung  des  Königs  durch  seinen 
eigenen  von  Chlodwig  daxu  angestifteten  Sohn  ensfthlt  Hior  ist  das  Gebrechen 
Sigiberts  ein  wesentliehi  t  rnmtand,  da  es  ihn  anr  Ftthmng  seines  knnis:lieben 
Amtes  untüchtig  cn?chcinen  lässt.  'Ecce  paltet  tuns  scuuit  et  pcde  debili  Clau- 
dicat", lässt  Chlodwig  dem  Sohne  <.<L-en.  Hier  also  würde  der  J^nsat/:  'Sigi- 
bcrtns  cnini  pugnans  adversns  Alaiuaiuioj*  in  genienlo  pcrcuwsus  erat'  au  seinem 
Platze  sein.  Die  Erwähnung  der  Vcrwiuiduufj:  an  der  ersten  Stelle  alici  lässl 
sich  nur  dann  erklären,  wenn  dieselbe  wie  überhaupt  die  Schlacht  bei  Toliiia- 
onm  in  dseni  gewissen  Zusamnienhiu^^  mit  der  Hülfe  Chloderiehs  bei  Vonilli 
stand*  Dieser  Zusammenhang  kann  nur  darin  gefunden  werden,  dass  diese 
üntersttttxung  Chlodwigs  durch  die  Ripuarier  die  Gegenleistung  fbr  die  früher 
diesen  gewährte  Hülfe  war;  nur  so  wird  die  scheinbar  störende  Kinscbiebong 
in  befriedigender  Weise  erklärt.  Gregor  will  otTenbar  sagen:  Sigibert  stattete 
daninls  durch  die  .Vhscndnn-  s<'incs  Sohnes  f1iloden<di  seinen  Dank  ab  fflr  die 
Hülle  Chlodwigs  im  Alamanncnkrieirc.  der  fUr  ihn  (Siiriherti  eine  so  geCä hrliebo 
Wendung  genommen  hatte.  „Aber'^,  könnte  man  erwidern,  „daraus  gehl  niclit 
hervor,  dass  Chlodwigs  Sieg  und  die  Schlacht  bei  Tolbiacum  zusanuucnfallen. 
Diese  kann  auch  dem  Ebgreifen  Chlodwigs  vorangegangen  sdn.**  Indess  Chlod- 
wig hätte  wenig  Anspruch  auf  den  Dank  der  Ripuarier  gehabt,  wenn  er  sie 
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erst  Yon  dcu  Alamaniieii  hftltc  niederwerfen  lameu.   Zudem  ist  %u  beachten, 

dass  man  lici  fJrcgor  vcrge!)cnH  eino  Spur  von  zwei  vcrseliiedcnen  Alaiiiannen- 
sehlat  litoT)  sin  licn  wird.  Wenn  die  Schlacht  l)ci  Tolbiacam  uml  der  Öicg  Clil<iiil- 
wigs  liu  Iii  /lisaiimioiitallen,  so  ist  öcliwer  zu  hegreifen,  warum  der  Oesi-hK-iit.-?- 
schroiher  den  Namen  der  lUr  ihn  so  bedeutungsvollen  Öclilacht  vcrscbwiegcu,  die 
weniger  wichtige  ab«r  näher  beethnmt  h«h«i  wßte.  Ist  doeb  die  Bd^ehning 
Chlodwigs  fttr  Gregor  das  wichtigste  Ereignies  der  ganxra  frftnkiflehen  6e- 
«chiehte;  die  Sefalaeht  aber,  die  den  letzten  Anstoes  dazn  gab,  war  Ihm  gewiw 
Örtlich  ebenso  gut  bekannt  wie  die  flbiigen  ScUaehtfelder,  anf  denen  Chlodwig 
seine  kriegerisclien  Erfolge  errrang. 

Es  lässt  sich  also  ans  diesem  Hinweis  auf  die  Sclilacht  bei  Tolbiacnm 
sehlicsseu,  da?s  Chlodwig  dort  die  Ripuaner  unterstützt  hat  und  dass  dicHc 
Schlacht  identiscii  ist  mit  sciiiein  Alamanncnsieg.  Die  Worte  'Hic  Sigibertus  etc. 
scheinen  geradezu  unzukiiUptcii  an  den  Satz  in  c.  '6i):  factum  est  aulem,  ut  cun- 
fligente  ntroqne  exereitn  (Franci)  vehementer  eaederentnr.  Damals  bei  der  ge- 
ffthrlicben  Wendung  des  Kampfes  war  wohl  König  Sigibert  verwandet  worden; 
die  Beihen  der  Franken  waiditen:  da  riehtele  Chlodwig,  als  seine  HddengOtter 
ihn  im  Stiche  Hessen,  sein  Gebet  an  den  Christengott,  dessen  Macht  ihm  seine 
Cicniahlin  Chlothildis  schon  so  oft  gerühmt  hatte'),  und  stUr/te  sich  dann  mit 
neuem  Mnthe  in  den  Kampf,  der  ilini  schliesslich  —  durch  wclelic  dlU  kliclie 
WcndnuiL:,  wisssen  wir  nicht  ™  den  Sie^  brachte*).  Diesen  ZusaniuicMliuiig 
will  meiner  Ansieht  nach  Gregor  hier  andeuten  und  holt  bei  dieser  Gelegen- 
heit nach,  was  er  vorher  unterlassen  hat:  er  nennt  den  Ort  des  Kampfes.  Dass 
er  denselben  vorher  nicht  genannt  liat,  ist  nnsehwer  zn  erUftren*  Die  mit  allem 
Anfgelmt  von  BbiSIwrlk  ansgeschroflckte  Enihlnng  von  Chlodwigs  Bekehning 
(II,  29 — 31)  ist  soznsagen  das  Prachtstllek  der  Gr^rianischen  Darstellnng: 
wer  diese  liest,  wird  zugeben,  das«  eine  eingehende  Darstellung  der  Vorgänge, 
die  zu  der  Sclilaolit  fnlirtcii,  an  dieser  Stelle  ftlr  den  Biscliof  von  Tours  eine 
unwürdige  Abschweifung  gewesen  wäre;  Veranlassuntr  des  Krie;rcs  und  Name 
<lcs  Schlachtfeldes  sinkt  für  ihn  in  diesem  Zugannuenhanf^e  /tir  bedeutungnloHcn 
Nebensache  herab  ^),  selbst  über  die  Zeitangabe  eilt  er  liier  mit  einem  (andcm 
aliqnando'  hinweg.  Ansserdem  enthielt  wohl  die  Vorlege  Gr^r's  —  mag  dies 
nnn  eine  Lebensbeschrelbnng  des  hl.  Bmnigias  gewesen  sein  oder  nicht  —  eben- 
falls keine  näheren  Angaben.   Später,  bd  der  Erzählung  der  Schlacht  von 

1)  Greg.  Tiir.  II,  29. 

2)  Wenn  V  o  c  1  (S.  3UG)  die  Ersftblung  von  Chlodwigs  BedrMngubs  und  Gebet 
fUr  AusRchmflekungea  der  Bmge  htJUt  und  den  Uebertritt  des  Kdnifrs  als  eine  Hiat 

freier  vcrstrindcsmliMsigcr  Sc!t»sthpstjmnituvir  auffasKt,  80  sU-Wt  vr  sich  chcn  n\if  den 
Standpunkt  iivji  modernen  Meuschen,  wird  jedoch  dabei  dorn  myKtischcu  Gei.stp  dvK 
Mittelahers  nicht  grereeht.  Auf  S.  40S  nimmt  er  .aber  selbst  als  eltien  der  Beweggründe 
Clilodwigs  .Dankliiirkeit  l'iir  den  AlAniunnonsi<*<>:''  an.  Mir  orKclu'int  Lamprecbt's 
AulTassung  znlrcfTciid,  der  (I,  2«51  in  Cij!'i(!\vi;rs  Uebertritt  „ein  sclt.sani  verkettetes 
Gewebe  von  Uuberle^uug  und  roheüteni  Abhttngigkeitüget'Uhl  von  einer  jeuKcitigen 
Welt,  von  vertcbmltsfter  Wahl  und  plAtslIchem  Impuls*  sieht. 
9)  Vgl.  V.  Schubert  a.  a.  0.  8.  IIS. 
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Vonill^,  die  hauptsüchlie-ti  durch  die  CutcretQtziing  der  Kijtuarier  gewonnen 
wurde,  erijchicu  ihm  eine  lliuweieang  auf  den  Zasamiucuhaug  der  KreigDiäüc 
doch  nöthig,  die  trote  ihrer  Kttrae  fltr  das  VeretflBdnlflB  der  Zeitgcnosien  — 
Gregor  schrieb  nngetilhr  70  Jahre  naeb  diesen  Ereigninen  —  genflgte,  da 
die  Kunde  von  Chlodwigs  Siegen  gewiss  damals  noch  lebendig  war.  Dies 
nacbtrilgliehe  Anfügen  eines  wichtigen  ümstandcs  entspricht  übrigens  der  Eigen- 
art Grcgoth!,  der  ja  nach  Gicsebrecht 'g  treffenden»  Ausdruck  „(icsthichtcn, 
keine  rJcschiclite"  cr/ühlt.  Anch  hei  dem  Kampfe  p:cj:en  Syagrias  (II,  27) 
wird  dilti  Si  lilaclittV'ld  /.niiJlehHt  nicht  näher  hestimnif.  Erst  nachdem  die  Nieder- 
lage des  Rinners,  seine  Flucht  nach  Toulouse,  eeinu  Ausliefemng  und  sein  Tod 
erzftlilt  ist,  hören  wir  bei  der  Gcschiclite  von  dem  geraubtem  Kirchcngeräth, 
dass  die  Beute  in  Soissons,  der  Hauptstadt  des  Syagrins,  anfgchlnft  war,  nnd 
schliessen  daraas,  dass  der  Kampf  in  der  Nibe  dieser  Stadt  selbst  stattgefunden 
hat  So  dürfen  wir  anch  an  unserer  Stelle  mit  Arnold')  annehmen,  daas  Ger* 
gor  ;,bei  der  späteren  gelegentlichen  Erwähnung  nur  die  früher  schon  aos- 
fllhrlich  erzählte,  allgemein  bekannte  and  bedentnngsvoUe  Schlacht  im  Sinne 
gehabt  hat". 

Ein  Blick  auf  die  ixditischen  Verhältnisse  jener  Zeit  wird  uns  dies  noch 
wahrscheinlicher  machen.  Wir  lesen  bei  Grc^gor,  dass  zwischen  den  einzelnen 
Frankent^ratcn  ciu  enges  Kartell  bestand.  So  leistete  Raguacbar  von  CSambray*) 
Chlodwig  Htlfe  gegen  Syagrias;  aneh  öbararieh'),  ein  anderer  saliseher  Fflrs^ 
wnrde  damals  anr  Heeresfolge  aufgefordert,  blieb  nber  neutral,  und  diese  Pflicht' 
veisiumniss  l>enatste  Chlodw^f^  später  als  Vorwand,  ihn  zu  verderben.  Ein  fthn- 
licbes  VerhältnifJS  müssen  wir  auch  zwischen  Saliern  und  Ripuariern  voraus- 
setzen. Darauf  deutet  die  Hülfe,  die,  wie  wir  sehen,  Ohlnderich,  der  Sohn 
SigilMTts  von  Kü\n,  bei  Vouille  Chlodwig  gegen  die  West^'othen  leistete*);  wir 
dürfen  daraniäi  rückschliessscnd  vcrmuthen,  das»  auch  Chlodwig  von  den  Ri- 
puariern uai  Hülfe  gegen  die  Alaniannen  angegangen  wurde.  Denn  dim  die 
Alamattnen  der  angreifende  Theil  waren,  das  beweist  das  Sehlaehtfeld  bei 
Zfllpich  im  FYankenhuide,  das  beweisen  die  Auadraeke  'Alamannus  aeenrimna* 
und  'gentis  (Alamannomm)  superbia*  in  dem  noch  an  besprechenden  Briefe  des 
Theod^ch,  das  beweisen  cudlieh  die  weit  nach  Korden  vorgeschobenen  aia- 
mannischcn  Ortsnamen.  Nach  germanischem  Branelie  wurde  die  -Fehde  vorher 
angesagt");  bis  das  Aufgebot  zusammenkam  und  sich  in  Bewegung  setzte,  ver« 
strich  jedenfalls  mehr  Zeit  als  bei  einer  modernen  Mubilmachnn«:.  Blieb  doch 
vor  Chlodwigs  Krieg  gegen  die  Westgotheu  dem  König  Tkeodchch  Zeit  gcnn^; 


1)  a.  a.  O.  S.  192. 
Greg.  Tttr.  II,  8T. 

3)  Ibid.  e.  41. 

4)  Bei  dem  vorausg'O'rnnp'f'Tipn  Knfirf'  frep"«'!!  fJnndnbnrl  mn  Rnrfnind  hrdurfte 
Chlodwig  der  Uuterstützung  der  Kipunricr  nicht,  da  er  in  Guiidobnds  Itruder  Godcgise) 
einen  Verbündeten  gefttnden  hatte. 

5)  GrofTor  erwähnt  dies  nusdrücklich  vor  di-m  Feldzujfo  gegen  ByagriUS:  Snper 
quem  Chlodoveus  veniens  caropnm  pngnae  praeparari  depoacit.  27. 
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zn  einer  freilich  erfolglosen  dipioniatlBehen  Veimittlung  in  gronem  Stile,  die 
sieh  nicht  aar  an  die  Kflnige  der  Westgothen,  Borgunder  nnd  Franken  wandle» 
sondern  auch  die  Herrscher  der  Hemler,  Warner  uihI  Tboriuger  xu  gloicbeiu 

Zwecke  in  Aospritch  nuhm').  Sonach  werden  die  Ripuan\-r  nicht  ^cattumt 
haben,  f^Cfrcn  den  hcvorstehoudcn  Angriff  der  AInnianneii  die  IKiin»  ihres  kricfrc- 
rischen  Stntiiuieshruders  anzurufen.  Chlodwig  war  zwar  vei waiidtschafiliciu'U 
Rcgangeii  weni^'  /.u^'äiiiclich,  —  das  beweist  die  Art  und  VVfiüc,  wie  er  spiUor 
die  andern  Fruukcnkonige  beseitigte  —  aber  er  war  ein  politischer  Kopf  ersten 
Banges,  bei  aller  Roheit  ein  urwflehsiges  BtaatBrnännieelies  Talent  im  maeehia- 
yellistischen  Sinne;  dies  Bild  wird  jeder  Leser  ans  der  naiven  Erxttblnng  Ore* 
gor's  gewinnen.  Sollte  er  nun  gewartet  haben,  bis  die  Stanimesgenoasen  vor« 
nichtct  waren?  Der  Wnnscb  diese  steh  nn  verpflichten  und  /ngh;ich  tfer  ihm 
selbst  drohenden  Gefahr  vonnbengen,  mosste  ihn  sn  schlenniger  ilttlfeleistnng 
antreiben. 

Danut  kommen  wir  zur  l»etiai  litnnf;  der  La^'e  des  Kamptiihif/e«.  Voj^rl*) 
behauptet,  dass  Zülpich  iür  die  Ripuarier  als  Selduehttcld  MMtrcttiieh  puHne, 
freilich  ohne  dies  näher  zu  begrdnden.  Es  lässt  sieh  dafür  nur  anfuhren,  doss 
Tolbiacnm  im  Bipvarierlsnde  lag.  Ich  mOehte  dagegen  behaupten,  dass  die 
Lage  dieses  ScUaehtfelde»  eher  eine  saUseb^ripnarisehe  Alliantaehhicht  ver- 
mutfaen  lässt.  Wenn  die  BIpnarier  gegen  die  Alanianncn  allein  standen,  so  ist 
nicht  abzasebcn,  warani  sie  nicht  im  Centrani  ihrer  Macht,  bei  Bonn  oder  Köln, 
die  Entseheidnnfrsw'hlatlit  annahmen,  da  die  Alanianncn  doch  Jedenfalls  im 
Rheinthal  vor;,'e(hun^'en  waren.  Dun  li  die  Annafinie  al)er,  dass  Chlodwif:  niit- 
foeht,  lässt  sieh  der  Kampf  bei  Zülpich  auf'n  Heste  erklären.  I^ej  der  Anuulic- 
rnng  der  Alamanneu  waren  die  Ripuarier  vcrmuttilieh  im  (xctuhl  ihrer  Sehwärhe 
ohne  entseheidendeD  Kampf  ans  dem  offenen  Rfaeinthal  gewichen  nnd  westwärts 
dem  aas  der  Gegend  von  Soissons  beranaiehenden  Chlodwig  entgcgengertfckt. 
Diesem  standen  tHr  seinen  Anmarsch  xwd  Strassen  znr  Verfignng:  1.  die 
grosse  Strasse,  die  von  Reims  nach  Trier  und  von  dort  nach  Köln  führte'^, 
nnd  2.  die  Strasse,  welche  von  Reims  direkt  nafh  Krdn  ging*i.  Die  letztere 
mündete  wahrscheinlich  hei  Tolhincnm  in  rü»-  erxlere  ein*':  von  di<»«eiii  I'nnkt( 
führten  jedenfalls  aneh  Künicrstrassen  na'  li  Pmhui  und  Dürrn.  Toüiiaenm  war 
al«>  iler  Punkt,  den  Cliloflwig  geuitnu  ii  nin>»t<-,  wenn  er  die  wichtigsten  l'lätzc 
tier  Ripuarier,  l><mu  und  Köln,  >or  dem  Feinde  sichern  wollte;  Tolbiaeuui, 


1}  VgL  CM»iod.  var.  III,  l>-4. 
9)  a.  «.  O.  &  »1. 

3)  Itiner.  Auton.  p.  3>k)  n.  372  (Ric.<ic,  Daü  Rhcinim-hc  C,trauaÜ«n  Xllf,  108.  IIQ)« 
Ii  \aeli  der  tabula  Penting^priana  (Kic- e.  XUl.  lJ-1.  *;>. 

5)  F.  W.  .Scbmidl,  Die  BönM'rtaxan.s^-n  im  iih  cm  lande  (to  den  Uoiiner  .Mtir- 
bädiem  XXXI,  &  4»).  Bergk,  VJttbenäehUkmna  dfr  röniiMlieii  ti«*nitnii<iM>n  (xnr  <ii^ 
acbichte  u.  Tnpntn-.  d.  BbHiüandc  in  rinn.  7a-'\i\.  Auf  der  VvnUuv^fT\i)u-u  Taivl 
•fehl  fn^iiu-h  die  lieiniser  >Xr^nc.  fAxnf  di«-  Tru  rr-r  zn  1-  .  iihreii,  direkt  ii.-w  h  Kdlii, 
doch  1*1  dii^  kein  Ge^enl^^wei».  Bei  den  v(;rzo^<;{M'it  \  •-rti.niiiiM>«<'ti  di«  H<'r  Kiirt4'  Mt\U' 
CS  mn  Pinta  znr  AvfiMhme  aU^r  Stationen,  und  di«  Z«i«:hniinff-  nrnuNtP  fsfurh  wfrdm. 
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A.  'Rapperflberg: 


diese  in  frfiukischer  wie  in  romisclier  Zeit  wichtige  Festnug*),  die  er  erreichen 
konnte,  ohm-  frennUs  CJcbiet  zn  herfihren*).  liot  ihm  einen  fo'-t*'»!  Stützfnnikt 
fllr  seine  UiittTiu'liiumiiren.  da  sie  alle  :\m  iler  Kilel  ins  Rhi-inilial  tüliit  iKleji 
Strassen  beherrschte;  ein  Vorstoss  von  hier  aus  ninsste  ihn  in  die  Flanke  dt« 
feindlichen  VormuMshe»  fthren  und  die  Alaniauncn  zn  einer  FroDtveräudcrang 
naeli  Wealen  iwingen.  In  Tolbiacnm  hatten  Tennnthlich  die  Kipnarier  seine 
Ankunft  enrartet*),  und  die  Verbündeten  schieicten  neh  nnn  znm  Voraumch 
nach  dem  Rheine  za  an,  al»  sie  mit  den  die  Ripnarier  verFoIgendcn  Alamannen 
znsamnientrafen.  Diese  Attifossun^  wird  einigennaassen  dadsrefa  gcj^tatxt,  dass 
es  im  Jalire  t>12  nntor  ganz  ähnlichen  \'erhaltnt«!sen  zn  einer  zweiten  Schlacht 
bei  Zülpich  kam.  Tlu  oilerich  von  Neustrien  /'  i'  ;^egen  Theudebert  von  Au- 
stnuiicn,  der  in  Köln  lesulirtc,  von  Toul  au**  üIkt  die  Ardennen  heran  uml  traf 
den  Feind  bei  Ztilpich*);  dieser  Punkt  war  eben  das  gegebene  Schlachtfeld  gegen 
einen  dnreh  die  Eifel  oder  die  Ardemien  ins  Rhdnthal  vonrflekenden  Feind. 

Sind  wir  so  tn  der  Ueberxengung  von  der  Identität  der  beiden  ron  Gre- 
gor erwfthnten  Ahunannensehlachten  gelangrt,  so  bleibt  tun  noch  flbrig,  uns  mit 
den  Angaben  der  Vita  S.  Vedaf^ti  abzntinden,  die  nnserer  Annahme  zn  wider- 
sprechen scheinen.  Diese  Lebensbeschrcibaiig  des  Frankenbekehrcix  nnd  Bischofs 
von  Arr«"*  ist  wahrxcheinlirh  in  der  ersten  Hälfte  fle«  7.  .lalirluinderts  ent- 
standen «nid  nicht  nur  in  der  nr>«itrilni:li<  lien  Fa>snn^'.  ilic  leider  durch  einen 
versJ.i4Hluis>h>8en  Al>schreiber  ^chr  eutätellt  ist,  »imdeni  auch  in  einer  Ik- 
arbcitung  Aicuiuä  erhalten.    Der  Aulang  t\es  2.  Kapitels  der  erstcren  lautet 


Tothiainin  war  nncli  dem  Itiner.  Anton.  Ifi  I.*ujreu  von  Köln  entfernt;  n.tili  -l«-;  T;iV> 
IVut.  \»g  eine  6  Lcuj^cn  von  Küln  cntli>rut<-  Station  dnswü«cheik   Auch  die  erste  Station 
aar  der  Struse  nach  Reims  (Mnneriea)  war  6  Lengen  von  Kdln  entferot,  diese  SiaiiOD 
war  aU<i  u>^hl  beiden  Strassen  gonioinschartlioh;  ein  Bliek  aoTdie  Karte  aei^;!  aber. 
(Inss     t  ViTeinigttBgspunkt  weiter  sfidlich  liei  Tolbiacnn  oder  Marcomagas  gewesen 

t)  Tadt.  hist  IV,  m  Grcir.  Tor.  in,  &  * 

2)  Selbst  «iami,  weuu  er  über  Trier  so^,  da  nach  den  <ii><ita  Fraucorum  e.  8  dieae 
St.nU  um  das  Jahr  4»^  fränkisch  geworden  wfir.  T  h  Wmprkp  II.-  .iI-  An'i^ort  .inf 
V.  Svbel»  Fra^  ^a.  ».  O.  S.  39).  «Sind  wjr  zn  dem  Nachweis  un  .Stande,  dass 
CkiodwifT  obae  Verletnng  fremden  Gebietes  damals  Sberbanpt  nach  Zülpich  ^relaageu 
konnte?' 

■'^  l-'tne  ganx  andere  An^trhr  fiher  die  Schlacht  stellt  Ans'm  Wrerth  i, Bonner 
JalirUui-iier  XXXf,  S.  Auin.  4«v>  auf.  Danach  wftre  CUlodwijZ  mit  M-itien  »alütcbeo 
Franken  vor  den  Alamannen  vom  Oberrhein  ü)  bis  Zftipicb  sorfiekfrewidien.  wnkr- 
scheiulich.  um  seinen  Hülfsnaelleu  näher  xu  M'in.  -Am  er>»te«  Tn-^-  der  S<-hlarbt 
wnr.U'u  die  Franken  ge>chlagt'n.  lu  der  darauf  folgenden  Nacht  vereinigte  »ich 
Si^ibert  von  KüUi,  König  der  Rjpuari^chen  Franken,  mit  Chlodwig,  worauf  di»*fr  am 
fot^nden  Morgen  da«  Gefecbt  emenerte.*  Ith  weins  nicbt.  anf  W4»lelie  Qnellen  dieM* 
harstellun^  sich  MÜtxl:  Au<"ni  \V.->.->:  'Ti  r-itir?  h"pflin.  doch  ii-h  fin<le  K.  '  V-  'i 
keioeriei  AnkuUli^iaakte.  Auf  eine  Schlacht  aw  OU-rrbeiu  knunte  man  atlenfaUs  aas 
der  Vkn  VedaMi  «ehlieMien  (it.  nJ.  aber  ißmm  Kampf  endigte  doeh  mit  dem  Sie^ 
Chtodwijcs  waA  der  Cnterwerfting  der  Alamannen. 

4\  Fredegar  c.  3»; 
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Dach  BeseitigiiBg  der  gröbsten  AiiBtttaM  folgendermaasieii^}:  Igitnr  cum  inclitns 
Francoium  rex  Chlodovcu»  omni  industria  solIers  Franeis  r^uayiti  evenit,  Qt 
qvodam  in  tempore  ititer  incmdia  belloruin  iulvorsuiii  AlamaouoB  gentem  fem- 

cem  hcllatnrns  pergerct.  Qm»  cnni  vonisset  liac  utr()(|nc  acies  et,  nisi  nljviuiii 
liostem  liabui^sct,  Rcni  alveum  transiio  vollct,  cuiikiik'  cifro  ntrimque  hostinni 
cniioi  ndstarcnt  et  tarn  Franei  «(uaiii  Alainaniii  ad  imitUHui  caeilom  inhiarcnt, 
coriiiuiHtiu  proelio  ita  vckcucus  tcrror  Chlodovci  aniuium  oUreserat;  iit  iu  ca 
pngna  saeviendi  finem  horr^da  anzietate  tmomaret.  Ctnnqnc  ergc»  mob  paene 
ad  intemeeionem  opprimi  eemeret,  tandem  divino  fliltOB  anxilio  in  animo  oen- 
losqiie  ad  eaetnm  deratos  attollit.  Dann'  folgt  die  Anrufung  Oottea  fthnlieb 
wie  bei  Gregor.  Der  Schlu^atz  lautet:  Gumque  bis  hinustnudi  prccibus  rertnu 
auetoreni  putearit,  oesBit  tand^  hostis  terga  vcrtcndu  victoriani  C'blodoveo  . . . . 
dciiide  Alanmnnos  nim  rejro  in  dioioneni  cepit  ovansqne  ad  patriaui  festinns 
re<iien8  ad  Tiillnin  opnidiiin  voiiit.  \''«n  Tnnl  nimmt  Chlodwip:  den  Ironmit'n 
Vcdastus  mit,  «kr  iiutcrwe^s  eiueu  liiindcn  lieilt,  uud  kommt  mit  ihm  uacb 
Keimti,  wo  der  König  vou  Remigius  getauft  wird. 

Halten  wir  diesen  Bericht  mit  dem  Gregorianisehen  zusammen,  so  finden 
wir,  daas  beide  flbereinsthnmen  in  der  Gefahr  CblodwigBi  seinem  Gebet  nnd 
der  glttckiichen  W^nug  des  Kampfes.  Dagegen  weiss  der  Legendensehreiber 
nicbt«  von  dem  Falle  des  Alamannenkünigs,  doch  wird  diese  ThatHacIie  niefit 
nur  durch  Gregor,  sondern  auch  durch  Ennodius  und  den  Brief  des 
Theoderich  (8.  n.)  be/<  nirt.  Diese  A'jwciclinnjr  reicht  jedenfallH  gegenüber  der 
sonstigen  Uebereiiiftiniiiinn^  heider  Quellen  nicht  aus,  um  den  Oedanken  an 
zwei  verschiedene  Schlachten*)  in  nun  aufkonnncii  /-u  lassen.  Kri^änzt  wird 
Gregors  Beriebt  durch  die  Mittbeiluug  von  dem  beabsichtigten  KbeinUber- 
gang  Chlodwigs  mid  seiner  Rtlekkehr  Uber  Toni.  Beide  Naebriditen  bfanhen 
offenbar  anf  lokaler  Tradition,  die  yon  Vedastus  selbst  herrahren  mag,  nnd  er- 
scheinen daher  wohl  gUinblich.  Leider  befinde  sich  aber  gerade  der  fttr  die 
Ortsbestinminng  so  wichtige  zweite  Satz  unserer  QneUe  in  trostloser  Verwirrung. 
Gleich  die  Beziehung  von  'quo'  ist  räthsclhafl;  soll  dies  =  in  AlamannoB  steh^? 
Hier  könnte  man  von  Alcuins  üebcrarbcitung  wcrthvollen  Anfschluss  erwarten, 
da  diesem  wohl  ein  wcnijrer  verdorbener  l'cxt  vorlag.  Die  oben  S.  4ü  bereits 
mitgetlicilte  Stelle  lautet  in  tler  UeJicrtragung:  „Es  traf  sich  aber,  dnss  der 
erwähnte  Fraiikenkönig  die  Alamaimeu  bekriegte,  welche  damals  aus  eigener 
.Kraft  sich  ein  Reich  erobert  hatten^.   Aber  er  traf  sie  nicht  so  nnvorbweitet, 


1}  Nach  Bonnet'a  neuer  Kollation«  mitgetheflt  durch  v.  Schubert,  a.  a.  0. 
S.  1G9  IL  211. 

2)  D5e«f»  Aufsicht  vertritt  v.  Schithert,  der  (S.  174)  .*]  verHcliiodonn  Alnni.innrn- 
Kchloi-hten  untcr.solieidct,  nämlich  1.  die  UipuariorKchlaciit  bei  Ziilpicli,  die  mügliclior' 
WAiso  noch  in  die  Zeit  König  Chllderichs  goMlcn  oei  (S.  149);  S.  den  Sing  Clilodwi«:« 
im  Jfthre  496,  dor  koinc  bcdontondon  Foljjon  hatte;  ,1.  die  entKcheideiide  Ni«'derla»fe 
der  Aluinannen,  bei  weirlirr  ilir  KTmig  und  der  grösHte  Theil  des  Adels  liel,  iu  den 
ersten  Jahren  de»  6.  Jalirhnndert*!. 

^  Unter  regno  sao  darf  man  niebt  mit  Merkel  Chlodwigs  Reich  ventehen. 
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wie  IT  wollte.  J>eiiii  iiaelifleni  sie  ein  tapferes  Heer  gesainnu-lt  liatten,  traten 
Sil'  ilciii  Kiiui^'^e  in  der  Niiiie  ilcs  Kliciiies  eiit^a'geii,  eiDDiUtüi;;  eiitficbloKHen, 
mit  kriegeriselicui  Muthc  ihr  Valfrlaml  /u  vertheidigen." 

Am  ülasea  Worten  geht  benror,  das»  Alcuin  die  Schlacht  im  Alanumnen- 
laiid  verlebe.  Es  fragt  sieb  nor,  wie  weit  sieh  deren  Gebiet  damals  erstreckte. 
Dass  sie  den  Pfad  der  Eroberung:  bescbritten  batten,  sebeint  Aleain  mit  den  Worten 
rcgno  8U0  per  sc  potiti  sunt'  anzudeuten.  Aber  ein  eben  erst  erobertes  Ge- 
biet kann  nicht  mit  })atri:i  bezeichnet  werden.  Somit  mUssen  wir  allerdings 
nach  Alcuin  das  Schlaclilfeid  itu  ei-rentliehen  Alamnnnien  am  Oherrliein  siiehen. 
Wie  haben  wir  uns  nun  die  Ktie^'sla^re  -m  «lenken V  Wenn  die  >ehlaelit  liei 
Zülpich  mit  (  iiltxiwijjTH  Sicfr  nicht  idenliscli  wäre,  ao  mllsste  sie  (Icnisellieu  v«tr- 
ansgcgaugeu  sein,  da  nicht  auzuuchmen  iät,  dass  die  unterworfenen  Alauiauneu 
nocb  einmal  bis  mm  Niederriiein  vorgednmg^  sind.  In  dieser  Seblaeht  bei 
Zttlpieb  mOssten  die  Alamannen  gesiegt  haben,  da  Chlodwig  sonst  keine  Vei^ 
anlaasang  kodi  Einsehreiten  gehabt  hfltte,  und  sie  wftreu  somit  bis  dicht  an  die 
Grenze  des  galischen  Reiclies  Torgerdckt.  Ist  es  nun  glauldicb,  dass  Chlo<lwig, 
statt  sein  eigenes  bedrohtes  Land  kq  sebtttxen,  dies  preisgegeben  und  eine  In- 
vasion in  das  eigentliche  Alaniannien  unternommen  hahcV  Eine  solche  Strategie, 
durch  einen  Stoss  ins  Her/,  des  feindlichen  r>andc8  dem  eigenen  V^olke  LntTt  zu 
machen,  ist  ja  nielit  unilcnkbar,  alter  ich  ghutbe  behaupten  /u  dürfen,  dass  sie 
dem  naiven  Zeitalter  Chlodwigs  fremd  war.  Dies  führt  uns  auf  die  Frage,  ob 
wir  der  Ueberarbeitnng  Alcuin's  neben  der  ftiteren  Vita  eimm  selbständigen 
Werth  beilegen  dürfen  oder  ob  wir  sie  nnr  fttr  eine  stilistisehe  Redaetion  halten 
sollen.  leb  glaube  mich  fflr  das  Zweite  entseheiden  vx  müssen.  Historisehe 
Stadien  hat  der  gelehrte  Angelsachse  nieht  getrieben,  und  welche  ( juetleu  hätten 
ihm  auch  ausser  den  uns  erhaltenen  zu  Gebote  gestanden?  Alcuin's  stdirift- 
stellerisehc  Thsltigkeit  war  hanptsiiel)li''b  auf  Theolofrte,  Philosopliie  und  <trnni- 
matik  gerichtet;  wenn  er  darum  angegangen  wurde,  lleili;;enlel)en  /n  hearbcilca, 
so  geschah  dies,  weil  er  von  seinen  Zeitgcuosscu  als  lateinischer  Stilist  be- 
wundert wurde;  er  beschränkte  sieh  aber  hierbei  auf  Glttttnng  und  Aos- 
sebmflckung  der  Überlieferten  Darstellnugen ;  der  erbaaliehe  Zweck  war  ihm 
die  Hanptsaehe*).  Wir  besitsen  nocb  das  Schreiben*),  mit  dem  Alcuin  dem 
Abt  Rado  ron  St.  Vaast  die  von  diesem  gewflnsehte  Ueberarbeitnng  der  Vita 
S.  Vedasti  fthersandte.  Es  beginnt  mit  den  Worten:  'Dilcctioms  vestrao  vene- 
rahilc  secntns  pracccptum  vitam  S.  Vedasti,  patris  vestri  et  intercessoris  nostri, 
emcndarc  stndui,  non  ([uod  aliqnid  illius  exeollentissiniis  mcritis  dignum  dicerc 
valuisscm,  sed  «inod  nihil  tuac  icvcrcntiae  iussis  dencirarc  ratum  putavi.  Id- 
Circo  ad  te  maximc  pcrtiuct  harum  laus  vel  viiupcratio  iitterarum.  Utiuaui 


Das  vfrViirti't  iWc  nraminatik  um!  «lor  ZiNainrnfnliniiir.  HiUtc  AIrniii  finen  Kinfall 
dur  Alamnniion  in  C'tilod\vijj;B  Gebiet  augcuonuiien,  »o  UnlU",  i:r  nicht  diMi  Ausdruck 
'patriain  dcfcndere'  gebraucht. 

1)  Wnttcnbach,  G«8ebfchtjiqii«llen  l\  8.  138. 

2)  Monum.  Aicttlniiiu»  S.  706  IT. 
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tibi  et  fratriboB,  qnaleBCumqne  sint,  plaeeant.'  Das  ganze  ttbrige  kinDÜch  lange 
Schreib«!  besteht  am  frommen  Ermahnungen,  wie  sie  Alcnin  besonders  in 
seinen  späteren  Lebensjahren')  so  sehr  liebte.  Ich  glaube,  man  kann  daraus 
ersehen,  wie  sehr  historisches  Interesse  AIcuin  fern  lag;  seine  Thätigkcit 
Iiat  nur  in  der  stilistisehen  Vcrbesscrunjr  f^t'r  Vita  bestanden.  Auf  einen  ele- 
gauten  Stil  lo;;t(.-n  ja  die  Schriftsteller  «ler  kaiolin^nsclirn  Kenai^sunce  einen 
besonderen  Wcrili,  und  /-war  nur  zu  oft  auf  Kosten  der  iiistoriht-iien  Uenuuig- 
keit.  Ich  lege  daher  der  DamtcUung  Aleuiu't»  keine  Uedentung  bei;  er  wusstc 
offenbar  nieht  mehr  als  wir  anch  und  hat  ideh  die  bistorlsehen  VerhAltniBse  nach 
seiner  Art  znreebt  gelegt.  Darauf  denten  die  landJaafigeii  und  wenig  prlciaen 
Ausdrucke  wie  bellum  inferre  —  regno  potiti  sunt »  fortissima  eollecta  manu 
bellica  virtute  |)alriani  defendere,  die  ii  li  ;;ciadezu  als  Verlcgenheitsphrascn  be- 
zeichnen möchte.  Wir  thuu  also  gut,  die  Uebernrbcilung  Alcnin's  als  historisch 
wcrthlos  gan^  ausser  Rctrachtung  zu  la.ssen  und  uns  nur  an  das  Original  ?m  halten. 
Wenn  nun  in  diesem  vor  dem  Worte  'quo'  des  zweiten  Satzes  niebts  aus- 
gefallüu  ist,  so  wird  damit  in  sehr  freier  Weise  mit  Bez,iehung  auf  dau*  voraus- 
gegangene advcrsum  Alamannos  der  durch  den  Kiufall  derselben  ins  Ripuaricr- 
land  geschaffene  Krieg»seban[datz  bezeichnet.  Für  das  sinnlose  hae  utroqne  ist 
entweder  ab  utroqne  =  utrimqne  oder  haee  utraqae  (Franeorum  et  Alamanno- 
mm  aeies)  zu  lesen.  In  der  Deutung  dieses  8at»es  nun  weiche  ich  in  zwei 
Punkten  von  v.  Schubert  (S.  212)  ab.  1.  hcisst  transirc  vellet  nicht  „im 
Begriff  war  zu  nberschrcitcn".  sondern  „zu  tlberschreiten  beabsichtigte".  Das 
Ersteie  würde  dnreli  tr;nisi(urns  es^^et  ausgedrückt  worden  sein,  eine  Form,  die 
wie  (las  vorliergeheade  bcllutiuns  zei^'t,  dem  Lcgendensehreiber  keincRwegfl 
fremd  war.  Es  ist  das  ein  nicht  nnerheblielter  Unterschied,  denn  die  Absicht, 
den  Rhciu  zu  tibprschrctteii  konnte  Chlodwig  schon  haben,  ehe  er  an  das  Ufer 
des  Stromes  gelangte*).  2.  cnmque  ergo  utrimqne  hostium  conei  adstarent 
Übersetzt  v.  Schubert:  „als  ihm  von  beiden  Seiten  die  Keile  der  Feinde 
entgegentraten".  Diese  Uebersetznng  ist  unrichtig.  Wie  die  Partikel  ergo 
zeigt,  wird  mit  diesem  Salz  der  erste  Nebensatz  'quo  cnm  vcnisset  ab  ntr(>(|iie 
aeies'  wieder  aufgenommen,  und  somit  sind  hostium  eunei  die  Schlaclithaufen 
der  Eregcnseitigcn  Feinde.  Dass  die??  der  Sinn  ist,  beweist  der  folgende  expli 
eative  8atz  'et  tarn  Franei  qnam  Alainjiiun  ad  unituam  cacdem  iniiiareut .  Von 
einem  doppelseitigen  Angriffe  der  Alam  iiuicn  ist  gar  keine  Rede,  sondern  nur 
von  ihrem  nuvermuthctcn  Erseheinen  und  ihrem  uugciitümen  Angriff  (vchemcns 
terror,  horrenda  anxietate).  Nnn  frage  ich:  Ist  diese  Situation  unvereinbar  mit 
einer  Schlacht  bei  Tolbiacnm?  Zülpieh  liegt  etwa  35  km  oder  einen  niftssigen 
Tagemarseh  von  Köln  entfenit;  in  diese  Stadt  zog  der  sicigreiche  Chlodwig 


1)  Rado  war  seit  790  Abi  yon  St.  Vaail;  Alcnin  ist  am  785  geboren  und  starb 
un  19.  Mai  m\. 

2'  Anch  die  Darstellung;  von  Junghfin«  'a  h.  <K  S.  40),  der  Bhein  habe  die 
kampllusügcn  Uecro  getrenut,  findet  im  Text  keine  üegrüadimg. 
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vermiublicu  am  Tage  uatb  dar  SclilacLtJ;  ein,  hier  erblickten  die  Franken- 
krieger deu  uiajestätischen  Strom,  der  in  ihrer  Erinnerung  fe^t  battvte  —  so 
ist  es  wohl  zu  etUireo,  dasB  die  Tradition  too  St.  Vaagt  htA  Ams,  die  wir 
anf  die  Eixftiilnogen  der  Gefolgdeule  Chlodwigs  snrflckAhreii  inllneD,  den  Vor- 
maivch  des  Kfinipi  imeh  dem  Bhein  nud  die  Lage  des  Schlachtortes  in  der 
Nälu'  dieses  Flusses  liesonders  fcstliielt.  Diese  Xacliricbt  von  St.  Vaast  ist 
also  nicht  nur  mit  einer  Schlacht  Chlodwigs  bei  Zülpich  vereinbar,  sondern  sie 
liefert  auch  eine  nene  Stütze  für  diese  Annahme.  Wenn  die  Alaniannen  vorher 
Über  die  Ripuarier  bei  Zülpich  Lisio^'t  hätten,  so  wäre  der  bcabeicbUgte 
BbcinObergang  Chlodwigs  cbcuNO  ^svickluh  wie  gefährlich  gewesen. 

Kac  bleibt  noch  die  Rflckkehr  Chlodwigs  über  Toul  zu  erklären.  Kach 
unserer  Vita  kehrte  der  KOnig  nach  dem  Siege  eilends  (festinns)  nach  Hanse 
sarQek  toII  fiegier,  die  heilige  Tanfe  zn  empfangen^.  Der  nichste  Weg  von 
'  Zülpich  nach  Soisi^ons  fahrt  aber  gewiss  nicht  aher  Toni.  Indess  wir  haben 
Grand  nnserm  Le^endenschreihcr  %u  misstraneu,  wenn  er  Chlodwig  einen  l>e- 
sonderen  Eifer  für  das  Christciitlmin  1h  ili-^t.  Der  Frankeukönip^  war  kein  Ge- 
fnhlsiiieiisch.  fjondcni  Vfir  Allem  ein  khi^rt  r  rditikcr,  der  iiiehts  hall)  tlint.  Sn 
hat  er  aiu-li  ■:»'\vi>s  durcli  den  Vorsatz  ziiiii  Clirif^tenthuia  übcrzutrefcn  sicli  iii<  Iit 
abhalten  latit^eu,  seinen  8ieg  krallig  aus/.unutzeu,  die  Alauanueu  weithin  zu 
Tcrfolgeif  und  den  grOest^  Theil  ihres  Landes  in  Besitz  zn  nehmen.  Er  wird 
ähnlich  Tcrfahren  sein  wie  nach  dein  Siege  ttber  die  Westgothen*).  Damsb 
schiekte  er  seinen  fllteslen  Sohn  Tbeoderich  nach  Albi,  Bodes  nnd  Arrem; 
dieser  nnterwarf  alle  Städte  von  den  Orenzcn  der  Gothen  bis  zn  den  Grenzen 
des  Burgnnderlandes  der  Herrschaft  seines  Vaters.  Chlodwig  selbst  brachte 
den  Winter  in  Rordenux.  also  iii  Feindesland.  /ti  üess  den  ganzen  Schatz 
Alarichs  von  Tonhm^«"  '>vc;rseliatVen  nnd  zo^:  darauf  nach  Angoulenie.  das  die 
Gothen  alsbald  ver]i*  >>< n.  Dann  erst  kclirtt-  der  Sieger  nach  Tours  z.nrflck. 
So  ausgedehnt  war  freilich  der  Aufenthalt  in  Alamannicn  nicht,  da  der  König 
zn  Weihnachten  in  Reims  war;  aber  wenn  es  riditig  ist,  dass  danuds  das  Ebasi 
his  zum  Hagenauer  Forst  nnd  bis  znm  Sanerbach  firtakisch  wurde,  so  dürfen 
wir  annebnien,  dass  der  Siegeszng  Chlodwigs  sich  anch  soweit  erstreekt  habe. 
Damit  wird  auch  die  Flucht  eines  Theiles  der  Alamanncn  auf  ostgothiscbes 
Gef  i!  f  liiiirciclinid  erklärt.  Von  ITngenan  oder  Strassbnrg  ans  wird  dann 
Clilodwi^',  vielleicht  nach  v.  Schubert  s  Vermuthtmg  dnrch  die  Zabemer 
Steige,  nach  Tool  gelaugt  sein'}.   Dieser  Verianf  lässt  sich  auch  aus  Gregor 'e 


1)  Nach  der  oben  erwähnten  zweiten  Schlacht  bei  Zfilpidi  fielen  «von  Zülpich 
bis  Köln"  Tbendeberta  Leute  don^  dos  Schwert  des  siegreichen  Feindea,  nnd  voch 
an  demselben  Tage  traf  König  Theodericb  in  Köln  ein.  Fredegar  c.  38. 

2)  c.  3  et  cum  iam  dfüiderittDi  retineret,  nt  celer  ad  baptlamt  gradam  eonfiigeret, 

3)  Greg.  Tur.  U  c.  37. 

4)  Diese  Ansicht  bat  bereits  Schöpft  in  in  seiner  Aluatia  ilhistTiita  I,  8.  48t  mu»- 

geaprochi-n;  sio  wird  auch  von  Uiidlinrt  (Die  Schlaelit  In  j  Toll>iaeum  und  itirc  Folgen, 
>fün(  h(  iu  r  A1  .idomie  184!),  any:;r7.ov^t  von  Dfitttzer  in  den  Bonner  Jahrbb.  XV,  218) 
und  von  Busch,  a.  a.  O.  S.  l&f.,  geUteili. 
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Worten  herauslesen:  AlamnnDi  tergA  vertentee  in  fhgam  labi  ooepernnt.  Camqne 
regem  tnxm  eeniereut  interemptnm,  Chlodovei  t^c  ditionibns  Bubdont  diccntest 
Ne  amplias,  quaeanmiis,  pcreat  populu»;  jam  tui  i^wmm.  At  ille  ]ir(>liibito  belle 
coartat(M}iie  jiopnlo  cnm  pacc  re^rc?sns  est.  Danach  scheint  der  Alamaunen- 
küuig  erst  auf  der  Flucht  jjetüdtct  worden  m  »ein.  Darauf  untorwcrfcii  sich 
die  Aiaiaauuen,  Chlodwig  thut  dem  Krie^^e  F2iidia)t  »nid  vereiiii^rt  f^viu  Kiiegs- 
volk daa  er  mich  verschicdciieu  Kichtungcu  ausgesandt  hatte,  zur  Ileimkebr. 
Freilich  so  detatttirte  Angaben  wie  beim  Wcstgothenkrieg  ddrfen  wir  hier  nicht 
erwarten:  dort  schöpfte  Gregor  aus  der  reich  üieBsenden  lokalen  Tradition, 
wilhrend  er  fiber  das  ferne  nnd  städtearme  Alamannenland  nieht  viel  an  sagen 
wosste. 

Dandt  glaube  ich  nachgewiesen  zu  haben,  dass  der  Aunahuic  von  dem 
Siege  Chlodwiirs  Im  !  Zülpich  nicht  nur  kein  Zpupmiü»  entgegensteht,  sondern 
dass  sie  auch  iluicli  die  I*rtifini;^'  der  Worte  (_iief;oi  s  sowie  durch  die  Be- 
trachtung der  politischen  uud  topographischen  Verhältnisse  zur  gr«^teu  Wahr- 
schciuUchkcit  erhoben  wird. 

II. 

Die  Zeit  der  Alauiannensehlaeht  ghiubte  man  liisliei  mit  frutem  (Irundc 
durch  das  Jalir  490  n.  Chr.  Iicbliiunien  zu  können,  da  Gregor  die  Erzählung 
vüu  diesem  Kampfe  uut  dem  Satze  schlicsst:  actum  anno  XV  regni  sui, 
nnd  ansserdem  ein  Brief  des  Papstes  Anastamns  an  Chlodwig  erhalten  ist,  in 
dem  der  Pontifex  dem  KOnig  zn  seiner  Bekehrung  gratniirt  mit  den  Worten: 
Tnum,  gloriose  fili,  in  chriatiBna  lide  iuitium  cnm  exordio  nostro  in  pontiHeatn 
contigisse  gratulamur.  Anastasius  wurde  aber  am  24.  November  49(5  onlinirt 
und  starb  schon  nach  zwei  Jaliren.  Nach  dem  fJlüekwunsehsehrcibeu  des 
Hischofs  Avitns  von  Vionne  fand  die  Taufe  Wcihnnehfcn  statt:  enins  (hiniinis 
i.  e.  baptisniati«)  splendoreni  eimgnie  redeniptoris  nati\ilas  iiichoavit.  Die  so 
genannte  Chronik  des  Fredegar  lässt  die  Taufe  zu  Ostern  t^in  pascha  Üoniinij 
stattfinden,  doch  wird  die  Richtigkeit  der  er^iteu  Atigabc  zur  Gewissheit  er- 
hoben durch  eine  Stelle  in  dem  Trostschretben  des  Renngius,  das  dieser  an 
Chlodwig  richtete,  als  dessen  mit  ihm  getaufte  Schwester  Albofledis  bald  nachher 
gestorben  war.  Der  Bischof  sclireibt  nämlich  an  den  KCnig:  si  iubetis,  con- 
tempta  h  i  e  ni  i  s  a  s  p  e  r  i  t  a  t  e  ad  vos  pervenirc  cuntendani.  Sonnt  erscheint 
das  Jahr  49(5  gesichert.  Nun  findet  sich  aber  in  Cassiodors  Val  ien  (II  41)  ein 
Brief  Theodorichs  an  Chlodwig,  in  dem  der  Dstprnthcnk'inig  sich  für  die  ge- 
schhagenen  Alaniannen  vi-rwondot  nn«l  den  r'elK  i  niulh  des  Sieirers  durch  einen 
kalten  Wasserstrahl  däntpft.  Dieser  Brief,  mit  seinem  Weclisel  von  iiöfliehcr 
Scbweiebclci  und  versteckter  Drohung  ein  diplomatisches  Meisterstttck,  kann, 
wie  Usener  in  semer  YortrefSiehen  Schrift  ttber  das  Aneodoton  Holderi  S.  68  ff. 
nachgewiesen  hat,  nicht  wohl  vor  dem  Jahre  601  geschrieben  sein.  Während 

1)  Düntzcr,  Bonnpr  Jalirbb.  XV,  S.  43,  bezieht  populo  auf  die  Ätaniannen  und 
setzt  coartari  iu  Gogcu»itz  zu  excedcre.  Andere  äcbreiben  cohortato,  was  nach  von 
Sehnbert  »bestimmt  richtig*  Ist 
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nnn  Uscner'r  eino  zweite  AlnmanneiiKclilaclit  ini  Aufanjir  «los  Ck  Jalirliiinderfts 
aiHiininit,  {glaubt  Vo^'o!-  nuliwoiwn  7,ii  können,  da«8  die  .Selilaeht.  in  ilor 
nach  Grcjror  der  Alaiiiaiinciiküuiir  m  in»  n  Tod  fand,  und  somit  auch  i'ldotl- 
wigK  Taufe  iuä  Jaiir  506  falle  und  da«»  die  altbcrgcbraebtc  Jabreszabl  496 
„unweigerlich  abgethan"  sei.  In  der  That  aefaeint  ieine  Bcwe»f(lhning  anf 
den  ertten  Blick  bestechend  nnd  flbcn&eugend.  In  dem  negativen  Tbetl  der- 
selben beseitigt  er  die  StOtxen  der  bisherigen  llatinmg,  indem  er  Gregors 
Zeitangabe  als  eingeseboben  vcrdftehligt  nnd  den  Brief  des  Anasta^^iu!)  mit 
Ilavet  fdr  gefiilsebt  erklärt,  in  dem  positiven  Tbeile  gewinnt  er  auf  Grund  der 
nricH;  (Um  Theoderich  nnd  des  Avitus  sowie  der  Lobrede  des  £nnodin8  das 
Jahr  50G. 

Pröfen  wir  nun  Vogel  s  Gründe,  ao  iht  zuzugehen,  das»  dit*  liccbnung 
bei  Gregor:  im  5.  Rcgicrongsjabrc  Chlodwigs  Sieg  über  Syagrius,  im  10. 
Aber  die  Thoriuger,  im  15.  ttber  die  Alamannen,  anffallend  glatt  ist;  indes«  einen 
ernstlichen  Gmnd  znm  Zw^fel  wird  man  daraus  nicht  herleiten.  Schwerer 
scheint  zn  wiegen,  dass  dJe  SSeitbeatimmong  'actnro  anno  XV'  in  einigen  Hand- 
sebriftcn  feblt.  Doch  da  die  Worte  am  Ende  eines  Kapitels  steben,  so  konnten 
sie  leicbt  von  einem  Absebreiber  (Iberseben  werden.  Sic  sind  vielleicbt  aueh 
erst  bei  der  Ueberarbeitnii;:  der  ersten  6  Rfldior ')  von  Gregr^r  narhgetragon 
Winden.  Nneb  Krusch')  stoben  diese  WuiU-  gerade  in  (Kn  äht-ren  lland- 
scbritten,  von  denen  zwei  aus  tlem  7.  Jahrhundert  stanimcn,  wcj«balb  die  \m 
Ruinart  und  Vogel  verniutbetc  Eiusebwürzuug  aus  den  im  8.  Jahrhundert 
verfassten  Gesta  Francomm  undenkbar  ist  Es  wire  anch  sonderbar,  wenn 
gerade  hier,  bei  dem  ftlr  Gregor  wichtigsten  Ereignisse,  die  Zeitangabc  fehlte, 
nnd  es  ist  wieder  eharakteristiseh  fOr  nnsem  Gesohichlschreibcr,  dass  er,  nach- 
dem er  bei  der  Alaniannenseblacbt  mit  einem  tandem  aliquando  sieh  bebolfen 
hat,  hier  bei  der  für  ihn  so  wichtigen  Wendung  den  Zeitpunkt  festlegt.  Aber 
dass  die  Schlacht  nicht  erst  ins  Jnhr  r><*r>  fallen  kann,  gebt  auch  ans  dor  Reiben- 
folge der  Erzählung  Gregor  s  hervor,  die  streng  elironologiscli  ist.  Her  Feld- 
zug gegen  die  Burgunder  nämlich,  der  notorisch  ins  Jahr  .500  fallt"),  wird  ci'st 
nach  der  Alamanueoschlacht  erzählt,  und  somit  ist  ftir  diese  der  terminns  ante 
qaem  festgestellt,  wenn  wir  nicht  Gregor's  Chronologie  als  dnrehans  nnza- 
TCriässig  ansehen  wollen.  Das  bcatimroteste  ZengniSB  enthiUt  der  Brief  des 
Papstes  Anastasius,  aber  anch  Kruse h,  der  im  Uebrigen  Vogel  entgegen- 
tritt, gicbt  diesen  als  gefälscht  preis*').  Er  erscheint  ▼erdftcfattg,  weil  er  aas 
der  d'A  eh  ery 'sehen  Sammlung  stammt,  die  nach  Havet  (qucstions  M^rovin- 
gienucs  Ii)  das  Werk  des  „ingeniösen  Filschere"  J^rOme  Vignier  sein  soll. 


1)  a.  a.  O.  6.  40. 

2)  Hi.st.  Ztschr.,  f>r,.  n.l.,      .«^sri  ff.    Tlim  sfirnTiit  Tausch  S.  14  bei. 

3)  Vgl.  Wattenbach,  GcschiehtüHUrlUu  I*  S.  85. 

4)  NenoB  ArchiT  XII,  S.  989  ff. 
b)  Vgl.  Kr  tisch  a.  n.  O. 

8)  Hi«t.  ZeitAchrifl,  S6.  Bd.,  8.  284  ff. 
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Wie  wdi  diese  Behauptung;  bei  den  Dhri^^ru  Sehriftettteken  zutrifft,  vermag  ieh 
niebt  kq  entscheiden.  Die  von  Kr  nach  mitgetheitten  Aitsstellnngen  eraeheinen 
mir  nnr  theilwebe  zatreffend;  die  in  der  Sammlonj^  enthaltenen  ö  Briefe  bieten 
jedenfalls  nur  geringe  Angriffspunkte,  und  bei  nnscrui  Sehreiben  gar  weiss 

IIa  VC  t  nur  einige  stilistische  Verstösse  nnd  die  Anrede  tu  statt  vo«  zu  bc- 
uiän^'i'In  Mit  der  Stilistik  ist  es  nun  hei  dt  ii  Littinistcn  jener  Zeit  eine  eijifene 
8ar*lie,  mid  es  erxeheint  mir  sehr  kUhn,  darauf  hin  eine  FüUchuiijj^  an/,nnehmen. 
DasH  die  Anrede  vos  statt  tu  von  Seiion  der  Pa|»8te  ein  fester  (Jebtaiieh  f;o- 
wesen  sei,  kaun  ich  niciit  zugeben.  Ein  Lsehruibeu  des  PapstCH  GchuiiuH  an 
Theoderidi  aus  dem  Jahre  494  (Anek.  antlqiiiss.  XII,  S.  389}  beginnt  mit  den 
Worten:  Apud  uiagnanlmitatis  tnae  excunms.  Derselbe  Papst  braucht  nicht 
einmal  dem  Kaiser  Anastasius  g<^nabcr  durchgefaends  den  Plnral  bei  der  An* 
rede*).  Der  codex  Üdalrici  enthält  in  Nr.  154,  lää,  156,  157,  158,  163  sechs 
Schreiben  des  Papste«  Pa8<'hali8  II  an  licinrieh  V;  in  dem  ersten,  zweiten  und 
vierten  finde  ieh  die  Anrede  vos  und  vcster,  im  dritten,  fünften  und  seehston 
tu  und  tniH.  Dem  Inhalt  der  Briefe  nach  erscheint  'tu'  als  die  frenndlicli«  re 
Form,  und  (iicse  ist  daher  wohl  anch  hei  Aiui.stiusius  dem  eben  gewonnenen 
Sohu  der  Kirche  gegenüber  am  Piat/Aj.  Wenn  Krusch  die  sonst  nicht  be- 
kannte Form  Oludoeeho  bedenklich  findet,  so  bin  ich  im  Gegentheil  der  An* 
sieht,  dass  dieselbe  ein  Beweis  fUr  die  Eehtheit  des  Briefes  is^  Ein  gesehiekter 
FAl^er  wird  sieh  doeh  hflten  auffallende  Formen  und  Wendungen  su  gebraueben, 
die  .  sich  sonst  nicht  belegen  lassen-).  Noch  weniger  begründet  ist  das  Be- 
denken gegen  die  Bezeichnung  des  Petrus  als  claviger,  weil  Ducangc  dies 
Wort  nur  einmal  aus  der  Vita  Mathildis  l>clcgen  kann.  Ich  fimle  bei  ober- 
flächlichem 8iulien  im  codex  L'dalrici  unter  Nr.  ein  Scijreilien  des  Kr/,- 
bischofs  Sigfried  vun  Mainz  an  Papst  Alexander  II,  in  dem  es  heisst:  Gratias 
agiuius  Douuuo  Deo  omuipotcuti,  qui  ad  salutcui  auiuiarum  elegit  saccrdotiuu 
vestrum  et  in  kathedra  Petri  vobis  tradidit  olaves  regni  caelornm.  Von  da 
ist's  nicht  weit  zu  dem  Ausdruck  elaviger.  Dies  Wort  selbst  findet  ideh  denn 
aaeh  in  einem  der  nächsten  Sehreibeii.  Unter  Nr.  40  schreibt  derselbe  Erz- 
biscbof  an  Gregor  VII:  qnod  adhne  in  elarigera  manu  Petri  vivit  et  regnat 
imperatrix  Homana. 

Sonnt  fallen  die  kritischen  Ausstellnniron  an  diesem  Briefe  in  niclits  /.ij- 
sanunen.  Selbst  wenn  die  Uncelitlieit  eiiiip,i  r  Stücke  licr  Sammlung  d'Aclier\  s 
erwiesen  sein  sollte,  so  brauehon  darum  nicht  alle  verworfen  zn  werden;  eine 
solche  Sammlung  kann  sehr  wohl  Falsches  uud  Echtes  enthalten.  Das  Schrcibeu 
des  Papstes  bietet  aber  nislit  nur  nichts  Aufliilliges,  sondern  es  wire  geradesn 


1)  Hase  II  st  ab,  Studien  zu  Cassiodors  Varieii  S.  78. 

2)  Gerade  der  Name  Chlodwigs  weist  die  vcrscliiedcnstcn  Formen  auf.    Die  gc- 
«ölinliche  Ist  Chlmloveiu,  daneben  flnilon  sieh  Klodoveos  (in  der  ep  NIcetli),  LudovI- 

(•IIS-  im  Ti\';t;i!)H-nt  fies  Uoiiiigius,  Ludiiiii  in  den  liritilVn  Tlioodru  Iclis  uiel  Clilotliovechus 
anf  einer  Münze  CDabu,  Urgescb.  III,  S.  02).  Von  d<»r  leUtca  Form  iat  die  bier  vor« 
liegende  nicht  erheblich  verschieden. 
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verwunderlich,  wenn  das  UaQpt  der  rOmiBchen  Kirche  bei  dem  Uebcrtritt  des 
mächtigen  Fraiikcnkönig^  /nm  orthodoxen  Glauben  sich  thcilnalimlos  verhalten 
Dnd  keinen  (jliirkwiinsch  {gesandt  liiittc.  In  Italini  iH-risclitc  (U-v  Ariauer 
Theoderich,  auch  liur^-iuKlrr  und  ^\'est:,'•utlH•ll  liin«j^eu  (iicseiu  Iir^^laubcn  an, 
der  griechische  Kaiser  Anastasius  neigte  der  Ketzerei  7m\  welclic  IluffuuugcD 
miinte  unter  dH»en  Uimtindeii  der  Papsi  an  dies  Ereigniss  kniipfen!  Wie 
sehr  bedorfte  doch  die  Kirche  eines  kräftigen  Scbinnherrn  in  diesen  gefabr' 
vollen  Zeiten!  Und  wamm  solUe  sieh  dieser  Brief  nicht  ebenso  gut  erhalten 
haben  wie  der  des  Avitu>  \on  VienneV  VVdt  entfernt  also,  wie  Vogel  meint, 
^von  dem  berllckenden  Trn::l>i!(le  befreit"  zu  sein,  müssen  wir  vielmehr  den 
Hriei'  tllr  echt  halten  niul  diudi  iliii  das  Jahr  496  für  die  Alamannenschlacht 
und  Chlodwigs  Taufe  ab  gut  beglaubigt  ansehen'). 

Doch  nach  VoircTs-  Ansicht  enthalten  dio  Briefe  des  Theoderich  und 
Avitus  sowie  die  Lobictie  des  Ennodius  Stclkn.  die  auf  eine  spJitere  Zeit  hin- 
deuten. Das  ^Schreiben  des  Ostgotlienkönigs  bc^^iiint  mit  den  Worten';:  Gh»- 
riosa  quidem  vcstrac  virtutie  aifinitatc  gratulamur,  quod  geutein  Francornm 
prisea  aetato  residem  feliciter  in  nova  proelia  coneilastis  et  Alamannieos  popnlos 
eansis  fortioribos  inclinatos  victrici  dextra  snbdidistiB.  Sed  qnoniam  Semper  in 
anctoribtts  perfidiae  rcsccabilts  videtur  ezcessns  nec  primariornni  plcctibilis  cnlpa 
omninm  debet  esse  vindicta,  motiis  vestros  in  feasas  reliqnias  tcmpcrate,  qnia 
iure  gratiae  merentnr  evadere,  (juos  ad  parcntum  vestroruni  defeiisinncni  respi- 
citis  confugissc.  Estote  ilÜs  reniissi,  qui  nostris  tiniims  celantur  exten iii.  Memo- 
rabilis  triumphu»  est  Alaniannum  accrrinium  sie  cxpavisse,  ut  tibi  cum  enr^aK  de 
vitac  mauere  supplit:are.  sutficiat  illum  regem  cum  geutis  cecidisse  snpcrbia: 
snflleiat  innnmerabilem  uatioucm  partim  ferro,  partim  servitio  subiugatam.  nam 
flt  com  rcliquis  contligis,  adhne  cnnctns  SBperasse  non  crederis.  aeeipe  in  talibns 
eansis  fVeqnenter  expertnm:  illa  mihi  feliciter  bella  provenerunt,  qnae  moderato 
fine  peraeta  sont.  is  em'm  vincit  asaidue  qni  novit  omnia  temperare,  dorn  iucunda 
prosperitas  Ulis  potins  bland ifm  ,  qui  nusteritate  nimia  non  rigesennt.  cede  itaqne 
snavitcr  frenio  nostro,  quod  sibi  gcntilitas  eonimnni  rcinittcro  consucvit  excmplo. 
sie  enini  tit,  ut  et  mcis  petiti«>nibus  satisfecisse  videaniini  nee  sitis  soHiciti  cx 
illa  parte,  quam  ad  nm  c'>::n'is(  iti;«  pertinere.  Es  folgt  sodann  die  Ankdudiguug 
einer  (lesandtsehalt  und  des  erl)etenen  ( 'itlierfspielers. 

Es  ist  nicht  zu  be/.weiteln,  «iass  dieser  Brief  sieh  auf  unsere  Alatnauiien- 
sühlacht  bezieht i  das  geht,  wie  Vogel  mit  Recht  gegen  Uscn er  bemerkt,  aus 
dem  Satze  hervor:  snfficiat  illnm  regem  eum  gentis  ceeidine  snperbia.  Er 
kann  aber^  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  nicht  vor  dem  Jahre  501  ge- 
schrieben sein,  da  die  Sammlung  der  Variae  nach  Caasiodors  eigenen 


1)  Mommscn,  CKs-i.i  l.  v;ui:it>.  pvoocm  XXXIII  setzl  die  SchlacJü  auf  f", rund 
von  Gregor 'ji  Angabe  ins  .lahr  4!M;  den  iirii't  des  Papätos>  Anastasius  berücksichtigt 
er  gar  nicht. 

2)  Nach  Mommsen's  Ausgabe  des  Cassiodor. 
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WortoiO  nur  solche  Schriftstttcke  enthftUi  die  er  seUiAt  ab  qunostor,  in«gi»ter 
offieiornm  und  praefeetnn  pnietorio  entworfen  bat,  seine  Qofistnr  aber  nach 
Usener  »  L'ntersucliaiijccn  vor  dem  ^cnniiutün  Jaliro  iiichl  ftn^:ost't/,t  wonh'ii 
kann.  Zu  dciugelhen  Hesulüite  rtlhrt  die  Erwäliiiun;;  dos  CilluM'spii'lors,  »Kmi 
Theodericli  nach  liciii  St-liliisssatzo  seine«  Rrirfcs  i;lricli/,citi^  an  TluMtilrricli 
sandte.  N'ach  Var.  11  40  hatte  or  die  Auswahl  tlcm-lhcn  dem  iMMillnuU  ri 
Boetliiii^  ultiM tra^^en,  der  damals  sciion  Patricins  war,  al)cr  nicht  vor  4.^0  sc- 
hulen sein  kaun.  Eine  ^'euuucrc  Datirung  gewiiuit  Vogel  aus  der  8tellc:  iu 
talibas  eaasis  aecipe  freqnentcr  expertnni  etc.  So,  meint  er,  konnte  Theodorieh 
nicht  Tor  dem  Jahre  504  aebreiben.  „Vor  dieser  Zeit  hlltto  doch  Jedermann 
die  Wahrheit  seiner  Worte  an  dem  snietst  von  ihm  ansgefochtenen  Kampfe 
geprüft.  Daa  war  aber  der  Krieg  mit  Odoaker,  und  in  diesem  Kampfe  bat 
Tbcoderich  bekauutlich  reclit  unbarmherzig  mit  seinem  Gegner  uhp^orcchnet: 
Oiloaker  sticss  er  mit  eiprener  Hand  nieder,  BÄmmtüclio  Kriep^r  und  Aiihllnirer 
des  Odoukcr  wurden  an  oiiiein  Ta;re,  wo  man  ihrer  nur  hnl)liart  wcnhin  ktuuite, 
niedergemetzelt."  Von  493— i>U4  aber  hat  Theoderich  da»  .S(  liwci  t  nicht  ge- 
zogen, also  auch  keine  Gelegenheit  gehabt,  MiU<sigung  gegen  nciui:  Feinde  tu 
Oben.  Erst  in  den  Jahren  504/5  Alhrte  er  glückliche  Kämpfe  gegen  Gepidcn, 
Bol^ren  und  OstrOmer,  denen  gegenüber  er  Sehonnng  bewies.  Also  kOnno 
der  Brief  nicht  Tor  dem  Jahre  506  gesehrieben  sein.  In  dieses  Jahr  falle  aber 
auch  CldodwifTs  Sieg,  da  Theoderich  korz  nach  der  Schlacht  gesclirielnju  habe. 
Nur  80  crkliire  sich  sein  Schweigen  von  Chlodwig»  Taufe,  wenn  der  IJrief  vor 
dem  Bekanntwerden  dieses  Eroip^dsse*«,  also  nor»h  vor  Weihnachten  .'"1O6  verfafwt 
sei.  Damit  scheint  Ennodius  übereiuxuHtiitiiiien,  der  in  se:in(!m  .'»07  auf  Theo- 
dcrich  gehaltenen  Pancp-yrikns  die  Thaten  und  Verdienste  de«  Kr*nig<>  in  chrono 
logiseiter  Urdinuig  vortiiUrt  und,  nachdem  er  die  oben  erwähnten  kriegcriMelicn 
Erfolge  des  Königs  im  Osten  gerflbmt  hat,  folgendermaawa  fortfilbrt:  Quid 
qaod  a  te  Ahunanniae  geaeratitas  intra  Italiae  termiaos  sine  detrimento  Ko* 
manae  pogseeoionis  incinsa  est,  eni  evenit  habere  regem,  postf|aam  memit  per- 
didisse!  Facta  est  Latiaris  enstos  imperii  Semper  Dostromm  popnlatione  grae* 
sata,  eai  felieiter  cessit  fagisse  patriam  mum:  nam  sie  adcpta  est  soll  nmtri 
opulentiani.  Acqni!«i*ttis  quae  noverit  lis-nnibas  telln«  afqnre«f'ere  etc.  Ein 
Stammt  df»r  Alaniaiiiieii  somit  in  Tlif'«td.  ri"h<»  Ret'  li.  Itier  inif  Italia  nnd 
Latiare  iniperiiim  l»e/.cichnet  wird,  angesiedelt  word«:ii  aud  bat  ein  fruchtbares 
Land  erhalten,  ^daj>  sich  dem  Karst  wird  anzubequemen  v.'umcn"'.  Aus  den 
letzten  Worten  folgert  Vogel,  dass  die  Ansiedelang  erst  kvn  vor  507  erfolgt 
sei;  dies  stimme  vortrenieh  mit  der  Ansetzni^  derSehfaieht  anf  das  Jahr  506, 
Gestütact  wird  endlich  diese  Datimng  noch  dnreb  den  &ief  des  Avitos,  der 
Chlodwig  gegenaber  seinen  eigenen  KOoig  Gondobad  mit  den  WMten  hezeiefanet: 


1)  Pner.  f  13^  et  ideo  qortd  in  qiueiitiinie,  in»j?ii»terti  ae  praHectorae  dfgnltatl- 
hus  .1  nie  ri-iMTf^Miiti  ia  dirmi»  pnbUcu  actibn«  potni  ri'perire,  bis  4ena  Ubrornia  Ordi' 

oatioue  composal. 

8)  GenenKcas  AlaaiMiniae  »  cota  Alamannla  Ist  rhctoTMclM  Ucbertreibnag. 
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doniDUm  uieum,  saac  ({uiiK'in  prcutia  regem,  scd  militcui  vestrniu.  So  konnte, 
mdnt  Vogel,  Avitiis  nicht  im  Jahre  40()  schreiben,  wohl  aber 500,  nacbdem 
Guudohnd  CMdodwig  trihntpHii-htig  geworden  war. 

Nach  dieser  Heweisfyhrung  wird  mau  jg^eneigt  8Cin,  der  Behauntiing  von 
der  Einsehiehuug  bei  Gregor  and  der  Unechthcit  des  pä)»»«! Helten  8ehrcibcDS 
mustiiniiici^  da  das  Gcg«  ngewicbt  zn  drUckeiid  ist.  Und  doch  bernbt  diese 
BeweiBfUhruDg  auf  einer  Kette  Ton  falscben  Yoratuwelxaiigeii.  Nur  daran  wage 
ieh  nieht  xn  rütteln,  daas  der  Brief  Theoderiebs  nicht  vor  501  geaebct  werden 
kann,  da  die  OrQnde  Usener'a  ttb^zengend  sind.  Fftilt  aber  damit  nicht 
das  Jahr  41)0 V  Keineswegs;  man  mus8  nur  nicht  annehmen,  dai^s  (W  Hricf  nn- 
niitfclhar  nach  der  Schlacht  croscliHehen  sei.  Zur  unrichtij^cn  Aiisi  l/.nng  des- 
selben hat  hesondcrs  der  erste  Satz  verfültrt,  in  dem  Theoderieb,  wie  man 
ghiubte,  dem  Fraukeukönigc  /n  dem  Sioee  filtcr  die  Alamannen  (JIdck  wiinscht. 
Aber  'gratulari  aliqua  rc*  hcifsst  hei  Cossiodor  nieht  „zu  etwas  Glück  wünschen" 
sondern  „sich  (Iber  etwas  freuen".  Es  ist  also  za  Hbersetzen:  ^Wir  freuen  uns 
Itb^  die  mbrnTolle  Verwandtsehaft  mit  Eaeb,  tapferer  Fürst,  weil  Ihr  das  früher 
frledliebe  Volk  der  Franken  glOcklich  zu  nencn  Kümpfen  geehrt  nnd  die 
alamanniBebeD  Stftmme  mit  siegreicher  Hand  unterworfen  habt."  Tbeoderich 
wirft  also  zur  Einleitung  einen  Rttekhl ick  niif  die  ;r;inzc  kriegerische  Vergangen- 
heit Chlodwigs,  nicht  etwa  nnr  auf  den  Ahmiaimcnkricg.  Das  ist  so  ganz  die 
Art  Cassiodors,  dem  j.M  ninsfrmdliehe  Einlciiiin^'ea  und  Exkui-se  eigenthUndich 
sind').  Aus  diesem  Anlange  iiat  man  also  fälschlieh  auf  die  Abfassung  des 
Briefes  anmittelbar  nach  der  Schlacht  geschlossen.  Auf  eine  spätere  Zeit  aber 
denten  heathnrnt  zwei  Stellen  des  Sefareib«is.  Znniehst  crgiebt  sieb  ans  dem 
Aosdmeke  *serTitio  sabingataro*  (Alamannwnm  gentem),  dase  eine  längere  Zeil 
nach  der  Niederlage  der  Alamannen  verstrichen  sein  mnss,  da  der  Znstand  der 
Knechtseliaft  erst  durch  die  danemde  Unterwerfung  eintritt.  Dass  Theoderich 
auf  Chlodwigs  Taufe  keinen  Bezog  nmimt,  lässt  sieh  nieht  nur  dadurch  er 
klären,  dass  man  das  Schreiben  vor  dies  Ereignis??  setzt,  sondern  aneh  durch  die 
Annahine.  dass  es  freraniiie  Zeit  nach  deiiiselhen  abgefasst  ist.  Ist  diese  /.ntreffend, 
so  war  für  'riieddericli  kein  Anlas«  vorlianden  auf  Chlodwigs  Feltertritt  zurück- 
zukommen, um  so  weniger  als  Thcodcrieli  ja  Ariancr,  Chlodwig  aber  Katholik 
war  und  die  Anhinger  beider  ConfessioneB  beJuutnfli^  anf  gcspanotmii  Fasse 
mit  einander  lebten«  Aber  es  fehlt  doch  nicht  ganx  an  einer  Andentnng  des 
ganeinsamen  chiistliehen  Standpunktes.  Diese  ist  in  dem  Satze  entlmlten: 
eede  itaque  suaviter  genio  nostro,  quod  sibi  g  e  n  t  i  I  i  t  a  s  eommuni  remittcre 
eonsuevit  exemplo.  Mit  'genio  nostro"  wird  die  Person  des  Königs  Theoderich 
bezeichnet;  ihm  -«d?  ^^t  in  Sehwaj^er  Chlodwig  das  zugestehen,  was  die  gentilitas 
nach  gemeinem  Brauche  sieb  einzuräumen  pflegt.   Geutiiitas  ist  die  Gesammt- 

1)  Beispiele  dafllr  lassen  sieh  genug  anfDIuren.  leb  verweis«  nur  auf  II  40, 

wo  anUissllch  des  orwlllinrcii  Auftrages  nu  Bcotliiu«^  in  oiiu  r  solohen  Breite  über  Musik 
gcsprochou  wird,  dnss  wir  uns  schwer  von  dem  nnitlichen  Charakter  dieses  Sehiift- 
Stückes  überzeugten  künucu,  und  auf  VI  3,  wo  als  der  erbte  practcctus  practorio  der 
Patriarch  Joseph  gefeiert  nird.  Vgl.  Basens t Ab  §4. 
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heit  der  gentiles;  dies  Wort  hat  in  Caswodorg  Variea')  eine  zweifache  Be- 
dentiing:  es  bezeichnet  i.  die  Angehörigen  der  eigenen  gens  Theodericlm»  die 
StammesgenoBBen,  die  Gothen/  und  2.  die  Angehörigen  der  fremden  gentes,  die 
barbari').  Die  Bedeutung  „Vervv.mdlsclintt",  ilic  v.  Schubert  annimmt,  igt 
hier  ansfjeseliloKsen,  da  diese  durch  nffinitas  bezeichnet  werden  müsstc.  Ebenso 
wctiitr  kann  prr^'cnflher  den  Franken  ein  (M.tlienknni'r  von  Stammesverwjuidt- 
sclialt  n-di-n.  V.<  lilcibt  also  nur  die  zweite  liedeudiu--  iilnig;  in  dicfsrr  winl 
diiü  Wort  I  4i>  \ou  den  Rur«rnndern  gebraucht,  die  uuler  Gundobads  Einlluss 
das  gcntile,  d.  h.  die  Barbarei  ablegen.  II  5  und  VII  4  werden  die  au  den 
nördlichen  Grenzen  von  TbeodeiiebB  Reieh  woiniendeH  StAmtne  als  gentiles  be- 
»eicbnet,  II  16  ist  von  der  ferocitas  gentilis  der  Feinde  Theoderichs  die  Rede, 
nnd  XU  28  wird  geklagt,  dass  die  Burgunder  in  die  feritas  gentilis  zurflck- 
gefallen  sind.  Wenn  nan  Tbeoderich  den  Frankenkönig  in  Gegensatz  /n  der 
gentilitas,  den  Barbaren,  setzt,  so  fragt  es  sich,  welches  das  unterscheidende 
Merkmal  war,  dnrcli  das  sich  f'lilodwig  von  jenen  abhob.  Dies  kann  nur  in 
dem  Christentinim  gefun(b  n  wndcn,  das  Chlnthvig  nacli  der  Alamannenjichlaeht 
angenommen  hatte.  In  diciscr  Aullaütiuu^u'  kann  uns  die  Anwendung  des  Worte« 
gentilis  in  dem  vorliergchcudeu  (II  40)  Briefe  nicht  irre  nmchen.  Denn  wenn 
hier  Theodc»ich  dem  Boethlm  sebreibt,  dnss  der  Citherspieler  ab  xweilec 
Orpheus  die  fera  corda  gentiliura  zähmen  soll,  so  ist  zu  bedenken,  dass  nur 
ein  kleiner  Tbeil  der  Franken  mit  Chlodwig  zum  Ghristenthnm  abergetreten 
war.  Uebrigens  ist  die  Verschiedenheit  der  Adressaten  zu  bea;chten:  Dem 
Boethius  gegenüber  kehrt  Cassiodor  den  fiOmerBtolz  heraus  luid  bezeichnet  die 
PVanken  verächtlich  als  irf*n(ile?»,  wfthrcnd  er  in  ncinem  di|)loniatischen  Schreiben 
an  Ciiloflwii;  diesen  von  der  gentilitas  ausnimmt.  Theoderich  verlan-t  also, 
dass  Chlodwig  das  thnn  soll,  was  selbst  die  heidnischen  Barliaren  einander  nicht 
zu  verweigern  pHegeji,  d.  h.  er  soll  iler  Fiir.s|)ruchc  eines  Verwandten  Gehör 
geben.  Daite  liegt,  denke  ieh,  d^  von  Vogel  vMmisate  Hinwda  auf  das  « 
ehristtiche  Bekenntniss  Chlodwigs;  di^  Anspielung  tritt  aber  so  wenig  her< 
vor^,  dass  man  daraus  sehliessen  kann:  Der  Cebertritt  Chlodwigs  war  damak 
nichts  Neues  mehr;  es  war  bereits  längere  Zat  seitdem  \eistrichen. 

Diese  Annnlmie  wird  zur  Gewissheit,  wenn  wir  den  Inhalt  des  Briefes  mit 
den  ander\veiti?;cn  Berichten  ttber  die  Folgen  der  Alamannenschlacht  verpleiehen. 
Gregor  und  die  Vita  S.  Veda^ti  erzählen  Ubercinstimmeud,  dass  die  AlADiannen 

1)  Ich  kann  nicht  nntorlnsson  hervonnihebcii,  wie  sohr  solche  lintrrsuchungvn 
durch  eleu  trefflichi  ii  Iii'Jex  der  Mouimsen Vcheu  Ansgnho  ^jclind.  rt  wcnic!). 

2)  Auf  die  h'i/.iere  Bedeutung  gründet  sich  die  bt-i  den  Kirchonschritlstcllcru 
vorkommende  =  piigani,  die  Heidon.  Diese  Bedeutung  nimmt  Dttntzer  (Bonner 
Jahrbb.  XV  4(>)  hier  an,  aber  in  den  Varien  kommt  diis  Wort  In  diesem  rein  Itircb* 
liehen  .Sinne  nicht  vor. 

3)  -\n  rcligiüsr.n  Wendungen  «ind  überhaupt  die  Varien  sehr  arm;  der  Name 
Christus  liommt  gar  nicht  vor,  und  da»  Wort  Christinnus  nur  3  Mal:  IV  2S,  wo  von 
iiia-I(  ;ie  nrlca  viwi'ier  Mllnner  die  Kede  ist,  die  in  christlichen  Zeiten  nicht  geduldet 

,  werden  sollen,  nnd  XI  2  in  einem  Schreiben  au  den  Papst  (voa  enim  speculatores 
Christiane  populo  pracsidetis). 
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Mcb  unterwarfen;  wahneheinlicb  verpflichteten  sie  sich  zu  einem  Tribut.  Da« 
mit  war  der  Feldzug  %a  Ende,  und  Chlodwig  kebrte,  da  die  Jahreszeit  aehon 
vorgeschritten  war,  zurtlclc,  ohne  den  södiiehsten  Theil  Aiamsnmens  berobrt 
zu  haben.  Dass  die  Alaoianiien  milde  hchnndelt  wurden,  geht  ans  dem  Briefe 
des  Avitus  henror.  Der  Bischof  schreibt  an  König  Chlodwig:  An  miserieordiaiii 
pracdicahinniM,  quam  solutus  a  vobis  adhnc  niipcr  popiittis  captivus  gaudüs 
mundo  insiiuiat,  laerimis  deoV  „Soll  ich  Euch  ßarmheiv.i^^kcMt  predigten,  die 
ein  Irühtr  kiio«?^gefangenes,  jetzt  von  Euch  befreites')  Vulk  mit  Trcude  der 
Welt  und  nut  Thräncn  Gott  bezeugt?"  Diese  Worte  führt  Vogel  selbst  (S. 
395)  an  und  besieht  sie  richtig  auf  die  Alaumnncn;  trotzdem  sagt  er  S.  401t 
«In  der  ersten  Httlfte  des  Jahres  Ö06  hatte  Chlodwig  die  Alamannen  besiegt 
nnd  wfltbete  schonungslos  gegen  das  nnglttekliche  Volk.  Da  gebot  ihm  Tbeode- 
rieb  £inhalt,  in  desBcn  Schutzberrsebaft  die  Alamannen  sich  begeben  hatten". 
Avilas  berichtet  also  von  einem  milderen  Verfahren  Chlodwigs,  und  sein  Zeugniss 
ii»t  fsohr  werthvoll,  dn  er  gar  nielit  n«'Hhig  hatte,  die  alaniannisdien  Verhältnisse 
zu  berilliicn  wenn  etwa  das  (u'^'tiitlifil  der  Fall  gewesen  wäre.  Unmitttlljar 
nach  Clilodwijrs  >>icg  hatte  also  Theoiliiich  gar  keine  Veranlassung  diplumutisch 
einzuschreiten,  da  die  Alamannen  nach  Avitus'  und  Gregors  Zeugnisse 
milde  behandelt  wurden. 

Da  der  Brief  Theoderiebs  naeb  dem  Jahre  501  anznsetzen  ist,  so  schritt 
Chlodwig  erst  nach  der  Beendigang  des  bnrgnndisehen  Kri^es  znr  Unter- 
werfung des  südlichen  Alamanniens, .  wohl  veranlasst  darch  feindselige  Regungen 
der  dortigen  Bevdlkenin;r,  die  vielleicht  durch  /urUek'rekehrte  alaniannische 
FlOchtlinge  gegen  die  Franken  aiiftcercizt  wurde.  Dies  imu  lifc  ich  ans  den 
Worten  Theoderichs  schliesseri:  jiec  siti.-?  solüeiti  ex  illa  parte,  (niaiii  aii  mos; 
cognoscitis  pcrtinerc.  Darauf  riefen  die  Alainanneii  den  Seliiitz  Tlieodeiieiis 
an,  dessen  Hoheit  sie  sich  vielleicht  ^eliuii  früher  unteistellt  hatten,  und  dieser 
intervenirte  in  der  bekannten  Weise.  Welchen  Erfolg  diese  diplomatisebe 
Aktion  gehabt  hat,  wissen  wir  nicht;  es  scheint  aber,  dass  Chlodwig  einlenkte. 
Ja,  ein  Thcil  der  gefluchteten  Alamannen  seheint  spftter  in  die  Heimat  znrttck- 
gekehrt  zu  sein,  wenn  wir  einer  Nachriebt  der  sog.  Chronik  des  Fredegar 
Glauben  schenken  dtirfen.  Dort  heisst  es  im  c.  21:  (Alamanni)  com  r^ro 
8uum  ccmerent  intircmpfinn,  novcm  annis  exsnlc«  a  sedibus  eornm  ncc  nllam 
potucrnnt  gcnteni  comperire,  (|uac  eis  contra  Fraueos  auxiliarct,  tandcm  sc  iu 
dicioncm  Chlodovco  Iradnnt*). 

Ol)  die»^e  Alamamicn  mit  den  iu  dem  Dekret  an  die  norischcu  Trovinzialcn 
(var.  III  50)  erwähnten  identisch  und,  vcrniögen  wir  nicht  zu  entscheiden. 
Die  Alamannen,  von  denen  hier  die  Bede  ist,  waren  anf  einem  Durchzöge 

1)  So  glaube  icli  richtiger  als  Vogel  zu  übersetzon,  der  diese  Worte  deutet: 
„ein  von  Euch  bisher  uuabhiliigigcs  Volk",  'adhuc'  steht  in  der  späteren  Latinität  oll 
=  nunc. 

2)  Diese  Worte  sind  von  Ranke  (IV  2,  350)  und  Vogel  (a.  a.  0.  S.  391)  in 
inerkwürdig:cr  Weise  niissverstanden  worden.  Beiflc  hozichcn  nie  nffralich  auf  dia  Zeit 
vor  dem  Siege  Chlodwigs,  von  dem  aus  sie  ü  Jaiae  zuriickrechtiun. 
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dnrch  Norienm  begriffen  nnd  erbiellen  von  Tlieodorich  die  KrlauiniU«,  ihre  e^ 
schöpften  Zngthicre  bei  den  noriM:hen  Baueni  iimzutAUcichcit.  Ihr  Marw^h  scheint 
aber  nicht  in  die  Hciniath,  sondern  nach  dem  Osten  n^^^aiifron  au  sein,  nri  w 

nun,  dass  sie  in  I*annonien  anj,'e8ic'delt  worden  solllon,  wir  Moniniscn ')  vor- 
niuthet,  sei  es  das»  sie  nnch  Sclniherls  «lurcli  var.  V  10  p>!*t(lt/.lor  \vr- 
niuthnn^  /,uin  Kiiejre  no  wcikIi  t  \\(  r»lfn  solltou.  Mir  ist  d.'in  la't/.tero  wnlir 
schcinliclicr,  und  ieb  nioclitc  an  die  Küniplc  bei  iSiiniinni  dctikt  u.  Nach  deren 
Beendigung,  alüo  im  Jalire  505,  kdnnten  sie  unter  Theedcrichs  Vvmiitllnng 
in  die  Heimath  anrttelcgekehrt  sein;  das  wflrde  mit  der  Notix  vun  der  neun- 
jährigen Verbannang  trefBich  flbereinstimmen, 

Freilielt  niüsste  dann  der  Urief  Theoderichs  frtthcr  gescIirielK'n  sein  als 
Ö06,  wie  Vo^'cl.  oder  wie  Momroaen  annimmt.  In  der  That  wit^gen 
die  ftlr  diese  AiNct/.ii»*^  von  Voprol  vor^-cbrneliten  und  von  Monimnen  j?e- 
i)ilhgten  (iiihulo  nielit  schwer.  l);(>s  (iic  Anordiniii;r  der  'IMiuton  TliendiM  iidiK 
in  der  Lnhrede  des  Ennodiuii  istrcng  clir<ino!o<ri!*rli  sei,  luit  schon  Krii^fh«) 
anter  Hinweis  auf  die  Stelle  tlhcr  das  Abkunnuen  mit  den  V:indulen  In'Ntritten, 
wogegeu  Hommsen*)  für  Vogel's  Behauptung  eintritt,  feh  wiil  /ugcben, 
dass  der  Vertragi  anf  den  Ennodins  anxnspielcn  seheint,  erst  nach  dein  Jahre 
504  gesehloisen'  sein  luuin;  dies  hindert  uns  aber  nicht  die  Aofnahmo  der 
Alamannen  früher  zu  setzen.  Allerdings  folgt  EnnodittS  bei  der  SeliiMcnmg 
der  Thatcn  TheoderiehH  dem  ehronologisciirn  i''a<U'n,  »hvr  (  s  ist  •/,«  liearhlen, 
dass  dieser  Thcil  der  Kede  mit  e.  1"».  nttfreMchloKMon  wird  und  danH  mit  <•.  M 
ein  neuer  Abschnitt  beginnt,  der  durch  «lic  rck.'ijiitnlii(  tulrn  Wor»«-  t  in^'i  li  itc  l 
wini:  Ilaee  de  gestoruni  tuornni  ennnili!«.  iitaiorc  voto  qnsim  eloqut'fitia  Htririnii 
digcsta  replicavi.  Dann  fahrt  der  Redner  die  K ig cuhc haften  de«  l''rieden«- 
fQrsten  anf,  an  eister  Stelle  die  hnraanitas  und  trani|ttiliitas,  die  «ktr  KAnig 
nieht  nur  seinen  Unterthanen  (c.  14),  sondern  ancb  den  Alamannen  gegen* 
aber  bewiesen  hat  (e.  15).  Das  chronologische  Prindp  ist  alw»  in  der  Hede 
nieht  diurebgefQhrt,  und  damit  fällt  wieder  eine  Stüt/e  der  Vo  ff  ersehen  Be- 
weisführung. Auf  einem  MissverstAndnirts  vollends  l>eniht  die  Einit<dlntig  th'n 
Satzes  'aeqnisistis  quac  noverit  Jifronihu*  U-]\n*  nff^nu  Hi-rc'  in  fit*  K«  (tr.  d«T 
Beweisglicder.  Die  oben  S.  5')  init^'ctlieille  L'(:ber>»«-f/nn;r  nänilicii  i.-^l  !iiirt"bfiü', 
da,  wie  Kruseh  riiitti^'  bemerkt,  'noverit'  ni^bt  al^  Kntnntm  exaetmii. 
dem  als  eonsccutiver  fonjunetiv  zu  fa-^seu  =  ^ein  Land  \<>n  d«r  Art,  dasw  cm 
sich  dem  Karst  sn  krinemen  weiss*.  Es  hindert  nns  Afumnttch  dnrcbaos  niehls« 
diesen  Vorgang  Tor  die  Kämpfe  bei  Sirraiara,  etwa  m  das  Jahr  502  wicr  503 
zn  setzen. 

Ebens4)  wenifif  stiebbaltig  ist  der  fJrnnd,  ire!  h-i»  V'o:."  I  von  TbeoderichH 
eigenem  Verhalten  gegen  seine  Fein<le  abh  ilf  t.  Kr  h'  A\c,  ^franMnmkeit  lUn 
Kr.nisr«  t'f»i?en  Odoakcr  hervor;  er^t  in  den  Kärnpü-n  ^hu  'iß>^l  habe  ThfiAi-rv-h 
(da  Beüpiel  von  3JäSj9igQiig  gegeben,  auf  dai»  rrr  «ich  (AiMn'tf;  gegenüber  be- 


1]  Ca»,  vsr.  proo«m.  2üCXiV.  2i  heu^nt  Arta.r  XII  'P^'J. 

"Si  ProoctDittm     CA«%i«doT  XXXITI. 
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ziclicn  koiiute.  Indesiii  dcrsclhe  anonymofi  ValcBÜ,  auf  den  sich  Vo^'el  lieruft, 
berichtet  doch  auch,  das»  Thooilcrich  einer  VerscIiwiH  unp:  Odoakcr»  und  »einer 
Anhitni^er  gegen  sein  I.ehen  auf  die  Spur  gekoimiRii  sei');  die  liestrafuni;  er- 
streckte sieh  auf  alle  GcKchlCehtsgenossen  und  die  (icfofgsehalt  Odoakei*»,  »ci 
es  datis  »ic  mitschuldig  erschienen,  sei  es  dass  der  König  ihre  Rache  t)efUrchtete. 
Er  hat  selbst  bald  nachher  dem  Bischof  Kpiplianius  gegenüber  es  ansgesproehcn, 
dass  eine  ucnb^rQndcte  Gewalt  mit  Nothwendigkeit  Strenge  ttbcn  und  ihre 
Gegner  nniebadlich  machen  mttsse*).  Allen  ümebnldigen  wolle  er  Gnade  er- 
weisen, die  Schuhligen  aber  nUlsse  er,  um  Unruhen  zu  vcmicidcn,  entfernen. 
Und  in  der  Tliat  ist  l'beoderieh  der  nach  Kriegsrecht  unterworfenen  rüniischcn 
Bevrdkernttjr  mit  grösstcr  Sch«mimpr  begegnet;  er  liaf  den  Krieg  nach  den  He- 
gritten jener  Zeit  'moderato  tiiu  '  In  i  ndii^t,  Ist  nun  dies  Verhalten  unvereinbar 
mit  den  in  dem  Briefe  'iMieo«lerielis  ausgesprochenen  Anschaunngen  ?  Mnsstc 
er  sich  vorwerfen,  dass  er  sieh  selbst  der  'niniia  austeritas'  schuldig  gemacht? 
Man  mms  doeh  auch  bedenken,  dam  die  BogrifTo  «Milde"  und  „Strenge"  im 
Laufe  der  Zeiten  eine  Wandlang  erfahren  haben.  Theoderieh  hatte  nur  die 
seiner  Ansicht  nach  Hehuldigen  bestraft*  IKese,  die  anctores  poifldiae,  giebt 
er  Chlodwig  ansdrUcklich  preis;  sie  haben  ihren  Lohn  dahin:  Der  König  der 
Alaniannen  Ist  mit  seinem  Ubernsflthigen  Adel  auf  der  Walstatt  gefallen,  die 
tihrigen  sind  gekneclitct;  die  Schuld,  wcldic  diese  Feinde  durch  ihren  frevel- 
liaJten  AngriflT  auf  sicli  ^^cladcn  haben,  ist  ^'cbüsst.  St  iiuuung  verlangt  TheiMle- 
rieh  nur  fUr  die  tessac  rcli<iuiac,  die  die  Gnade  des  Franken  anrufen  nnd  um 
ihr  Leben  flehen.  Ich  sehe  nicht  ein,  warum  Theoderieh  10  Jahre  nach  Odoa- 
kers  Untergang  nieht  so  sebreiben  konnte,  naebdem  er  mittieniräle  In  einer 
segensreichen  fricdUeben  Regierung  moderatio  und  tomperantia  in  hohem  Hasse 
bewiesen  hatte.  „Dein  Her/,  ist  imcncr  zur  Gnade  geneigt",  sagt  Eanodins 
(paneg.  c.  10),  und  wenn  der  Lobredner  aueh  oft  ftbertrdbt,  durebaus  unwahr 
ist  er  nicht. 

Auch  in  dem  Schreiben  des  Bischofs  Avitus  v.  Viciine  'i  können  wir  einen 
unüberwindlichen  Stein  des  Aiiftosses  niclit  linden.  Für  unser  Gefühl  ist  es  ja 
allerdings  auffallend,  dass  ein  burgundischer  Bisehof  seinen  cigcucu  Konig  als 
den  Vasallen  (miles)  d^  Frankenkönigs  bczeichuct.  Wir  würden  eine  solche 
Aeussemng  als  iandesveniltheriscb  bezeichnen,  aber  wir  dürfen  unsere  natio« 
nalen  Empfindangen  nieht  anf  eine  Zeit  flbertragen,  der  solche  Änschanungea 
durchaus  frcnul  waren.  Die  Worte  des  Bischofs  sind  ausserordentlich  eharakle- 
ristiscb;  sie  beweisen,  wie  mftcbtig  damals  berdts  der  rOmische  Gedanke  war. 


1)  §  post  a!i(niot  dies',  inin  ei  O^nru-tinr  insidinrctttr,  dotectus  cautc  ab  eo 
l>raev('ittiis  in  pulutio;  v^l.  auch  Kimoditts  paueg.  X:  succisa  est  Odovacris  prAe< 
»uiuptio,  (>oc.t4uam  cum  contii^it  de  fallaem  non  invari 

2)  rügnaiidi  nacciwitas  qua  conclndimur,  misericordiae  non  ubique  pandit  acces* 
sutii,  et  itui  r  res  rltirav  iniscfMitis  iiiiporit  pletatls  dulcedinem  ceiuttrae  pellit  utilitaa. 
Vgl.  Kau k C  K  Woltgc^scliichlc  IV  1,  395  ff. 

3)  Ich  setze  die  von  einigen  be»trittone  Einheit  diese«  Briefes  ▼orans.  Der  Oe- 
dankengang ticheint  mir  von  Dahn,  Urgeschichte  III,  S.  66  genügend  erklärt 
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Von  dem  eigenen  ketxeriseben  Fürsten  sieb  abwendend,  begrBist  der  Biscbof 
in  dem  reebtgläubigen  Chlodwig,  dem  Ocnmlil  der  burgniulisclion  CliKnKcliililii«, 
die  anfachende  Sonne,  deren  Stialtlni  das  ganze  Abendland  erhellen.  Der 
Frarikonköuig  soll  alle  Heiden  (km  katholischen  Glauben  /nfUhren;  jeder  seiner 
ferneren  Kiinipre  bedeutet  einen  Siieg;  der  Kirclic.  Der  noch  immer  niäelitij;e 
Ariani'^imis  ist  jet/.t  erst  überwunden,  da  ilic  katliolUthe  Kirche  in  Cldodwij? 
dem  Ala.uuunieubesiegcr ')  einen  so  Kireitl»;ui.n  Kiiinpeu  gewonnen  hat.  Es  ist 
dienelbe  Anscbanung,  von  der  aneh  Gregor'e  Gcsebiehte  Chlodwigs  erfflltt 
ist:  alle  Frevelthaten  des  Königs,  die  der  Gescbiebfscbreiber  unbeschdnigt  er- 
afthlt,  werden  aufgewogen  durch  seine  Rechtglftnbigkeit.  So  bringt  ja  Gregor 
es  fertig,  nachdem  er  die  beinitUckisehe  lUscili^'nnf?  Sig^iberts  und  seines  S<dnies 
durch  Chlodwig  er/.ählt  hat,  diese  Tbaten  als  mit  Gottes  Httlfc  geschehen  dur- 
7,nstclleii:  Prosternohat  enim  qnotidic  Dens  hostos  eins  snb  nmnu  ipsius  et  au- 
gcbat  rcgnum  eins,  oo  (]nnd  ambularct  rccto  cordc  coram  co  et  faceret,  quae 
placita  erant  in  oeulis  eius-). 

Und  AvituH  stand  damab  uiit  dieser  Gesinnung  keineswegs  allein.  Von 
demielben  Geiste  waren  die  «"estgotbiscben  BisebCfe  ber^s  vor  dem  Siege  bei 
Vouill^  erfttllt.  Beriehtct  doch  Gregor  ganz  analog  dem  Inhalt  unseres  Briefes, 
dass  viele  «hl  den  galliseben  Landen^  d.  b.  in  Buigund  und  Wcstgotfaenland 
schon  damals  von  ganzem  Her/en  wünschten  die  Franken  zu  Herren  zu  haben. 
Und  unter  diesen  standen  die  KircbenfUrsten  in  erster  Linie.  Ein  westgothiselier 
Bischof,  Quiutiauus  rnn  Rhodez,  wmdc  wcfren  seiner  fränkischen  Gesinnnnp:^) 
sog^ar  mit  dem  Tode  bedroht  nnd  nmsste  aus  der  Stadt  flöchten.  Zwei  Hischiifc 
von  Tours,  Volusiamis  nnd  Verus,  wurden  nacheinander  wegen  Hinneigung  zu 
den  Franken  abgesetzt  und  verbannt*);  dasselbe  Schicksal  hatte  der  Bischof 
Gaesaritts  von  Aries.  Ja,  Galaetorins  von  B^am  stellte  sieh  Iwi  Beginn  des 
Krieges  gar  an  die  Spitze  seiner  DiOcesancn  nnd  wollte  diese  Chlodwig  an- 
fuhren; doch  wurde  er  von  den  Westgothen  aberwftltigt  und  fiel  mir  der  Waffe 
in  der  Hand«  Nach  diesen  Beispielen  wird  man  die  Acnsscrung  des  Avitns 
nicht  mehr  unerklärlich  finden.  Die  katholischen  Römer  standen,  wie  Ja  auch 
die  Geschichte  des  Boctliins  und  dos  SvmncH  Ims  lehrt,  zu  den  arianischen  Ger- 
manen damals  ungefähr  in  dcmsell>cn  Vorliuitniss,  wie  zu  Cromwell*?  Zeiten  die 
Iren  zu  den  Engländern  oder  die  Polen  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  zu 
den  Thciluugsuiächtcu. 

leb  gbinbe  damit  Vugcl's  Beweisführung  in  allen  Punkten  entkräftet 
und  den  Nachweis  geführt  an  haben,  dass  wir  fflr  Chlodwigs  Alamannensieg 
nnd  idne  Taufe  mit  Seebt  das  Jahr  496  ansetzen  nnd  das«  der  treffliehe  Er- 
zftbler  Gregor  v.  Tours  trotz  seiner  nicht  zu  bestreitenden  Schwächen  doch 
immer  noch  unsere  znverllissigste  Quelle  fttr  die  ältere  fr&nkiscbe  Geschiebte  ist. 

1)  In  den  Worten  dc8  Ennodius:  'rex  meuK  fiit  iure  AK-imannicns,  dicntur  alicnns* 
findet  Vofrf'l  eine  spitze  Bemerkung  gegen  Kaiser  Annsta^^ius,  der  .mcli  den  Titel 
AlamannicuN  lüiirte.  Sollte  es  ntclit  uÄlier  liegen  unter  dem  alienus  rcx  Chlodwig  sn 
verstehen?  SO  ^  ^1*  ^)  ^^<^  dentderinm  tnnni  est,  nt  Franeornni 

doninatio  ponideat  terram  hane.  4)  X  31. 
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Von 
Jowpli  Kldn. 


(Uierzn  Tafel  II-V.) 

Dass  die  lirmicr  währeml  ihrer  fast  ül»cr  vier  Jabrhiiudcrtc  sich  erstrecken- 
den llcrrseliaft  über  die  Territorien  des  liukeu  Rhciuufeiiä,  die  sogenannte  Gcr- 
mAniA  prima  et  soeanda  rieh  in  allen  wlrmerai  Thälern  und  Ntcderangen  des 
Landes  niederlicssen,  wo  ihre  Legionen  xnr  Hut  gegen  die  kri^riechen  ge^ 
manischen  Vttlkerstftmme  standen,  dass  sie  dort  ihre  Villen,  Bftder,  Wasser- 
leitungen etc.  banton,  das  hoveiscn  die  fast  allenthalben  in  den  Ebenen  sieb 
vorfindenden  zaldreielicn  Ucbcrrcste  von  römischen  Gebäuden,  welche  die  an 
das  rauhe  KHmn  und  die  scharfe  lUrj^luft  weniger  gewohnten  Sttdländer  sich 
zu  bequemen  Wohnsit/.en  ;;e\vählt  haben. 

Seltener  niid  (U-shalb  um  so  interessanter  i.st  es,  wenn  selbst  auf  iiohen 
Bergrücken  .Spuren  von  Nioderlassangen  dieses  welthistorischen  Volkes  an- 
getroffen werden  —  Spuren  also  von  Bauwerken,  welche  nieht  sowohl  dem 
Lnxos  and  der  Bequemlichkeit  gedient  haben  können  als  vielmebr  in  tiefer 
gehenden  Beziehungen  ihren  Grund  haben  mochten. 

Solelic  Spuren  fester  Niederlassungen  finden  sich  nun  auf  der  Tirdie  des 
Moselgebirgcs  zwischen  den  Orten  Garden  und  Pommern  gegentlber  der  Mündung 
des  l'flminihachcs  in  die  Mosel  bei  dem  Flecken  Treis.  Dort  erliebt  sich 
ungefähr  eine  Viertelnicilc  nntcrhall)  des  I>orfes  Pomnicni  anf  dem  linken  Mosel- 
ufer ntitteu  aus  dem  den  Fluss  naeli  dieser  Seite  begrenzenden  Gebirgszuge 
eine  isolirtc  Bergkuppc,  von  den  Eiiigel>orenen  der  „Marberg"  oder  „auf  Marl" 
genannt  Auf  derselben  befindet  sich  „ein  deltafönniges  Plateau*',  dessen  Ober- 
flfteke  darehschnittliefa  auf  +  384,00  bis  284,80  m  liegt,  und  nur  an  dem  Nord- 
rande bis  anf  +  283,00  m  ttbcr  Normal  Null  fitUt.  Vgl.  Taf.  III  Fig.  1.  Die 
Spitze  des  Deltas  ist  nördlich  landeinwäifs  i^eriehtet.  Dort  schliesst  sich  ein 
Wald  au,  weiter  südlich  nach  der  Mosel  zu  Ackerland,  ungefähr  150  Morgen; 
ein  kleiner  Tlieil  des  letzteren,  drei  Mmi^en  itn  rieviert.  lu  isst  „Hcidcsticwcl", 
im  Gegensatz  zu  einer  ata  Westabbange  des  i5er;:iN  gelegenen  PaiTclle,  welche 
den  Namen  „der  Kühstiewel"  führt.    Beide  iiezeichnungen  erinnern  au  das 
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rfiinisehc  stabuluni,  wie  tlenu  aocli  heute  Doch  an  der  xweiten  Stelle  Vieh  vor 
Weide  geführt  wird.  Dass  inncrlialb  des  oben  genamilin  kUineii  liezirkcs 
Manerrestc  unter  der  Erdo  ver!>orgcn  lagen,  war  schon  Rit  Laii^rom  in  dortiger 
Gegeud  bekannt  und  ist  aiu  li  m  die  Litteratar*)  eine  Nuchrielit  davon  gedrungen. 
Schon  frQher,  als  noch  ein  Theil  derselben  Uber  die  Bodenfläche  hiuansragte, 
was  im  Anfange  dteacg  Jahrhnnderts  noch  der  Fall  gewewn  sein  «oll,  worden  sie 
als  ein  beqQcmer  Steinbruch  von  den  EinwobDcm  der  benaebbarten  Ortacfaaften 
bemitst  uid  ilmen,  was  ne  Mr  ibre  banlichen  Zwecke  branchbares  fanden,  ent- 
nommen. Wer  noch  vor  einigen  Jahrzehnten  mit  anfmcrkBamcm  Auge  die  Mo^elorte 
Garden  und  Pommern,  sowie  die  landeinwärts  gelegenen  DHrfer  Itricden  und  Kail 
durchwanderte,  der  konnte  manehes  Ueberbleibsel  von  den  lianlirlikciten  des  Ilcide- 
stiewel  an  den  Thtlrschwellen,  in  den  Höfen,  den  Scheunen  inid  Oartenmauem 
wiederfinden  und  vor  der  Thür  mehr  als  eines  Hauses  den  Vorplatz  nut  den 
knbiflch  zugerichteten  Kalksteinen  einer  ausgebrocheneu  Mauer  gepflastert  sehen. 
Hat  doch  «elhtt  die  alte  Kirche  von  Garden  gleiohfalb  Werkateme  von  den 
Gebttadetrflmmem  dea  Harberges  anfznweiaen.  Noch  vor  etwa  20  Jahren  bat 
ein  Einwohner  von  Pommern  die  ihm  beim  Bebanen  seines  Feldes  binderlichen 
Platten  und  Pfeiler  eines  ITypocanstunj  gänzlich  abgebrochen  und  nach  Treis 
verkauft,  wo  sie  den  Hausflur  und  Hof  eines  Fnrbcrci]>esit/.ers  bedecken.  Bis 
in  die  neueste  Zeit  hinein  wurden  stets  Stdeke  von  Zie-reln  und  'J1i(ingesehirrcn 
sowie  Mtlnzen  der  versciuedenstcu  Art,  nanieutiieli  von  Silber  aus  dcui  Acker- 
grunde aufgelesen,  welche  letztere  ein  gesuchter  Artikel  waren,  indem  daraus 
Trauringe  gemacht  wurden,  weil  das  Silber  der  „HeidekOpp",  wie  die  Mttnzen 
im  Volksmnnde  heissen,  nicht  roste  nnd  dieser  Umstand  61Uck  hedcntend  fttr 
die  junge  Ehe  sei.  Als  dann  gegen  Ende  der  70er  Jahre  man  ncncrdings  anf 
starke  Fundamente  gestossen  war,  welche  dem  Versucbe  einer  Wegräumnng 
grosse  Schwierigkeiten  bereiteten,  da  fingirte  die  tibertreibende  Volksiyliantasie 
das  Vorliandenxcin  einer  g!"osf"icn  Stadt  an  dieser  Sfelle,  welelie  nicht  mn-  ihren 
Schatten  Im  in  die  Tagespresse  hineinwarf,  sondern  auch  einen  Einwohner  vdu 
Poinnieni  zu  Grabungen  auf  seinem  Grund  und  Boden  verleilete.  Die  durclt 
ihn  bewirkte  zufällige  AuiVmdung  eines  Säuleneapitells mit  der  bilingucn 
Widmung  eines  Tychtcns  an  doi  Hars  fDr  die  Hoilung  aus  langer  Krankheit 
war  es,  welche  die  Anftnerksamkeit  weiterer  Kreise  auf  jene  etwas  abgelegene 
Fnndstfttte  auf  der  Hohe  unterhalb  Pommern  hinlenkte.  Sie  in  Yerbindnng 
mit  einer  Anregung  von  Seiten  des  damaligen  Oberförsters  Herrn  Overbeck') 


1)  Klein,  Moseltbal.  Coblens  1831.  S.  161.  F.  W.  Schmidt,  Bonn.  Jnhrb. 

XXXI,  1861,  S.  fi5. 

2)  Dicä  allein,  nicht  nber  auch  das  Vorhnndt-nsi'iu  rütuiscbcr  liuiiun  erwüiiut 
Lehfeldt,  Die  Bau-  nnd  KuDstdenkmKler  der  Rheinprovins  I,  S67. 

3)  Mit  Frcudi-n  gedenkt*  ich  der  viellnchen  Fntei Stützungen  inul  Fr.rdorung, 
welche  mir  die  Herren  Oberförster  Overbeck,  Bürgermeister  Melsheimer  in  Clotten 
und  Ortsvorütehcr  Blenz  in  Pommcru  bei  den  Grabungen  haben  zu  Theil  «erden 
iMsen  nnd  ulichte  leb  den  genannten  Herren  auch  hier  dafür  meinen  berslicbaten 
Dank  besengen. 
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in'  Tr^  war  die  VenmlaMtinirf  dan  vom  bieslgen  ProTuizialmofienm  die  Ans- 
grabmigen  dMelbst  im  Herbste  des  Jahres  168&  begannen  nnd  mit  mehrfaeben 

ÜDterbrcchniigen  jedesmal  während  der  \N'iiit^ nnonate,  je  nacbdem  die  Felder*) 
Star  Vcrfligun^  standen,  mehrere  Jahre  biudureh  fortgeftthrt  wurden. 

Es  ;r:ilt  /uii:u  li«*f  einen  Ans^angsjunikt  tn  prewinncn,  was  !n>5ofen»  ohne 
Schwicri^rkoit  gelang?,  als  die  Hiohtung;  dor  iMaueni  theils  durch  dii.-  Iriclitin 
lanjr^cz»»gciien  Erhrdiunfjen  in  den  Aeekern.  thrils  dtirclj  das  spärlic  here  W  actis- 
tüuni  der  aufstehenden  Feldlrüehte  btcllenweise  /ienilieh  deutlieh  erkennbar  war. 
Die  Sttdwcstgrense  der  Anlage  bestimmt  der  Angensebein  andb  ohne  Sondimngen 
sofort^  ebenso  ergiebt  sieh  der  nördliche  Abseblnss  derselben  leieht  durch  die 
Bescliaffaiheit  des  Terrains,  indem  dasselbe  sieb  dort  albnählieh  nach  dem  den 
Ahlmn^  bedeckenden  Walde  hin  senkt.  Nach  SQdostcn  bildet  es  eine  Hoch* 
fläche.  Die  ganze  Anlage  lag  also  Fünnlicb  von  allen  Seiten  frei,  so  da.s.H  >ic 
von  keiner  Seite  vor  den  Einfiflssen  des  KliiTins  ^rcsehützt  war.  Darin  liegt 
freilieh  eine  Abweiehnng  von  di  r  irfwöhnliehen  Praxis  <kr  Rrmier  hei  der  Wahl 
des  Uauplat/.e8,  für  die  eine  [Erklärung  in  dem  Tnihtaudc  /.u  tinden  ist,  dass 
die  rnniischcu  Bauwerke  sich  vielleicht  au  ciuc  schou  bestehende  ältere  Anlage 
angcscblossen  haben. 

Der  grosse  Complex  yon  Gebäuden,  deren  TrQmmer  das  Platean  des  Ha^ 
berges  bedecken,  xerfiUlt  in  xwei  ihrem  ChamlLter  nach  Tcrschiedene  Gruppen. 
Von  diesra  begreift  die  eine  in  gich  eine  Anxahl  nicht  untereinander  im  Zu- 
sammenhang stehender  privater  Niederlassungen,  welche  allmählich  um  die  iu 
der  Mitte  befindliche,  für  sich  abgeschlossene  Hanptarilafrc  errichtet  worden  sind. 

Indem  wir  mit  ihrer  Heschreibung  den  Anlang  niaehen,  so  wurden  zunächst 
links  von  dem  von  Ponmiern  kommenden  Wege,  dort  wo  derselbe  die  Höhe 
des  Berges  erreicht,  die  Fundamente  eines  14,80  m  langen  und  8^0  m  tiefen 
Gebäudes  K  mit  0,80  m  starkem  Mauerwerk  aufgedeekt.  Eine  Qnormaner, 
von  der  jedoch  nur  ein  1,60  m  langes  StQck  erhalten  ist,  theilt  es  in  swd 
nngleiebe  Räume,  yva  denen  der  giösscre  11,20  m,  der  kleioere  B,CO  m  lang 
ist.  Da  das  Mauerstüek  glatt  niul  scharf  absclnieidet,  so  ergielit  sich,  dasg 
hier  eine  Thüröflnung  sich  befand.  Die  Fundamente  reichen  bis  0,80  m  unter 
dns  jetzige  Niveau  herab,  liegen  also  auf  -f-  ^^'M^OO  m  Hher  Normal  Nidl;  sie 
sind  mit  Rrnchsrhiefersleiii  irehaiit,  bei  denen  Erde  als  llindeniittel  ^'ebrancht 
war.  Welchem  Zvvc<  ke  da»  Gebäude  gedient  hat,  dafür  gicbt  es  zwar  keine 
direkten  Anhaltspunkte,  da  Funde  in  ihm  nicht  gemacht  worden  sind.  Es  scheint 
jedoch  KU  UHrthscbaftssweeken,  etwa  als  Scheune,  benutzt  worden  au  sein. 

In  einer  Entfernung  von  4  m  nordwestlich  kam  dann  xnerst  mn  grosseres 
Wohnhaus  O  zum  Vorschein,  welches  einen  rechteckigen  Haupttrakt  mit  einem 
vorspringenden  Flügel  bildet.  In  dem  letzteren  liegt  in  der  Ostecke  ein  3,20  m 
langer  nnd  2,60  m  breiter  Keller  <t,  mit  0,40  m  breiten  Innenmauem,  welche, 


1)  Die  Eigonthünier  habon  mit  wonif^Rn  Ansimhmen  bereitwillig  und  ohne  Ent- 
pc\t  die  Erlanbniss  zu  den  Grabiin};en  ertlicilt.  wofür  das  Musrnni  <1i<'  Verpüicbtung 
übcruoniiueu  JihI,  »äiniulliche:^  binUerlicbe  Mauerwerk  aus  den  Aeckeni  zu  entferueu. 
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durch  ibre  tiefere  Lage  gescbfttzt,  eine  bessere  Erhaltung  bewahrt  haben.  Seine 
Sohle  liegt  4-^^^)^  Uber  NN.  Die  WandAftehcn  zeigten  einen  sorgfältigen 

harten,  0,2  ni  sfaikcn  Kalkveiputz,  welcher  zum  Theil  die  Steinfugen  durch 
Qiiadrtruug  nachahmte.  Wie  die  Eindeckuug  de».sell)eu  hescliatTen  war,  lässt 
f?ifh  nifht  onnittohi,  weil  wir  Hoine  Höhe  uiclit  kennen.  Der  Einsticfr  er- 
lul^te  \on  der  Wi-stscitc  licr  auf  einir  1  m  breiten  Trcjipe,  wie  dies  die  RvMe 
der  /.erstörten  ünfeniiaiKi  ung  für  die  ihrer  iSttinplalten  laugst  berauhten  Stufen 
beweisen.  Au  der  Osiseitc  fand  sich  eine  von  1  lu  bis  1,60  ui  nach  Innen 
eieh  erbreiternde  KellerluclEC.  Das  Gesinis  des  Eellcrfenstera  ati^  schräg  an 
nnd  verengte  sich  nach  oben.  Was  die  innere  Einrichtung  de«  Rellers  anlangt, 
ao  war  ausser  einer  Icleinen  viercclcigen  0,30  ni  hohen  und  0,20  m  breiten 
Waiidiiisi  lic  Uber  der  sQdlicbcn  Treppenwauge  in  der  der  Treppe  gegenüber- 
liegt'uden  Wand  eine  zweite  0,80  ni  holie.  0,00  ni  breite  und  etwa  0,25  nj  tiefe 
Ni<rlii'  /.Ulli  Aiirslclleii  irrö^sseror  ' !firoii>tändo  citiirohatit.  wie  sie  sieh  in  fast  allen 
Kfllriu  der  iKirdln  lu  ii  rruuiM  lii  n  liaiitcu  linden.  Wie  ilvv  znin  Theil  sieh  Uber 
den  Keller  erstreekcmlc  oblonge  Kaum  im  Erdgcsehoss  eingellieilt  war,  lilsst  sich 
freilich  nicht  sagen.  Es  scheint  jedoch,  ah  wenn  er  nat  dem  daneben  licgcu- 
den  Räume  h  ein  Ganzes  gebildet  bat.  Der  Letztere  war  anscbeinend  nieht 
nnterkellert.  Dafar  spricht  auch  der  an  der  nördlichen  Wand  dieses  Raumes 
erhaltene  2  m  breite  Rest  eines  starken  Betonbodens.  Elienso  wenig  sind  wir 
im  Stande  die  Eintlieilung  des  schönen,  die  Westeeke  des  hinteren  Qebftttdes 
eintu  hraenden,  beinalie  quadratischen  Raumes  c  mit  Sielierheit  zn  besfimnien. 
I)iMiii  (K  r  >f;uicr}msa{z  tf  von  1.10  tn  Hreite  und  Länge  kann  den  Kaum  nicht 
in  sciiMT  uaii/.i'ii  Läuur  iIiin-IiNrliiiittt'n  bniHMi,  weil  von  der  Innenseite  der  gegen- 
tlbcrliegendcn  Wand  keine  Mauer,  wie  die  Unter^uchang  ergeben  hat,  abging. 
Anch  die  Möglichkeit,  dass  sie  bloss  bis  in  die  Mitte  des  Raumes  sieh  erstreckt 
liat  und  dort  von  einer  anderen,  von  Westen  nach  Osten  laufenden  Haner  he- 
grenzt  worden  ist,  ist  durch  die  Grabungen  im  Innern  ausgeschlossen.  Es  bleibt 
mithin  nur  die  Annahme,  dass  sie  rluc  Musx-  Mauerschranke  ist,  die  wie  im 
Atrium  der  Villa  bei  Allenz  viellcieht  einen  Ucrd  begrenzte.  Dieser  Raum  wird 
durch  einen  1  m  brt  iten  rSaiiir  von  einoin  zweiten  £jleich  Inniren,  aber  nur 
.3,20  ni  breiten  (Jemach  /'  getrennt.  I»ie  Maiu  rii  wan  n  so  lief  alv?obrocheti, 
dnsg  die  Ein-  und  Zugänge  zu  den  einzelnen  Ziuuncru  uielit  mehr  (eslgestcllt 
werden  komitcn.  Die  Stärke  der  Maucru  schwankt  zwischen  0,70  und  0,80  ni, 
UosB  die  Scheidewand  g  zwischen  dem  Gang  und  dem  östlichen  Gemadb  ist 
0,50  m  stark,  die  Innenmauem  des  Kellers  sogar  nur  0,40  m,  während  seine 
beiden  ftnsseren  Umfassungsmauern  h  sich  bis  zu  0,90  m  an  der  Sohle  ver- 
stärken und  0,10  m  tiefer  als  die  Übrigen  fnndamcntirt  sind.  In  den  Käumcn 
c,  d  und  €  kamen  Anzeichen  eines  schlechten  sehr  verwitterten  Bodenestriches 
zum  Vorschein;  dnircj^en  von  Wandverpntz  und  Hoizimgsvorriehtungen  keine 
Spur.  Dass  die  ZinniKr  dennoch  als  \\'iilinrännic  angesprochen  werden  mtisscn, 
beweisen  die  Funde.  In  a  l>t  taiuku  sieh  ciaige  kleine  Ilenkelkrlige  und  Töpf- 
chcu  aus  rauhem  röthlichen  Thun,  sowie  die  Hälfte  einer  kugelförmigen  Kapsel 
ans  Eisen  nebst  einem  kleinen  Henkel  aus  gleichem  Metall,  in  5  einige  Dureh- 

ftHuh.  d«s  Tw.  Y.  AltertbBfir.  im  Kfaelai.  UM.  Ö 
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«Serkk»i>pfebeo  ood  ein  Amalet  in  Gestalt  eines  Pballm  au«  Bruuzc,  iu  c  ciu 
Arurdf  aot  Bronee,  in  /*  dn  LSffeIciMo  imd  efai  Kastengriff  aas  Brome  nad 
ctB  binenfSraiiga'  eiahenkeliger  Tbookrng  aoa  spfttrOauaeher  Zeit 

Ab  die  nord{fetUche  Ecke  dieses  Wolmhanses  sehfieast  aicb  ein  laag^ 
SCatieckter  t^chmaler  FlQgel  an,  dessen  westliche  Abschlnssmaner  die  Fort- 
jsetznn^'  «kr  östlichen  Uuifassnngsmancr  jenes  Hanges  bildet.  Derselbe  besteht 
att*  fünf  in  tiiior  Flucht  liefrcndeu  4.2' i  ni  langen  KaiDiiicrn.  v*tn  denen  die 
beiden  westlichen  je  m,  die  «istliehen  4,4o  ni  bezw.  3.4ü  ni  breit  sind  und 
durch  einen  l,r>o  m  breiten  Gang  in  zwei  Gruppen  getrennt  werden.  An  der 
Osteeke  beiodet  sieb  noch  ein  kleines  Oelass,  dessen  breite  ron  1^  m  an 
der  Nordseite  aUmSblich  bis  zn  2,30  m  an  der  SOdseite  wiehst.  Vor  diesen 
Binnien  siebt  sieb  ein  20 — ^21  m  bmger  Corridor  i  bin,  an  dessen  Fnmtmaner  k 
sowobl  der  Knick  als  auch  die  angleiche  Breite  sebr  anJiUIig  sind.  Denn  man  soUte 
einen  geradlinig'  rerlanfenden  gleich  breiten  ('ang  erwarten;  statt  dessen  Ter- 
ringert sich  iiit  i  t  bloss  die  Stärke  der  Mauer,  naehdem  sie  die  eben  er\vrihnte 
Einbiegung  erhalten  hat.  von  ni  auf  o..")t»  n>,  sondern  aueb  die  Breite  des 
Ganges  selbst  von  4,i'<>  ni  auf  ^J,()<t  ni.  Die  trapezfönnige  Gestalt  des  letzten 
Hauuics  m,  welche  durch  die  Kiebtung  der  Abseblus^uiauer  der  benachbarten 
Banliebkeiten  bedingt  ist,  in  V^bindnng  mit  dem  Umstände,  dass  die  Grand» 
manem  dieses  langgestreekten  Banes  mit  jener  Abscblnssmaner  nacbtriglieb, 
wie  die  UatersBcbvng  ergeben  bat,  verbanden  worden  sind,  weisen  anf  dnen 
späteren  Ursprung  desselben  bin,  wofftr  auch  die  geringere  Soigfalt  in  der  Aos- 
fährnug  des  Mauerwerks  spricht.  Eine  gewisse  Bestätigung  erhält  diese  An- 
nahme durch  die  in  den  Kaundichkeiteii  gefundenen  Münzen,  welche  der  Zeit 
nach  (lallienus  anfrehöreii,  während  die  Fnifassungsmanern  des  grossen  Bezirks 
mit  den  von  ihnen  umschlossenen  Gebuudcrestcn  einer  uaehweislich  Irühercu 
Periode  ihre  Entstehung  verdanken,  Ueber  die  Bestimmung  der  einzeben 
Blnm^  welehe  Sparen  eines  rotben  Wandbewnifes,  aber  keine  erkennbaren 
Beste  von  Heizanhigen  aufwiesen,  geben  die  spftrlicben  Einzelfonde  in  ihnen 
keinen  nftberen  Aufscbloss,  als  dass  aneh  sie  bewohnt  gewesen  sind.  Gefbndea 
worden  in  Raun  /  zwei  Fingerringe  ans  Bronze  mit  sehr  kleinem  Durchmesser, 
ferner  in  m  zwei  einfaciie  Nadeln  ans  Bein  und  ein  Paar  Meissel  aus  Eisen, 
darunter  einer  mit  breiter  Sehneide  «Taf.  V  Fig.  IGi.  .\uf  dem  vorliegenden 
Gange  I  ausser  unbedeutenden  Sclierheu  von  gewiiliiilicheii  Thongeschirren  spät- 
rOmischer  Zeit  und  Thierknochen  einige  stark  verrostete  Eiseurcste  und  die  be- 
reits erwähnten  schlecht  erhaltenen  Htlnzen  aus  der  Zeit  nach  GalUenos.  End» 
lieb  an  der  Aossenseite  der  HUdmaner  des  Conidors  bei  X;  ein  stark  zerstörtes 
und  verbogenes  Schwert,  und  eine  fragmentirte  PfeibpitM  von  Eisen,  Thier- 
knoehen  unct  einige  Scberben  von  Thon. 

Wie  links,  so  wurden  auch  redits  von  dem  frtlher  erwähnten,  von  Pom- 
mern auf  den  Berg  fllhrendcn  Wege  eine  Anzalil  von  Bauten  l)Iossgelegt. 

Zunächst  ein  Gebäude  P,  de.m'n  (rrundrissbiUlung  ganz  klar  zu  legen 
nicht  mehr  niii^'jjcli  war,  weil  sein  n<>rdlicher  Flügel,  da  die  Fundamente  sehr 
nahe  an  der  übcrtläche  liegen,  und  selbst  iu  den  erhaltenen  Theileu  des  Ge- 
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bttndes  nur  noch  eine  Hobe  ron  0,40  m  baben,  doreh  die  Anlage  des  Wegee 
zmtftrt  worden  iat.   Andererseits  bat  ancb  der  sttdOstliebe  FlOgel  eine  Ancabl 

Räuuic  dadurch  eingebllssit,  dass  der  Besitzer  des  Ackers  die  sämmtlichcn 
Mauern,  da  sie  ihn  beim  Bebauen  desselben  fortwähicud  lilnderton  und  zudem 
jrntcs  verwerthhares  Mat«ria!  Imtcn.  mit  einer  stnuiicnswerthen  GründJicbkeit 
in  dem  AiifiiiiiU'  lU-r  hl» er  Jahre  ausyebioflion  und  \  erkauft  lint.  In  Folge  dessen 
konnten  weder  der  Ilauptcingang  noch  die  Veibiiidungen  der  einzelnen  Häuroe 
unter  einander  ermittelt  werden.  Das  Erhaltene,  dessen  Mancru  mit  einer  Fuu- 
damenttiefe  ron  283,65  fiber  NN  erriebtet  sind,  zeigt  einen  Complex  von  vier 
Reiben  parallel  laufender  Bitnme,  von  denen  die  nacb  Westen  gelegenen  je 
5,40  m,  die  Ostlicben  11,60  m  lang  sind,  wäbrend  ibre  Breite,  je  nftbcr  sie  dem 
bentigen  Wege  liegen,  in  ]ii  (>Lri  essivcr  Weise  znnimmt,  so  dass  »ie  bei  den  beiden 
sttdUcb  gelegenen  je  "  in,  bei  den  zwei  übrigen  3,40  m  und  ^^ßO  rn  bctrslgt. 

Das  in  (kr  Nordostecke  lM'6n(nie]ie  Ccmach  h  von  4,80  m  im  (ieviert 
wird  ilureli  einen  aus  dem  an>Tnssen(ii'u  liaum  a  kominendon  ?,?0  m  lauireu 
Kanal  c  von  verschiedener  Breite  und  Construetion  mit  \\  arme  versorgt,  ücr- 
j^lbe  bat,  so  lange  er  in  der  Trennongsmaner  beider  Rftnme  bleibt,  0,70  m 
Bnnte  nml  sdne  0,40  bis  0,50  m  starken  Hanem  von  Bmchscblefer  sind  an 
der  Innenseite  mit  SSiegelplatten  verkleidet.  Dagegen  weist  der  sieh  anf  eine 
Strecke  von  1  m  Länge  nnter  dem  Boden  des  Ilypocaustum  fortsetzende  Thcil 
nnr  eine  Breite  von  0,40  m  anf  nnd  seine  Wände  sind  aus  mehreren  8ehichten  auf- 
einander gclcijler  Ziegelpl.itton  von  0,20  m  im  (Jcviert  herfjestellt.  Die  geringe 
Festiirkcit  und  die  selilechtere  Ausführung  dieses  Tlieiles  dos  H*M/.kanals  macht 
den  Knidruck,  als  wenn  er  nachträglich  angefügt  woiden  wäre  in  der  Absicht, 
dass  die  einströmende  llit^e  sich  nicht  alsliald  au  den  Wänden  hinzog,  sondern 
inebr  in  die  Mitte  des  Ranmes  geleitet  wUrde.  XMe  Kanalsohle  bestdit  ans 
Scbiefwplatten,  wahrend  er  oben  mit  Ziegelplatten  nach  Aussage  des  Aeker^ 
besitiera,  weleber  sie  entfernt  hat,  gedeckt  war.  Der  Boden  des  Oemaebes, 
welcher  mit  seiner  Oberfläche  auf  'i^^ '.,10  m  über  NX  lag,  war  ebenfalls  mit 
Ziegclphitten  belegt.  Von  den  ehemals  darauf  stehenden  Ilypokausterpfcilerchen 
war  freilieh  jeder  Rest  versehwundon.  Indessen  die  auf  dem  Boden  zurück- 
gebliebenen Umrisse  licssen  (h'iitlicli  ihre  Verthctinng  erkennen.  Sie  bestanden 
aus  0,20  m  im  Quadrat  gru.s.scu  Zicgelplatten,  weiche  in  einem  Al>standc  von 
etwa  0,50  m  von  einander  standen.  Ob  das  Zimmer  auch  Wandheizung  gehabt 
bat,  mnss  dabin  gestellt  bleiben,  da  keine  Reste  von  Heizkaeheln  bei  den 
Grabnugen  noch  auch  vom  GrandbesitKcr  nacb  seiner  Angabe  gefbnden  worden 
sind.  Dass  die  ehedem  nördlich  nnd  sfldlicb  direkt  anstossenden  Kabinrtle  d 
nnd  e,  von  denen  jetzt  freilicb  so  gut  wie  nichts  mehr  vorlianden  ist,  heizbar 
waren  und  zwar  ihre  Feuerung  mittelbar  aus  dem  Räume  b  bezogen,  beweist 
fiM  das  nördliche  (Tcmach  der  in  der  Scheidemauer  zwischen  &  und  d  befind- 
liche Kanal,  welcher  die  iihers(  hiissige  warme  Luft  an  jenes  abgab,  für  das 
.südliche  e  das  Zeugnis»  des  (hiuuieigenthüaiers,  welcher  mit  dem  Mauerwerk 
eine  Anzalü  aus  viereckigen  Ziegelplattcu  aufgebauter  Pfeilcrcheu  nebst  den 
tbeilweise  noeh  darauf  liegenden  grossen  Ziegclplatten  nnd  vielleicbt  aneh^ 
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weiiu  seiu  Ik'iicht  über  einen  \u\\  ilitii  ^-ei'mulcueii  Kaiuil  so  gtdtiiilct  werden 
darf,  ciueu  /.weiten  Kcueiuiiij8k.aual  in  dcui  anstosscudcu  Theilc  f  »eines  Feldes 
aasgebrochen  zu  haben  erklärt  hat  Leider  hat  die  gründliche  Dnrchwahhng' 
dcB  Bodens  nach  Terwerthbarem  Steinmaterial  so  energisch  gewirtbschaflet, 
dass  selbst  (Ke  Spuren  der  Hauereinscbnitte  vcrwiseht  worden  sind.  Um  je- 
doch XU  der  Heizung  des  zuerst  genannten  Raumes  b  wieder  zuriiok/nkehren, 
so  liegt  das  Praefurnium  für  sie  an  der  Ostw.uul  dos  anstcf^sciideii  Rannies  fl, 
wo  CS  einen  IJiO  in  laniren  und  <'.7<>  m  im  I.icliten  breiten  iJaum  einniintnt. 
Die  Rämuitliehcn  Mänerelien  des  Praeliiniiiini  liahon  eijtc  versf-liiedeiie  (Stärke, 
die  uördliclie  ist  0,5i>,  die  \\t  >t!ielie  '•.(")( i  und  die  .siidlieli«'  ii.4<i  in  breit,  eine 
Irrcg;ularitüt,  welche  ich  nicht  verstelle  und  vou  der  ieb  nieiit  weis^^.  ob  sie 
anderwärts  aneh  beobachtet  worden  ist.  Der  hinter  dem  Fenernngshcrd  liegende 
Raum  scheint  ftr  den  Aufenthalt  der  mit  der  Bedienung  der  Heizung  betrauten 
Person  bestimmt  gewesen  zu  sein.  Die  in  der  dem  SchOrofen  entgegengesetzten 
Eeke  des  Raumes  n  befindliehe  0,30  m  bobe  Anfmauernng  </'  von  2.H0  m  im 
Geviert  mag  als  Aufbewabrungsort  für  das  llrenninaterial  gedient  haben.  Die 
übrigen  Räume  babcn  der  Hfi/vorrichtunj?en  entbebrt.  üeberbanpt  lässt  sieb 
ibrc  Bestimmuii^-^  im  Kiii/elnen  bei  der  starken  Zerstrtnni;r  des  Mauerwerks  kaum 
mit  einiger  Sicheriicit  feststellen,  7.unial  gerade  hier  alle  bewegliehen  (iegen- 
stüude,  welche  Uber  den  ciueu  oder  anderen  i'unkt  Aulsebluss  m  gcbcu  im  Staude 
Wären,  ans  ihnen  entfernt  sind.  Nur  em  Paar  Klcinerze  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  3.  Jahrhunderts  und  das  Fragment  einer  weiblichen  Figur  von  weissem 
Thon  nebst  zwei  kleinen  rund  zugesehnittonen  Scheibchen  ans  Glas,  welche  an* 
scheinend  als  Verseblussdeekel  fttr  ein  TOpfchen  oder  Bllebsebeu  gedient  haben, 
sind  die  gao/.e  Ausbeute  an  Altertlinnisgegcnständen,  welehe  das  Gebäude  ge- 
liefert hat.  Ueber  die  innere  Ausstattung  der  Zimmer.  Decor.ition  der  Wände, 
BcBcbafleniieit  der  Fussbüdeu  und  das  Deckmatcrial  der  Bedachung  fehlt  jcdeü 
Anzeichen. 

Hinter  diesem  Gebäude  wtirde  uioscivvärts,  also  nach  Süden  hin,  ein 
kleineres,  13,80  m  langes  und  10,60  m  breites  Gebäude  Q  blossgelegt,  weiehes 
niebt  ganz  iui  reehten  Winkel  zu  jenem  li^.  Es  wird  durch  eine  Wand  in 
zwei  ungleiche  Hälften  getheilt.   Die  kleinere  a  bildet  einen  5,20  ni  breiten 

Raum,  welcher  in  seiner  Nordwesteeke  einen  2,10  ni  im  Geviert  messenden  und 
2  m  tiefen  Keller  6  enthält,  desseu  Sohlenböhe  etwa  281,15  m  über  NN  betrii^'t 
(Tnf.  III,  4).  Von  der  in  denselben  führenden  Treppe  war  noch  die  üntermauernng 
für  die  vier  Stuleu  /.um  Tlu  il  erlialten.  Dieselben  hatten  bei  einer  Steigung 
von  je  0,60  m  eine  Aultrittühieile  vuii  0,40  m.  Sowohl  in  diesem  als  auch 
dem  grösscrcu  D  m  langen  nud  G,40  m  breiten  Raum  c  sowie  in  dem  KeHeir 
bestand  der  Fussboden  aus  gestampftem  Lehm.  Ueber  den  beiden  Räumen  bat 
sieh  schwerlieh  ein  Oberbau  erhoben,  weil  hierzu  die  Stärke  des  Mauerwerks 
von  0,7(>  m  kaum  genflgte.  Die  in  ihnen  zu  Tage  geforderten  Fnndstfleke, 
nämlich  einige  Nägel,  ein  grosser  Karst  und  eine  Pferdetrensc  aus  Eisen  nebst 
einigen  abgenutzten  Kleinerzcn  aus  constantiniseher  Zeit  deuten  darauf  hin, 
dass  sie  zu  Oekooomiezwccken  benutzt  worden  sind,  etwa  als  Schuppen  oder  gai- 


Digitized  by  Google 


Der  Marbcrg  bei  Potiuueru  an  der  Mosel  uud  tieiuc  Kult!>tättc. 


€9 


Remifien,  in  denen  Aekergerfttbe  nnd  Pferdegeichirr  aufbewahrt  wnrden.  Wenig- 
stens bereebtigt  meines  Eraehtens  die  Anffindnng  der  Iferdctrense  allein  nocb 

nit  lit  dazu,  in  ihnen  Pferde-  und  Viebstfillc  zu  schon,  wenngleich  dergleichen 
jedenfalls  bei  dem  (Jehriftc  voraiis^'csetzt  werden  dürfen.  In  dein  Hanpt;rcb}liide 
ist  allerdings  kein  Raum  ausfindig  gemacht  worden,  der  sicli  gut  als  Stnlhmg 
deuten  lässt.  Dabei  ist  jedoch  7,n  beachten,  (la,<s  8ow(th!  die  (lurchgrcifcinle 
Zerstörung  als  auch  der  Liiifland,  ilaj^s  liu  gru^scr  Tlieil  des*  C!el>siu<les  unter 
dem  Communalwcge  liegt  uud  deshalb  vollständig  aufzugraben  unzulässig  war, 
die  einzelnen  Tbeile  des  Hauses'  in  ihrer  ehemaligen  GrOsse,  Disposition  nnd 
ihrem  Zwecke  xn  erkennen  behinderten. 

Die  in  gleiebor  Flucht  mit  dem  Hauptgebäude  liegende  quadratische  0,60  m 
tiefe  6mbe  R  von  2,80  nnd  2,40  m  im  Lichten,  welche  von  0,B()  m  starken 
Mauern  nmschhiHücn  ist,  war  bel-eits  vor  dem  Beginn  der  Qrabnngen  di  <  Arn- 
seunif»  von  dt  iu  ( oniulbesitzrr  entleert  und  ihr  Inhalt  wehren  ihres  liesmiilerj? 
dimL-n  ielien  (Jclialtes  zur  VeibcHserung  seines  Aekcis  licnntzt  wnnlen.  Dieser 
Lin^iaiul  fuhrt  zu  der  bcreclitigtcu  Annahme,  dass  sie  eine  Dtingcrgrnbc  ge- 
wesen ist. 

Wenngleich  es  nahe  liegt,  zu  vermutben,  daas  das  Anwesen  mit  einer 
Mauer  eingefriedigt  gewesen  sei»  so  haben  die  darauf  hin  angestellten  Grabangcn 
doch  nicht  die  Spnren  einer  gemauerten  Einfriedigung  zu  Tage  gefördert.  Es 
ist  dies  freilich  um  so  auffallender,  als  etwa  in  einer  Entfcnning  von  Bm  von 
der  Stldwestecke  des  Hauptgebäudes  zwei  aus  Hruchsehiefcrsteine'n  errichtete 
Fundanioiifc  S  von  ^  m  L^tn^rc  nnd  Breite  antiri  ileekt  worden  «in*!,  (leien  Mauer- 
werk bis  auf  '»,30  m  Höhe  ausgebrochen  war.  Der  Altstand  zwiselien  beiden 
beträgt  4, Ii'»  ni.  Sic  können  nicht  wohl  anders  nU  fllr  die  Sabsti »klionen  von 
Thorpfeilcni  eiklärt  werden.  Verschiedene  Gräben,  welche  gezogen  wurden, 
vermochten  jedoch  nicht  das  ehemalige  Vorhanilensein  von  daran  anschliessen- 
den Umfiissungsmanem  nachzuweisen.  Es  bleibt  daher  lediglich  die  Annahme 
nbrig,  dass  die  Einbiedigung  bloss  ans  Holzwerk,  etwa  Pflhlen  oder  Flecht* 
werk  bestanden  hat.  Dagegen  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Absperrung 
des  (lehöftes  auf  der  Xordscite  durch  die  Mauer  des  Xachbargrundstdckcs  be- 
wirkt worden  ist,  wenngleich  Nachgrabungen  ge/ei«rt  hnbcn,  dass  diese  zu  keiner 
Zeit  in  der  i^an/cn  Tiefe  des  f JmndHttiekcs  (inn-liurfülirt  gewesen  ist. 

Der  («rundriss  des  folgenden  weiter  «jötlieh  gelegenen  Oebändes  7)  dem 
im  Allgemeinen  eine  gewisse  Aehulichkeit  nut  dem  eben  besprochenen  Bau- 
werk P  nicht  abzusprechen  ist,  bereitet  der  Erktirung  Im  Einzelnen  wegen 
der  YerAndernngen,  welche  im  Laufe  der  Zeit  mit  und  an  ihm  vorgenommen 
worden  sind,  manche  Schwierigkeiten,  welche  durch  den  Umstand  noch  ver- 
nii  lirt  Werden,  dass  das  Mauerwerk  allenfhnlhen  bi'*  auf  0.4r»  m  (Iber  der  S<tfde 
abgebrochen  ist.  Zunächst  ist  der  an  der  Westseite  des  (»ebäudes  befindliche 
T?nnni  a  auf  der  X"rd-  nml  Datseite  dnreh  den  Krnt>an  \"U  /wei  >faneni  von 
l.t><»  üi  und  'KT'»  ni  .'^larkr  i  rweitert  \vor(len,  der- n  -pahn-  I 'rrirlitung  ilurch 
ihre  geringere  Fundirungstiefe  erwiesen  winl.  Denn  walireud  die  übrigen  Mauer- 
restc  in  einer  Höhenlage  von  4-  283,79  über  NX  sich  befinden,  liegen  diese 
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beiden  Mauern  anf  f  284,1 1  (iher  NX.  Für  die  aiifnchiiiond  prospc  Stiirke  der 
Ostmauer  lüsst  sieh  eine  genli^^iMulc  Krklürunf?  nielit  üiulen,  zuiual  das  (M-Iiiinde 
seliweilieli  einen  Obeiliau  {retiajuaii  liat.  Dnreli  die  Erriebtnng  der  breiten 
Ostniaucr  d  wurde  die  J'reuuungminucr  der  beiden  anstossendeu  Rüuuie  g  und  Ä 
dorchschnitten,  vielleicht  ftiteh,  was  fretlieh  nicht  nich;-  ermittelt  werden  konnte, 
eine  in  gleicher  Richtung  mit  der  Mauer  d  verlanfende  ftltere  Vertrindoogamaner 
der  Ränme  a  nnd  g  xeratflrt  Obgleich  in  den  beiden  Rtnmen  A  und  g  keine  An- 
zciehcii  eine»  IlypokauHtinus  mehr  gefanden  wurden  und  der  Boden  keinen 
kunstlichen  Belag  mehr  hatte,  was  bei  der  starken  Zerstömng  und  Dttrchwtthlung 
allerdings  uielit  niiffnllend  sein  kann,  «cheinen  sie  dennoch  Ilei/vorriehtungcn 
gehabt  m  liabcu;  (iar;uil' dciitt  t  <lie  ganze  Dispositiini  di's  vorliegeiidoii  Kaiimes  a 
mit  seinen  licizkanaiiu  tigcu  Anlagen  nach  beiden  Kiiiiiui  ii  hm.  Die  sicli  an  die 
Westwand  anlehnende  0,20  m  hohe  Tlattnug  aiJfe  Brucbsehieler  von  3,20 :  <i,oU  m 
AitadehnnDg  scheint  für  die  Anfbewahrnog  des  Brennmaterials  bestimmt  gewesen 
an  sein.  Der  Einbaa  der  Nordmaner  e  des  Banmee  e  hat  zugleich  die  ünter> 
drtleknng  eines  Theilea  der  0,40  m  starken  Maner/'einM  kleinen  an  diesen  Ranm 
anstossenden  Gelasses  von  3  ni  Länge  und  ursprünglich  1,80  m  Breite  herbei- 
gdtthrt,  welche  bij*  zur  Mauer  h  durchging.  Dies  Gelans  enthielt  das  Prae- 
fnrninm,  wie  zahlreiche  Kdbloircstc  und  Feuerspuren  sowie  ein  in  der  von  Brand 
gesclnv  ar/.ti'ii  Mauer  b  betindliclior,  später  zugemauerter  Fi  ucrungskanal  von 
0,5ü  I  UI  lichter  Breite  —  die  Hohe  war  nicht  mehr  crmitteibar  —  erkiuiien 
Hess.  Daraus  crgicbt  sich,  dass  der  liauui  a  von  dieser  Feuerung  die  Haupt- 
heizHDg  euipting  nnd  seine  überflüssige  Wärme  vermittelst  der  in  ihrer  inneren 
Einrichtung  zerstörten  beiden  Heizkanftle  an  die  Räume  g  und  h  abgab,  dne 
Art  von  Wftrmevertbeilang,  welche  in  römischen  Banten  darchans  niehta  Un- 
gewfihiiliclKS  hat.  Der  14,80  m  lange  und  Uber  5  ni  breite,  durch  eine  bogen- 
förmige Mauer  nach  Süden  abgeschlossene  ballenartige,  nicht  heizbare  Raum  » 
innss  \vo:,'<Mi  (]vr  Lnfre  der  herrlichsten  Anssiobt  in  einer  der  vorzüglichsten 
dieser  ganzen  Ikiuanlage  gewesen  stin.  1>  selieint  wegt  ii  ilirser  Lage  zu  ge- 
meinsamem Aufenthaltsort  liir  die  Familie  bestimmt  gewesen  zu  sein,  wofür 
auch  der  Umstand  spricht,  dass  in  ihm  Spuren  von  farbigem  Verputz  und 
MOrtelestrich  wahrgenommen  worden  äad.  Der  Vorzug  der  Lage  giebt  ihm  ge- 
wissermaassen  diesen  seinen  Charakter  nnd  die  Analogie  ähnlicher  Hallen  in 
anderen  derartigen  Anlagen  1^  die  Vermuthung  nahe,  die  bogenibrmige  Vor- 
dermauer als  eine  niedrige  Brüstungsmaner  ZU  betrachten,  auf  der  sieh  viel- 
leicht Säulen  als  Träger  der  Bedachung  erhoben,  o  war  ein  an  der  Ostseite 
offener  Hof.  Die  Disposition  (b  s  Raiinie«;  ;r,  welche  tirsprünglicb  von  derjenigen 
des  Raumes  k  nicht  \  (  rsc  hu  dcii  gewesen  ist,  ist  durch  einen  Anbau  an  der 
Ostseite  gänzlich  verän<lcrt  worden.  Zunächst  ist  die  Ostmauer  ganz  und  die 
beiden  Mauern  der  Längsseiten  auf  eine  Strecke  von  3  m  ausgebrochen  uud 
die  Manem  des  Erweiterangsbanes  nicht  in  gleicher  Richtung  an  ihre  Kopf- 
enden angebaut,  sondern  einfaeli  ohne  Verband  neben  sie  gesetzt  worden.  Die 
Nordwesteeke  des  so  geschaffenen  neoen  Raumes  p,  welcher  den  Raum  it  nm 
0,40  m  an  Breite  ttbertrifll,  war  mit  einer  4,80:3,20  m  grossen  Aufmanerong 
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ans  demselben  Material  wie  die  ttbrigeo  Manern  ansgefaUk,  weiche  aaf  dem 
gleichen  Banhorizont  wie  diese  lag.  Ob  dieser  Raam  mit  dem  davor  liegenden 
zusamoicn  einen  cin/i{;en  grossen  Ranni  gebildet  und  welche  HcHtinnniing  er  in 

der  Disposition  des  fJanses  <reli;il)t  Iiaf,  war  iiiolit  xn  ennitteln.  Die  das  Bau- 
werk nach  Osten  begrenzende  und  aiit  4().-l(i  in  T.äti^'c  t'nrt^ofdhrfo  Maner  in 
Verbindung  mit  einer  '/.weiten  in  senkn  chtir  Richtung  sui  ihrem  Hudpuiikt  auf 
sie  stossenden  Mauer,  welche  noch  in  einer  Lftnge  von  \S,iiO  in  nngeti ollen 
wurde,  scbeiot  die  Abscblusümaner  einer  grossen  Gartenanlagc  gebildet  m  haben, 
da  die  Onrchsaehnng  des  von  diesen  Manem  nmgebenen  Raumes  nieht  die  ge- 
ringste Spnr  von  Hanerweric  ergeben  hat 

Von  dem  NordoatflQgel  des  Gebäudes,  an  welchem  ein  anverlLennbares 
Abweichen  der  Manern  vom  rechten  Winkel  auflallt,  in  welchem  sie  tnm  ganven 
riebiiiide  stehen  sollten,  ist  iedis-üt'h  noch  das  Fundament  des  prrosscn  unge- 
theihen  Eckraumcs  r  erimhcii.  welcher  den  beträchtlichen  Flächeninhalt  von 
12,10 — 12,40  m  Länge  und  t<,t<0 — 9  lu  Breite  aufweist.  Ihm  hat  anscheinend 
ein  ähnlich  gestalteter  grosser  Raum  von  8,20  m  lireitc  auf  der  Westseite  ent- 
sprochen, zwischen  beiden  liegt  ein  12,80 : 12,20  lu  im  Geviert  messendes  Vier* 
eck  welches  als  das  eigentliche  Atrium  des  viilenartigen  Baues  anzusprechen 
insofern  einige  Bereehtignn^  bat,  als  hier  Reste  einee  Hchieferplattenbelages  an 
mehreren  Stella  an  Tage  gefbrdert  wurden.  Ob  aber  dieses  Atrinm  einen 
offenen  oder  einen  ganz  eingedeckten  Hof  gebildet,  ob  es  vielleicht  bloss  eine 
rund  herum  an  die  Wände  angelohiile  thtilwoisc  Ueberdachung  mit  offenem 
Mittclranni  besessen  hat,  das  sind  alles  Fragen,  welche  unbeantwortet  bleiben 
niilsscM,  da  weder  Reste  von  Säulen  noch  von  Pfeilerstellnngen  zum  Tra^'cn 
einer  liedachung  zum  Vorschein  gekommen  sind.  Dius  ^iauerwerk  dieses  Theiles 
des  Gebäudes  ist  theils  dnreh  die  Anlage  des  ihn  durchschneidenden  heutigen 
AV egcs,  theils  durch  die  Errichtnng  eines  nenen  Bauwerkea  in  unmittelharer 
Nftbe  nnd  innerhalb  des  alten  vernichtet  'worden,  so  dass  die  bautiche  Gliede- 
rung desselben  nicht  mehr  aufgeklärt  werden  kann.  Ebenso  wenig  Anfscbluss 
geben  die  gemachten  Fonde  flher  die  Hestinimung  der  einzelnen  Räume.  In  h 
fand  sich  ein  Finjrorring  aus  Ga;rat,  in  k  q\u\<:v  Nadeln  nnd  die  neckjilaffc 
eines  Kästchons  ans  Bein,  sowie  eine  Haarnadel  aus  Glas,  in  m  einige  JSägel 
aus  Eisen,  iHcliicre  kleine  Ringe  aus  Bronze  auf  einem  Haufen,  eine  Gewand- 
uadel  nnd  zwei  Kindcramireifc  aus  Brouzc,  iu  o  eine  Pflugschar  und  eine  Axt 
aus  Eisen  nebet  einer  grossen  Henkelkanne  und  einem  in  mehrere  Stileke  ge- 
brochtticn  Teller  ans  rothbrann  flberstrichenem  .Thon  aus  spJItrOmischer  Zeit, 
ein  OUtekehen  ans  Bronxc  und  ein  Kleinens  von  Claudius  II,  in  r  einige  schlecht 
erhaltene  Kleinerzc  aus  dem  Ende  des  3.  .Tahrhnnderts. 

Weder  der  Hanpteingang  noch  die  Verbindnngen  der  einzelnen  Zimmer 
unter  einander  konnten  hei  dem  Zustande  (irr  I'nudaMu  nte  ermittelt  werden. 
Nach  der  Analogie  des  Grundrisses  älmliflu-r  Lamtluiiiscr  dilrfie  er  an  der  Nord- 
seite gelegen  haben,  wie  atirli  kein  Zueilel  darilher  nhwaiti  n  kann,  dass  sie 
die  Fronte  des  Gebäudes  l)e/.eiclmet.  Oh  dcrsclhcu  eine  lange  Halle  wie  hei 
ähnliehen  Bauten  vorgelegt  war,  muss  dahin  gestellt  hldben.  Wenn  sie  vor- 
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banden  gewesen  ist,  dann  ist  sie  durch  die  spateren  Einbaaten  zerstört  worden. 
Die  Grabungen  baben  kerne  Entscheidung  ei'gebcn. 

In  allernftebster  Ifähe  und  zum  Thcil  auf  den  Mauern  dieses  Gebftndes 
ist  ein  «weites  bedeutend  kleineres  V  errichtet  worden,  welches  aii8  einem 
grosseren  und  zwei  kleineren  Räumen  sowie  einen»  langjjcstreekten,  naeh  Xorden 
sieh  hin/iehendfu  flofraunie  bestellt.  Der  Ranni  a  ht  ein  im  T.iclii!  !)  5,60  ni 
langer  und  4,70  in  breiter  Keller,  ili's^.  n  Sdlilc  auf  -  l's2,T 4  in  xtuvr  NN  liejrt. 
Seine  Mauern  aus  Bruehsehiefer  in  iinnüt  rwcrtliiger  'l  eclmik  bestehend,  lialion 
die  auftallcud  geringe  Breite  von  0,40  ni.  Seine  Xordosteckc  winl  von  einem 
Einbau  von  1 :  1|40  oi  im  Lichten  mit  0,G0  m  starken  Wflnden  eingenommen. 
Die  Kellerwände  haben  noch  eine  Hohe  von  1,50  m.  Von  Kiseben,  Licht« 
Oflfnangen  und  Wandverpnt»  fanden  sieh  keine  Anzeichen.  Wo  der  Abstieg 
liii;  und  wie  er  boworkstelhgt  wurde,  oh  auf  einer  Treppe  oder,  wie  auch  sonst 
bei  ländliehen  Bauwerken  im  Rheinlande,  einem  schiefen  Gang,  bleibt  ungewiss, 
wie  llherhnnpt  <iio  Grabungen  den  Beweis  erbrncliten,  da?is  hier  in  iVühercn 
Zeiten  der  Boden  t»ereils  stark  durchwühlt  und  (Ins  vorhandene  Mauerwerk 
ausgebrochen  worden  ist.  Der  in  der  Ecke  des  Ildfrauincs  vuihandene  Mauer- 
ansatz macht  den  Kindrnek,  als  wenn  er  die  Untcruiauerung  für  eine  zum 
Räume  b  fflhrende  Tre])pe  gewesen  ist  Der  Kaum  h  kann  wegen  seiner  ge-  ' 
ringen  Breite  von  1  m  wohl  nur  ein  Gang  sein.  Auffallend  ist,  dass  die  Seheitle- 
wand  zwischen  den  Räumen  b  und  e  1  m  stark  ist,  während  die  Umfassungs- 
mauern des  Gebäudes  anf  «ler  Westt-eite  0,80  ni,  auf  der  Nordseite  0,60  m  und 
auf  den  beiden  übrigen  Seiten  bloss  0,40  m  Dicke  besitzen.  Der  an  das  Geljäudc 
anstossende,  in  einem  spifven  Winkel  verlaufende  llofrauni,  welcher  ohenfalls 
von  einer  Idoss  0,4*1  m  dicken  Mauer  eingcfrie<ligt  ist,  wird  in  seinem  oberen 
Theile  jet/-t  \ou  einer  0,90  m  breiten  Mauer  durchschnitten,  welche  in  einer 
Entfernung  von  0,50  m  von  der  Östlichen  fiofmauer  plötzlich  abbricht.  Da  sie 
auch  an  der  Westseite  mit  der  Hofmauer  in  keinem  Verband  steht,  überdies 
eine  viel  bessere  und  sorgfältigere  Ausfttbrung  xeigt  als  die  Obrigen  Mauern 
dieses  kleinen  Hauses,  welche  sänmitlich  eine  gewisse  Eilfertigkeit  in  ihrer 
Herstellang  unverkennbar  zur  Schau  trugen,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  dass 
mc  von  einer  alteroii  Baulichkeit  herrührt,  welche  entweder  bereits  abgerissen 
war  oder  erst  niedergeleirt  w«»rd<Mi  ist,  als  Jenes  kleinere  Gebämle  errichtet 
wurde.  Diese  Ansi<'lit  iiher  iliren  \(  rselücdcnen  rrsprnng  erhält  eine  BestJHi- 
gUQg  dadmxh,  das-s  ihre  Unterkante  um  0,3ö  ni  tieler  als  die  des  übrigen 
Hanerwerks  liegt. 

Wir  haben  es  also  in  diesen  dem  Anschein  nach  snsammengehOrigen  Mauers 
zagen  mit  Tbeilen  verschiedener  Gebäude  zu  tbun,  von  denen  das  grossere  T 

nach  dem  .\usweis  der  in  ihm  gefundenen  Mttnzen  nicht  nacb  der  Zeit  des 
Claudius  Gothicus  aufgeführt  sein  kann.  Da^'eiren  gehen  die  in  dem  kleineren 
Hanse  V  aufgelesenen  Miln/eii  von  FhiviiH  Vi(  tm  ,  Arcadius  uud  Honorius  bis  in 
die  zweite  Hälfte  des  1.  .lahrhnnderts  n.  Chr.  lierab. 

Das  Material,  welches  bei  den  bisher  lasjiroehenen  Gelmnden  zur  Ver- 
wendung gelaugt  ist,  war  Icdiglicli  Bruchschiefer,  wie  ihn  das  nahe  Jlosclgebiigc 
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liefert.  Daneben  fanden  eich  an  mehreren  Stellen  in  den  unterelen  Fandamenlen 
Granwaeke  nnd  Uoselkiegel  gebraucht»  aber  nirgends  mit  coneequenter  Dnrcb- 
fttbrnn;;^,  wie  das  auf  Taf.  III  Fig.  Ü  gegebene  Detail  der  slUlliehcn  üiiifas>.iinj;s- 
niaiier  des  Hauses  O  zeigt;  ferner  vereinzelt  mit  dem  Seliiefer  untermisc  ht  TutT- 
Bteinstüekc,  nnmentlieh  an  den  Eeken  der  >rniiern,  wo  nis  klt  iiie  (^hiadcr 
lK'aili*'ii('t,  eingesetzt  waren.  Eines  deisclluu  lialtc  llrflilun^-cii,  wclclio  util 
Mürtel  ausget*allt  waren;  es  wurde  leider  au»  Lnaelitsamiveit  von  den  Arbeitern, 
che  CS  verhindert  werden  konnte,  zerseldagcu. 

Bei  dem  grossen  Werthe,  den  die  Römer  anf  die  Versorgung  mit  gutem 
Trinkwasser  gelegt  haben,  drfingt  sich  unwillkttriieh  die  Frage  anf,  auf  welche 
Weise  der  Wasserbedarf  fttr  die  einzelnen  Bauten,  so  weit  sie  Wohnzwecke 
gedient  liahen,  gedeekt  worden  ist.  Ilirc  Beantwortung  stösst  auf  nielit  geringe 
Schwierigkeiten.  Denn  nirgendwo  auf  dem  ganzen  Terrain  sind  die  Spuren 
einer  auf  das  Plateau  irefdhrten  Quelhvasserleitnnjr  nnfgefunden  worden,  nirgends 
aber  aueli  Kanäle  für  den  Wa!*seral>flns8  zu  cntdicken  gewesen.  Nach  der 
Aussage  von  Ortsangeliörigen  solKii  zwar  im  gegenüberliegenden  liergabhangc 
nordwcstlieh  von  misercr  Anlage  tliönernc  Wasscrleituugsröhrcu  ausgegraben 
worden  sein,  indessen  die  Untersnehungen  an  den  bezeiehneten  Stellen  sind 
ohne  befriedigende  Resaltate  geblieben.  Uebrigens  ist,  wenn  man  die  hohe 
Lage  in  Betracht  xiebt,  das  Fehlen  einer  Wasserlettunir  nicht  so  aniFallend  als 
eä  anf  den  ersten  Augenblick  seheint.  Auch  hat  die  UiifiMsueliung  des  ganzen 
Terrains  mittelst  einer  Reihe  von  Kreuz-  und  Qu^rgrilbcn  kein  sieberes  An- 
/.eifbeii  \on  dem  Vorhandenseil»  von  Ziobbrunnen-  und  Cistorncitanlagen  ergeben, 
wir  sii-  sonst  auf  boeb  jrcirgonen  riinkten  angetroflcn  wiidcii.  Es  ist  dalicr 
iuimerliin  wulirsscheinlieb,  dass  die  eiwa  200  Schritte  von  tler  Anlage  entfernte 
auf  Pommern  zu  im  Hang  liegende  Quelle,  welche  nacli  Mitthciluug  der  Ein- 
gesessenen selbst  bei  grosser  Trockenheit  nicht  versiegt,  den  Bewohnern  der 
Berghöhe  das  nöthige  Trinkwasser  geliefert  hat.  Eine  Sttttze  wttrde  diese  An- 
nahme erhalten,  wenn  die  Behauptung,  dass  die  Einfassung  der  Quelle  in 
ihrem  unteren  Theile  römischen  Ursprunges  sei,  sich  als  m  Beeht  bestehend 
erweisen  sollte. 

Eine  Anlage  von  solcher  Ausdebnung  nnd  Hcdeiitnnsr  nitt<s  ffir  alle  Fälle 
eine  V'ctliindnii^"  mit  dem  Tliale  gehabt  IiaUen.  Natli  Siidfii  Inn.  also  nach 
der  Mosel,  war  freilich  eine  snlcbc  ansgescblosj<en,  weil  liier  der  Berg  st  brtirt' 
abfällt  nnd  der  Ranm  fflr  Landstrasee  nnd  Eisenbahn  erst  in  neuerer  Zeit 
künstlich  dem  Flnss  and  dem  Felsen  abgerungen  worden  ist.  Ebenso  wenig 
kann  eine  solche,  wenigstens  in  der  von  dem  jetzigen  Wege  verfolgten  Richtung, 
^nach  Pommern  cxistirt  haben,  da  die  beiden  von  diesem  Orte  den  Ikrg  hinauf- 
fflhrenden  Wege  iiiodonie  Anlagen  wind  nud  überdies  es  sehr  fraglich  ist,  ob 
an  der  Stelle  d«"s  luiitiiri-n  Dorfes  Pommern  danial.«  nclion  eine  Nifdcrlassung 
aui  Flusse  exisiirt  liat.  Aiu  li  die  Untersuchung  des  an  der  Ostfronte  der  An- 
lage vorbei  biuab  tu  das  P^aiinu  rbaehtbal  führenden  Feldweges  bat  keine  He- 
weise  für  seinen  römischen  l"i>|nung  geliefert.  Lud  doch  mUsste  mit  Küek- 
sieht  auf  den  an  dieser  Seite  befindlichen  Hanpt/ugaug  hier  am  eh^en  eine 
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Strasse  erwartet  werdcu.  Dean  eine  Verbindung  mit  <lein  niosclwärt»  gelo^'onen 
Caiileu,  welches  in  der  späteren  römisehcn  Zeit  nach  den  dort  gefundenen  lu- 
scbritlcn  und  dem  ZeuguihH  der  Schriftsteller  (C.  I.  Rhen.  711— 715.  liouner 
Jahrb.  LXXXVII,  210.  Gcogr.  Rav.  IV,  2G)  einige  Bedeutung  gehabt  habeo 
vmm,  wird  unbedingt  exigtirt  baben.  Wo  dieselbe  za  soeheo  ist,  ist  bis  jetzt 
ZQ  ermitteln  nicht  gelingen,  indem  die  ringsum  in  den  Feldern  angestellten 
Versnchsgrabnngen  nieht  die  geringste  3pQr  einer  W^eanlage  dargethan  habeo. 

Den  Kern  der  ganzen  NioderlassnD^^  bildet  eine  für  sieh  abgeschlossene 
Anlage.  Diesellio  wird  auf  der  West-  und  Nordscitc,  wo  keine  Rauten  sieh 
befinden,  von  einem  Mauerring  eingeschlossen,  welcher  aus  zwei  parallel  laufen- 
den Mauern  gebildet  ist.  Dieselben  sind  auf  der  Xordseite  4  ni  von  einander 
entfernt  und  hat  die  äussere  eine  Stärke  von  0,60  m,  die  innere  eine  solche 
von  0,70  m.  Anders  verhält  sieh  die  Sache  anf  der  Westseite.  Dort  beträgt 
der  Abstand  5  m  nnd  die  Dicke  bei  der  JUuserem  0,90  m,  bei  der  inneren  0,80  m. 
Verbindnngsmanem  ziriseben  ihnen  sind  bei  keiner  Seite  anfgefnnden  worden. 
Dagegen  ist  die  westliche  Mauerlinie  A  mit  drei  Thtlrincn  versehen  gewesen, 
deren  Fundamente  noch  wohl  erhalten  waren.  Der  mittlere  a  hat  eine  qnar 
dratisclie  OnindforTn  von  4,30  m  lichter  Länge  nnd  3,10  m  Hreite  bei  einer 
Mauerstärke  von  l.Töni.  Auf  beiden  Seiten  wird  derselbe  in  einer  Entfernung 
von  je  9  in  hezw.  t),20  in  von  zwei  einen  Halhkrei'*  *ider  genaner  frcsai^t  ein 
durch  Tangenten  verlängertes  Kreissegment  liiitieiuien  i  liiirmen  b  und  c  liankirt, 
welche  1,70  m  vor  die  Umfassungsmaner  vorspringen,  a,\m  nicht  «nch  nach 
Innen  vortreten.  Die  Mauerstftrke  bei  ihnen  betrftgt  0,80  m.  Die  ThOnne  so- 
wohl als  auch  die  Umfassnngsmanem  sind  ans  nnr^lmflssig  behanenen  Mosel- 
Bchiefersteinen  in  horizontal  verlaufeudcn  Lagern  hergestellt,  welche  durch  breite 
Kalkfugen  von  einander  getrennt  sind.  In  dem  Mörtel  findet  sich  keine  Spur 
von  Beimischung  von  zcrstoKsonen  ZiegelstOcken,  wie  sie  sonst  an  römischen 
Hauten  beobachtet  /u  werden  |»tle^'t.  Der  Fnsjjhoden  in  den  l'bUrmen  nnd  zwischen 
den  beiden  Umfassungsmauern  hesudtt  au£>  fcsigetjtainjil'ter  Lehmerde.  Dass  bei 
ihrer  Anlage  neben  dem  Zweck  des  Abschlusses  /.ugleicli  der  Gesichtspunkt 
der  Vertheidigung  gegen  einen  Angriff  von  Aussen  mit  ins  Auge  gcfasst  worden 
ist,  beweist  der  Umstand,  dass  bei  den  Grabungen  zwischen  den  beiden 
Manem  Bruehstaeke  von  stark  von  Rost  zerfressenen  Lanzenspitzen  von  Eisen 
gefunden  worden  sind.  Ausserdem  kauu  n  einige  Thierknoehen,  namentlich  von 
Rindvieh,  zum  Vorschein.  Im  Innern  des  südlichen  Halbthurms  c  stiesf?  nran 
nnf  einen  in  die  Erde  eingegrabenen  groHscn,  stark  ausgebauchten  To])!'  aus 
gew«»hnlielien»  Thon,  welcher  indess  iriln/lieh  zerdrückt  und  zudem  so  morsch 
war,  dass  er  beim  Heben  in  zaldreiciie  Scherben  auseinander  ticl  und  nicht  er- 
halten werden  konnte. 

Der  am  sttdlichen  Ende  von  den  beiden  Ringmauern  gebildete  quadratisehe 
Abschlus  B  mit  einem  kleinen  Gelass,  in  welchem  zwei  fächerförmige  Einbaatra 
a  und  6  mit  2  m  tiefen  Gruben  sieh  befanden,  sowie  der  Anbau  c  in  der  Fort- 
setzung der  inneren  Ringmauer  enviesen  sich  als  Latrinen,  wodurch  auch  die 
besondere  Dicke  der  Mauer  ihre  Erklärung  findet. 
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Die  Eotleerong  der  Orabeo  lieferte  eine  siemlich  reiehe  Anebeute  an 
kleineren  Fonden.   Von  diesen  sind  zn  erwtbnen:  von  Bronze  ein  Fingerring, 

ein  Armreif  mit  Hakenenden,  eine  Reifanadcl  nebst  Fragmenten  vun  cliinirgi- 
sehen  Instrumenten  und  einigen  Gewandnadein,  von  Blei  eine  Ansah!  runder 
Piättehcu  unbekannter  Bestimmung,  von  Terra-sipllntri  Rdu  rlien  von  r.efüs;*en 
mit  Stempchi,  von  gewöhnlichem  Thon  versehicikiR'  kleine  \  asiiifürniijrc  Ge- 
sehirrc,  v<»n  Ghis  Bruchstücke  von  liwar/.en  und  bnntfarbigeu  Armringen,  von 
Bein  mehrere  Nadeln  und  cm  bandartiger  Ring. 

Die  beiden  Ringmanem  setzen  sieb  dann  au  der  Sfldseite  in  tetKeber 
Richtangr  in  einer  AuBdebnnng  von  55  m  fort  bis  zu  dem  gFoseeo,  die  ganze 
Anlage  an  der  Osteeke  abBchlieaeenden  Gebftnde.  Ihr  Abetand  von  einander 
betragt  hier  nur  1,80  m  nnd  verleibt  ibnen  so  mehr  den  Charakter  eines  ein- 
faehen  Verbindungsganges.  Tndess  scheint  diese  Verkürzung  des  Zwischen- 
raumes doch  nicht  ursprtlnglich  im  Piano  i,a'lejrcn  /n  bal)en.  wie  oin  Blick  aof 
den  Grundrisf  lehrt.  Denn  der  stehen  gcMirbrne  oder  \iehnchr  nicht  durch- 
;;efnlirtc  M.iucraiisatz  von  ni  Dicke  wci.st  darauf  hin,  tlass  ursprtlnglich 

bcaliüiehtigt  war,  auch  diese  südliclien  Parallel -Ahschlnssmauern  in  einem  Ab- 
stände von  4  m  wie  die  uördliehen  und  in  einer  Starke  von  0,80  m  zn  er* 
richten,  in  welebw  sie  in  Wirklichkeit  auf  eine  Lange  vt>n  7,20  m  durchgefohrt 
ist.  Indem  man  sie  dann  naber  znsammenrOekte,  wnrde  ihre  Dicke  am  0,20  m 
verringert.  Dieser  Aenderung  im  Plane  entspricht  es  auch,  wenn  der  tburm- 
artige  Aasbau  an  dieser  Flanke  der  Mauer  ebenfalls  hinsichtlich  seiner  Dimen- 
sionen nnd  der  Sfärkc  seiner  Fundamente  hinter  dem  Thurm  a  der  Westflanke 
zurücksteht.  Dei:ii  s t  inc  Hreile  beträjrt  2,50  m  nnd  seine  Tiefe  2,20  m  gcji-cn 
3,10  m  Breite  und  i,oU  m  Tiefe  l)ei  jenem.  Seine  Mauerstlirkc  misst  bloss 
1  ra,  während  sie  bei  jenem  l,7ö  m  ausmacht.  Die  Innenseite  tier  inneren 
Abscblnssmaner  war  an  zwei  Stellen  durch  je  drei  Pfeiler  architeklomsch  ge* 
gliedert,  wodurch  die  Monotonie  der  langen  Fa^ade  in  wohlthuender  Weise 
unterbrochen  wnrde.  Ihre  Unterbauten,  welche  sich  noch  vorgefunden  haben, 
wiesen  eine  Breite  von  1  ro  nnd  eine  Tiefe  von  0,80  bezw.  0,70  m  anf.  Bei 
der  fistlichen  Pfeilergruppc  war  die  Mauer  durch  ein  grösseres  bis  zur  hinteren 
Parallelmauer  rcicheniles  Fnndament  b  von  l',HO  und  3^10  m  Scitcnhlngc  unter- 
brochen, welches  auselieinend  einem  an  dieser  Stelle  nnfirestellten  Monumente 
^unt  L"nteri»au  gedient  hat.  In  dem  Ivaiiiiie  c  waren  auch  die  S|inien  eines  von 
der  Witterung  arg  mitgeuommeueu  schlechten  Estrichbodens  iw  erkennen,  wäh- 
rend ein  solcher  in  dem  benachbarten  Ostlichen  Ranme  d  nicht  aufgefunden 
werden  konnte.  An  der  Sttdwand  desselben  lief  eine  0,50  m  breite  nnd  tiefe 
Wasserrinne  e,  deren  Sohle  ans  Sehieferplatten  gebildet  war,  bis  zur  Sfldost- 
ecke;  da  ihr  W  ilauf  nicht  mehr  weiter  verfolgt  werden  konnte,  so  ninss  sich 
ihr  Inhalt  in  den  Boden  ergossen  haben. 

An  dieser  Seite  der  Ringmauer  ist  ein  Krwcitcninp:5-'hau  D  angefügt, 
dessen  Kern  eine  last  quadratische  Anlajje  mit  vier  jU'rossen  (ieinächern  bildet 
und  welcher  nach  SUden  und  Norden  Plügclbaiitcn  E  uu<l  /  aul  weist.  Leider 
ist  das  Blauerwcrk  der  letzteren  zum  grüssteu  Theil  so  gründlich  zerstört,  das8 
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auf  eine  Kckonsti iiktiuii  des  ( ii  lUHlrisscs  hei  ihnen  vcr/.iehtet  \ver<lcn  mugg. 
Was  den  Ilauptbau  anlangt,  so  deutet  sehnu  der  Umstand,  dass  er  den  durch 
die  Ringmauer  g&sehatfoucn  synnnetrii^ehen  Absehluss  des  ganzen  inneren  Bc- 
zirks  stört,  darauf  bio,  data  er  einer  nachtrflf  liehen  Umändcratig'dee  nn^prüng- 
lieben  Beb«irang»planeB  seine  Eotstebung  verdankt.  Technische  GrOnde  be« 
stKtigen  dies.  Denn  die  drei  Hauptmauern  des  Baues  sind  nicht  mit  dem  an- 
stonenden  Mauerwerk  Terbnnden,  sondern  einfaeli  unverbundcn  angesetzt,  gie 
zeigen  ferner  eine  zwar  noch  im  Oan/.en  sorgfältige,  aber  ddeh  andersartige 
Aus'fQhrnng.  ferner  ein  etwas  sflileelitercs  Mauergcftige  nnd  im  Innern  eine 
weniger  eompaltte  Filllim;:.  Auf  die  Fraire  m  cIcIh  r  Zeit  dii  ser  Anbau  angehört, 
giebt  unH  eine  in  den  Fundanienlen  des  liaiiitiea  a  /Mm  Vor^eliein  gekommene 
MUn/e  (ier  Faustina  iunior  Antwort. 

Fir  die  Deutung  der  einselnefl  Rinme,  welche  zum  Thcil  durch  einen 
betrilchtticben  FIftebenraura  sieb  anszeicbnen,  bieten  uns  die  in  ihnen  aufgelesenen 
Fnndstttcke  nur  geringe  Stutzpunkte.  Denn  ausser  ein  Paar  Verputir  und 
Knoehenstflekcn  wurden  nur  einige  Nadeln  von  Tk'in,  Nftgel  von  Eisen,  eine 
Henkelkanne  ans  ranhem  gelben  Thon  und  die  Scherben  einer  rothbrann  ttber- 
7,ogenen  Thonscliflsisel  zn  Taire  gefördert.  Es  unterliegt  daher  wf»hl  keinem 
Zweifel,  düss  wir  es  mit  einem  Wohn^rehfindc  zn  tlimi  baben.  Wenn  von  der 
eltenialigeu  Ausstattung  wie  FussIkwUh.  \Vandl»eklcidung  ete.  nieiits  erhalteu 
geblichen  ist,  so  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  bei  einer  in  früheren  Jahreu 
vorgenommenon  Sftuberung  des  Ackers  von  den  Stein-  und  Mdrtelmassen,  mit 
denen  der  Boden  allenthalben  durchsetzt  war,  dieser  Theil  des  Feldes  beson- 
ders stark  durchwühlt  worden  ist 

In  dem  bis  auf  wcnig-e  Mauerzüge  irän/li(  Ii  /.crstOrten  sfldlicbeu  Flilirel  l-J 
hat  sieb  die  Mauer  a  ah  ein  naebträglieher  Einbau  erwiesen.  Denn  sie  ist 
an  den  beiden  Enden  unverbunden  an  die  anstossendeu  Maacni  angebaut.  Ha- 
<lnrch  ist  die  grosse  Hnllo.  welche  nrsprflni^lieh  durch  die  Dtjrchführnn;,'  der 
beiden  Mauern  c  und  d  bis  /.n  ilirem  Kren/iiiip^innikle  eine  Länge  von  l2,iAi  ni 
bei  einer  Breite  von  8,60  ni  hatte,  in  iincr  Langenausdcbuung  um  2,20  m  ver- 
kürzt worden.  In  der  Mitte  der  Nordseite  der  Mauer  e  b^innt  ein  0,25  m 
breiter  nnd  0,40  m  tiefer,  an  den  Wänden  mit  Schicferplatten  verkleideter 
Kanal,  welcher  wahrscheinlich  zur  Aufnahme  des  von  dem  Dache  herabtrflufeln^ 
den  Regenwassers  diente.  Er  war  nnf  eine  Strecke  von  3  m  noch  /iemlieh 
gut  erhalten,  dann  aber  gänxlich  ausgebroehen,  so  dass  sein  weiterer  Verlauf 
nicht  mehr  mit  Sicherheit  crnnttelt  werden  koinite.  Da  von  ihm  keine  Spur 
jen>*ci!!<  der  Mauer/"  /u  entdecken  war,  so  inu»s  er  seinen  Inhalt  in  eine  in  der 
Mauercekc  lictindbche  Senke  abgegeben  haben.  Der  kleine  liauui  g  vuu  1,90  ni 
Länge  und  1,20  m  Breite,  welcher  an  die  Südwand  des  eben  beschriebenen 
grossen  Raumes  angebaut  ist,  scheint  nach  der  BeachaffSraiheit  des  ihn  fallenden 
Humus  eine  Latrine  gewesen  zu  sein.  In  einer  Entfernung  von  3Vs  ^  von  ihr 
fand  sieb  eine  2,80  ro  im  Geviert  messende  Grube  h  von  0,75  m  Tiefe,  welche 
durch  ihren  Inhalt  sich  als  Abfallgmbe  charakterisirte. 

Die  Ostecke  der  ganzen  Anlage  nimmt  ein  rechteckiger  Bau  O  von  nicht 
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gewöblüicher  Gröase  und  Eintbeilang  «in.  Denelbe,  nach  allen  Seiten  abge- 
selilosBeii,  ist  38  m  lang  nnd  16,30  m  breit;  eine  Langmamr  tbeilt  das  Gebftude 

in  einer  Länge  von  31,60  m  in  swei  parallel  laufende  Ranmfolgeu  von  un- 
gleicher Hreite.  Querniaiiern  senkrcelit  zu  der  Laiigninucr  gestellt,  theileu  den 
ö8tli(*he\i  Lanirtrakt  in  eine  Anzahl  ungleich  grosser,  v.mn  Theil  beträchtlich 
weiter  K'ihinic.  Da  wir  cj<  auch  liier  nur  mit  Fundauicnlniaiiern  tu  thun  hniHMi, 
ist  die  Lage  der  Eingangs  und  VerliiiiduugstlilUen  mit  Siclierlieii  nicht  mehr 
nacbznwcigcn.  Indessen  i»eheint  der  Ilauptcingang  zum  Gebäude  iu  der  Xord- 
weateeke  an  der  Stelle  xn  sueben  zn  sein,  ho  die  ftUBScre  Maaer  auf  eine  Lftnge 
Ton  6,40  m  nm  0,60  in  KnrOelwpringt.  Hier  findet  sieb  ein  30,80  m  langer 
nngetbeiiter  Raum  <r,  welcher  wegen  setner  geringen  Breite  von  3,90  m  wobl 
als  das  TerKtyl  angesprochen  werden  darf.  Sänl^reste  haben  sieh  freilich 
hier  keine  vorgefunden.  Wenn  Säulen  vorhanden  gewesen  sind,  würden  sie 
wegen  des  knapp  bemessenen  Raumcp  doeli  nur  autder  äusseren  Mauer  stehend 
gedacht  werden  krmnen.  Abgeblätterte  kleine  liruchstücke  eines  rötlilielieii 
Verjmtzes  zeugen  von  einer  sehr  eiutächcn  Ausstattung  der  Wände.  Von  Fuss- 
böden und  Heizvorriehtungen  waren  keine  Spnren  mehr  vorhanden.  Dahin- 
gegen haben  sieb  im  Schulte  zwei  mit  dem  Stempel  SCM  Tcrsehene  Stacke 
von  Ziegeln  mit  Leistenrand  gefbnden,  welche  darauf  hindeuten,  daas  das  Dach 
mit  Ziegeln  gedeckt  war.  Zwei  wettere  Ziegelbrnchstücke  mit  dem  gleichen 
Stempel  sind  im  Kofe  des  Gebäudes  zum  Vorschein  gekommen,  welche  eben- 
falls von  der  I )achbedeekung  herrühren  köimen.  Unter  dem  gros.scn  Kaum  h 
befand  sich  ein  1 .;' 0  ni  tiefer  Keller  c  v(in  ;)..'!<>  m  Lün^je  und  2,.'iO  ni  Breite, 
dessen  Xordwaud  0, <U  m  stark  war,  uiilirend  die  übrigen  drei  Wände  nur  i'.GU  m 
stark  waren.  In  deusclbcu  führte  vou  Westen  her  eine  Treppe  mit  vier  uocb 
erhalCMMn  Stufen  Yon  0,90  m  Länge  bei  einer  Trittbrdte  von  0,30  m.  Die 
Trepp^tnfen  waren  ebenso  wie  die  Kellennanern.  und  flberhanpt  das  Hauer' 
werk  des  ganzen  Baues  in  Bruchschiefer  ansgefBhrt.  Den  Boden  des  Kdlav» 
welcher  auf  einer  Höhe  von  +  282,44  m  über  NN  liegt,  bildete  eine  0,16  m 
hohe  Aufmauerung  aus  Schieferplatten.  Der  ganze  Raum  war  also  nicht  unter- 
kellert. Das  in  der  Südecke  des  Ratunes  vorirctundeno  lM)«renfnrnii2re  Mäuer- 
(  lien  viui  <•.;■)()  ni  Stärke  bildet  /usammen  mit  einer  v<>n  der  Innenseite  der  Ost- 
wand abgehenden  Mauer  einen  kleinen  Raum,  welcher  bei  einer  Länge  von  2,8t) m 
eine  Breite  von  2  in  hat.  Die  Oslmaucr  dieses  grossen  Uauiue.'*  war  ausserhalb 
mit  drei  MaucrvorsprQngen  Terseheu,  von  denen  der  eine  volMftndig  erhaltm 
durch  eine  2,70  m  lange,  an  ihren  beiden  Enden  scharf  al^^eschnittene  Quer- 
mauer begrenzt  wird.  Da  kein  Zweifel  darflber  obwalten  kann,  dass  auch  die 
beiden  anderen  ^lauervorsprünge  den  gleichen  Abscblnss  gehabt  haben,  so  ist 
wohl  die  Annahme  berechtigt,  dass  der  von  diesen  Mauern  eingeschlossene 
Raum  eine  offene  Ilnlle  gebildet  liat.  T>ei<ler  hahen  die  Orabnn^'^en  nueh  nicht 
den  geringsten  Kest  des  Aufbaues  geliefert,  m  dass  für  die  Entscheidiui^-,  wie 
derselbe  gestaltet  war,  jeder  Anhalt  feldt.  Iis  ist  dii  s  um  su  mehr  zu  beklagen, 
als  die  grossen  Dimeusioneu  der  Fundamente  aiit  ein  Gebäude  schlicsseu  lasscu, 
das  auch  im  Aufbau  zu  den  bedeutenderen  der  ganzen  Anlage  zahlte.  Nach 
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der  Grösse  nnd  Disposition  der  Räume  lässt  Bich  an  ein  Wohnhaus  denken, 
welches  für  <lic  mit  <lor  Anfsirlit.  \^cnvaltnng:  und  Erhaltung  der  Tcmitelhauten 
betrauten  Penionen  bestimmt  war.  Und  dafür  sprechen  aiu  li  die  in  ilmi  ^r» 
machten  Funde.  Ueber  die  Bestinminng  der  einzehieii  Ifäiimo  dafregen  iasst 
sich  ein  L'rthcil  nicht  abgeben,  weil  hierfür  keine  sicheren  Anhaltspunkte 
wegen  des  Fehlens  batdieber  FnndstQcko  vorbanden  rind.  Knr  fOr  einzelne 
Räume  lAsst  sieh  eine  Vermnlhnngp  äussern;  die  anf  beiden  Seiten  des  in  der 
Nordostedce  gdegenen  4^  m  im  Geviert  grossen  Sämners  d  befindlichen 
schmalen  belasse  und  f,  welche  aus  einem  1  ni  breiten  Gange  und  einer 
dahinter  bctindiichen  0,5t)  ni  breiten  Crube  bestehen,  können  wegen  des  in  ihnen 
gefundenen  dnn^arti<ren  Inlmltes  nur  Abfallgruben  und  Latrinen  gewesen  sein. 
Der  Kaum  e  war  ein  unbedeckter  Hofrauni. 

In  den  ein/elnen  Räumen,  welche  mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  des 
Gebäudes  bis  auf  die  Fundaoieutsohle  ausgeräumt  wurden,  kam  von  Einzel- 
fanden  nichts  Erbebiiohes  zum  Vorsebein.  Die  gamse  Ansbente  bestand  ausser 
den  schon  früher  erwähnten  Ziegelfragmenten  ans  einigen  ^bedeutenden 
Scherben  von  gewöhnlichen  Thongesebirrcn,  ein  Paar  Nadeln  aus  Bein  sowie 
einer  Anzahl  von  Nä^reln  aus  Eilsen  und  einem  Grossen  des  Gordian  III.  Das 
interessnntesfo  Stück,  welche-;  die  AusriUimung  des  Hauschuttes  lieferte,  war 
die  Verzierung  eines  Geräthcs  oder  Gef^isses  in  Gestalt  eines  Delpbines  aus 
Bronze.    Vgl.  S.  104  Fi«-.  4. 

An  der  Westseite  wird  das  Gebäude  durch  einen  33,20  m  langen  und 
22ßO  m  breiten  Hof  begrenKt,  welchen  naeh  Norden  und  Westen  eine  o,9ü  ui 
bczw.  0,70  m  starke  Man^  nmgiebt,  während  nach  Stlden  die  innere  d^  beiden 
Paralielringmauem  ihn  abschliesst  Derselbe  war  —  ob  ganz  oder  bloss  theil- 
weise,  darüber  ergaben  die  nur  stellenweise  erhaltenen  Reste  keine  Gewiasheit 
—  mit  ziemlich  unregelmässig  behauenen  Scbicferplatten  belegt,  welche  eine 
dnrchschnittliche  Dicke  von  0,4*)  bis  0..'iO  ni  hatten,  deren  Grösse  jedoch,  da  keine 
vollständig  erhaltenen  zu  Tage  gefördert  wurden,  nur  «nnähernd  auf  0,30  ni  im 
Geviert  geschätzt  werden.kann.  Die  weltliche  (f)  der  beiden  Hofmauern,  welche 
eine  Länge  von  18  lu  aufweist,  hat  sieh  urspriiugiieh  über  ihren  jetzigen  End- 
pankt  hinaus  noch  um  5  bis  6  m  fortgesetzt,  auf  welche  Ausdehnung  die 
Spuren  der  Hanereinschnitte  mit  Sicherheit  verfolgt  werden  konnten.  Sie  ist 
offonbar  in  diesem  letxterea  Theile  zerstört  worden,  als  das  Gebäude  M  in  dem 
Bering  des  Hofes  errichtet  wurde.  Den  Hof  in  seiner  ganzen  Breite,  so  dass 
er  völlig  abgeschlossen  war,  hat  sie  aber  nicht  durchschnitten,  weil  an  dem  uoth- 
wcndigen  Verbindungspunktr  mit  der  im  rechten  Winkel  zit  ihr  laufenden  inneren 
Ringmauer  durchaus  keinctjpureu  eines Maueranschliisses  zu  ermitteln  gewesen  sind. 

Der  ihrem  nördlichen  Theile  vorgelegte  bogenförmige  Au-  oder  Ausbau  g, 
dessen  Mauerstärke  sieh  von  0,80  m  an  der  jetzigen  Oberkante  nach  der  Mitte 
hin  anf  0,90  m  steigert  und  an  der  Fundamcntsohle  sogar  1  m  beträgt,  ist 
eine  Troekenmauer,  welche  dazu  bestimmt  war,  das  angrenzende  Gebäude  vor 
Feaehtigkeit  bezw,  vor  dem  Eindringen  des  R^genwassers  zn  schätzen,  weil 
hier  das  Ternün  sanft  abfällt.  Ans  diesem  Grand  scheint  sie  auch  um  0,20  m 
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tiefer  fuiulamciitirt  zu  sein.  Demi  ilirc  Unterkante  lie^ft  auf  I-  282,94  Uber  NN, 
nitlirenrl  die  übrigen  Maucr/.Ugc  de»  Gebäudes  G  mit  einer  durcLschuittlicben 
Fuudiunenttiefe  von  +  283,14  Uber  NN  erriebtet  sind. 

In  uuniittelbarer  Näbe  der  eben  UcMprocbeiien  westlieheu  üu»faH*i«nps- 
maner  des  grossen  Uofraumes  und  zwar  in  diesem  aelbst  treffen  wir  ein  allein 
Btebendes  Gebinde  H  lu,  dcEwen  vier  Umfaasnngamanem  die  Form  eines  nicht 
gans  regelmSflsigen  Reebtcckes  von  16 : 10,70  m  dnwerer  Seitenläng^  bilden. 
In  sein»  Oslecice  wurde  ein  2  m  tiefer  Keller  a  von  2,10  m  in)  Geviert 
aufgedeckt,  in  den  ebe  Treppe  mit  1,20  ni  langen  und  0,40  m  breiten  Stufen 
liinabfUlirte,  von  denen  sieb  nocb  vier  erlialten  batten.  Dt  i  lioden  dos  Kollers 
w  tr  mit  0,10  m  diokoii  Scbieferplatten  bolr^'t.  Die  Kellcmuiuem  selbst  wiesen 
eiHo  vcTPcbiedeiic  Stürke  auf,  welcbe  anf  der  WcsJseite  U,50  m,  auf  der  Nord- 
niui  Südseite  0,oU  m  betrog,  indem  auf  der  lelütgeuanutcn  Seite  neben  die 
eigentliche  Havsmaner  noch  eine  eigene  Mauer  fflr  den  Keller  ongebant  ist, 
ans  dem  einfachen  Gmnde,  weil  die  erstere  bloss  bis  0,90  m  tief  in  den  Boden 
hinabreieht  und  daher  nnniöglich  dem  Druck  der  nmgebenden  Erdmasien  ge- 
nügenden Widerstand  leisten  l^onnte.  Nur  anf  der  Ostseite  dient  die  Haus- 
maner  ancli  als  Abscblussmauer  des  Kellerranmes  und  /war  autfallcnder  Weise 
oline  in  entfäprcelioiidcr  Tiefe  finidainentirt  /u  sein.  Dies  drängt  zu  der  An- 
nabnic  hin.  dass  der  Keller  erst  iiaelitrii<;lieb  aiigele<rt  worden  ist.  Wie  der- 
selbe eiiigedeekt  war,  dar(il>or  lä.süt  sieb  aus  Maii^'ol  ir^'i-iul  welelier  Anhalts 
punkte  keine  Verniutbung  aufstellen.  Von  Niscbeu  in  den  Wanden,  wie  sie 
sonst  in  Kellern  rdmiseher  Bauten  angetroffen  werden,  war  nichts  m  entdeclien. 
Der  1,60  m  breite  Mauerstnmpf  5,  welcher  anf  eine  Länge  von  0,80  m  von 
der  Rllckaeitfe  der  SOdmauer  nach  Innen  abssweigt,  aber  sich  nicht  weit  in  das 
Innere  des  Gebfludes  fortgesetzt  baben  kann,  da  entspreebe  i  I«  /aisehlust^maaem 
nirgends  aufzufinden  waren,  sebeint  zur  Absperrung  des  2  ni  breiten  Eekraumes 
und  zugleieb  als  Stützmauer  gedient  zu  baben,  wodureb  ihre  besondere  Stärke 
sich  erklären  würde.  Da  eine  Anzabl  dureli  das  Innere  naeli  dep  verseliieden- 
sten  Riehtuiigcu  Huwie  au  den  Wänden  vorbei  gezogeyen  Sondirnngsgräben  zu 
der  Ucberzcugung  geführt  baben,  dass  keinerlei  Mauern  das  grosse  Gebäude 
dnrehsehnitten  haben,  so  muss  dasselbe  einen  einzigen  niigetheilten  Raum  ge- 
bildet haben,  der  vielleicht  vermittelst  zwischen  gestellter  Pfosten  Oberdaebt 
war  und  für  Wirthschaftszwecke,  etwa  als  Scheune  oder  Magazin  benutzt  wurde. 
Diese  Vermuthung  erbAlt  dureh  die  in  dem  Cjebilude  gemachten  Funde  eine 
weitere  Bestärkung.  Denn  ausser  niclircrcn  Nilgeln  und  Klammern  ist  ein 
massiver  baiidartifrcr  Ring,  welebcr  mit  einem  Zapfen  znm  Ei?)Iac^**n  in  einen 
festen  Gegenstand,  z.  15,  eine  Wand  oder  einen  llol/.ptosten,  versehen  war,  eine 
Doppelliacke  und  eine  Messerklinge  nebst  einigen  Uiibcstinunl)aren  Gcrätbstüeken, 
sämmtlieh  von  Eisen,  zum  Vorschein  gekommen.  Der  Umstand,  dass  die  Mauer- 
zllge  dieses  Hauses  nicht  wie  die  Übrigen  Bauten,  der  Richtung  der  Lang-  oder 
Querachse  der  ganzen  Anlage  folgen,  sondern  vollstttndig  schrftg  in  den  Hof* 
räum  hinerogebaut  sind,  in  Verbindung  mit  der  weniger  soliden  Ausfahrung  des 
Man^werksy  das  eine  brockelige  Beschaffeqheit  aufweist,  berechtigt  zu  der  An- 
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nähme,  daf«!  sie  eiiu  r  späteren  l'>au[)eriode  als  die  übrigen  Baulichkeiten  des 
uiuscblobHiHieti  Uezirkes  aiigeböreu. 

Etwa  19  Dl  Ton  dem  grossen  Getifttide  G  cnlfernt  nnd  von  diesem  durch 
einen  freien  nnliebauten  Ranm  getrennt,  liegt  in  der  Nordoeteeke  der  Anlage 
ein  ebenfalls  ausgedehnter,  beinahe  qnadratiaeber  Bau  J  ron  19  m  Ulnge  nnd 
17,20  ni  Breite,  welcher  in  ähnlicher  Weise  wie  jenes  an  die  doppelte  Um> 
faflsnn^mancr  angebaut,  die  Anlage  auf  dieser  Seite  ab8ehlief=!St.  Drei  Lang- 
niaucrn  tlieileii  das  Ocbaude  in  vier  parallel  laufende  Trakte,  von  In, HO  m 
lichter  Länge,  deren  Breite  von  SHtlt  n  nach  Nonlen  fortsehrfiiend  zwisi  lieii 
4.20,  f),  4  nnd  2,30  ni  wci  liselt.  Eine  heukrccht  zu  den  Langmaueni  irestcllte 
Quennauer  trennt  in  dem  gröe^sitcn  der  Langtraktc  an  der  Westseite  einen  1,.*'>0  ni 
breiten  Gang  ab,  wahrend  in  den  Ecken  der  eutgegengcsetxten  Seite  zwe 
pfeilenirtige  VerstArkongen  nm  0,90  ni  in  den  Baum  vorspringen.  Sie  bestehen 
aus  zwei  1  m  nnd  1,60  m  breiten  behaucncn  SandsteinblOeken,  welche  sich 
durch  die  an  ihnen  befiiidlieben  runden  Vertiefungen,  in  denen  sich  oflfenbar 
die  Pfosten  der  ThorflUgel  drehten,  als  Thllr!<teine  erweisen.  Tlicr  war  angen- 
gcheiiilieli  der  I[nii]5tcinjraiig  des  r«ehrnides,  weleber  eine  Hellte  Weite  \  riii  2.4<»ni 
hatte.  Die  Eingänge  /.u  den  ein/L'lm'ii  Ifäunien  waren  nicht  mein-  /.u  criniitrtii. 
Die  Mauern  sind  0,70  lu  stark  mit  liirer  Unterkante  in  Höhe  von  +  282,iio  ül»er 
KN  aus  Bruehsehieferstttcken,  Granwaeke  und  festem  Mörtel  errichtet.  Der  Fuss- 
boden bestand  ans  festgestampfter  Erde.  Von  einer  inneren  Ansstattang  hatten  sieb 
ebenso  wenig  wie  von  dem  Aufbau  ein  Rest  erhalte.  Da  der  Bau  docli  jedenfalls 
Überdacht  war,  so  entsteht  die  Frage,  wobei-  die;  beiden  mittleren  Trakte  ihre 
Beleuchtung  empfanereu  haben.  Denn  sebwcrlieh  darf  man  sieh  einen  derselben 
als  offenen  Hof  denken.  Es  ist  frcilieh  die  Mögliehkeit  vorbanden,  dass  ihre 
Maueni  hoher  nU  die  der  briden  äusf«er«  n  Iläume  aufgezogen  waren,  um  ihnen 
seitliches  Uberiiebt  zu  versebaÜen,  was  ji  dueli  in  der  gleiehen  Stjjrke  der  ftlnl 
Langmauern  wenig  Stutze  findet.  Andererseits  lässt  sieh  aber  auch  nicht  wohl 
annehmen,  dasa  das  grosse  Gebäude  mit  einem  einzigen  nnaiiterbroclieuen  Dache 
bedeckt  gewesen  ist  Wenn  es  demnach  uns  versagt  ist,  sich  eine  Vorstellung 
von  der  Gestaltung  nnd  Einricbtnng  des  Bauwerkes  zu  maehen,  so  bereitet 
auch  seine  Bestimmung  Schwierigkeiteo.  Denn  Funde  lassen  uns  hier  gflnzlich 
im  Stich,  indem  innerhalb  der  Mauer/JIge  auch  nicht  das  .Mindeste,  sei  CS  von 
Baumaterial  oder  von  Gebrauchsgegenständen  dcfs  tnirlif  licn  Liben«?.  znm  Vor- 
schein gekommen  ist.  Da«  Einzige,  was  sieb  gefunden  hat,  ist  ein  Denar  des 
Septimin^J  Severus,  welcher  aus  dem  Bausehutt  des  südiiehen  Langtrakts  auf- 
gelesen wurde.  Ein  Wolmhaus  kann  es  uach  der  Disposition  und  Bcsehnllen- 
bdt  der  Rttnme  nieht  gewesen  sein.  Diese  spricht  eher  fttr  die  Annahme,  dass 
wir  es  lediglich  mit  Schuppen  oder  Magazinen  zu  thun  haben. 

Treten  wir  nun  in  den  von  den  bisher  besprochenen  Banten  umgebenen 
inneren  Bezirk,  so  weist  derselbe,  wie  man  aus  dem  Grundri.ss  (Taf.  II)  er- 
sieht, drei  Gebäude  auf,  welche  gleichsam  den  Kern  der  .\nlagc  bilden.  Diese 
drei  Ocliäude.  welche  tnit  A',  L  und  .V  Vtczoicbnet  sind,  sind  in  vOllig  un- 
symmetrischer Weise  Uber  den  luucuraum  des  Bezirks  vcrtlicill  uud  folgen 
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siclitlich  drei  Terachiedenen  Adraea,  d.  h.  drei  venehiedeDen  Riebtnngen  ibrer 
Langmaaem. 

Das  Gebäude  K  aceigt  einen  fiiat  quadratischen  Grundriea  von  15,80  m 
und  14,20  m  Scitcnliingc.  Da  das^ielbc  gerade  auf  dem  Punkte  Hegt,  WO  das 
Terrain  nncli  drei  Seiten  leicht  abfüllt,  ist  eine  hcsondere  Vorsorprc  •roprcn 
das  Eindiini^fii  des  von  der  Höhe  licralikonmu-nden  Regcnwa8«ers  getruflen 
worden  dmeli  U,.)')  m  dicke  Miluer»dien  </,  welche  die  Aussenniauer  des  Oe- 
buudt's  au  drei  Seiten  beglcitcu;  sie  sind  als  wenig  über  die  Fundamente  em- 
porragende Trockoninauern  aufzofasäcn,  welche  dem  GebSude  Schatz  gegen 
Fencbtigkeit  verleiben  sollen.  Eine  zwbcben  diesen  Mauern  liegende  Rinne 
von  0,20  ni  liehter  Breite  fttbrte  das  Regenwasser  an  der  Nordwesteeke  ins 
Freie,  wo  es  sich  im  Boden  verlaufen  hahen  muss,  da  hier  keine  Spnr  eines 
die  Wassernicnge  in  dii  Niederung  hinabführenden  Kanals  angetroffen  worden 
i>;t.  Vielleicht  i^^f  anch  die  Mauer  h,  welche  jetzt  dns  Oehäiide  nach  Süden 
hin  ah-chliesst  und  sich  bis  zur  Krenziin^-  mit  der  Unilassmi-smaucr  des  Ilof- 
rauuicri  von  Gebäude  6'  in  einer  I/mge  von  Ihm  erstreckt,  y.n  gleicheui  Zweck 
errichtet  worden.  Die  Erklärung  des  Grundrisses  seihst  verursacht  wenig 
Schwierigkeiten.  Kr  stellt  ein  im  Liebten  12  m  langes  nnd  8,50  m  breites 
Viereek  dar.  Im  Innern  desselben  bilden  vier  mit  den  Anssenmauem  panilld 
biufende  Hauern,  deren  Absland  von  jenen  swisehen  0,80  m,  1  m,  1,65  m  und 
2,80  m  schwankt,  ein  zweites  Gemach  «von  5,80  m  zu  4,80  m  lichter  Weite,  das 
dnrch  eine  0,00  tu  starke  Wand  von  einer  ebenso  langen,  aber  nnr  1  m  breiten 
Kammer  getrennt  ist.  Vor  dem  Ganzen  läuft  ein  i^.öf)  m  breiter  und  13  m 
langer  (Jang  fVestil)iil  i  einher,  welcher  ehciiso  der  innere  Rann»  mit  einem 
kräftigen  Kstriclil)oden  in  vorzüglicher  Ausfühinng  ausgestiittct  war.  Fragen 
wir  nach  der  Bestimmung  dieses  Gebäudes,  so  spricht  die  Disposition  des 
Ganzen  sowie  die  Uebereinstimmuug  in  der  Einrichtung  mit  ttbnliehen  Bauten 
für  die  Annahme,  dass  es  fttr  einen  Tempel  anzusehen  Ist,  indem  es  gerade  so 
wie  die  Tempel  Nattenheim  und  Pelm  ans  einer  gMchloBsaum  Gella  be- 
steht, um  welche  rand  herum  ein  offener,  wahrseheinlich  von  Sftnlen  umstellter 
Umgang  läuft. 

Was  das  Tccliüische  «üosos  Bauwerkes  anlanirt.  so  ist  dieses  viel  sorg- 
fältiger und  mit  besserem  Material  ausgeführt  als  die  liislier  l)es|)r()e}ienen  Theile 
der  Anlage.  Das  Fundament  besteht  zu  unterst  aus  einer  2— .> fachen  Schicht 
meistens  auf  die  Hochkautc  gestellter  kleinerer  und  grös.serer  Schieferstciuo  • 
von  blangraner  Farbe,  darüber  folgt  eine  Aufmanenmg  von  ungleich  dicken 
und  ohne  rechtwinkeUge  Stossfugen  auf  einander  gelegten  Steinen,  zuletzt  das 
aufgehende  Mauerwerk, .  von  welchem  drei  bis  vier  Schichten  zugerichteter, 
nicht  selten  krilfönnii;  -esfalteter,  reich  im  Mörtel  sitzender  Brnchschiefersteine 
erhalten  sind,  welche  Kalkverputz  zeigen.  Die  dünnen  Trockenmauern  vbn 
0,Hr>  m  Dicke,  wclelio  das  Gehäiide  an  drei  .Seiten  unijrebcn,  weisen  Ober 
dem  (jestttek  von  biaugrauent  .Seliieferstcin  zwei  iinssorst  soiirfältig  angeordnete 
wagerechte  Zeilen  von  sch»n  bearbeilclcn  Kalksteiucu  von  14  zu  14  eni  Grösse 
auf,  welche  zwischen  kräftigen  Mörtelschichten  eingebettet  waren.  Darüber 
^«brli.  d.  Tar.  v.  AlMrtteflr.  Im  VMM,  t«.  6 
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finrlon  sifh  etwa  \icr  Schiclitcn  lafrerhafter  Rrnclisrliii'fi'rstfinc  mit  Kjilkvi-ipiit/. 
Die  llüho  der  ciii/.clnen  Seliic-litcii  irit  .so  vcrs^liitdcu,  (iuss  ein  l)»^stiiiiintc>  l'riiuip 
kaum  crkeunbur  ist.  Die  Breite  der  Yerkleidestciuc  wechselt  zwiselieu  18  und 
30  cm.  In  den  Verputz  Bind  senkrechte  nvd  wagerechte  Quadrinugen  ein- 
gerissen (vgl.  Taf.  III  Fig.  3).  Der  fswischeii  den  Verkleidungen  befindliclie 
HaoerkOrpa*  sctxt  sich  ans  einer  Stficknng  kleinerer  mit  Tcrschwenderiseh  an- 
gewandtem Mörtclgu»;  TCrbnndener  Steine,  welche  stellenweise  noch  eine  ge- 
wisse schichtweise  Lagerung  aufweisen,  zusammen.  Gegen  die  Anssenseite  der 
stldlichcn  Abscblnpsmancr,  welche  nirlit  dincli  cItio  Tro.ckenuianer  besonder? 
geschützt  war,  wan  n  in  ihrer  ganzen  Länge  Sciiieferplatten  7,ur  Abhaltung  der 
Feuelitigkeit  an^'clclnit.  Die  Estrieliböden  hatten  eine  verschiediiu-  Construetion 
und  Stärke.  Derjenige,  welcher  in  der  Cella  lag,  hatte  due  .Stärke  von  0,40  ni 
und  bestand  zu  Unterst  ans  einer  gröberen  Ziegeibmehsttlckmig  in  festem  Mörtd 
von  0,04  m  Dicke,  dann  einer  festgestampften  Lebmscbicht  von  0,10  m,  ein^ 
Schieferschichte  von  0,06  m,'  einem  nochmaligen  aber  feineren  Ziegelbeton  ron 
0,04  m,  einer  zweiten  Schiefeischiehte  Ton  0;0G  m  und  endlich  darttber  einem 
Zie^:elkleinbeton  von  0,10  ni  Höhe,  dessen  ObertUche  sorgsam  geglättet  war. 
Dagegen  war  der  Estrich  des  Vorraumes  blosfä  O.'?0  m  stark.  Er  war  gebildet 
vim  einer  unteren  Lage  Lehm  von  0,15  ni  IM'ke.  darllber  einer  Lage  von 
Schieferplatten  von  0,05  m  Dicke,  der  /n  oijerst  ein  '1,10  m  starker  Ziegel- 
klcinschlagbeton  folgte.  Der  Boden  des  Inncuruumcs  lag  mit  seiner  Oberfläche 
auf  +  384,32  Über  NN,  während  derjenige  des  Vorraums  nm  0,10  m  tiefer 
lag.  Kdner  der  Räume  war  unterkellert.  Die  einzelnen  Hanem,  welche  mit 
ihrer  Sohle  auf  +  263,11  Uber  NN*  liegen,  haben  eine  Tcrschiedene  Stärke;  sie 
weehselt  zwischen  0,60  und  0,90  ni.  Ein  Grund  ftlr  den  Wechsel  .liess  sich 
nicht  ermitteln.  Denn  nicitt  die  Umfassnngsmanan,  wie  man  erwarten  sollte, 
haben  die  gnisste  Stärke,  pondern  die  Tretniungsmaner  zwischen  dem  Inneu- 
raum  und  der  anschliessenden  si  iiuialeii  Kammer.  Die  deu  Aussenmauern  au 
drei  Seiten  vorfrchanten  Mäuerehen,  welelie.  wie  wir  l»creit,<  eruTihnt  haben, 
Troekeuuiauern  waren  und  nicht  Uber  die  Fundumenthölic  liiaausragten,  sind 
bloss  0,35  m  dick.  Das  Dach  des  Gebäudes  war  nii  Ziegeln  gedeckt,  wie 
dies  die  vielen  in  dem  das  Ganze  atttfüllenden  Brand«  und  fiausehutt  aufge- 
fundenen Ziegelfragmente  beweisen.  Charakteristisch  ftlr  den  Aussenban  ist 
ferner  der  schon  erwähnte  sorgfältige  Bewnif  und  der  durchgängig  an  den 
Aussenwänden  römischer  Gebäude  vortindliche  Vorputz  mit  brannrother  Färbung. 
Schnee  und  Regen,  darauf  folgendes  starkes  Frostwetter  und  Thau  machten 
es  leider  unmöglich,  Bruchstücke  desselben  zu  conscrvircn. 

Die  im  Innern  gemachten  Fnndc  hcscdi ranken  sich  ausser  ein  Paar  Münzen 
aus  der  Zeit  von  Caraeaila  und  Elagabal  auf  den  Flügel  und  den  rechten 
Vorderann  einer  Figur  aus  Bronze,  vielleieht  einer  Victoria.  Die  beiden  letzte 
genannten  Gegenstände  wurden  unmittelbar  auf  dem  EMeh  der  CdUt,  die 
Manzen  in  dem  Umgänge  zerstreut  aufgeflmden.  Ob  wir  aus  diesen  Fund- 
staeken zu  der  Vermuthung  eine  Berechtigung  herleiten  dOrfen,  das  Gebänd«! 
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deaieii  «icrale  Bestiromnug  Yorhin  erkannt  worden  ist,  als  ein  Heiligtlmm  der 
Victoria  zu  dentcn,  lasse  ieh  dahin  gestellt 

In  einer  Entfernung  von  5  m  von  diesem  Gebftnde  liegt  westUch  ein 
zweites  kleineres  Banwerk  L  von  fast  quadratischer  Gestalt  mit  10,70  in  und 

9,40  m  Scitciiliiiiirc.  dessen  Gi  iiiulriss  dein  eben  bpfchriebencn  in  vielen  Punkten 
almlich  ist.  Auch  bei  diesem  Bau  linden  wir  im  Innern  einen  abgesehlossenen 
Kaum  von  gleiclicin  Flächeninhalt  wie  bei  jenem  Gebäude,  auch  liier  liiu'  an 
denselben  angebaute  sehmale  Kammer  von  1,10  m  Breite,  jedoch  mit  dem 
Unterschiede,  dass  bei  diesem  Gebäude  der  inncnraum  bloss  an  drei  Seiten 
von  ein^  Umgänge  eingeschlossen  ist,  welcher  anf  der  Nord*  ond  Südseite 
1,60  m,  anf  der  Ostseite  dagegen  nor  1,40  m  hreit  ist,  wfthrend  an  der  vierten 
Seite  die  Kammer  an  die  Stelle  des  Umganges  getreten  ist  Femer  zeigt  die 
Innenwand  der  SQdfronte  zwei  0,40  m  breite  Manerrorsprlinge,  welche  leichten 
Wandpfeilem  Kttr  Untetlatrc  g^cdicnt  zn  haben  scheinen.  Der  Eingang  konnte, 
da  die  Mauern  nur  im  Fundamente  erhalten  waren,  nicht  ermittelt  werden.  Er 
gclieiiit  indess  an  der  Sfldscitc  e^esneht  werden  /,n  nifls«5icn,  wofern  die  areliitek- 
toiiische  Gestaltung  (lersell)en  zu  einem  solelion  Selilusse  berechtigt.  Wie  der 
Aufbau  gestaltet  war,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Ueber  die  innere  Ausstattung, 
namentlicii  den  malerischen  Schmnck  der  Wände,  wflrde  es  nro  so  wUnschcns- 
werther  sein  etwas  Näherei  feststellen  zn  ktfnnen,  als  Ans onins  mit  Wand- 
malereien reich  ausgestattete  Bauten  an  der  Mosel  gekannt  bat  In  der  That 
hat  dieses  Gebäude  im  Vergleich  zn  den  llbrigen  Baulichkeiten  der  ganzen  An» 
läge  eine  bessere  Ausstattung  gehabt,  wie  wenigstens  die  winzig  kleinen  im 
Schutte  zerstreuten  Stückchen  von  verschiedenfarbiger  Wan<lbekleidung  be- 
weisen. Auch  an  den  Anssenwänden  m\\9.%  ein  rnthhranner  Verputz  sich  be- 
funden haben,  wie  ans  eiti/elneii  Spuren  de?i**elbcn  Innvor^'elit.  Im  Uebrigen 
war  jeÄ)eh  das  aus  .Schieierijruehsteinen  hergestellte  Mauerwerk,  dessen  Stärke 
bei  dem  Anssenmanem  0,50  m,  bei  den  Inneumaacni  0,60  m  beträgt,  bis  auf 
die  Fundamentirung  allenthalbni  zerstört.  In  einer  Höhe  yon  0,20  m  über  der 
Fundamentsohle,  welche  anf  -f  283,75  Uber  KN  liegt,  läuft  ein  um  0,10  m  vor- 
springender Sockel  um  die  Umfassungsmauern  herum;  ausserdem  waren  die- 
selben durch  grosse  an  sie  angelehnte  Schieferplatten  gegen  den  Fiuiluss  der 
Bodenfetielitifrkeit  p'schlUzt.  Das  Deckinaterial  des  Daelios  b(>stan(i  ans  F""lach- 
unil  Hohlzicfrclu,  von  denen  zahlreiche  Bruchstücke  in  allen  Tiefen  des  Schuttes 
sieh  vorfanden.  Das  (iebäude  war  von  einem  mit  starken  Schieferplatten  be- 
legten, mindestens  1,60  m  breiten  Gang  umgeben,  welcher  auf  der  Ostseite 
noch  auf  eine  nemliehe  Streeke  erhatten  war,  während  fttr  »einß  Existenz  an 
den  flbrigen  drei  Seiten  die  dort  im  Boden  gefondenen  Plattenreste  Zengniss 
ablegten.  Im  Innern  kamen  ausser  Spuren  eines  schlecht  erhaltenen  total 
morschen  Estrichbodens  und  Sinlensplittem  von  röthlichem  Sandstein  mehrere 
Stark  verbogene  und  verrostete  Xir-I  von  Eisen,  eine  Anzahl  kleiner  Nägel 
mit  theils  kugelrunden,  tboil*  liall)kugelfi»rmigcn  Köpfen  und  Sfflckehen  von 
Bronzedraht,  deren  Bestimmurg  unklar  ist,  das  BruchsttU'k  einer  l'i;:iir  i  Fortuna'.-') 
aus  feiueukj  weissem  Thon  sowie  der  Bachstabc  S  ans  Bronzeblech  zum  Vor- 
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schein.  MUnzen  wurden  weder  iu  dem  luueurautu  noch  in  dem  Umhange  ge- 
fanden.  Dagegen  lieferte  die  alteniftcliste  Umgebung  an  der  Sttdostseite  dea 
Gebäodcs  immerhin  einige  Ansbente  an  Mfinzen,  ohne  dass  ach  eine  engere 
Bedehnng  derselben  zu  dem  Gebände  ans  den  Fnndnmstftnden  mit  Sicherheit 

ermitteln  Hess.  Sie  sebeinen  vielmehr  /.ußtUig  in  Verlnst  gerathene  StBcke  zu 
sein.  UnttT  ihnen  befinden  sich  f  i,^'illiscbe,  nämlich  zwei  BronzcmQnzen  mit 
der  Äntsclirift  Uennanus  ludutiliil  mi<l  zwei  PotinrnJlnzon  mit  einem  Kopfe  auf 
dem  Avers  und  einem  Eber  auf  dem  Revcr»;  anpfsoniem  U  niniische.  nämlich  4 
stark  oxydirte  Mittelerze  von  Tiberiufs  mit  der  Aufschrift  liuui  et  Aug;  femer 
je  ein  Hittelera  von  dandins  I  in  barbarisirter  Prägung,  \on  Ncru,  Traian, 
Maro  Aarel  nnd  Lncilla,  der  Gemahiin  des  L.  Venu,  Mwie  zwei  Kleinerze 
dea  TetricnB  nebet  einigen  schlecht  erhaltenen  Stttcken  der  nachcmiBlantiniselien 
Zeit.  Endlich  der  kleine  Rest  einer  Marmortafel  mit  wenigen  bedeutungeloeen 
Buchstaben,  welcher  ebenfalls  vor  der  südlichen  Frontmaiur  ^'cfnnden  wnrde. 

Dasis  auch  dieses  Gebäude  ^aernlen  Zwecken  frowitiniet  war,  das  kann 
mit  Kücksiclit  ntif  seine  Lage  und  seinen  «iiundriss  nud  nach  cincjii  Verorleich 
mit  dem  vorher  heschriebenen  Bauwerk  wdhl  kaum  in  Frage  ge/ogen  werden. 

Etwa  11 '/g  m  von  diesem  entfernt  liegt  endlieh  in  südlicher  Riciiiiuig  ein 
drittes  kleines  Gebftnde  M  ebenfallg  isolirt  da,  welches  hinaiehtlieh  setner  An- 
lage mit  den  beiden  anderen  grosse  Admlicbkeit  zeigt.  Der  Gesammteindmck» 
welchen  auch  dieses  Gebände  anf  den  Beschaner  macht,  ist  der  eines  Tempels, 
der  conform  der  rOmiBcben  Gepflogenheit  von  Osten  nach  Westen  orientirt  ist. 

bildet  so  zu  sagen  ein  ungleichseitiges  Viereck,  indem  die  beiden  Lang- 
seitcn  l'),'?0  m  bezw.  14,10  m  Ansdehnnnn^  haben,  während  die  Sehnialseitoii 
11.4<l  in  lang  sind.  Wie  bei  den  eben  besehriehcnen  als  Tempel  erkannten 
zwei  Gebäuden  treffen  wir  auch  hier  eine  dnrcli  ^'esehlossi  iie  Wände  fest  um- 
mauerte saalartige  Cella  «  von  und  4,5i)  m  im  Geviert,  welche  nii*  einem 
stark  Mrst&rten  rothlichen  Estrichboden  ausgestattet  war.  Um  sie  hernm  l&nll 
gerade  wie  bei  jenen  zwei  Bauten  ein  Gang,  welcher  anf  der  Ostseite,  wo  der 
Eingang  gelegen  hat,  2,90  m,  anf  der  Nord-  nnd  Westseite  2  m  nnd  anf  der 
Sudseite  bloss  0,80  m  breit  ist.  Während  die  angleiche  Remessung  der  Breite 
des  L'nigangea  auf  dieser  Seite  durch  den  Anbau  des  0,80  m  breiten,  von  der 
Gella  durch  eine  0,60  m  starke  Mauer  getrennten  sehmalen  Oclasses  ihre  Er- 
klärung findet,  scheint  die  grössere  lireite  auf  der  Oslseite  durch  die  Rücksicht 
anf  den  dort  befindlichen  Eingang  ujkI  .<einc  architektoniHche  Gestaltung  ver- 
anlasst zu  sein.  Dabei  will  ich  nicht  unterlassen  zu  bemerken,  dass  diese  Un- 
regelmässigkeit sich  auch  bei  dem  Umgang  der  bmden  anderen  Tempel^ebftnde 
wiederfindet  Da  bei  diesen  ebenfalls  ein  solches  Gelass  und  zwar  mit  fast 
gleichen  RanmTerhftltnissen  wiederkehrt,  so  mnss  dasselbe  einen  bestimmten 
Zweck  erfallt  haben.  Wer  bedenkt,  dase  im  Alterthum  Dokumente  nnd  Kost- 
barkeiten mit  den  Tempelgeräthen  zusammen  in  einem  eigenen  Räume  des 
.Tempels  aufbewahrt  zu  werden  pflegten  der  w  ird  nicht  anstehen,  den  schmalen 
Gelassen  diese  Bestimmung  beizulegen.  Der  in  der  Mitte  der  Cclla  Itefindliehe 
ummauerte  Kaum  c  ?ou  2,20  m  nud  1,40  m  im  Geviert,  der  des  Estrichbudeus 
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entbehrt»  dürfte  f Or  die  Sabstruktion  einen  Batliron  anziueheo  sein,  auf  welehem 
ein  Aitar  oder  ein  Bild  dw  Gottes  stehen  mochte.  Die  hintere  Blauer  desselben 
war  grOsstentheÜB  eingestarzt.  An  der  Ostseite  der  Ceila  springen  die  Lftngs- 
niaaent  derselben  um  0,40  m  Uber  die  Eingangswand  vor  und  ihnen  entsprechen 
gleieb  posse  Mauervom|tv(lnprc  an  der  Innenseite  der  Aussennmiicrn ;  sie  waren 
jcdenfftlls  die  Unterlagen  tilr  die  Pfeiler,  welche  einen  kleinen  Portikus  bildeten, 
in  dcsneu  llinlurwuiul  die  Tenipeltlidre  dt  ii  i  tirentlichen  Kinspanf;  vermittelte. 
Kleine  IJruehstüeke  von  Säulenseluiftcu  aU8  lotliem  öaudtätein,  darunter  eines 
mit  einem  Tbeil  der  zogebürigen  Basis,  welche  innerhalb  und  unmittelbar  vor 
den  Umfassungsmauern  gefunden  wurden,  steigen,  dass  der  Umgang  ursprUng- 
Ueh  auswArls  ron  SAulen  umstellt  war,  also  der  Tempel  dn  Peripteros  war. 
Ein  Blick  auf  den  Grundriss  des  zweiten  I'aiiw  erkä  genfigt,  um  die  Annahme 
zu  erbärten,  dass  dieselbe  Tenipelform  aucb  bei  diesem  zur  Anwendung  gelangt 
war.  Die  Bedaebnti'r  war,  nicht  wie  dies  wohl  sonst  der  Fall  ist,  aus  Ziegeln 
berj?estcllt,  8on<lcrii  sie  bestand  ans  '/iendich  grossen,  dtlnneu  Seliiefcrplatten, 
welche  mit  Niigeln  auf  Holz  befestigt  waren.  Mehrere  Stücke  solcher  Platten 
,  fanden  sich  noch,  au  denen  uocb  die  Rostspuren  der  sie  einst  befestigenden 
elsemen  Nagel  sichtbar  waren.  Von  d«n  Eingänge  selbst  und  der  Thttrsdiwelle 
iknd  sich  fteilich  keine  Spur  mehr,  weil  das  Mauerwerk  bis  auf  wenige  Schichten 
in  einer  Hohe  von  0,60  m  ttber  der  ans  einer  Stein-Stflckung  bestehenden  Funda- 
mentirung  ausgebrochen  war.  Seine  Lage  in  der  Milte  der  Südfront  wird  je- 
doch angezeigt  durch  die  ihn  begleitende  Pfeilcrstellung  und  den  in  gerader 
östlicher  Richtiinjr  auf  ihn  zulaufenden  Tempclpfad,  einen  mit  Schieferhrncb- 
steinen  gepllastcrtcn  2,r)()  m  breiten  und  5  m  Inniren,  von  0,")ii  m  starken 
iirüsUingsmauern  begrenzten  Gang,  welcher  bis  auf  1,20  in  Entfernung  an  die 
Froutmaucr  des  Gebäudes  heranreicht  und  dann  aufbort.  Von  hier  haben  wahr- 
scheinlicb  «wci  bis  drei  Stufen  zum  Eingang  hinaufgeführt,  von  deren  UnlcN 
manerung  noch  vereinzelte  Spuren  beobachtet  worden  sind.  Das  Ostlieh  der 
Pfadmaner  sichtbare  schwaehe  Mäuerchen  Yon  0,50  m  Breite  sqlieint  eine 
Trockeninauer  zu  sein. 

Der  arcbitektoniscb  einfachen  Gestaltung  des  Bauwerkes  entspricht 
auch  ini  Ganzen  seine  innere  .\nsstattun,:r.  Xacb  den  im  Sclintte  hofind- 
licben  Kesten  von  AVandv erputz  scheinen  die  Wände  der  eigcntlielien  Colla 
in  einfachen  lichten  i  ai  tien  bemalt  gewesen  zu  «»ein.  Die  Mauern  zeigten  in 
den  Fundamcnteu  zu  unterst  eine  StUckuug  aus  Grauwackc,  die  mit  zum  Tbeil 
lagerhaflen  Schieferstttcken  untermischt  war,  dann  das  aufgeb«ide  Mauerwerk, 
von  dem  noch  ein  Paar  Schichten  tbeilweise  erhalten  waren,  aus  regehuässig 
zugehauenen  Scbielcrplatten  verschiedener  GrOsse  und  Breite,  welche,  gut  im 
Mörtel  lagen  und  sehr  sorgfältig  ausgefugt  waren.  Die  Aussenwftnde  hatten 
ehedem  einen  schönen  rothbraunen  Bewurf,  von  dem  noch  Spuren  zu  sehen 
waren,  und  zeigten  in  einer  UOhe  von  U,6U  m  aber  der  Sohle  einen  0,10  m 
breiten  Hachen  Sockel. 

Die  Starke  des  Mauerwerks  schwankt  zwisclien  (),.öO  und  0,70  m.  Die 
letztere  Stlriie  besitzen  die  Aussenroaucru  und  die  Wände  des  luncnraums  mit 
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AoBDalwie  der  Sfldwand,  wdehc  ebenso  wie  die  TrenoiingswMid  der  anstoflsen- 
den  Kammer  0,60  m  breit  war.  Die  Fmidameutirang  des  Altares  batte  eine 
Dicke  von  0,60  m. 

Wie  der  Hufraum  hinter  dem  nt  l)äu(le  (1  in  dor  Ostccke  dcr  Aulapc,  eben 
80  scheint  auch  die  unmitti  Ihar«  Umgehung  der  drei  im  Innern  des  einge- 

friodi^teii  T^e/irks  errichteten  Bauten  nrsprflnglich  mit  einer  Art  von  rflasfonm<r 
vorsehen  f^ewcson  zu  si-iti.  r)nrnul'  weisen  wenipi^tens  die  an  luehiercn  Stellen 
zum  Viträchein  gekommenen  Kestc  eines  aus  Schicferplattcn  bergcäteilten  Bodeu- 
bolages  hin. 

Von  einer  Wasserleitnug  ist  ancb  innerbalb  des  ganzen  Bezirks  keine  Spur 
ermittelt  worden,  wodureb  die  bereits  frtlher  aasgesprochene  Vermothnng,  dass 
die  Qnette  im  Bergabhang  das  nothwendige  Trinkwasser  gespendet  bat,  eine 
neue  StQtse  erhfttt. 

Damit  treten  wir  der  zum  Tlieil  hereits  durch  die  Torbergehende  Be- 
sehreihnng  beantworteten  Frage  naeh  der  Bestimmung  der  ganzen  Anlage  und 
der  Zeit  ihre»  Entsteheng  und  Bestehens  nöher.  Die  freie  Ilöhenlnfre  des  Bnn- 
terrain»  und  die  schon  mehrfach  hervorgchohene  frappante  Achnlichkeit  mit  der 
typisehcn  Foriii  der  riimisehen  Tempelanlagen  in  hiesiger  Gegend  lassen  keinen 
Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Annahme  aufkommen,  dass  wir  uns  auf  dem 
Boden  ein^  altai  Knltnsstfttte,  in  einem  grossen  von  einer  weiten  ümfassnngs- 
maner  eingefriedigten  alten  Tempelbesirke  bewegen,  in  welchem  sieh  nm  drei 
isoiirte  Tempel  eine  Ansabl  der  Priesterscbaft  nnd  den  ptiesterlichen  Zwecken 
zugewiesene  Banüclikciten  gruppircn,  eine  Erkenntniss,  welche  um  so  bedeutungs- 
voller ist,  als  römische  Tempelanlagen  ausserhalb  antiker  Stildte  in  geringerer 
Zahl  bekannt  sind.  Ganz  entsprechend  der  altriimiselit  ii  T'ebcriieferung  halt 
sieh  der  Grnndriss  ziemlieh  gctren  .nn  die  fast  f|nndiaus(  he  Form.  Die  oben 
angegebenen  Maassverhältnisä^c  erinnern  an  die  Vonjclirift  Vitruv's,  wonach  das 
Verhältnifes  der  Breite  zur  Länge  beim  Toskanischen  Tempel  sich  wie  5 : 6 
verhalten  «soll.  Im  Innern  ein  geschlossener  Raum,  bestimmt  zur  Anfbahme  von 
Gdtterbildnissen  nnd  Wdhgeschenken  mit  dem  festgemauerten  Unterbau  f ttr  den 
Altar  in  der  Mitte  nnd  nm  ibn  bmm  mn  Umgang  mit  dnem  pwipteralen 
Sänleokran/.e.  Dabei  dürfen  die  geringen  Dimensionen  der  drei  Bauten  nicht 
beirren,  da  ja  die  Bethatignng  der  Oottesverehrung  im  Alterthnm  nicht  wie  bei 
uns  eine  collectivc  sondern  eine  individuelle  war.  Wenn  ferner  die  Errichtung 
mehrerer  Tempel  an  einem  und  demselben  Oite  Bedenken  crrejren  «sollte,  so 
braucht  zum  Beweise  für  diese  echt  antike  Sitte  nicht  aut  älmliclie  Vorbihier 
in  Rom  hingewiesen  zu  werden,  vielmehr  die  allernächste  Umgebung  der 
Eifel  liefert  Meritor  die  besten  Analogien.  So  sind  auf  der  Hfihe  zwischen 
Qerolstein  und  Pelm  drei  kleine  Tempel  nebst  einem  WohiigebAude  im  Jahre 
1833  aufgedeckt,  ebenso  im  Jahre  1875  drei  weitere  Tempel*)  gelegentlich  der 
Ausgrabungen  in  der  Villa  zu  Fliessem  auf  der  Höhe  von  Otrang  blossgelegt 
worden,  von  denen  zwei  nach  Maaasgabe  der  dort  gefundenen  Bildwerke  der 


1)  Vgl.  Autt'in  Werth,  Bouu.  Jahrb.  LVII,  187<i,  S.  67 f. 
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Dittna  und  der  innerva  geweiht  waren,  und  eadlieh  ist  im  Frfllyahr  1868  bei  MOhn 
Landkreis  Trier,  nnweit  der  RömerBtnuso  Trier-Bitbnrg^  eine  KultstAtle  mit  zwei 
Tempeln  0  fcHtgestelU  worden.   Uml  nnn  gar  die  bedeutende  nnd  geradezu 

überrastlioiule  Ansbeute  an  Fundstflcken,  welche  innerhalb  und  in  unniittel* 
barer  Nähe  dc8  dritten  an  letzter  Stolle  beschriebenen  Tempels  /u  Tage  ge- 
fördert \\(irdeTi  sind.  Znnftclist  wurde  iitflit  weit  von  detii  Eing^ange  das  Ca- 
pitell  mit  di'r  in  diesen  Jalirbüchern  von  Weii^shrodt  verüffentlieliten  griechisch- 
lateiniseheu  Widnmiig  au  den  Lcuus  Mars  für  die  Genesung  von  lauger  Krank- 
heit heranKgeptlUgt  und  es  spricht  niehts  gegen  die  Annahme,  dass  die  Fuud« 
stelle  aach  sein  derelnstiger  Standort  gewesen  ist  Damit  ist  zugleich  aneh 
der  Name  des  Oottes  anftgesproehen,  dem  jener  Tempel  geweiht  war,  des  Lenos 
Mars,  einer  keltiseh-röndsehen  Ciotthett,  welche  noeh  ans  fUnf  anderen  aämmt> 
lieh  in  der  Moselgegend  gefundenen  Inschriften-)  bekannt  ist.  Denn  in  der 
Cella  des  Tempels  fand  sich  die  hübsche  lironze.statnette  des  jnp:eiidliehen  Mars, 
welche  bei  den  Ein/elfnnden  genauer  beschrieben  werden  wird.  Uebrigens 
niuss  dieser  keltisch-roniische  Gott  die  auf  der  HoJie  von  Ponuiiern  hauptsäch- 
lich verehrte  Gottheit  gewesen  und  <lie  ganze  Kultustitütte  schon  im  Alterthum 
nach  ihm  benannt  worden  sein.  Deuu  die  unverkennbaren  Spuren  dieser  Be- 
nennung haben  die  spftteren  Jahrhunderte  fiberdauert,  indem  jener  Distrikt,  in 
welehem  der  Tempelbesirk  liegt,  noch  heute  im  Volksmnnde  den  Namen  „auf 
Mart"  oder  «der  Marherg**  fhhrt  Was  aber  gerade  diesem  Tempel  vor  allen 
ttbrigen  Bauten  ein  ganx  besonderes  Interesse  verleiht,  ist  die  Auffindung  von 
585  Stück  Münzen  innerhalb  seiner  Mauern,  vnn  denen  die  meisten  am  nnd 
vor  dem  Eingange  der  Celln.  8tellenweit>e  in  ;ran/.en  Hänfen  irlcielisain  hin- 
•gewnrfcn  lagen.  Es  waren  zweifelsohne  die  Spenden,  welche  die  \  erelirer  des 
Gottes  und  Besucher  des  Ileiligthums  für  gewisse  Zwecke  tlargcbraciit  tiaheu. 
Daffir  sprieht  die  Analogie  zahlreicher  ähnlicher  Funde  von  Hflnzen,  namentlich 
in  Bmnnenhclligthflmem  (vgl.  Bonn.  Jahrb.  LXXXIV,  1887,  S.  59  f.).  Der 
Fand  besteht,  was  ihn  so  interessant  macht,  nicht  bloss  ans  romischen,  sondern 
auch  aus  gallischen  Münzen,  welche  in  zwei  ziendich  scharf  geschiedenen  Fnnd^ 
schichten  aufgefunden  wurden.  Die  eine  umfasste  lediglieh  keltische,  repnbli-  ■ 
kanische  nnd  frfihkaiserliehe  Mün/.en.  die  andere  enthielt  Münzen  ans  der  ^«pfttorcn 
römischen  Kaiser/eit  Iti<  auf  \'alens  und  (iratianus  lieral>.  Kiuide  von  ver- 
einzelten gallischen  Miui/,en  im  Kheinlandc  sind  ja  an  und  für  sieh  iiiclils  Un- 
gewöhnliches, allciu  ein  Fund  von  solcher  Menge  und  dazu  von  Exemplaren 
eines  und  desselben  Typns  steht  wohl  ziemlich  vereinzelt  da,  so  dass  er  wohl 
geeignet  ist,  die  AnfroerksAmkeit  weiterer  Kreise  xo  erregen.  Von  den  ge- 
fnndenen  268  Stttck  ist  der  grösste  Thcil  ohne  Beischrift  nnd  die  Landen 
der  ttbrigen  entlialt(  n,  wenn  man  von  den  zu  Xtmcs  und  Lyon  geschlagenen 
Münzen  mit  rein  lateinischer  Aufschrift  und  rdmiechem  Charakter  absiebt, 


1)  Westd.  Zeitschr.  f.  C.csch.  u.  Kunst  VII,  1«ms,  S.  298. 

2)  Vgl.  C.  I.  Rluni.  840.  llettnor,  Die  röm.  .SreinftonkmiUer  de»  PrOV.«Mn8.  «U 
Trier,  S.  42  n.  5y  u.  60.   ß.  JaUrb.  XX Vit,  lääU,  S.  11  ft. 
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Naroeu,  wclclie  noch  immer  iiiebt  geuügeiid  erklärt  ^iiiil,  wie  Ambactus,  Arda, 
Avaucia,  GeriiianiLs  ludutUlil,  PottiDa.  Sie  geböreu  uacb  deu  freilicb  uiebt 
ganz  muinfecbtbareD  Resultaten,  welche  mit  ibrcn  Unteiancbungen  faanptB&eh> 
Ucb  die  franzOfiiaoheo  Nauismatiker  darttber  erzielt  baben,  mit  wenigen  Am- 
nabmen  der  Zeit  zwiaehen  den  Jabrcn  58  and  29  v.  Cbr.  an.  Demi  steh 
dieser  Zeit  bat  bOebst  wabrsclieinlicb  der  römische  Staat  die  gallischen  Hflnz' 
Stätten  geticblossen,  wie  jmcb  die  gallisehen  Qiiiiiare  ausjser  Kurs  gesetzt  w  orden 
gein  niflf^sen.  L>rrin  seit  jf  iKiii  Zeitpunkt  koiiüi fn  «1ic«cl1»eri  in  den  vcrprrnbencn 
MUnzticliät/cii  iiiclit  ii.elir  vor.  Man  hatte  tilii ii:ti;>  irifti-c  (iriliHk-  für  diese 
Maassregel.  Demi  die  gr«»K^o  Mai?se  der  galliselitu  Müu/.eii  nud  die  ( ireulations- 
fäbigkcit  derselben,  welebe,  uuütatt  wie  beab^icbligt  eine  lokale  zu  bleiben, 
alhnihlich  neb  aaf  die  ganze  Provinz  ausgedehnt  battCj  machte  das  Verbot, 
grossere  Stücke  zu  emittiren,  nach  and  nach  illnsoriseb. 

Hit  den  ans  den  galliscbcD  Hflnzen  gewonnenen  chronologischen  Bestim- 
mnngen  Aber  das  Alter  der  TcmjK  l^uilage  stimmen  die  zwischen  dtii  drei 
Tempeln  gefundenen  Fibeln  vollends  Uberein.  Die  wcitans  grosf^te  Zahl  der- 
selben reprasenfirt  den  S|»;it-T.a  TrTir-Tvpn<  im](T  dcs«cn  nfiebstc  Weiterentwiek- 
liiniT.  wie  er  in  den  Ciriiherriunli  n  aus  der  e  rsten  Hälfte  (K  s  1.  Jabrbunderts 
nufi  am  Rbein.  sowie  in  den»  tMna<'liharten  Belgien  und  Frankreich  entfregen- 
tritt.  Nur  einige  wenige  geboren  der  ersten  Ilültte  des  2.  Jabrbunderts  au. 
Fibeln  der  spätrOmisehen  Periode,  namentlich  die  Annbrostfederfibeln  mit  Nadel- 
Bcbeide  und  Zwiebelkndpfen,  welche  anf  dem  Hegensbnrgcr  Kirchhofe  ron  nn- 
geffthr  260  p.  Chr.  auftreten,  fehlen  ganz. 

Wenn  nna  demnaeb  die  gallischen  Mfin/* n  trotz  ihrer  Menge  und  die  Fibeln 
nur  einen  beschränkten  Anbaltspnnkt  für  die  Beantwortung  der  Frage  n:u  h  der 
Zeit  des  Ent«tehe!i<  der  Tenipclanlaire  hioten.  in  so  fem  sie  dartbun,  dass  die- 
selbe gejren  das  Ende  des  1.  .lalnliunderts  v.  Cbr.  bereits  bestanden  hat, 
um  so  f.ieliorer  sind  die  Aufscbiii^se,  welche  wir  den  röniiseben  Mlln/en  tiber 
die  Dauer  derselben  abgewinnen.  Von  den  317  Stüek,  welebc  sieb  im  Iiniem 
nnd  an  der  Schwelle  des  Bciligtbums  niedergelegt  fanden,  sind  300  bestimmbar. 
Unter  diesen  stammen  11  ans  der  Zeit  der  Republik  nnd  zwar  vorwiegend  ans 
dem  enten  Drittel  des  1.  Jahrhnnderts  y.  Chr.,  nnd  bestätigen  die  dnrch  die 
galliseben  Münzen  gegebene  Altersbestimmung-,  sie  /eigen,  dass  in  jener  Zeit 
bereits  Gelten  und  Römer  in  der  Verebrnng  des  Mars  oben  anf  der  BergbObe 
•/usamracngctrofien  sind.  Von  den  übrigen  Münzen  fallen  ?>9  auf  Ansrnstuf. 
auf  Tiherius.  22  auf  Claudius  nnd  1"  auf  Nero,  je  auf  Dnuiiiian  und  Traian, 
w'äbreiid  die  liegierungeii  der  übrigen  Kaiser  aus  dem  1.  Jalirbuuiiert  bis  zum 
Anfang  des  zweiten  mit  je  einem  oder  zwei  Stttcken  vertreten  sind.  Eine 
zweite  Gruppe  beginnt  mit  Galiienns  nnd  reicht  bis  Gratianns,  In  ihr  stehen 
der  Zahl  nach  ausser  Tetricns  nnd  Claudias  II  Constantin  der  Grosse,  Constans  nnd 
Gratian  voran.  Ans  dem  Zwiscbenranme  von  Uber  130  Jahren,  welcher  beide 
Gruppen  trennt,  sind  innerhalb  der  Trümmer  des  Marsbeiligthums  keine  Münzen 
gefunden.  Die  im  Verzeichniss  aufgeAtbrten  Mttnzen  von  Hadrian  bis  anf 
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Goidian  III  «owie  von  Valentinian  II  b»  nonorini)'),  im  Qwmsn  22  Siack, 
gehdren  anderen  Fuiubtcllen  an.   Wenn  hier  nicht  der  Zufall  sein  iicekisdics 

Spiel  treibt,  was  jedoch  nicht  wohl  delikbar  ist,  so  gicht  nns  dioKc  ThntMiclio 
vielleicht  einen  Finger/eip;  für  eine  längere,  wenn  aueh  nicht  ünterhrechnnf; 
8o  (loch  n^erinsrero  Heachtnng  des  Cnltns  hin.  Wer  die  Verhilltnissp  der  hi  idt^n 
(u  rinaiiii  ii  in  <ler  ersten  llUlfte  des  3.  Jahrhnndcrts  n.  Chr.  in  Iktiiu  lit  zieht, 
der  wird  vielleicht  die  Annahme  eines  /.eitweilifjcn  Verfalles  de«  Kultu«  iiml 
vidleieht  im  Zusaiumenbang  danilt  auch  des  TenipcU  selbst  nicht  ganz  nnge- 
reehlfertigt  linden.  Andererseits  spricht  fllr  die  Nenbelebung  und  Wicdcrber* 
Stellung  im  4.  Jahrhundert  nicht  bloss  der  MUnxftmd  —  die  weitaus  grOsste 
Zahl  der  gefnndcncn  spätrOmischen  Hflnsen  gebOrt  der  constantiniscbcn  und 
valentinianischen  Zeit  an  —  ?;ondern  auch  die  Hervorkehrung  rcli^ri'i'^cr  Bo« 
ßtrehungen  nach  Julians  offener  Rückkehr  zum  Ileidenthuni,  ganz  aber  benon- 
ders  die  erneute  Bedeutung,  welche  die  Moselpp^rt  nd  ali^  kniserlichcH  .Ingd- 
revier  erhielt,  ajs  Valentinian  I  und  sein  8ol»n  in  'Vr'wv  ilncn  ilnf  hiiltm, 
Poesie,  Kunst  und  Kultus  auf  jegliche  Weise  f(>rderten  untl  am  Mosclstrom 
entlaug  sich  wieder  neue  Gehöfte  und  prachtvolle  Villen  erhoben. 

Nun  kommt  die  Zeit  der  Bedrfingnis8,  die  Belagerung  der  Kaiserresidenz 
dnreb  die  verbflndeten  StSmme  der  Alanoi,  Sneven  und  Vandaicn.  Bie  wider- 
steht zwar  noeh.  Aber  die  Landeitze  und  Ansiedlung:en  der  Umgegend  und 
die  KaltQsstättcn  geben  in  Feuer  auf  und  ihre  ranehcnden  Trümmer  bezeichnen 
den  Weg,  den  diese  Stämme  auf  ihrem  Zuge  gewählt  haben.  Der  lirandschutt, 
welcher  da?  Innere  der  Rihiinc  der  Tempclanlnire  nnf  <ler  H<»he  von  Ponuricnj 
füllt,  iriobt  davon  Zciii,'niss.  Uinl  was  dem  vi  rliciTt  iKlem  Elemente  dc^  l'riicrrt 
widcrtitaudcu  liat,  daü  ist  biclieilieh  nach  kaum  40  Jahren  der  wirklicii  fanati- 
»ehcu  Zcrstürangswuth  der  Franken  erlegen,  welche  das  Vorgefundene  nicht 
bloss  kurz  und  klein  zerschlugen,  soodem  ancb  zemtrcuten.  Nmi  stehen  die 
Tempelbavten  nnd  die  sie  nmgebendeo  Qeböfle  nicbt  uricder  zu  altem  Glänze 
auf.  Aber  aus  ihren  Ruinen  ist  neues  Leben  erwachsen.  Denn  als  wieder 
Knlie  und  Friede  ins  Land  gezogen  sind,  sehen  wir  ans  den  dach-  und  faeb- 
losen  Gebäuderesteu  neue  Ansie<llungen  enfslehcn,  aber  diesmal  nicht  mehr  anf 
der  einsamen  Rergeshöhe  und  um  einen  heidnischen  Tempelbezirk,  sondern 
uutcQ  im  liebtiebeu  Moseltbale  uit  eioeni  ehriütlicbcu  Kirehlciu  iu  der  Mitte. 


Einselfuade. 

M  n  n  z  e  n. 

A.  der  römischen  Rcpniilik. 

1.  Caipnrnia.  Denar,  Rr.  C,  Piw  L.  f.  Frugi  mm  das  J.  64  r.  Cbr* 
Babelon,  Caipnrnia  24, 

2.  Clonlia.  Qninar,  Rt.  T,  doulif  um  d.  J.  101  t.  Chr.  Rabeion,  Cloillia2. 

1)  !>;•>««  letzteren  Maozea  siad  vereinzelt  ausierhalb  der  Tempelanlaice  zaoa 
Vorscbeiu  gi-komnien. 


Digitized  by  Go 


90 


J.  Klein: 


3.  Coponia.  Denar,  C.  Coponim  pr.  ».  c  Bv.  Q,  Skimtu  III  rir  Tom 
J.  49  V.  Chr.    Rahclon,  Coponia  1;  Si(  inia  1. 

4.  Cornelia.    Deaar,  (?.  p,  r,  Ev.  Cu.  Len.  q.  ex,  a.  e  vm  74  v.  Chr. 

Babelou,  Cornelia  54. 

5.  Egnafuleia.  Quinar,  Kv.  C.  Egnatulei  C.  f.  um  d.  J.  101  v.  Chr. 
Babelon,  Egnatulcia  1. 

6.  Mallia.  Denar,  Rv.  T.  Mal.  Ap.  VI,  q.  ur.  um  d.  J.  99  v.  Chr. 
BabeloD,  MaUia  2.  * 

7.  Hemmi«.  Denar,  Rv.  L.  Memmi  Qäl  uro  d.  J.  82  r.  Chr.  Babelon, 
Bfemmia  2. 

Titaria.   Denar,  Ry.  £.  T^urt  gegen  da»  J.  9%  v.  Chr.  Babelon^ 

Tituria  I. 

n.  Vibia.    Dewar,  Panm.  ßv.  C.  Vibiu»  C.  f.  um  d.  J.  90  v.Chr.  £a- 

l)elon,  Vibia  2. 

1.  Caesar.  Denar,  Elephant.  —  ('(lesor  Rv.  Simpiilmn,  \\'eih>vedel, 
Reil  und  Hani.  Mut/e,  nach  d.  J.  öd  v.  Chr.  liabclou.  Julia  9.  2  ijtUclfc  von 
schlechter  Erhaltung. 

I 

B.  der  rOmisehen  Kaiaerzeit» 

1.  Aagusttts.  a)  Denar,  Rv.  Gaiaa  nnd  Lneins  mit  Speer  und  Sebiid. 

—  C  L  Caegares  Attgitsti  f  co.<f  desig  princ  iuteni  vom  .1.  2  n.  Chr.  Coh.  42'). 
b)  Grusserz,  Rv.  P.  Luriux  Agrippa  III.  rir.  a.  a.  «.  f.  f.  Itabelon  Lnria  2. 
e)  Mitfclcrz.  Rv.  Pr»rhh',if,  Cli.  ö  sclilcelit  .'rhaltenc  StUcke.    d)  Mittel- 

erz, Rv.  Victoria  mit  vScliihi,  schlecht  erhalten.  Coh.  241.  e)  Mitteler/.  Rv. 
Born  et  Aug,  Coh.*  2.^7;  9  Stück,  darunter  5  barbarischen  Geprä^rcs  und  1 
mjt^  deiii^egenstempcl  MP.  f)  Mittclcrz,  Kv.  Rom  et  ^ug,  Coh.*  240;  13 
Stock,  damnter  1  mit  dem  Stempel  MP  am  Hinterkopf  and  CA  an  der  linken 
Aitarsftoie,  1  mit  den  Stempeln  MP  nnd  CA  am  Kopfe,  1  mit  dem  Stempel 
a3p  am  Kopf  nnd  1  mit  dem  Stempel  VICT  am  Altar,  g)  Mittelerz,  Rv.  Victoria 
mit  Schild,  echlecht  erhalten  ;  Coh.»  241.  h)  Mittelerz,  Rv.  P.  Lurius  Agrippa  III 
rir.  a.  «.  n.  f.  f.,  Coh.  445.  3  Stück,  davon  eines  abgerieben,  i)  Mittelerz, 
Rv.  M.  SalviuH  Ofho  III.  rir.  a.  a.  a.  f.  f.  mit  den  Sicnipclu  TIB  N  und  IMP 
AVG;  Coh.*  515.  kl  Kleinnv.  J!v.  Stirr  —  Augustus  diri  /*,  Coh.«  36.  4  Stück. 

2.  Agrippa.  Grossere,  Rv.  Xiptun.   Coh,*  3.  2  Stück. 

3.  Tiberius.  a)  Denar,  £v.  Sitzende  Livia.  Pontif  maxim.  Coh.*  16, 
2  Stflck.  b)  Hittelerz,  Rv.  Heroldwtab.  Un^chrift  zerstört.  Cob.*  8,  vmn 
J.  20  n.  Chr.  c)  Mittelerz,  71t  Cttetar  August  f  imperat  VII ^  Rv.  Rom  el  Aug, 
Coh.*  37,  5  Stuck,  d)  Mittelcrz,  Rv.  J?om  et  Aug,  Coh.*  28—37?  4  Stück, 
bei  denen  die  Umschrift  des  Aver«cs  r^r(■'^^tcntheils  zerstört  ist.  Von  diesen 
Miiii/en  hat  eine  den  Stempel  TIB  AVG  ül)er  dem  Altar,  eine  andere  AVG — TIB 
imteii  am  Kopf,  eine  dritte  endlich  den  Stenipo!  TIB  auf  dem  Kopfe  und  AV 
in  der  Mitte  des  Altarcs  eingedruckt^  ausserdem  ä  Stück  mit  barbarischer  Prä- 


1)  Die  Mflnsen  sind  nach  der  zweiten  Auflage  des  Coben'scben  Werkes  bestimmt. 
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giiDg.  e)  Kldnera,  21  Canar  dhi  Aug  f  AufputiU,  Bv.  Born  et  Aug,  Coh.*  39, 
4  StOek.  f)  Eleinenc,  mit  grOMteBthdtBi^rsMrter  Umscbrift,  Rv^SometAugf 
Coh.^  32—38?  2  Stttek  und  14V«  Stttcke  mit  verwilderter  Prignng.  g)  Kleineiz, 

2S  Caesar  Avgust  f  imperat  V,  Rv.  Dieselbe  Umschrift  wie  aaf  dem  Avers. 

4.  GermAiiiciis.  Mittelerx,  Germankm  [Cae»ar]  Ti  Aug  f  dhi  Aug  n, 
Rv.  C  Caetar  Aug  Oemutmeu»  fon  m  tr  poi  vom  J.  37  n.  Clir.  Cob.'  1, 

2  Stück. 

6.  Cali^ulii.  Mittelcrz,  Rv.  Sitzende  Vesta;  IV^ff,  vnm  J.  37  n.  Chr. 
Coh.'  27;  3  Sttlck,  auf  einem  der  Contrcstcmpcl  TI  CA  eingedrückt. 

6.  Claudias,  a)  Mitteler/»  Rv.  KSmpfende  Pallas  mit  Speer  and  Schild, 
vom  J.  41  n.  Chr.  Coh.'  84,  0  Stflck  mit  meisten»  barbariscber  Prügung. 
b)  Mittelers,  Rv.  Conutmvtkt  AugusH  vom  J.  41  n.  Gbr.  Cob.*- 14.  c)  Mittel- 
erz, Rv.  Cowtantiae  Augu^,  Auf  dem  Avers  der  Stempel  BoN,  ferner  Ammt- 
liehe  A  ohne  Qncrstrich.  d)  Klcinerz,  Rv.  Kämpfende  Pallas.  Coh.*  84,  11 
Stflck  meist  rober  VtH^^ng,  e)  Kleinerz,  Rv.  Rom  et  Aug  vom  J.  41  n.  Chr. 
Coh.«  81. 

5.  Agrippina  jun.  u.  Claudius.  Deuar,  Rv.  Ti  Claud  Caesar  Aug  p 
m  trih  pot  p  p  Coh.*  4. 

6.  Nero,  a)  Mitteler/,,  Kv.  Securitas  Augusti,  Coh.*  321.  h)  Mittelerz, 
Bv.  Vieiinia  Augusti,  Cob.'  345.  c)  Mittelerz,  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.  tmp 
Nero  Caesar  Aug  p  max  tr  p  p  p  Bv.  Yictori«  n.  1.  mit  Scbild.  Obne  Um- 
sebrift.  7  StQek.  Cob.*  302.  d)  Mittelerz,  Dieselbe  Legende  wie  bei  e\  jedocb 
Kopf  n.  1.  2  Stück,  davon  eines  barbarische  Prfi^n^r.  rVili  ?  3on.  e)  Kleinen, 
Rv.  Cer  quinq  Kam  COM,  vom  J.  60  n.  Chr.,  Coh.*  .Ö3.  f)  Kleinerz,  Rv. 
Sifzende  Koma.  [Pon  ma  fr]  p  [/»ijp  p  p.  Coh.*  189.  g)  Kleinerz,  Rv. 
Sitzende  Koina.    Po)jfif  tiuKc  fr  p  p  p,  Coh.-  193. 

7.  Vchpanian.  ai  Milteler/,  Rv.  Aequitm  Augusti  vom  J.  7<\  Coli."  12. 
b)  Mittclcrz,  [Imp  Caes]  Vespasitin  Aug  cos  ....  Rv.  Adler  vom  J.  71 — 78, 
Cob.*  480-^? 

8.  Domitian,   a)  Mittelerz,  Bv.  Fortuna  AugueH  vom  J.  87,  Cob.*  125. 

b)  Mittelerz,  Rv.  Moneta  Augusti,  zwiscben  den  J.  84>-95,  Coh.*  323—334. 

c)  Mittelem,  Rv.  Spes,  zwischen  7*^  md  79,  Coh.«  447— 456  (?)  d)  Mittelcra, 
Rv.  ralla.s.  Tr  p  cos  V III  des  Villi  p  p  vom  J.  82,  Coh.«  587.  c)  Mittelcrz, 
Bv.  Virtuti  Augusti  vom  .T.  00  oder  91,  Coh.*  656. 

9.  Traian.  a)  Grosser/,  Rv.  Traian  zu  Pferde.  Umschrift  ahgciuhen, 
zw.  104  und  110,  Coh.*  503.  b)  Mitteler/,  Rv.  Fortunae  rednci,  zw.  112—117, 
Coh.*  166.  c)  Mittelerz,  Rv.  S  p  q  Ii  optima  principi,  zw.  112  und  117, 
Cob.*  389.  d)  Mittelerz,  Bv.  Pietas  (?),  Tt-  pot  cos,  IT  s  o  vom  J.  98,  Cob.* 
612.  e)  Mittelerz,  Bv.  Victoria,  Tr  pot  cos  III  p  p  vom  J.  100,  Coh.*  628. 

10.  Hadrian.   Mittelerz,  Bv.  Salus  puUica  vom  J.  118,  Cob.*  1358. 

11.  Faustina  T.    Grosserz,  Bv.  Veneri  Augustae,  Coh.*  282. 

12.  Marc  Aun  !.  :\)  Grosscrz,  Rv.  Jupiter,  Imj)  VI  cog  II f  vom  114, 
Coh.»  250.  b)  Mittekrz.  Mv.  Sitzende  Roma,  Tmp  VI  co.v  ///  \oiii  .T.  172, 
Coh.»  282.   c)  Mittelcrz,  Kv.  Victoria,  Imp  VI  cos  III  vom  J.  172,  Coh.*  2üt>. 
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d)  Mitteler^,  Rv.  Aeqaitas  mit  Fallhorn  und  W aage,  Trib  pot   e)  Mittel- 
en, Rv.  CongeeratiOf  Coh.*  90. 

13.  Faustina  IL  Growen,  Rv.  Juno  mit  Pfau,  üm«chrift  abgerieben. 
Ob  Coh.»  133? 

14.  Lucilla.    Mittelen,  Rv.  Vemii  genefrieif  Coh.^  75. 

15.  Septiinius  Severus.  Denar,. Rv.  Fides,  p  max  trp  VIllcos  IJpp 
vom  .1.  2<iO,  f'oh.s  455, 

16.  Oai  aeallM.    Dennr,  Hv.  Kol.  poiitif  tr p  III  vom  J.  199,  Coh.»  413. 

17.  Geta.  Denar,  Kv.  Ipontji/  von  Coh".  119  (?).  Schlecht 
erhalten. 

18.  Elagabalus.   Denar,  Rv.  £Aertas  Äug  vom  J.  220,  Cob.'  98. 

19.  GordianiiB  III.   Grossen,  Rv.  ÄeUn^aH  Äugt  Coh.*  43. 

20.  Gallienns.   a)  Kleinen,  Rv.  ApollirU  cons  Aug,  Coh,*  80.  b)  * 

Kleiner/.,  Rv.  Libero  p  cons  Aug,  Coli.*  591.  e)  Kleiner/.,  Rv.  Üferctim  cow 
Ängj  Coli.*  (>31.  «1)  Kleiner/,  Rv.  Stehende  Figur  mit  Scepter,   Bar- 
barische Prn.irunpr.    c)  Kleinerz,  l{v.  Marfi  pacifcro.    Im  Fi  lde  A,  Coh.' 617. 

21.  Sa  Ion  i  na.    Kleiucra,  Rv.  Junoni  cons  Avff  ,  Coli."  70. 

22.  Victorinus.    &)  Kleincvi,  R\.  Fides  miiittan ,  Coh.^ b)  Klciuera, 
Üv.  Vir[tm  Aug  '^J. 

23.  Tetriens  I.  a)  Kleinen,  Rv.  HüarHa»  Attgg,  Oob.*  54.  2  Stlh&, 
von  denen  eines  sehleebt  erhalte»  ist.  b)  Kleinen,  Rv.  Fax  Aug,  Cob.*  100. 
8  Stock,  davon  eines  mit  barbarisirter  Prft^ng*  e)  Kidnerz,  Rv.  Pax  Äuggt 
Coh.*  III.  d)  Kleiner/,  Rv.  Victoria  n.  1.,  Pn.r  . . Coh.'  105.  e)  Kleiner/, 
Rv.  ,Salus  Augg,  Coh.»  144.  f)  Kleiner/,  Rv.  Salm  Augg,  Coh.«  150.  2  Stflek. 
g)  Kleiner/,  Rv.  Salus  Augf/.  Coh.*  153.  2  Stück  Iii  Kleiner/,  barharisclier 
Typus,  Hv.  [Sajlus  Aug.  \)  Kleiner/,  Rv.  Stellende  Fipriir  mit  Scepter  und 
Krau/,  Stil  an  Aug.  {^^)  2  Stück,  k)  Kleinerz,  Rv.  Spe^i  Augg,  Coh.»  162.  1) 
Kleiner:t,  Rv.  Spes  puviicu,  Cuh.»  170,  m)  Kleiner/,  Rv.  zerstört,  u)  Kleinerz, 
Rv.  Mars?  ...VAI          o)  Kiemen,  Imp  Telr  Rev.  s^rstOrt,  2  Stflek. 

24.  Tetriens  II.  a)  Kleinen,  Rv.  CoweeraUo,  Coh.'  10.  b)  Kleinen, 
Uv,  (Pax?]  Aug.  c)  Kleinen,  Rv. /9jpes  ilttjt^,  Cob.*  88,  2  Stack,  d)  Kleinen, 
Rv.  Spe»  puhlica,  Coh.»  95. 

25.  Claudius  II.    a)  Keiner/,  Rv.  Aequita  Aug  (sie!),  Coh.»  11.  b 
Kleinerz,  Rv.  Altar  —  Consecrafin,  Coh.»  .50,  7  Stück,    c)  Klcinerz,  Rv.  Adler 
—  Consecrafio,  Coh.»  41.    d)  Kleiner/.,  Rv.  Adler  —  Cuiisevrofm .  Coli.»  44. 

e)  Kleinerz,  Rv.  Adler  —  Comecraiio,  Coh.»  46,  3  Stück,  i)  Kleiner/,  Diro 
Claudio.  Rv.  zerstört,  2  Stück,  g)  Kleiner/,  Rv.  J^rovident  Aug  —  Im  Felde 
XII,  Cob.»  230.  h)  Kleinen,  Rv.  h'equies  opt  mer  —  Im  Abschnitt  STA, 
Coh.«  244.  i)  Kleinen,  Hv.  VheHtasAug,  Coh.*  286.  k)  Kleinen,  Rv.  Vittw 
Aug,  Ooh.^  318.   1)  Kleinerz,  Rv.  xenttfrt. 

26.  l'robna.  a)  Kleiner'  Hv.  Fides  inilitum  —  Im  Abschnitt  ///, 
Coh.«  256.    b)  Kleiner/,  Rv.  Litctifio  Augusfi  —  Im  Abschnitt  ////.  Coh.«  328. 

27.  Diocletiauas.    Kleiucn,  Rv.  Jovi  conaervatoH  —  Im  Felde  V, 
Coh.2  2Ö9. 
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28.  Ma  zi  m  i a  n  n  8  H ercnl i  ns.  s)  Kleinen,  Rv.  Virtuti  Augg ;  Coli.*  658. 
b)  Kleinerz,  Rv.  Vot  ax  Augg,  Ooh.*  687. 

29.  Helena.  Klcincrz,  Rv.  Paa-  publica,  f'oli.*  4,  .'i  Stück,  von  dt  neu 
eines  im  Abschnitt  TÜFt  da»  zweite  TE8  hat,  wfthrend  daa  dritte  ao  dieser 
Stelle  hoscliiWlitrt  ist. 

3(1.  .Maxiuiiauus.  Mittclm,  Kv.  Genio populi  romani  —  Im  Felde  il, 
im  Abschnitt  PLC,  Coh.-  54. 

31.  Coustantin  I.  a)  Mittelerz,  Rv.  Soli  incicto  comiti,  Coh.  538, 
2  8tflek,  deren  eines  im  Felde  T—F  nnd  im  Abwhnilte  PLN  bat  b)  Kleinere, 
Rv.  Beata  trangmlUtag  ~  Im  Felde  C—Rf  im  Abschnitt  PLC,  Coh.«  lf>. 
e)  Kleinerz,  Rv.  Bmxta  tran^iOMaaf  im  Absefanitt  ^7!^.  Coh.*  15,  2  Stttek. 
d)  Kleiner/,  Rv.  Gloria  exercitus,  Coh."  2r»0,  5  StQek,  auf  einem  von  ihnen 
im  AbRchnitt  PLC.  c)  Kleiner/,,  Rv.  Marti  conaervatori ,  im  AUsclmitt  /'7'A', 
Coli.'  X^^.  Gelocht,  f)  Kleiner/,,  T?v.  Prhcipi  iuvenfftfi.t ,  Ahsclmift  J'LX, 
(  oh.-  444.  Kleiner/..  Kv.  Providentiae  Augg,  Absclmitt  TUP,  C(»h.-  4.'')4. 
h;  Kleiner/-,  Ks.  N  p  7  r  upthno  principiy  Coli.''  Inü.  i)  Kleiner/,  Rv.  Soli 
intictOy  im  Abschnitt  PTE\  Coh.*  508.  k)  Klcincrz,  Rv.  Soli  inticto  comitif 
im  F.  T—Ff  Coh.*  524.  1)  Kleinerz,  Rv.  Sali  ümietQ  comiti,  Coh.*  525,  2  StUek, 
anf  deren  einem  im  Felde  T—F,  dem  anderen  A—S  steht,  m)  Kleinen, 
Rv.  Soli  invUsto  eomiti,  im  Felde  T-F,  im  Abecbnitt  BTR,  Coh.*  534.  n) 
Kleinerz,  Rv.  Soli  inricto  comiti,  Coh.*  53<l.  o)  Kleinm,  Rv.  Victoriae  Inetae 
princ  perp ,  im  Abschnitt  DLN,  Coh.*  639.  p)  Kleinerz,  Rv.  Victoriae  lactae 
princ  perp\  Coh.*  (>40,  2  Stdck.  q)  Kleiner/,,  Rv.  D  n  Comtantini  max  Aug, 
i.  F.  Vot  xjc.  Cohen  123.  2  Stück,  eines  mit  PPJi,  das  andere  mit  S/S  l  A. 

32.  Constantinopolis.  a)  Kleinerz,  Rv.  Victoria,  Coh.*  21,  3  Stück 
mit  den  Marken  IViA  und  TliP  im  Abschnitt,  b)  Kleinerz,  Rv.  Victoria,  Coh.»  22. 

33.  Urbs  Roma.  Kleinerz,  Rv.  Wolfln  mit  Romains  and  Romas,  Coh.*  19, 
5  Stflek  mit  den  Signaturen  PLC  nnd  TRP  im  Abschnitt. 

34.  Faasta.  Kleinerz,  Rv.  <5pe«reij»tiftlica«,  im  AbeehnittpyYe,  Coh.*  14. 

35.  Constantinus  II.  a)  Kleiner/,  Rv.  Gloria  exercitm,  Coh.*  122, 
2  Stück  mit  TPP  und  liBS  im  Abschnitt,  b)  Kleiner/,  Rv.  Gloria  e.rer- 
citug,  Coh.'  123.  Kleiner?..  Rv.  Ginria  e.rercitus,  stark  ab/fcschÜHHcn, 
Coh.*  124.  d)  Kleiner?.,  Rv.  I'rimipi  iuventutiHy  im  Fohle  F—'J\  im  Ab- 
schnitt ATZj  Coli.-  143.  e)  Kleinerz,  Rv.  Proridentiae,  (Jaeftg,  im  AbKchnitt 
STJi,  Cob.*  163.  Ij  Kleinerz,  Rv.  Virtus  exereit;  Abschnitt  J'LX,  Coh.*  246. 
g)  Kleinerz,  Rv.  Lorbeerkranz,  darin  Vot  x,  im  Umkreise  Caeaarum  noatrorum* 
Cob.*  88. 

3ß.  Constans  I.  a)  Mittelent,  Rv.  Fd  temp  reparatio,  im  Abschnitt 
Pr.r,  Coh.»  19.  b)  Kleiner/,  K\.  Fei  temp  reparatio,  im  Alwchnitt  TRP, 
Coh.*  22.  c)  Kleiner/,  R\.  Cloria  fxe.rritun,  (!oh.»  46.  d)  Kleiner/,  Rv. 
Gloria  e.rernfnn^  im  Abschnitt  TCOX.  C«di,»  50,  2  Stück.  0)  Kleiner/,  Rv. 
Gloria  exercifn-'^.  Coh.»  52.  f  Kleiner/,  Rv.  Gloria  exerdttn*,  Coh.»  .5.3. 
g)  Kleiner/,  Rv.  Gloria  exenUnn,  im  Abschnitt  TRP,  ("ob.*  54.  \i)  Kleiner/., 
Rv.  Gloria  ejcercitus,  im  Abecbnitt  TRP,  Coh.* 59.  i)  Kleinerz,  Kv,Vkioriae 
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J.  Klein: 


dd  Augg  q  nn,  Ooh.'  176,  3  Stück,  k)  Kidnerz,  Rt.  TIcforsiM  dd  Äugg  q  nn, 
Coh*  179,  4  Stack«  atif  einem  im  Felde  i>;  auf  den  flbrigen  im  Abaebnitt  die 
Zeichen  ABP  and  TSP, 

37.  ConstantioB  II.  a)  Eleinerz,  Rv.  Gloritt  eseereUtUf  Coh.*  93.  b) 
Kleineiz,  Rv.  Gloria  exercitus,  im  Ahseliiiitt  PTR,  Coh.*  95.  c)  Kleinen, 
Rv.  Gloria  eu-ercitus ,  im  Ab.sclinitt  MXS,  Coh.*  104.  d)  Kleiner/,,  Rv.  Pro- 
videntiae  Caesu,  im  Felde  »S' — P.  Coh.*  Iß7.  e)  Kleiner/,  Ks.  Victoriae  dd 
Aug(j  q  mt,  Coli.*  293.  3  Stück,  mit  P  und  PF  im  Felde,  und  bei  einem  im 
Abschnitt  liQS  (?). 

38.  Magueutius.  a)  Mittelerz,  Rv.  Felicitas  reipuhlice,  im  Felde  II, 
Coh.*  6.  b)  Kleinerz,  Rv.  FeUdtOB  reipubUce,  in  Felde  il-,  Coh.*  5.  c) 
Kleinen,  Rv.  Victoriae  dd  nn  Aug  €t  Cae,m  Absehnitt  TEP^  Coh.*  71.' 

39.  Decentitts.  Mittelen,  Rv.  Stdnt  dd  nn  Aug  et  Cae,  Coh.*  12. 

40.  Valentinianna  I.   a)Kleis«rz,  Rv.  GMa  Eomanoruni  f  Coh.*  12, 

4  Stück  mit  den  Beizcichen  1)  OF  III  i.  F.,  COX  i.  A.,  2)  LVC  i.  \.,  3) 
F—^  i,F.  niid  4)  A' — Si.  F.    h)  Kleiner/,  Rv.  Securitan  reipnhiicae,  Coh*.  87, 

5  Stück,  auf  denen  hei  1  SMAQ  i.  A.,  bei  2  OF^II  i.  F.,  bei  3  i.  A. 
uud  bei  4  OF — ///  i.  F.  sich  tiixli  t. 

41.  Valens,    a)  Kleinerz,  liv.  Securitas  reipublkae\  Coh.*  47,  7  Stück, 

bei  1  Ji—F  i.  F.  und  ßSIScSB  i.  A.,  bei  2  OF—I  i.  F.,  LVGVS  i.  A.,  bei 
o 

4  OF—I  i.  F.,  bei  5  Ä  im  F.,  LVGD  i.  A.,  bei  6  TCON  u  A.,  bei  7  OF—I 

i.  F.  und  CON  i.  A. 

42.  n  ratianns.    a)  Mittolor/.,  Rv.  Reparatio  }U'tj)uh ,  i.  F.  S,  im  A. 

LVGS  l)ei  l  uiul  /.r^/M»ei  2.  Coh.*  30,  2  Stück,    b)  Kleiuerz,  Rv.  Ghria 

noci  saeadi,  Coh.*  13,  2  Stück,  bei  einem  SCOX  i.  A.    c)  Kleiner/,,  Kv. 

Gloria  Itomanorum,  Coh."  23,  5  Stück,  hei  1  0  —  Ji.  F.,  ASISCK  i.  A.,  bei 

2  0-F II  i.  F.»  Absehnitt  nnUar,  bei  3  0—F  im  F.,  LVCS  i.  A.,  bei  4  O  F 
8  II  II 

i  F.,  bei  6  S—R  i.  F.,  A8I8CE  i.  A.   d)  Kleinen,  Rv.  SeeurUa»  rei  pnMieae 

(,' 

A 

i.  F.  OF--r  i  A.  LVOP,  Coh.«  3:').  e)  Klcinerz,  Rv.  Seniritas  rei  ptthliate, 
Coh.*  34,  2  Stück,  von  denen  1  i.  F.  Oi''— /,  i,  A.  CONB,  2  i.  F.  einen 
Stern  (♦),  i.  A.  TRP  (?)  aufweist. 

43.  Valentiniauus  II.  a)  Mittelerz,  Rv.  Reparatio  rei  pub,  Coh.'  26. 
b)  Kleinen,  Rv.  Victoria  Auggg,  i,  F.  <l>,  Coh.*  46. 

44.  TheodoBiuB.   Kleinen,  Rv.  Victoria  Auggg  ^  i.  A.  8C0X,  Coh.*  41. 

45.  HagBUB  MaximnB.  a)  Iffittden,  Rv.  Separatio  rei  pub,  Coh.*  3. 
b)  Kleiner/,  Rv.  Sjws  Ronumorum,  i.  A.  TVON,  Coh.*  7. 

46.  FI.  Victor.  Kleincrz,  Rv.  Speif  Romanorum,  i.  A.  SMTR  (?),  Coh.^3. 

47.  Area  diu?.    Kleiner/,  Rv.  Gloria  Jfomnnorttm ,  i.  A.  MTHC  (?). 
4b.  ll<»n()rins.    Kleiner/.  Rv.  Virforin  Augg,  Coh.*  39. 

Ilieniaeh  sind  im  (!an/cn  i'twa  4i)n  iriniisclie  Mflnzen  erefunden,  von  denen 
337  Stack  sich  haben  bestimmen  lassen  uud  in  tbigcnder  Weise  vertheileu: 
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Calpiirina 

1 

Agnppina 

1 

Gallienas 

5 

FaoBta  1 

(7|ouUa 

1 

Nero 

14 

Salonina 

1 

("oTiHtantinas  II  8 

Copnnia 

1 

V('s](;i'^ian 

2 

Victorinns 

2 

('(msfans  Ki 

Cornelia 

1 

Doiuitian 

5 

Tctricus  I 

2G 

Cuitstüühüs  II  7 

Efniatuleia 

1 

Traian 

f) 

letiicuH  II 

{) 

Maj^neiitiiis  3 

Marcia 

1 

Hadrian 

1 

Claudius  II 

20 

Dcecntiua  1 

Memmia 

1 

Fanstina  I 

1 

Prohos 

2 

ValeDtiDianos  I  9 

Tituria 

1 

Marc  Aurel 

5 

Diocletian 

1 

VaienB  7 

Vibia 

1 

Fauatina  II 

1 

Mazimianas 

Graüan  12 

Caesar 

2 

Lucilla 

1 

TIorculiUB 

2 

1/111 4 1 1II a iilta  ¥  f  *^ 

>  (tiuiiiiuiniiiin II  ^ 

Augustus 

39 

Sept.  Severus  1 

Helena 

3 

TlieodosinB  1 

Agrippa 

2 

Caracalla 

1 

Gal.  Maxiniianus  1 

Maximns  2 

Tihenus 

42 

Geta 

1 

Coili^tailtiiHiii  I 

25 

Fl.  Victor  1 

Ceiiuanicus 

2 

Elagubahis 

1 

Oonstantinopoli84 

Arcadins  1 

Caligula 

3 

Gordian  III 

1 

Urbs  Roma 

5 

Üouorius  1 

daudim  I  23 

C.  Galllsehe  Mflnien. 

a)  Kemansns. 

1.  Augustus')  und  Agrippa.  a)  As.  hnp  dici  f  [p]  p,  bckrftnKte 
Köpfe  beider.  Bv.  Col  Kern ,  CrotntHl  vor  Palmbaum  mit  Schleifen  und  Kranz. 
Cat.  des  monn.  gaul.  de  la  ^tihl.  iiat.  1*837.  b)  Imp  diri  f,  die  beiden  Köpfe 
■bekränzt,  Rv.  Cnl  Kem ,  Crocoilil  vor  Palmbaum  mit  Sflilcifen  olme  Kranz. 
Robert,  Kuiiiisni.  de  Laiiguedoc  jil.  IV,  ;'>.  o)  Imj)  dici  f,  div  hcidi-n  Küpte, 
der  des  Augustus  uubekräiixt.  liv.  wie  bei  b;  5  IStUck,  davon  baben  2  Exem- 
plare aaf  dem  Halse  des  Agrippa  and  2  auf  dem  dea  Aqgnatio  Aea  Stempel 
INP.  Gat.  d.  monn.  gaol.  2747.  d}  IMP  DI VII  (sol),  die  beiden  kopfe,  der  dea 
Augnatoa  ühne  Kranit.  Kv.  wie  bei  b.  e)  Imp  ähn  ff  die  bddeu  Kopfe  nn> 
bekriUizt.  Ry.  wie  bei  b,  2  Stflek. 

b)  Treveri. 

2.  A.  Ilirtius.  KIcinerz  •  -RIIVS  in  rückläufiger  Seliriff.  Elepbaiit  n.  r. 
Rv.  Simpnlum,  WeibwctUl.  Heil  nnd  flam.  Mutze,  A  im  Felde.  Cat.  d.  monn. 
ganl.  9243;  Lclewcl,  Type  gaulois  pl.  IX,  14. 

Von  dieser  Münze,  welche  eine  offenbare  Naclibiblun^  der  f^lcieiieii  Denare 
Ciiisarti  ist,  hat  bereits  Senckler  (ß.  Jährt».  XI,  .S.  öuff.;  wnlirseheinlieh  ge- 
macht, dass  sie  bei  den  Treveri  geschlagen  worden  ist  nnd  zwar  im  J.  44 
T.  Chr.,  wo  A.  Hirtin«  Statthalter  von  Belgica  war.  Vgl.  jedoeb  Babelon 
a.  a.  0.  1,  541  f. 

3.  Germanus  Indutillil.  10  Stttek  Kleincrzc.  Weiblicher  Kopf  n.  r. 
mit  Stirnband  nnd  im  Kaclien  aufgebundenem  Haar.  Rv.  N.  I.  schreitender 


1)  Die  übrijrcn  Münzen  des  AufrUKtus  und  seiner  Nachfolger  1)18  auf  Nero,  so- 
weit sie  iu  Gallieu  gescblagoii  sind,  »iud  einem  allgemeiuen  Gebrauche  2U  Folgo  bereits 
vnter  den  rdmiflehen  Mtlnsea  avfg«flUirt. 
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S.  Klein: 


Stior  mit  erhobenem  I.  YonierfuAS  auf  einer^Leiste  (Cat.  d>  m.  gaoK  924501) 

und  mit  iiacliRtehendcii  Lpg:cndon: 


Die  vielfacb  in  neuerer  Zeit  ventilirte  Frage,  <>b  mit  Bnrgon,  Cat.  of  thc  Tcm 
brocke  eolicctirm  nf  eoins  p,  G3  und  Longperier,  Revue  munism.  fr.  18('><) 
p.  180  8.  ludutiUi  fiilluH)  oder  mit  Lojeay  a.  a.  0.  3""'  Ser.  t.  7,  \ht<\), 
p.  3.")!  nacb  dem  Vorpinj^e  von  Hirch  IndntiUi  hiliprfHx')  zu  lesen  sei,  wird 
durch  die  bei  Pommcru  ^cfuudeucu  Exemplare  auch  nicht  zum  Aiischlnss  jre- 
braclit,  wenngleich  ich  anf  einem  Stttek  (d)  dentUeh  Inätomü  zn  lesen  glaube. 
Niemand  wird  Kwar  bente  mebr  dabei  an  den  tod  Caeiar  genannten  Forsten 
der  Treirirer,  Ittdotiomams,  denken.  Demungeacbtet  wird  die  HOnze  mit  vieler 
Wahrsebcinliclikeit  den  'Prcvirern  be/.\v.  den  Ostbelgiem  zageschrieben  (vgl. 
Senckler,  Bonn.  Jahrb.  11,  44  f.),  wofttr  aneb  der  Unintand  spricht,  dass  Hie 
im  Tnen>«ohen  und  Ln\crii1»uriri<clien  am  meisten  ersclieiut.  Sit'  /«'ifhnot  sidi 
durch  die  (U\\c  ihrer  friigun^  vor  :in(UM-eu  ^Mliischeu  MUuzcu  aus,  was  auf  ihre 
Eutistehiuig:  unter  rfanigehem  Einßu^^  hindeutet. 

4.  Pottina.  Oohlstatcr.  2  Stück.  Grosses  Au;;«  im  Protil,  dessen  I'u- 
pille  durch  ein  Rad  mit  8  Speichen  gehiUlet  wird.  Rv.  Freispringendes  Pferd 
n.  1.,  über  ieinem  Rflcken  ein  herzförmiges  Ornament  mit  V  im  Inoem,  unter 
dem  Bauch  und  hiuter  dem  Schwanz  je  ein  4'  bezw.  Sstrahliger  Stern.  Im 
Abaehnitt  zwischen  zwei  Leisten  auf  dem  ersten  Exemplar:  OTTINA,  auf  dem 
zweiten  halb  zerstörten:  TTlNA:    Cat.  d.  monn.  gaul.  8820.  Atlas  pl.  XXXVI. 

Au  -h  diese  ^^Innzcn,  deren  Reischrift  auf  gut  erhaltenen  Exemplaren*) 
vollständig  POTTINA  huitt-t,  und  welche  man  mit  grosser  Vorliebe  den  Ambinni 
hat  beilegen  wollen,  kann  nach  den  Orten,  wo  sie  zumeist  gefunden  wird,  nur 
dem  Gebiete  der  Tre>irer  und  dem  »Sitdusten  der  Gallia  Belgien,  wofllr  s\9 
Herrn  and,  Revue  beige  de  uumism.  4™"  fcier.  t.  3  p.  6  in  Anspruch  genommen 
hat,  zugetheilt  werd^.  Der  Name  Pottina  setzt  bis  jetzt  jedwedem  Dentimgs- 
Tcrrach  hartnftckigen  Widerstand  entgegen. 

Demsdben  Gebiete  werden  auch  die  beiden  folgenden  einer  Beisebrift  entp 
bebrenden  Goldmflnzen  angehören. 

5.  Gr]  ]  tater.  Grosses  Ange,  dessen  Pupille  ein  aehtspciehigcs  Rad 
bildet.  K\  .  Springendes  Pferd  n.  I.,  oben  herzförnn^'er  Zierrath  mit  V,  hinten 
ein  aclitstrahlijrt  r  Stern,  zwischen  den  I^einen  vierstrahligos,  steruartiges  Zeichen. 
Aufschrift  zerstört.    Cat.  d.  m.  gaul.  8825. 


1)  Vgl.  Publ.  de  la  soc.  arch.  de  Luxembourjf  t.  8  p.  181.  Durch  »ic  worden  aU« 
bisherigen  Ergttnsangsveraucbe  wie  s.  ß.  GoUina^  iMcoHina  (Dnchalais,  M£d.  ganl. 
n.  493)  und  Shnliche  als  unriehtig  snrflckgewiesen. 


a)  CERMANVS 

b)  ■  •  RMANVS 

c)  CERMANV. 

d)  •  dMANVS 

e)  CERMANVS 


INDVTILLI 
.  .  TfLÜI 
INDVTILLI« 
•  .  VTILLIL 


f)  CERM^NV— INDVTia« 

g)  NV-  —  

h)  -  •  RMAHVS  DVTiLLI 

i)  -  

k)  —  INDVTIU 


Digitized  by  Google 


Der  Marbcrg  bei  Pouuncra  an  der  Moüel  und  t>eiuu  Kuluiätte. 


97 


6.  Cioldstater.  GrosHes  Auge  im  Profil  mit  einfacben  nud  gcperlten 
Seiten,  dessen  Pupille  ein  conecntrisclier  Doppelrinj:;  bildet;  am  Rande  Punkte. 
Rv.  Gezäumtes  Pferd  n.  1.  gnioppircnd,  über  iliin  die  Reste  (kr  Darstellnng 
eines  Reiters  und  Punkte,  zwischen  den  Beinen  l)üp])elriug|  vor  der  Brust  liiüg 
mit  Punkt.    CM.  d.  m,  ^aul.  8814.  Atlas  pl.  XXXVI. 

7.  Ar  da.  h)  kleiner/.,  Männlicher  Kopf  mit  Tuiiiu  n.  r.,  davor  ARDA 
Rt.  Galoppirendes  Pferd  n«  r.,  zwischen  den  Beinen  X,  an  den  HftliD«!  vor 
der  Brust  S  oder  2  0,  oben  AROA»  11  Stttck.  Cat.  d.  monn.  ganl.  8843.  b) 
Kleinen,  Männl.  Kopf  n.  r.,  davor  ARDA  Rv.  Galoppirendea  Pferd  n.  r.  — 
ARQA,  4Stttek.  c)  Kleiner«,  Männl.  Kopf  n.  r.  —  ARQA.  Rv.  Oalnppirendcs 
Pferd  n.  r.,  ARDA  5  Stflck.  d)  Kleinerz,  Männl.  Koi)f  n.  r.,  ARQA  Rv.  Ga- 
loppircTulcs  Pferd  n.  r.,  ARQA  4  Stück.  Atlas  pl.  XXXVI,  8.s4*t.  c)  Kleinerz, 
Männl.  Kopt  n.  r.,  ARDA  Rv.  Oaloppirendes  Pferd  n.  r.  oline  Aufsclirift. 
ö  Sttick.  f)  Kleinerz,  Männl.  Kopt  n.  r.  —  Galoppirendes  Pferd  n.  r.,  ARQA 
15  Stück,  g)  Kleinerz,  Männl.  Kopf  u.  r.  Rv.  Oaloppircudca  Pferd  u.  r., 
ARDA  4  Stack,  b)  Klcinens,  M«nnl.  Kopf  n.  r.  Rv.  Pferd  n.  r.  tbeils  mit, 
tbdbi  ebne  X  xw.  den  Beinen,  ARDA  tboile  vor  dem  Kopf,  tbeils  auf  dem  Rflcken 
des  Herdes.  4  Stttek.  i)  KleanerE,  Mftnnl.  Kopf  n.  r.,  davor  ARQA  Rv.  Pferd 
n.  r.  k)  Kleinerz,  Männl.  Kopf  n.  r.,  liinter  ihm  ARfDA]  Rv.  Pferd  n.  r.  1) 
Kleiner/.,  Männl.  Kopf  n.  r.,  dahinter  ARDfAj  Rv.  Galoppirendes  Pferd  n.  l., 
zwischen  den  Beinen  fUnfstrahligcr  Stern,  m't  Kleinerz,  Männl.  Kopf  n.  r. 
Rv.  Pferd  n.  r.  Schlecht  erhalten,  n)  Kieincrz,  Männl.  I)ärtii,'er  Koiif  n.  r,, 
dahinter  Ring,  ARAA  Rv.  Reiter  n.  r.  4  Stück.  Cat.  d.  m.  gaui.  8840.  o) 
Kieincrz,  Wcibl.  Kopf  n.  r.  Rv.  n.  r.  (auf  1  Stück  n.  1.)  schreitendes  Rind, 
anten  Eber;  ARDA  21  Stflek.  Cat.  d.  m.  ganl.  8852.  Lelewcl  pl.  XI,  31  (?). 
p)  Endnerz,  Weibl.  Kopf  d.  r.  Rv.  n.  r.  schreitendes  Rind,  unten  Eber;  ARQA 
3  Stack. 

Aus  diesen  Bronze-Münzen  kleinen  Formats  spricht  abweichend  von  den 
Goldmünzen*)  mit  der  gleichen  Aufschrift  nnd  dem  springenden  Pferd  anf  dorn 
Revers  sowie  dem  Aoge  anf  dem  Avers,  welche  ein  rein  gallisches  Gcjiräge 
zur  Schau  tragen,  eine  ausgesprochene  Anlehnung  an  römische  \"(»i  l»il<ler.  Denn 
wie  den  Numismatikcrn  keineswegs  entgangen  ist,  ähnelt  der  bärtige  Kopi  auf 
den  ExempUrcn  mit  dem  Reiter  dem  Kopf  auf  den  Denaren  d^  Qu.  I^tius 
und  dem  de»  Jupiter  Terminalis  anf  den  Mflnxen  des  M.  Terentius  Varro  vom 
J.  67  V.  Chr.,  ebenso  erinnert  das  Rind  unwillkttrlich  an  euie  timliebe  Dar- 
stelbing  auf  den  Denaren  des  Qu.  Voconius  Vitulus.  Dadurch  wird  ihre  Ettt> 
stehung  nach  dem  Untergang  der  gallischen  Unubliäuglirkeit  bestimmt.  Der 
N;ntii-  Arda,  welcher  in  dem  Töpfcrnnmen  Ardacus  uiul  dem  Gebirgsnamen 
Ardueuna  wiederkehrt,  ist  ein  iuscbriftlich')  bezeugter  gallischer  Eigenname 

1)  Diese  Symbole  kehren  anf  den  Mflnsen  silmmttich  wieder,  weshalb  sie  bei 

den  folgenden  Vnrietnten  niclit  mehr  besonders  aufgeführt  werden. 

2)  Rpvnc  nnm.  fr.  ;3™e  Serif  l.  3  p.  I.W  pl.  VT,  14. 

3)  Meni.  «ie  In  »oc.  de»  anti<|.  de  Frauco  N.  S.  t.  ü,  184G,  p.  2G2  zu  Marclop  bei 
Fenrs,  Loire. 

Jilirik  d.  Ter.  t.  AltartlMfr.  In  Mtulai.  1«.  7 
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und  scheint,  uie  de  Sauley')  auspreeheiid  vcrmatbct  hat,  dtn  Aufiilinr  des 
belgischeu  Aafstandes  gegtu  Caesar  57  v.  Chr.  zu  bezeichnen,  welcher  bei  Dio 
39,  1,  2  nach  dem  cod.  Medic.  'Abpd  beisst.  Ob  er  auch  mit  dem  Ton  Cae^r 
b.  g.  2f  4  und  2, 13  erwibnteo  galliseben  Chef  Xamens  Galba  sn  ideutifciren  iat, 
Ittie  ieb  dahin  gestellt  sein,  so  nahe  auch  eine  Gleiehimg  beider  Pen<tolieh- 
kciten  liegt.  Nicht  minder  bestechend  ist  der  von  A.  de  Barthelemy*^ 
machte  Versuch  die  Verschiedenlieit  der  f;<'ltl  ntu!  Kiipforprägung  diet*er  Münzen 
8<»wie  des  Charakters  ihrer  Typen  ans  (kr  duicli  die  Unterdrückung  des  Anf- 
«taiidcs  hcdin^ten  Ven4ndemnL'  des  staatsrechtlichen  Verhältnisses  der  fklcner 
zu  Kom  zu  erklären  und  sie  selbst  darnach  zeillich  genau»  r  zu  be»iiuiiutii.  Kor 
Umstand,  dass  sie  äpecicll  in  dem  Gebiete  der  Trevcri  an  der  Mo»el  und  iu 
den  Aidennen  am  meiateti^;  gefnnden  werden,  legt  es  Dah^  in  diesem  Land- 
strich des  alten  Belgiens^)  ihre  eigentliche  Heimatb  zu  sehen,  was  dadurch, 
dats  sie  unter  den  in  Poramein  gcfnndenen  galliseben  Manzen  die  zahlreicbsten 
sind,  eine  beachtenswerthe  .Stfltze  ^ftlt. 

8.  Quinar.  Sitzende  männliche  Figur  u.  1.  mit  vom  Ellenbogen  an  er- 
hobenem rechten  und  rfickwärt«  nael!  nuten  frelialtei  em  linken  Arme,  zu  ^inen 
Füssen  eine  8clilauge,  hinter  ihm  ein  bi»g.  iif<>n)iii,'e>  ( )rn;uitent.  Der  Kopf  n.  r. 
znriickgewandt.  Rt.  Roh  gezeichnetes  Pferd  liukhliin.  darüber  3  Kugeln  und 
bei  eiuzclui^u  Exemplaren  1  Kugel  unter  ihm.  Tü  Stück.  Cat.  d.  monu.  gaul 
9378.  Lelewel  pl.  I,  13. 

Diese  Stibennllnze  kleinsten  Formats  hat  Altere*)  und  nenere  Noniismatiker 
glach  lebhaft  beschäftigt.  Während  Lelewel*),  am  von  den  verfehlten  Deu- 
tungen finherer  Gelehrten  zu  schweigen,  die  Fignr  des  Averses  ftlr  ein  „um»* 
nequin  acariatre  d'un  Druide  ama,  ayant  mr  get  genottx  un  ramen»  df 
(jni^  ansgah.  erklärte  Streber")  sie  für  das  Bild  eines  Heros,  des  Hercules,  den 
die  I)cuts(  lion  \  i>r  der  Schlacht  anriefen,  femer  den  Baum  fflr  das  genealodsclie 
Symbol  der  Kaee  und  die  J^ehlaugc  für  das  Enddem  der  Finaleruisso.  Diese 
Deutung  ist  mit  Recht  von  Ch.  Robert**)  als  völlig  haltlos  ver^iorfen  wordoi, 
unter  Hinweis  datanf,  dass  die  Darstelloog  der  Schlange,  des  Baumes  und 
einer  sitsenden  Figur  auf  gallisehen  MUnzen  als  Haupt-  und  Nebeotypns  nicbts 
UngewObnliehss  und  namentlieh  die  letztere  vidleiehl  den  Hflnsen  Alexanden 
von  Macedonien  entlehnt  sei.  Diese  Münzen  kommen  sehr  häu6g  auf  den  beiden 
Seiten  der  Ardennen,  im  Loxembnigisehen  und  im  Norden  der  Champagne^ 

1)  Bevue  areböoL  N.  &  t.  12,  1872,  p.  259  s. 
S)  A.  «.  0.  8BM  S«r.  t  8  p.  IftlsR. 

3)  Nur  fxanz  vpreinzeit  kommm  si«'  an  anderen  Orten  Frankreichs  vor. 

4)  DictioQuaire  arcb^oL  de  la  Gaule  fig.  9G.  U  ach  er,  L'art  gaulois  t.  II  p.  141 
tlsst  die  Herkunft  nuentscbieden. 

5)  VkI-  Hionnet,  Snppl.  t.  I  p.  laS  n.  379.  DaehalaU,  Descr. de» mM. gauL 

p.  299  n.  701. 

6)  Type  gautoifl  p.  171. 

7)  Ueber  eine  galliscbe  SHbennQnze  mit  dem  an^btieheni  Bilde  siMS  Drniden. 
Hfincheu  1803.  4o. 

8)  Bevue  fir.  de  numwm.  N.  S.  t.  9,  1864,  p.  470  ss. 
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Tereiiutelt  fralich  anch  im  ganxen  ösliliefaeii  Gallien  Imb  zur Sehweiz  *)  hiu  vor.  Wenn 
Streber  sie  den  Remi  und  den  Treveri  gemeinscbaftlich  zugesprochen  hat,  so  iat 
dio8,  was  die  Remi  anlangt,  ebenso  wenig  stichhaltig,  wie  wenn  der  Verfasser 
des  Katalogs  der  Pariser  Nationalbibliothck  S.  217  sie  den  Vindeliciem  auf- 
bürdet. Im  (legcutücil,  ihr  eiigbegreuzter  Fiindbeziik  im  Verein  mit  der  That- 
sache,  dmi  sie  neben  den  Arda-M Unzen  den  dominircnden  Typus  im  ganzen 
Pommerner  Fände  bildet,  indem  ihrer  allein  76  Stndt  ku  Tage  gefördert  wordra  • 
Bind,  weist  nnxweidentig  auf  das  Gebiet  der  Trevirer  .als  ihre  eigentUehe 
Heimath  hin. 

YieUeicht  mit  diesen  Manseii  xa  verbinden  ist  die  folgende  HftnsEe  Ton 
Silber. 

9.  Qninar.  Sit/ciulo,  rnh  p-ezeichiietc  miinnliebe  V'i'^nr  mit  borstigem 
Haarwuchs,  weiche  die  beiden  Arme  vom  EUenbogeu  ab  in  die  Höbe  gehoben 
hat  und  in  der  Rechten  einen  undeutlichen  Gcgeiistiind  (iiopen  oder  Stal)), 
iu  der  Laiiicn  eiiieii  Ring  oder  Krau/,  iiuit.  Rv.  Pferd  n.  r.  schreitend  mit 
starker  Htthne  und  hässliehon  Kopf,  in  seltsamer  Weise  rttekwArts  bliekendi 
am  Rand  Zicluackeinfassnng.  1  Stflck.  Robert,  Mon.  ganl.  p.  90.  Lelewel 
a.  a.  O.  p1.  VI,  10. 

Der  Stil,  die  Fabrik  und  die  grosse  Achnlichkcit  des  Typus  läset  es  ge- 
rechtfertigt erscheinen,  diese  Münze  mit  der  vorher  beschriebenen  zusammen-* 
zustellen  und  bei  ihr  die  prleiohe  Herkunft  anzunehmen.  Yl-).  Hueher,  L'art 
ganl.  n.  p.  23.  Lclcwcl,  wcldior  a.  n.  0.  S.  3(50  die  Fi^ui  der  Ilauptseite 
für  „M«e  idole  ou  druide  assis  et  nidii^  hillt,  will,  mit  Riieksielit  atif  ihre 
starke  Verbreitung  im  nördlichen  Theile  von  Gallien*),  sie  als  eine  Münze  der 
Remi  betrachtet  wissen. 

10.  Qninar.  Barbariseh  gebildeter  Kopf  n.  1.,  das  Haar  ans  zwei  2  ge- 
bildet; Tor  dem  Kopf  ein  Ornament,  das  einem  8  gleicht  oder  einer  grossen 
Loeke,  wie  s(dchc  auf  den  Goldmün/cn  mit  dem  Kopfe  des  Apollo  Relcnus 
sich  finden.  Rt.  £in  n.  L  schreitendes  Pferd,  ttber  seinem  Rflcken  drei  Kngeln. 
2  Stück. 

Auch  diese  Münzen  zei;2:en  grrosso  Verwandtschaft  mit  den  vorher  be- 
schriebenen Münzsorten,  sie  konwuen  nacli  dem  /en^nii^s  von  Lelewel  eben- 
falls anf  beiden  Seiten  der  Ardcnucu,  im  Lnxembuigi^cben  und  im  Norden  der 
Gbanipagnc')  vur,  wodnrch  ihre  Zugehörigkeit  vbl  jenen  erbellt 

e)  Adnatnei  (?}. 

11.  Avaveia.  a)  Kleinerz.  Kreis  mit  Punkt  in  der  Mitte,  von  dem  in 


\)  T^ie  nntiquarische  rirspllschaft  hl  Zürich  besitzt  2  Exemplare,  welche  in  Pasel- 
land  güfimden  worden  sind.  Vgl.  ü.  Meyer,  Beschreibung  der  iu  der  Schweiz  auf* 
gefundenen  gall.  Mttnzeo.  Zflrich  1863,  8.  18  n.  81. 

S)  Eine  Varietät  dlcaer  Mfinz^  inPrantrut  getanden  nnd  Jetzt  in  der  Sammlung 
der  nntiqu.  Gosellsehaft  an  Zfirich  anf  bewahrt,  hat  M«yer  •  tu  0.  S.  18  n.  79  n.  80 

Teröffentlicht. 

8)  Ein  versprengtes  Exemplar  ist  im  Aarguu  gefunden  worden.  Vgl.  ü.  Meyer 
a.  a.  0.  S.  8  n.  89. 
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kreuzförmiger  Anordtiunp:  4  Storclienkiipfe ')  ausgclieii,  im  Felde  gnisRcre  und 
kleinere  Ring:c.  Hv.  Pferd  n.  I.,  Schultern  und  Hintcrschenkel  mit  kreisiunden 
Splioil»clien  Areschmtlckt.  —  ,\WC  •  •  •  Cat.  d.  ni.  pud.  8882.  h)  Kleiner/.. 
l)(  isi  ll)i  'rvjius.  liv.  Pferd  wie  bei  u,  damr  ]iiniktirter  Rinir,  AVAV  •  .  e) 
Klemer/..  Derbcibc  Typus.  Rv.  Plenl  n.  l.  wie  bei  a,  •  •  •  ClA  dj  Ulme  Le- 
gende. In  der  Uitte  ein  pnnktirter  Kreis,  mit  4  StorclienkOpfen,  im  FeMe 
'  kleine  Ringe  mit  Punkten  in  der  Mitte.  Rv.  Pferd  n.  1.,  Brust  nnd  Hintertlielle 
mit  kreisrunden  Scheibeben  geicbmttckt.  60  Stück.  Cat.  d.  m.  gaul.  686S. 
Atla»  pl.  XXXVI. 

Diese  beiden  Mflnsgmppen  geboren,  obgleich  die  eine  der  Anfsohrifl  ent- 
belirf,  (Irmincli  woj^en  ihrer  üoliereinstimmmip-  Init^iclillic]!  der  F.ihrik,  dos 
Stils  niul  der  Typen  eng  /.nsniiiincii ;  sie  künncii  dalier  auch  nur  eine  jrrniein- 
samc  Herkunft  haben.  Massenweise -i  werden  isie  im  Ostlirben  lU  igien  in  der 
Gcgcud  von  Kamur;  Ilrünt^el  und  namentlieh  Tongern  gefanden  —  am  letzteren 
Ort  hat  Graf  Renene-Breidbaeb  auf  seiner  Besitsnog  eine  grosse  Menge  der- 
selben gesammelt.  Vgl.  de  Saalcy,  Rev.  nam.  fr.  1858,  p.  440.  Da»o  kommt 
nun  noch  die  Höhe  bei  Pommern  mit  53  Stflck,  einer  Zahl,  welche  ihnen  nnter 
den  dort  gefnndwen  galliselien  Mtln/.en  die  dritte  Stelle  anweist.  Aus  der 
Aufsehrift  Araucia  lasst  sich  kein  sicherer  Anhaltspunkt  für  ihre  Heimath  ge- 
winnen. Denn  mit  de  Sanley  (Rcv.  num.  fr.  Nouv.  Ser.  t.  13,  1868,  p.  4081i 
ihn  tur  die  latinisirto  Form  des  Namens  Aduutnci  anzusehen,  geht  nicht  an; 
eher  wird  er,  wofür  sieh  bereits  Jiarthelemy  (a.  a.  0.  .3'"«  8er.  t.  1,  1883, 
p.  7)  und  Holder  (Alt-celt,  Sprachschatz,  s.  v.  Avaucia)  ausgesprochen  haben, 
als  der  Name  eines  Hannes,  etwa  eines  Anführers,  zu  gelten  haben.  Die  grosse 
Menge  der  zn  Tongern  nnd  Pommern  gerade  von  dieser  Münze  gefundenen 
Exemplare  spricht  dafür,  dass  ein  im  Bereiche  dieser  Orte  wohnender  Volksstamm 
der  Urheber  dieser  Münze  ist.  Die  französischen  Nuniismatiker  '^)  haben  sie 
daher  nach  dem  Vorgange  von  de  Sauley  den  Adnatuci  zugeschrieben,  welche 
ihre  Wohnsitze  zwischen  Maas  und  Rhein  gehabt  haben.  Ob  mit  Recht,  mnss 
dahingestellt  bleiben. 

d;  L  e  u  e  i  (?). 

12,  Polin,  a)  Männl.  anbärtiger  Kopf  mit  Diadem  u.  r.  Kv.  Eber  n.  1., 
darüber  KAO  2  Sttlck.  b)  Wie  a.  Rv.  Eber  n.  1.,  davor  auf  den  besser  er- 
haltenen Kxempbiren  ein  Ring.   20  Stück. 

Die  Znsammengehörigkeit  bdder  Hünzsorten  erg^ebt  sieh  aas  der  Gldch- 
heit  der  Fabrik  and  der  Typen.  Die  Anfsehrift  KAO ,  welche  auf  zwei  Stück 
anf  dem  Revers  erscheint,  ist  bis  jetzt  meines  Wissens  noeh  nicht  beobachtet 


1)  So  nach  der  Deutung  von  K.  van  den  Steinen  in  der  Festschrift  filr  Adolf 
Bastion,  Berlin  1896,  S.  252  ff.,  M'Uhreud  mau  bisher  iu  dem  Zeichen  PferdebUstcu  za 
erkemion  geglaubt  hat. 

f?)  Verfiiizi'lt  ist  illi'^c  Miinzf  auch  nm  Nicilrrrhein  zw  Asberg-  hii  MHis  nnd  zu 
Neuüs  auf  der  Si-hi  scheu  Uiuifofeu-Ziegelci  geluudcu  worden.  Vgl.  Bonn.  Jahrb.  ^ 
S.  IßS  11.  101,  S.  11,6. 

S)  Dlctlonn.  arch.  de  la  Ganle  n.  115.  Hücker,  L'art  gaulois  n,  KXk 
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worden«  Die  Müh/a'  mif  ihren  liarharisck  geKcaehnctcn  Seiten,  von  der  es  eine 
ganze  Reihe  Varietäten  gicbt  (<le  la  Tour,  Atlas  des  mono,  gaal,  pl.  XXXVII, 
1)044,  9078,  0147—0100  ,  konuut  am  hünfijrsten  in  der  ünigchnn}^  de»  nltt-n 
Nasiuni  (Xaix  in  Lotliriii^ciO  vor,  daneben  vereinzelt')  in  <len  nönllidH  n  <!i'«;en- 
den  Frankreichs.  Die  Anniehten  Uber  ihre  Herkunft  fjchen  sehr  ;iust mander. 
De  la  Saussaye  (Rev.  nnniism.  fr.  1840,  p.  2ö6)  hat  sie  naeh  lkl<^ien  ver- 
iriesen,  Lelewel  (Type  gaulois  p.  152  88.)  dagegeo  mit  Rllcksicht  auf  den  anf 
dem  Rerera  dargestellten  Eber,  den  er  für  das  Emblem  der  Aeduer  li&lt,  den 
Aedoem  gegeben.  Wegen  ihres  massenhaften  Vorkommens  bei  Naix  wird  sie 
meines  Eraehtens  richtiger  von  Maret-GhaboniÜet  (Cat.  des  mono,  gaiil. 
904488.)  als  eine  Münze  der  Lenei*)  ausgc^ben. 
e)  Scnoncs. 

13.  Potin.  Zwei  Ziegenböcke  aufrecht  stehend  und  mit  den  Füssen 
irriroiu'iiiander  gestellt.  In  der  Mitti»  /wischen  ilinen  nnd  rings  hemm  vier 
Ringpunkti'.  l'v.  Zwei  Eber  mit  den  Füssen  gegeneinander  gestellt;  in  der 
Mitte  ein  Punkt.    8  Stück.    Cat.  des  monn.  gaul.  7465.    Atlas  pl.  XXX. 

Diese  MUuzfjruppe  erhält  ihre  nähere  Bcstinnnung  durch  eine  andere  Müu/.c 
Ton  demselben  Typus  nnd  von  ganz  ftfanlieber  Fabrik,  welche  Kwiachen  den 
beiden  Ziegenböcken  noch  die  Aofscbrift  APHA  trügt.  Vg^.  Cat.  d.  monn.  ganl. 
7467;  Reme  nmn.  fr.  3»«  S^r.  t.  4,  1886»  p.  200,  54.  In  ihr  mit  Long- 
pörier  fRevnc  num.  fr.  1844  p.  166  8.)  den  bei  Caesar  und  Anderen  erwähnten 
Namen  Agedincom  zu  finden  widerräth  der  Umstand,  dass  Städtenamen  bis 
jetzt  :mf  den  sjalli'^chcn  Müii/.on  mit  Siclicrlieit  nicht  nachgewir*;en  sind.  F.lier 
sieekt  der  Xaine  eine;*  Mmiiuos,  etwa  eines  Gottes,  darin.  Da  diese  Müii/eii. 
deren  Avers  stark  au  einen  analogen  Typus  auf  Münzen  von  Tliessalonikc  und 
Amphipolis  erinnert,  sich  am  zahlreichsten  in  der  Champagne  und  Brie  vor- 
finden, 80  werden  sie  Tielleicbt  nicht  mit  Unrecht  ron  den  neueren  franxttsischen 
Xamismatikem  in  ziemlicher  Uebereinstimmang  den  Senones  beigetegt  Ihrem 
Stil  gemäss  scheinen  sie  zn  den  Ältesten  gallischen  Manzen,  welche  in  Pommern 
vorkommen,  zu  irclTüren. 

fi  Catalaun  i  "? \ 

14.  I*otin.  a)  Ein  Mann  n.  r.  eilend,  in  der  IJnkcTi  rincn  Wurfspiegs, 
in  tk'r  LN  i  liten  einen  Crossen  K'wj;  tra,i;eiid.  die  langen  Haare  in  eine  Art  von 
Zopi  gebunden.  Kv.  Ein  n.  1.  springendes  Pferd,  zwisclien  seinen  lieinen  einen 
King,  oben  eine  Schlange  (?).  Cat  d.  m.  gaul.  8133;  Atlas  pl.  XXXIl.  b) 
Ein  Mann  n.  r.  eilend  mit  einem  Wnrfepiess  in  der  Linken  nnd  einem  Schild 
in  iler  Rechten.  Rt.  Ein  n.  r.  sehreitender  VierftlssIcr  im  Begriff  ein  zn  seinen 
Füssen  befindliehes  Repiil  zu  vertilgen,  lieber  ihm  ein  schwer  zn  bestimmen- 
der G^^siand.  Schlecht  erhalten.  Cat.  d.  m.  ganl.  8124;  Atlas  pl.  XXXII. 


1)  Die  Spuren  ihrer  Ver)>reitun;r  lassen  sieh  bis  In  die  Scliwcis  verfolgen.  Vgl, 
Meyor,  (Jall.  Mim/eti  R,      Tu'.  IIT,  1:?»  V.H'.. 

2)  Allein  Lambert,  i-^s>ai  sur  1»  nuini.sm.  gniii.  du  Nord  Uucät  de  la  France. 
Paris  1844.  p.  19  will  sie  den  Aulerci  Eburovici  suschreibeu. 
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Diese  pliinn»  gegossiencn  Münzen  mit  äusserst  uiangcllmflcr  Zeichnung  haben 
die  Nnmisuiatikcr  viel  beschäftigt.  Zunächst  den  Krieger  des  Averses  bat 
de  Saulcy  für  den  gallischen  Kriegsgott  Camulus  ausgegeben.  Den  Vie^ 
fltaaler  dcg  Reverees  haben  die  Eisen  fQr  einen  BSren,  die  Anderen  für  einen 
Ebcr>),  endlich  A.  de  Bartbdlemy  (Rev.  arelitel.  N.S.  t.  22,  1881,  p.  132) 
fttr  einen  Elephanten  erklärt,  indem  er  in  ihm  eine  seblecbte  Nachbildnng  des 
bekannten  Denars  von  Caeear  (Cohen,  Honn.  d.  la  rcp.  roni.  pl.  XX,  10)  mit 
dem  Bilde  des  eine  Schlange  zertretenden  Elephanten  siolit,  einen  Tvpas,  der 
in  viel  späterer  Zeit  auffallender  Weise  auf  einem  in  Ocstencich  gcfnndenen 
lirakteaten  (Atlas  de  l'archeol.  du  Nord  pl.  VIII,  156)  aus  der  merovinjri- 
Bchen  Zeit  sich  wiederfindet.  Wenn  Bai  tlielemy 's  Verauitliuiig  das  Richtige 
träfe,  dann  wtirde  diese  Münze  in  die  jüngsten  Zeiten  des  gallischen  ManZ" 
weaeoB  sn  verBetzen  aein. 

Allein  der  Charakter  der  Bilder  und  die  Technik  verbieten  et,  sie  dem 
AwgMig  der  galliacben  Mänzantononie  cnznaebreiben;  sie  ist  im  GegenthetI 
mit  Lambert  (Essai  snr  la  monnaie  ganl.  p.  19)  in  die  nltestc  Periode  znrOek 
zu  verweisen.  Sic  ist  eine  der  gewöhnlichsten  und  weit  vcrbreitetstenä)  von 
allen  gallisclicn  ^iHnzen.  D  i  sie  am  zahlreichsten  in  den  Gebieten  der  Vero- 
mandni,  IJellovaei,  Kemi  uiui  C^talauni  erscheint,  «o  h.nt  Lelcwel  sie  den  Vero- 
uiandui,  Barthelemy  den  Sciuaies  und  Lingoueb,  nielueie  Neuirc  wie  Muret 
den  Catalaoni  zugesprochen.  Eine  sichere  Bestimmung  ihrer  Ileimath  ist  vor 
der  Hand  nicht  mttglich. 

g)  Unbestimmt. 
15.  Potin.   Stierkopf  in  Vorderansiebt  zwischen  zwei  S-ähnlichen  Orna- 
menten, oben  ein  Pflanzenbttscbel.  Rr.  Ein  Bär  recbtshin,  der  ein  unter  seinen 
Fussen  befindliches  Thier  zu  fressen  seheint.   Cat.  d.  monn.  ganl.  8351 ;  Atlas 

pl.  XXXIIT. 

Die  von  Dnehnlais  (Dcscr.  des  med.  gaul.  p.  158)  vorgctrnirene  Deu- 
tung"') dieser  hier  in  einem  ciiv/igen  Exemplare  vertretenen  Miin/c  als  I'.utidcs- 
mUnze  der  Scquaner  und  llelvetier  beruht  auf  der  bisher  durch  nichts  er- 
wiesenen Annahme,  dass  der  Stierkopf  das  Wappeubild  der  Sequancr  und  der 
Bär  das  nationale  Abzeichen  der  Helretier  gewesen  sei.  Aach  der  Versneh 
Plantet^s  (Plantet  et  Jeannez,  Essai  sur  les  monnaies  da  comtd  de  Bour^ 
gogne.  Besan(;on  1855,  p.  4),  die  beiden  zur  Seite  des  Stierkopfo  befindliehen 
S  als  den  Anfangsbuchstaben  des  Nauiens  Scquani  zu  erklären,  ist  deshalb 
Tcrfehlt,  weil  die  Bedeutung  dieser  S -Figuren  auf  gallischen  Manzen  als  eine 


1)  Vgl.  Jeuffraiu,  Essni  d'intcrpnHntion  de«  types  de  qaelquos  m^d.  muettes 
6init«e8  par  los  Celtes  Gaulois.  Tours  lö46.  p.  88. 

2)  Ihr  Kurs  llsst  steh  doreh  einen  gros^n  Tbeil  dea  nSrdliehett  und  Sstliehen 
Galliens  von  der  PicaHio  bis  in  die  Schweiz  hinrin  sowie  nm  ';::in7.ci\  Rhein  entlang 
verfolgen.  Vgl.  Danicourt,  Rev.  arch.  3fn«  Sör.  t.  7,  1886,  p.  7y,  20.  Mover,  Call. 
Mflnsen  S.  1S6  n.  131,  m  a  Jahrb.  77  8. 68,  Taf.  V,  2;  86  a  151,  Taf.  IV,  10;' 101  a  10. 

^  Sie  hat  an  SenekJerf  Bonn.  Jahrb.  16,  1860,  a  146  einen  Vertbeidiger  ge- 
ftmden. 
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rein  ornameniale  Iftngst  nachgewiesen  ist  Eher  steckt  in  den  Thlerhildem 
eine  Besiebnng  anf  reUgUtoe  Vomtellnngen,  wie  berdts  H.  Meyer,  GalliBehe 
Hflnxen  S.  25  hervorgehoben  hat,  welcher  zugleich  ansprcebend  vernintfaet  bat, 
(1as8  der  Typns  des  Bftren  tod  einer  mnssiliotisehen  MOn/e,  auf  der  er  in  &hn- 
liclicr  Stellniig  erscheine,  entlehnt  sei.  Für  die  HcimathsbeBÜmmnng  dieser 
Mflnze  liegen  sichere  Anhaltspunkte  nicht  vor. 

Wepen  dor  Aclinliclikoit  des  Typns  reihe  ich  liier  dio  fol^'cmk-  Mlln/p  *  in: 
16.  Kleiiii  i  /..  Stil  iknjif  in  Vorderan!*iclit.  darüber  Pentagon.  AMßACTVS 
Rv.  Adler  mit  halb  aiif^gcbreitctcn  Flllg:eln  innerhalb  eire«  Lorbeerkranzes,  n. 
1.  bückend,    f'at.  d.  nunui.  gaul.  8362.    Lclewcl  pl.  IX,  9. 

Aneh  die  Bestimmiing  der  Herkunft  dieser  Münze,  welche  in  der  ganzen 
Belgiea  prima  zahlreich  Torkoramt,  ist  nngewiss.  Die  Znthdlnng  an  die  Se- 
qnaner,  welche  Lenormant  nnd  Dnchalais  a.  a.  0.  S.  160  zuerst  ana- 
gesprochen haben,  bcrnht  anf  der  Dentnilg  des  Wortes  im  Sinne  Ton 
pClientcn"  nnd  der  Re/.eichnnng  der  Seqnaner  als  Unterthanen  der  ROmcr. 
Andere,  wir  Tf  o  )>  ort.  '!\fnniT.  cnnl.  p.  72,  finden  in  di^tii  Worte  einer  M.nnies- 
nanien  nnd  sehrcilicii  die  !\Iiin/c  dt'ii  Mcdiomatrici  iiiid  Lcnci  /u.  Mit  wclclieai 
Recht,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Nach  ihrem  Stil  nnd  ihrer  Fabrik,  welche 
ganz  an  römische  Vorbilder  j»ich  anlehnt,  kann  die  Mt'nze  nur  in  der  Zeit 
nach  der  Untcrwerfiing  GallTens  unter  Borns  Botmftssigkeit  geprägt  worden  sein. 

OoTd.  Taf.  IV  Fig.  1.  Halskette  ben  aus  dünnem  Golddraht  von  kantigem 
Querschnitt,  in  zwei  ungleiche  .'"^tücke  gebrochen.  Das  kleinere  derselben, 
welches  in  den  lksitz  des  Pfarrcre  Schmalbacb  in  roinmern  gelangt  war  und 
Ton  diesem  dem  FroTinzial-Musenm  flberlassen  wurde,  ist  vor  Beginn  der  Gra- 
bungen an  derselben  Stelle  zwischen  d&a  Qebändcn  L  und  M  aufgefunden 
worden,  wo  spJiter  aneh  das  grossere  Stflek  zum  Vorschein  gekommen  ist* 
Beide  jetzt  wieder  zusammeDgcsetzte  Sttlcke  haben  eine  Gesammtlängc  von 
26' /j  em.  Das  Kettchen  besteht  aus  37  kleinen  Drahtgliedern,  welche  an  ihren 
beiden  Enden  zu  je  einem  grö.sseren  und  kleineren  Ringelcben  zusannnengebogen 
nnd  aut*  diese  Weise  mit  cinnTulor  verbunden  sind.  In  den  Drahtringelchen 
sind  kleine  Drahtglieder  von  durchschnittlicli  lU  nun  Lange  befestigt,  an  denen 
oben  am  ^ticlansatz  durchlochtc,  in  Plattgold  gepresste  dünne  Bl.'lttchcn  hiingen, 
wetehe  augenscheinlich  Bachenbifttter  darstellen  sollen.  Von  solchen  Bl&ttchen 
sind  noch  3S  Sttlek  erhalten.  An  zwei  Kingelcben  hangt  nur  mehr  ein  Rest 
des  Drahtgliedes,  in  weleheni  ein  8olchc«i  Goldblättehen  eingehängt  war.  In 
welcher  AVeisc  der  Verschluss  bewerkstelligt  war,  entzieht  sich  unserer  Kenntaiss, 
weil  die  beiden  Endtbeile  abgebrochen  sind. 

Bronze. 

I.  Figtlrli ehes:  1.  Statnotfe  des  Mars,  gefunden  in  den  Fundamenten 
des  r.ebntides  .1/.  12'  ^  cm  hoch.    Der  nott,  wrb'her  als  eine  ideale  Jfln^^linga- 
figur  behandelt  ist,  steht  nackt  da  bis  auf  den  den  Kopf  bedeckenden  lielm. 
Er  hat  das  rechte  Rein  fest  anfgesetzt,  so  dass  auf  ihm  die  ganze  Schwere  - 
des  Körpers  ruht  und  die  Hälfte  der  rechten  Seite  mehr  hervortritt,  während 
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die  Fu888pit7.en  des  seitwärts  gesetzten  linken  Bt-incs  nnr  leicht  den  Fas!»boden 
berühren.  Mit  der  vorgestreckten  Rocliten  liattc  vr  die  jetzt  fehlende  Lanze 
erfas&t,  während  die  Ifand  des  heral)li:iii.u'»'ii<kii,  l»is  über  den  EllenfM)i:fii  ab- 
gebroehouen  linken  Annes  ebenfalls  ein  Attribut,  uahrseheiu- 
lich  das,  Schwert  mit  dem  Parazonimu,  gehalten  za  haben 
scheiiit.  Unter  dem  hohen  korintbiBehen  Helme,  welcher  mit 
dnem  michttgen  Bueh  bekrSnt  ist, 
quillt  das  reiche  volle  Haar  hervor 
und  fällt  in  Locken  über  Wangen 
und  N'ackcn  licral).  Das  zarte  und  edel 
gebildete  Antlitz  blickt  mit  cimni 
Anflug  von  .Mchuu  bolie  Uber  dm  1>l  - 
schauer  hinweg  in  die  Ferne.  Die 
Augen,  welehe  jetzt  fehlen,  waren 
eingeaetet  nnd  anseheinend  von  Silber. 
Die  Arbeit  der  Bronse,  welche  so  der 
Gruppe  der  den  jüngeren  Typus  des 
Mars  wiedergebenden  Bildnissen  go- 
■*         "  h(»rt,  ist  ziemlich  irnt. 


Fisr.  2.  —  Vi  n.  Gr. 


2.  Linker  Flügel  Fig.  'Ji  aus  dUnncin  P>n>nzcbk(  li.  dessen  Federn  mit 
grossem  riosehiek  mit  dem  (irabsticlii;!  gravirt  sind,  walirsclieiulicli  \un  doiii 
Bilde  einer  Victoria  herstannueud,  lö'/,  cni  laug.  Derselbe  ist  gefunden  im 
Gebftnde  K, 

3.  Rechter  Vorderarm  (Fig.  8)  einer  grOneren  Statuette;  erhalten  der 
Theil  von  dem  Handgelenke  bis  Ober  den  Ellenbogen,  innen  hohl,  11  cm  hng. 
Gefunden  nicht  weit  v<m  der  Stelle  im  r;i  l):ui(lc.  wo  der  Flügel  zu  Tage  ge- 
kommen ist.    Ob  die  wegen  des  gleichen  Fundorts  sieh  aufdrängende  Vcr- 

niutlnnitr,  dass  beide  Bruchstücke  einer  un<l  derselben  Figur  ursurüiiglieh  an- 
gebürt  haben,  etwa  einer  Victoria,  zu  Kceht  besteht,  lasse  ich  dahingestellt. 


Fitr.  3.  -  »  3  n.  (ir.  Fi^'.  4  -^V»  n.  Gr. 

4.  Figur  eines  schwimmenden  Delphin  mit  ziendieh  wagereehtem  Kopf 
und  in  die  Hohe  gebogenem  jetzt  abgebrochenem  Schwänze,  Vollguss;  10  eni 
lang.  Ik  kroiniiig  eines  (ieräthes,  wie  die  unter  dem  Bauehe  bctiudlichc  Löth- 
tiäehe  bekundet.    Gefunden  im  Gebäude  G. 

5.  Der  Bnehstabc  iS,  TVs  cm  hoch,  aus  einem  9  mm  breiten  Bronzeblech- 
streifoi  verfertigt;  oben  nnd  unten  mit  einem  Loch  zur  Aufnahme  der  Stifte 
versehen.  Gefonden  im  Gebäude  L. 

n.  Schmuck-  nnd  Toilettengegenstftnde:  1.  Fingerringe.  Ihrer 
sind  8  Stflek  gefunden  worden,  und  zwar  zwei  im  Gebftnde  0  und  einer  in 
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der  Nähe  des  Gebäudes.  Der  eine  von  1'/»  cm  Durcüuicsscr  hat  o\mi  ein 
rechteckiges  glattes  Scbildchen,  der  andere  von  16  mm  Dnrcbmcaser  besteht 
am  einem  sehmalen  bandartigen  Reifen,  welcher  gegen  die  ovale,  in  der  Mitte 
dnrcb  eine  EbBchnttrang  in  zwei  Felder  getheiltc  Platte  sich  verbreitert.  Der 
dritte  endlich,'  abgebildet  auf  Taf.  IV  Fig.  2,  gcbroclicn  und  vcrln».i,'(  i),  besteht 
aus  einetn  runden,  ziemlich  sehnmlen  p  hin  krlten  Keifen  mit  ovaler  Platte; 
innen  und  «msscn  läuft  ein  schwaclirr  Mitti^I^^at.  Uli-  l>'iii,i;e  kr,iii!en  woj^cn 
ihres  geringen  Durciiniesisers  liöchsfciis  am  klriin  !!  l'inger  getiaircn  wortK-ii  sein. 

2.  Arniiin.i^o,  5  Stück,  sämuitlicli  oiltu  aus  lironzedralit  \t>n  rundem  Quer- 
s<'hnitt.  1)  uvui  mit  8|iit/  /.ul aufcndcu  und  übergreifenden  Enden,  etwas  ver- 
bogen; Dnrehmener  C'/,  cm.  2)  Kindcrarmreif  von  5  cm  Dnrehmesser  mit 
hakenartig  mngebogenen  Enden.  3)  Ans  schmalem  nach  innen  flachem,  aussen 
gewölbtem  und  durch  eingeschntttcne  Schrägstriche  vensiertcm  Bronsedraht, 
welcher  an  den  Enden  hakcnfi^ig  zurflekgebogen  ist.  4)  Kinderarmreif  von 
34  nun  Darchmesser,  mit  rundem  Stab,  welcher  an  dem  einen  Ende  geriefelt 
und  mit  rincm  Knöpfehen  verziert  int,  an  dem  niideren  spitz  auslnnft.  5)  Hälfte 
eines  Kinderaiiuringes  aus  zwei  spiralfrirniiir  in  pinander  getiuebtenen  runden 
Drähten,  welehc  an  den»  erhaltenen  Ende  eine  Oese  bilden. 

3.  Nadeln.  Unter  ihucu  befiudcD  sieli  drei  ilaarnadchi,  eine  mit  taveltirtcm 
Kopf,  jetzt  6  m  long,  eine  zweite  mit  einem  durch  Facetten  und  darauf  ein- 
gestanzten Wflrfekingcn  bttbsch  verziertem  Kopf,  B*fi  cm  lang,  und  eine  dritte 
fragmentirte  mit  zwiebeiförmigem  Kopf,  27  mm  jetzt  lang.  —  Ferner  eine  stark 
verbogene  Reibnadel  mit  länglichem  Oehr,  W  '  ,  em  lang.  —  Ausserdem  mehrere 
chirurgisehe  Geräthe  meist  fragmentirt,  welche  auf  der  einen  Seite  in  eine 
Sonde,  auf  '!<t  .nideren  nach  einem  profilirfcn  Zwisebenstüek  in  eine  Schaufel 
auslaureii.  —  Kndlieli  ein  11',.,  cm  langes  kantiires  Stäbehen  mit  einer  lanzett- 
artigen Erbreiteninir  au  dem  einen  Eiule,  ganz  älinlidi  dem  von  Meyer,  Gurioa 
S.  54,  Taf.  XII  Fig.  15  beschricbcDCU  Gerätbe  aun  Unter-Guiina. 

4.  Eine  Anzahl  flacher  runder  Durchstcckknüpfch^  mit  einem  oder  zwei 
kleinen  Stiften  auf  der  Rttekseite,  deren  Durchmesser  zmsehen  7  und  28  mm 
weehsdt*  Eines  derselben  von  22  mm  Durchmesser  stellt  in  durchbrochener 
Arbeit  einen  Amazonenschild  dar. 

5.  Fibeln.  Die  Mehrz.nhl  derselben  ist  theils  in  unmittelhnrer  Xälie  der 
slidltehen  Umfassungsmauer  und  an  der  Scliwelle  des  nehändes  .1/.  llieils  auf 
dem  freien  Platze  '/wischen  diesen»  und  dem  Bau  A'  ant.L,'ct'nnden  worden.  Ihre 
wichtigsten  Formen  sind  auf  Taf.  IV^  P^ig.  3—22  zusununengesiellt  worden. 

1.  Fig.  5  mit  schalenförmigem  sieh  verbreiterndem  Kopfe.  Das  Vor- 
kommen dieser  Fibel,  welche  am  Rhein  in  mehrfachen  Modificattonen  auftritt 
wie  z.  B.  zn  Xanten  in  der  Honben 'sehen  Sammlung  (Fiedler,  Denkm.  von 
Castra  vet.  Taf.  IX,  8),  anf  dem  Gräbcrfeldc  zu  Nauheim  in  der  Wetteran, 
welches  mit  seinem  völlig  einheitliehen  Inventarc  an  TlKuiijefässcu,  Waffen  und 
Fibeln  einmal  eine  durch  Abbildungen  hinreichend  illnstrirte  Bearbeitung  ver- 
diente, weist  sie  der  Spät  I.a-Tene  Zeit  zu.  Mit  Beginn  der  Kaiserzeit  ver- 
Bcbwiudet  sie  au»  dem  Gebrauche.  Vgl.  Tischler  bei  Meyer,  Guriua  S.23  n.  10. 
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2.  Fig.  3.  Anch  diese  Form,  von  <1er  sich  ein  genaa  enti^prccheiKlei 
Exemplar  in  der  Höhle  von  Sinsin  bei  Naniur  (Ann.  de  la  floe.  arcli.  de  X.iranr 
t.  XVT,  1883,  p.  242  pl.  II,  '>)  ■,'ilVmdcn  hat,  nmss  wegen  ihres  Auftretens  in 
den  i'fahlbanten  des  Ncuenhnrgcr  Sees  (Gross,  Les  Protohelvetcs  pl.  XVIII, 
63)  noch  der  Spät  L:i  T^ne-Zcit  zusretheilt  werden.  Ob  sie  noch  bis  ins  2.  .lahr- 
hnndert  n.  Chr.  in  Gebraneh  geblieben  ist,  wie  man  das  namentlich  für  Gallia 
ßelgica  angenommen  hat,  niuss  zweifelhaft  bleiben,  eo  lange  nicht  sicheres  Be* 
weisntaterial  liierfttr  beigebracht  ist 

S.  Fibel  mit  drahtartigem  Bitgel,  dessen  Biegong  ganz  oben  liegt,  spitz 
znlaofendem  Fnss  und  rahmenartigem  Nadelhalter,  von  9  em  Lange;  die  Nadel 
fehlt,  Sie  gehört  derjenigen  Oattnng  von  Fibeln  an,  welche  Tischler  a.  a.  0» 
S.  24  11.  1!,  gestutzt  anf  ihr  häufiges  Vorkommen  in  den  Nauheinicr  Gräbern 
und  7.n  Hradificltt  bei  Stradonic  in  die  Zeit  kurz  vor  Beginn  der  römigcheu 
Kaiserherrschaft  gesetz-t  hat. 

4.  Fig.  8  (3  StüekV  Diese  eingliedrige  Fibel  mit  stark  gebogenem  Bflgel, 
geschlossenem  Nadclhaltcr  und  unterer  Sehne  ist,  da  sie  nngcnicin  zahlreich 
am  Rheine  und  in  den  Niederlassungen  and  Begräbnissplätr^n  des  römischen 
Belgiens,  wie  z.  B,  zu  Jnslenville^)  erscheint,  nicht  mit  ünrecht  als  f,die  Fibel 
des  gemeinen  Volkes"  bezeiehnet  worden.  Da  sie  bei  nns  am  Rheine  ziemlieh 
lange  in  Gebranch  geblieben  ist,  so  ist  es  sehr  schwer,  ohne  sonstige  Anhalts- 
punkte die  Zeit  preradc  der  drei  bei  Pommern  gefundenen  Exemplare  gennner 
zn  tixiren.  In  Anbetracht  aber,  dass  sie  schon  sebr  frflh  am  Rheine,  wie  z.  B, 
am  Dimeser  Ort  bei  Mainz  auftritt,  und  dass  sie  ans  der  Spät-La-Tene- Fibel 
sich  cntwii  kelt  hat,  habe  ich  sie  an  dieser  Stelle  eingereiht.  Die  beiden  nicht 
abgebildeten  E.xcmplare  enthalten  Variationen  des  gcniciusamcu  Typus» 

5.  Fig.  9  ist  eingliedrig,  mit  oberer  Sehne,  Sehnenhaken  nnd  Kopfbalken 
versehen  nnd  hatte  einen  jetzt  zerstörten  durchbrochenen  Nadelhalter.  Pllr  sie 
ist  der  Haken  und  Kopfbalken  zur  Sttttze  der  Spirale  charakteristisch.  Da 
ihre  Zeit  durch  ein  Andemacher  Grab,  in  welchem  sie  mit  eim  r  MQnze  von 
ClaiidiiN  /nsammen  vorkommt,  bistimmt  wird,  ko  crgiebt  sich,  dass  sie  als 
eine  L  ntn  nniMiuii,'  der  knrz  vor  Christus  sieh  lindenden  ähnlichen  Spiit-La-Tenc- 
Fibel  au/,usi  lien  ist.  Zu  demselben  Typus  geinirt  auch  das  ebenfalls  bei  Pom- 
mern gefundene  Fragment  einer  Fibel,  bestehend  in  einem  treppenartig  durch-  • 
broehenen  Fuss.   Vgl.  Tisehler  a.  a.  O.  S.  24  n.  11. 

6.  Fig.  U.  Diese  ebenfalls  eingliedrige  Fibel,  welehe  mit  der  vorher 
beschriebenen  zwar  die  obere  Sehne,  aber  nieht  den  Haken  gemein  hat,  ausser- 
dem noch  eine  an  den  Kopfbalkcn  befestigte  offene  Rollenhülse  für  die  Spirale 
besitzt,  besteht  ans  einem  ein  zweizipfliges  Blatt  darstellenden  Bügel,  den  eine 
kreisrunde  sich  über  ilni  leprende  Scheibe  vom  Fuksc  trennt;  der  sciiinale  lange 
Nadelhalter  Ist  dreimal  durchlochl.  Ihre  Zeit  tindet  ebenfalls  ihre  Bestimmung 
durch  die  Andemacher  Gräber,  in  denen  sie  in  mehreren  Exemplaren')  vorkommt 


1)  Bulletin  do  Tlnst.  arch.  Liägeou  IX  pl.  Vili,  4. 

t)  Vgl  Koonen,  B.  Jahrb.  LZZXVI  S.  165  und  IGO  Taf.Y,  1-14. 
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0D<1  zwar  /.iisaninicn  mit  Münzen  des  Au^^iistns  und  seiner  beiden  Enkel  (iaius 
und  Lucius,  wch  lic  um  das  J.  2  v.  Chr.  fallen.  Eine  giciclie  Fibel  ist  aus 
einem  Grabe  zu  Ludwifjshöhe  bei  Mainz  abgebildet  im  Albuui  der  Herlincr 
anthropot.  Aoistellung,  Taf.  VII,  3  n.  100. 

7.  Fig.  10  und  12  (2  Stttck).  Diese  an  der  Ämsenmaiier  des  Tempels  L 
anfgefandem»!  beiden  Fibeln  mit  offener  Bollenfattlse  und  schmalem  dnreh- 
brocbenem  Nadelbatter  lehnen  sieb  unverkennbar  an  den  Typus  der  s(»ff.  MiGtilr- 
oder  8ebiiaileniibeln  an,  welcbe  mit  Rücksielit  auf  ihr  inclirfaehes  Vorkommen 
in  Andeniaebcr  Gräbern  aus  dem  Anfange  der  Kait^erzeit  jetzt  ricbtipror  von 
Dressel  (B.  Jabrb.  XCV,  82  f.)  in  die  Mitte  des  1.  Jabrbunderts  n.Chr.  ge- 
setzt werden,  wiilnciul  noeb  L  i  n  d  c  n  s  e  Ii  m  i  t  (Aitertb.  uns.  licidii.  Vorz.  II,  12 
Taf.  3,  1  u.  4)  und  Dtltscbkc  (B.  Jabrb.  LXIV,  86)  sie  für  t^imirömiscb 
ansehen  wollten.  Dieser  Zeit  mOgen  aneh  die  beiden  bei  Pommern  gefundenen 
Exemplare  angeboren. 

8.  Fig.  15.  Diese  xierlicb  gearbeitete  Fibnla  mit  dnrehbroehenem  Nadel» 
baltcr  und  verzierter  BoUenhfllse  sowie  einem  scharf  abbiegenden,  geraden, 
durch  eine  Mittelrippe  verstärkten  Bügel  findet  sieb  in  ganz  gleichen  Exem- 
plaren mehrfach,  so  zuYverdon*),  Windiseh*)  und  Andei-nneh,  nn  Ict/ter  Stelle 
in  einem  Grabe  aus  Augusteiseher  Zeit,  wodurch  ihre  zeitliclio  Stcllrng  be- 
stimmt wird.  Auf  der  Rolleiililllse  trfigt  sie  den  von  Dressel  iu  diesen  Jabr- 
bttehcrn  (XCV,  S.  83)  veröffeiitlii:bten,  in  eriiabcncu  Buchstaben  undeutlich  aus- 
geprägten Stempel:  B///DVA,  zu  dessen  Erklftmng  Sehnmaeher*)  auf  den 
?o]lstilndig  erhaltenen  Stempel  BODVOS  anf  einer  Fibnla  Ton  Erdre  bei  Nantes 
aufmerksam  gemacht  hat.  Andere  mit  dieser  Fibnla  sonst  völlig  flberein* 
stimmende  Exemplare  nennen  einen  Xertomarus  als  Fabrikanten. 

9.  Fig.  IG.  Seharnierscheibenfibnia,  deren  Oberfläche  mit  einer  Rosette 
in  dnrcbbrochcnor  Arbeit  ntifsq'C'tattct  ist,  mit  R<>llcpbfl1*«p  und  geripjitcrn,  nneli 
unten  sich  erlireiteriidcin  Fuss.  Sie  iüt  \veil  verbreitet  uiul  er<5cbciift  uic^lit  hlnss 
zu  Winiliscb,  Main/,  und  Dalheim'),  sondern  auch  iu  den  tVUluüniischcn  (iräbern 
von  Andernach  und  Xanten.  Am  letzteren  Orte  ist  sie  mit  einem  Mittelerz 
Ton  Nero  smsammengeAinden  nach  Fiedler,  Gastra  vet.  S.  47,  Taf.  XV. 
Sie  wird  daher  wohl  der  zweiten  HAlfte  des  1.  Jahrhunderts  angeboren,  ans 
der  anch  die  ähnliche  Fibnla  (Fig.  21)  mit  breitem  sehildfilrmtgem,  dnrch  eine 
eordirtc  Verziening-  gesehmfU'ktcni  Hflirr]  zu  stammen  scheint. 

10.  Fig.  IT  mit  Xopflmlken,  olierer  Sehne  und  Sebnenhaken.  Der  Borrel 
wird  unterhalb  der  15iej:iinir  durt  Ii  einen  niederen  Doppelkanmi  begrenzt,  der 
Nadelbalter  ist  gei?clilo.s.sen.  Ihr  Vorkommen  in  Andernaelier  Gräbern  zusammen 
mit  den  oben  erwähnten  Schnallcntibeln  und  Thongtsehirrcn  der  ersten  Kaiser- 
zeit (B.  Jahrb.  LXXXYI,  1886,  S.  160  Taf.  IV,  26)  lässt  zwar  ihren  frtth- 

1)  Mittb.  rl.  iintüiu.  Ges.  7.u  Zürich  XIV,  3«  Taf.  T,  IK. 

2)  a,  «.  0  XV,  2,  Taf.  XI,  U. 

B)  B.  Jabrb.  LXXXVI  S.  172  Taf.  IV,  25. 

4)  Corrcspondcnzblatt  der  Wcstd.  Zcitschr.  XIV,  1895,  Sp.  26. 

5)  PubL  de  la  bog,  bist,  de  Lttxenibonrg  XI,  1855,  pl.  I,  43^ 
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zeitigen  Gebrauch  erkennen,  allein  sie  hat  doch  noch  ihr  Leben  bis  an»  Ende  des 
2.  Jahrhundert«  gefriRtct,  wofern  nicht  die  auf  dem  Regi  nslm  17:01-  Kirchhof  mit 
Münzen  des  Marc  Aurel  /nsamnien  jrcfundcncn  Excni])lan>  als  Modincationeri 
dieses  älteren  Tv]ui8  zu  betrachten  sind.  Vgl.  Tise liier  bei  Meyer,  Gurina 
S.  28  n.  16,  Für  das*  Poinmerner  FAcnijdar  wird  aus  einem  gleich  zu  er- 
wähnenden Grunde  Jedoch  noch  die  Mitte  bezw.  das  Ende  de»  1.  Jahrhunderts 
u.  Chr.  zu  beanspruchen  sein. 

11.  Fig.  18  ist  eine  Sehamierflbel  mit  breitem,  halbkreisförmigem,  an  den 
BAndern  geperltem  BOgel,  weleber  sieh  nach  nntcn  in  einen  kurzen,  mit  einem 
Knöpfchen  abBchliessenden  Tw»  mit  dreieckigem  gescblossencni  Nadelhalter 
verjüngt,  während  die  Kopfplatte  oberhalb  der  Biegung  qnergekehlt  ist.  Eine 
Variation  dieses  Typus  bietet  ein  zweites  fragniciitirtcs  Excmjtlnr  (Fig.  13) 
dar,  insofern  der  ganze  Btigel  hier  tief  qncr  gekehlt  und  ausserdem  der  Nadel- 
haltcr  einmal  durchlocht  ist.  Dieser  Fibeltypns  erscheint  in  sicher  datirten 
Gräbern  aus  der  Augustcischtn  Zeit,  wie  z.  Ii.  in  Andernach,  sie  fehlt  aber 
gänzlich  in  den  CastcUen  wie  z.  B.  zu  Neuss,  dafHr  kommt  sie  aber  zu  Bi- 
bracte,  dem  gallischen  Pompeji,  und  mit  gallischen  Fabrikstempeln  rersehen 
vor,  wie  Dnrnacus  bei  Mowat,  Marques  des  Bronziers.  Vienne  1884»  p.  15 
n.  41.  Sie  wird  daher  wohl  schwerlich  spfitor  als  um  die  Mitte  des  I.  Jabr- 
Iiundcrts  anzusetzen  sein.  Nicht  viel  jUnger  wird  auch  die  nachfolgende 
Fibel  sein. 

12.  Fig.  4.  Denn  diese  hngcnff^nnige  Scliarnicrfihcl  mit  einem  lang- 
gestrccktiMi,  von  einer  gcpcritcii  Mitteiripjjc  durchzogenen  lUigol  und  cinoui  drei- 
eckigen mit  drei  rundcu  LüL-hern  gezierten  Nadelhalter  schliesst  sich  ganz  an 
die  Spät  La-T6nc-Fibeln  au.  Für  ihre  frühe  Zeit  spricht  auch  ihr  Vorkommen 
in  den  Ändemacher  frQhrOmischen  GrUbern.  Vgl.  Schumacher,  Samml.  an> 
tiker  Bronzen  S.  12  n.  73. 

13.  Fig.  6.  Schamierfibd  mit  einfach  gestrecktem  Bttgel,  welcher,  in  der 
Mitte  in  zwei  flügelartige  mit  Kmipfen  an  den  Enden  versebcoe  Ansätze  aos^ 
ladend,  sich  nach  dem  glatt  abgeschnittenen,  mit  drei  Knöpfen  vcr/icrten  Fnss 
hin  verjüngt.  Der  lange  Nadelhalter  ist  dreimal  durehloeht.  Ihr  älmlieb  ge- 
bildet ist  eine  zweite  Scharniertibel  (Fig.  1),  nur  mit  dem  Unterseliiode.  daws 
diese  zweimal  je  zwei  flügelartigc  Ausladungen  des  Bügels,  dafür  ai)cr  am 
Fqss  bloss  einen  einfachen  Knopf  aufweist.  Diese  beiden  Fibeln,  von  denen 
Spielarten  sieh  in  Kölner  PriTatsammlnngcn  und  zu  ZOrich  befinden  (B.  Jahrb. 
LXIV,  1878,  Taf.  V— VI,  20;  Ulrich-Heizmann,  Rat.  d.  Samml.  d.  antiqu. 
Ges.  in  Zflricli,  II  S.  98  Cartun  919),  lehnen  sich  zwar  «nnüttclbar  an  galliseh- 
röniische  Vorbilder  an:  trotzdem  fehlt  es  n(»ch  zur  genaueren  Fixirung  ihrer 
Zeit  an  bestimmteren  Anhaltspunkten.  Am  ehesten  möchten  sie  ab  mittelrOmische 
anzusehen  sein. 

14.  Fig.  19.  Aneli  diese  hübsche  Scharniertibel  unt  Spuren  ehemaliger 
VeiTjilbernng,  deren  mit  einem  zieiiieli  ausgezackten  Rande  versehener  Bügel 
ein  Blatt  vorstellt,  seheint  dem  Anfange  des  2.  Jahrhunderts  anzngehOrm,  wo- 
fern sie  nicht  noch  ins  1.  Jahrhundert  hinanfzuraekra  ist.  Oanz  entsprechende 
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Exemplare  dieM»  Typos  kenne  ich  anderweitig  nicht;  ein  ähnliehea  ans  Win* 
diseh  besitzt  die  Sammlnng  der  antiqaariseben  GeBellschaft  in  Zürich. 

15.  Fig.  14  eine  dnreh  ihre  aliwciehcnde  Fonu  bemerkenswertbe  $chai<- 
flierfibel  mit  einer  halbkreisf(ärmigen  Sebeibe  mit  Oese  am  Kopfe,  knrxem  Bttgel, 

den  ein  halbkreisförmiger  Kamm  vom  abgedaeht«ni  Fu<sc  mit  drcieekigm  Nadel* 
Imitcr  trennt.  Kiiii>  ganz  gleiche  ist  ncncrdings  hei  den  Ausgrabnngon  im  römi- 
srhe!)  TvA^^or  boi  Xluhs  frcAnidcn  wiiiden.  ehic  ühnliehe  mit  beiderseits  (hirch- 
brochciuT  Koiitplatlc  ist  abgcbiUU  t  in  th  n  15. inn.  Jahrb.  LXIV  Taf.  V— VI,  19, 
Da  das  iSeusser  Laprer  auch  noch  nach  \  t  rlci^un^r  der  Lcgio  Vi  vielrix  nach 
Britannien  unter  liadi  ian  wcUli  bestanden  hat;  bietet  ihr  Vorkommen  in  Neuss 
für  chroDoIogisehe  Sehlnssfolgcrungcn  keine  StOtse.  Aus  ^'pologischen  Gfttnden 
mOebte  ich  sie  fflr  mittelrdmiach  h^ten. 

16.  Fig.  22  xierliehe  versilberte  Thierfibnla  mit  Sehanier  in  Gestalt  einer 
Taube  mit  linksbin  gewandtem  Kopfe  und  ausgebreiteten  Flögeln,  22  mm  lang, 
im  Selnvanx  ein  Loch,  zur  Aufnahme  eine»  Hängeschmuckg,  ähnlich  der  bei 
Ulrich- II  ei /mann  a.  a.  0.,  II  S.  98  n.  920.  Sie  itit  wohl  in  die  mittlere 
Kaiseiv.eit  zu  setzen.  Annähernd  gleichzeitig  mit  ihr  wird  aueb  die  folgende 
Fibel  sein. 

17.  Fig.  20.  Emailschannertil)el  mit  rechteckigem,  durch  einen  verzierten 
Mittclsteg  in  zwei  schmale  Felder  eiugethciltcu  BUgcl,  welche  mit  8ch\vai/.  und 
roth  emailKrten  Punkten  ani^llllt  rikd;  deiaelbe  beiderseits  znrttckgebogcn, 
entwickelt  sieb  an  Fuss  und  Kopf  zu  halMcrdsfdrmigen  Segmenten,  an  denen 
je  3  flache,  ebenfalls  Eänailsehmuek  tragende  Knffpfe  hervorragen.  Der  Ver- 
gleich mit  den  verwandten  frührömi^chen  £mail6beln  weist  diesen  reicher  ent- 
wickelten Typus  der  mittleren  Kaiscrzeit  zu.  Ein  ähnliches  Exemplar  aus  dem 
römischen  Gräberfeld  bei  Bingerbrflck  hat  Lindensehmit,  Alterth.  uns.  heidn. 
Vorz.  il  4,  Taf.  V,  2  ahfrchildef. 

üebersehen  wir  einmal  die  aut  der  Hübe  bei  Pommern  zum  Vorschein 
g^ommeneu  verschiedeneu  Typen  von  Fibeln,  dann  ergicht  sieb  die  über- 
raschende Thatsaehe,  dass  dieselben,  obgleich  die  Nied^lasatmg  noch  bis  an 
das  Ende  des  4.  Jahrhunderts  fortbestanden  hat,  mit  wenigen  Ausnahmen,  welche 
der  mittleren  Kaiserzeit  ihre  Entstehung  verdanken,  der  frObrOmischen  Periode 
angehören,  ja  sogar  einzelne,  wenn  auch  nicht  in  die  vorrOmisehe,  so  doch 
bis  in  die  Anguatetsehe  Zeit  hinaufreichen. 

III.  Versehiedenes.  1«  Hüngcvcrzicrungen ;  die  eine  in  durchbroehener 
Arbeit  von  SVt  cm  Länge  mit  jetzt  abgebrochener  Oese,  welche  in  ihrer  Dis- 
position an  die  bei  Lindenschmit,  Alterth.  uns.  heidn.  Vorz.  II  8,  Taf.  V,  8 

erinnert.  Die  andere  besteht  in  einer  in  ihrem  oberen  Theile  rechteckigen, 
unten  halbmondförmigen  Platte,  welche  am  Rande  mit  halbkugeligen  Buckeln 
besetzt  ist.  Oben  in  der  Mitte  befindet  sich  ein  L<»  l<  (inreh  welches  ein 
Rassciblech  ge/o<ren  i««t,  \,  cm  Inufr.  Beide  Ver/ierun;:i  n  mn\  Theile  von 
Pferdeschmuck.  Demäeli>ea  Zweck,  immlich  ah  Ziert>cheibe  auf  dem  Riemen- 
werk befestigt  zu  werden,  scheint  auch  ein  kleines  Rädchen  mit  8  Speichen 
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von  4'/*  t'm  Durcliinesscr  und  2  mm  Diekc  gedient  zu  haben,  dessen  Rüekscite 
nicht  bearbeitet  ist.  —  Uäugevcrzicruug  iu  konischer  Form  mit  runder  Oese, 
2  cm  laug. 

2.  Amulet  in  Gestalt  einen  kleinen  Phallus  von  2'/«  cm  Länge. 

Lötreli'licu  mit  riuider,  tiaehcr  Sehale  von  2  eui  Durchmesser  und  einem 
düimen  fnigmcDtirten,  jefst  vuogebogenen  Stid. 

4.  Viereckiges  OlOckchen  mit  Ring  als  Griff,  ohm  FlUne.  Klöppel  fehlt. 
öVt  cm  boeb. 

5.  Ein  Griff  eines  Kftstehen$,  6  em  lang,  mit  viereekigem  Bogel.  —  Ein 
kreisrunder  VersebluMdeekeli  anf  der  unteren  dem  Oeftssranm  zugekehrten 
Seite  glatt  und  conrex,  auf  der  oberen  concnvcn  Seite  mit  eingedrehten  eon- 
ccntrischcn  Kreiden  verziert  und  mit  oinem  iu  der  Mitte  hervorstehenden  eisernen 

Zapfen  als  GrilT  verseilen;   Diiieliniesser  T,*,'^  em.  —  Zwei  kleine  kreif;rnnde 
Dcekel.  eonvex  mit  leicht  vertiefter  Mitte  und  eiuer  seitlichen  Oese,  von  2  und 
em  Diiieliniesser. 

»).  Eine  Anzahl  von  IJronzeringcn  verschiedener  Grüssc,  unter  denen  sieb 
vielleicht  manche  bctindeu  mögen,  welche  alt;  Fingerringe  gedient  haben.  Sie 
haben  einen  tbcils  rnndcu,  theils  kantigen  massiven  Stab.  Von  den  letzteren 
einige  mit  6  bis  8  Ecken.  Aunerdmn  mehrere  Ringe,  welche  nach  innen  ab> 
geflacht,  nach  ansäen  gevOlbt  sbd.  Ihr  DurcbmeBser  weebselt  zwischen  10 
und  27  nun. 

7.  Ein  maSBim'10*/4  cm  langer,  nach  der  Mitte  hin  ansehwellender  Snnd- 
stab  mit  einem  Ansatz  in  der  Mitte  des  Rückens,  der  sowohl  der  Best  einer 

Oese  als  auch  eines  Ornamentes  sein  kann,  vielleicht  ein  Wagebalken.  —  Vier 
viercckig^c  PlUttchen  mit  runder  Ocffnung  in  der  Mitte  zur  Aufnahme  von  Stiften, 
8X10  mm,  10X12  mm  und  12X12  mm  laug,  welche  als  ünterie^'^ieheiben  fflr 
Nietnägel  gedient  haben.  —  Mehrere  kleine  Nägel  mit  theils  kugelrunden,  theils 
halbkugelförmigeu  Köpfen  von  16  mm  bis  2'/a  cm  Länge.  —  Endlich  eine 
Anzahl  von  Stttekchen  von  Bronzedraht  nnd  -Blech,  theils  Tieriuntig,  theils 
[^iralförmig  gewunden  oder  mnd,  von  yersehiedener  Lftnge  nnd  Stftrke. 

Eisen:  I.  Wal  t  en,  a)  3  Pfeilspit/.en  mit  flacher  Spitze,  welche  si(  h  un- 
mittelbar aus  der  Tülle  eutwickelt;  <las  Ende  der  Spitze  abgebroehiii.  ji  tzt 
7'/,,  11  ond  12'/8  cm  lang,  b)  Pfeilspitze,  bei  welcher  die  vierkantige  Spitze 
TOD  der  Ttttle  dureh  einen  Wnlst  getrennt  wird,  jetzt  12%  em  lang,  c)  Pfdl- 
sfdtze  mit  vierkantiger  Spitze,  welche  scharf  von  der  runden  Talle  absetzt, 
$1  cm  lang.   Sie  kann  jedoch  auch  zu  einer  Lanze  gehört  haben. 

b)  Lanzenspitzen,  etwa  20  Stttck,  deren  rersdiiedene  Formim  anf  Taf.  V 
Fig.  1—11  abgebildet  sind. 

c)  Lanzensehuh,  bestehend  aus  einer  17  cm  langen  vierkanügen  Tttlle, 
mit  einer  auffallend  engen  Ocffnung  für  das  Sehaftende. 

d)  Stark  verbogenes  und  beschädigtes  zweisehneidiges  Schwert,  dessen 
Klinge  von  einer  schwachen  Mittelrippe  dnrebzogen  ist,  etwa  70  cm  lang. 
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e)  Rundes,  25  cm  langes  Speere isrn  mit  sc-liroaler  8cbjIfbUtüurtig«r  Spitze, 
vielleicht  von  einem  Pilam;  vgl.  Taf.  V  Fig.  12. 

II.  Werkzeuge  und  Gerftthe.  a)  Messer  mit  gekrümmter,  an  der 
Spitze  bc8chädi{;:tor  Künprc  und  verziertem  Hron/cgiifT,  KV;,  ein  laug;  Taf.  V 
Fig.  13.  b)  Zwei  ieiclit  gekrümmte  Messerkliiifren  mit  '„'crailer  Selineide,  20'/, 
und  21  Vg  cm  lang;  Taf.  V  Fig.  14.  c)  Mcisscl  und  im  i,s>t  hn  tiL^c  Instrnmontc, 
von  dercu  vcrschiedeucu  Formcu  Taf.  V  Fig.  15-20  eine  Auswahl  gicbt.  Ihre 
GiüaM  Bdiwankt  Kwiselien  13*/«  md  16eni.  d)  Fig.  21  ist  ein  mMoiTer  sog. 
LoffelbobTer,  23  cm  lang,  e)  Fig.  22:  Karat  ipiit  einer  maenven  24  em  langen 
SeliafttoUe  und  mit  nisprttiiglicli  drei  Zinken,  von  denen  die  mittlere  ganz  und 
bei  den  übrigen  zwei  die  Spitzen  abgebroelien  sind,  f)  Fig.  23  sebmale  Pflag- 
Schaar  mit  einer  in  dem  oberen  Tlieile  geschlitzten  Tülle  von  33'/$  cm  Gcsammt- 
länge.  g)  Fig.  21:  Hreitaxt  mit  oblongem  Schaftloeh  und  breiter  .Schneide, 
Länge  13'/j  cm,  Breite  der  Sebneide  13  cm.  hi  F'v^.  2.'):  Doppelhacke  mit 
senkrechter  und  wa^ercchter  .Schneide,  26  ein  laug.  .Schneidenlkoge  4'/^  cm. 
i)  Nadel  mit  nach  der  Mitte  hin  auschwellendcm  Stab  und  kugcirormigcui,  zer- 
drttektem  Kopf ,  ll'/^em  lang,  k)  Geräth  unbekannter  Verwendung,  besiebend 
in  einem  vierkantigen  Stab,  weleber  nach  dem  einen  Ende  hin  sieh  erbreitjemd 
eine  leicht  gekrOmmte  Spitte  bildet,  an  dem  entgegengesetzten  sieb  in  awci 
Zinken  gabelt,  deren  eine  hakennirmi^  nnigcbogen  ist,  11  cm  lang;  vgl.  Taf.  V 
Fig.  26.  1)  Flachkanti^rer  Stab,  unten  mit  einem  Haken  versehen,  oben  zur 
Spitze  ab.e"eRphrüg:t,  jetzt  17"^  eni  lang:;  Taf.  V  Fig.  27.  m)  Hälfte  einer 
kogelfiinni^'en  Kapsel  von  42  mm  Durelmiesscr,  an  deren  Innenseite  der  Kcst 
eines  Stittis  herausstcht.  n)  Kleiner  ovaler  Henkel  mit  einem  schmalen  läng- 
lichen JElAttoben  als  Attache,  18  mm  lang.  Henkel  and  Attaohe  aus  einem 
Stttck  gearbeitet,  o)  Taf.  V  Fig.  28:  Bewegliche  Pferdetrense;  an  der  einen 
Seite  bitngt  noeb  ein  längliches  Glied  einer  Kette,  II  cm  hng.  p)  Ein  2*/«  cm 
breiter  flacher  King  von  4'/,  cm  Durchmesser  und  ein  zweiter  grosserer  von 
rundem  Querschnitt  und  8'/«  cm  Durchmesser,  welcher  in  einem  Idcineren  band 
.irtipren  em  breiten  riiiij:'e  hängt,  der  mit  einem  Zapfen  zum  Einlassen  in 
einen  l'e.sten  (;e;;enstan(l  verselien  ist.  q)  Eine  .\n/alil  Klaniniern,  Haken.  Xni^el 
in  allen  (iröjiücij  mit  vcis>chie»leimrti^'  gebildeten  Köpfen,  darunter  3  l><ijipcl- 
nägel  von  ö'/i,  5'/,  und  ö'/j  cm  Länge,  von  denen  der  kleinste  schiencu- 
fdrmige  Küpfe  hat,  vielleicbt  snm  Auflegen  der  Ziegelplattra.  r)  Eine  57t  ^ 
lange  Scharnierlibnla  mit  dflnnem,  stark  gebogenem  BOgd,  einer  Kopfplatte,  in 
der  meb  die  Nadel  schamierartig  dreht,  nnd  geschlossenem,  drdeckigem,  in 
einen  Knopf  endenden  Nadelhalter;  geftinden  im  Hofraume  des  GobAades  O, 
Sie  gehört  noch  der  früheren  Kaiserzeit  an. 

Biet:  Eine  Anzahl  theÜs  dünner,  theils  dicker  runder  FUttehen  von  Blei 
von  T«nchiedener  Grösse,  ohne  jedwede  Yenderung  und  Aubchrift;  gefunden 
in  der  Kfthe  des  Gebindes  Q.   Ihre  Bestimmung  ist  noch  anaufgeklftrt. 

Stein:  1.  Bruchstflck  eines Toskanischen  Capitdls  ans  Kalkstein  mit  einem 
Theil  des  Silnlensehaftes.  Unter  dem  45  cm  langen  nnd  wahrscheinlich  n^ 
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sprUiiglifli  iht  iiso  broitfin  Ab?»fnM  ein  Eeliinus  mit  'zwei  Kyineii  iiiid  <la/wischen 
lie/reudciii  Hcitehen,  dariiutcr  ein  iluls,  welcher  luieh  unten  mit  einem  Keifeben 
abfleblieast  GmminthOhe  50  em.  UmfaDg  des  Sänlenscbaftes  90  em.  Auf 
der  Oberseite  des  Abaeus  ist  eine  rechtwinkelig  obk)n§;e  Vertiefung  dogebauen, 
die  zum  Einsehen  einer  Statue  gedient  m  haben  aebdnt  Die  Verschiedenheit 
des  Materials  tind  des  Unifanges  des  Säulenschaftes  spricht  gegen  die  Annahme, 
data  das  ßrnclistüek  /n  dem  folgenden  gehört  hat,  mit  dem  zusammen  es  1883 
vor  Beginn  der  ('.raliiingen  in  der  N^ähe  des  Cehäiidcs  ^f  gefunden  und  von 
Pfarrer  Sphtiiallnicli  dem  Provin/.ialMtHeuni  als  (n'srlu;nk  Überwiesen  worden 
ist.    Vgl.  Weissbrodt,  Bonn.  Jahrl».  LXXVIl  8.  l'.> 

2.  Capitell  aus  grauem  Saudsteiu  mit  cyliudrischem  Aufsatz  aber  dem 
Abacns,  weleher  mit  dem  Letzteren  aas  einem  Stück  gearbeitet  ist.  Der  Auf- 
satz hat  eine  scbalenarttge  VertieAmg,  in  'welcher  noch  der  Rest  eines  zur  Be> 
festignng  des  Woihgeschenkes  dienenden  Eisenstifics  steckt  Die  vier  Seiten 
des  Ii*'/,,  em  hohen  Abaeus,  von  denen  1  und  3  je  SG'/a  2  und  4  je 
31  em  lang  sind,  tragen  die  f(»lgende  biiingne  metrische  Insebrift  mit  lV>cm 
hohen  gleichmässigen  Buchstaben: 

ZdnuttOi  iv  xoMäieif  iioTEpot;  ^MVf^  T€  irövounv 
*A]xpi  TovnXrr^o^  eavdrou  Tuxix^  ^ore  kAiivuiv 
Eu£afi€VOc  Aljviii  npoqniretv  x<iX^ff  Skjta  voucfuiv 
"Apni  Kpacnp^  buDpov  TÖbc  Of^KC  ffouiOcfc. 

Corporis  adqne  animi  dirAs  sufrerre  laböres 
Dum  uc<[neo,  mortis  prope  Hmina  saepe  ragando^ 
Serv&tns  Tyehicns  dtvino  Martis  amore 
Hoc  mAnns  parvom  pro  magna  dedico  cüra. 

Diese  1883  nördlich  vom  (iebaude  M  gefundene  Inüchiift  cuthält  die  Widmung 
eines  gewissen  Tychicus  au  den  Leuns  Mars  zum  Dank  für  die  Genesung  aus  langer 
Krankheit.  Leuns  Mars  ist  eine  in  der  Moscigegend  verehrte,  bis  jetzt  dnrch 
fanf  Inschriften  bekannte  Gottheit.  VerOlTentlicht  Ton  Weissbrodt,  B.  Jahrb. 
LXXVII  S.  50  mit  Abbildung,  anf  die  ich  verweise,  nud  nach  seiner  Mit- 
theilnng  v^n  Mommsen,  Wochenschrift  für  class.  Phihd.  1884  S.  26  (daraus 
Corrcspondenzblatt  der  westd.  Zeitselir.  f.  Gesch.  u.  Kunst  III,  1884,  Sp.  IL* 
n.  11),  sowie  neuerdings  von  Buecheler,  Onrni.  lat.  cpigr.  I  p.  394  n.  850, 
der  griechische  Text  nllciu  von  Kaibel,  Corrcspondenzblatt  d.  westd.  Zeitschr. 
VIII,  1889,  Sp.  227  n.  130. 

3.  Bruchstück  einer  Inschriftplattc  aus  Marmor,  oben  abgerundet,  au  den 
übrigen  drei  Seiten  verstümmelt;  14  mm  diele,  oben  12%  breit  und  an  der 
besterhaltenen  Stelle  10  em  hoch.  Die  erhaltenen  Reste  von  drei  Bnehstaben, 
von  denen  der  erste  sowohl  1  als  auch  N  gewesen  sein  kann,  der  letzte  wahr* 
seheiniieh  T  gewesen  ist,  lassen  keine  .si(  Ihm  c  Deutung  zn.  BnehstabeuhOhe  A^j^om, 

I  L 

Das  Bruchstück  ist  an  der  Sttdfroute  des  Gebäudes  L  ausgegraben  worden. 
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4.  Brachstttck  einer  oben  intakten,  an  den  übrigen  Seiten  abgebrochenen 
Inschriftplatte  aus  Marmor,  23— 2ö  mm  dick,  oben  Jet^t  10  cm  breit,  an  der 
besterhaltenen  SteUe  6Vs      hoch.   Bachstabenliölie  IVs  cm* 

N  D  T 
R 

5.  Bruchstück  einer  an  allen  Seiten  verstümmelten,  5  cm  dicken  riatte 
aus  Kalkstein,  jetzt  11*/»  cm  hoch  and  15  cm  breit,  mit  dem  Rest  der  Insehrift: 

v  R 1 

Höhe  der  Buchstal)en  in  der  1.  Zeile  4  CBtf  in  der  2.  Zeile  3</,  cm.  Ob  den 
erhaltenen  Zeilen  noch  einige  voraugeganj^oii  sind,  und  wie  viele,  lässt  sieb 
niclit  mehr  erniittelti.  Die  Er^räii/itn^  des  Krlialtcnen  ist  unsicher,  namentlich 
der  1.  Zeile.  An  einen  Matroneulieiuamen  zu  denken  läfrc  nahe,  wenn  Ma- 
troneiihteiue  au  dci  Uhtennoscl  überhaupt  vorkümcn,  wiiü  jeilueh  bis  jct^t  trotz 
ihrer  ausgesprochen  keltischen  BerOlkerong  nicht  der  Fall  ist  In  der  2.  Zeile 
stecken  die  Reste  eines  GentiHeiums  wie  [AureJU  oder  /./»///'  nnd  der  Anfang 
eines  Gognomens,  etwa  JuefenisJ  oder  JuvlenalUtJ,  mag  uan  der  Znsammen' 
hang  pro  nalutt  Aureli  .lucentilis  ^-^elantet  haben  oder  mögen  mehrere  Dedi- 
canten  mit  einem  gemeinsamen  (feutihiamen  mit  der  Endsilbe  Ii  genannt  ge- 
wesen sein.  Das  vor  dem  l'ep'inn  der  (ir.ibnngcn  gefiin<lenr  Stflek,  dessen 
ffonnnore  rinidsfelle  anbekannt  ist,  ist  von  dem  Herrn  Gymua»ialdirektor  Dr, 
Asbach  dem  Mnsemii  geschenkt  worden. 

0.  Köpfchen,  geradcauäschcud,  von  einem  ilo<hrclie(.  Von  dem  ruuil- 
liehen  Gesiebt  fehlt  die  Parthie  unterhalb  des  Mundes;  platte  Nase*  Hinter 
köpf  abgebrochen.  Jets&t  11  cm  hoch.  An  allen  Selten  stark  bestossen.  Kalk« 
stein.   Gefond^  zwischen  den  Gebäuden  /  und  G, 

Thon:  I.  Von  Sigillata-Gefässen  haben  die  Grabnugen  eine  auffallend 
geringe  Ausbeute  geliefert  und  das  Gefundene  bestellt  mit  ganz  wenigen  .\u8- 
nahmen  aus  Seherben.  Die  s^päte  sehlechterc  Sorte  fehlt  ganz.  Die  Bruch- 
stücke sind  meistens  ftlr  die  liestimmuu;,''  der  ursprünglichen  Form  iiielit  fre- 
nügend.  Festzustellen  möglich  war  das  Vorhandensein  der  Sehflssolform :  Dra- 
geudorf, Bonn.  Jahrb.  XCVI,  Taf.  III  32  und  die  Naptlurui:  Dragendorf- 
a.  a.  0.  Taf.  HE  35.  Ansserdem  erwähnt  zu  werden  verdient  ein  httbseb^ 
9Vt  em  hohes  becberartiges  Gefilas  in  Tonnenform,  dessen  Fuss  und  Hab  Ton 
eingeritzter  Reifenverzierong  umzogen  ist.  Von  Stempeln  auf  SigillatarGefAssen 
sind  folgende  zn  ver/eielnicn: 

1.  AFER  FECI  auf  flachem  Boden. 

2.  ^ECCÜFEC  auf  flaelicrn  Boden. 

3.  MEBBICVS  in  einem  Kix  ise  scharf  auf  tiachem  Boden. 

4.  SECVNDINV  auf  llaehcui  Hoden. 

u.  C  SILV,  auf  spitzem  Boden,  flacher  Teller. 

6.  ,VRVSF  auf  flachem  Boden,  wohl  Matnnts  zn  ergänzen.  Vgl.  Bonn. 
Jahrb.  XGIX  S.  109. 

7.  [H-  auf  flachem  Boden. 

jMhrh.  d.  Tw.    AlterUiaft^.  Im  RInliiL  lOL  8 
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II.  Von  Terra  nigra  ist  gar  niolits  zum  Vorsclipin  gekommen,  aiicL 
naHi  den  Aussagen  dor  (•riiiiflhcsitzcr  niemals  frtther  beim  Bearbeiten  der  Fel(ier 
eiu  BruchBtUck  aufgelesen  worden. 

in.  Von  bemalten  GefäRsen  wurden  zwei  zn  Tage  gefördert.  Das 
eine  ist  ein  b1rnenf«irmiger  einhenkeliger  Krug  iFig.  ö)  nnt  tlaehcin  Boden  und 
etwas  eckig  profilirtem  Körper  ans  WUlilifliem,  wci-^s  über/,ogenem 
^IP^   'J'linii  von  8'/;;  em  Höhe,  dessen  Wandung  mit 
/  KKff  Farbe  aufgetragene  Streifen  als  Verzierung 

(i  trägt.    Das  andere  ist  eine  hubüche  kleine  ö  cm 

^^^^  Tasse  (Fig.  6)  ans  rothem,  weiss  ttbcrstrlclic- 
ncm  Thon  mit  Henkel,  die  atif  der  Aussenwand 
^'^S-  5-     mit  senkrechten,  auf  der  Innenwand  nnt  leiterartigen        Fig.  6. 
Vs  n.  Gr.  ^nfgemaiten  dunkelbraunen  Sir«  ifen  verziert  ist. 
P.cidc  Hefiif^se  weisen  ihrer  Form  und  ihrem  Charakter  naeh  auf  die  mittlere 
Kaiserzcit  hin. 

rV.  Ans  gewöhnlichem  Thon  ist  eine  grosse  Anzahl  von  Gefitesen  ge- 
ftioden  worden.  Davon  gchiircn  drei  noch  der  besseren  Kaiserzeit  an,  niunlich 
eine  in  mehrere  Stücke  gebrochene  grösst  ic  Urne,  welche  glUcklit  lu  i  Weise 
znsamracDgesetzt  werden  konnte.  Sie  bestellt  aus  grauem,  ursprünglicli  roili 
tlberstrichenem  Tlion.  niit  Schnppenverzierutigen  um  den  oberen  'l  liejl  der 
Laibung,  lÖ*/t  cm  huch,  sowie  zwei  kleine  beclierartige  Geiässe  von  5  und 
6  em  flöhe  ans  gninem  Thon  von  der  Form  wie  bei  Koenen,  Ocftsskonde 
Taf.  XII,  27.  Alle  flbrigeu  Gescbirrc,  unter  denen  merkwürdiger  Weise  weder 
Amphoren  und  Döllen  noch  die  sonst  so  zahlreich  Tertrctenen  Sehflsseln  und 
Reibscbalen  vertreten  sind,  stammen  aus  der  späteren  Zeit.  Zu  erwähnen  sind 
von  Einzelheiten:  1.  Ein  kumpiger  ans  mehreren  Stacken  jetst  zusammen- 
gesetzter Teller  aus  rothbraniicni  Thon  mit  hohem,  nach  innen  leicht  geneigtem 
Rande.  2.  Kine  stark  beschädigte  H-  iskelkanne  aus  gelblichem  Thon  mit  rauher 
Wandung,  um  die  am  Fuss  des  HuIm >  zwei  parallele  eoneentrischc  Streifen 
eingerisseu  sind,  21  cm  IhicIi.  3.  Kine  weit  ausgebauchte  Henkclkanue  aus 
gelbliebem  Thon  mit  Autigusä,  29  em  hoch.  4.  Ein  einhenkelige  bimenibnnigor 
Krug  aus  gelbliehem  Thon  mit  knncm  Halse  und  kleinem  Hmkel,  17  cm  hoch. 
Im  Halse  steckte  noeh  der  inwendig  hohle,  3V«  em  lange  Stdpsel  mit  halb* 
kugeligem  Kopf,  der  ans  gleichem  Thon  hergestellt  ist.  '>.  Zahlreiche  RrOgd- 
chcn  aus  rauhem  röthliehem  Thon  mit  mehrfachen  N'iuietäfeii  und  in  den  Tei> 
schiedensten  Griissen  (5'/, — O'/«  cm)  theils  mit,  tli«  il  olmc  Iknkel,  wie  sie 
der  spiltereu  rönusehen  Zeit  eigen  sind.  (>.  Ein  plninp  gearbeitetes  Töptchen 
von  graiu'iii  Thon  mit  steiler,  oberhalb  des  iiudeiis  loielit  ciiij;eschnflrter  Wan- 
dung, 4'/,  cm  hoch.  7.  Eine  betrüchtlicbe  Menge  kleiner  roh  ge- 
arbeiteter yasenförmiger  Geschirre  aus  rötblich  gelbem,  rauhem  Thon 
von  der  nebenstehenden  Grundform  mit  zahlreichen  Abstuiuugcu, 
deren  Kttrper  in  der  Mitte  eine  mehr  oder  weniger  eckig  hcnror- 
Fig.  7.    tretende  FrofiKrung  hat.  Ihre  Grüsse  schwankt  zwischen  3Vt"^  em. 
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V.  Figürliches.  1.  Kol»  gearbeitete  Statuette  einer  sitzenden  Muttcr- 
gottheh  (Fig.  8)  aa»  gelbem  Thon  mit  den  Kesten  ursprünglicher  weiK.ser  Bo- 
malnng.  Das  Gesiebt  ist  fast  nnkenntlieh;  in  den  aniF  dem 
ScboosB  znsammengelogten  Armen  bilt  sie  einen  nndeutlicben 
länglichen  Gegenstand,  wie  es  scheint,  ein  Kind.  Hobe  9*/»  cm. 

2.  MittelstQck  einer  Statuette  nun  feinem  weissen  Thon,  dar- 
stellend eine  weiblielie  Figur,  bekleidet  mit  einem  lanp-eti  eng- 
falti;ren  (lewande,  fiher  dein  ein  in  liilbscbeni  Falteuwur!'  ^'e- 
ordneter  Mantel  In  i  alihiiii;,'! ;  zur  Ikeiditen  ein  niideutliflier 
Gegenstand,  anseiieinend  ein  Steuerruder;  vielleicht  Fortuna; 
jetzt  7  cm  hoch.  8.  Bmcbstttck  einer  Statnette  ans  weissem 
Thon,  darstellend  eine  sitzende  weibliche  Flgnr  in  Vorder- 
ansieht  Erhalten  ist  die  ganze  rechte  Seite  nebst  der  anf 
dem  Knie  lie:;rnden  Hand,  welche  ein  über  dem  Schooss  liegen*  Flg.a— Vin.Qr. 
des  und  das  linke  Itein  bis  xur  Hälfte  des  Fnsses  bedeckendes  Gewand  fest- 
hält.  Kopf  fehlt   Jetzige  Höhe  10  cm. 

VI.  Eine  Anzahl  kleiner,  aus  der  Ilnnd  geformter  und  daher  unregel- 
niässiger  Kugeln  aus  rolhlieh  gelber  Thonerde  mit  vcrsehicdraen  Zahlen,  die 
vor  dem  itrenuen  im  Ofen  xiendich  tief  cingesclinitteu  und,  wie  noch  einzelne 
Exemplare  zeigen,  dann  mit  brauner  Farbe 
ausgefidlt  worden  sind.  Ihr  Durchmesser  be- 
trägt durchschnittlich  2  cm,  nur  bei  einer 
kleineren«  welche  zudem  aas  weissem  Thon 
angefertigt  ist,  12  mm.  Die  auf  d6n  grosseren 
Kugeln  eingeschnittenen  Zahlen  sind:  II,  VII, 

xii;  XVI,  XXX,  xxxvm,  xxxx,  xxxxvii, 

LMM,  LXI,  LXXXXIIII  (  Fig.  9).  anf  der  kleineren  XXXXI.  Veröffentlicht  von  mir 
in  den  B.  .lalirl).  LXXXVIII  8.  llf),  4,  wo  jedoch  LXXX  statt  der  richtigen 
Zahl  LXXXXIIII  durch  ein  Setzervei-sehcn  gedruckt  ist. 

VII.  Ziegel.  Ganz  erhaltene  Zieirel  sind  nielit  zum  Vorschein  gekommen, 
sondern  bloss  Hruelistdcke,  welche  ^ait  gehrannt  waren  und  zu  Dachziegeln  gc- 
hiirten.  Von  diesen  hatten  vier,  welche  tlieils  im  Schutte,  theils  in  der  Nühe 
der  Westwand  des  (Jebäudes  G  ausgegraben  wurden,  den  Stenipel  SCM. 

Glas:  1.  Ein  Fingerring  aus  schwarzem  TdasHuss  von  2  cm  Durcliniesscr, 
bestehend  aus  einem  G  nnn  l)reiteu,  nach  innen  Hachen,  aussen  leicht  gcwülbteu 
Stabe,  welcher  mit  drei  Rtiben  paraUeter  Perlschnftre  ans  dem  gieicbai  Material 
▼erziert  ist  Abgebildet  anf  Taf.  IV  Fig.  23.  2.  Fragmente  von  Armringen 
ans  schwarzem  Glasflnss  mit  massiTcb  Randstab,  von  d^en  einer,  der  sieli 
noch  zusammensetzen  liesSi  einen  Durchmesser  von  6  cm  im  Lichten  hat. 

3.  Fragmente  von  Armringen  aus  ähnlichem  schwarzen  Glasiluss  nut  spiral- 
förmig gewundenem  Stab.  4.  IJruc  listflcke  von  Anin-ingen  mit  spiralf<"»nnig  ge- 
drehtem Stab  in  abwechselnd  rotlier,  weisser  und  braiinvioletter  Farbe.  ;'>.  Kiiie 
Anzahl  von  läuglicbeu  l'erleu  aus  duokclgrUucm  Glas  sowie  dUuucr  durchbohrter 


Fig.  9.  —  Nattlrllehe  GrSsse. 
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116  J.  Klein:  Der  Marbeiff  bei  Pommern  an  der  Mosel  und  seine  Knltotfttte. 

Stäbelien  von  rundem  Querschnitt  .Mtis  f^rfiiieni  Glas  von  verschiedener  Lange, 
ü.  Ül)ortlKil  einer  iiaaniadcl  aus  grünem  (üas  mit  flachem  nnulcn  Kopl  und 
spiralförmig  gewundenem  Stab,  jetzt  4'/g  coi  lang.  7.  Zwei  kleine,  ruiid  zu- 
geschnittene VcFächlussdeckel  einer  Büchse  oder  eines  Tüpfchcus  aus  weissem 
Glas  TOD  3^4  bU  4  cm  DnrchmeBBer.  —  Von  Gla^ipefftaBen  und  Fensterscbeiben 
ist  anfallender  Wetse  nicht  eine  Spnr  aufgefunden  worden. 

Gagat:  Ein  Fingerring  (Taf.  IV  Fig.  24)  nach  innen  abgeflacht,  nach 
atist^cu  leicht  gewölbt,  von  unten  nach  oben  allmählich  anschwellend ;  oben  eine 
längliche  Platte,  an  deren  beiden  Enden  je  ein  Zweig  dngravirt  ist;  Dnrch- 
meSHer  2  «  m. 

liein:  1.  Keclitockige  dünne  Dockplalto  t-iiu-s  Kustehens,  (>  cm  lani:  mul 
4,8  cm  breit,  mit  dreiei  kigeu  Zaptenein^ehnitteu  in  der  Mitte  der  lieideu  ßicit- 
seiten;  au  einer  der  Laugscitcn  mit  einem  vergoldeten  Plättchen  beschlagen, 
auf  dem  sieb  ein  Schieber  befindet.  2.  Eine  Anzahl  Schreibgritfel,  damnter 
einer  mit  einem  Kopf  in  amgekehrter  Kegelform,  dessen  Vorderseite  tu  einem 
frazzenhaften  Gesicht,  nnd  deasen  Rttekseite  20  einer  Hand  ziemlich  roh  ver- 
arbeitet ist.  H.  Eine  grongc  ^ienge  von  Haarnadeln  mit  verschiedenartigen 
Köpfen,  welche  theils  die  Form  einer  einfnehen  Kn-rel,  lluils  die  eines  um- 
gedrehten Kegels,  oder  eine?  i'inii'n/.apfens  mit  (»der  ohne  <  )rnanien(rn  «»der  eines 
Würfels  mit  eini^:edrehten  Aiigeu  uaelmhnicn.  Bei  eini^'cu,  welche  sicli  «lureh 
die  Kleiuhcit  des  kugelförmigeu  Kopfes  auszeichnen;  linden  sich  unterhalb  des- 
selben ein  Paar  Wnlste  als  Verzierung  angebracht.  4.  Ein  ringförmiges  Band 
von  kantigem  Querschnitt  nnd  verschiedener  Stftrke;  Durchmesser  2Vt  cm. 

Prihlatorisehes:  Auch  ein  Stock,  welches  der  frtlh-  bezw.  vorgeschicht- 
lichen Zeit  angeiiört,  ist  bei  den  Grabungen  bei  Pommern  zu  Tage  gefördert 
worden,  nänilic  h  eine  GürtelsehlicsHc  aus  Bronxc,  bestehend  aus  einem  einfachen 
rinirffUnngen  Kähmen  mit  einem  Ansatz,  auf  dessen  Ende  ein  Knopf  als  Haken 
sitzt,  iilmlich  den  bei  Lindcnsehmit,  Alterth.  uns.  heidn.  Vom.  11  6,  Taf.  i  7 
und  Meyer,  Guriua  Taf.  XIJ,  3v  abgebildeten  Exemplaren. 
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6.  Oer  römische  Bergbau  an  Gelaunteren  Lahn. 

Von 

OberstlieatenaDl  O.  Dahin. 


Mit  1  Ueb«rBiehtok«rte  u&d  8  Plandcuien. 


Für  die  historiscfae  Forschung:  ist  stets  von  besonderem  Werth  die  mög- 
lichst genaue  FeststelluDg  dei  jenigen  Oertlicbkeiten,  an  welchen  sieh  die  durch 
die  antike  Litteratar  flberlieferten  B^henheiten  abspielten,  mid  dteaer  Werth 
wächst  im  nm^kehrten  Verhältnisse  znr  Ergiebigkeit  der  litterarisehen  Quellen. 

Die  iiicbr  als  dürftigen  Xaeliricliten,  auf  denen  die  Anfinge  unserer  raterländi- 
8chen  Ocsi'liiclite  aufgebaut  sind,  machen  e«  deshalb  p-nn/  besonder«  erwünscht, 
die  Lokalforschmr^r  —  die  /nvcrliissig^itc  Ergäuzerin  und  Deuterin  der  Quellen 

—  gerade  auf  diese  Kiclitung  hin/ulenkea. 

Als  der  Verfasser  für  die  in  Ausführung  begriffene  Reichslimesforscbung 
die  Untersucimng  der  Reste  der  römischen  Örenzanlagen  in  dem  im  vormaligen 
Gebiete  der  Hattiaker  gelegenen  Landstriche  Kwtsehoi  dem  Westerwald,  dem 
Rhein  und  der  Aar  abemahm,  ersefaien  es  angezeigt,  dem  durch  Taeltns  (An- 
nalen  XI.  20)  für  dieses  Oebiet  bexeogten  Bergbau  auf  Silber  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  /u/.uwcnden,  da  anzunehmen  war,  dass  Erfolge  in  dieser 
Richtung  AufseblOsse  auch  Uber  mancherlei  andere  wichtige  Fragen  bringen 
mussten. 

Der  genannte  SehriftstoMer  er/illilt  hLkanntlich.  da-«8  unter  der  Regierung 
des  Kaisers  Claudius  der  Legat  von  Obergeriiianieii,  Curtius  Kafus,  im  Gebiete 
der  Mattiaker  Schachte  znr  Auftuehnng  von  Silberadem  eroffiiet  habe,  die  nnr 
spärliche  Ausbeute  und  nicht  auf  lange  Zeit  ergaben,  und  dass  die  Soldaten 
mit  dem  beschwerlichen  Bergbau  unzufrieden  gewesen  seien.  Die  betreffende 
Oertlichkcit  sachte  man  biHher  fast  allgemein  ' —  der  Ansicht  Habe  Ts  folgend 

—  in  der  Umgegend  von  Wiesbaden,  und  zwar  bei  dem  7  km  nordöstlich  da- 
von jrolofreiicn  Dorfe  Naurod.  Die«*e  Aniinlinie  konnte  indes«?  schon  aus  dem  CJrunde 
nicht  /.utrcfibud  sein,  weil  mit  Sicherheit  durch  geologische  Aufuahmeu ')  festgestellt 

1)  Be^dircibuQg  der  Bcrgrevicre  Wiesbaden  uinl  Dicit.  lierau»g^t.'gclK'n  von 
dem  Königlichen  Oberbergamle  zu  Bonn. 
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worden,  dass  im  weiten  Umkreise  von  Wiesbaden  kein  Silljer  vorhanden  ist, 
vielmehr  tindet  man  in  dem  in  Fraj,'e  konunenden  Geliietc  diese«  Metall  — 
und  /.war  hauptwiehlieh  in  Verbindung  mit  anderen  Metallen,  besonders  mit 
Blei,  seltener  in  gediegenem  Zoetande  —  fast  amscbliesslich  an  der  onterea 
Laim,  etwa  zwiscbea  Hdhr  and  St.  Goarahanaeii,  wo  ea  nocb  bente  bei^gmänniscb 
gewonnen  wird  (s.  UeberstcbldUirtcben). 

Das  Centmni  dieser  ausgedehnten  Er/.lager  li^  auf  der  etwa  12  km 
langen  Strecke  Arzbach* Ems 'Branbach,  und  /.war  vor/u^sweise  in  den  KV- 


dcstens  drei  massiven  Betriebsgebänden,  von  denen  jedocb  w^;en  nnznling- 
lieber  Mittel  nnr  eines  eingeh<md  untersncht  werden  kcmnte*)«    Zwar  fond 

man  in  diesem  debnudc  f Betriebsgebäude  I  der  Planskizce  1)  weder  Erze  nocb 
Schlacken,  wohl  aber  mehrere  bergmännische  Werkzenge  and  Geräthe,  daranter 

1)  Der  geschiflsfflbrende  Aussehiiss  dm  RetehslfnirakoiniDiaBioii  konnte  fOr  alle 

auf  die  Feststellung:  des  röinischen  Bcrg'baties  tn  Jener  Geg^end  gerichteten  Forschungen 
Mittel  nicht  hewillifrcn;  die  brz.  riitersui  liuüfren  wurden  de;*lian)  nur  nebenher  und 
mit  rrivatuiitteln  zur  Austührung  gcbraclit.  Wenn  trotzdem  iu  kurzer  Zeit  beactiteu»- 
werthe  ResultAte  eniett  wtirden,  so  ist  dies  xum  grossen  Theil  der  thatkrflfUgen  FS^ 
derung  zu  verdanken,  die  diese  Forschun^^t'n  im  Kreise  der  dortifren  Beamten  pp. 
fanden.  Insbesondere  ist  der  Vert'n^ser  den  Herren  Obeilelirer  Dr.  IJodowi;.'  f  >l)erlahn- 
stein,  Generaldirektoren  Heberle  acn.  und  jun.-Friedriebii.segen,  Cieucraldirektor  Linken- 
bach-Ems  und  Bergverwalter  Kttnscli-Friedriebssegen  zu  Ikank  verpflichtet.  Ebenso 
betheiUgte  sich  der  inzwisclion  leider  verstorbene  Oberlrtrer  Hes8*£nis  in  anerkennena- 
werther  Weise  an  diesen  Arbeiten. 


vieren  der  Emser  Hütte  und 
der  Hütte  Priedriehsse^'en.  wo 
öfters  auch  gediegenes  Öilbcr 
gefanden  wird;  hier  also  war 
der 'Spaten  anznsetxen. 


Schon  die  erstm  Arbeiten 
ergaben  Uber  alles  Erwarten 

günstige  Resultate. 


Zuniiclist  wurden  Sptiren 
römischen  Heri;I)aues  im  ver- 
gangenen Früiijahre  gelegent- 
lich ciuer  Ausgrabung  in  der 
Nähe  von  Branbach,  auf  dem 
sogenannten  Kdnigsstiel,  ent* 
deckt.  Dort  lag  hoch  Aber 
dem  Rhein  an  einer  Quelle, 
4  km  hinter  dem  Grenzwallc, 
ein  ausgedeliiites  römisehes 
(Jehrift.  liosteheiid  aus  einem 
massiven  Herrenhaus  mit  Hin- 
tergebäude und  ummanertem 
Hof,  Stallgebände  nnd  mm* 
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Der  römische  Berifbau  au  d«r  unteren  Lahn. 

z.  B.  eine  vortrefflieh  erhaltene  Bergmannshane,  von  nictit  wiiuIk"'  ^I* 
Lftnge  nnd4  kg  Gewicht,  femer  SehtlreiBenr  Fenergabelu  u.  ilorKl.  AiiMNunIvw 
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En»  dort,  noch  zu  Tage  lagen.  Alle  Ftindo  iind  FnndamBtände  (insbeMHidere 
die  Form  der  ThoDgefäsao  und  -die  durcliweg  seliteclite  Sigillata)  UesBen  mit 

Sicherheit  erkennen,  das«*  nn\n  liier  die  Ansiedilnng  eines  Veteranen  aus  s|»nt- 
röniisclier  Zeit  (2—  3  .lalirh.  n.  Chr.»  vor  sich  liattc,  der,  neben  Ackerban  nnd 
Vich/.uclit,  auch  Hcrgbuu  —  diesen  l-^cw isscnnasscn  als  llaiis»n<lustrie  —  betrieb. 

Eine  bei  weitem  wiclitigerc  Eutiletkung  wurile  dann,  wenige  Wo'dien 
flpllter,  im  Revier  der  Emser  Htltte,  2,5  km  nördlich  ron  Ems,  gemacht  und 
zwftr  im  WalddiBtrikt  „am  Blftakopf^.  Dort  lag,  ebenfalls  hoch  öber  dem  Rhein 
and  inmitten  alter  PingeOi  800  m  hinter  dem  Limes,  und  zwar  amaehlosseu 
von  einer  kleinen  Befestigang,  ein  rthnisches  Httttcnweri(,  bestehend  aus  zwei 
SchmelsOfen  (s.  Planakizze  2).   Leider  konnte  aua  dem  angeführten  Grande 


aneh  hier  die  Anegrabmig  nur  eine  beschrSnkte  sein,  jedoch  wurde  Folgendes 
festge^llt:  Die  reehtedcige  Bcfi»tignng  beatand  ane  einem  noch  in  1  m  llfihe 
erhaltenen  Erdwallc  mit  daTorliegendcm  1  m  tiefen  .Spitxgrabcn;  ihre  Lünge 
betrug  (an  der  Feuerlinie  gemessen)  ;U)  m,  ihre  IJreite  24  m.  Die  Eeken  waren 
in  der  ^gewöhnlichen  Weise  abgerundet.  Von  den  bridon  Sobmel/öten  war  der 
eine  durcii  den  .^trassonbaii  /eis'tört,  der  andere  vnliiiltnissiii.-isHij:  gut  erbnilcn. 
Von  einer  genaueren  l  esistelliuig  der  Constrnetion  der  Oelen  uais.ste  voriaulig 
abgesehen  werden,  vielmehr  wurde  das  aafgedeekte  Manerwerk  zum  Zweck 
späterer  Untersitchung  sorgfältig  wieder  angeworfen. 

In  dem  noch  einigermassen  erhaltene,  aus  ganberem  BrachBteinmaue^ 
werk  heigeatellten  Ofen  fand  man  unter  der  eingoatflreten,  noch  in  groaseo 


Digitized  by  Google 


Der  r^mtocbe  Bergbau  an  der  unteren  Lahn. 


121 


vStücken  zuRamnienliängcndcn  Wölbung*  mosscnhan  Bleierse  and  Seblaoken  in 
allen  Stadien  der  Verliüttung;  der  Fussboflen  bestand  an«  starkem,  in  den 
oheroii  Scbif^litcn  durch  die  Fcncrnnpr  rnthgebrannten»  Lchinfseblag;.  Auch 
Sclicrben  von  zweitVIlcjs  r(  »11118011611  Ot  füsseu,  sowie  ein  starker  Stahlnici»sei, 
geeignet  zum  Zerklcinen  der  Erze  und  Hlltlewprodukte,  wurde  gefunden. 

Das  Werk  .war  mit  der  porta  praetoria  des  neuentdeckten,  grösseren 
Cnstdls  in  Dorf-Ems  durch  dve  Strasse  Terbunden.  Dieser  Umstand,  sowie 
die  exponirte  Lage  der  Hotte  nnd  die  fortifieatorisehe  Siehening  derselben, 
bereehtigen  zn  dem  Seblnss,  da»s  wir  es  bier  nicht  mit  einer  bflrgerlicben, 
sundern  mit  eincnr  B^UktUclien  Aiiingc  r.xi  thun  liaben,  die  von  dem  erwftbnten 
Castell  aus  betrieben  wurde.  Für  letzteres  ist  iiiscIiiiOüch  mit  grosser  Wahr- 
«clifinlidikcit  eiiu'  Vexiliatio  veteranoriiin  Lep^.  XXil  pr.  p.  f.  für  ca.  200  n,  Chr.) 
&h  (tarnisou  uadi^^ewiesen  (Ilraiul).  ir)4."'i  uu'l  es  liept  die  ^\•^nuthung  nahe, 
das»  diesem  Rcservclruppcnthcil  datiir,  djiss  er  hier  auf  eine  bestimmte  Strecke 
die  Oremswaeht  flberaabm,  gewisse  Berggereebtsame  llbertnigen  waren.  Dafür 
spriebt  auch  der  durch  die  Ausgrabungen  und  dureb  frühere  Funde  festgestellte, 
nnge^vöhnliehe  Reichthum  der  dortigen  Niederlassung,  sowie  der  Umstand,  dass 
anch  in  dem  Castell  selbst  Erze,  Schlacken,  Rohkupfer,  Scbmehtiegel  n.  dergl. 
gefunden  wurden. 

Triroiiihvclclicii  militärisclicii  Werth  hatte  diese  kleine  Hctesti^'ung  auf  dem 
„Bläskopf"  selbst vcrstänillicli  iiidit.  dieselbe  diente  vielmehr  —  was  besonders 
zu  beacliten  ist  —  lediglich  /in»  Sehutze  der  die  Oefen  bedienenden  .\rbeiter 
gegen  räuberische  Ucberfälle,  nameutlieh  während  der  Nacht,  da  iiutur^emäss 
eine  tftfi^icheUnterbreebunj,'  d^  Verhattungsprocesies  nicht  eintreten  konnte. 

Was  nnn  die  Zeit  dieses  Betriebes  anbelangt,  so  kann  keine  Rede  davon 
sein,  dass  derselbe  wübrend  der  Regierung  des  Kaisers  Gbiudins  stattgeftinden 
habe.  Die  Limesanlagen  bei  Ems  sind,  wie  die  Forschungen 
der  letzten  Jahr©  ergeben  haben,  sicherlich  nicht  vor  Ha- 
drian entstanden,  und  technische,  politische  nnd  militärische  nrdivle  — 
die  hier  nicht  weiter  erörtert  werden  sollen  —  zwiiiiren  /.n  der  Annahme,  das» 
unsere  Hütte  erst  nach  Anlage  des  Linicü  erbaut  w  urden  ist,  dass  dieselbe 
also,  wie  die  Ansiedelung  auf  dem  Königsstiel,  dem  letzten  Jahrhundert  der 
ROmerherrscbaft  auf  rechtsrheinischem  Boden  angehört. 

Die  Auffindung  dieser  ROmerhfltte  am  Bläskopf  (untor  welchem 
Namen  dieselbe  neuerdings  auf  Veranlassung  des  Generaldirektors  Herm  Linken« 
back  in  die  Karten  und  Pläne  der  Emser  I  Kitte  eingetragen  worden  ist)  erregte 
naturgemüss  in  dortiger  (Jegend  das  lebhafteste  Interesse,  insbesondere  in  nmntan- 
indtistriellen  Kreisen,  von  denen  wiederholt  betont  w  urde,  «lass  die  betreti'enden 
Forseil  in i^'cn  m'elit  nur  von  historischem  Worth.  Hondeni  aneli  von  praktischer 
Bedeutung  insufern  seien,  hierdurch  unter  liiistundeu  wielitigc  Fingerzeige 
fbr  den  Abbau  der  Erze  gegeben  werden  können.  Demzufolge  gingen  nunmehr 
von  verschiedenen  Seiten  Angaben  ein,  die  schJItKenswertbe  Anhaltspunkte  fttr 
die  Fortsetzung  dieser  Forschungen  lieferten.  So  beriehtete  Herr  Heberle, 
Generaldirektor  der  Hatte  Friedriclissegen,  dass  man  auch  im  Reviere  der 
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letetweo  uralte  Schlacken,  Scherben  n.  dergl.  unter  IJmBtänden  geAinden  habe, 
die  mit  Sicherheit  auf  einen  —  im  Sinne'  der  I^wieklungsgeeeliichte  des  dent- 
BChen  Bergbaues  —  präliistoriacbcn  Betrieb  schiicHKen  lassen. 

Die  Hütte  Friedrichnsegen  liegt  in  einem  nur  3  km  vom  Klicin  i  ntfemtcn, 
mit  diesem  parallel  verlaufenden,  von  iiohen  FVIsen  ein£::cschlossciK'n,  engen 
Quertlmle  der  Lahn,  Kiiic  llcsiclitigung  der  am  iiussersteu  Ontende  diei>e8 
Thaies,  2'/g  km  hinter  dem  Linien  gelegenen  Oertiichkeit  (s.  Plauski/zc  3)  er- 
gab zun&chst,  dasB  an  einer  Ötelle,  >vo  iu  historischer  Zeit  nachweisbar  keine 
Verbattung  von  Erzen  stattgefunden,  Seblacken  lagen,  die  einen  BIdgebalt  von 
etwa  19%  aufwiesen,  also  dnen  solchen,  wie  er  nur  bei  höchst  primittvem 
Betriebe  vorkonnnen  kann,  da  bei  dem  heatigen  Produktionsverfahren  ein  Blei- 
gehalt von  höchstens  tolerirt  wird.  Weiter  wurde  erniitlclt,  dass  mau 
in  unmittelbarer  NAhe  dieser  —  tibrigens  wiederum  an  einer  Quelle  gelegenen 


—  Stelle  vor  (Miiifroii  .lahren  bei  Anlage  einer  Haiiiuschiile  altes  >laucr\verk 
au8gcbroehen  habe,  und  cb  liegt  wohl  die  Annahme  nahe,  datis  dien  die  Keäte 
der  Sehmelsfifen  waren,  von  denen  jene  Seblacken  herstamnea.  Kaum  400  m 
westlich  davon  befinden  sich  am  nördlichen  Bergabhange  des  Thaies  in  einer 
Ausdehnung  von  etwa  350  n^  zahlreiche  Spuren  eines  vor* 
ubergehend  betriebenen  antiken  Bergbaues.  Der  Hananische 
Kammerasse^sor  Cancrins  berichtet  im  Jahre  1769  darüber  Folgendes'): 

„An  den  drei  alten,  aber  Bchr  kurzen  Stollen  des  Bcrfrwcrkps,  die  mehr 

Tapeptollen  und  Ki'si'lien,  ab  ilanptstdlien  sind,  au  den  alten  Haiden  und 
.  deui  hültlicheu,  zu  Erzen  sehr  schicklichen  Gestein,  sieht  mau  immerhiu 

80  viel,  da^  die  Alten  in  diesem  Gebirge  nicht  blos  geschürft,  sondern 

1}  IdsMiii«  Arddval-Akten. 
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wirklich  gebanet  liabeo,  xagileicb  kann  man  aber  luis  ihren  Stollen  and 
den  niclit  zn  grossen  Hnlden  BekUesBCD,  daas  dieaeiben  nicht  aUsa  tief 
nledertrekonimon  sein  müssen. 

Der  untoro  Stollen  ist  ge^an  än*'  in  da»  Oebiii^e  getrieben,  wo  man 
tili  (Usciik,  dii6  hei  9"  tief  sein  sull,  über  diesna  aber  ein  Uebcrbreclicn 
autrilVt.  Au  diesem  Gesenk  bemerkt  mau  eine  Weitung  von '/g— 1  Laelitor 
(1 — 2  m)  und  verachiedene  alte  Arbeit.  In  dieser  Weitung  rafleaen  die 
Alten  Erze  gewonnen  haben. 

Der  mittlere  Stollen  liegt  zn  Braeh.  lo  dem  oberen  Stollen  trifft  man 
in  ca.  20*  vom  Mnndloeh,  und  dann  in  ungeruhr  35o,  wo  alte  Arbeit  ist, 
ein  nocfi  nndocs  4"  mächtiges  Trttmmchen,  wclchea  nesterweia  Blei-  und 
Öilbeier/.c  fiihrot.'^ 

Ferner  schreibt  I]  ii  ;r  e  1  s  \)  iilier  diese  Anlagen: 

„Das  Werk  hat  mehrere  alte  Stollen,  wovon  der  tiefste  etwa  4,  stellen- 
weise aber  auch  nur  3  Fusa  boch  sein  soll.  Dieser  wurde  fahrbar  gemacht, 
und  ein  m  demselben  befindliches  Abteufen,  11  Lachter  (ea.  22  m)  ge- 
wUtigty  wo  man  in  eine  Strecke  gaieth,  welche  dermasaen  mit  Stickluft 
angeftlllt  war,  dass  die  Arbeit  auf  der  Stelle  verlassen  werden  niusate. 
Hierauf  wurde  ein  neuer  regehnfissiger  und  1'-!  Lachter  mehrere  Teufe  ein- 
bringender Stollen  angelegt,  ancli  derselbe  liiiiHlcrt  nnd  etliebc  Laoliter 
iierangetrieben.  Gegen  alles  i^rw  arten  schlug  man  beim  Er- 
reichen des  Ganges  wiederholt  in  a  1 1 e  A r  b ei  t.  Zugleich  ge- 
langte mau  damit  in  eine  zweite  Strecke.  Diese  enthielt  ein  abermalige? 
Gesenk,  worin,  nachdem  dasselbe  18  Lachter  mit  rumpeu  bewftitigt  worden, 
eine  dritte  Strecke  zum  Vorschein  kam.  Letztere  zeigte  wiederum  die 
Reste  eines  alten,  sehr  engen  Gesenks,  nnd  man  mnsste  nun  noch  gegen 
14  Lachter  niedergehen:  alsdann  erreichte  man  die  von  den  Alten  ver 
lassene  Sohle. 

K  a  n  m  1  ä  8  8  t  8  i  e  h  d  i  e  d  ii  r  c  Ii  enge  und  k  r  (l  p  p  e  1  i  c  h  c  B  a  u  c 
unfeine  s  o  1  p  h  e  T  i  e  f  c  v  e  r  a  n  s  t  h  1 1  e  t  e  W  a  .s  s  e  r  Ii  a  1 1  im  g  wohl 
anders,  al«  dineb  Hülfe  von  zahlloseu  Sklaven  denken." 
Von  hosonderein  Werth  sind  ferner  die  nachstehenden  Krlänterunfreu, 
welche  Protcisiiur  A.  Schneider  zur  geologischen  Specialkarte  von  Preusscu, 
Blatt  Ems,  giebt: 

»t7eber  das  Historische  des  Bergbaues  unseres  Blattes  ist  zu  bemerken, 
dasa  hier  die  Ältesten  Spuren  desselben  zu  finden  sind.  Namentlich  auf 
der  hentigen  Grube  Friedrichssegen  hat  schon  zur  Zeit  der  Römer  eine 

Erzgewinnung  stattgefunden,  wie  man  ans  den  in  dem  grossen  Pingenznge 
aufgefundenen  altrömiseben  Münzen,  npfässon  nnd  r.e/.nitestneken  scliliessen 
mnss^).   Da  die  Gaugmittcl  iu  beträchtlicher  Mächtigkeit 


1)  J.  1).  Kngels:  Ucber  den  Bergbau  der  Alten  in  dßu  Lliudcrn  dcfi  Kheins, 
der  Lahn  und  der  Sieg.  1808. 

9)  Das  Auffinden  römischer  Münzen  und  GefUsse  an  dieser  Stelle  kann  nicht 


Digitized  by  Google 


194 


0.  Dabmi 


nnd  zum  Tlieil  edel  zu  Tafre  a  ii f  np:e ii ,  int  es  erklarlicli,  dass 
sie  so  tVUlizeiti^  die  AufmcikKaiiikeit  auf  sieh  lenkten.  Auch  viele  kleine 
Schlackcnbaldeu  am  Räude  der  Tingcu  deuten  darauf  liiu,  da«  dn  alter 
Scbmelzbetrieb  hier  Btattgcfunden  hat'* 

Diese  letztere  Annalime  wird  auch  bestätigt  durch  deo  Unwtand,  das« 
Generaldirektor  Heberle  scn.  vor  etwa  40  Jahren  unweit  dieses  Pingenznges 
die  Reste  eines  uralten,  thöneraen  Schmelzofens  fand,  die  später  lader  Ter- 
loren  gegangcu  sind. 

Am  intciessantostcn  aber  ist  die  wiclitigre  Tliatsache,  dass  sich  z\vi«clien 
der  ohenerwühnten,  an  der  Baumsehnle  gelc^jeiifn  Selilaekenstelle  und  <leui 
Pin;:(Mi/u;re,  auf  eiiuT  'iV-i  rasse  des  nördlielicn  'riialahliaiiget«,  /.icmlieh  dentlieh 
Walllinien  erkennen  la.-^sen,  die  anseheinend  einer  Befestigung  von  beträelit- 
licher  Grosse  —  etwa  fllr  eine  Cobortc  —  angehören,  und  zwar  einer  aus  Erd« 
wall  und  Graben  bestehenden  Lagerbefes^tigung,  wie  sie  die  Röm^  fttr  den 
vorübergehenden  Aufenthalt  von  Truppen  tn  errichten  pflegten.  Wenngleich 
auch  hier  eine  nähere  üntersuehung  nicht  vorgenommen  \v<>rden  konnte,  so 
steht  doch  schon  nach  dem  oben  mitgcthcilten  amtlichen  Beriebt  des  Kammer- 
assesKors  Cancrins  und  den  sachverstiindigen  Ausführungen  von  Engels  fest, 
dass  im  Thal  von  FriedricliKsegcn  wiederum  die  «sehr  dentliehen  Spuren 
eines  staatlich  betriebenen  Hii;;baues  der  Urnicr  von  erhebliebem  Um- 
fange vorliegen  uud  zwar  eines  Bergbaues,  der  in  die  Zeit  vor  Anlage  des 
Limes  filllt,  denn  eine  grOusere  Befestigung  zur  Sicherung  dieses  indnstrksllen 
Etabiissentents  wäre  hier  offenbar  überflttssig  gewesen,  wenn  bereits  ein  so  ans^ 
gedehnter  Grenxschuts:  bestand,  wie  wir  ihn  in  den  Resten  der  Limesanlagen 
mit  ihren  /.ablreichcn  Castcllen  und  Waehtstationen  kennen  gelernt  haben. 

Weitere  Spuren  römischen  Bergbaues  wurden  übrigens  vor  knnsem  noch 
durch  die  llerrtMi  Oberlehrer  Dr.  Bo dewig-Oberlalinstein  und  Bergverwaltcr 
K  (I  iisi  li- Fricdriclisscgen  in  der  L'mgegend  von  Brauhach  testgestellt;  diei*elben 
beweisen,  dass  schon  zur  damaligen  Zeit  die  Montanindustrie  der  dortigen  Oc- 
gend  eine  recht  ansclinliche  war  nnd  xum  mindesten  sich  Uber  das  ganze  Ccn- 
trum  der  Blei-  nnd  Silbererzlager  jener  Gegend  erstreckte. 

Wie  aus  Vorstehendem  hervorgeht,  befinden  sich  die  auf  den  römischen 
Bergbau  im  Gebiete  der  unteren  Lahn  gerichteten  Forschungen  gegenwärtig 
noch  in  den  ersten  Anfangsstadien;  dessen  ungeachtet  ist  schon  jetzt  eine 
Keihe  interessanter  Resultate  zu  verzeichnen,  die  kurz  wie  folgt  zusammen- 
zufassen sind: 

mehr  bcg'laubigt  werden,  weil  dicsclbeu  verloren  gegangen  sincl.  Nach  einer  bea.  Mit« 
theilung  dos  ProfeMOrR  Sehneider  und  des  Generaldirektors  Heberlo  bembt  diese 
Angalte  nut'  Tradition  unter  den  Hüttenbeamten 

Einige  im  Bureau  ticr  Hütto  aufhownhrto  Schorhrn  von  Thong-enissen,  die  dein 
Verfasser  vorlagen  und  spater  in  das  Museum  de»  historiächen  Vereins  zu  Oberlahu> 
stein  ttbergingen,  sind  germeniscben  Ursprungs;  dieselben  wurden  nicht  in  dem  Re- 
vier des  röniisi-lirii  Hergbaucs,  sondern  an  der  Stelle  geltenden,  wo  das  Friedriehs- 
segener  Thal  in  da«  Lahnthal  fibergeht. 
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1.  Die  Oertliclikeity  an  der  nnter  Kaiser  Clandios  auf 
Silber  i^ebant  wurde,  liegt  nieht,  wie  bisher  allgemein  an- 
genommen wnrde.  in  der  Gegend  yon  Wiesbaden,  sondern 

an  der  unteren  Lahn. 

2.  Die  in  Friedriclissefjen  aufgefundenen  Reste  roiuisebeu  Ber^'haius  ent- 
sprecbcn  biusichiiich  ilirer  Lage  und  Bosciiafieubcit  vollkommen  dem  oben- 
erwäbnten  Bericht  des  Tacitos,  dass  wir  kan  Bedenken  tragen,  dieselben  mit 
der  bergmiinniseben  Tbfttigkeit  der  Trappen  des  Cnrtiiis  Ruftis  in  Verbindung 
SU  bringen.  Dass  der  dortige  Betrieb  ein  sehr  frühzeitiger  war,  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  denn  abgescben  davon,  dass  dies  —  wie  bereits  bemerkt 
—  durch .  die  aufgefundene  Befci^itigungsanlage  als  erwiesen  anzusehen  ist, 
wissen  wir  auob  v(m  8acbkini(lif,'i'ii,  dass  dort  Hilljcrerze,  melir  als  ir^rendwo 
ander%vjirts,  /.u  Ta^'i'  laijcn  und  wir  mflsBcn  mit  Prof.  Sebneider  fUgiieh 
annebmen,  d&i^a  die  Autnu  rksamkeit  di  r  mit  dcu  .Mattiakiru  in  hddmftem  Ver- 
kebr  stebendeu  Kömer  sein  babl  auf  diese  Stelle  liingeK-iikt  wurde.  Weiter 
ist  durch  faebmflnnisehe  Untersuchung  der  betreffende  LokalitAten  oonstatirt, 
dass  wir  hier  die  Spuren  eines  vorabergehenden,  aberans  besehwerlieben  Hotten- 
betriebe«  vor  uns  haben,  bei  dem  die  Wasserhaltung  nur  unter  Aufbietung  zahl- 
reicher  Arbeitskräfte  möglicb  war;  ebenso  steht  nacb  Lage  der  Saehe  fest, 
dass  dii-  Ausbeute  keine  erhebliche  gewesen  ist  und  die  Endager  bald  er- 
schöpft waren. 

Man  wird  ^(■^i'U  dit  se  Lokalisirung  de»  vuii  lucitujj  erwälintcu  HiTg-bauea 
einwenden  ktmniri,  das-s  letzterer  eine  umfangrcicbc  militäriäcbc  Sicherung  iles 
betreffenden  Gebietes  voraussetze,  wäbreud  feststehe,  da»»  /u  Claudius'  Zeiten 
das  rechte  Bhdnnfer  in  dieser  Gegend  noch  nicht  occupirt  gewesen  sei.  Dieser 
Einwand  ist  allerdings  im  Atigemeinen  wohl  zutreffend,  aber  nicht  in  dem  Tor- 
li^l^den  besondern  Falle.  Abgesehen  davon,  dass  das  von  tief  eingeschnittenen 
Thälem  und  Felsenscbluebten  kreuz  ur.d  quer  durebzogene  Terrain  fClr  uinen 
Bergbau,  wie  wir  um  dcnsellien  nadi  dorn  Bcriclit  des  Tacitus  vor/.ustellen 
haben,  Iciclit  -gesperrt  werden  konnte  und  vcrmuthlicb  nueb  gesperrt  worden 
ist,  wihiseu  wir  von  demselben  Seliriftstellcr  ((Jerm.  29),  dass  die  Mattiaker  im 
ersten  Jahrhundert  u.  Cbr.  mit  den  Kömern  in  dem  gleichen  Vcrtragsverbält- 
nisse  standen,  wie  die  Bataver;  de  waren  frei  vui  aUea  Lasten  und  Steuern 
und  nur  zum  Kriegsdienste  verpflichtet.  Wie  diese  am  Niederrhein,  so  bildeten 
jene  am  Mittelrbein  die  vorderste  Grmnwaeht  gegen  die  Germanen  und  es  ist 
einleuchtend,  dass  die  Römer  hier  ohne  jede  Gefahr  den  Gremstrom  Aber* 
schreiten  und  einen  bergmännischen  Betrieb  aufnehmen  konntmi,  bei  dem  es 
dem  ebrgei/igen  Legaten  der  rroviii7,  anscbeinend  mehr  auf  seinen  persöulicbcn 
Vortheil  - —  innbefüGiidere  auf  die  Erlangung  der  ilini  deswotren  tlialsücblicb  ver- 
liehenen TriumpLiusiguicu  —  ankam,  als  auf  den  Vorthcil  des  Staates. 

Dieses  freuudsehaftliebe  Vcrhältuiss  mit  deu  Mattiakeru  scheint  Übrigens 
bald  nacb  der  Besetzung  der  Rbeinlinie  begonnen  und  bis  in  die  spiteste  Zeit 
der  ROmerherrschaft  in  dortiger  Gegend  fortbestanden  zu  haben;  dafbr  sprechen 
die  zahlreichen  Mflnzfitnde  von  Ems,  die  eine  zusammenbilngende  Reihe  von 
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186  ELDahm: 

der  rejuiblikanisclicn  und  aii-tistcififhen  Zeit  bis  v.nm  Ende  des  vierten  Jahr- 
liiiiKit  i  ts  Ii.  Chr.  bildi'ii'),  wsilueiul  au  andern  reclitsrlieiiiiselien  Rönicrstätten  tVüli- 
zeitigc  Münzen  und  solche,  die  über  die  Mitte  di'S  dritten  Jahrhunderts  n.  Chr. 
hinauBreioben,  im  Altgemetnen  nur  vereinzelt  Torkommen. 

3.  Dnreh  die  AnAndang  der  weiteren  Spuren  römiaeben  Bergbaues  — 
insbesondere  der  ROmerhfitte  am  Bläskopf  —  ist  der  Naebweis  gefflbrt^  dasB 
der  unter  Claiitliiis  als  nicht  lohnend  nnfgt'gebene  Bergbau  in  späterer  Zeit» 
verniutlibch  {i;leich7.citig  mit  der  Anlagre  des  Limes,  wieder  aufgenommen 
wurili-  und  im  zweiten  und  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.  zo  hober  Blathe 
gelangte. 

4.  Der  für  die  Lahngegend  urkundlich-)  erst  seit  dem  Jahre  1158  n.  Chr. 
naebweisbare  Bergbau  wird  dnreb  diese  Entdeckungen  nunmehr  mit  Sic  her- 
bei t  um  mebr  als  ein  volles  Jahrtausend  xurflekdatirt. 

5.  Wie  ein  Bliek  auf  das  beigegebene  Uebersiehtskftrtcben  zeigt,  sind  die 

Erzlager  an  der  Lahn  von  besonderem  Einflass  gewegen  auf  die  eigenartige, 
den  militärischen  Anforderungen  wenig  entspreebcnde  Führung  des  Limes  in 
jener  Oe^jend.  Kiiu'  reelit.'irlioini^^rbe  Position  von  etwa  fio  km  Frontlänge  nnd 
durclisclinittlicli  kaum  ♦)  km  'lk-\\\  wie  wir  sie  iu  der  Linie  Hönningen-Marien- 
fels  vor  uns  Imlien,  konnte  nm  duieli  g^anz  besondere  Umstände  bedingt  sein, 
und  diese  bestanden  hauptsäcldicb  dui  in,  dum,  niun  eiuerseit«  Rücksichten  gegen 
die  befreundeten  Mattiaker  an  nebmen  hatte,  andererseits  aber  die  werdiToUen 
Erslagcr,  die  hier  das  rechte  Rheinufer  begleiten,  sieb  nicht  entgehen  lassen 
und  gegen  alle  EventnalitAten  sicherstellen  wollte. 

6.  Wahrend  froher  betreffs  der  Nordgrenze  des  Mattiakergebictcs  Zweifel 
bestanden,  ist  jetÄt  festgestellt,  da.s8  dasselbe  sieh  Uber  die  Lahn  hinaus  bis 
weit  in  die  Südabliänge  des  Westerwaldes  hinein  crstn  ckte.  Xatdidom  bereits 
durch  Ürusns  das  untere  Mainthal  mit  Wiesbaden,  dem  Hauptorte  der  Mattiaker, 
ans  unabweisbaren  strategischen  tirihide»  dauernd  anneetirt  worden  war,  wurde 
vermuthlieh  die  nördliche  Grenze  dieser  Völkerschaft  weiter  nach  Norden  vor- 
gcscboben  und  Ems  trat  an  die  Stelle  der  verlorenen  Hauptstadt  Wir  werden 
diese  Landesgrenze  etwa  in  der  Linie  Arsbach-Niederberg  zu  soeben  haben, 
denn  es  ist  äeherlieh  kern  Zufall,  dass  alle  Limesbefestignngen  nördlich  von 
Arxbaeb  —  soweit  dieselben  meineraeits  untersucht  wurden  —  (3  Gastdle, 

1)  Leidor  .sind  viele  dietier  Mün/cru  vci  schleppt  und  deshalb  für  die  Wiaaenschaft 
vci'lorcu  gegangen.   Nachweisbar  »iud  gegenwärtig  noch: 

8  Stttck  ans  republikanischer  und  «uguBteiBcher  Zeit 

83     „      9  dem  ersten  Jahrhundert  n.  Chr. 

60     „      ,      „    zweiten       ,         ,  „ 

56     ,      „     „    dritten        ,         ,  „ 

54     ,      „      „    vierten        ,         „  „ 
Besonder«  zahlreich  vertreten  Bind  die  Müir/cn  von  Traj.ui  (12  Siiirkl,  Antoninns  Pins 
(U  Stttck)  und  CoQsUutin  d.  Gr.  (12  Stück);  die  jüng.steu  sind  von  Thodosius  und 
Tafamtinlan. 

2)  Verleihungsnrkunde  Friedrich  I,  an  den  ErzbiBchof  Hiilin  von  Trier,  nach 
von  Hontheim. 
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13  Wa«  Ii f Stationen)  ohne  Ansn.ihmc  niedergebrannt  worden  sind,  wiilirend 
Bftnnnt liehe  Anlagen  stldlich  dieses  Ortes  (4  Castellc,  14  Waclitstationcn, 
eine  Hütte,  eine  bflrpcrliplic  Nie(ler].n«^;nns')  nicht  die  gerinf,'?ten  Spnren  einer 
gewaltsamen  Zerstiirung  diirt  li  Ft  iu  r  /.l  igten.  In  dieser  hüt  hst  auffälligen  Er- 
Bcbtiimng  äussert  sich  olienbar  südlich  der  angegebeneu  Linie  diw  auch  noch 
in  späteren  Zeiten  friedliche  Verhältnis  der  Mattiaker  zn  den  Küweru,  während 
nördlich  dieser  Linie  der  verheerende  Strom  der  Frnnken  erkennbar  ist,  der 
ans  dem  mittleren  und  nördlichen  Deutschland  kommend,  sich  in  die  ebenen 
(runden  von  Köln  und  Bonn  wälzte.  Erklärlich  wird  hierdurch  auch  die 
ThatsaehCi  dass  die  Römer  gezwungen  waren,  den  kleinen  nördlichsten  Zipfel 
von  Obergern) nnicn  durcli  das  F('-<tiiii;rsviercck  Andernach-Niederl)iel»er-Nieder- 
bcrg-Ooblcu/.  /II  siclieni,  w iiIiit  iHl  man  auf  der  langen  Linie  f'obletr/.  MainT  den 
Mattiakciu  ge^^cnühcr  äicli  zu  allen  Zcitcu  mit  deui  allcrnothwcudigstcu  Grcuz- 
schutze  begütigen  konnte. 
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6.  Der  Raubzug  der  Chatten  nach  Obergermanien 
im  Jabre  50  n.  Chr. 

Von 

ObersÜieutenaut  0.  Dahn* 

Unter  »ioii  s|iärli(  lR-ii  L'elj^'ilii'lVM-nuceii,  die  flir  die  Provinz  Geriimiiia 
supcrior  vorliegeu,  nituinl  der  von  rat  iiü?*  l  Aiiii.  Xll,  2~t)  cnväbnte  räuberische 
Einfall  der  Chatten  im  Jabre  50  n.  Chr.  ein  gewisses  Inta^ase  in  Anapmcb 
einmal,  wtil  derselbe  tina  ein  ziemlich  klares  Bild  von  einem  solchen  in  groraem 
Massstabe  ansgefahrten  RaubKiige  der  Greoznachbaren  liefert,  und  anwerdero, 
weil  hieraus  mancherlei  Schlüsse  anf  die  damaligen,  in  den  betreffenden  Grenz« 
gebieten  herruchendcn  Zustände  gezogen  werden  können.  Der  genannte  Schrift- 
steller beriehtet  tlber  dieses  Unternehmen  wie  folprt : 

„Isdeiii  teniporilius  in  superinrc  ftenn.niia  ti(']>i(latuin  adventn  Chattorum 
latrocinia  agitantiimi.  Dein  I*.  ruiiipouinf«  Icgatus  anxiliarcs  VanjErionas  ac 
Xcmetas,  addito  equite  alario,  inmittit,  monitos  ut  autciient  populatores  vcl 
dihipsis  improvisi  etrcumfonderentar.  Et  secnta  oonsiUiim  dncis  indnstria  mili- 
tnm,  diTisique  in  duo  agmina,  qni  laevnm  iter  petiverauty  recens  reversos  prae- 
daqne  per  Inxum  nsoe  et  somoo  graves  circomTcnere;  ancta  laetitia,  qnod 
quosdam  e  clade  Vnriana  quadragcsimum  post  annnni  «tervitio  exemerant.  At 
qui  dextris  et  propioribus  compendiis  ierant,  obvio  hoHti  et  aciem  anso  plus 
eladis  faciant,  et  pracda  famaquo  onusti  ad  niontcni  Tanmiiii  revcrtuntur,  nW 
PomponiuR  cum  Icgionihiis  nppciichatnr,  si  Chatti  cupidinc  ulcigcendi  casiiia 
pugnac  pracbcrcnt.  Uli  luetu,  ne  Line  Konianu8,  i«dc  Cherusei,  cum  qnis 
aetcrnnm  digeordant,  eircumgredereutur,  legatos  in  urbem  et  obsidcs  misere; 
deeretosqne  Pomponio  triiimphalis  bonos,  modica  pars  famae  eins  apiul  posteros, 
in  qaifl  carminnm  gloria  praecellif 

Aus  dieser  Schildemng  geht  zunächst  hervor,  daas  es  sich  bei  diesem 
Unternehmen  der  Chatten  nicht  um  einen  jcnor  kleinen,  lokalen  Raubzuge  han* 
delte,  wie  sie  an  der  germaniselien  Grenze  wohl  zu  allen  Zeiten  anf  der  Tages- 
ordnung,' »»tandcn,  und  die  von  (»l)ci8t  von  Cobanscn  treffend  als  „kleiner 
Krieg"  bezeichnet  werden.  Bei  »«olelien  Zii^'on  handelte  es  sieh  stet«  nur  um 
Unteniciiniuugen  eiiizehier,  kleinerer  oder  grösserer  Trujjps,  die  heimlich  oder 
naeli  UeberwÜtigang  der  nAchsten  ihnen  hinderlichen  Wachtposten  in  das 
rOmiscbe  Gebiet  einfielen  nnd  einen  in  den  meisten  Fallen  kleinen  Bexirk  so 
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lange  auRplündcrten,  \)h  sie  von  den  Ht'sat/.iin;;en  clor  niiclistgelcfrenen  Oreu/.- 
knstello  vortrichen  wiii dtn').  In  dem  vorliop:t  iuirii  Italic  war  der  ^iw/.c  Stainni 
der  Clintteii  an  dein  Kiiibrueh  in  die  Proviii/,  bctlieiligt,  und  der  Aup'ilT  v.of^ 
seine  Kreise  vom  TcuU)burgcr  Walde  bis  zu  den  Vogcscn,  ja  so^nr  bis  Koni, 
denn  es  worden  die  bei  den  Van<j;iouen  und  Nenietem  —  also  in  der  Pfalz 
and  im  antercn  Eisasa  —  stationirten  Hulfatroppen  aufgeboten,  ea  wurden  die 
Angreifer  im  Racken  darcli  die  Cherusker  bedroht  und  sie  aehickten  nach  ihrer 
Xicikrla^'c  (u'sandte  und  Geiseln  nach  Rom.  während  dem  Sieger  Pompiinius 
(lif  Triumphebre  /.uerkannt  wurde.  Wie  bedeutend  das  Unteruebnicn  der 
Cliatten  war,  geht  auch  schon  nna  dem  Umstände  hervor,  dass  -  wie  wir 
silii  ii  werden  —  beiderseits  vollständig  kricgsmässigc  Upcrationen  ausgeführt 
wurden,  und  diiüs  von  Seiten  der  Kömer  der  grossere  TUeil  des  obcr^ortua- 
uischeu  Heeres  zur  Abwehr  herangezogen  wurde. 

Fttr  das  VeratündnisB  des  taeiteisebeu  Textes  ist  in  erster  Linie  die  Ent- 
scheidung der  Frage  von  Wichtigkeit :  auf  welche  Gegend  Obergermaniens  war 
der  Angriff  der  Chatten  gerichtet? 

Diese  Frage  ist  bei  dem  gegenwärtigen  Stand  der  rheinischen  Lokal* 
forschnng  unschwer  zu  beantworten.  Von  vornelu  ri  in  w  ird  zugegeben  werden 
DiUssen,  dass  bei  der  Wahl  des  AngrifFsobjekts  nur  eine  stark  l>esi<Mlcltr,  reiche 
Gegend  in  Frage  kommen  konnte,  da  andernfalls  ein  (Irrartig  ausgedehnter, 
von  einem  ganzen  Volksstammc  unternommener,  getahrvoiler  Kaubzug,  bei  dem 
jeder  Theibehmer  iteinen  Antfaeil  an  der  Beute  beanspruchte,  nicht  lohnend 
gewesen  wftre.  Femer  ist  als  selbstverständlich  voraumtnsetsen,  dass  dieser 
Einbrach  nur  in  ein  solches  Gebiet  erfolgen  konnte^  welches  milit&risch  so 
wenig  gesichert  war,  dass  der  Angreifer  einerseits  etwaigen  Ausfallen  ans  den 
in  der  Nähe  vorhandenen  Befestigungen  mit  ^rflckcnder  Uebermacht  onl- 
gegentreten  konnte,  andererseits  Zeit  genog  hatte,  den  Raub  in  Sicherheit  au 


1}  Di«M  kleinen  rttaberischen  Einflllle  der  Genmancn  gaben  bekanntlicb  in 
spüterer  Zeit  Vemnlassun;^  xu  iMtieiii  inöglirtist  hcniietihchen  Abechlusse  der  trockenen 
Grenzen,  -/uniiclist  unter  TT.idrian  (iiirrh  («{nni  Palissadenzaun,  dann  dmcli  Wall  tind 
Graben  rcsp.  Mauer;  ^gleichzeitig  wurde  eine  unausgeseUte,  «orgflUtii^  Ueberwncliung 
des  Limes  durch  Anlage  einer  siUMtninenbiingendenBeiheyoii  Wncbtatationen  (Wacht- 
kabtellc,  Wachtbäuser  und  Wacbttbürine)  cur  DnrchfQbrung  gcbnu-bt.  Dass  (lur<'li 
diese  Kinricbtunjcen  soklic  Einfilüe  nicht  ganz  verhindert  werd»^ii  knimtcn,  i.st  Reibst- 
verRtündiich,  sie  boten  aber  dem  trüberen  Abpatrouiliiren  der  offenen  Frenzen  gegen- 
Uber  den  wesentlichen  Yortheil,  dass  Grensflbemhreltungren  hei  einiger  Waebsamkeit 
sofort  bemerkt  werden  inussten  und  das«  man  durch  ^eci^^note  Si^^naleinriclitungen 
in  der  I.ag'e.  war,  den  n.'iehst^relojjeucn  Grcnzkastellen  in  wcnijrrn  Minnffn  Nacbriclit 
au  geben  und  so  die  ritiuderung,  wenn  nicht  zu  verliüteu,  m  doch  aul  ein  Minimum 
an  beschranken.  Ausserdem  war  dos  Parairen  der  Orensbanrikade,  namentlich  fttr 
licrilti  iic  Mannschaften,  >iowie  fli<'  n(ir;,'nii;r  (!<■>  IlnnheH,  inäbcftondere  der  Alitri4-b  von 
Vieh,  mit  erheblichen  .Schwierigkeiten  verkniiptt.  Im  fjroHsen  Krie'^c  wurden  die, 
WachtütationcD  bei  Annäherung  deti  Feinde«  gerttunit.  Die  Grenzburrikade  war  dann 
kein  HIndemtss  mehr.  Die  Wacktmannscbaften  wurden  In  die  Hanptkastelle  der  be- 
treffenden Limesftrecken  zurückjrezo^ren. 

Jahrb.  0.  V«r.  t.  Alterthsnr.  im  RbeinL  101.  9 
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bringen,  bevor  ein  Eingriff  aas  dem  milit&riBchen  Centram  zu  Mainz  vMg- 
lich  war. 

Sehen  \\\v  uns  daraafhin  clas  uliii^^'i  riiiainsche  Oronziro'MCt  näher  an,  so 
ist  y.nnäclist  /n  (-(nistatiren,  dass  ein  Anj^rit't*  auf  ic*cht.«;i  lnM!u<f'hon  He- 
sit/.  HU!^gebeh los$«cu  war.  Zwar  kann  ans  der  bekannten  Augalie  de« 
Tacitns  (Germ.  29)  Aber  das  Deknmatcnland,  sowie  ans  dem  bei  Ottenburg 
aufgefundenen  rOmiscbeu  Heilenstein  von  ca.  74  n.  Chr.  mit  Recht  gefolgert 
werden,  dass  die  badiscbe  und  hesetftcbe  Seite  des  Rheinthalcs  schon  um  die 
Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  besiedelt  war,  da  aber  dietiOS  Gebiet 
damals  noch  nicht  militärisch  gesielicrt  war,  so  hatte  Kieh  nur  eine  ännliche 
lk  \  ölkemnp-  daselbst  nicderjrclasson.  Fcberdies  kann  diese  (M'',^vnd  aueli  schon 
deshalb  nicht  in  R(  tracht  koiunn  n,  weil  TafitnK  von  der  reelits  abniarschirten 
rüniisclien  AnirrilVsikuloiuic  austlriieklicli  berieiitet,  dass  sie  nach  Bcsie{,'iin«;  des 
Feindes  /.um  Taunus  zurückkehrte.  Da  nun  diese  Koloune,  wie  wir  wissen, 
aus  der  Ffafz  kam,  so  ist  einleuchtend,  dass  ihr  Marschziel  nur  nOrdlicb  vom 
Taunus  liegen  konnte. 

Noch  weniger  ist  daran  zu  denken,  dass  der  AngiifT  der  Chatten  auf  das 
untere  Maiiitlial,  wo  Pomponins  mit  den  Lcg^ionen  eine  Itcservestcllunf?  ein- 
nahm, oder  auf  den  Rhoin^au  erfolgte.  Allerdin;;:»  war  schon  damals  ein  Theil 
dieses  Gebietes  militärisch  besetzt,  jedoch  war  dies  lediglich  :uis  stratcirischcn 
Gründen  freschchcn  und  grössere  bürgerliche  Nioderl;is^mi:rrM  waren  in  jener 
Zeit  .'iiebcrlieh  daheil)sl  noch  nicht  vorhanden.  Ansser<len»  kcnnitun  die  Mainzer 
Legionen  iu  wenigen  Standen  anm  Sehutse  dieser  Gcgmd  zur  Stelle  sein,  wo- 
durch von  vorneherein  jedes  Unternehmen  eines  Gegners^  der  (batsftcblicfa  von 
den  HOlfstrappen  allein  xurttekgewieaen  wurde,  anssiehtslos  erscheinen  musste. 

Vom  Rheingau  strOmabwftrts  bildete,  wie  dies  gleichfalls  aus  einer  Ueber- 
licferung  des  Tacitus und  zwar  über  den  Gau  der  Matfiakcr,  hervorgeht  und 
dtircli  die  Lokalforschung  bestätigt  wird-),  der  Rhein  die  (Jrenzc.  Wcim  nun 
.mcii  feststeht,  dass  bereits  iitt  Jahre  47  v.  Chr.  unter  dem  Leirateii  Ciutiiis 
Rnfus  in  der  Gcgeiui  der  Lalauaündnng  durch  obergernmnische  Legionen  v«»r- 
übergelicnd  auf  Silber  gebaut  wurde"*;  und  obgleich  nach  Ritterlings  Ent- 
deckung eines  zweifellos  schon  in  frühester  Zeit  von  den  ROmem  periodisch 


1)  Taettns,  der  seine  Germania  bckanntHcli  um  die  Wende  de»  eraten  Jahrh. 

n.  Chr.  i^fhriph,  lirrichtct  l29)  über  die  von  Wlesh.uh'ii  stromabwHrfs'  bis  fibrr  flic 
Lahn  hinaus  wohnenden  Mnttiaker:  ita  80dc  tinibusque  iu  sua  ripa,  nicnu;  ani- 
moque  nobiscum  sgnnt. 

2)  Limeshlatt  80.  Die  Limosnulagen  im  Norden  der  Provin«  sind  der  Technik 
nach  y.w»'i(cllos  sp.'lUeitig.  Entscheidend  in  dipspr  Fra;ye  ist  ferner  der  CmstaMd, 
dasH  hier  unter  den  aurgefuuUenen  Ueüten  von  Thongel'its.sen  nirgend  Importwaaren 
oder  auch  nur  die  Formen  dei  ersten  Jahrh.  n.  Chr.  vertreten  sind  und  dasii  die  so- 
genannten alten  Legionen  (1,  IV,  XI,  XIIII  und  XXI)  Iiier  keinerlei  Spuren  hinler* 
lassen  I>.i)kmi.  wilhvend  anf  i  i  (  iit>i  !i(  iiu><  In  iii  Gebiet  von  Wiesbaden  stromniifwUrts 
—  iii.sl)e.s(>iidere  im  unleren  MiüiiUihI  nml  in  der  VVcUerau  —  dergieichun  Fund«  iu 
erbo1>ltflior  Anzahl  und  an  salilreichen  Orten  gemacht  wurden. 

3)  Bonn.  Jahrb.  101,  S.  117. 
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benutoten  KbeiuttbergAiigs  bei  Bendorf  ^  (8  km  nördlicb  von  Coblenz)  einzetne 
Foraeher  genetg:t  sind,  eine  schon  sehr  frflhzeitige  Oecu|»ation  der  dortigen 

nejjeiHl  —  insbesondere  des  Nenwieder  Beckens  —  anxuiiclnnen,  so  werden 
d«»eh  alle  Sachkundij^en  darin  (ihereinsfinuneii,  diiss  eine  intensive  Kolonisirung 
dieses  (Jebicts  dnreb  die  Römer  in  der  ersten  Hälfte  des  crsfcn  Jnhrhntiderts 
vollkoniniet»  nns2'<»s?'b)ossen  war.  Tiberias  war  nach  Heiiicui  Iiegierung:saiitiitt 
allen  ünteniebuHingen  gej;eu  Deutschland  abgeneigt,  nnd  Claudius  wehrte  allen 
Oewalttbateii  in  dem  Grade,  daes  er  fQr  UutcrgerMiauien  sogar  die  ZarttclK' 
Ziehung  sämmtlieher  BesatxnngBtruppon  auf  das  linke  Rheinnfer  anordnete. 
Üeberdies  lagen  wichtige  strategisehe  Grflnde,  wie  sie  für  die  Besetzung  des 
unteren  >[ainthale8  bestimmend  waren,  nicht  vor,  die  eine  dauernde  OccQpation 
dieser  Cegend  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  erforderlich  machten. 

Es  kann  also  keinem  Zweifel  unterliege«,  dass  die  Chatten 
bei  dirstMii   I"  i  n  l»r  ii  c  Ii   in  Obfr^criiianicn  den  Rhein  (i  iMMscIiritten. 
Aber  auch,  wo  tiies  geschah,  kann  Uiit  anuiiliernder  Sicherheit  f\'st;:cstcllt  wer- 
den.   Dass  da^  Gebiet  der  Ncuictcr  und  Vaugiouen,  al$o  das  Kheintiial  vou 
der  Nabe  stromaufwärts,  nicht  in  Betracht  kommen  kann,  bedarf  keines  Be- 
weises, da  die  militärische  Position  bei  Main«  einen  Angriff  auf  diese  Gegend 
nnmöglicfa  machte,  nnd  ausserdem  Tacitas  ausdrücklich  berichtet,  dass  die  dort 
stationirten  Htllfstruppen  auf  zwei  mehr  oder  weniger  weiten  Wegen  nach  dem 
Schauplatx  des  räuberischen  Einfalles  marschirten.    Es  bleibt  also  nur  der 
nrirdliehe  Tliei!  der  l'rnvin/  übrifj.  nnd  von  diesem  ist  wicdcrnu!  m\t  frrosscr 
\Vahn»chcinlichkeit  auszusclicidcn  die  Strecke  von  P»ini;en   bis  Coi)iL'iiz,  d.  h. 
der  Hunsrüek,  der  wegen  seiner  Unfruchtbarkeit  für  den  Angreifer  wenig  ver- 
lockend war  und  wegen  seiner  Unzugäuglichkeit  die  Durchführung  cmo»  soU 
eben  Unternehmens  erheblieh  erschwerte,  wenn  nicht  nnmöglich  machte.  Dem« 
nach  sprechen  alle  Umstände  dafttr,  dass  der  in  Rede  stehende 
Angriff  der  Chatten  auf  das  Gebiet  zwischen  der  unteren  Mosel 
nnd  dem  Vinxtbach  gerichtet  war.   Und  in  der  Tbat  entspricht  diese  Ge- 
gend niehf  nur  allen  Vi>rbedinp:Mn_2:en,  die  an  dieselbe  m  stellen  sind,  sondern 
sie  allein  ernnij^lieht  eine  /.wanglose  Erklüiiin;;  des  taciteisclien  IJeiiehtö  und 
liisst  die  getroffeucu  Massnahmen,  sowie  den  Vorlauf  der  bctreü'cudcn  militäi* 


4)  Liuicsblatt  146.  Dr.  £.  Rittcrliug  entdeckte  im  sfidwesiiichea  TheUe  von 
Bendoif,  500  m  von  der  Saymafindaa;;  entfernt,  nahe  dem  Rheinufer  drei  sehr  ver- 

schiedenen  l'irioilini  anf^-cliöreinU»  Krdwerke,  deren  rniwalhing:sliTiifn  sich  inrhrlnch 
Kchnttteu.  Dioui  überaus  interc»;«anieu  und  wichtigen  UiUcrsuchuu^fcn  siud  gegen» 
w&rtig  swar  noch  nicht  abgesclUossen,  jedoch  »teht  ttchon  jetzt  t^at,  dass  wir  in  die> 
sen  Werlien  BrflckenkSpfe  vor  nn8  haben,  die  zur  Sicherung  von  Kheiiiiibcrgängcu 
anffelcjrt  wurden.  Wilhrend  dns  nltesto  dieser  Wn  ko  wohl  auf  Caesai 's  zu  eilen  llheiu- 
Überifang  zurückzul'ühren  ii^t,  der  zit^inlich  cinhtiiitiiiig  iu  der  Gegend  des  NeuwieUer 
Beckens  angenommen  wird,  war  die  jüngste  Anlage,  wie  Ritterling  fiberseng^nd 
nachweist,  länfi^ere  Zeit  von  der  Cob.  I  Tliracuin  besetzt  und  wurde  vcrmuthlidi  in 
d<«n  zwRTizijifer  Jahrt-n  tU-n  7.w<'iten  Jalirh.  n.  Chr.  «jrrilmnr.  l>ir  Bcudoricr  BcfCHti- 
jruiigen  allein  lassen  also  keineswegs  auf  eine  frühzeitigo,  dauernde  Besetzung  eines 
gru.saeren  rechtHrheinischen  Gebietes  in  dortiger  Gegend  sehttesson. 
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riechen  Operationeo  einleaehtend  lind  folgericbtifr  erMheinen.  Sie  ist  Oberai» 
frachtbar  und  war,  wie  du-  /  ililreiehen  dort  aufgefandcneu  Rc8tc  opalent  au»- 
gestattcter,  bürgerlicher  Niedcrlai»sim^!:en  !)OweiKCH,  Rclion  frühzeitig  von  einer 
wohlhabenden  Bevölkcnmg  stark  besicf^clt.  Dt  in  Anmarsch  der  chatfischen 
Angriffskolonnen  stellten  sich  k(  iiu  rlL'i  cnistliclie  Hindernisse  eutgegt  ii.  Da** 
Terrain  war  überall  icaii^rbar.  Der  L'ebergang  über  den  Strom  und  die  Deckung 
des  KUekzugca  wurden  durcii  das  flache  Gcliludc  in  der  ümgegeud  von  Neu- 
wied wesentlieh  begünstigt.  Uiiiaichtlieh  der  mititftriacbeti  Sicherung  der  Grenze 
seitens  der  Römer  kamen  hier  nur  die  für  die  OffensiTe  nnbedeatenden  Kastelle 
Andemaeh,  Gobienz  und  Boppard  in  Betraeht,  deren  B^lznngen  darcb  ent- 
sprechend starke  Ileobaehtangsposten  leicht  in  Sehach  g;ehalten  werden  konn- 
ten. Die  Kinbruchstellc  la^r  von  dem  Hauptwaffenplatz  Mainz  4  Tagcniärsche 
entfernt :  die  ConecTitration  und  Heranziehung  grösserer  Triippcnniassen  nahm 
bei  gro^istcr  Eile  also  mindestens  H  Ta^^c  in  Anspruch  —  Zeit  ^enii/r.  um  eine 
gründliche  Ausplünderung  der  dortigen  Gegend  bis  aut  eine  Tiefe  von  min- 
destens d>Okm  2U  crmügUeken. 

Was  nun  die  Operationen  selbst  anbetrifft,  so  geht  ans  dem  Berieht  mit 
Sicherhat  hervor,  dass  die  Chatten  in  zwei  Heereahanfen  getheilt  waren;  ihr 
Gros  war  über  den  Rhein  gegangen  ond  hatte  die  Plflndemng  vor/nnebmen, 
während  die  Reserven  am  Rhemufer.  Stelinng  goiommen  hatten,  nm  den  Rttck- 
sag  zu  decken. 

DeragegenÖber  traf  der  zu  Mainz  residircndc  Legat  rümpunius  folgende 
Anordnungen:  Kr  ratVic  in  Eile  die  in  dem  benachi»arten  Gebiet  der  Nemeter 
und  Vangioncu  garnisouirendcu  Hülfstruppcu ')  zu»amuicu  und  formirte  aus  den- 
selben, mtet  Beigabe  uhlreiehw  GaTalleri^  iwei  Abtheilungen,  ein  West-  nnd 
ein  Ostdetaehement. 

Das  Westdetachment  ging  aof  dem  linken  Rbeinnfer  vor  und  hatte  den 
Auftrag,  wenn  noch  möglich,  die  Plünderung  durch  einen  Angriff  auf  das  Gros 
des  Gegners  zu  verhindern,  oder,  falls  dieses  sich  in  dem  auszuplündernden 
Gebiet  bereits  zerstreut  lial)cn  sollte,  die  einzelnen  Rotten  unversehens  zu  über- 
fallen nnd  niederzumachen.  Diesem  Detaciieaient  war  ohne  Zweifel  der  grötsserc 
Theil  der  Cavallerie  beigegeben,  weil  grade  diese  Waffengattung  fUr  eiu  dei- 
urtiges  zei-strcutcs  Gefecht  besonders  geeignet  ist*). 

Das  Ostdetachement  ttbersehritt  bei  Maims  den  Rhein  und  marschirte 
Aber  Wiesbaden  auf  dem  kttrsesten  Wege  zur  Lahn ;  ihm  fiel  die  Aufgabe  zu, 


1)  Die  Garnisonen  dieser  Truppen  sind  uns  durch  die  Lokalforschnng  anm 

^roKsen  Tlieil  bekannt;  es  waren:  Bingen,  Kreuznach,  Finthen,  KloinwinU*rnlMiBI, 
I.aiihenheiiii,  Alsheim,  Dienhoini,  Alzey,  8pei«r,  Khciusabem  und  vor  allem  die  grosse 
CavHlleriegaruison  \N  ornis. 

S)  Aus  diesem  Grunde  iiauptsiehlieli  waren  spater  die  Llinesicastelle  der  Mehr' 

zaiil  nach  —  oder,  wie  Uitterling  Annimmt,  aUHsehliesslieh  —  mit  cohortes  equitatae 
helej;!,  Ks  ist  einlciulit*  lut,  (Ja.s.s  die  Kt  iti  ralitlicilunp'n  der  Kohorten  im  kleinen 
Kriege  vuu  gru&sein  Vuriheil  waren  und  dnss  man  diesem  L'mHUiude  bei  der  BeKelxuag 
der  Kastelle  Rechnung  trug. 
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die  Stellan^  der  Chatten  am  Rhein  anzugreifen  and  dem  an!  dem  linken 
Bhdnnfer  plOndersden  Gros  derselben  den  Bttekzng  abzuschneiden. 

Die  beiden  damals  zu  Mainz  stationirton  Legionen  (IV  Macedonica  und 
XXII  pr.)  wurden  unter  dem  Kommando  des  Legaten  am  lierge  Taunus  als 
Reserve  aufgestellt.  selbstverstiindlTcli  in  der  zwisehen  Taunus  und  Main  ge- 
legenen Ebene.  V.in  lUick  auf  die  Karte  zeigt,  dass  (iicsc  Stellung  überaus 
xweckinässig  gezahlt  war,  denn  man  konnte  nicht  vorau5*äelien,  welchen  Aus- 
gang der  Angriff  der  Auxilien  nehmen  wUrde,  und  da  den  Chatten  gegenflber 
die  insserste  Vorsieht  geboten  war,  so  mnaste  man  sieh  eventneU  auf  einen 
ernsten  Entseheidnngskampf  gefasst  machen,  der  dann  aber  nar  anf  der  einzig 
vorhandenen,  natürlichen  Operationslinie  Hain 'Nidda-Wetter  zom  Anstrag  ge- 
bracht werden  Iconnte. 

An  welcher  Stelle  der  Tauiinscbene  Pomponius  »tand,  erfahren  wir  zwar 
nicht,  aber  die  mihtärische  Situation  und  der  Wortlaut  des  taeiteisehen  Textes 
lassen  ancb  in  dieser  He/.ichnn-  riuwandtVeie  Schlüsse  zu.  Uli  metu,  nc  hinc 
Komanus,  intle  Cherusci  cucunigrcdcrentur,  legatos  iu  urbeni  et  obwidcs  mincrc, 
sagt  der  BraiehlenitattM-;  die  Bedringnng  durch  die  Römer  und  CSiervsker 
mnss  eine  sehr  intensive  gewesen  sein,  wenn  die  za  allen  Zeiten  gefUrehteten 
Chatten  sieh  veranlasst  sahen,  Gesandte  und  Geiseln  nach  Rom  zu  senden  und 
den  Frieden  zn  ( rbitten.  Da  nun  nlier  die  Hfllfiitruppen,  naeh  Besiegung  des 
Feindes,  in  den  Taunus  re^p.  nach  Mainz  znrflckkehrten,  so  kamt  eine  solche 
Hcdnluirunc:  seitens  der  Rön>or  nur  von  den  Legionen  ausgegangen  sein  und 
zwar  dadurch,  dass  letztere  auf  der  angegebenen  f)f)('ration8linie  möglichst  weit 
in  da.s  ücbict  des  Gegners  eindrangen.  Aus  dicsnu  Grunde  muss  vom  mili- 
tärischen Standpunkt  vorausgesetzt  werden,  dass  die  Legionen  mindestens  bis 
in  den  nördlichsten  Theil  der  Wetteran  operirten. 

Man  wird  gegen  diese  Schlnssfolgernng  anfahren  können,  dass  Pomponius 
sich  mit  der  Reserve  wohl  da  aufstellen  musste,  wo  das  Ostdetaehement  den 
Tannus  Überschritt  —  also  in  der  Gegend  von  Wiesbaden  ™  .  nnj  dasselbe  ftr 
den  Fall  einer  Niederlage  aufzunehmen.  Dieser  Einwand  ist  indess  keineswegs 
stiildialtig.  Stand  Pompouins  beispielsweise  au  der  oberen  Wetter  bei  Butz- 
bach oder  Arnsburg,  bo  war  er  nnr  einen  kleinen  Tagemarsch  von  der  Lahn 
entfcrut  und  kunnte  von  hier  aus  die  <.)perutionen  seiner  llülfstrnppcu  bei  weitem 
wirksamer  unterstützen,  als  von  der  MainmQndung  aus,  denn  es  wurde,  bei 
der  gleichen  Entfernung  vom  Krieg8schau[)latz,  von  der  oberen  Wetteran  aus 
die  Rfickzngsiinie  der  Chatten  so  emütlieb  bedroht,  das»  eventuell  deren  ganzes 
Heer  abgeschnitten  und  bei  einem  gleichzeitigen  Angriff  durch  die  drei  rOmi« 
sehen  Kolonnen  in  Front,  linker  Flanke  und  Rücken  vollständig  veraiehtet  wer- 
den konnte.  Ueberdies  war  in  dem  unteren  Mainthal  ohnehin  eine  hinreielu  nd 
starke  .\ufnahmeposition  vorhanden,  da  dieses  (lebict  seit  Drusus,  mit  einer  nur 
8echsj!«brii?en  rnterbrcchung  nacii  der  Varussclilaebt,  von  den  INimern  ständig 
bcset/.t  und  tortitikatorisch  gesichert  war.  Zn  ik-ginn  der  augusteischen  Üffcn- 
eivc  gegen  Dentschluid  war  es  eine  selbstrerstflndliche  Aufgabe  der  rOmischen 
Heeresleitung,  auf  dem  rechten  Rheiaufer,  den  Watfenplätzen  VcUm  castra 
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und  Mahr/  gegenüber,  von  <1enen  die  nau^jtoperationen  au8ginf,'cii,  ein  out- 
spreclicudcs  Gebiet  dauciinl  /m  occupiren.  Dies  geseliab,  wie  wir  von  Dio 
Casäius  [04,  33)  und  Tacitus  (Auu.  I,  56)  wissen,  im  Herbst  des  Jaiircs  Ii 
V.  Gbr.,  und  zwar  waren  an  der  unteren  Lippe  das  vielgeancbte  CaBlell  Alieo» 
im  onteren  Mainthal  das  ebenso  viel  besproebeno  eastellam  in  monte  Tanno 
die  Hanptstfltxpnnkte  der  betreffenden  Positionen.  Wie  beide  Anlagen  den 
gleichen  Zweck  hatten,  so  thciltca  sie  während  dieses  drois$ip;;jäbrigen  Ringens 
der  ROnier  und  fleriuanen  auch  die  ^'It  ichcn  »Schicksale,  insbesondere  gingen 
sie  beide  gleich/.citiir  in  Folge  der  Varn^katastrophe  vorlfircn  und  wnrden  beide 
gleicli/A'itig  durch  Gcnnanieus  im  Jahre  If)  n.  Chr.  wiodcrli»  iTrci^tclIt.  (Tacitus 
Ann.  I,  öü  und  Ii,  7.)  Unter  Tibcriiis  wurde  dann  mit  deui  Gedaniien  an 
eine  ProTin«  Germania  magna  auefa  die  Lippei>telluug  aufgegeben,  während  das 
untere  Hainthal  faesetst  blieb  und  den  Kern  bildete,  nm  den  sieb  in  Ver- 
laufe von  IVt  Jahrhunderten  der  transrhenanische,  dureb  'den  Limes  gesrbatcte 
Besitz  crystallisirte 

Was  endlich  den  Verlauf  der  gcBchildcrten  Operationen  anbetrifft,  so  ist 
auch  ilies'cr  nacli  dem  Bcriclif  des  TadtiH  völlig  klar.  Das  Wostdetaehemeut 
konnte  auf  zwei  \  i'iscliicdt'iK'n  Liiiit  n  v(n;;ehcn.  entweder  auf  tlcr  Klieinstrasse 
Bingen  -  Bop|>:inl  -  Cübienz,  oder,  unter  Uuigeliung  des  Iluiisrllcks.  j^ur  unteren 
Saar  und  dann  auf  der  Äloselstrasse  über  Trier  nach  Cubien/..  Welche  Linie 
gewählt  wurde,  interessirt  uns  £ier  nieht;  von  Wiehligkeit  ist  nur  die  bereits 
oben  eonstatirte  Thatsache,  dass  dieses  Detaebement  vor  Ablauf  von  6  Tagen 

1)  Die  angeführten,  zwar  kurzen,  nbor  iiiilitünsch  völlio;  vorstUudlichcn  Angaben 
des  Dio  CosAiu«  und  des  TacitUH  werden  durch  dio  Loknlforschuug:  durcliaus  beiiUi- 
tigt.  Prof.  Dr.  G.  Woiff,  der  seit  fast  »ureJ  Decciraien  untTuiüdlich  uud  mit  selteuen 
Krtolgeii  den  Bömerspuren  im  unteren  Mafothal  nachgeht,  entdeckte  vor  kursem  in 
der  N.'llip  von  Hnffioim  ein  ornssr-s,  Tinrej?eliii;1'isi;rf'^  Krriwprk,  wud  wvUrr  in  «U-u 
Taunus  vorgeschoben,  iu  gecij;ueter  Lage  auf  dem  Kapelleuberge,  eine  zugehörige 
Wachtatfttion  (LiAiMblatt  90).  Dr.  E.  Ritterlins:  fand  in  l^esbaden  ein  kleinore»  Erd- 
kaittcU(Areb.  Anz.  isi)r>,  S.  200).  Alle  drei  Befeatigimgen  sind  rümischen  Unpningt>  und 
nachwcisfinr  si  lu-  alt;  ü"f'H"irfn  ^wpifcDns  zu  der  ajten  Drxisusnnlnfre,  uud  wir  wer- 
den kaum  irren,  wenn  wir  annehmen,  dntis  letztere  im  Süden  durch  den  Rliein  Und 
Main,  im  Norden  durch  eine  Linie  begrrenzt  wurde,  dio  von  dor  Niddumfindung 
über  Hufhoitu  und  Wiesbaden  nac  h  Musbach-Biebricli  führte.  Ocstenipehc  Hac-ksteine 
linksrheiniscluT  I'rovenienz.  sowie  Scherben  von  impurtiiti  n  T(ion;rcf;Ss^.»n  wurden 
mehrfach  aut  diesem  Ciebiet  jjetunden ;  sie  beweisen  nicht  nur  die  trühzcitige,  son- 
dern anch  die  andauernde  Occttpation  demelWn,  (Prof,  Dr.  G.  Wolff:  TSpfcr-  und 
Ziegelstempel  der  flavischen  und  vorHavischen  Zeit  au.s  den»  unteren  Maing-ebiete. 
Na.ss.  Ann.  XXVII).  Da.s  {Trosse  Krdkastell  bei  Hofheim  entspricht  in  jeder  Hin- 
6  i  c  h  t  a  i  1  c  u  A  u  f  o  r  d  e  r  u  n  g  0  u  ,  die  an  das  custellum  in  monte  Tauno  desi  Taeituü 
SU  stellen  Bind;  beide  Anlagen  sind  deshalb  vermutlich  identisch.  An  der  Lippe  sind 
die  bez.  For.scliun^^en  allerdin<rs  über  da.s  Anf.in_;--st.'uHnni  nirht  hin.iiispfeknnnneu ; 
immej'hin  liegen  auch  hier  einijje  llntersuchunjfen  vor  (Oberötll.  F.  W.  Schmidt: 
Ta^ebuchs-Notizen ;  Uauptm.  L.  Uülzormann:  Die  Kriege  der  Börner  und  Franken), 
die,  wenn  auch  nicht  die  Gronxen  und  Einrichtungen,  so  doch  weni<rKtcnH  die  frülicr» 
Kicistcnz  eines  Vetera  cnstrn  ^regeuüber  gelegenen«  fortificatorisch  gesicherten  Gebiirts 
«oustatiren  (U.  Dahm :  Diu  Ucrmaunscblachi). 
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nicht  an  den  Feind  kommen  konnte.  Dieeer  Bcbcint  sich  —  wie  ee  bei  der 
AnfiOninir  eines  Heeres  in  klebe  Trupps  nicht  anders  m  erwarten  ist  —  bei 
der  Durehrüliruiig  der  PI(lndernn£^  tticbt  sonderlich  beeilt  zu  haben»  denn  die 

röiuischc  Cohnmc  stiess  auf  ihn,  als  er  eben  im  Het^riff  war,  heuteheladen, 
scliwolireiul  und  scldaftnmkcn  nach  dem  Kliein  zurllfk/.nkeliron.  Ks  nrlif- 
fcrti^'t  diese  Situation  die  Annahme,  dass  den  Körnern  die  Ueherrasehun^'  (iir 
(legner  ^relunir<'u  und  (l:i>s  (K  rm  .Nietlerhifre  eine  so  vol!stHndij;e  war,  ihxm  sie 
mit  eiuein  sauvc  »jui  iieut  tiulete.  Der  vou  Tucitus  nehenlicr  crvvUhnte  Um- 
stand, dass  man  bei  dieser  Gelcgeuboit  aach  einige  bei  Niederlage  des 
Varus  in  Gefangenschaft  gerathene,  also  im  Grcisenalter  stehende  Personen 
ans  der  Sklaverei  befreite,  bestätigt  den  aasgedehnten  Umfang  nnd  die  ge> 
mttchliehe  Ausffllirung  dieses  Rau!)/.u^es. 

Das  Ostdetaehenient  ging  auf  eim  r  niihercn  Strasse  vor  und  erreichte  in 
zwei  Tajrcniärsehen  die  T,nhn;  e.s  stand  lüm,  inindosfins  2  Ta/j:o  vor  dctii  Zn- 
sannnenstnfss  auf  linksi lieiiiisclicin  I'fVr.  etwa  in  di  r  (IcltiuI  von  NasBuu  in  der 
linken  Flanke  rcs|).  im  l.'ii«  kcn  des  Feinde!».  Zu  diewr  Zeit  uar  die  l'lUn- 
dcrmjg  noch  in  vollem  (ian^e,  und  es  ist  deshalb  begreiflieh,  da»8  die  ehattisehcu 
Reserven  den  Römern  cntgegen/o^^eii  und  eine  Schlacht  annahmen,  —  hing 
doch  das  Schicksal  ihrer  auf  dem  jenseitigen  Ufer  des  Stromes  beffndlieben 
Stammesgenossen  davon  ab,  Zeit  m  gewinnen,  nnd  dies  konnte  nur  dadurch 
erreicht  werden,  dass  man  den  Gej,'ner  in  dem  stark  eoupirten  Terrain  nörd- 
lich der  Laim  inöjrlichst  lange  aufhielt.  Wie  d^r  Heriehterstattcr  besonders 
erwiihnt,  war  liier  die  Niederlage  eine  noch  frr"Nsorp  pam.  nntflrlieli,  denn 
bei  der  damaliircn  Taktik  der  Oemianen  Mar  eine  Niederlage  in  rangirtcr 
Si  hla(  lit  verhauguis^vullcr,  als  im  /erblreuten  Gefecht,  l)ei  dem  den  einzelnen 
Tnipp^  eher  Gelegenheit  geboten  war,  sich  durch  die  Flucht  zu  rcttcu.  Mit 
fiento  und  Ruhm  beladen,  kehrte  das  Ostdetachement  zum  Tannus  znrttek. 

Dass  Pomponins  unter  diesen  Umständen  mit  den  Legionen  nicht  %m 
Aktion  kntu.  i^t  iiit  ht  zu  verwundem.  Für  ihn  konnte  es  'sich,  nach  Ein- 
treffen der  Siegesnachrichten,  nur  noch  ini  die  Frage  handeln,  ob  es  angezeigt 
sei,  nach  Heran/iehuii;r  dtr  Auxilien,  zur  unVusivi-  lilMi/ii^'cIitii  inul  diin-li 
einen  Vorstoss  an  die  ICdi  r  die  ('hatten  grlhnilieh  zu  züehtigen.  Dii-  (Irüiidc, 
die  ihn  bewogen,  von  der  Darehfultrung  dieses  naheliegenden  Geilankcnh  ab- 
zuschcu,  kcnucu  wir  nicht;  vielleicht  übersah  er  nicht  die  ndlitärisehe  und  po- 
litische Situation,  vielleicht  befarefatete  er,  einen  Krieg  heranfzubetiebwOren, 
dessen  Folgen  unberechenbar  itein  konnten,  möglich  auch,  dam  dieser  Feld* 
herr,  von  dem  der  Geschicbtoselireibcr  sagen  konnte:  „dccrelusqne  Pomponio 
trinmphalis  houo8,  niodiea  pars  t'amae  ejus  a|Hid  po.<iteros,  in  qnis  earniinum 
gloria  praecellif*,  nachdem  tlie  Feinde  um  Frieden  gebeten  und  die  Knls(;ndung 
von  Gesandten  und  («eii^eln  nnt  h  Kr>rii  augcbotcu  Uatteii,  lüch  auf  den  idealen 
Standpunkt  stellte:  die  Waden  nieder! 
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7.  Numismatisches  aus  der  Mieinprevinz. 

Von 
Tau  VIenten. 


1.  Hflnsen  Albero's  von  Trier. 

Im  Sommer  1896  wurde  in  der  Eifel  ein  Mttnsflind  zn  Tage  gefördert, 
der  wbon  deshalb,  weil  er  um  »wei  ganz  neue  MAnxtypen  liefert,  wertb  ist, 
hier  kurz  besprochen  y.u  .werden.  Man  fand  beim  Ausschachten  ein  an  der 
Oeffbung  etwa  5—6  em  im  Diirebmesecr  zeigendes  bauchiges  Geffiss  von  gelb 

brnnncm  T!u»ii,  mit  (Innkelnitli-branncn  Strich  Verzierungen  vorjjelion.  vvolclu  au 
dem  olleren  Tlicile  zwar  den  (iehraucli  der  Dreliselieibe  zeigte,  aber  in  den 
unteren  Tbeilen,  wie  aus  den  Unelienbeiten  ersiebtüch,  frei  aus  der  Hand  ge- 
formt war.    Dieses  eiiUiielt  348  Münzen,  \  on  welelien  mir  UM  vorgelegen  haben. 

Herkwflrdigerweise  sind  diese  336  Stück  alle  dem  Trierer  Erzblschofe 
Albero  von Hontrenil (Monsterol)  zuKusehreiben.  Nach  Dannenberg^)  1130 
— 1152;  Bohl*)  giebt  als  Anfangqahr  1131  an.  Es  ist  nur  ein  bis  jetzt  nn- 
e  lii  t  1  Denar  in  334  Exemjdaren  zu  ^  er/(  ieliiiPn,  während  die  letzten  zwei 
Exemplare  mir  unedirtc  Obole  von  unter  »^ich  glcicbcm  Gepräge  zn  sein  scheinen. 

Es  ist  mir  niemals  ein  Ftnid  vorgekommen,  in  welchem  nur  ein  Mllnzhcrr 
vortreten  war,  es  ist  mir  alier  aiu'h  nie  ein  Fund  vorgekommen,  welelier  so 
viele  mangelhafte  StHcke  autzuweisen  hatte;  ja  von  welchem  man  sagen  kan», 
dass  er  nur  aus  mangoi haften  Sttlckcu  besteht.  Vergleicht  man  indessen  die 
Litteratur,  so  hat  dieser  Umstand  kaum  etwas  befremdendes;  sagt  doch  Dan* 
nenberg  a.  a.  O.  S.  194,  indem  er  von  dem  besser  erhaltenen  der  beiden  von 
ihm  gebrachten  Denare  Albero's  spricht:  „Die  Ansprfignng  dieses  Denars  ist 
80  mangelhaft,  dass  es  mehrerer  Exemplare  1)cdarf.  um  die  richtige  Lesung 
Adelbero  iin  liiepisoopus  herzustellen  u.  8.  w.",  während  13  i»  h  1 ,  der  a.  a.  O.  S.  i'.'l 
auch  2  verseliie(U  iie  Denare  Albero 's  anführt,  bei  dem  ZAveiten  sagt:  j.  Nur  ein 
gut  crJmlteneö  Kxeuipiar  oder  mehrere  sieh  einander  ergänzende  müi^eu  Ge- 
wisäheit  geben,  ob  dieser  Denar  Albcro'n  bestimmt  zugeh«irt-. 

Auch  Engel-Serrure^)  sagt  8.614:  „mais  on  posside  quelques  deniers 


1)  Die  deutschen  Htlttcen  der  flädidschen  und  fi'inkiscfaen  Kidnaneit  Berlfn  1976. 

2^  Die  Trioriscfien  Münzen.  Cnhlrnz  ]H-?H. 

3)  Traite  de  uiuuisuiutiquc  du  uio^eu-Ago,  II.  Band,  i'aritt  ISitA. 
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d'Adalb^roD  de  Mootreuil  (1131 — 1152).  Lear  frappc  est  trös  negligce  et  Tem» 
preiiite  sonvent  nwl  Tenne'*. 

Angesichte  dieser  Urtheile  verliert  der  Zustand  des  besprochenen  Fnndes 
das  Anffalloide,  und  man  darf  sieh  freuen,  dass  er  wenigstens  Anhaltspunkte 
genng  liefert,  nm  Bild  und  Umschrift  des  neuen  Denars  nnzweifelhaft  fest- 
snstellen. 

V.-S.  MJBGM)  /^CH.  Bmstbild  des  Erzbisohofe  n.  1.,  den  Bischoikstab, 
mit  der  oberen  Rundung  nach  auswflrts,  vor  sich.  Bei  den  Haaren  sind  ftlnf 
Locken  oder  dgl.  als  5  dicke  Punkte  staric  hervortretend. 

K.-S.  CLAVeS  PGTRI.  Zwei  Iländo  halten  /.wei  Selililssel,  deren  Rilrte 
(hireh  die  neben  einauuier  stehenden  Anfangs-  und  Endbuchstaben  C  und  I  ge« 
bildet  werden. 

Auf  unserer  Miiuy.e  heisst  es  also  uii/.wi-itelliaft  Alheio,  nicht  Adeihero 
oder  Adalbero.  Da»  Fehlen  des  S  vor  l'etri  konuut  auch  sonst  noch  \or,  wie 
Dannenberg  S.  30  No.  4  niittheilt;  gerade  fUr  Trier  möchte  ich  auf  die 
Rückseite  bei  Bruno:  pax  Petri  hinweisen;  Dannenberg  489. 

Die  beiden  Obole  haben  eine  ähnliche  Darstellung,  wie  der  D«iar|  doch 
scheint  auf  der  R.-S.  keine  Umschrift  vorhanden  zu  sein,  zusammen  ergeben  aie: 


Y.-S.  'LB'ROMCH.  Dieselbe  Darstellung  wie  der  Denar,  nur  in  etwas 
kleineren  Verhältnissen;  ergänzt  giebt  es  dieselbe  Umschrift,  wie  dii|jenige  des 

Denars. 

K.-S.  Eine  Ilatid  (nur  eine  ist  siclitbar),  welche  2  SchlUiwel  hält,  deren 
Bärte  P  E       hihlen.    Im  Felde  4  kh-iiio  Kreise. 

Um  das  (iewicht  im  1  )urehschnitt  zu  linden,  haben  ich  dreimal  je  12  De- 
nare gewogen;  dieselben  ergaben  10,38,  10,45  und  10,59  gr;  hiervon  das 
Mittel,  wttrde  pro  Stttck  0,87  gr  ergeben.  Der  eine  Obol  wiegt  0,54,  der 
andere  0,41  gr. 

Obgleich  der  Zustand  der  MOnzcn  kein  mustergOltiger  ist,  so  lassen  sich 

innerhalb  desselben  Bildes  und  derselben  ünisehrift  doch  einige  kleine  Präge- 
verßchicdenheiten  nachweisen:  zuw eilen  endet  der  Krumnistab  unter  diesem, 
bald  unter  jenem  Hnchstaben:  l»ald  ist  das  .\up:e  s(»,  liald  anders  gebildet;  aueh 
die  Bchandlun;,'  (!•  s  (Jewandes  /.i'i;rte  kleine  Vers<'hiedenheiten.  Die  Zahl  der 
einzelnen  Typen  und  diu  Vertheilung  ist  aber  bei  dem  maugclluitten  Zustande 
der  Manzen  schwer  zu  bcstiuiuicn. 
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F.  van  Vienten: 


Die  \'.  S.  (los  Deiinrs  huhe  'wh  nnvh  mclirercii  StUckcn  '/nsaninicti-fiHrn 
müssen,  fln^'c^'t  n  war  eine  H.  S.  auf  einein  Sttk'k  hesser  ;:cin:"i.:;t  und  ^-.ih  HiKI 
wie  riiiMliiilt  iiu/.weifelluilt;  allerdings  bchcn  die  iliinde  oft  l'olypcn  und 
Känuuen  abuUehcr,  als  Hunden. 

Dio  Seltenheit  der  Mttiuscn .  AllicroB  mag  sctini  Thcil  darin  ihren  Grand 
haben,  daas  viele  der  Stttcke  bei  vereinzeltem  Vorkommen  sehwer  zn  bestimmen 
wftren,  während  bei  dem  zahlreichen  Vorkommen  in  dem  Funde  dies  eine 
leichte  Sache  war  und  ohne  allen  Zn-eifel  richtige  Resultate  ergab. 


Cappe  sa:rl  in  seinen  Cölniselien  Miui/cii  S.  76  unter  Sigewin:  „Er 
fsrhciikfe  dem  Probste  des  »Stiftes  /n  Kees  das  Miin/reelit  daselbst".  Er  fälirt 
dann  fnrl :  >\\'alirsehei]i}ieli  bestand  dies  Reelit  in  der  IJcfugniiW  y.mn  Ein- 
weehscln  freanler  und  al>i,'i'\v(1rdi^ter  eiuliciniiseher  Mün/en".  Wie  so  oft  j^iclit 
Cappe  für  diese  Naelnielit  keine  (Quelle  an.  Ich  ündc  uiui  iu  Lacumblet's 
Urkundenbnch  L  Band  S.  156  No.  242  die  besprochene  Urkunde.  Jedoeh  ist 
hier  von  der  Einschränkung,  die  Cappe  der  Verleihung  giebt,  nicht  die  Rede: 
sie  sagt:  „scilicct  monetam  eiusdcm  loci^.  A.  d.  o.  S.  275  No.  397  wird  dicfl 
Mttnzreeht  vom  Pa|)st  Adrian  IV  mit  den  Worten  bestätigt:  „monetam  etiam''. 
Keoj*  •?rh5rte  bis  i:J92  zum  Er/.bistlium  Cöln  nnd  kam  dann  /u  Cleve.  Knapp 
II.  Hand  S.  114'\  Wenn  ein  Mün/.reclit  verliehen  wird,  ist  an/.unehmen.  dnss 
der  lUdielieue  oder  dneli  derjeni}?e,  der  das  Ueeiit  verliehen  hat.  es  aueh  ansüht; 
»oniii  waren  die  rheinischen  Numismatiker  wohl  bercehtigt  auf  Keescr  MUiueu 
zu  fahnden. 

Ich  ghinbe  nun  eine  solche  gefundeii  zu  haben;  allerdmgs  aus  etwas 
späterer  Zeit. 

Ans  den  Restbeständen  einer  in  Bonn  im  Sommer  1896  versteigerten 
niederrfaeinisehen  Samndnn^'  erwarb  ich  eine  kleine  Silberrottoze,  deren  Be- 
schreibung ich  hier  folgen  lasse: 


lirustbild  eines  ^reistlic  In  n  Wünlenträgcrs,  in  der  K.  den  Hiseliofsstal»,  iu 
der  L.  eine  Kircbenfaime  iialtend,  das  Haupt  mit  der  Mitra  bcdcekt;  mit  einer 
nicht  zn  entziffernden  Umschrift;  der  erste  Bachstahe  ist  N,  der  letzte  nnd 
vorletzte  wahrscheinlich  ND;  die  anderen  lassen  sich  durch  die  uns  zu  Gebote 
stehenden  Sehriftzeichen  kaum  ganz  richtig  wiedergeben.  Dergleichen  Zeichen 
nennen  die  Fran/.osen  pseudolegendes;  D  a  n  n  c  n  h  e  r nennt  sie  Trugschriften. 

R.-S.  ein  doppeltes  Fadenkreuz,  dessen  einzelne  Linien  in  Punkten  enden; 
in  den  4  Ecken:  R6S>^,  als  Umschrift  SAL-Vt6€NTl;  zwischen  »Sal  und 

1)  Regenten-  und  VolkBrGeschlcbte  der  Linder  Cleve,  Mark,  Jfilich,  Berg  und 
Ravensberg.  Crefeld  188^ 


2.  Münzen  von  Rees. 
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vibenti  ein  imdeDtUehcr  Bnclistabe.  Fflr  die  Paeadolegende  der  Vorderseite 
und  fttr  das  Sal-vibeuti  der  RUeki>cite  weisH  ich  vorläufig  keine  Erklärnng;  da- 
gegen Hineilte  icli  R€S/^  =Resao  lesen  und  auf  Rees  beziehen.  Unterstdzt  wird 
diese  Ansieht  durch  das  Aussehen  der  Mlliize.  deren  eine  Seite  das  RisHiofsliild 
nach  dem  Kühier  Typus  zeigt,  efwn  wie  hei  den  kleinen  Stdeken  \(»n  Engel- 
bert 1.  15?lü  -25  oder  von  Heiuricli  I.  1220 — 3.'),  wahrend  die  liiUkseite  mit 
vielen  niedcrlHudischen  MOnzen  grueibc  Aehuliehkeit  anfwcist.  Da£s  die  Sehreib» 
weise  ftlr  den  Namen  Rees  in  alter  Zeit  oft  eine  andere  ist,  dass  ResBensis 
nnd  Reyssensas  Torkomnit,  ist  allerdings  bedenklieb,  aber  nieht  durebscblagend, 
da  die  Sebreibweise  in  jener  Epoche  ja  bfinfig  weehselt.  Mebr  Bedenken  ver- 
Qrsaebten  die  Zweifel,  ob  R  der  richtige  Buchstabe  ist,  um  das  Lesen  der  Le- 
gende zu  beginnen,  man  könnte  auch  z.  R.  s.  Afre  lesen;  aber  da  imlireii  sieh 
die  .Sehwicriirkeitcn.  Bei  der  Uebereinstimnnnig  des  AusscIictis  der  Münze  mit 
»1er  gefundenen  Erklärung,  meine  ich,  man  kimutc  sich  dabei  beruhigeu,  bis 
eine  bessere  gefunden  und  michgess  icsen  ist. 

Ich  schwelgte  also  in  dem  stolzen  Gefühl,  der  einstige  Besitzer  einer  Mflnze 
▼oo  Rees  zn  sein,  bis  ich  dureh  eine  Nachfrage  bei  der  Kgl.  Mflnzsnnimlnng 
in  Berlin  eines  Besseren  belehrt  wurde.  Die  dortige  Sammlung  hat  nftmlieh 
seit  längerer  Zeit  eine  aus  der  Dannenberg  sehen  Sumndung  stammende 
Münze  im  Besitz,  welche  Rees  nnzweitellial't  /uzutheiicn  ist,  den  Xanien  des 
Bisehofs  klar  /ei;;f.  ;il>er  einer  etwas  sjuitei  eii  7.cit  angehört.  Dieselbe  ist  noch 
nieht  pnblieirt;  die  Heiren,  denen  die  FHege  der  d(»rtigeii  Sammlung  anvertraut 
ist,  haben  mir  in  bekannter  Liebenswürdigkeit  die  Münze  v.nm  Zwecke  dieser 
Besprechung  zur  Verfügung  gestellt,  und  lasse  ich  die  Beschreibong  und  Ab- 
bildung folgen:  /l^^^ 

Sl  DVS  A  (SitVidns  A\  Brnstltilil  des  T'iv.biachofs  ?on  vome  mit  der 

Mitra.  in  der  R.  ein  Buch,  in  der  L.  den  Krnniinstab. 

11. -S.  Das  Kreuz  in  ähnlicher  Ausführung  wie  auf  meinem  Exemplar,  in 
den  Winkeln  R6S€;  ohne  Umschrift. 

Siegfried  von  Westerburg  regierte  von  127Ö— 1297. 

Vergleicht  man  die  beiden  MllDzen^  so  fällt  (trotz  der  kleinen  Venebiedien- 
heiten)  die  grosse  Aebnliehkeit  der  Prige  alsbald  in  die  Augen,  und  dflrfle 
der  Schluss,  dass  beide  der  Stadt  Rees  zuxutheilen  sind,  nieht  alkugewagt  cr< 
seheinen. 

X  a  e  Ii  t  r  a  'j;. 

Naehtlem  ich  die  Coneetur  nuiiar  vurj^tchenden  Arbeit  über  die  Münzen 
von  Rees  schon  abgeschlossen  hatte,  aber  lievor  der  Druck  erfolgt  war,  brachte 
Herr  Professor  Menadier  in  A.  Wey  Ts  „Berliner  Hflnxblfttter  No.  197  vom 
Januar  1897  auf  Seite  2167  und  68  mehrere  wettere  Mflnxen  von  Rees,  welche 
dem  Kdlner  Erzbiscbofe  Hermann  III  1089 — 1099  zugeschrieben  werden.  Dies 
zum  Verständniss  des  Wortlautes  meiner  Arbeit. 
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8.  Zur  Terrasigillataindustrie  in  Griechenland,  Kleinasien, 
SUdrussland  und  Aegypten. 

Von 

■ans  Braf «idorff. 


Als  ich  im  96.  Heft  dieser  Zeitaebrift  eine  Gescliiclite  der  TerrMigtliaf*- 
indnstrie  zn  geben  versoebte,  war  ieli  mir  wohl  bcwnsst  niclits  AbeeblieMendes 
bieten  zu  können.  Daxn  reichte  das  brauchbar  publicirte  and  mir  erreicbbare 
Material  nielit  ans.  Für  manche  Gc^nden  felilfe  es  noch  gan/.,  für  andere 
war  ich  nnf  gcicgcntlirho  Krwähnnngcn  oder  zufällig  mir  zugängliche  Fnndc 
angewiesen.  Wenn  ich  trotzdem  wngtc  meine  bisherigen  Bcobachtnii^'oii  zu- 
sanmienzufasseii  imd  zn  verötVentliilicn,  m  geschah  es  in  der  Uebcrzcngnng. 
daä»  ciuc  »olelie  ZusanimcnfaBSung  stets  das  beste  Mittel  ist,  den  Arbeitenden 
Aber  das,  was  er  bat  nnd  was  ihm  noeb  fehlt,  in^a  Reine  zn  hringcu,  and  dass 
andererseits  die  VeröfTcntliehang  verborgenes  Material  an's  Licht  »ebt.  Be- 
riobtigangen  nnd  Ergftnznngen  steUen  sich  dann  von  selbst  bald  ein.  Einige 
Nachtrage  möchte  ich  Bclion  jetzt  geben.  Es  handelt  sich  dabei  namentlieb 
am  Tcrra»igillata  aus  ricgemleni  ans  welchen  sie  mir  noch  garnicht  oder  nur 
sehr  mangelhaft  bekannt  war,  naincntlidi  niii  den  grieobi«c!icn  Osten,  den  ich 
mittlerweile  selbst  besnclicn  k(»i>!i)e.  ICs  er;ri(>ht  sieh,  dam  aiicli  liier  (Ihenvll 
Terrasigillata  im  Gebrauche  war,  ätcllcuweise  sogar  eine  »ehr  wichtige  Kolle 
spielte. 

Griechenland. 

Am  spärlichsten  bleibt  das  Material  immer  noch  fflr  Griechenland  selbst 
Zwar  kann  man  saeh  dort  allenthalben  Vereinzelte  Sigillatascherben  anfleseo, 
aber  mehr  aneb  nicht.  Es  bat  in  der  That  den  Anschein,  dass,  wie  ich  früher 
vermuthet  habe'),  in  (irieehenland  sieh  keine  eigene  Sigillataindustrie  entwickelt 
hat.  Typische  lokale  Formen  fehlen  ganx.  Die  wenigen  gefundenen  Stempel 
sind  lateiniscli.  die  Oefässc  schliessen  sieh  in  den  Formen  an  italiaebea,  klein- 
asiatisches und  sIldnisHisehes  an. 

nierhin  ä»intl  zwei  Vasen  des  Berliner  Antiqujiriunis  zu  rechnen,  welche 
von  l'urtwacugler  im  Archäologischen  Anzeiger  X  4;»  beschrieben  sind. 
Sie  haben  einen  rothen  UeberKttg  nnd  stellen  sieh  so  techniseh  zn  der  Gruppe 

11  Bonn.  J.-ihrh.  'M'<.  s-2.  ii-ii  citirn  im  pölzenden  Mets  die  Selten  des  Zeltscbriflea» 
heftes,  die  ja  auch  im  öeparatabzugc  zu  Qudeu  siad. 
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von  Vasen,  welche  den  Uebergan;:^  vun  den  rotligctirninton  «a  ilcn  arrctiiiiftpbon 

Vasen,  denen  sie  sich  in  der  Farlie  niiliern,  bilden. 

Das  cino  (luv.  nr.  .H.'il.li  ist  eiiu-  kleine  srhlaiikc  Anipitura  sriir  feiner 
Teciiuik.  Auf  licr  SclmlttT  sind  l\aiikcii  K  iclit  l  iiijri'iit/.t,  weiter  unten  ein 
Stern  und  eiue^»  der  beliebten  llal.sbandornaniente  inil  Bonunelu,  welehe  UIM 
mit  weisser  Partie  attfgemalt  imsäblige  Male  auf  aehwarzgcflrtiitiiili'n  liolleiiiHti* 
seilen  VascD  begegnen.  Die  Art  der  Dekoration  und  tlio  Teclinili  iUwk  (lo- 
fäflsea  entsprechen  genau  der  Oiste  ans  Myrina,  welche  ich  II.  J.  00,  M  Ihi- 
schrieben  habe. 

Das  zweite  Stttck  ist  ein  henkeiloyer  lU-elicr  mit  weiter  Mündung:,  nncdi 
unten  stark  rcrjUn^rt  und  mit  einem  frajiz  nebmalen  KuKxe  veiHelien.  Aneli 
diewR  iu  fäss  ist  mit  rotbem  Firnifs  (Ibc  r/uirt  n  und  e«  Hind  an  die  Wnndiinfjf 
fünf  aus  Formen  gepresste  Fifjuren  (Silcii  und  Nyinpbeu)  anfjikU'bt.  In  drr 
äusseren  Gestalt  eutspricbt  dieses  GefAss  den  Bccbcrn  aus  Aigai  in  Kleinattien, 
welche  sich  im  Lonvre  befinden  nnd  B.  J.  96,  112  beschrieben  sind.  Ich  ko&Hue 
auf  diese  unten  noch  zarttck. 


Gana  anders  ist  es  in  KlcinaKien.  Nicht  nur,  dass  hier  die  rotbeu 
Scliierben  viel  zablreieher  sind,  an  einzelnen  Orten,  wie  namentlich  in  Amvn, 
sogar  massenhaft  auftreten.  Hier  lisst  sich  auch  eine  einheimische  Industrie 
mit  Scherheit  nachweisen,  griechisch  gestempelte  Gcfftsse  in  charakteriNtiselieii 
Formen,  die  aueb  nach  auHwärts  vcrbandclt  wurden.  Neben  nn'nderwertliiger 
Waarc  kommt  hier  Terrnsi^illata  vorzüglichster  Technik  vor,  mit  fester  gliluzeii* 
der  bocbrother  niaftir.  Die 


Seherbe  bisher  den  Viertel-  yig^  1^ 

rand^tab  bemerkt,  welcher 

die  Ecke  zwischen  Wandung  und  Boden  fflilt  und  bei  arretiniscbe»  and  iltereo 
piovimdalen  Tellem  so  tiintig  istV  Vor  Allem  flUt  gegenflber  der  italischen 
SlgiDafa  das  Fehlen  de^  dort  allg^emein  flbltcben  hoben  Fasse»«  auf.  Die  kidn- 
asiatisebeo  iteftve  pflegen  fus^b^  o4l«:r  titir  luit  t-in'  rn  trair/  iit<  ifrigen  Hin^niM 
ansg^tatttt  zn  nein.  Als  FrolMrn  uiou'fu  »Uc  bei^tebend  Hki/./.irt<'n  rndile  von 
Scherben  dienen,  weiebe  bei  deo  AuK^rabuni^eii  tltM  Ikn'ltnvr  Hiw.tUM  in  l'ri4;ii« 

1;  B«iiB,  Jahrb.  iA.  Tat  I  1-.?.  I&,  1«. 


Eleinasien. 


Formen  sind  scharf  ge- 
frliodtTt,  wie  die  altarrc- 
timsehcu,  an  weiche  sie 
in  ihrem  ganzen  Charakter 
erinnern,  ohne  doch  mit 
ihnen  identisch  zu  t^ein.  In 
Emselheiten  weichen  sie 
sogar  rcebt  stark  von  je- 
nen ab.  '  So  babc  ich 
an  keiner  kIeii)a>iati>tb€U 


Digitized  by  Google 


142  H.  Dragendorf f : 

gefnn<Ien  siiui  (Fig:.  1)  und  hier  mit  gU%er  Erlaubaii«  der  Miueumsverwaltung 
wiedergegeben  werden. 

fii^  mehreren  dieser  Scherben,  wie  bei  1 ,  ö,  7,  9  n.  10  ist  die  Mitte  des 
Bodens  leider  nicht  erhultcu,  so  dMs  Bich  nicht  entscheiden  lilSBty  ob  sie  einen 
Stempel  ihres  Verfertigen  tragen.  4  u.  6  waren  sicher  aogcsteinpelt.  2  weist 
noch  einen  Kcst  des  Stempels  anf,  der  nnverRtändlieh,  aber  sicher  mit  grieehi- 
sehen  Bnchstabeu  geficlirieben  ist.  Ausser  diesem  ündcn  »k-\i  noeli  die  Stempel 
.  fZTSf)   (efXß\    T  L  v"'     Kotpüvou.  Xtipic.  Al^üu^JJv/€pa 

USÄflO     ^v^n^^J  ,5_IVj     advAcv^^  m  ."Kt  lilili.lun  W 


Oot/Ii'res  in  dn-  lililiclirii  Weise 
'*       ■     *•  >'         't-         5.       in   Form    einer   lu.<>.s(>lile)  und 

TTXoucriou  i  1-  2).  Die  Form  der 
Oefässe,  weiche  diese  Stempel  tragen,  lässt  sich  leider  nicht  mehr  mit  Sicher- 
heit bestimmen.  Die  Stempel  selbst  sind  sehr  fein  geschnitten,  namentlieh  1 
und  2f  bei  den^  die  Hasten  alle  mit  lilcinen  Pänktchcn,  wie  es  bei  Gemmenin> 
Schriften  üblich  ist,  enden.  Es  ist  an  sieb  ancb  sehr  wobl  denkbar,  dni^s  die 
Fabiiklu  rren  ursprün^'licb  ihre  Waare  eintacb  n)it  dem  .Siegelring  zeichneten. 
Es  wUkU'  sieh  auf  diese  Weise  ritt  (  rklitri  n.  wie  sie  /n  der  Solileutbrm,  welche, 
wie  ich  irülicr  erwähnt  habe  bi  i  xoikain.  L't  laii.L^cn ' 

Interessant  ist  der  .Stempel  f»  am  der  besonder»  IciiKii  .Scherbe  eines 
grossen  Tellers.  Hier  ist  der  griechische  Nauie  des  Töpfers  mit  lateinischen 
Boehstaben  geschrieben.  Wir  werden  durch  diesen  Umstand  dazu  geführt,  in 
der  Datirnng  der  Seherheu  nicht  zn  hoch  hinauf  xu  gelieo,  während  die  Fein- 
heit der  Gefässe  uns  andrerseits  hindert,  sie  aber  das  erste  nachchristliche 
Jahrhundert  hinabzurOcken.  Cenauer  lassen  sich  bei  dem  heutigen  Stande 
unserer  Kenntnis«*  diese  Sigillatagefiisse  noch  iiii  lit  <laln('n.  Es  passt  zn  der 
frfllien  I>atirunf;  aber  nebcit  den  Fnrnien  aucli  die  ( )nuiiiientation  der  iSeherben. 
Sic  heschriinkt  sich  auf  ciiu'u  (riii>i  lirat\irteii  Kreis  auf  der  Innenseite  des  Bo- 
dens (bei  Fig.  1,  öj,  oder  ein  leieiit  eingedrucktes  Strichoruament  aussen  am 
Rande  (bei  8,  unter  8  a  baonders  in  grosserem  Maasssiabe  geieichnet).  Das  ist 
dieselbe  Vendemngsweise,  die  wir  auch  bei  den  arretlnisehen  und  titestim 
provinzialen  Sigillatagefllssen  finden. 

Es  er.::i(  1)t  si(  b  also,  dass  in  Kl^nasien  eine  Sigillata  im  Ocbrauchc  war, 
die  der  arretinischeu  zwar  nächst  verwandt,  aber  doch  nicht  mit  ihr  identisch 
war.  Ob  die  klcinasiatist  lie  Imlustrie  von  der  nrretiniscbcn  booinflnsst  oder 
ihrerseits  die  Quelle  war.  ans  wclclur  die  italischen  Töpfer  ihre  Anregungen 
schöpften,  diese  Frage  kann  mit  dem  bisher  vorliegenden  Matcriale  noch  nicht 
Cütschiedeu  werden. 

Sfidrussland. 

Reicher  fliessen  die  Quellen  fttr  SSdrussland,  wo  in  den  Mnseen  viel 

Material  fUr  den  uns  be8ch:lftip:enden  Zweig  antiker  Töpferei  gcsanunclt  ist. 
Man  kann  sogar  sagen,  dass  die  TernisiglUata  in  spatgriechischcr  und  römischer 
Zeit  das  gcbränehliehstc  Tnfrlirtst  liirr  Siidnisslands  gewesen  sei.  Sorgfältige 
Beobachtung  von  (irabfundcu  muss  uns  aach  hier  uoeh  im  Eiuzelneu  eine  ge- 

1)  Bonn.  Jahrb.  96,  47  ff. 
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naiierc  Clironologic  gehen.  S«)viel  aber  whoint  mir  »eUoii  jel/.l  Hiolter,  (liUM 
diesejs  rothe  (ie?f*1n"rr.  wie  icli  schon  H.  *.H>,  ',\4  .'()i«i^^fH|M-o<'lieu  lml»o,  etwii 
Vom  '.).  .TnhHiiiii«lt  i  t  Iiis  in  «lic  r<»inisclie  /»  if  liinein  im  (Jelirauelie  war.  W  ir 
helindcu  uns  hier  wW  ImI  iliii  jnegarisehen  Uechern  in  »ler  Zeit  üvis  I  fher 
gauges  TOD  den  schwai/getimisHteu  m  den  ntthen  VaHen'j»  I 'entlieh  hiHNen  viele 
Stucke  noch  erkennen,  das»  es  sieh  um  eine  (iQnnc  attripcMtricheuo  KKriMi  bumh^ll, 
die  den  Boden,  an  welchem  der  Töpfer  dabri,  wie  Finiireriiljdrllcke  bim^Neii, 
das  Gefäss  hielt,  meist  freilässt.  An  cinxobicn  Siellen  behalt  dleHi?  Kurbo  ii(N*b 
einen  hriinnlicli-grauen  Thon,  den  ein  grosser  Theil  drs  hellciibltiMcbtMi  KÜilmNNi- 
sehen  Geschirrs-  linf.  Aber  das  ist  Zufall.  lieahsiehtigt  war  es,  dem  GefJiMX 
eine  rotlic  Farbe  zu  .2"eben.  liisweilen  int  dies  atjeh  nehon  bin  /u  rccitfcr 
VuUkummcnheit  erreic-lit  und  das  GeHisx  (Iber/.ielit  dann  ein  starker  roiher 
üeberaug,  bei  dem  uiau  sdiwanken  kuuu,  oh  es  sieh  uui  einen  „KirniMM"  oder 
wie  bei  echter  Sigillata  um  eine  Glasur  handelt,  Diese  Fra^t*  kfttin  wob!  im 
einzelMn  Falle  nur  durch  ehemiBche  Untersuchung  gelnst  werden.  Fllr  das 
Auge  ist  der  sehlieasliche  Effekt  der  gleiche  und  beide  Techniken  spielen  in 
einander  Uber,  ohne  das»  wir  eine  giehere  Grenze  y.wiKcheti  ihnen  Kloben  k/tnnlen, 
Die  Festigkeit,  die  Farbe  und  den  (ihm/,  der  arretininrhen  Vaw'n  erreiehe» 
die  güdrnsgischen  nie,  und  anch  iti  (h  ti  Fftrni»'i!  vrnd  sie  ebenso  w«  iiif:  mit  ihm-u 
wie  mit  den  kl<*innsiatischen  .Sigiilaten  zu  verweehseln,  wenn  .iiicli  der  aügi'meine 
Charakter  vieitaeh  der  gleiehe  ist.  Es  ist  ein  Zwt  ig  aiih  dt  rseilM-n  Wiir/el, 
der  sich  dann  selbständig  weiter  entwiekelt,  su  gut,  wie  später  diu  KalÜHehe 
und  gennaDiscbe  Terrasigillataindugtrie. 

Zu  den  B.  J.  96,  ^ü— 36  abgebildeten  Formen  «ud  wenige  naehxtttniKe». 
Sie  sind  im  Ganzen  sehr  stereotyp  nnd  wiederholen  sidi  stets.  Auch  die  lieiden 
in  Fig.  .'i  skizzirten  XaptYormen  tindf n  n  -h  hiiafiger, 
z.  B.  in  Odessa  luv.  III  :}9,  41^}.  liei  ersterem 
sieht  man  bfsoiiflcrs  d«  ntHeh,  wie  di-*  dnntif  Farbe 
über  das  Gefäss  gelaufen  ist;  bei  'Mi  »)ud  ähnlich  ^iK-  3< 


I  i  Bonn.  Jahrb.  %,  .32.  —  Da.*s  aurh  beiCalifiior.SrhalJMi  ^•«•li';;<'ntJi<'li  i-lii  rrttUi-rViruiun 
Statt  des  schwarxen  vorkommt,  i<a)><-  ich  b«i  der  B^-Hjirei-huni^  <!«■»  KuripificKitK-dullloMH 
(Bmin.  Jahrb.  W, 31)  bereit«  hervorgehoben.  Dam  e»  steh  hier  um  Kirahi«,  nkhi  um  i  «'rr«- 
»igiilatagiasnr  hamlflc,  bcwebt  da«  ebendort  erwlbntft  KsMm|«Ur  dcsMilbau,  w^ttUif» 

Dr-Bu)l<*  W'.iTzt.  Der"  Ib*  n  Gatturi/  von  ^;*-fii--<  ii  mit  Hil'Jiiii^"« n  !■<  rfilir/iti-r  M/lniK-r 
fiia  Emblem  gvhiirt  ein  S^baieu bohlen  in  iW-rlin  «n  (luv.  i'Mntt,  <l<-r  chititlaJi«  tuikt»'.n 
FimiM  seigf.  Hier  M  d«r  nach  recht-  ;.<  wsriflu'  Kofif         unbSrtl((im  Umm»m  ab- 

jrebildet,  mit  kurz<^in  lo<  k:,-.'ijj  Haar  —      »-ifclioh  t-\u  l'ortrafi  h«'l)<-n(iitl»«b«fr  Zelt.  — 

Lin  »lUr  re*  ll«:>i  l<.-l  :iir  '{;<■  Vervu-n'ltjrj;^  (]<-r  r'-ilt'-n  Firiii^K«-«  «'ifh  \n'\  jf»-v  iil'''h«'ii 

komm«»  ist.  und  io  Ho«:br*-J:<ff  «^in  d«r  Schall*  au*  'HMa  iXUtun  4ahrb       H/ff  ignm 

ihnliff:«  '  >!eiaC:oD  z/^lp.  —  K<»thhr.'i'Ji  <  n   vn-nrurtiifM  MvAif.rtUiK  hat  na«  h  \  nri 
»  än^:ler'-  A;  _-^>   ■:•  r  IJ'  %     h'.h^-t      f-aJ-   im  ]U-t\.«'  T  HuiHt*UU 'iun.  M.  K'/At.  Atvki. 

3  Leiier  m-L**!!  tLir  für  «i.«;  KUh'iAuny^Kn  nur  ifi^ne  KkiM^u  sn  fi«ti<ft<?,  df« 
aber  -wt-iJ^irtfu-  da*  C''-*rJiki/T:»t:»':h*'  dirr  ¥*mn*'n  nud  li«h'»fii1i<ifi<M  fg^it*^. 
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Vits.  *' 


wie  bei  manohen  arretiiiiflohen  Gefüsseii  rndimeDtäre  Henkel  in  Gestalt  eineB 
an  beiden  Enden  spiralförmig  anfgerollten  Thonstreifens  anf  den  Band  gelclebt 
Dann  kommen  mehrere  dekorirte  Gefisse  des  Odessaer  Mnsemns  hinin, 
sftmmtlieh  mit  starkem  schönem  Ueberzng.  Fi^.  4  zeigt  einen  Napf  mit  niedrigeni 

Fuss;  die  gan/.c  Fomi,  namentlich 
(lio  Henkel  und  die  scharfe  kleine 
Ijiplie,  lassen  dmitlich  Xaclialinning 
von  Metall  oder  (Uus  erkennen. 
An  aufgclöthcte  Metallomaiueutc 
erinnert  auch  die  Dekoration.  Es 
»t  ansäen  ein  Kranx  von  Ephenblftttem  nnd  Beeren  angebracht,  nnd  swar  ist 
immer  dassdbe  nebenstehend  etwas  grosser  skizsirte  Stränsscben  von  3  Blätten 
und  '2  ( reiitranben  aus  einer  Form  gepresst  nnd  dann  hintereinander  auf 
die  Wandung  des  Najitos  geklebt. 

Noeli  wichtiger  ist  der  zweite  Napf  '  Fig.  5 1,  der  ganz  älinlielie  Form 
zeigt*),  ^l'cr  ii>i^  einer  leichten  Itanke  in  Barbotiuetechuik  geschmUckt  ist,  die 
vollkommen  den  gallischcu  dieser  Art  gleicht. 

Dieser  Napf  ist  nnn  sieht  das  einzige  mit  BarboHne  verzierte  Gefiss  in 
Sndmssland.  Die  Dekorationsweise  kommt  dort  sogar  ziemlich  hiafig  vor.  Ein 
ganz  entqireehrader  Napf  befindet  sieh  jetzt  im  akademisehen  Kunstmuseum  in 
Bonn,  mehrere  andere  habe  ich  im  Kunsthandel  gesehen.   Ton  einer  kleinen 


Fig.  6. 


Fig.  7. 


Fig.  8. 


Fig.  9. 


Kanne  in  Odessa  (Inv.  nr.  III  30)  stammt  die  Fig.  6  abgebildete  Barbotine- 
ranke. Fig*  7  zeigt  eine  andere  Kanne,  welche  sieh  ebenfalls  im  Museum  in 

Odcäsa  (Inv.  nr.  III  67)  befindet  nnd  mit  einer  leichten  Kanke  von  Punkten 
und  Strichen  verziert  ist.  Die  Flasche  Fig.  8  (Odessa  Inv.  nr.  III  fiHH)  hat 
eine  Barbotineranke  anf  der  Schalter').  Ein  besonders  schönes  Stttck  ist  eine 


1)  Uebcr  die  Form  der  ringförmigen  Ueukcl  mit  der  gleichäam  aui'gelütheteii 
Platte  vgl.  Bonn.  Jahrb.  96,  41.  An».  9. 

2)  In  der  Forin  stiimnt  dieso  Henkelflasebe  mit  einer  iiiteressnnten  Gruppe  von 
hellcnisti.schcn  Vusen  üben  in.  auf  welche  ich  einmal  ciiigeliender  zurückkommen  werde. 
Sie  zeigen  auf  einem  festen  glatten  weissen  Ueberzuge  Malerei  mit  brauner  Firniss- 
forbe.  Geschickt  tat  dabei  die  venchiedenc  Dicise  der  Farbe  benntst,  um  eine  Art 
Scliatfinmg'  zu  erreichen.  Neben  Biattkrilnzen  fimlen  sicli  Iie.sonders  gern  Rimle, 
Leyer,  Syrinx,  Delphin  n.  a.  als  Dekoration  verwandt.  Ich  kenne  solche  Kannen  aus 
Orieehenland,  Klelnaaien»  Sfidnudand.  Aus  Italien  ist  mir  bisher  nur  ein  Beispiel  be- 
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Fla«clic  im  Museum  Sunitscbau  in  Kiscliincw,  welche  mit  Hliittcni,  Heeren  und 
kleinen  Vügeln  in  Barbotinc  geschmückt  iöt.  Die  Verhindun^'  dirsor  W  r/.ierungs- 
weise  mit  aus  der  Form  ge))reä»tem  Kelief  zeigt  tlie  Sclicthe  eiiu->i  Xapftiii  nue 
Olbia  (Odessa,  Inv.  ur.  III  907.  Fig.  0).  Iiier  sind  an  die  Buihotiuciaiike 
grosse,  aus  einer  Form  geprente  Traoben  angesetit. 

Wir  lernen  daraus,  dass  es  eieb  bei  der  fiarbotinotecfanik  niebt,  wie  ich 
frttber  anninehmen  geneigt  war*)»  ^  eine  Erfindung  der  galiisclien  TOpfer 
bandelt,  aondern  dass  sie  in  ^riechiseben  Werkstätten  niclit  nur  ihren  Ursprung, 
sondern  auch  («ehon  ilire  volle  Ausbildung  gefunden  hat.  Zwar  sind  8igillata- 
gefässe  mit  Barbotitievcrzierung  in  Gallien  und  Gcrnianiin  unvrrltilltnihsniilHHig 
häufiger,  als  in  SüdrUHBland.  Aber  hier  einen  direkten  Zusamnieuhang  anzu- 
nehmen, hindern  allein  schon  die  gÄnzlich  verseil iedencu  Formen,  auf  denen 
Barbotme  in  Gallien  und  Sudrussland  auftritt.  Die  Formen  der  Büdrassiscbcn 
Oeflaie  aber  weisen  uns,  wie  ieb  glaube,  gerade  wieder  deutlicli  anf  den  Ur^ 
sprang  dies«'  Veizierungsweise  hin.  Trotxdem  ta»  nns  von  SigitUtageflssen 
am  bekanntesten  ist,  ist  sie  doch  nicht  für  diese  Vasengaltung  erfunden.  So- 
wohl in  Gallien  als  in  Sudrussland  tritt  sie  zunilchst  auf  Yason  andrer  Technik 
auf  und  wird  dann  nur  für  die  Tcrra8igi)l:ifa^-(  fasse  Ubernoinineji. 

leb  hatte  schon  verinnthet.  dass  die  Jinrbotiiicvcr/.icrun^x'n  die  Naeh- 
ahmnng  aufjreseimiol/eiKi  Verzierungen  auf  Glasgefasseii  seien'').  Dement- 
sprechend treten  sie  auch  /.uuachht  auf  Vasen  auf,  welche  in  Form  oder  FÄr- 
bong  GluiigefftBBen  äbneln«).  Hit  flassigem  Thonsddanun  malra  zwar  scbon  die 
«ttiseben  Tflpfer  im  5.  Jabrltnndert  feine  Biattranken  n.  a.,  die  dann  theilweise 
Tergoldet  wurden,  anf  die  sehwarzgefimissten  Gefisse.  Doch  kann 
man  dies  noch  nicht  als  Barbotinetechnik  bezeichnen.  Auf  derselben 
Stufe  stehen  noch  zwei  feine  Becher  ohne  Henkel,  welche  in  Aigai  in 
Kleinnsicn  gcfnnden  sind  und  sich  jetzt  im  Ij^iivre  befinden  (Fig.  lüa). 
In  der  Form  entsprechen  sie  so  vollkiaiiuicu  dem  oben  S.  141  er- 
wähnten rothen  hellenistischen  Heeher  des  Berliner  Antiquariums, 
dass  man  sie  etwa  derselben  Zeit  zut^chreiben  uiUsscn  wird.  Sie  sind 
ans  sebr  feinen  gramrotbem  Thon  gefertigt,  ohne  Uebcrzng  und  mit 
bogenförmig  angeordneten  kleinen  aufgesetsten  Punkten  aus  Thon 
siert  Ein  TKpfoben  gleicher  Technik  befindet  sieh  im  Mnsenm  in  Hg«  10b. 
Bari  (Fig.  10b). 

kaniu  iWien.  K.  K.  Mas.  t.  Kunstgewerbe  504),  in  Alexnndrien  scheinen  sie  garniclit 
vorxnkonnnen. 

1)  Bonn.  Jahrb.  96,  113  ff.  —  I..eidcr  Iä8«t  Htcli  das  zeitliche  VorhUltnisH  xwiMchen 
'^■!)  sU  lru^isischen  mit  B«rl>otiii«  versierten  QeflUwen  oiid  den  provinsi«JeD  noch  nicht 
gi'uau  l'eststellen. 

S)  Bonn.  Jahrb.  96^  121. 

3)  Roiiii.  J.-ihib.  96,  121  f.  -  Man  Itrnuclit  LIo.ss  rlimiul  Im  Tlicrnienniusenin  in 
Üom  in  den  .Schrank  mit  den  GiäHvrn  7.u  blicken,  unter  dvnen  nich  auch  oin  üolchfut 
glMirtes  und  mit  aufgeklebten  Hchuppenfünuigcu  Bl&ttern  verziurten  ThougeOim  be* 
findet,  um  mi  lehen,  wie  ▼orsfiglich  den  Tupfern  die  Nachahmung  ihrer  Olaivorbf Ider 
gelang. 

JakrU  d.  V«r.  L  AlunMMtr.  In  BlMinl.  lOl.  10 
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Wirkliche  Barbotineveraierung  finden  wir,  so  weit  ich  st  lie,  zuerst  aof 
Näpfen  der  Form  Fii^.  5  nnd  Ktl),  d.  Ii,  juit'  (Jefässon,  die  tlieils  durch  ihre 
F«trui,  tlieils  auch  dureh  ihre  Ghi.sur  uiimittelbar  an  (ihis^^efässe  erinnern.  Hier- 
her f^ehören  Näpfchen  aus  feinem  f;rauem,  gelbem  oder  rütldieliem  Thon  mit 
grosseu  aufgesetzten  Thoutropfcn'),  stachelfürmigen  KnOpfcheti  uud  auch  schon 
Blittom*),  wie  sie  sieh  namentÜek  in  Unterägypten,  z.  B.  in  der  Nekropole 
TOD  Hadra  bn  Alexandria  finden.  Ferner  ein  grUngelb  glasirter  Napf  in  der 
eharakteriatiBehen  Form  der  kleinaaiatiachen  glaairten  Gefiaae*);  der  aieh  in 
Odessa  befnuh  t  (luv.  nr.  III  198).  Hier  sind  hencförmige  BiAtter  nnd  Punkte 
mit  flüssigem  Thou  aufgesetzt. 

Uud  bezeichnend  ist  es  nun,  dass  wir  in  Slldrusäslaiid  /uer>»t  Rarbotine- 
ver/.iernnfjen  anf  iSigillatagcfässeu  tinden,  welche  diese  eharakterislisehe  Napf- 
forni  der  glasirteu  Vasen  haben.  Die  Verzierungsweisc  ist  also  mit  der  Gefäss- 
form  Übernommen,  hängt  mit  dieser  zusammen,  nicht  mit  der  Sigiilatatecbnik, 
in  der  sie  aiugefihrt  ist 

Erinnerten  uns  die  snletat  erwfthnten  Vaaen  in  ihrer  Vernernngaweiae  an 
proTimdalrOnuaehe,  so  alellt  deh  die  Fig.  11  abgebildete  Henkelflaaehe  an- 


Flg.  11.  Fig.  12.  Flg.  18. 


mittelbar  ZQ  der  oben  S.  141  wwftbnten  kleinen  Amphora  in  Berlin  und  der 
eiste  aus  Myrina,  nnd  ieh  bin  daher  geneigt,  aie  Hr  importirt  zu  halten  und 
derselben  wohl  kleinanatischen  Fabrik  wie  jene  anrasehrdben.  Daa  sehOne 
Gefass,  welches  durch  seine  scharfen  Formen,  wie  auch  jene  beiden  Stocke, 
direkt  an  Metallvfnbihler  erinnert,  stammt  aus  Olbia  und  befindet  sich  Jetzt  in 
Odessa  (Tnv.  nr.  III  \2'.V\  Wie  l)ei  jenen  Ocfässen  sin«l  in  den  starken  rothen 
Ueherzug  Hanken  leielit  ciugravirt.  Die  an  diesen  hängen<len  Beeren  sind  mit 
weisser  Farbe  aufgesetzt,  ein  Hand  von  weissen  Punkten  läuft  auf  der  Grenze 
von  Hals  und  Schulter  um  das  Gefäss.  Aehnliche  weisse  Malerei,  die  den 
sehwarzgetirnissten  hellenistisehen  Vaaen  ja  die  aliergewOhnliehale  ist,  fimden 


1)  Etn  Mleher  Ist  Jflngst  atu  A^pten  ins  Bonner  akadem.  Knostmueam  ge* 

kommen.  * 

2)  Vffl.  das  liühsclie  (Ict.-tss  in  Dresden,  Arcli.  Anz.  X 

3)  Zahlreiche  Scherben  von  GclUasen  dieser  Form  ati»  Kleiuatiiea  sind  im  Louvre, 
ein  «0115068  Exemplar  ans  Solol  «nf  Cypem  im  FltBwlIliammttMttra  in  Cambridge,  ein 
anderes  in  der  Sammlung  Nomikos  in  Thera. 
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wir  schon  an  dem  Arch.  Anz.  VI  19,  7  Abgebildeten  zweihenkligen  SigiUata* 
napf  des  IJonner  Museums*).  Aus  dem  Odessacr  Mtii^eum  kommt  eine  grosse 
bauchige  Henkeltiasche  hinzu  (luv.  nr.  III  689,  ans  Pantik.npnion;  abgeb.  Fis'.  12), 
welche  anf  rothcm  Ueberzugc  einen  umlaufenden  Kranz  schmaler  weisser  Blätter 
zwischen  zwei  gleichfarbigen  ParallcUinien  zeigt. 

Ich  habe  schon  frtthcr  emttlint^,  dasB  sich  bei  den  sndrussisehen  rotbcn 
Tetlem  hftnfig  ein  Fabiikxeichen  anf  dem  inneren  Boden  eingestempelt  findet. 
Udet  iet  es  blou  eine  Harke,  eine  Sohle,  ein  Dreizack  oder  ans  Stäbebmi  nod 
Blättern  snisammengesetste  Omanx  iiti  {Fl^.  ]:)).  Daneben  kommen  bisweilen 
auch  schon  Namen,  mit  griechischen  Buchstaben  geschrieben,  vor.  Ich  kenne 
die  Teller,  deren  Stempel  Stephani  veröflFentlieht  hat'',  leider  nicht  im  Origi- 
mile.  Die  wenigen  mit  gricchi*»chen  Namensstempeln  veibolioiu  u  .SigiliatagefüHse, 
welche  ich  selbst  in  sAdrussisehen  .Sainmlnnfren,  namentlich  iin  Kunsthandel  in 
Kertsch,  ge»eheu  habe,  weichen  tecltni:^ch  und  in  der  Form  von  den  specieil 
aUdmaslBchen  ab  vnd  Rchlieisen  aich  den  kleinasiatiBehen  Stttcken  an.  leh 
möchte  daher  la»  anf  Wtiteres  verrnnthen,  dass  die  BttdruBsisehen  TQpfer  ihre 
Waara  nadi  der  älteren  Weise,  welche^  wir  ja  aneb  bei  den  cam]>aniscben 
Töpfern  nnd  sonst  finden,  nur  mit  eineni  Zeichen  versehen  haben,  die  mit 
Namensstempel  gc/cichnclen  Sigillatagefässe  dii^'e^'Cii  importirte  Waare  sind. 

Dieser  feineren  importirtcn  »Sorte  gehören  anch  noch  mehrere  andere  Gc- 
^  fasse  des  Odessaer  Museums  an,  welche  ebenfalls  die  scluine  starke  Glasur  nnd 
die  fein  profilirte  Form  echter  arretinischer  Gefässe  aufweisen.  Es  sind  zwei 
Näpfe  der  Form  26  meiner  Formeutafel*);  die  beiden  den  scukrccbten  Rand 
hegrensenden  Leisten  sind  mit  feiner  Striehelong  versehen,  wie  sie  bei  alten 
italischen,  provimdalen  nnd  Ueinasiatischen  Sigillatoi  oft  vorkommt,  bei  sfld* 
nissischen  aber  meines  Wissens  nicht.  Der  eine  führt  einen  leider  gänzlich 
nnleserlichen  zwdzeiligen  Stempel,  der  andere  einen  Stern  als  Fabrik- 
zeichen ^1. 

Ebenfalls  zu  den  impurtirlcn  Terrasigillatavasen  zu  rcehiien  ist  ein  kleines 
Näpfeheu  mit  flachem  Boden  nnd  senkrechter  Wandung  die  Form  ungefähr 
wie  No. 23  meiner  Formentafel, <,  ein  GeiUss  von  feinster  Tee huik^  etwat»  unter-, 
halb  des  Randes  länft  ein  gestrichelter  Kreis  am  das  Gefäss. 

Sieher  aach  nicht  sQdmasiscbes  Fabrikat  ist  die  Scherbe  einer  Sigillatap 
schale,  wdohe  in  diesem  Herbste  bei  Versachsgrabnngen  auf  dem  Hithridates- 
berge  in  Kertsch  gefunden  wnrde.  Sie  zeigt  in  fmem  Retief  Falmbäame, 


1)  Bonn.  Jahrb.  96,  86.  Zu  dem  dort  erwähnten  Napf  aus  Myrina  (Nter.  de 
Ifyrina  228,  Fig.  28)  kann  ich  jotst.auch  ein  genaues  G^nstttck  in  Odessa  «nfUhrm. 

2)  Bonn.  Jahrb.  96,  36 1. 

8)  Vaaensaminlmtg  der  Ermitage  9057,  SKUS,  3069. 

4)  DaAs  die  Form,  wie  sich  schon  vermuthcn  liU^st,  eine  Mctallform  ist,  lässt  sieh 
hier  einmal  direkt  beweisen:  ein  Xniif  j^mau  derselben  Form  in  Achmfm  in  Ober- 
agypten  erworben,  befindet  «ich  jetzt  im  akndem.  Kuubtumiioum  iu  Bonn.  Er  «tamwt 
wohl  ana  der  griechiflch-röminehen  Nokropole  daselbtit. 

5)  AehnUcho  Zeichen  anf  altarroüniachen  Yasen.  Notiile  d.  «eavi  1890^  09. 
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zwischen  deuen  Wasscrvögel,  Kraniche  oder  etwas  Aehnliclies  wandeln  — 
ein  Motiv,  das  vortrefflich  zu  den  italischen  dekorirten  Sigillatagefässeii  der 
11.  Klasse  passen  würde 'i.  In  dein  in  Tamau  gefundenen  BrucbstUcke  uiit  der 
Flucht  (Ich  Orestes  habe  ich  schon  früher  eiu  iiuportirtes  arretioiscbes  6tUck 
vermuthet*). 

Aegypten. 

Das  Vorkommen  von  Terrasigillata  in  Aegypten  konnte  ich  Tor  zwei 
Jahren  nur  durch  eine  Scherbe  aus  Alexandria  beweisen').  Mittlerweile  konnte 
ich  miel)  diuch  Augenschein  übcr/eugcn,  dass  sowohl  rotliglasirte  Vasen  nach 
Acirvptca  eiugclubrt  sind,  als  auch  dort  iui  Auschluss  au  sie  eine  eigene  Si- 
giiiaUinidustric  sich  entwickelt  hat. 

Scherben  echter  Terrasigillatagcfüssc  besitzt  das  Mosetim  in  Alexandria. 
Dieae  liefmi  uua  angleidi  den  Beweia  »  wenn  ein  solcher  gefordert  wQrde  — 
dass  die  uraprDugliehe  Heimatb  der  rothglaeirten  Gefftase  nieht  etwa  Aloiandria 
aein  kann.  Denn  es  handelt  sieh  nm  importirte  Waare  und  zwar  sowohl  itali- 
Hchcn  als  klciuasiatiseben  Urapranges.  leh  habe  im  Mnseitni  in  Alexandria 
folgende  Stücke  notirt: 

a)  Napf  der  Form  Fig.  3.   Stempel  in  Soblenform:  CRESTIF. 

b)  Dcs^-^leichcn;  Stempel  ITV5I  (Rufi). 

e)  Teller.   Der  Boden  ist  mit  einem  feinen  achraffirten  Ereia  geaebmttckt. 

Stempel:  L-S-G. 

d;  Senkrechter  Hand  eines  Napfes  mit  aufgeklebtem  rudiment&rem  Ueukel 

(wie  B.  J.  %.    Taf.  11  2ä  u.  20). 
e)  Desgleiehen,  mit  einer  angeklebten  kleinen  Maake  TOTziert. 
t)  Brnehstfick  eines  Gefäsies,  wohl  der  Form  11  oder  15.  Veraert  mit 

einer  fernen  Gnirlande;  unter  dieser  steht  ein  Mann,  der  die  DoppeUlMe 

blftst.    In  der  Ausführung  nicht  sorgfältig. 

g)  Kleines  Bruchstück  mit  tanzenden  Figuren,  fast  unkenntlich. 

h)  Bruchstttck  eines  viereekigen  Sigilktatellers  schlechterer  Technik.  Der 


1)  Bonn.  Jahrh.%,  liiiT.  ImTobriifon  bedarf  ;r("rnde  d«'r  Abschnitt  ül)cr  die  dckorirt*»« 
Vaseu  vielfacher  Ergäuziiug  und  Bcricbtigung,  die  ich  bald  einmal  geben  kuuncu 
hoffe.  Der  enge  Ziuammenhanft  der  SEgiUatagefäfse  mit  der  Torentik  und  swar  ge- 
rade der  aUix!iiidriiii.s(.lii'ii  trill  Immer  deutlicher  hervor,  je  muhr  sicti  unsor  Material 
vergröesert.  Zu  der  oben  erwähnten  Scherbe  mag  man  die  Becher  9  u.  10  des  Fundes 
von  Boscoreale  vergleichen,  zu  den  von  der  Qrftfin  Lovatelli  publicirten  Sigillaia- 
beehera  mit  den  Skeletten  (Hon.  Ant.  V  1  ff.)  die  Arcb.  Ans.  XI  81  u.  83  ahgebildeteo 
Bocher  des  gleichen  Fundes,  für  welche  auch  Michaelis  (Prcus«.  Jahrb.  85,  1;  Son- 
derabdruck S.  &3f.),  Winter  (Arcb.  Anx.XI  86)  und  Hubensohn  (Arcb.  Ans.  XI  100) 
atexandrinfschen  Ursprung  annfdimeti.  Besonders  interessant  int  das  MedattlonbUd 
einer Sigillataschale  im  Mus. Fol  In  Genf,  dessen  Keantniss  ich  C  Karo  verdanke.  Es 
■zeigt  uns  die  Alexaiulreia  und  swar  wieder  in  gans  abnlicbem  T^pus  wie  die  Prunk* 
schale  ans  üoticoreale. 

2)  Abgebildet  Ist  es  Compte  reudu  1870^  V  11. 
8)  Bonn.  Jahrb.  M,  as. 
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breite  wag;crechte  Rand  war  mit  roh  ausgeführten  laufenden  Thieren  Ter- 

ziert.    Erhalten  ist  ein  Schwein  und  das  Hintcrthcil  eines  Ranbthiere». 
i)  Scherbe  eines  N?]ifeR,  die  Vorm  <  twn  wie  Formentafel  5.    Heiler  Thon 

und  etwas  bräunliche  Glasur.    .Stempel:  XAPIC  . 
k)  Gröberer  Sifrillatnteller.    Die  Form  p-iebt  Fig.  14.    .Stempel:  Tpoqpifiou. 

Die  Stücke  si — c  geben  sich  schon  durch  ihre 
lateinischen  Stempel  als  niclit  alexandrinisehea  Fa^ 
brikat  ta  erkcnuen*  AHe  drei  TOpfer  lassen  rieb  P^^^oy) 
denn  aveh  ansserhalb  Aegyptens  naebweisen.  Crestns  U— ^ 
ist  ein  sehr  häufiger  Töpfcmamc,  in  der  entsprechen- 

den  Form  begegnet  uns  der  Stempel  in  Spanien«).  Ebenso  häufig  sind  Va?rn 
des  ßutns.  Zu  vergleichen  sind  namentlieh  die  Stempel  SV^I ,  RV^f  und  RV-Fi*), 
welche  ganz  ähnlich  vcrhuiulcnc  Buchstaben  zeigen.  Der  S!eiii|)el  L  S-G  kehrt 
im  Museum  in  Genua  wieder^).  Zu  diesen  3  Stempeln  kommen  zwei  weitere 
hinzu,  die  auf  Tellern  stehen,  welche  in  Ptolemais  in  Aegypten  gefunden  und 

jetzt  im  Museum  m  Sev  rcs  sind.  Der  eine  lautet  M-  FE  *),  der  andere  ^p^^^*^* 

stammt  also  aus  der  bekannten  arretinischen  Fabrik  des  Ateius.  Ganz  arretini- 
schcm  und  italischem  Gesehmacke  entsprechen  die  Seherbon  d  und  e«l  und 
auch  f  und  tr  könnten  gerade  m  gut  in  Italien  gefunden  sein.  Späterer  Zeit 
alä  diese  Gefässe  gehört  sicher  der  viereckige  Teller  h  au,  wieder  einmal  eine 
besonders  augenfällige  Nachahmung  einer  Mctallform.  Ein  Teller  gleicher  Form 
be6ndet  sieb  im  Hmteo  Kireberiano  in  lUmi. 

Haben  wir  es  hier  mit  sieberem  italischem  Importe  zn  tbim,  so  weisen 
nns  die  beiden  letzten  Sttteke  (i  nnd  k)  oaeh  den  Ost»,  nach  Kleinasien,  wo 
ans  der  Stempel  Xdpiq  ja  schon  unter  den  Funden  aus  Prienc  begegnet  ist. 

Bei  allen  diesen  Stücken  handelt  es  sich,  wie  Stempel,  Formen  (abgesehen 
von  h^i  nnd  Dekoration  zeigen,  um  verhältnissmässig  alte  Gefässe.  Für  die 
spätere  Zeit  ist  ila.s  Materin!  noch  viel  ;jrccingcr  und  ich  muss  mich  hier  fast 
ganz  auf  üm  betteliränken,  was*  die  Scherben  in  den  späteren  Nckropoleu  und 
die  SchutthUgel  bei  den  Stadtminen,  welehe  ich  besuchen  konnte,  ergaben. 
Leider  finden  sich  hier  meist  nur  so  kleine  Bmcbstflcke,  dass  sieh  die  Formen 
der  Oefilase  nicht  mehr  mit  Sicherheit  erkennen  lassen.  Gute  Sigiilatascherben 
habe  ich  vereinzelt  in  AntinoS  nnd  FtoIemaTs  anfgelesen.  Bei  diesen  die  Frage 
auf/.nwerfen,  ob  es  sioli  etwa  wie  bei  den  oben  besprochenen  Stucken  um  aus- 
ländische Waare  handelt,  wäre  mfissig.  Sie  lehren  uns  nur,  dass  bis  in  die 
zweite  Hälfte  des  2.  Jahrhunderts  (diesen  Zeitpunkt  ergicbt  das  Vorkommen 


.  1)  C.  I.  Lat.  II  Sup|»l.  62.Ö7.  öfi. 
2)  C.  L  Lat  II  4970.  444a.  Atti  dei  Uncri  IV  5  (Additamcnta  ad  C.  I.  Lat.  vol.  V) 
106a  360. 

•T-  C.  I.  Lnt.  V  Sllfi.  109. 

4)  Ein  zweites  Exemplar  dieses  Stempels  kann  ich  nicht  nachweisen. 

5)  C.  I.  Lat.  III  Sappl.  1.  6636. 

6)  Vgl.  Bonn.  Jahrb.  96^  41. 
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in  dem  von  Hadrian  gegtHndetoi  AntinoB)  eehte  glasirte  Temeigilkla  in 

Acigyptcn  benut/t  wurde. 

Das  cliaraktcrislische  feine  GcRchirr  der  ppiltcren  lonnsclien  Epoche  ist  in 
Aegypten  eine  leine  rotbe  Tüpferwaare,  welche  a.U  eine  direkte  Fortsetzanp 
der  Sigillata  zu  bctrachtcu  ist.  Die  Gefäf'se  sind  aus  einem  feinen,  lebhaft 
rothen  Thon  sehr  Korgfültig  geformt,  liabea  aber  nicht  die  feste  Giaanr  der 
eigontlidieo  Sigillata,  Bondern  gleichen  mehr  den  besten  Stflcken  jener  hell- 
rothen  Teller  nnd  Näpfe,  die  in  der  frOfarOmischen  Nekropole  in  Andemaeb 
nnd  sonst  vorkoninien*).  Vielfacli  ist  auch  schon  ein  rotlier  Anstrich  verwendet, 
um  der  Farhe  de*-  Tlioncs  na cb/,ii helfen.  Von  den  Sigillatagefilseen  babcn  diese 
Vasen  neben  der  Farbe  und  den  /ierliclun  dünnwandigen  Formen,  welche  in 
der  ägyptischen  Keramik  keine  P-nnllele  haben,  auch  die  Verzicrangsweigc 
libernomincn.  den  schrafRrten  Kreis  und  leicht  eingedrückte  Linien  nm  das 
Centrum  des  Hodens,  wie  sie  dort  ja  immer  wieder  vorkommen.  Liu  paar 
heile  Gcfiissc,  die  ans  Kamak  stammen,  habe  ieb  Fig.  15  skisairt. 

In  einigen  Fällen  sind  diese  späten  rothen  Gefässe  ancb  mit  fielief 
Terziert.  leb  kenne  drei  hierher  gehörige  StUcke.  Das  erste  ist  der 
Boden  eines  grossen  Tellers  mit  hohem  F'uss  im  Museum  in  Gizeh.  Ffluf- 

mal  ist  hier  ein  in  Profilansicht  gerückter  unbärti« 
ger  Kopf  eingestenipclt.  Das  zweite  ebenfalls  in 
Gizeh  beßndliehe  liruehsttlek  stammt  anscheinend 
auch  vom  Boden  eines  grossen  Tellers.  Hier 
besteht  die  Dekoration  aus  einem  christlicheu 
Krens,  neben  dem  nnter  einem  Nsiskos  ein  mit 
der  Toga  bekleideter  Mann  steht,  die  reebte 
Hand  in  der  üblichen  Weise  auf  die  Brust  gelegt.  Ein  drittes  Bmebstttek, 
das  ich  in  Kairo  im  Kunsthandel  gesehen  habe,  zeigte  Reste  von  zwei  komi- 
schen Schauspielern.  Die  Dekoration  der  zweiten  Seherbe  beweist,  dass  es 
sich  schon  um  christliehe  Zeit  handelt,  während  die  letzte  Selierbc  mit  ihren 
an  heidnische  Ty})en  sie  Ii  ansehiiessendcn  Figuren  wiederum  uiit»  hindert  mit 
der  Datirung  allzuweit  herabzngchcn. 

Interesaant  ist  nnn  aneb  der  Stil  dieser  Reliefs.  Die  Figuren  sind  ganz 
flaeh  modellir^  fast  linear  gezeichnet,  m  ihrem  Stile  also  Tollkommen  den 
Bildern  entsprechend,  die  sich  auf  den  christliehen  Lampen  finden.  Und  die 
besseren  Exemplare  dieser  Lampengattung  zeigen  oft  auch  ganz  dieselbe  Technik, 
den  feinen  rothen  Thon  und  den  lebhaft  rothen  Anstrich*).  Abweichend  von 
sonstigem  r?nuieh  ist  es,  da.«is  sich  bei  diesen  jlgyptischon  Sigillatngef!i«''en  die 
Reüclv  erzierun^-  im  Innern  findet.  Ganz  ohne  Beispiel  ist  dies  Übrigem^  auch 
in  der  römischen  Terrasigiilataiudustrie  nicht^). 

1)  Vgl.  Bonn.  Jahrb.       87  ff. 

2)  IcL  kenne  gute  solcln-  I.nmpon  und  auch  den  Hp-vfitischon  SifrUlaten  ver- 
wandte Teller  mit  eiogcstempcllcn  christlichen  Symbolen,  Kreuzen,  Tauben  u.  a.  im 
LonTf  e.  Sie  stammen  aus  Afrika. 

3)  Heine  Bonn.  Jahrb.  96^  19  n.  41  «nflgesprocbene  dieabezflgliche  Behaiqitiang 
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Neben  dieser  ägyptischcu  rothen  Topfwaare  verschwindet  die  eigentliche 
Sigillata  allmählich.  Sic  kommt  in  der  spiitröraischen  Nekropole  bei  Achuitm, 
in  der  noch  am  Ende  des  4.  Jahiliuiulcits  bestattet  ist,  so  weif  meine  Heob- 
achtuugcu  reichen,  nielit  mehr  vor,  fehlt  ebenso  unter  (bni  spatrniiiisehcn  und 
koptischen  Vasentunden,  welche  bei  den  Arbeiten  in  Karuak  Uber  dem  Hoden 
des  Tcmpeb  gemaeht  md.  Die  mattrothe  Waare  aber  'setet  neli  fort.  Sie 
wird  mit  denelben  Zibl^eit,  wie  aUes  derartige  in  A^jpleiii  festgelialten  obne 
weaeutiielie  VerttnderuDg.  Wo  wir  rRmiscbe  oder  altkoptiaehe  GriLberfelder 
finden,  tritt  anch  sie  auf.  Ein  scharfer  TreimaDgasßfallitt  zwischen  spiltrömisch 
nnd  koptisch  ist  ja  tlberhaupt  nicht  zu  machen.  Unmerklich  geht  eins  ins 
andere  flber.  Sn  i:<t  anch  das  Vasenmatenal  das  pleiehe.  Neben  dem  rothen 
("Jcsehirr  sind  es  namentlich  zwei  Onttuii;4'en,  denen  wir  iuimer  wieder  auf  diesen 
Fricdlitifen  begegnen,  eine  sehr  grobe  l)rauiiü  Topfwaare,  namcutlicb  llenkcl- 
krQge,  Flaschen,  Kannen,  Becher  und  dergleichen,  für  welche  die  wagerecht 
das  Gefftsa  umziehenden  starken,  mit  den  Fingern  bergesteilten  Riefdn  be- 
xeiebnend  sind,  und  eine  feinere  Gattung,  welebe  namentlich  in  Sebalenforai 
auftritt«  Diese  hat  einen  weissUchcn  Anstrich,  auf  den  mit  sclrwar/ier  und 
brannrotfaer  Farbe  Ornamente,  Schnörkel,  bisweilen  aber  anch  noch  Fignren 
gemalt  sind.  Eiii/(  Ine  (Jefässe,  welche  statt  des  weissen  einen  rothen  Anstrich 
haben,  aut  den  dann  mit  weiss  und  schwarz  gemalt  ist,  verbinden  diese  Gattung 
mit  der  rothen  Vaseuklasse. 

li.u  iiillinp-  (Wc'Md.  Corr.  Blatt  IsW.  2%'  bprichti^rt  durch  die  Publikation  einer 
Uecidernheimcr  Scherbe  des  Frankfurter  Museuuis  (luv.  X  6039),  welehe  auüsea  eiii- 
grelterbte  Verzierungren,  innen  um^ben  von  Rosetten  ein  Rund  nnd  durtn  einen 
Gladiator  oder  Soldnten  zeigt.  Mir  war  das  Stiick  entgan;fen.  Ge<rcn  die  Echtheit 
des  einziffcn  mir  liainal,''  bikuiinten  SijrilltitJi^rofjlsscs  mit  Innendekoration,  der  Or- 
plieus»ehale  iiu  Kölner  Mufscuni,  liatto  icii  i^^wt'ifel,  die  icii  jetzt  aber  für  imberccluij|;t 
halte,  nnehdem  ich  noch  andere  derartig  versiert«  Geffisse  kennen  gelernt  habe.  Im 
Mu.seo  Nationale  in  Rom  befindet  sich  eine  flache  Sijrillataschale,  die  als  Geschenk 
des  Fürsten  Odcscalchi  dorthin  trekommcn  ist.  Hier  weist  das  Innere  2  Keliefbilder 
auf.  Das  eine  giebt  deu  8tierto(itcudou  Mitliriui  in  dem  ge.wöhulichen  Typus,  da^ 
andere  den  Gott,  wie  er  den  Stier  an  den  Hinterbnlnen  Aber  dem  Rttclcen  trftgt,  bo 
dass  er  nur  mit  den  Vordcrfiissen  den  Boden  berührt.  Auch  diese  Darstellung 
findet  sich  nicht  selten  auf  mithraeischen  DcnkmiUcrn,  z.  B.  auch  auf  dem  NVncn- 
heimer  und  dem  Iledderaheimcr  lleliof  (Cumont.  Mystöres  de  Mithra  II  Tal.  V  u.  VII. 
Roscher  Lezieon  9060).  Zwischen  den  beiden  Gruppen  Ist  noch  ein  Hund  abgeMldet 
(so  scheint  das  Thior  «icher  zu  hpstimnien  nach  doni  Halsband,  das  es  trHfrt.  Die 
Schnauze  iät  ctwaü  be^ichttdigt).  Eine  fast  genau  entsprechende  Heplik  dieser  Schale 
ist  veröflTtintlicht  von  Visconti  im  Bull,  commnnale  I  Taf.  III  Fig.  2,  .3,  p.  It7.  Sie 
ist  mit  anderen  gleichartigen  Fragmenten  in  Civita  Lavinia  funden.  Ihren  jetzigen 
AufbcwahrunfTMoit  kennt  Cumnnt  (a.  a.  n.  ^IS;  dazu  F!;r.  nicht.  Mit  dem  Kx- 
emplar  im  Museo  Nationale  scheint  sie  nicht  identisch  zu  sein,  da  tu  der  Pubükattou 
Visconti 's  an  Stelle  des  Hundes  ein  kleiner  LBwe  erseheint,  die  Sehale  auch  ohne 
Verletsun^^n  ii  iumI  Fr-ünzunpen  gezeichnet  ist,  wuhrend  das  Museumsexemplar  etwas 
fraffmeiitirt  ist.  —  1  inim  i liin  srlu  itu'n  Sip'IIataschalen  mit  lnni»nverziernng  selten  zu 
sein  und  erst  in  ganz  8[)lil<'r  Zeit  vorzukommen,  wie  dus  Ornament  an  der  Aussen- 
•eite  der  Heddemheimer  Scherbe  und  die  Technik  der  Schale  im  Mnseo  Naaionale 
aeigso.  * 
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Wann  dieses  rothe  Geschirr  und  damit  der  letzte  Ansläufer  der  Sigillata- 
iiidiistrie  aufhört,  diese  Frajje  kann  icli  bis  jetzt  nicht  beantworten.  Noch  in 
einer  Klosterruiue  l>ei  Antiuue,  iu  der  als  Uaufurm  scbou  der  Spitzbuben  ver- 
wendet ist,  habe  ieb  die  rothen  Seherben  aiifg«leM»i.  Und  nödi  heutzutage 
ist  das  feine  anbisehe  OeBehirr,  wie  es  in  Aegypten,  in  Sint,  gerade  besonders 
sehOn  heiqgesteUt  wiM,  eine  polirte  rotiie  Waare.  Ob  diese  Indiistrie,  die  alt- 
gemein  arabiseh  zu  sein  scheint,  in  der  That  an  die*  römiseh-koptisehc  rothe 
Töpferwaare  anknüpft  und  so  wirklich  eine  ununterbrochen  fortlaufende  fiot- 
wioklung  der  Technik  Torli^,  wage  ich  freilich  nicht  zu  entscheiden. 
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Hierzu  Taf.  VI  und  VII. 


Das  kleine  Relicf-Fragn>cnt,  dessen  Abbildung  wir  auf  Tafel  VI,  1  freben, 
bildet  eine  Zierde  der  Antikcn-Abtbeilung-  des  Bonner  akademischen  Kunst- 
mnseams.  Ein  näheres  Interesse  verdient  es  ebenso  wegen  des  Zaubers  seiner 
reizenden  Composition  wie  durch  seine  kunstgesebichlliche  Bedeutung. 

Es  ist  ein  moderner  Terracotta -Ausdruck  aus  einer  Form,  die  ?'ndc 
der  sechziger  Jahre  in  Athen  auftaucht.  —  Nach  Mittheilung  von  G.  Kocrte 
brachte  Friederichs  bereits  einen  Aus- 
gU88  von  seiner  griechischen  Reise  zu- 
rück; seitdem  ist  die  Form  verschollen. 
Die  Zweifel,  die  sich  in  Folge  dieser 
Geschichte  der  ursprünglichen  Form 
gegen  ihre  Echtheit  erheben  könnten, 
werden  sich,  wie  ich  zuversichtlich 
glaube,  im  Laufe  unserer  Untersuchun- 
gen von  selbst  zerstreuen. 

Das  Relief  ist  nicht  vollstündig  erhal- 
ten. Ueber  seinen  äusseren  Zustand  giebt 
Loeschckc  folgende  Mittheilungen: 
pDie  Oberfläche  des  Reliefs  ist  leicht  ge- 
wölbt, sowohl  in  horizontaler,  wie  in  ver- 
ticaler  Richtung.  Am  linken  Rand  (deut- 
lich z.  B.  hinter  dem  P'lügcl  des  Eros, 
am  besten  erhalten  aber  längs  des 
rechten  Randes;  läuft  ein  0,004  breiter, 
geglätteter,  etwas  erhabener  Streif,  der  die  Composition  umrahmt  zu  haben 
scheint.  Die  linke  Randleiste  verläuft  senkrecht,  die  rechte  nähert  sich  ihr 
nach  unten  in  flachem  Bogen.  Die  auf  diese  Weise  umschlossene  Fläche  er- 
innert etwa  in  ihrer  Form  an  die  Wangenklappe  eines  Helms.    Die  Krümmung 
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der  Obei-fläche  scliliesst  den  sonst  nalielipnrPiidoii  Ocdankon,  dass  die  Foriu  zur 
Herstellung  vou  \\  filigeschciiki'n  in  Heiief  gedient  hübe,  au»,  riiacbt  es  biogegcn 
wahrscbeialich,  daas  sie  bei  der  Herstelltmg  von  Reliefvascn  benalxt  wurde, 
deren  Bilder  in  attiacher  Zeit  ans  der  Form  geprcsst  nnd  sodann  auf  die  noch 
nngebrannte  Vase  anfgesetot  wurden."  — 

„Eine  Fraa  in  fcinfnltigcm  Chiton,  der  von  der  rcehten  Brnst  berab- 
gleitet|  und'  in  freier  wallenden)  Obergewand,  lohnt  sich,  sehr  stark  7.urUck-, 
gebeugt,  an  einen  Pfeiler,  nnf  den  sie  dm  linkt  ii  Arm  im  KUcnbogcn  aufstQty.t, 
während  die  erhobene  linke  Hinul  die  Falten  des  auf  den  Hinterkopf  aufgelegten 
ObergewandeH  aiifusst  und  /.uriiekuiuiint.  Der  Kopf  ist  vorwärts  ^^eneigt;  sie 
Behaut  auf  Eros  herab,  der,  lü  ihr  aufbliekend,  tjieti  an  sie  gedrängt  bat.  Sic 
liat  ihre  reehte  Hand,  zwischen  Kopf  und  Fl  (iget  des  Eros  herab,  auf  seine 
rechte  Schalter  gelegt,  Eros  fasst  diese  Hand,  den  rechten  Amt  aufbiegend, 
mit  der  seinen  am  Handgelenk;  sein  erhobener  linker  Arm  legt  sich  an  den 
rechten  Arm  <ler  Frau  an  nnd  die  Hand  Hisst  sie  durch  das  schleierartig  vom 
Kopf  herabwallende  Gewand  hindurch  an  der  Sebulter."  Diese  bcpchreibenden 
Worte  sind  (mit  irerinp^n  Aendorungcn  nn*!  Weplassungeu)  der  ersten  und 
bisher  einzigen  Erwähnung  des  Reliefs  eiitnonunen,  die  sieb  in  Kekules 
Aulsat/,  über  eine  Marmorgrnppe  ans  der  .Sanindung  Modena  in  Wien  iu  den 
arcbiiologiscb-cpigraphiiichen  Mitthcilungeu  aus  Oesterreich  (1879  j».  11  ff.)  findet. 

HiuxuznAlgen  ist  nur,  das«  die  weibliche  Gestalt  das  linke  Bein  fiber  das 
rechte  gelegt  hat  —  man  erkennt  den  rechten  Unterschenkel  unten  am  Bande 
— ,  wodurch  der  Eindruck  des  lässige  Binlehnens  noch  erhöht  wurde,  ün- 
mffglich  aber  wird  es  dadurch,  dass  sich  der  Eros  zwischen  die  Kniee  der 
Frau  gedrängt  habe,  wie  Kekule  a.  a.  0.  annimmt.  Zweifelhaft  ist  es  mir, 
ob  sieb  die  linke  Hand  des  Eros  nieht  vielmehr  vor  dem  Obergewand  der 
Frau  befindet,  also  lintach  auf  der  blossen  Seliulter  rnbt,  während  Kekule 
sich  vor/ustelleu  scheint,  dass  sie  das  Obergewand  uiil  ergrilVen  iiabc.  Das 
Haopt  der  Frau  ist  von  einem  breiten  Band  aiuschlungen,  der  Kopf  des  Eros 
von  einem  einfachen  Band,  um  das  die  langen  Stimfleehten  in  oigentbflmlicber 
Weise  gelegt  sind,  wie  es  sieh  Ahnlich  nur  an  einem  Jüngtingskopf  des  Thwmen- 
Musenms  in  Rom  wiederfindet,  der  auf  ein  in  Einselheiten  noch  archatechcB 
Original  aus  dem  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  zurückgeht  *). 

Naehden«  wir  uns  die  ^lotivc  im  Einzelnen  klar  gemaebt  haben,  wird 
uns  die  Verschlingung  der  lieiden  Gestalten  noch  inniger  und  ausdnieksvoller 
erscheinen,  als  auf  den  ersten  Blick.  Aber,  \^as  wi'tre  diese  ganze  Vertscblin- 
gUDg  ohne  das  Emporbliekeu  des  Einen,  das  »ilu  Zeigen  der  Andern,  ohne 
das  Venenkdi  von  Bliek  in  Blick!  Man  fOhlt  m  Bddea  an,  dass  sie  nicht 
ohne  eine  gewisse  Anstrengung  'ihr  Gesicht  so  zu  neigen  und  m  stellen  suchen, 
dass  ems  dem  andern  ganz  gerade  gegenOber  steht,  dass  sie  sich  so  recht  voll 
in  die  Augen  schauen  können. 

1)  Ouida  del  Mumm  nasionalc  Romano  p.  d6  unter  den  «alcwii  saggi  di  tipi 
areaici"  in  PnsMg^o  4  mit  einbegriffen.  Die  obenstehenden  Abbildungen  Dsdi 
Photographie. 
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Dieser  Zup,  der  unserer  Darstellung  etwas  nngenicin  Inniges  giebt, 
ruft  mir  eine  Ausführung  des  Anatomen  Henke  iu's  (iedächtniss,  welche  sich 
in  einer  seiner  kleinen  Schriften  ^Das  Auge  und  der  Hlick'^,  p.  39  ff.  findet. 
Er  spricht  dort  im  Allgemeinen  von  den  Bewegungen  des  ganzen  Kopfes,  die 
unter  besonderen  Umständen  den  Blick  der  Augen  begleiten,  besonders  wichtig, 
wenn  wir  Gegenstände  von  synmietri- 
scher  Gestalt  betrachten.  Wollen  wir 
von  solchen  Gegenständen  einen  vollen 
Eindruck  erhalten,  so  müssen  wir  ihnen 
unser  (lesicht  gerade,  die  Augen  in 
der  gleichen  Horizontale  gegeuUbor- 
Btellen.  Er  fährt  dann  fort:  „Zu  den 
Gegenständen  von  symmetrischer  Ge- 
stalt, die  wir  entweder  nur  theilwcise 
und  oberflächlich  sehen  wollen,  oder 
aber  in  der  besonderen  Absicht  einen 
vollen  Eindruck  von  ihm  zu  haben, 
gehört  nun  voncüglieli  auch  das  mensch- 
liche Gesicht;  auch  iliAi  brnuchen  wir 
unseren  Blick  im  ersten  Falle  nur  ein- 
fach zuzuwenden,  im  anderen  müssen  wir, 
es  gehe  nun  bequem  oder  nicht,  unser 
Gesicht  dcn>,  von  welchem  wir  den 
Eindruck  haben  wollen,  gerade  gegen- 
über stellen.  Wir  sind  uns  dessen  kaum  bewusst,  dass  wir  in  der  einen  oder 
audeni  Absicht  das  eine  oder  andere  thun,  und  doch  thnu  wir  es  aus  dieser 
Absieht,  unbewnsst  willkürlich.  Und  so  wird  es  auch  von  Anderen,  ganz  be- 
sonders aber  von  dem,  welcher  sich  selbst  so  angeblickt  fühlt,  ebenfalls  in  halb 
nnbcwusster  Deutung  aufgefasst."  „Dies  sehr  einfache  Verhältuiss  der  unbe- 
wnsst absichtlichen  Plaltung,  womit  ein  Mensch  sein  Gesieht  dem  eines  anderen 
gerade  gegenüber  bringt,  ist  das  wirksamste  Mittel,  wodurch  die  Kunst  dem 
Blicke  einer  Person  nach  der  anderen  den  Ausdruck  einer  tieferen  Innigkeit 
des  (Tefühls  für  sie  giebt"  (a.  a.  0.).  Henke  führt  dies  au  einem  köstlichen 
Beispiel,  der  Madonna  aus  dem  Hause  Colonna  \on  Kaffacl,  einer  Hauptzierde 
des  Berliner  Museums,  aus;  auch  unser  Relief  hätte  ihm  als  Beispiel  dienen 
können.  Die  „unbewnsst  abKichtliehc  Haltung"  ist  in  der  etwas  starren  Nei- 
gung des  weiblichen  Kopfes  und  den»  gezwungenen  Aufwärtsblicken  des  Eros 
vorzüglich  getrotTcn,  und  wir  spüren  in  diesen  Zügen  eine  so  feine  Empfindung 
für  das  Ausdrucksvolle,  eine  so  natürliche  Beobachtungsgabe,  dass  unsere  Freude 
an  dem  Werkchen  und  seinem  Künstler  dadurch  nur  erhöht  werden  kann. 

Hiermit  ist  denn  allerdings  auch  der  Inhalt  an  Gefühlsausdruck  in  der 
Darstellung  erschöpft.  In  den  Mienen  selbst  spiegelt  sich  nichts  von  Erregung; 
sie  sind  ruhig  und  unbewegt ;  ja,  nimmt  man  die  Gesichter  ans  ihrer  Umgebung 
heraus,  so  dass  der  Eindruck  der  Haltung  und  Bewegung  aufgehoben  wird,  so 
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ersfannt  man  ^'cradezii  HHer  di«  »tarre  AiisdrnckHlosip-keit.  Wenn  Kcknle 
a.  a.  0.  schreibt.  (He  Frau  schaue  ^trüben  lilicks"  auf  Eros  nieder,  t**)  kann 
sich  dies  nur  dadurcli  erklären,  dass  er  einerseits  gm?,  unter  dem  Banne  dm 
Eindrucks  jener  oben  gcflehilderten  Haltung  stand,  anderetseite  den  Mangel  an 
innigem,  liebcTollem  Ansdrnck  in  den  Mienen  so  Stork  empfand,  dass  für  ibn 
der  nngetrflbte  Emst  in  dem  Gesiebt  der  Frao  aor  stillen  Tnrnery  der  von 
keiner  freudigen  KrrcgiiTifr  zcrcrende  Blick  /um  trflbpn  wurde.  Wir  crinDem 
nns  vielmehr  K  e  k  u  1  e  'g  eigener  Beobaehtung  (Akad.  Kanstranseum  8.  39)  über 
die  Gesichter  eines  der  herrliehatcn  antiken  Relief»,  des  Kcliefs  von  Hermes. 
Eurydike  und  Orpheut«.  Auch  hier  liefet  der  fian/e  Aiigdmck  einzig  in  der 
Haltung  und  Neigung  der  Köpfe;  niunnt  man  dieselben  aus  ibrem  Zasammen- 
bang  heraus,  so  erscheinen  sie  vollkommen  ausdruckslos. 

KeknU  wurde  in  seiner  Anlfanmig  der  Gnippe  andi  beeinflnssk  dnreb 
die  Annahme,  dass  die  mit  Eros  so  eng  Terbnndene  Frau  ein  sterblicbes  Weib 
sei,  „mne  Pbidra  oder  wen  sonst  der  Zorn  der  Göttin  seblng",  nnd  dass  dnreb 
die  innige  Verschlingnng  und  durch  das  Versenken  von  Blick  in  Blick  die  rttek- 
haltlose  Hingabe  an  die  unentfliehbarc  Leidensehaft  zum  Ansdniek  kommen  solle. 

Dem  aber  widerspricht  weniger  die  grössere  Einfachheit  der  Annahme, 
dass  Eros  hier  in  innigem  Verein  mit  seiner  Mutter  ApITrodite  zu  erkennen  »ei 
—  das  Einfachere  ist  selten  das  liiclitigere  — ,  als  vielmehr  eine  Thatsachc, 
welche  Kekal6  damals,  als  er  den  genannten  Aufsatz  schrieb,  noch  nicht  be- 
kannt sein  konnte:  Die  weibliebe  Gestalt  des  Belieft  entsprieht  Zog  fttr  Zog 
einem  aneb  statuarisch  in  drei  Variationen  erhaltenen  Typns  der  Äphrodits  ans 
dem  fünften  Jahrhundert,  d.  h.  genauer  der  Zeit  des  Parthenon*). 

Am  einfachsten  erscheint  derselbe  in  einerStotnette  des  Berliner  Museums*), 
nie  Orittin  leimt  sieh  mit  dem  linken  Ellenbosren  auf  ein  nlterllininlielies  Idol. 
Beide  Füsse  ruhen  neben  einander  i^leieliniässi^'  auf  dem  Boden:  das  linke  Bein 
ist  nur  leise  als  f^pielbein  dnreh  ein  leielites  \  (u  i>eugea  des  Kniees  charakte- 
risirt.  Die  Hechte  fat^t  das  auf  dem  Hinterhaupt  ruhende  Himation  nnd  zieht 
es  naeh  vom.  Vgl.  Taf.  VI,  2. 

Viel  weiter  entwickelt  finden  wir  die  Hanpfmotive  an  der  Perle  dieser 
Reibe,  dem  neu  erworbenen  Kleinod  des  Berliner  Museums,  der  von  Keks  14 
zu  Brunn's  Doctor-Jubilftum  veröffentlichten  weiblichen  Gewandstatue  aus  der 
Werkstatt  der  Parthenongiebelfignren').   Die  Güttin  lehnt  sich  wiederum  .mit 

1)  Wfil  im  Allgemeinen  fiber  diesen  Typus  Fttrtwängler  in  BoBcher's  tnythoi. 
Lexikon  Sp.  ItSf. 

2i  P.csciiroihung  der  nntikcn  Skniiifun  ii  nr.  586.  Dort  ist  das  4.  Jalirli.  als  Knt- 
Ht«bung»zcit  angenoiDinen;  aber  sowohl  <lie  Fülle  uud  Breite  der  Gestalt,  wie  die 
Formen  des  Gesichtes,  die  Behandlnng  dea  Gewandm  und  das  Motiv  weisen  das  kleine 
Work  zweifelsohne  in  das  5.  J.thrh.  So  urtheilt  Furtwftnfrler,  Meisterwerke  p.  451. 
Abbild,  in  der  .Beschreibiin'r*  nnd  in  der  enjflischon  AuHjfabe  der  „Meisterwerke"  Abb.24. 

3)  „Ueber  eine  weibUcbo  Gewnudstatuc  aus  der  Werkstatt  der  Partheuongiebel- 
tgünn*"  In  die  unbedingte  Bewnndenuiff  K  ek  u  1 6  's  vermag  ich  allerdings  nicht  ein- 
zustimtnen.  So  herrüch  licr  Ohprknrprr  ist,  sn  mritt  und  nüchtern  ist  der  rntotkörper 
und  auch  die  Uückscito.  £»  fehlt  der  grosiie,  durchaus  geuialc  Wurf  der  Partiieuon- 
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dem  linken  Elleubogeu  auf;  das  rechte  Bein  ist  auch  hier  Standbein,  aber  das 
linke  ist  dnreb  das  höbe  Aufsetzen  des  Fnsscs  bestimmt  von  dem  amlert  ii  in 
seiner  Function  geschieden.  Die  IJeilitc  lieschHfti^'tc  sich  nicht  mit  dem  Ili- 
mation,  das  den  Kopf  uiil)e(leckt  lä&st,  fjoiuk-ni  war  vor^'cstreckt. 

Der  Augenschein  allein  beweist  untrüglich  den  engsten  Zosammenhang 
ndt  den  Giebelfiguren  des  ParihoMni.  Dua  das  Werk  in  Athen  selbst  geblieben 
sei  and  demnaeh  von  den  dort  arbeitenden  Kttnstlem  stndirt  werden  konnte, 
macht  die  Thatsaehe  wahracheinlieh^  dass  wir  das  Motiv  In  der  Hauptsache 
Qbereinstimmend  an  einer  Figur  des  Fiic^it.s  vom  Ereebthmn  wiederfinden;  als 
Stütze  dient  dort  ein  liaunistanmi'j.  Endlich  kOunen  wir  als  sieber  annehmen, 
dass  die  Aphrodite  Urania  des  Pliidia.^,  welche  mit  einem  Fuss  auf  eine  Schild- 
kröte trat,  in  den  allgemeiii(-'ii  Zügen  mit  der  Berliner  l'i^Mir  übi'reiuslinmite*) ; 
sie  luuss  sich,  wie  diese,  an  der  Seite  des  hochgestellten  Fu^scs  aufgelehnt 
haben.  Aber  die  Statue  des  Phidias  war  aus  Gold  und  Elfenbein,  das  Gewaud 
also  jedenjUk  ans  Metall  und  demnach  im  Einaelnen  durchaus  anders  gebildet, 
als  das  Gewand  der  erhaltenen  Figur,  welche  im  sehünsten,  reifsten  HamMmtil 
gearbeitet  ist  und  darin  nur  von  den  Parthenonsknlpturen  selbst  Obertroffen  wird. 

Am  voUkommensten  ausgebildet  finden  whr  eadlieh  diesen  Typus  in  einer 

häufig  wiederholten  Ffgur,  deren  besterhaltenes  Exemplar  in  Nea)>el  wir  auf 
Tafel  VII  abbilden ').  Die  Göttin  lehnt  sich  auf  einen  Pfeiler,  wiederum  mit  dem 
linken  Ellenbo^'cn.  Die  rechte  Hand  erfasst  das  über  den  Kopf  gelegte  Hi- 
mation,  wie  bei  der  Berliner  Statuette*).  Das  rechte  Bein  dient  hier,  wie  bei 
den  andern  Darstellungen  als  Standbein;  das  ünke  aber  bleibt  nicht,  wie  dort, 
zwischen  Standbein  und  Stutze  d.  h.  am  Tragen  immer  noch  so  sehr  betbeiligt, 
dass  das  Bequeme  und  Lttst^ige,  das  mit  der  ganzen  Stellang  zu  geben  beab* 
sicbtigt  war,  nur  unvollkommen  xum  Ausdruck  kommt;  hier  ist  der  linke  Fuss 
Aber  .den  rechten  gelegt,  das  linke  Bein  also  voUst&ndlg  entlastet,  und  damit 


figureo.  Dieser  Muugel  (»cliciut  mir  uucU  zu  vcrbieU'u  an  eiucu  Meister  ersten  Kauges 
wi«  Alkamenea  oder  Agorakritos  zu  denken. 

1)  Schöne  .GriechiHche  Reliefs",  Taf.  II— IV  no,  18.   Vgl.  übrigen«  den  Teit  Ktt 
no.  497  des  Einzel  VerkaufH  von  Arndt-Amelun«?  (Vrrlr»;r  bei  Briukmniui). 

2)  Bruou,  Künstlergescb.  I  p.  183  u.  184.   Die  Erklärunp^en,  welch«  Kckule 
a.  a«  O.  p.  10  f.  fttr  das  Symbol  der  Schildkröte  giebt  —  Hlnwela  auf  Aegtna  oder  da« 

Vorgebir;,--«  Choloiiat.is  — ,  .sind  beide  ansprechend.  D.i.f.s  iibrijrr'ns,  in  .S|i;lt<'r  Zeit 
wenigüten»,  die  Di  utui»^,  welche  IMutarch  vorbringt,  populär  war,  beweist  eine  Stelle 
des  Alkipbron  i  luguieut).  Dort  schreibt  die  Hetäre  Leaina  an  Philodemoi»:  „Elböv 
oou  tV  vAmv^Iv  i»w<m|pioi(  naXftv  «epi{kß)iii|i<vi|v  eipicrrpov.  Iktiii  m,  vfj  Tf||v  'AippoUniv,  m- 
XoCmiipc.  da  ndoxcK  M«t'  <K€(vr)q  KaBtvhwv  xfit;  xtXiiivnq.' 

8)  YgL  über  dieites  und  die  übrigen  Wiederbolongen  den  Text  za  no.  512  und 
bis  dee  Iiinael-Verkaiirs  von  Arndt-Amelung. 

4)  Da  bei  den  übrigen  Wiederholungen  dos  Himation  den  Kopf  nicht  mitbedeekt 
hat,  naus"'  bei  diesen  «He  Kechte  mit  i-inein  Attribut  —  Spiegel  oder  Blume 
erhoben  gewesen  sein.  Wir  sind  aber  berechtigt,  die  Neapeler  lieplik  in  diesem  l^unktc 
für  getreuer  an  halteaf  und  uns  deshalb  anch  du  Original  nach  Ihr  sa  vergegeu* 
wArUgen. 
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W.  Amelung: 


i.st  das  auch  den  Bildnern  der  andereu  Figuren  vorschwebende  Problem  inner- 
halb der  durch  die  Zeit  gezogenen  Grenzen  auf  das  Vollkommenste  gelöst'). 

Mit  dieser  Figur  stimmt  die  Frau  aof  unserem  Relief,  die  wir  nun  mit 
Sicherlidt  Aphrodite  nennen  können,  so  genna  Qborein,  daam  es  onmOglich  ist, 
die  Abhängig:keit  der  dnen  Darstellung  von  der  anderen  zn  leugnen,  und  da 
ist  natflrlieh  die  .Statue  das  Vorbild  gewesen;  der  Bildner  der  Form  bat  «eh 
aber  nieht  sklaTisch  au  alle  Züge  dcsseilien  f^olialten ;  so  hat  er  ^  "r  Allem  den 
grossen  dreieckifren  Uoborfal!  des  Mantels  tiber  dem  linken  Obeiscbenkel  fort- 
gelassen nnd  es  damit  zu  grösserer  Klarheit  in  der  Zeiehnun;::  gebracht,  als 
wenn  er  dem  Vorbild  auch  in  diesem  Znge  f^cfolgt  wäre.  Die  Haltunfr  der 
Arme  musste  sich  ja  uutuiiicb  in  liUeksicbt  auf  die  Zufügung  des  Eros  vcr- 
ändern. 

Wir  sind  leider  nieht  darüber  nnterriebtet,  ob  die  Form  zn  Athen  ge- 
funden wurde;  wir  kennten  dann  auch  über  den  einstigen  Standort  jenes  Bildes 

etwas  Bestimmtes  sagen.  So  mtlssen  wir  imib  damit  begütigen,  ans  T'instüudcn 
und  Stil  zu  sehliessen,  dass  am  wahrscheinlichsten  Athen  auch  dieses  Bild  der 
Güttin  einst  besass,  wie  wir  et  sehen  fttr  die  an  zweiter  Stelle  besproehcne 
Statue  annehmen  konnten. 

Wir  komnieu  endlich  zu  der  Frage :  aus  weicher  Zeit  stammt  die  Form 
unseres  Reliefs? 

In  bedentsanier  Ueberetastunmung  haben  uns  alle  Parallelen  anderer  Kunst* 
werke  zu  den  einzelnen  Theilen  der  Darstellung  bisher  in  das  fünfte  Jahr* 
hundert  gewiesen.  Sowohl  die  Frisur  des  Eros,  wie  der  ganze  Typus  der 

Aphrodite  fanden  ihre  nächsten  T'ai  allelcn  in  Werken  jener  Periode,  Aber 
auch  die  sonstige  Durchführung  des  Knahenkorpcrs  —  man  beaehte  die  breite 
Anlage  der  Brust  und  die  Hüftpartie  (auch  die  Bihlung  der  Augen,  deren  Lider 
sich  nieht  überschneiden)  —  ist  charakteristii^ch  für  den  Stil  der  gleicbeu  Zeit. 
Ebenso  wird  man  in  der  Biluung  des  Körpers  imd  (iewaudes  der  Aphrodite 
nirgends  Spuren  einer  späteren  Periode  finden,  gegen  die  endlich  auch  hier  die 
Bildung  der  Augen  sprieht.  Sucht  man  nach  einer  Parallele  fttr  die  Gruppi- 
rung  der  Mutter  mit  ihrem  Sohn,  so  bietet  sieh  sofort  die  Gruppe  aus  dem 
Parthenon-Friese  dar,  wo  Aphrodite  in  ganz  entsprechender  Art  ihren  Arm 
zwischen  Kopf  nnd  Flügel  des  Eros  ruhen  liis.st.  Vor  Allem  aber  sei  no(^  ein- 
mal erinnert  an  jene  Ueobachtting  Uber  die  Ausdruekslosigkeit  der  Mienen  nnd 
die  Mitteil  durch  welche  dieecr  Mangel  aufgehoben  wird,  und  an  die  gleiche 


1)  Nicht  direct  zu  dieser  Reihe  gebort  die  Statue,  deren  Zeichnung  Eekulä 
a.  a.  O.  p.  18  Terttirentticht  Hier  lat  der  Chiton  nngegflrtet  Bei  den  genannten  Ist 

über  gf^radc  die  Gürtung  und  tl5<'  durch  sie  entsfohondo  Figur  des  nach  unten  offrnoii 
Bogens,  dem  d<  r  nach  oben  offene  Bogen  des  [um  den  Unterkörper  g«8clilungeiH>n 
Bimatlon  enupricitt,  charaktnittitch  nnd  typisch.  Die  genannte  Statue  ist  dagi-gca 
verwandt  mit  der  von  Furtwlngh^r,  Metsterwerke  Flg.  199  n.  130  abgebildeten 
Figur,  ebenso  mit  den  Terracotten,  die  Furtwftu<>:1rr  a.  a.  O.  anführt:  Staek Bi- 
berg, Grttb«r  der  Hellene»  T.  6d  u.  lievue  arch.  im,  1,  pl.  6. 
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Reobacbtuug  über  das  Orf^mt^Bclicf.  lu  der  Thnt  würde  ancb  ein  Klein* 
meister  der  späteren  Zeit  ganz  andere  Ausdrucksniittcl  gefunden  babcn. 

Kach  alledem  srlie  ifli  keinen  Grund,  daran  /.u  zweifeln,  das»  aueb  die 
Form  uuscrcs  Ivcliefs  iui  fünften  Jalirliundert,  und  /.war  zur  Zeit  des  Partlicnon- 
liaiies  gearbeitet  worden  ist.  Wem  aber  das  iu  der  Gruppirung  und  der  Hai 
tung  der  Köpfe  bealieicbtigte  Sentiment  doeh  zn  stnric  flir  jene  Zeit  erscbcint, 
den  erinnere  ich  an  %w&  sehr  verwandte 'Grappen  derselben  Periode,  welche 
darin  vielleicht  noch  weiter  gehen  nnd  jedenfalU  nicht  so  amwerordentlieh  ein> 
fach  gedacbt  sind,  wie  die  nnacre.  Das  bt  erstena  die  tief  ergreifende  Gruppe 
einer  Niobide  mit  dem  sterbenden  Bruder  auf  dem  Peterabnrger  Belief*).  Die 
Scliwestor  liült  den  tndtlieli  OctrotTeiicn  nitllicvoll  mit  beiden  Armen  aufrecbl; 
er  aber  beuj^t  sich  rückwärts,  den  reeliteu  Arm  naeli  ihrem  Haitpt  crliehciul; 
auch  sie  ueijxt  ihr  Antlitz  nieder  zu  ihm,  aber  sehoii  sinkt  er  matt  zuriiek  und 
ihre  Blicke  tretl'en  sich  nicht  mehr.  Die  Darstellung  ist  so  packend  und  von 
aoldMar  SehOnheit,  daaa  man  sie  katun  jenab  ohm  dnen  Sebaner  der  Bewni^« 
rang  betraehten  kann. 

Die  xweite  Gmppe  ist  in  der  Zeiehnnug  eines  Stnegeb  erhalten*).  Hier 
ist  es  wieder  Mutter  und  .Sohn,  die  sich  unisehliiigen,  Semele  und  Dionysos. 
Die  Göttin  hält  mit  beiden  Händen  den  als  Knaben  gebildeten  Gott  von  hinten 
umfasst;  er  aber  heu^t  sieli  in  wundervoller  Bewegung  rtlckwärts  und  umsehlinjrt 
mit  beiden  Annen  den  Nacken  der  Mutter;  sein  lockiges  Tlanpt  ruht  an  ihrem 
Busen,  und  seine  Augen  blicken  aufwärts  iu  die  Augen  ihres  liebevoll  ge- 
neigten Gesiebtes. 

Aich  hier  hat  deh  der  zarteste  Schönheitssinn  mit  der  intinuten  Beob- 
achtmg  der  Natur  verbnnden;  sehen  wb  dort  ein  Bild  der  tiefsten  Traner  nnd 
Veraweiflnng,  so  ei^s;reift  ans  hier  dar  onmittdbare  Ausdruck  einer  in  Freode 
und  Lost  fiberstrOmenden  Zttrtlicbkeit  ^).  Wie  iimerlieh  verwandt  erscheint 
uns  biernehen  unsere  Gruppe  von  Aphrodite  und  Eros.  Ich  kenne  in  der  That 
gegenüber  all  diesen  auf  dasselbe  Ziel  dentenden  Ver«?lcicbcn  keinen  Grund 
mehr,  die  Krtiuduug  unseres  Reiicis  dem  fünften  Jahrhundert  abzustreiten. 

Wir  künnen  aber  vielleicht  zu  einer  noch  engeren  Umgrenzung  des  Zeit- 
raumes gelangen,  iu  dem  wir  die  Entstehung  des  Werkcbeus  oder  zunächst 
seines  statoariscben  Vorbildes  annehmen  müssen,  da  das  letstere  in  so  «ngen 
Bezu^  zu  den  Skulpturen  des  Parthenon  steht  Wir  besitzen  in  diesen  ein 
nnsch&tzbares  und  in  der  Geschichte  der  griechischen  Kunst  leider  einzig  dar 
Stebendes  Dokument  für  die  allmähliche  Entwicklung  des  künstlerischen  KCfnnens 
innerhalb  einer  Frist  von  etwa  vierzehn  Jahren  des  reichsten  BMhens. 


1)  Abgebildet  bei  Baumeistor,  Denkmäler,  Abb.  1759.  Ueber  die  Zeit  des 
Orig^inals  vgl.  Pllrtwängl er,  Meisterwerke,  p.  G8f. 

2)  Mon.  d.  J.  I,  56;  Baumeister,  Denkmäler,  Abb.  667. 

3)  Man  vorffleiche  ciHlIirJi  mit  l»eiden  d/i«  Sillifrrnedaillon  von  Onlaxidi  im  Louvre 
(Roscher,  Mythol.  Lex.  Sp.  Vdbü),  das  Fur(wftnglcr  a.  a.  U.  und  Meisterwerke  p.  69 
mit  der  Darstellung  der  Geburt  der  Aphrodite  am  Thron  des  Zeus  an  Olympia  hat  in 
Verbindung  bringen  wollen.  ^ 
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Wir  kOiiucu  diese  Entwickeluiig  Schritt  vor  Schritt  verfol-^-^on,  und  es  lunss 
demuacü  ^julingen,  auch  andere  Werke,  weh  lu-  stiiiätisch  in  engem  Zusamuicu- 
h&üg  mit  den  genannten  »teticn  und  die  um  im  Original  oder  nur  in  Copieen 
erhalten  sind,  iu  eiuc  klare  und  sichere  Reihenfolge  einzuordnen.  Ein  bcBonders 
eharakteristiaeber  Thell  der  Aphrodite-Figar  ist  der  fetoe  ioniscbe  Linaeaeliitoii, 
der  die  voll  nod  breit  entwickelte  Bmst'der  Göttin  mit  einem  reiclien  Spiel 
feiner,  zart  gewellter  Falten  Uberdeckt.  Die  Bildung  dieses  Eleidn^^flekes 
ist  ein  Problem,  das  die  gricchigchen  Künstler  im  ganzen  fünften  Jahrhundert 
beschäftigt  hat.  Erst  sehen  wir  sie  ringren  nm  die  Fähigkeit,  den  Stoff  zu 
natilrüeher  Darstellung  zu  bringen:  kaiun  aber  ist  dieses  Ziel  erreicht,  »<n  wird 
die  Grenze  des  Natürliclien  (Iberschiitlen;  Effekte  werden  gesucht,  wie  sie  sich 
nie  dem  Auge  iu  der  Natur  haben  darbieten  können,  sondern  nur  mit  der  Kraft 
der  Phantasie  ersehant  wnden  kannten;  ein  nenea,  ideales  Empfinden  wird  hier 
lebendig,  wie  in  den  Formen  der  flbermenseblich  gebauten  KOrper,  wie  in  den 
damals  geschaffenen  Ideal-Bildern  der  Gotthdten;  es  wird  lebendig,  denn 
bei  allem  Hinansgehen  Ober  die  irdische  Erscheinung  ergreift  es  uns  durch  eine 
innerlich  überzeugende  Einheit  und  Wahrheit,  die  nns  weit  über  die  gewöhn- 
liche Lust  zum  Kritisireu  hinaushebt. 

Diese  hier  nur  ausgedeutete  Entwickehiug  können  wir  an  f^en  eiuzehicu 
Theilen  des  Parthenon  verfolgen').  Bekanntlieh  gehören  die  Mctupen  in  die 
erste  Periode  der  Bauzeit,  die  Giebeltigureu  iu  die  letzte;  zwiücheu  beiden  steht 
der  Fries.  Beispiele  bieten  unter  den  Hetopen:  Süd  XXIX  nnd  XIX  >);  am 
Friese  ist  die  Figur  der  »Peitbo'*  am  lebrrmchsten,  nnd  in  den  Giebeln  stellen 
die  nThanscbwestem"  die  höchste  Phase  der  Ansbildang  dar.  Die  KOnitler 
der  M  e  t  o  p  c  n  Wben  die  Stufe  schon  flberwnnden,  auf  der  noch  um  die  Fäbig- 
keit,  den  Stoff  natürlich  zu  bilden,  gerungen  werden  musste.  Das  Linnen  ist 
aufrenseheijilieh  künstlich  gerippt,  d.  h.  in  viele,  parallel  neben  einander  Inntcnde 
dtlnne  f'alteu  gcprcsst,  welche  ihm  da*»  Ansehen  einer  ^tobscu  Lcicliti^'keit  und 
Zartheit  verleiben.  Er  steht  zu  dem  Korper  nn  natürlichsten  Verbältniss,  löst 
sich  locker  von  seinen  Formen  ab  und  ist  in  seinen  Bewegungen  von  denen 
der  Glieder  abhängig.  Dabei  TwhttUt  er,  was  der  Stoff  auch  in  der  Natnr 
Terhflllen  mnsste.  Der  Fries  geht  in  dieser  Besiebnng  im  Gmnde  nieht  Aber 
die  Metopen  hmans.  Wie  uns  aber  im  Ganzen  in  den  Hetopen  ein  vid  an* 
geklürteres,  ungezügelteres  Wollen  und  Dringen,  im  Fries  ein  zu  vollkommener 
Reife  und  grösserer  Ruhe  {^elanj^tes  Können  cnt^cj:;entntt,  so  finden  wir  auch 
bei  dieser  Einzelheit  jre^H'nüber  den  Metopeu-Fi^^uren  das  (lewand  der  „Peitho"') 
mit  Iiestinnnteren  Formen,  in  entschiedenerer  Stilisinnifr  gebildet.  Die  einzelnen 
Rippen  liegen  wie  breite  Bänder  in  ziemlich  regelmiuisiger  Ordnung  neben  ein- 
ander; sie  lassen  die  Formen  des  Körpers  ahnen,  aber  niemiÜB  wirklich  dnrcb- 

1)  Mtw  vergleiche  die  treffenden  AuBfühningen  F«rtwitigler*s,  Meisterwerke 
p.  48f. 

2)  Michaelis,  Parthenon;  Brunn-Bruckmann,  Deukmiller  I.  193;  Sauer, 
FettMhrlfft  für  Overbeck,  p.  78  f. 

3)  Brunn- Brnekmann,  Denkmäler  T.  IM. 
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soliciiieii.  Dieses  letztere  iiiuku  wir  dagegen  schon  in  ansgesproehcncni  Maasse 
an  den  Fignren  der  Giebel.  Metopcu  und  Friea  «eheidcn  sich  nieiit  prin- 
cipiell;  im  Fries  ist  die  Richtung,  welche  noch  unfertig  iu  Hetopen  ringt, 
zn  Kittning  ond  Reife  gelangt;  mit  den  Giebeln  betreten  wir  ein  Tollkommen 
nenes  Gebiet  voll  bisher  nngeahnter  Wirkungen.  Wenn  man  den  Oberkörper 
der  „Peilbo'*  mit  dem  der  liegenden  „Thanschwester'^  vergleicht,  go  zweifelt 
man  zunSehat,  ub  denn  in  beiden  Füllen  wirklich  der  gleiche  Stoff  gemeint 
<v].  und  nmn  erkennt  die  Uclicrcinstimmung  erst,  wenn  man  die  Rippen  des 
.Stüli'es  im  Einzoliion  prüft,  besonders  an  den  Stellen,  wo  keine  (lelegenheit 
war,  Körpertornieii  zur  GeUniii:  kommen  zu  lassen,  d.  h.  ftm  unti-reii  Ende  des 
Chiton  zwischen  den  Füssen.  Am  Oberkörper  dagegen  tiudeu  wir  rarticuu, 
.  wie  z.  B.  an  den  BrOiten,  wo  sieb  das  Gewand  theilweise  wie  feneht  an  den 
Körper  ansehndegt^  wfthrend  andere  Tbeile  sieh  dazwischen  in  starker  Er- 
höbnng  loslOsen,  so  dass  eine  bedeatende  Gontrastwirkang  von  Licht  und 
Schatten  entsteht.  Das  Gleiche  finden  wir  an  den  beiden  andern  „Than- 
Schwestern",  dem  „lris"-Torso  und  der  jüngsten  Kekropst echter*). 

Bedeutsam  ist  es  nun,  dass  die  attisehc  Knust  der  anf  die  Vollcndiins: 
des  Parthenon  folgenden  Jahrzehnte  iu  dw  an^'e,i,aheneu  liiehtiing  iunner  weiter 
gegangen  ist.  So  finden  wir  unter  den  Fragmenten  von  der  Basis  tlcr  Xemcsis 
za  Rhamnus'j  und  unter  denen  von  den  Reliefs  des  Erecbthciou")  weibliche 
Figuren  im  ionisehai  Ghiton,  bei  denen  der  Stoff  fast  ganz  —  nicht  nur  an 
einzelnen  Theilen,  wie  lieim  Parthenon  —  an  dem  Eflrper  anliegt  und  nur 
einzelne  Falten  in  unrcgelmässiger  Ordnung  darüber  hinlaufen.  In  der  reichsten 
Aasbildung  finden  wir  dies  Princip  dann  an  den  Skulpturen  von  PliijLralia  — 
rinn  hraelite  jetzt  auch  hc^ondcrs  die  kürzlich  von  Sauer  (Berichte  der  Kgl. 
Sachs.  Ges.  der  Wi>sen.sch.  IS',»;')  p.  "-"'T  ff.  T.  I  — IV)  veröflfentlichtcn  Mctopcn 
—  und  den  l^elicfü  von  der  Nike- i^uinsti ade,  mit  denen  wir  au  die  Scheide 
des  Jahrhunderts  gelangen. 

Damit  ist  der  Gang  der  Entwiekdung,  wie  er  oben  im  Allgemdaen  an- 
^dentet  wurde,  im  Einzelnen  an  OriginatSkulpturon  nachgewiesen,  deren 
Chronologie  im  Grossen  und  Ganzen  gesichert  ist.  Es  wird  jetzt  darauf  an- 
kommen, auch  andere  Einzelwerke,  welche  uns  ohne  sichere  Datirung  und 
meistens  nur  in  Copieen  erhalten  f;ind,  in  diesen  Entwickelungsgang  einzureihen, 
dadurch  das  Bild  zu  beleben  nnd  schliesslich  aneh  die  Stelle  /.u  finden,  an  der 
die  Apliroditc-Fi^'m  ihren  Platz  findet,  welche  der  U estalt  des  Bonner  Reliefs 
zum  Vüibiid  gedient  bat. 

Eine  Figoi',  die  stilistisch  vollkommen  auf  der  Stufe  steht|  auf  der 
wir  die  Bildner  des  Frieses  fanden,  ist  die  Sehn  tzf  leb  ende  im  Palazzo 
Barberini^);  hier  sind  wir  zudem  in  der  selten  glltcUichen  Lage,  das  Original 


1)  Bruan-Bruckiuttnii,  DLiikiiiHlor  T.  1^,  190  u.  192. 
S)  Jahrbuch  d.  J.  1894,  T.  I,  6. 

3)  z.  H.  da«  oben  genannte  Frafriiu  nt. 
41  l^'>n^^er  Studien  T.  IV  p.  'M  (Kalk mann). 
Jahrb.  <l.  Vcr.  t.  AUerlb»rr.  Im  UbeinL  tOl.  11 
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zu  besitzen  und  dieses  mit  einer  allcrdinifs  recht  wässigcu  Coj)ic  im  Vaticiin') 
▼ergleicbcn  in  können.  Die  Bilcliinß  des  ioniscfeen  Chiton  mit  breiten  Rippen 
oder  Stegen  und  das  Verhältniss  des  Stoffes  tn  den  Formen  des  Rdrpers  ist 
bis  auf  Einzdhdten  gleieli  mit  der  an  der  „Peitho'*  beobacfateten  Art.  Zi 

dem  Kopf  vcrgleiclit  man  am  besten  den  des  (jApollon*  vom  Friese,  «lor  neben 
der  ^Peitbo"  sitzt,  nni  sofort  scblagciul«'  I^cr(!!inins;spunkte  zn  finden.  Die  volle 
rundt'  Form  des  Gcsiflitps,  die  lebhaft  anlgeworfencn  Lippen,  die  ^rrosson  nindcn 
Auireii,  (Iii'  niedere  Sinn  und  die  Art  ihrer  I?e«rr.  n/uii^^  —  Alles  ist  auffallend 
verwandt';.  Dass  andere  Beobachtungen  da/u  «Irüiigeii,  das  Werk  in  etwas 
ftitere  Zeit  zu  sctaen  als  den  Fries,  ist  bekannt;  es  ist  in  der  Fignr  in  Einzel- 
heiten nnd  im  Ganzen  noch  ein  Rest  ron  arehaYselier  Herbigkcit  7.u  spfiren; 
sie  tritt  vermittelnd  swisehen  die  Metopen  nnd  den  Fries. 

An  der  Copie  ist  zwar  das  Verhältniss  des  Stotfcs  zu  den  Körperformen 
das  gleiche  geblieben;  aber  die  IJilduuf,'  der  iStoffrippen  im  Einzelnen  ist  ver- 
weichlicht nnd  mehr  dem  sp;Ucr(  n  ("Irsclnrinek  frcTiiä^s',  etwa  in  der  Art,  wie 
wir  sie  an  den  deninächst  zn  nennenden  Figuren  hnden,  die  niis  mir  in  Copieen 
erlialten  sind.  Wir  wt-nlen  deshalb  bei  diesen  weniger  auf  das  Kinzeine,  als 
aut  den  erstgenannten  Punkt  zu  achten  haben. 

Zunächst  sei  hier  anf  ein  Werk  verwiesen,  das  ans  ans  einer  sehr  guten 
Copie  nnd  einigen  anderen  minder  vrertbvollen  bekannt  ist,  die  ,nach  jener 
ersterea  genannte  Kore  Albani').  Die  Entstehung  ihres  Originales  kann 
mit  ziemlieher  Sicherheit  etwa  in  dem  Jahre  440  angenonnncn  werden^;,  und 
wir  gelangen  nach  nn.scren  bisherigen  Beobacbtun?:eti  zu  der  gleichen  Annahme. 
Denn,  wenn  der  Chiton  hier  aneh  noch  keinen  i'heil  des  Körpers  wirklich 
durchscheinen  liisHt.  so  j<oln!nc,<jcn  sicli  doi  h  die  Kippen  des  Sfotfcs  weicher 
den  Formen  des  Ktirpers  an.  Ein  Forli«chritt  isi  auch  fühll)ar  in  der  grosseren 
Falie  von  Wellen,  in  denen  sicli  der  Stoff  a.  B.  zwischen  dea  Bristen  senict. 
Das  Werk  geht  in  diesen  Besiehungen  zierolieli  weit  Aber  den  Fries  hinaus 
und  nähert  sieh  den  Figuren  der  Giebel,  bis  zu  denen  allerdings  noeh  ein 
weiter  Weg  »uni»  k/ule-en  bleibt. 

Hier  nun,  in  die  Lücke  zwischen  K<.re  Albani  und  die  Giebel-Figuren 
gehört  der  allprrncincn  Entwickelung  nach  die  Fi;;iir  der  Aphrodite,  welelie 
auf  <lcm  Bonucr  Keliel"  l)enut/.t  ist.  Der  Stolf  des  (  Inton  selimieirt  sieh  hier 
schon  in  grös-sercu  l'arlicen  an  den  Kiitper  au  und  die  wclli.i;en  Falten  /wischen 
den  UrUstcD  sind  sehr  viel  reicher  und  weicher  geworden '•).  Wir  gewinnen  da- 
mit eine  siemlich  genaue  Zeitbestimmung,  etwa  440—435.  Wegen  der  Lebendige 
keit  des  Motives  wird  man  die  Erfindung  der  Figur  ja  möglichst  nahe  an  die 
Vollendttngszeit  des  Fartkenon  raeken  mögen.  Trotzdem  jedoeb  der  KOrper 
soviel  complicirter  gestellt  ist,  als  an  der  einfachen  ^Ignr  der  Kore,  ist  dss 

1)  (.ailt'riii  dcUc  Statue  uo.  3^. 

S)  Beiden  Köpfen  gleich  verwandt  ist  der  „Lysias*  der  Villa  Albani. 

."5)  Hrunn-Hrtickniann,  Dcnkm.  T.  2.'».'). 

4)  Kinzolvcrk.nif  von  A  rn  d  t  ■  A  mclnn <!f  no.  497. 

b)  Alle  Co|ii('i'U  htiiiiriifii  dann  üb(>r«>iu.  < 
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Hiniation  an  beiden  Statneii  im  allfromeinoii  Wurf  und  seihst  in  Einzclheitca  flo 
übereiiistimniPiKl,  dass  man  fast  an  den  ^'leicheu  Meister  glauben  möehtc. 

Wir  lKil)en  vorher  eine  Kutvv  ick('Iiin:;sieihc  des  Typns  der  angelehnten 
Aphrodite  gegeben  und  in  dieser  nahm  die  grosse  lierliuer  Aphrodite  einen 
PÜtiE  Tor  der  eben  genannten  ein.  Sie  gab  das  Motiv  anvollkommener,  steifer. 
Wenn  wir  nnn  aber  nnser  Angenmerk  avf  die  Art  Hebten,  wie  der  Chiton  im 
Verbilltniss  zum  KOr|)^r  dargestdlt  ist,  so  bemerken  wir,  dass  der  Kflnstier  der 
Statne  erheblich  über  das  hinausgegangen  ist,  was  die  IJildner  der  „Thau- 
schwestcrn'^  leisten  wollten.  An  der  Berliner  Figur  s(  Inniegt  sich  in  der  That 
schon  fast  der  p-an/c  Stoff  wie  feucht  an  den  Körper  an;  es  ist  eine  Art  der 
DarsfeUung,  wie  sie  sii  Ii  in  n«ieh  ansgebildetcrem  Maasse  an  den  oben  gc- 
naiitUen  Werken  findet,  die  nach  dt-r  Vollendung  des  Tarthenon  entstanden  sind. 
Das  ist  für  die  Entstchnngszeit  der  Berliner  Figur  entsebeidend,  Sie  mnss 
nach  434  gearbeitet  sein.  Ihr  Meister  scbnf  nnter  dem  lebendigen  Eindmek 
der  grossen  Errungenschaften  des  Phidias  nnd  sdner  Schule,  aber  er  war  be- 
fangen in  der  Erfindung;  und  so  hatte  es  ihm'  der  Meister  jenes  kleineren  Bildes 
der  Gottin  bei  einer  geringeren  Hravour  in  der  Bildung  des  Einzelnen  xuvor- 
gethan  mit  der  vollknninioneren  Ausgestaltung  des  ganzen  Motivcs. 

Ein  Beispiel  ma^  dann  irenügen  7.n  beweisen,  dasa  sich  die  gleiche  weitere 
Entwickelung,  wie  an  den  oi)en  anicefülirten  Originalwcrken,  auch  an  Kin/.el  werken 
verfolgen  lasse,  die  uns  nur  in  (.'opicen  erhalten  sind.  Das  Beispiel  ist  be- 
sonders lehrreich,  da  die  beiden  Figuren,  die  zu  unserem  Zweck  zo  ver^ 
gleichen  sind,  einander  so  fthnlicb  sind,  dass  sie  bisher  fast  ausnahmslos  fOr 
Wiederholungen  desselben  Originales  gehalten  worden  sind:  Die  Hera  Bor- 
ghcse  nnd  die  Hera  Barberini*). 

Bei  der  ersteren  Figur  —  und  dies  ist  an  allen  Wiederholungen  das 
nicirhe  nnd  bei  der  barocken  Arbeit  der  Copie  in  dem  Thernicn-Muscum  ebenso 
deutlieh  wie  Im  i  di  r  zahmen  des  Exemplarcs  in  Kopenhagen  —  legt  sich  der 
Chiton  im  Ganzen  wie  feucht  au  <len  Körper,  aber  es  lösen  sich  viele  einzelne 
Tartiecn,  welche  parallel  zu  einander  von  oben  nach  unten  laufen.  Bei  der 
Hera  Barberini  sind  diese  losgelösten  Theile  viel  besehrftnkter  in  der  Zahl. 
Auf  eine  spätere  Entstehnngsxeit  deutet  ja  anch  die  reichere,  siofiffiehere  Bildung 
des  Himation.  In  die  spätere  Entwickelung  gehören  dann  auch  noch  zwei 
schon  oben  erwähnte  Aphrodite-Figuren,  die  eine  abgebildet  bei  Furtwänglcr, 
Meisterwerke  P'ig.  129  u.  130,  die  andere  bei  Kekulä  in  der  Publikation  der 
Berliner  Statue  p.  12  nach  einer  Zeichnung'). 


1)  Siehe  Einzel  verkaut'  von  Arudt-Ämelung  no.  280. 

2)  Das  Gewand  der  Amazone  des  Polyklct  ist  in  der  Art  der  Kore  Aibani 
behandelt,  was  für  die  DaHnmg  denetbea  uleht  gieichgttltfg;  ist.  Die  OewAnder  der 

l)(  id('n  and(  ri-n  Ainazonfntypcn  und   der  ionische  Chiton  d^s  Torso  Modici  sind  da 
gcgua  ganz  ander«  gebildet,  so  <la«s  ich  zweifle,  ob  wir  hier  nicht  eine  andere  Art 
des  liimenBtoffiM  m  erkennen  haben.  Wahrend  die  l^nzelrippen  an  den  oben  be- 
sprochenen Fifc^ircn  einen  lireitcn  Uüekon  haben  und  au  den  Seiten  scharf  geschnitten 
sind,  sind  «ie  dort  schmaler  und  weich  gerundet.  Es  ist  aagenscbeinlich  der  gleiche 
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Ist  also  die  Auuuiiuie,  dt^n  dii»  plastiäclic  Vorbild  ilcr  Aplirodite-i  ignr 
auf  dem  Bonner  Relief  in  Aea  Mren  knnc  vor  435  «itotenden  sei,  sicher 
fnndamentirt,  so  ergiebt  sieh  daraus  fflr  das  Relief  selbst  znnftclist  ein  ter- 
minns  post  quem.  Dass  wir  seine  Entatehnng  nicht  viel  jflnger  aunefamea 
dttrfeo,  beweisen  wiedernm  die  vielfachen  Reste  von  archaiKcIicr  Strenge,  be- 
sonders in  der.  F'igur  des  Eros'),  dann  aber  aueli,  dass  in  der  Art,  wie  der 
ionische  Cbitoii  Iiier  fi^cgeben  ist,  noch  nichts  von  der  weiteren  effektvollen  Ans- 
bilduiig  7.n  spüren  ist. 

Demnach  besitzen  wir  in  dem  klciuen  Werk  ein  vvcrtli volles  Frap-meiit 
attischer  Kleinkunst  aus  der  Zeit  der  hüchsten  blatbeureicbsten  KraCteulialtung. 

Stoff  oder  die  {rleiiho  Art,  den  Stoff  darzustellfu,  wie  an  der  Atliena  GiustiiiiaDi, 
die  man  deHlialb  nicht  dem  o.  Jaliriuiiidert  abzuiiprechen  brauclit.  Vgl.  Einzel- 
verkauf von  Arndt-Amelung  no. -197.  Der  Torso  Medici  bei  Brunn-Bruckmann, 
DenkiD.  T.  171.  Vgl.  die  oben  angefahrten  Bemerkungen  FurtwAngler^  Mebter' 
werke  p.  48  f. 

1)  Das  Obr  der  Aphrodite  steht  viel  zu  hoch;  das  ist  an  den  Köpfen  der  Giebel- 
figuren  überwanden. 
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1.  Ein  hei vetittch-röiuischer  Fund  vom  Lindberg  bei  Wiuturtbur.   Vou  Dr. 
ErDHt  Or*f.  BeUnge  xutn  ProgrAimn  des  Oynrnasiuins  nnd  der  Industrieschule 

Winterthur  1897/98. 

Im  Mai  nOf>  wurrirn  hei  tU*r  Vcrtiefniigr  «'incs  OrenzfrrnbenH  nuf  dem  Lindberg 
bei  Wintortiiur  eine  Aniealil  Gogen»(Hii<le  getuiiWeu,  von  denen  die  meisten  sich  heute 
in  Winterthur  im  Mttnxkablnet  der  Stadtbtbilothek,  einige  In  Zürich  in  der  Semnilnnif 
der  rintiiiu.n isilif'ii  CcsoIlFchaft  befinden.  Die  Ijislu'riecn  Beschreibuntren,  vietfaeh 
ungenau,  werden  von  dem  Verfasser  einer  eingehenden  Kritik  unterzogen  und  zu- 
nächst festgestellt,  welche  (iegen»tUnde  «icber  zn  dem  Fund  gehören;  ebenso  gelingt 
C0  Ihm,  die  Fundstelle  mit  grösster  WahrBcheinlichkeit  stt  bestimmen.  Es  folgt 
eine  eingehende  BoFrJircibtinfr  dos  Einzelnen:  zwei  Merkurstatuetten  «iis  Bronze  von 
roher  Arbeit,  7  bronzene  Thiertiguren,  Stier,  Pferd,  zwei  Eber,  Panther,  Hund  und 
Bir,  die  keine  grfissere  Kunstfertigkeit  verrathen,  5  sog.  Votivbeilchen  mid  eine  An> 
Mhl  kleinerer  Gegenstände,  ausserdem  ein  menschlicher  Obernnnknochcn  und  ein 
angebliches  Stück  eines  SehÄdels,  das  sii  h  alx-r  al<<  Mafr^nstein  eines  Pfordcs  (sog. 
bezoar)  herausgestellt  hat.  Nach  sorglKlliger  i'rütung  aller  Einzelheiten  komnu  der 
Verfasser  m  dem  Resultate,  dass  hier  ein  Orabftind,  dem  die  Kneehen  und  die  kleineren  • 
Gegenstande  cnuttammen,  mit  einem  BroiiSttpDepotfund  susammen  voirliegt.  Das  Grab 
wird  dann  vermuthlich  vorrOmiscb  gewesen  sein.  8. 

2.  Die  Mayenfelder  Qenovcfa.  Von  Direktor  Dr. Brühl.  Progr.  v.  Andemaeh 
1897.  17  S. 

Wenn  >ler  Verf.  sit-li  vornahm  d;iH  Dunkel,  welches  über  den  Hauptfifrtiren  einer 
der  aumuthigstcn  und  verbreiteisten  Sagen  der  Kbeiulande  liegt,  etwas  weiter  su 
lichten  und  die  Frage  nach  dem  Pfalzgrafen  Siegfried  und  seiner  Gemahlin  Genovefa 
von  Brabant  ihrer  Lösung  nüher  zu  bringen,  so  dUrrte  ihm  dies  selbst  in  dem  kurzen 
Fmfnn^  einer  Pro<rramm-Abhandlung  gelungen  sein.  Die  ursprüngliche  Fussung  der 
Sage  bietet  sich  dar  als  eine  im  Kloster  Laach  entstandene  Marienlegende,  die  in  \rer- 
bindnng  mit  der  Grttndnng  der  Kapelle  Franenkirch  auf  dem  Maifeld  tritt.  Die  älteste 
bekannte  Niederschrift,  die  «'Ines  Mönchs  .Johannes  Seinius  vom  Jahre  H48,  gilt  als 
verschollrii ;  nach  privaten  Mittlirilnnpren  des  Verfs.  aber  ixt  in  diesen  Tn;ren  eine 
alte  Handschritt  mit  dem  Text  des  Seinius  gefunden  worden.  Sie  wird  vom  Verf. 
deronltchst  Im  Verein  mit  einer  andern,  spXteren  Abschrift  des  Münchs  Johannes  von 
Andernach,  die  kürzlich  in  den  Besitz  des  Progymnasiums  Andernach  gelangte,  sowie 
weiteren  bisher  iingedruekten  Schriften  verschiedener  Verfasser  und  Zeiten  vcröfTent- 
Hcht  werden.  —  Die  Kritik  des  Verfs.  über  die  OertlichkeUen  —  Genovcfaburg  in 
Mayen,  das  „Castrum  Simmer*  auf  dem  Hochsimmer,  das  palatium  Ochteadnnk  etc. 
—  lassen  crkcniit  n,  das»  die  Legende  durch  nnd  durch  romnntisehen  Charakter  hat, 
das«  man  ihr  aber  mit  Gei»chick  historisches  Gepräge  zu  geben  verstand.  Auch  die 
Geschichte  der  Frauenkirche  selbst  bietet  keinerlei  Anlass  für  die  Annahme  irgend 
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fiiips  ;r<*HchichtIidiiM)  Kcnirs  ticr  Snfj-p;  nndprso?tK  aber  Ktiiumt  auff;illcni?«'r  Wi'ix-  d.T 
Angegebene  Todestag  der  Gcuovel'a  ^cuau  mit  dem  Datum  des  ältesten  Ablaüabrieroü 
Jener  KapHle  vom  Jahre  1825,  der  ebenftiUB  jene  Pfalzfn'Hflii  mit  keinem  Worte  er* 
Willing  übercin.  Di«'  er^te  Attfzeii-!inung  der  Saj^e  dürfte  also  wohl  kaum  über  jcnee 
Jahr  ziiri'u  kri  if  hen.  Ebenso  wenif^  wie  die  Oei  tlichkeiten  U(iiitH-n  die  Personen  vor 
der  Kritik  benti-ben.  Der  1113  geutorbcue  Plalzgral'  Siegfried,  vom  Klubter  Lnai-h  io 
jenen  Zeiten  als  .zweiter  Grttnder"  hocli  gefeiert,  ist  in  rein  poetischer  Erflnduii<,'  zum 
Heiden  der  ErzUhlung  gemacht  worden.  Eine  Herzogin  TOn  Bra'bant  des  Namens 
Genovefa  ivird  uIk  geschichtlich  diiiiliiius  uiiti.iltlinr  onviosen.  Ks  erscheint  dmi  Vi>rf. 
mit  ßecbt  wahrscheinlicb,  das»  der  Dichter  der  Legende  der  Heldin  mit  Ai)sicht  den 
Namen  einer  Heiligen,  der  G.  von  Paris,  beigelegt  bat,  die  anch  gegenwArtig  wie 
schon  damals  in  der  i'ellenz  als  friinkische  Schutzheilige  grosso  Verehrung  geniesst 
und  rMo  dns  V(rlk  nucb  beute  noch  recLt  wohl  von  jener  .Pfalzgittün  Q*  zu  unter» 
scheiden  verstt-iit. 


8.  Die  Kuiistdenkm  11  ler  der  Rheinprovinz.  Dritter  Band.  IV.  Die  Kuuüt^ 
denkmaler  der  Stihlic  und  Kn  ise  niüdlj-noli  und  Krefeld.  Im  Auftrage  des  Pro- 
viazialverbandes  der  Uhcinprovinz  herausgegeben  von  Paul  Clemcu.  Dübtiel' 
dorf,  L.  Sehwann,  1696.  gr.  8^  VI  und  167  S.  Preis  6  Mk. 

Das  vorliegende  H(>ft  der  «KnnstdeukmUler"  beginnt  mit  dem  wiclitigsteu  Bau- 
werke, welches  dieses  Mal  zu  verzeichnen  ist,  der  pViemnligcn  Abteikirelic  7U  Ol  id- 
bauh.  Nach  Aufführung  der  »ehr  umfangreichen  Litteratnr  wird  die  Baugescliiv.'liiti 
kurs  erörtert,  als  Baumeister  gilt  mit  zicnlteher  Sicherheit  Heister  Gerhard  von  K5ln, 
der  erste  Donibaumcistcr  zu  Köln  selbst.  Bis  Ende  vorigen  Jahrhiindcrts  recht  gut 
erhalten,  vi-rfiel  die  Kirche  nach  Aufhidning  der  Abtei  im  Jahre  1S0L>,  sn  dnss  p«  um- 
fangreicher, erst  im  vorigen  Jalire  vollendeter  Kestauratioueu  bedurfte,  um  sie  wieder 
in  Stand  zn  setzen.  Eingehend  ist  die  Besehreibung  des  Baues  in  seinen  romanischen 
und  seinen  fi  iibgothischen  Tlicilcii ;  zaLlrcii  Iic  PlUne,  Tafeln  und  Zeichnungen  wichti- 
gerer Einzelheiten  begleiten  und  erläutern  den  Text.  Von  der  inneren  alten  Au«- 
ütattung  ist  nicht  mehr  viel  erhalten,  die  alten  kostbaren  Keliquien  sind  verschn  undeii, 
doch  sind  noch  immer  die  ftrfihgothlsehen  GlasgemSlde  im  mittleren  Fenster  des  Chors 
und  ein  als  Tafel  puhlic^irter  Tragaltar  des  12.  Jnhrlninderts-,  ahgo«<ehcn  von  (Mrii^'''n 
kleinereu  Gegenständen,  bcHchtenswertb.  Weit  weniger  luteresi^  bieten  die  katho- 
lische Pfarrkirche  und  die  Abtefgebäude  dar.  Von  profanen  Anlagen  ist  ausser  einigsn 
Thürmon  der  Stadtmaun  so  gut  wie  nichts  mehr  vorhanden.  Der  grosse  industrieile 
AufscbwuTig.  di'ii  die  .Stadt  in  dio^irni  Jahrhundert  genonmien  hnt,  und  üir  sUirkes 
Wachsthum  haben  eine  rege  Bautliätigkcit  hervorgerui'en,  die  dem  Orte  ein  voU* 
kommen  modernes  Aussehen  verliehen  hat 

Im  Kreise  Gladbach  bieten  die  kirchlichen  Anlagen  nicht  viel  BeroerkenswerthM; 
am  wichtigsten  sind  die  in  ihren  uhen  Formen  neuerdings  wiederhergestellte  romanisclto 
Klosterkirche  zu  Neu  werk,  die  im  vorigen  Jahrhundert  vergröaserte  und  dabei  .-itark 
veränderte  evangelische  Haaptkirche  zu  Rheydt,  und  die  gleichfalls  vielfach  unif 
gebaute  katholische  Pfarrkirche  zu  Vier.sen.  Kömische  Funde  sind  bei  Hardt,  Lied- 
berg, Odenkirchen  und  Viersen  genrntht  worden;  die  nfttr.s  eiwrdintcu  Landwehren 
um  Viersen  sind  durchweg  spilteu  Ursprungs,  die  Irühesten  »innunen  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert. Weit  wichtiger  sind  die  in  dem  Werke  eingehend  gewfirdigten  und  ab- 
gebildeten mittelalfi  i  liclicn  Schloss  und  Tlurgaidaugi  n  in  dem  Kreise,  die  leider  ver- 
fallende zu  Liedberg,  der  gewaltige  Backsteinbau  Millen«lonk,  das  abgebrannte, 
jetzt  in  Ti'ümmer  Hegende  Schloss  zu  Viersen,  das  nur  in  spärlichen  Kesten  vor- 
handene XU  Odenkirchen,  der  Sitz  mehrerer  bekannter  Geschlechter  des  Rhetnlandes, 
das  Schloss  zu  Rheydt  mit  schönen  Renaissanceformen  im  Uauptbau. 


Dr.  Kntekenherg. 


Littcratur. 
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Di«'  iH  iIciituufr  der  Stadt  Krefeld  Iic{,'t  in  ihrer  Illllu^tl  i«-,  die  seit  dem  17.  und 
IH.  J.ilii liuiult'rH'  eine  hervorrageiuk«  Stelle  einnalini  itini  Kn  tViil  7.nr  irrösston  Stadt 
am  liiiki^u  Uheiimfer  nördlich  von  Köln  machte.  Vuii  Ultereii  tiuuteu  ist  uur  aebr 
wenig'  Torhanden,  zu  nennen  sind  die  in  den  Formen  des  ausgebenden  Roeoeo  nud 
de.s  <f('Utsi*heii  Klus.sii-ismu»  errichteten  Ultern  l'atri/.ierhäuser.  RSmisehe  Koste  haben 
hieli  Ix  i  di  r  Stadt  iiirV.rfath  ;4(  furdeii.  Das  l'''"^:?  «rt'g:n"uirift('  MiHcum  enthiUt  nupsor 
einer  iieilie  inittelalterlieher  und  neuerer  Ge<;cnst(indo  auch  eine  wichtige  Sammlung 
von  prfthiHtoHschcD  nnd  römischen  Altertbfimern,  über  die  Dr.  Siebourg  in  dem 
W(  rko  eine  l^ebersicht  {^ieht;  einige  der  Stüclic  sind  in  diesen  .Jahrbüchern  Heft  94 
nnd  IK)  veröft'entlieht  worden.  Kin  zweites  in  Krefeld  belindliches  Miisinnu  ist  die 
Königliche  Gewebe-Sammlung,  welche  eine  Ueberaicht  der  Entwicklung  der  Weberei, 
Stickerei,  Teppiche,  Tapeten,  Buchdeckel  u.  s.  f.  vom  fkUhen  Mittelalter  an  bis  sur 
Jetztzeit  in  aus'^rdrhntcm  Maasse  jjewilhrt. 

Von  den  Orlen  de»  Kreises  Krefeld  ist  Uerdingen,  abgesehen  von  den  hier  ge- 
machten römischen  Fanden  durch  die  Entdeckung  zahlreicher  geimauischer  Urnen 
bekannt.  Durch  Interessante  römische  Uebp^bleibsel  zeichnet  sich  der  Kreis  aueh 
.sonst  aus.  Neben  mehreren  kipincrrn  rniuistfllen  ist  Hripswald  dui'ch  soiiir  ^fa- 
ti'oneubteine,  und  Gellep  durch  sein  Kartell,  daä  alte  Gelduba,  Allgemein  gcliuüig 
^worden.  Aus  dem  Mittelalter  besitzt  Linn  die  Ruinen  einer  gro^sartigon  Burg, 
deren  erste  Anlage  auf  den  P>zbischof  Friedrich  von  S^iarwerden  zurückzugehen 
scheint,  denselben,  >l<  r  das  in  dem  letzten  Ilfffc  d.T  _Kuii>*  Iciikinäler"  besproclione 
Schloss  Fricdeslrom  zu  Zons  errichtete.  Von  Kirchenbauten  .sind  wichtiger  die  Pfarr- 
kirche zu  Anrath,  welche  jetzt  einem  Neubau  weichen  soll,  die  mehrfach  renovfrte 
Pfarrkirche  zu  Uerdingen,  die  stark  vcrnachlHssigte  Kirche  zu  Willich,  an  dereD  Stelle 
plriclifalls  ein  Neubau  treten  soll.  Von  kleineren  kirchliclu  n  Gegenständen  verdient 
ein  tM'hr  schöner,  Icbensgroüser  hölzerner  Kruxiflxus  vom  Knde  dea  15.  Jahrhunderte 
ZU  Linn  besondere  Erwähnung. 

Mtt  Recht  hat  der  Verfasser  darauf  verzichtet,  auf  die  zahllosen  Römerstrassen 
näher  einvMigehen,  welche  in  dem  {»ehandelteii  nt-hli-ti'  mit  mehr  oder  weniger  Sicher- 
heit nachgewiesen  oder  aucii  uur  verumthet  worden  sind.  lu  dieses  Chaua  könnte 
nur  eine  systematische,  von  Ausgrabungen  begleitete  Untersuchung  Ordnung  bringen, 
ohne  dass  i-s  -ii  her  stände,  dass  das  zu  erwartende  wissenschattliche  Resultat  an 
Werth  der  aulzuwendenden  Mühe  enU«prechen  würde;  für  das  Werk  genügte  es  jeden- 
falls vollkommen,  die  wlchtig.sto  einschlägige  I^itteratur  zu  verzeichnen.  Im  Allge- 
meinen entspricht  Anlage  und  Durchführung  der  Arbeit  in  diezem  Hefte  deoen  der 
friiluTon  MotVrun-cn :  da<f?  die  Zahl  der  AbbUdungeu  sich  mehr 'Und  mehr  vergrSssert, 
wird  alli>eilig  mit  Dank  bcgrüäfit  werden. 


4.  Rudolf  Heinekamp,  Sicgburgs  Vergangenheit  und  Gegenwart.  Sieg- 
burg. Comn.-VerlAg  YOtt  C.  Dietzgen.  18i»7.  >s  s  und  477  S.  Preis  7  Mk.  50  Pf. 
Seine  Lage  a»n  Fn«se  eines  isolirten  Bergke^'i  ls,  drr  den  .\usgang  dos  Sieg- 
thale»  beherrscht  und  auch  den  de«  Aggerthuk^  zu  überwachen  gestattet,  hat  Sieg- 
burg  seit  AHers  eine  gewisse  Bedeutung  verliehen.  Zwar  hat  die  Niederwerfteug  des 
Pfalz-rafen  Heinrich  und  die  (»ründung  der  Abtei  auf  dem  Siegberge  durch  Anno 
die  Entstehung  einer  -rlbstiindigen  Territorialmacht  an  dieser  Stelle  verhindert,  aber 
der  Ort  hat  datür  au  dem  grössten  Theile  der  Ereignisse,  besonders  der  kriegerischen, 
Theil  zu  nehmen  gehabt,  welche  das  Gebiet  des  KSlner  Erzhisthuimi  seit  dem  flrtthen 
Mittelalter  bewegten.  Es  war  daher  ein  dankcn-ucrthes  riitcrnclinicn,  da<M  der  Ver- 
fasser vorliegenden  Werkes  sich  der  Arbeit  unterzog,  jetzt,  wo  die  Schriften  Sc  h  wabon's 
und  .Müller  s  veraltet  sind,  die  Geschichte  seiner  Heimathastadt  auf  Grund  der 
reiehUch  vorhandenen  orchivalisehen  Quellen  in  eingehender  Weise  darzustellen. 


A.  Wi^denann. 
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Llttentor. 


Kür  tlif»  Hlfpstp  Zeit  Iiat  dorsclbo  sich  dabei  mit  Itccht  kurz  gefassf.  TVhor  dio 
angebliche  Bi^deutuu^  des  Sicgbergoa  als  MlUelpunkt  der  Ubier,  die  übrigen  hier 
wdieuden  germ&niBchen  Stimme,  die  RBmerstrassen  der  Qeitend  ti.  a.  f.  ist  viel  ge» 
MhrieiH»!  worden.  Allein,  vas  zn  Tage  trat,  waren  nur  mehr  nder  weniger  mögliche 
Vermuthungen,  pjn  7,uv(*rltt<<si;;iö  witisenschnftlit-lifs  Krgebniss  ward  nirht  g-o^vnnnpn. 
Die  Gründung  der  Abtei  und  ihre  Älteste  Entwicklung  andererseits  hätte  in  genauerer 
Weise  nur  an  der  Band  eingehender  wlssenflchafUlcher  Bespreehnng  der  politlBchen 
und  kirebeDrechtlichcn  Zustünde  des  11.  und  12.  Jahrliuixli  rts  Ix  h-iiidclt  werden  können 
Der  Verfasser  hüt  sich  hier  damit  begnügt,  di<' wichtigsten  Thntsachcn  zu  vorzoiclinrn. 
die  ihm  die  Urkunden  ergaben.  —  Dann  wird  die  Darstellung  ausführlicher,  je  mehr 
Bich  dieselbe  der  Zeit  seit  dem  Beginne  des  16.  Jahrhunderts  nKhert,  für  die  die 
Quellen  am  reichlichsten  flicsscn.  Für  diese  Periode  wird  ein  ansclinuliches  Bild  de4 
Lebens  und  TreibenH  in  der  Stndl.  der  Tli;ifi;rkett  di  i-  Aebte  iitirl  der  stridtischen  Be- 
hörden, des  Treibens  der  Bürger  und  besonders  der  Handwerker,  unter  denen  die 
TKpfer  eine  hervorragende  RoUe  spielen,  gegeben.  Letztere  sind  es  gewesen,  die  es 
verstatiden,  einem  Erzeugnisse  der  Sieghurger  Indn>trie  w.üirend  etwa  einrs  Jnhr- 
hundert»  weit  über  die  Grenzen  des  Weichbildes  ihrer  Stadt  hinaus  Absatz  nnd  An- 
erkennung zu  versehaffen.  luteressant  ist  es  dabei  zu  sehen,  wie  die  grossen  geistigen 
Bewegungen  der  beginnenden  Keuselt»  die  Reformation  und  Oegenroformation,  die 
Ilexenverfolgungen  und  ithnliehrs  mrhr  in  diesen  kleinen  Rcndidi  eiiidrin;r('n  und 
wie  sie  hier  wirken.  An  den  grossen  Kriegen,  den  Kiiuipfcu  des  Gebhard  Truchsess 
um  die  Krone  des  Erzbisthums,  dem  drclssigifthrigen  Kriege  und  dem  Einfall  der 
Schweden,  dem  siebenjährigen  Kriege  Und  dem  fSnrflekm  der  Franzosen  hat  die 
Stadt  nur  leidenden  Antheil  genommen. 

Sehr  eingehend  ist  die  Besprechung  der  Jahrzehnte  seit  Beginn  unseres  Jahr- 
hunderte.  Bier  Oberwiegt  im  Altgemeinen  das  rein  lokale  Interetee,  aber  es  wird  auch 
andere  Leser  fesseln  zu  verfolgen^  wie  die  grossen  Kreignisse  unserer  Zeit,  die  Re- 
voliitfnn  von  l^^l'*,  der  Krieg  von  1^70  71,  die  Kinrichtungen  von  Posten  und  in- 
dustriellen Unternehmungen,  die  socialen  und  religiösen  Verhältnisse  in  die  Zustünde 
einer  einseinen  Stadt  eingreifen.  —  Die  auf  ein  grösseres  Publikum  berechnete  Dar- 
stellung ist  li  cht  gewandt  und  die  (jrujijnning  des  Stoffes  geschickt.  Kin  Plan  des 
heutigen  Siegburgs  und  seiner  Umgebung  und  mehrere  Tafeln  mit  Ansichten  der 
Stadt  nnd  einiger  modci'uer  Gebäude,  alter  Siegel  und  von  Erzeugnissen  der  Sieg- 
burger  Töpferei  begleiten  den  Text. 

A.  W. 
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1.  Bonn.  RömiHch«  Fvnde  an  der  Nordstmsse.  Gelei;enUi4-h  Erd- 

nrhi'iten  zum  Neubau  der  lirnuerei  vou  Wirtz  nn  d^r  Nordstrnssf  (Flur  10,  Pnrzolle 
252,21  und  147)  \>urdcn  im  Soiiniier  des  Jahivs  IbOG  die  Rost«;  eines  In-deutenden 
Bauwerks  rüniischer  Zeit  bloüsgelegt,  dessen  Grundiilan  von  den  bisher  im  Bonner 
RSmerlager  anfgeflindenen  antiken  Ka«emen  erheblich  abweicht.  Die  Mauerreste, 
im  nordwestlichen  Viertel  d<'s  iilten  Laj^eis  ^flcL'en,  sehliesscii  sich  unmittelbar  an  eine 
Keihe  anderer,  von  Lüiing  aufgenoiumener  und  iu  si^ioe.n  j^roBscn  Plan  des  Lager»  ^ 
eingetra<;eDer  Manenfige  an,  indem  sie  dieselben  fortsetsen  und  erganzen  und  gloich- 
saai  den  Schlfistel  znr  ErklSning  ihres  Znsatnmenhanges  bieten.  Die  Reste  dreier 
Bauzeiten  ücs'^r'n  sieh  in  'Iit  Rrnipnibe  unterscheitlen:  eirrc  von  ^»stcn  nicli  Westen 
»ich  hinziehende,  1,50  m  breite  iMauer  gehürt  der  ältesten  Bauzeit  an;  ohne  Benutzung 
dieser  Maner  wurde  dann  das  grosse,  nüher  zu  besehreibende  GebEude  errichtet,  In 
welches  in  einer  spBtesten  Bauzeit  einige  kurze,  flach  gegrttndete  Schetdemanern  ein« 
gebaut  wurden. 

Der  aufgedeckte  Theil  deit  grossen  Gebttudes  enthielt  .zu  beiden  Seiten  eines 
Mittelganges  eine  Anzahl  kleiner  RMnme.  Wührend  vom  aufgehenden  Mauerwerk  nur 
einzelne  Spuren  erhalten  waren,  traten  die  Starken  Fundamentmnuern  bei  ihrer  voil- 
Ständigen  An^^Talimi;;  bis  znr  Sohle  in  ganzer  Klarheit  zu  Tage. 

Der  Mittelgang'  liatte  eine  Breite  von  3,-13  m  (alle  Maasse  im  Fundamentniauer- 
werk  gemessen),  die  nach  Norden  daran  stossenden  Rllume  besansen  eine  lichte  Tiefe 
von  3,43  ni,  diejenigen  naeh  Süden  von  4,23— 4,rjO  m.  Die  Scheidemauern  der  Kinzel- 
•/.iiiHner  beider  GebHudetheile  stehen  in  keiner  Axenverbindung  mit  einander;  die 
Zimmer  nördlich  des  Uuuptkurridors  haben  Breiten  von  2,45,  2,75,  3,10  bis  4,20  ui,  die- 
jenigen sfldlieh  von  2,75  bis  4  m.  IMe  Einginge  ku  den  Zimmern  der  sOdllebcn  Reihe 
waren  nn  der  südlichen  Frontseite,  die  Breite  ilie>er  Eiiiiiiinp'e  Icnnnti'  an  zwei  TMumen 
auf  2,33  U)  festgestellt  werden.  Die  Zimmer  der  nördlichen  Reihe  öiTueteu  sich  nach 
Morden.  Anscheinend  war  die  grossere  Zahl  der  kleinen  Räume  nach  dem  Mittel* 
korridor  geschlossen. 

Die  Xordseite  der  ;rnn7fn  Baugruppe  winde  be'jrenzt  durch  die  Fniidainente 
einer  »Stellung  von  Freistützeu  iu  3,70  ui  Entfernung  von  der  nördlichen  Frontwand. 
Die  Stfitzensteilung  ist  gebildet  aus  grossen  und  kleinen  Pfeilern  von  quadratischer 
(Irumlfliiche  mit  2,0  und  1,5  m  Seitenlilnge  in  Kntl'ernungen  von  3,0  bis  3,90  m.  An 
der  Westseite  zeigte  sich,  dass  diese  StützenstellunL'  eine  Feke  bildete  Die  grossen 
Pfeiler  sind  einmal  mit  einem,  dann  weiter  durch  zwei  kleinere  Pfeiler  ubgewechiielt, 
In  letsterem  Falle  ist  der  Zwischenraum  der  Mittelöfftoung  zwischen  den  zwei  kleineren 
Pflmem  wesentlich  grö.sser  als  derjt-nige  der  seitliehen  Stützweiten.  Die  Ecke,  vvi  lche 
die  Stellung  der  Freistützen  hiMet,  faml  sirli  ;nn  h  im  (iebüude  wiederholt  dui  cii  die 
Autdeckung  der  östlichen  Frontwand  des  We.sttiügels,  welcher  ebenfalls  durch  Scheide- 
mauern  in  kleine  Einzelräume  getrennt  war,  von  denen  der  annUchst  an  der  Ecke 
belegene  eine  Breite  von  4^80  m  besitzt.  Deutlich  erkennbar  ist  die  Axenbeziehung 
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Fn-i^tübten  ML  den  8«bei<lewttndeii  in  de»  ihnen  sunttchst  stotienden  Tiieilen  des 

Ucbäudes. 

Wthrend  die  Bodenoberfläche  dM  jetaigcn  Ackerfeldes  auf  +  58,84  m  über  NN 

Ue{?t,  befand  sich  die  Oberkante  dor  Maiu  i  -  und  l'undiinientabbrUche  zwischen  +  57,31 
und  57.9-2  über  NN.  Die  HölH'iilnL''e  von  -r  '(T.'ii)  ist  ersichtlich  diejenige  dos  antiken 
Fussbodcnä  gewesen.  Das  Materini  der  Fundamente  war  ein  milstiig  fe»tcr  Hasalt 
kleiosehIngr-Beton,  welcher  zwischen  durch  Pnilile  ^esttttde  Brettlagen  eiRgeatampft 
war.  Die  Abdrücke  der  Pfühle  und  Hrctter  zeigten  sich  mit  ;;rössler  Dentlichkeit. 
Die  Tiefe  der  Fundamente  jfinjj:  von  {  55.90  über  NN  am  südlichen  Baiitboile  bis  auf 
+  55,0  bei  dem  östlichen  Pfeiler  der  Stiilzeustelluug.  Das  über  den  Fundamenten 
AUfi^ende  Mauerwerk  war  ans  Tollktelnen  hergestellt  «nd  In  den  AnsichtsflKehen 
mit  solchen  von  14— 24  cm  I.äin^re  und  9  — 10  cm  SchicbthJihe  in  tadelloser  Ausführung' 
verblendet.  Kine  Schicht  von  Tuffsteinen  bildete  eine  re-jelmälHsige  Abdeckung  der 
Fundamente  in  der  vollen  Breit«  derselben,  über  dieser  Schiebt  war  das  aufgehende 
llanerwerk  abgesetast.  Nirgends  Ihnd  sich  die  Spur  eines  kfliMtlidi«n  Fassboden' 
Estrichs,  vnn  Hcr/vnrrieJitiiiiL:')'!!  oder  Kanülen,  überhaupt  waren  die  Funde  \  nn  Bnu- 
re»tcu  de»  Oberbaues  an  Ziegelbrocken,  Dadlpfoaneu^tücken  u.  s,  w.  überaus  spilrlich. 
Einen  Pntzüberzug  haben  die  Mauern,  wie  aus  der  sorgfältig  bearbeiteten  und  ge- 
fügten OberliMche  derselben  zu  ersehen,  nicht  beRessen;  hHufig  vorkommende  grosse 
Eisenniigel  rülirt^n  wohl  von  ilci  Hnl/kriti'-trnktirin  de»  Daches  her. 

Die  aufgefundenen  Mauerzüge  erweisen  sich  im  Zusauimeobang  mit  den  von 
Lüling  gemessenen  Bauresten  als  Thefl  eines  grossen  Bauwerks,  zu  welchem  auch 
(  iur  liui^^c,  iiürtlüch  belegene  Reihe  von  GeniUchern  gehört,  deren  Scheidewände  zum 
Theil  die  gleichen  Abstiindp.  wi.>  die  ;lns«cren  Gemächer  der  Südseite  /.ei;^(  ii.  Ergänzt 
man  hieruach  dun  Grundriss  des  Gebäudes,  so  ergicbt  sich,  dass  die  Axcutheilung 
der  grosseren,  durch  swei  Zwischensttttsen  getheilten  Freisttttzenstelluttg  in  der  Schmal- 
seite des  Ilolrauines  dreimal  enthalten  ist,  ferner  da.ss  eine  im  Südflügel  belegen« 
grosse  Halbkreisnische  die  Breite  einer  Sfützenstellung  besitzt  und  dass  aucli  die  Mittel» 
liuie  der  erstvreu  uiit  der  Axa  der  letzteren  zutiammcnfällt.  Die  Hauptmaasse  de» 
Bauwerks,  für  welche  sich  somit  eine  Amabl  einaelner  Anhaltspunkte  ergab,  seheiuen 
ItiO  m  in  der  Länge,  76  m  in  der  Breite  gewesen  zu  sein,  während  der  offene  Rinnen- 
hof wohl  eine  Breite  von  33,5  m  hatte.  Die  starken  Mauern  von  0,90—1,17  m  Breite, 
die  tiefgegründeten,  gewaltigen  Pfeilerfundamentc  von  1,5—2,0  ni  Vierecksscitc  inacbca 
es  wahrscheinlich,  dass  das  Gebünde  mit  einem  Oliergeschoss  fiberbant  war;  die  grosse 
W«'ite  von  2,33  m  dt-r  OefTnimui-err  in  der  --iidlielien  Frontinauer  scheint  zu  beweisen, 
dati«  diese  liäumc  wohl  nicht  zur  Unterbringung  von  Menschen  gedient  haben. 

Ais  Baurv«t  einer  Ulterun  Zelt  erschien  ein  gleicldaufend  der  Hofftrontmaner  des 
Südflftgels  sich  hlnsiehendes  Fundament  von  Basalt-Kleinschlagbeton  mit  TaffMei«' 
lirockrn.  Im  Cmzen  l.riO  m  breit,  etwas  tiefer  nhirebroehcn,  wie  die  Mauerreste  des 
Hauptgebäudes  und  ebenfalls  Kwischeu  Brettlagcn  eingestampft.  Die  Scheidemauern 
der  späteren  Einxelrftume  waren,  wie  das  Bild  der  Brettlagen  zeigte,  an  die  vor» 
handene  filtere  Mauer  angesclilos.scn. 

F.iner  driften  Bauzeit  geln'ire!!  lüc  -leii  ldaureiMl  dielit  liliiter  der  siidliehon  Front- 
wand in  Unterbrechungen  sich  hinzielienden  .Vlauorstücke,  sowie  eiue  westlich  den 
Hittelgang  sperrende  kleine  Mauer  an,  welche  alle  iu  viel  geringerer  Tiefe,  wie  die 
Alteren  Mauern  gegründet  und  zwischen  den  letzteren  eingebaut  waren.  An  der  Nord» 
Seite  eines  dieser  Mauerstttcke  fand  sich  eine  Brandschicht  auf  +  57,50  über  NN. 


2.  Bonn.  Köniische  Baureste.  Im  Herbst  des  .I.ilires  1S9<?  wurden  der 
Uhcindorfer  Weg  von  Parx.  115  der  Fluir  XI  bis  xur  Ecke  der  Nordstrasse  und  die 
Nordstrase  bis  »um  Neubau  der  Brauerei  von  Wirts  kanaüsirt  und  wurden  bei  dieser 
Gelegenheit  folgende  römische  Baureste  vorgelttnden. 


R.  Schultze. 


Hlseellen. 


Am  fibeindorfer  Wego  vor  der  Parzelle  116  befand  &ich  die  jetzige  Straue  in 
einer  HShe  ibwet  Oberfliehe  von  +  59,50  ttber  NN.  Der  viiberlUirte  grevachaene  Bodes 
aur  -f  fi7,19  Über  NN.  In  der  Aut'schüttuti;;  über  dem  gewachBencu  Boden  lagen 

TriiTriiin>r  von  prlattm,  unlsuniu-lliiti'n  Siluli-ii'iiliiüten  von  47  rni  I>ur(hmcs«er  ans 
wuiiiäi  m  Knlkstüiii,  ebenso  QuadtTstückc  aus  Knlksteio,  aut$  Tutl'»  rothem  Sandstein, 
Trachyt,  GraiiwMke  und  hellem  Sandstein.  Unter  den  mblreichen  ZiegeltrSminera 
ftuiden  sieb  solobe  mit  Stempeln  dci 

LEGI-M- 

LIM. 

LXX-  • 

letzter  augeiiäclieiulicli  verstümmelt  aus  Leg  XXII  oder  XXI. 

Festes  Fandamentmauerverlc  fand  sieh  sverst  vor  der  Parzelle  118,  es  bcatand 

mis  Tuffsteinen  unter  Verwendung:  einzelner  Kalksteine,  die  Unterkaiite  der  Mauer- 
körper üAna  auf  +  57,-t')  über  NN  auf  dent  gewachaeuon  Leiimboden,  während  die 
Oberkante  auf  -f  5H,0  In«?,  8o  dnss  die  Manmeste  nur       m  hoch  varen. 

Vor  dem  Hause  Ifheindorfer  Wc":  No.  4(>  Inf?  uuf  eine  LHnfre  von  2,30  m  eine 
flnrJie,  nnch  einem  Kroisl»o<;en  ausgearbeitete  offene  Ilinue  nux  Ttiffstein  tnit  Stück- 
lAngen  der  einzelnen  Uinuenhteioo  von  0,58  m  »uf  einem  Tuffstoinfundamcnt.  Die 
Oberkante  in  der  Sohle  dieser  Fast  horisontal  belegenen  Rinne  anf  +  hlßl  ttber  NN. 
Das  Tuffniuuerwerk  lioss  sieh  in  Fortsetzung  der  Kinne  bis  vor  die  Mitte  des  Ilausejs 
No.  48  verfolg^en.  In  der  AuCscIiüttuuL;  fand  sieh  hier  ein  Stfick  einer  luachrift»  in 
weisseu  Kalksteinen  gehaueu,  mit  den  Buchstaben: 

LEGI 

r 

nueh  ein  Ziegelstempel: 

LEGinPF 

Gerade  vor  der  Mitte  des  Hauses  N«.  50  beginnend  lag  mitten  im  Kanal^^rabcn  nach 
Norden  ein  grosser  Tnffüteinqnnder,  2,50  m  lang,  0,38  m  stark  mit  der  Oberkante  auf 

4-  5H,18,  welcher  in  der  Mitte  einen  Sciditr.  von  1,80  ni  Länge  und  3  em  Breite 
dureli  die  ^nnze  PlattenKtJirke  rrieliend  enthielt,  der  anseheinend  dnzn  diente,  eine 
Failthür  hindureh/.ulasHen.  Der  (juader  lag,  durch  eine  dünne  Erd8chieht  getrennt, 
anf  einem  10  cm  starken,  in  nntprünglicher  Lage  be6tidlichen  Betonboden  aus  Ziegel' 
kleinschlag,  Oberkante  auf  +  57,87.  welcher  auf  einer  13  cm  hohen  Tuflktelnnnterlage 
sich  befand.    T>ri-  netonljodeii  lie>s  sieh  bis  zur  Mitte  des  Hauses  No.  52  verfolgen. 

Dicht  vor  dem  nördlichen  Giebel  de»  Uausea  No.  54  lagen  durcli  einander  ge- 
worfen eine  Reihe  von  Basaltsänien,  Oberkante  auf  +  58,20,  mit  ihrer  Längenrichtuug 
von  Osten  nach  Werten  zeigend,  swisehen  und  nnter  denselben  ElesgerOlle,  so  dass 

anscheinend  luer  der  Kest  einer  verstörten  nntiken  Strasse  vorliegt. 

In  der  Baugrube  der  18i)ti  erbauten  Häuser  No.  52  und  54  fauden  sich  keine 
fieste  antiker  Fundamente  mit  Ausnahme  eines  in  der  Fronünaver  anf  der  Orenxe 
beider  Hiiuser  bemerkten  kleinen  Tuffsteinpfeilcrs  von  1,20  m  Breite  und  0,60  m  Höhe. 

In  der  Nordstra.sse  zeigte  sich  zunäch.st  in  der  Entfernnng  von  25,80  m  von  der 
Eeke  de«  Kheindorfcr  Weges  eine  etwa  0,^K)  m  üttarke  (irauwackemauer,  daun  in  29,5 
und  88  m  Abistaud  von  jener  Eeke  zwei  gleichlaufende  KanMe. 

Der  östliche  dieser  beiden  KanHie  war  aus  Ziegelbeton  lui;ie-tont  unter  theil- 
wei.ser  Bekleidung  der  inneren  Wanacn  mit  Tuffsteinen,  er  ruhte  auf  Tutfsteiiifunda- 
mcnt  und  war  mit  Platten  aun  Grauwackcsclnelcr  abgedeckt.  Die  innere  liclit»  Hohe 
betrag  0,46,  die  Weite  0,38  cm,  die  Sohle,  deren  Höhenlage  +  &7,8B  über  NN  betrug, 
war  mit  Dachsteinen  Ix  kleidet. 

Der  westlichere  Kaual,  0,45  m  im  Inueru  breit  und  0,37  m  hoch  mit  seiner  Sohle 
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auf  +  blßi  über  NN  liegend,  iüt  ganz  aiu  Tuffüteiiibeton  bcrgesU'llt  uud  mit  Grau- 
wackepUtten  abgedeckt;  auch  hier  ist  die  Kaujilftohle  mit  Düchsteinen  bekleidet. 

Weiter  nach  Westen  fnnden  »ieb  —  «-twa  vor  den  Parxollen  100  —98  —  in  der 
Nordstrassc  eine  Anzahl  dicbt  bcicin.tnder  beleffcner  Mauern,  deren  Sohlen  in  einer 
Uöbenlage  vou  +  ot>,23  bis  +  56,64  Ingen.  Die  üstlichsle  dieser  Mauern  ije«ass  über 
einem  Fundament  von  Graitwackeqiiadem  einen  auf  +  57,66  beginnenden  Oberbau 
von  Tuffsteinen,  0,31  m  »Uivk,  die  weltlicheren  Mauern,  mit  ihren  Oberkanten  bis  auf 
4-  fjT.HJl  \m  +  r>H,29  hinaufreichend,  bestanden  aus  Trnchyt  —  im  GegiMi.satz  zu  den 
auf  dem  Wirtz'seiien  Grundstück  aufgenomuicneu  Mauern,  welche  fast  ausschliesslich 
aus  Basaltkleinachlag  errichtet  waren.  Der  Znaammenhang'  der  hier  entdeckten  Oruppe 
von  Miuiem  konnte  in  dem  engeui  kaum  1  m  breiten  Kanalgraben  niebt  festgeatellt 
worden. 

R.  Schul tze. 

8.  Bonn.  Fnnde  bei  Kanaliairungaarbeiten.  In  der  Strasse  ,Am  Hof* 

wurden  vor  den  Häusern  No.  7  und  än  zwei  Mauern  dnrehbrochen.  im  oberen  Theile 
0,80  m  stark,  mit  ihrer  Unterkantf  l,sr»  m  unter  die  Strasse  reichrml,  ;il«o  auf  4-  r)8,0 
über  NN  gegründet,  aus  Tunsteinen  und  Basalt  hergestellt,  die  westliche  Mauer  mit 
einem  ans  Trachytqoadem  gearbeiteten  Sockelgestms,  in  Gestalt  einer  einfkeben 
Schräge,  versehen.  Zwischen  beiden  Mauern  befand  sich  eine  starke  Lage  von  Baxi- 
schntt,  in  wolcht  m  eine  nunanische  Fenstersäulc  mit  Kapitell  luul  eine  FiMsbodontiiese 
aus  gebranntem  Tiioii  uul  romanischem  Ornament  gefunden  wurden. 

E«  ist  hier  «omit  die  Lage  eines  romanischen  Bauwerks  festgestellt,  als  dessen 
oin/.ig^cr  not  h  heut  erhaltener  Rest  viclleicltt  die  Kapelle  in  dem  gegenflberliegenden 
Grütlich  lienesse'schen  Hause  anzusehen  ist. 

In  der  östlichen  Fortsetzimg  des  Kanalgrabens  wurde  eine  grössere  Zahl  von 
römischen  Dachpfannen  aufgefunden,  von  denen  mehrere  den  Stempel  der  LTA\,  einer 
dcnjonipfpn  der  VEXL  tni^'-cn.  Alle  <Vw<r  Zirp-el  zpip-en  ^:Ii-ii-1imilssig  eine  »ehr  schlechte 
technische  Herstellung.  Dicht  hinter  dem  zum  Hofe  der  Augenklinik  fübrendeu  Thor- 
wege wurde  im  ersten  Revisionsschachte  ein  aua  römischen  Ziegeltritanmem  her- 
gestelltes Mauerwerk  in  einer  Tiefe  TOnSm  unter  dem  Pflaster,  also  etwa  auf  +  58,0 
über  NN  liegend  aufgedeckt,  welches  zwei  30  cm  hreifp,  vnn  Ost  naeh  West  j^ehende 
und  einen  gleich  breiton,  nach  Süden  abx\\  ei;;euilen  ivanal  enthielt  und  welches  allem 
Anscheine  nach  einer  rSmlsdien  Hefzungsaninge  angehörte. 

Unter  den  Ziegetalücken  fand  sich  eines  mit  einem  unleserlichen  Stempel: 

(LNIVV'I| 

Somit  orselioiiu  ilcr  Zusammenhang:  rr'niiiscli.  r  Ansiodlungeti  und  solcher  aus  frtther 
chriAtlicber  Zeit  an  dieser  Stelle  der  Stadt  Bonn  erwiesen. 

B.  Schttltae. 

4.  Bonn.  Römische  Grabfunde.  Im  Spätsommer  des  vergangenen  Jahres 
wurde  bei  der  Anlage  eines  HlntergebAudes  auf  dem  Hofe  dea  Hauses  WUhelmstrasse 

No.  14  ein  Grab  aufgedeckt,  welolio?;  mit  Platti-n  rinpfsnm  umstellt  und  zugleich  ge- 
deckt war.  Dasselbe  enthielt  naeli  der  Aussage  der  Arbeiter  ausser  Kesten  ver- 
brannter Knochen  einige  Henkeliüptv  aus  gewöhnlichem  grauen  Thon  sowie  «wei 
einhenkelige  bauelii^e  Krüge  aus  weissem  Thon  mit  kurzem  gesebweifteu  Halse. 
Meine  Bemühungen  Näheres  über  die  Griissenverhältnisse  und  den  Verbleil)  der  Oe- 
nisse  sowie  über  das  Vorhandensein  weiterer  Beigaben  au  Münzen  und  KJcinalter- 
thflmera  in  dem  Grabe  in  Erfkhrung  zu  bringen»  hatten  keinen  genügenden  Erfolg. 
Dahingegen  gelangte  das  bei  Weitem  interessanteste  Stflck  des  ganzen  (irabinventars» 
nämlich  die  iteste  eines  leider  in  viele  Sttteko  zertrümmerten  Qtasgelttsse«  in  den 


Digitized  by  Google 


174 


Miicellen. 


Beaitz  des  liicsigon  ProvinsUltnvMams.  Nachdem  die  Zusamtneiiiielzung  der  bereit« 
auf  den  Scbutlkanren  gewanderten  und  aus  demselben  anfgele8en«n  Scherben  ge- 

lun^cn  war,  ergfftb  sidi,  dnsts  sir  zn  einer  ovn!eii  Kiipjio  mis  sclnvcrnn  "wri^srni 
Crystallglaa  von  9^/4  cm  Höhe  mit  guschlifTeiien  ruicltcn  Vcrüiiirun^uD  gehörten.  Dic- 
selb«  liat  eine  lialbkti^eli<^o  Form  mit  etwas  nacb  aussen  g^cboj^enem  Rande,  nnier 
dein  sie  leicht  eingozojion  ist.  Als  Abplattung*  des  schmalen  Kusses  dient  ein  Hohl- 
sflilifT.  Ih-n  olieri'ii  Tlicil  lU  r  (iefils.swnndung'  sclimückt  riii  Krmiz  iilier  I"i-k  gestHlter 
Vierecke,  welche  durch  zwischen  geäeUle  Striche  wiederum  in  je  neun  kleinere  Vier- 
ecke getbeilt  aind.  Darunter  oben  und  unten  durch  ein  leicht  gravlrtes  Band  von 
parallelen  Reifen  eingefügt  eine  lieihc  rundL<r  IIohiscblifTo  zwischen  situlenarti^ren 
Strit'heln.  Unten  endlich  um  die  Fussplatte  ein  Kranz  von  ShUheln.  Weh  die  Zeit- 
iitellung  des  Grabes  aulungt,  so  it>t  difhC  zu  be»>(imnien  zwar  in  Ermangelung  von 
Münsen  alemUch  aebwierig.  Indessen  die  Form  der  Geschirre,  wie  sie  von  den  Ar- 
beitern beschrieben  worden  ist,  weist  auf  die  spätere  Kaiserzeit  hin.  Mit  dieser  .Htimiiit 
auch  die  Technik  der  Glaskuppe  Uberein,  welche  mit  der  Mitte  des  3.  Jahrhunderts 
am  Kbuin  beginnt. 

2.  Als  Im  Frühjahr  dieses  Jahres  das  Hintergebäude  des  Gasthofs  ,zum  Schwanen' 
auf  der  Sternstrassc  durch  einen  Anbau  nach  der  Friedrichstrasae  erweitert  wurde, 

wurden  ebfufulls  melm  re  Iii  ;iiid-r;sber  aui>efunden,  von  denen  zwei  ihrem  Iiih  ilte 
nach  ioir  nUbcr  bekannt  geworden  sind.  Das  eine  derselben,  wolcheä  unmittelbar  au 
der  Wand  des  Nachbarhauses  No.  6G  des  MetailwaarenhUndlers  Th.  Jansen  lag,  ent- 
hielt bloss  eine  Itauchi^e  Urne  aus  gelblichem  Thon  von  24  cm  Höhe  mit  weiter 
MüniUui^r  und  einem  leisten förmiy'en  nach  der  Innenseite  mit  einer  Hohlkehle  ver- 
seheneu liande,  w^ie  sie  der  mittleren  Kaitierzeit  eigen  ist  (vgl.  Koeuen,  Geiasskunde 
S.  96).  IMeselbe  barg  ausser  den  Knocheuresten  'des  Verstorbenen  nur  eine  von  Oxyd 
zerfressene  so  morsche  Mitielei  zinünae,  dass  sie  dem  Finder  in  der  Hand  beim  Iieini;,'en 
zerbrach  und  dadiircli  iine  Bestimmung  unmöglich  jremacht  wurde,  —  Ungleich  reiiiier 
war  das  zweite  Grab  ausgestattet,  welches  mehr  nach  der  Mitte  des  Gruudsiüekes 
lag  und  in  meinem  Beisdn  gefunden  und  geöffhet  wurde.  Es  war  von  vier  40  cm 
breiten  und  38  cm  hohen  aufrecht  stehenden  Schieferplatten  einge.sclilossen  und  von 
einer  gleich  grossen  Platte  bedeckt,  wlllirend  ebenfalls  eine  solche  den  Boden  des 
Grabes  bildete.  Ks  barg  zunächst  iu  der  rechten  Ecke  vom  Beschauer  zwei  ein- 
henkelig« blmenfürmige  Krttge  von  feinem  weissen  Thon  mit  knrsem  geschweiften 
Halse,  von  denen  der  grössere  2".?  ein,  der  kleinere  IT'.'j  cm  lioeli  ist.  In  der  Mitte 
des  Grabes  lug  eine  gut  erhaltene  Phiole  aus  hellgrünem  Glase  mit  vierfach  ein- 
gebauchtem  gestreckten  Körper  und  langem,  eng.  ui  eylindrischen  Halse,  17  cm  hoch. 
Mit  ihr  in  gleicher  Richtung  liegend  fand  sich  ein  kleiner  BrrtnzelöfTel  mit  einem  rund- 
lichen geraden  Strel,  und  einer  nvnlen,  in  ilirem  vnrderen  Theile  jetzt  'zerstörten  Rehnle, 
welche  mittebt  eines  kleinen  Knies  au  jenen  ansetzt.  Die  jetzige  Lange  betrilgt  10  cm. 
Was  aber  dem  Funde  ein  besonderes  Interesse  verleiht,  ist,  dass  zusammen  mit  den 
eben  beschriebenen  Gegenständen  ein  Grosserz  des  Traian  aum  Vorschein  kam.  Da 
die  Uni8chrift<'n  auf  beiden  Seiten  abgerieben  «irtd,  so  nines  die  Mün/e  lilntri  re  Zi  it 
int  Umlauf  gewesen  sein,  ehe  sie  ins  Grab  gekommen  ist.  Dieses  selbst  Avird  daher 
wohl  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  angehören.  Beide  Grftber  lagen  In  einer 
Hefe  von  S»TO  m  unter  der  Jetaigen  Bodenflftche. 

3.  Endlich  kam  auch  ^'•eLrcn  Knde  des  vorigen  Jahres  hei  den  .\ns5;ehrichtun^*en 
für  einen  Neubau  an  der  Kölner  Chaussee  ein  Grab  zu  f.tge,  welches  einfach  ohne 
jede  schätzende  Hülle  angelegt  war.  Es  lieferte  einen  einhenkeligen  Krug  aus  gelb- 
lich weissem  Thon  mit  kugeligem  Körper  und  cylin«lrischcm  Halse  von  15  cm  Höhe, 
ferner  eine  kleine  10".,  ein  hohe  am  Kande  leicht  1ie-cli.iili;;ie  Urne  ans  sehwarzgrauein 
Thon  mit  ziemlich  weiter  Oe£fnung  und  leicht  gekehlieui  Kande.  In  derselben  fanden 
sich  auf  dem  Boden  Knochenroste  und  auf  ihnen  liegend  zwei  massive  offene  Arm- 
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rinjre  aus  Bronze  von  ovalem  »Querschnitt,  welche  nach  den  mit  «Irci  LHnf^sreihen  ein- 
gc^tnnittor  Punkte  verzierten  Enden  sich  allniählicb  kolbenfonnii;  verstärken  und  dann 
gintt  «bgreachniUeii  sind.  Ferner  eine  Fibula  au»  k«nti|;em  Bronxedraht  mit  oberer 
Sehno,  Rchticnhnkrn  nnd  Rpirnlfodrrnnp".  deren  Kii^rol  nlicn  in  .^cli.arfem  Winkel  ab- 
biegt und  am  Fuss  einen  lanjjcn  gcschloasenen  Nadelhaiter  auiVciüt.  Ausser  dieser 
vier  andere  grletchnrtip:  cnnstrairte  Oewandnadeln,  von  denen  drei  bis  auf  die  Nadel 
volLslilndig  erhalten,  die  vierte  aber  bi»  auf  den  Foes  lerstört  ist.  Es  sind  sogenannte 
Auyenfibcin,  wie  ninn  liicsen  (lewnndnadeltyiius  wefr^n  d«  r  zwpi  nrn  Kopfende  des 
Bügels  angebrachten  l>op|>elkreise,  „Augen",  getauft  bat.  Sic  haben  einen  kreis- 
rnndeu  Bügel  mit  Kopffilatte,  oberer  Sehne,  Sebnenhaken  vnd  Spiralfedening.  Die 
Veruerang  des  Bügels  besteht  bei  allen  in  einer  ^eperlten  Linie  in  der  Mitte  des 
Hnl«p«!;  ferner  si-lunückt  das  Fussendc  eft)  aus  t-itifriclirn  Linien  p-cljüdcfcs  Dreieck. 
Den  Kamm  des  I'  ussrückens  begleiten  bei  drei  i;xempliiren  in  beßtinimten  AbstAnden 
drei  Fsiar  eingestanxte  kleine  Doppelkreise,  «Würfetaagen*,  wibrend  dieselben  bei 
dem  vierten  Exemplare  fehlen,  welches  au.«5erdein  durch  seinen  SCbnMl^Vtt  Bfigol 
ntul  Selineiihfikcn  sieh  aLs  eine  jüngere  Spielai  i  der  vorherbeschriebenen  Exemplare 
ciiarakterisirt.  Da  diese  Fibeln  nach  dem  Aui^weiä  der  Andernaeher  (jräberfunde 
dem  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  angehören,  nach  dieser  Zeit  aber  nicht  mehr  an- 
gl  troffen  worden  fAlmgren,  \ordeunip,ii>ehe  Fibelformen  S.  25  ff.),  so  wird  hierdurch 
zugleich  die  Zeit  unseres  Grabes  genauer  bestimmt.  Die  LUnjre  der  Fibeln  betrHgt 
bei  swei  Exemplaren  ü'.g  cm,  bei  dem  dritten  jüngeren  6  cm.  Bei  dieser  Gelegenheit 
mag  erwähnt  werden,  dass  von  dem  dureh  Atmgren  als  Hanpiform  dieser  Fibel- 
{rruppe  bezeichneten  Typus  tiiif  den  zwei  nrn  Kopfende  aii;_'-<d)r.i(diteT)  Alicen,  welche 
als  nach  aui«sen  aufgCM-hlitzte  Lücher  auftreten,  mit  dem  hübeufürmigen  und  ver- 
sierten Sehnenhaken  und  der  voIlstJIndig  runden  Bügelscheihe  ein  5*/^  cm  langes 
Exemplar  kürzlich  zu  Bonn  in  der  Friedrichstrasse  beim  Neubau  der  Reetanration 
„zum  Ivai.ser  Friedrich*  zu  Taj^c  gefordert  word<'n  ist,  w«  Iches  durch  Schenkung  des 
Herrn  Dr.  Comperuass  in  das  Museum  gelangt  i.st.  Es  verdient  dies  insofern  eine 
Beachtang,  als  nur  einige  wenige  Exemplare  dieses  ursprQnglicben  Typus  aus  der 
BbeinproTlns  mit  sicher  bcaeugter  Fundstelle  bekannt  sind. 


&.  Bonn.  Oräberfunde.  Im  Juli  des  vergangenen  Jahres  fand  man  beim 

Ausschachten  für  den  Ncuii.iu  Tlonngasse  34  etwa  2'/-  tief  serlis  Orflber  aus  römi- 
scher Zeit,  welche  bich  auf  einen  Flächenrauro  von  &  m  Länge  und  2  in  Breite  vcr- 
theilten.  Grab  1  bildete  ein  1  m  lan^'er,  40  cm  breiter  und  80  em  hoher  Tuffisteinsarg 
mit  Deckel.  Sein  Inhalt  bestand  aus  einer  unverzierten  Schale  aus  weissem  Glas  von 
7  cm  Höhe  und  7  em  Durchmesser.  Grab  2  Steiii«.tr«:-  von  etwn  .TO  cm  iJinfjre  tnid 
gleicher  Breite  und  liotie,  mit  einer  bis  auf  den  mit  Glasf.'lden  umsponueuen  iJals 
aerstorten  kugelförmigen  Flasdie.  Grab  3  sowie  die  folgenden  waren  Plattengrilber. 
Es  enthielt  einen  11  cm  hohen  einfachen  Becber  und  swei  gedrungene  Flaschen  mit 
kurzem  Halse  axis  gniiilirlx  Tn  GI.tso  von  10  em  H<ihe  nebst  einem  16  cm  hoben 
Becher  aus  rothem  schwarz  überzogenem  Thon.  Grab  4  tirei  doppelhcnkelige  Krüge 
aus  rothem  Thon,  Amphoren,  von  denen  die  beiden  erhaltenen  17  und  13  em  hoeh 
Find,  sowie  ein  Tt  ller  aus  schlechter  Terra  sigillata  von  17  cm  Durchmesser.  Grab  5 
drei  eiubcnkclige  stark  ausgebauchte  Krüge  aus  grauem  Thon,  10  cm  hoch.  Endlich 
Grab  6  drei  Krüge  aus  grauem  Thou,  ohne  Henkel,  12  cm  hoch.  In  der  Nahe  der 
Grilbcr  kamen  Seberben  ebnes  Sigillata-Geflisses  mit  Bankenveraierung  und  Reste  von 
BroniebeschUlgen  lum  Torschein.  UOmen  haben  sieh  keine  ^'efunden. 


6.  Bonn.  Römische  Inschrift.  Als  das  alte  Oyrnnasialgebliude  in  der  Bonn- 
gasse  niedergelegt  wurde,  um  an  seiner  Stelle  eine  Ueihe  von  mehr  an  der  Strasse 


Klein. 


Springensgutb. 
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liegenden  Ililusern  zu  i>rrichteu,  mia^s  man  aui  dein  hart  an  die  Straiise  stosiicndea 
ftoieii  Vorpifttze  auf  die  Fundamente  von  HHnaera,  welche  vor  der  Enicbtabg  des 

r.  \  iiiiiHsium»  dort  jr<'standeii  lialtiMi.  Bei  dem  Ausbruch  di'rs«'lbcn  fand  sich  auch  da« 
Fragment  eines  auf  allen  v'ii'r  Seiten  vcrstüninicltfii  n'imi sehen  D.-nknialcH  au<  K  ilk- 
stein  von  86  cm  Holic,  35  cm  Breite  und  12  em  Dicke  al»  W  erkstiick  au  iluicn  \or- 
wandt  Dasselbe  hatte  oben  eine  anscheinend  mit  Binnen  oder  Blattwerk  vn> 
ziorto  Giebelspitze,  wovon  sit  Ii  lUc  Ans.'it/c  iiut  h  erhallen  haben.  Darunter  lief  als 
AbKchlutiti  ein  einlacher  Sims  einher,  welcher  nach  dem  darunter  befindlichen  Inschrirt- 
felde  hin  eine  cordirte  Einfbasnnjir  aufweist.  Von  der  in  schönen  grossen  BucliMUben 
im  Charakter  des  ersten  Jahrhundert»  n.  Chr.  eingehaltenen  Inschrift^  welclie  jetxt 
im  Provinxialmnsenm  sich  befindet,  ist  Folgendes  vorhanden: 

CLAVDI  V 

////  N  A  M  V  S 

////NAT/////// 

immmmmim 

Die  Buchstaben  der  ersten  Zeile  balien  cinr  Ilöho  von  7''»  ein,  rlio  dor  zwoiton  von 
7  cm,  der  Zeilenabstand  beträgt  bei  der  zweiten  Zeile  4  cm,  bei  der  dritt<;n  2  cm. 

In  der  ersten  Zelle  ist  der  Vordersehenkel  des  A  so  nahe  an  das  vorhergehende 
L  gerüekt,  dass  sein  Fuss  auf  der  wagerechten  Linie  desselben  (»lebt,  was  Ich,  well 
^'s  sirh  fypnf^raj^hisi  Ii  so  niclit  wiedergeben  lilsst,  bemerke.  Was  die  Er^j'Mnzung  des 
VVorilauteü  anlangt,  so  ist  es  offenbar,  dass  die  Worte  der  beiden  ersten  Zeilen 
Claudius  [('in]uamus  zu  ergHnsen  sind.  Sie  enthalten  anscheinend  den  Namen  des- 
jenigen, weicht  I  das  Denkmal  errichtet  hat.  In  dm  stark  abgeriebenen  Zeichen  der 
dritten  Zeile  gluutie  ich  die  Obcrtheile  der  Hiu  hst  iben  NAE  zu  erkennen,  welche  vie! 
leicht  den  ße-st  des  Namens  der  Ver^torlienen  «'uthalteu,  deren  Andenken  das  Denk- 
mal gewidmet  ist.  Wenn  man  das  Alter  der  Inschrift  erwägt,  so  liegt  die  Vermuthung 
nahe,  in  dem  Urheber  des  Grabmonumentes  einen  kniserlicben  P'reigelassenen  zu  er- 
blicken, welcher  bei  Geleffenheit  der  Anwesenheit  de»  Kai.sers  Claudius  an  den  Rhein 
gekommen  ist  und  hier  in  Bonn  eine  Angehörige  seiner  Familie  durch  den  Tod  ver- 
loren hat. 

Klein. 

7.  Bonn.  Münzfund.  Im  vergangenen  Jahre  wurde  au  der  Kascrnenstrasse 
bei  Fnndamentbauten  nicht  weit  von  der  Steile,  wo  im  Spfttiommer  der  Seite  17S  dieses 

JahrbvuMis  beschriebene  Grabfund  zum  V^^rschein  gj-kommen  ist,  neben  der  Bonner 
I^rivatbnnk  ein  kleines  Töpfchen  von  gewi>bDlichem  Thon  gefunden.  Als  dasselbe 
unvorsielitiger  Weise  zertrümmert  worden  war,  entfielen  demselben  eine  Anzahl 
Mfinzen,  welche  von  den  Arbeitern  gesammelt  wurden.  Dem  Museum  wurden  69  Stfick 
zum  Kauf  an;reboten  mit  der  Vt  rsielierun<^,  daj^s  es  ihrer  mehr  nicht  gewesen  seien. 
Dass  ein  Theil  in  den  UUnden  der  Arbeiter  zurückgeblieben  und  die  Zahl  der  wirk- 
lich geftandeuen  Münzen  ursprünglich  betrftchtlich  grösser  gewesen  sei,  ist  deshalb 
wenig  glaubhaft,  weil  nacli  der  Aussage  des  Finders  das  Töpfchen,  in  dam  die  Münzen 
geborgen  waren,  ein  srhTTiaIcs  l'i melipn  von  etwa  7  enj  Höhe  «gewesen  itt. 

Die  Münzen  sind  sainmt  und  sonders  schlecht  erhalten  und  waren  theilweisc  so 
mit  Oxyd  fiberaogen,  dass  ihre  Bestimmung  nur  unvollständig  gelungen  ist,  weil  ihr 
morscher  Zustand  eine  gründliche  Reinigung  widerrietb.  Sttmmtliche  Stücke  sind 
Weisskupfermtinzen,  von  denen  wen!«re  ihren  SilherirlnnT;  noch  zeijren.  Im  F.inzelnen 
enthält  der  Fund  folgende  Stücke,  welciie  nach  Cohen  s  2.  Aull uge  verzeichnet  sind. 

Oalllenus. 
Cohen  1<M7.  Vict  Germanica  ....  82  Stück. 
,      lOtH.    Vict.  Germanica  ....     4  , 

,    Y    Vict.  mmiimi ....  4  , 
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S  a  1  0  n  i  n  a. 

Cohen   51.   Felicit.  [publ.]  1  Stück. 

,     134.   Venu8  [victrixj  1  , 

S  a  1  o  n  i  n  u  R. 
,        2.    Consacratio  14  , 

Postuinua. 
a       67.   Fides  militum    .....     1  , 
„        ?     Rev.  unbestimmbar    ....     1  , 

Da  die  Münze»  de«  Gallien  mit  dem  Revers  Vict.  Germanica  in  den  Beginn  der 
Keg^icrnng  dienes  Kaisers  fallen  und  von  I'ostumufl  sich  bloss  Kwei  Stück  im  ganzen 
Funde  befinden,  so  dürfte  der  kleine  Schatz  in  den  ersten  Jahren  der  Herrschaft  des 
L<*tzteren  vergraben  worden  sein.  DiMin  nur  so  erklUrt  sich  die  geringe  Zahl  seiner 
Münzen,  da  er  bekanntlich  nach  der  Usurpation  ^er  Herrschaft  in  Gallien  viel  ge- 
münzt hat,  namentlich  auch  in  dem  benachbarten  Küin. 

Klein. 


8.  Colonia  Agrippinensis.  Der  Thurm  der  römischen  Stadtbefestigung  zu 
Köln,  Burgmauer  No.  2,  welcher  in  den  .lahrhüchorn  Heft  XCVIII  Seite  19  beschrieben 
wurde,  ist  zur  Zeit  durch  den  Abbrucii  des  Hauses  Comüdienstrasse  No.  33  und  die 
neue  Fundamentausschachtung  ilortselbst  auf  der  Ni»rd westecke  freigelegt  und  auch 
ein  Theil  der  anschliessenden  Stadtniauer 
sichtbar  geworden.  Die  nähere  Unter- 
suchung hat  ergeben,  dass  das  rümiscln« 
Mauerwerk  an  der  Feldseite  noch  4,70  m 
über  dem  Thnrmsockel  oder  bis  zur  Or- 
ilinate  +  20,90  m  K.P  erhalten  ist,  während 
dasselbe  an  der  Stadlscite  weiter  her- 
unter abgebrochen  Ist.  Der  Thurm  ruht 
auf  einer  1,50  m  starken  viereckigen 
Platte,  aus  unregeimässigem  Grauwacke- 
mauerwerk, welche  an  den  schmälsten 
Stollen  etwa  40  cm  über  das  aufgehende 
Thurmmauerwerk  vorspringt,  so  dass  die 
SeiteniHnge  der  Platte  also  etwa  9,80  m 
betrügt.  Der  Uebergang  von  der  vier- 
eckigen Platte  zum  runden  Thurmkürper 
ist  dadurch  vermittelt,  dass  der  etwa  40  cm 
hohe  und  40  cm  weit  vorspringende  Sockel 
der  Stadtmauer  um  den  Thurm  herum- 
geführt ist.  Nach  den  Ecken  der  Funda- 
mentplatto  ist  die  Sockelschräge,  wenn 
auch  in  schwächerer  Neigung,  fortsgesetzt, 
so  dass  die  obere  Fläche  der  Fundament- 
platte  an  den  Ecken  tiefer  liegt  und  nach 

der  Mitte  zu  bis  zur  Unterkante  des  Schrägsockels  ansteigt.  Es  zeigt  sich  also  auch 
hier  wieder  die  organische  Verbindung  und  gleichzeitige  Ausührung  von  Thurm  und 
Stadtmauer. 

Die  Oberkante  des  Schrägsockels  liegt  auf  -f  lfi,20  K.P.  und  läuft  diese  Höhe 
auch  östlich  bis  zum  Hause  Comüdienstrasse  No.  15/19,  wo  die  Mauer  letzthin  frei- 
gelegt wurde,  durch.  Die  Fundanientstärke  der  Mauer  beträgt  daselbst  3  m.  Die 
untere  Fläche  de.s  Thurmfundamentes  liegt  auf  +  14,:J0  m  und  ruht  auf  gewachsenem 
Boden.  Letzterer  fällt  zuerst  nach  der  Feldseite  zu  sehr  rasch  ab,  liegt  3,60  m  vor 
J«lirb.  d.  Ver.  t.  Alterthafr.  im  RheinL  lOl.  12 
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der  Betonplatte  schon  auf  -f  12  m,  Mit  aber  alsdatin  nur  noch  wenig.  Da  das  Funda- 
moitDiatterwerk  naeh  Annen  hin  gani  mnli  hergestellt  war,  so  llsat  sich  anndunen, 

dass  die-  Bösehnnip  unmittelbar  an  der  Unt«  i  kantc  des  Sohriigsockcls,  welche  auf 
4-  15,80  m  liegt,  bf-ronncn  bat.  Es  ■würdf  also  l»  !  einer  Breite  von  n,r,0  -  0,40  =  4  m 
sich  eine  Tiefe  vou  15,bO  — 12,00  —  3,80  m  ergeben  und  daher  nahezu  eine  einfüssige 
BOecburig  vorhanden  gewesen  sein.  Bei  der  Fnndirnng  der  ITtnbanten  CoraSdien- 
Strasse  15/19  und  7  fand  sich  der  gcwncbsone  Boden  dicht  an  der  S(a<Uiiiau<'r  erst 
auf  etwa  -f  13  m  K  P  vor  und  fiel  nach  der  Folrlsrite  zu  nur  ^anz  scliw  ach  ab.  Der 
Scbrilgsockel  liegt  aut  -f  16,20  m  und  gebt  die  Mauer  hin  über  vorstehend  angegebene 
Fnndamentsohle  herab. 

Diese  Unregelmässigkeit  des  Gebäudes  vor  der  Mauer  erbringt  wiederum  den 
Beweis,  dass  hior  kein  künstlicher  Graben,  wohl  aber  ein  altes  unregelmässiges,  sich 
nördlich  bis  nacii  Doniiuikauer  und  Unter  Sacbsenhauscn  erstreckendes  Flussbett  vor- 
handen war,  an  dessen  sfidliehem  Bande  die  BSmermaner  hinxog. 

Der  oViere  Aufbau  des  Tliurmcs  Burgmauer  No.  9  ist  nach  SfJlrke  und  Struktur 
des  Mauerwerks  nachrömischen,  und  der  oberste  Thcil  wohl  gar  neueren  Ursprungs. 
Die  Mauerstärke  beträgt  nätnüch  durchgebends  iiu  Erdgeschoss  und  unteren  Stockwerk 
nur  0,55  m  und  im  oberen  Stockwerk  0,44  m,  welch  geringe  Maasse  schon  darauf  idn- 
weisen,  dass  der  Wiederaufbau  des  Thiirmcs  nicht  zu  Vcrtheidigunp-szwccken  erfolgt 
istu  Spuren  einer  Verbindung  mit  der  alten  hitadUnauer  sind  an  dem  oberen  Theile 
ebenfalls  nicht  festrastellen,  das  Manerwerk  ittoft  nnt  den  ganzen  Thurm  herum  ohne 
Spuren  jeglicher  Verzahnung  glatt  durch,  woraus  zu  schliessen  ist,  d.ass  auch  die 
römische  Stadlniauer  hiersclbst  damal.s  liereits  ganz  oder  theilweise  ahg-ehrochcn  war 
oder  gleichzeitig  abgebrochen  worden  ist.  Letzteres  erscheint  dadurch  nicht  unwahr- 
sebeittlich,  weil  das  mit  glatter  Ansichtsfläehe,  im  Uebrigen  aber  ganx  ttnregelnilssig 
anagefUirte  neuere  Mauerwerk  fat>t  ausschliesslich  aus  Grauwacke  römischer  Art  besteht 
und  nur  vereinzelte  TufTsteino  enthalt.  Es  müssen  also  vormissichtHeh  in  der  Nähe 
nocii  grössere  Kesto  der  römischen  Stadtumwallung  vorhanden  gewesen  sein,  welche 
das  nttthige  Material  geliefert  haben. 

Das  OlHM;j;i  schose,  wetchee  im  llMiArwerk  viele  Ziegel  anfireist,  ist  offenbar 
noaeren  Ursprungs. 

Der  römische  Thurmrest,  dessen  Inneuverblendung  durch  sauber  gerichtete 
Sehlchtstelne  bereits  früher  beschrieben  worden  ist,  zeigt  auch  im  Aensseren  genau 

den  Charakter  des  Thunnofs  an  der  Ecke  der  Zenj^'haus-  und  St.  Apernstrasse  fSt. 
Ciarenthurm)  und  desjenigen  auf  der  Domterrasse  (siebe  Tbotographie-Tafel).  Derselbe 
•  ist  ebenfalls  mit  regclmänsigen  Schiehtsteinen  und  musiTischem  Mauerwerk  verziert 
gewesen,  zu  welch  letzerem  gleichfalls  dunkle  Grauwacke  und  weisser  Kalkstein  ver> 
wendet  worden  sind.  Rotber  Sandstein,  wie  solcher  am  St.  Clarenthurm  vorkommt, 
findet  sich  bei  den  vorbandeneu  spärlichen  Kesten  hier  und  am  Domterrassethom 
nicht  vor.  IMe  vorhandenen  Spuren  des  Vosaikuauerwerks  lassen  deutlieh  die  be- 
kannte Halbkreis-  und  Rautenfriosversnerung  erkennen,  nur  sind  die  Muster  anders 
dimensionirt  und  in  anderer  Grup]>inin^  jrusaramengestellt.  Die  Halbkreise  am  Röraer- 
thurm  haben  eineu  Halbmesser  von  0,50  m,  diejenigen  am  Domterrassethurm  vou 
0,88  m  und  an  der  Burgmauer  No.  2  von  0,49  m.  Der  auf  der  Photographie  ersieht» 
liehe  Rautenfries  oberhalb  des  ausgebrochenen  Halbkroismusters  hat  nur  zwei  Schiebten- 
höheu  von  zusammen  0,17  ni  Iirihe,  withn-nd  dcrjeniire  am  St.  Clarentburm  aus  vier 
Sclüchtcn  besteht.  Die  utittierun  übereck  gestellten  quadratischen  Steine  sind  von 
weisser,  die  kleinen  Dreiecke  von  dunkler  Farbe.  Zwischen  den  Halbkreisen  und  dem 
Itautenkranz  Iie;,'^en  (i  Reihen  Schichtsteine,  von  denen  die  vierte  von  unten  aus 
weissem  Kalkstein  besteht.  Etwa  0,86  m  unter  dem  BogenscheiteJ  sind  noch  swei 
einaelne  gegenüberliegende,  mit  der  Spitze  an  elnauderstossende  dunkle  Dreieckchen 
vorhandmi;  ob  dteseiben  an  einem  Bautenkrani  oder  einer  anderen  Versieruag  ge- 
hören, UM  sieh  nidit  erkennen. 
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Das  UoMlknwiterwerk  »n  dem  KSteer  BSmertliiinne,  über  weldies  wir  in  der 

Litteratnr  zAhlreiche  Angaben  finden,  ist  nunmehr  en  drei  derselben  feel;gceliellt  worden 
und  darf  daraus  wohl  mit  Sichorhcit  ffpsclilossen  werden,  dnss  alle  Thürme  mit  einer 
derartigen  Verzierung  versehen  waren  und,  dass  dieselbe,  wenn  auch  die  Grund- 
fovment  der  Halbkreis  und  der  Rantenkran«,  stets  wiederkehren,  dennoch  an  allen 
Thfirmen  eine  veraddedenc  war. 

An  dem  Thurm  nnf  der  Burgmauer  wie  auch  dcmjenip'pn  nxif  dor  Dmntprrnsse 
iHsst  sich  leicht  ersehen,  dass  die  Thürme  nicht,  wie  schon  hio  und  da  irrthümlich 
ai^reneuinMin  worden  Ist,  naehtrAglieh  mit  dem  Hosaiksehmnck  beUeidet  worden  sind, 
Mmdem  das»  derselbe  {gleichzeitig  mit  der  Errichtung  derselben  angehrru  lit  wonlcn 
iRt.  Die  Mtisterstftno  binden  n?lmlich  ven^ehieden  tief  in  drxs  innere  Mauerwerk  ein 
und  iHsät  sich  nirgends  ein  glatter  innerer  Kern  entdecken.  Bei  dem  Burgmauer- 
tbnrm  sieht  man  sogar  in  dem  Halbkreis,  ans  welehem  die  Mvstersteine  heravsgefsllen 
Bind,  einen  im  Iiinfiiin-rn^rwerk  nus  keilsteinfönnij:^en  Gratiwacken  hergestellten  Rn^en, 
welcher  offenbar  zur  Aufnahme  der  Mosaiksteino  im  Mauerwerk  ausyeniiart  worden  ist. 

Das  rnnsiviscbe  Mauerwerk  der  alten  Kölner  Stadtbefestiguug  güiiört  daher 
niehty  wie  wtar  anderm  noch  von  Essenwefn  im  Handbache  der  Architektur  an- 
genommen wird,  flr-r  frHnkischen  Zeit  an,  pondem  wie  schon  in  der  früheren  Ahhand- 
luDg  CoL  Agripp.  der  Jahrbücher  Heft  XCVIII  nachgewiesen  worden  ist,  der  Zeit  der 
Erbünni^  der  rSndsehen  Stadtbefestigung. 

Steuernagel» 


9.  Dottendorf.  Römiseher  Grabstein.  Ab  vor  einiger  Zelt  das  von  dem  Ab- 

1)ruch  der  alten  Kirche  herrührende  Biuiniaterial  VOn  denr  Unternehmer  nach  f«einer 
weiteren  Brauchbarkeit  gesichtet  wurde,  kam  auch  ein  bisher  nicht  beachtetes  Bruch» 
s^ek  eines  römischen  Grabsteines  aas  Kalkstein  su  Tage,  welches  Ins  hiesige  Pro- 
▼mstalninsenm  gelangte.  Dasselbe,  an  der  linken  Seite  vom  fiesehaner  Terstümmelt. 
hat  eine  ffnhe  von  ?6  cm,  eine  l.rcite  von  28*/2  cm  und  eine  Diclxo  von  15  cm.  Anf 
der  Vorderseite  bctinden  sich  die  Koste  einer  vieraeüigeu  Inschrift  mit  SV«  cm  hohen 
Bnehstaben»  Dtesetbem  Unten  nach  neiner  Abschrift: 

///\AEI-ECIT 

VS  IVC/NDVS 

VSML//I//TICI 

VOBVS 

Da  der  Stein  oben  und  unten  int.akt  ist,  so  scheint  die  Inschrift  bloss  aus  vier 
Zeilen  bestanden  zu  haben.  .Schwerer  ist  es  jedoch  einigermaassen  zu  bestimmen,  wie 
Tlel  si«  an  der  defekten  linken  Seite  elngrebflsst  bat.  Allem  Anschein  naeh  fehlt  dort 
ein  beinahe  ebenso  grosses  Stück  als  jetzt  erhalten  ist. 

Das  erste  Zeichen  in  Zeile  1  kann  nur  der  Rest  eines  R  sein,  so  dass  wir  in 
der  Silbe  RAE  den  Schluss  eines  Cognomons  des  Verstorbenen  im  Dativ  zu  seilen 
haben.  Fttr  die  Grginsong  desselben  bieten  sich  viele  Möglichkeiten,  wie  Epaphrae, 
Parrae,  Sattarae,  Surae  und  derp-l.  —  Im  Anfang  der  zweiten  Zeile  ist  VS  jedenfalls 
der  ßcst  des  Geschlechtsnamens  des  Donkmalerrichters  Jucundus,  dessen  militüriselte 
Charge  ebenfalls  angegeben  war.  Von  ihr  möchte  die  Endsilbe  in  den  Zeichen  VS 
im  Beginn  der  S.  Zeile  stecken.  Die  den  Scfalnss  der  Zrtte  bildenden  Buchstaben, 
■welche  bloss  Ct,  niclit  aber  CL  gelesen  werden  können,  sind  vielleicht  zu  CIVI  zu  er- 
gänzen. Wenn  dies  das  nichtige  trifl^  danu  hat  die  folgende  letzte  Zeile  die  nähere 
Angabe  des  Hetmatsbesirkes  des  Terstorbenen  entbaltett.  Die  Ergänzung  des  Wortes 
durch  classis  oder  chortis  ist  ausgeschlossen.  Endlich  für  das  Wort  der  letzten  Zeile 
Ande  ich  nur  die  Deutung  djuehus»  so  dass  vielleicht  [cum  filis  djoobvs  dagestanden  hat. 

Klein. 
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Id  Rtfmlsehe  Grftber  in  Kletn-KSnig^Bdorf.  Die rdmtoehe  H««ntrMM  von 

der  Colonia  Ägrippiiia  über  Tiberiaciun  nach  Bavais,  an  welcher  1843  in  Weiden  da« 
berühmt«  römische  Grab  aufgedeckt  wurde,  durchschneidet  die  Ville  b«'i  riross-Königa- 
dorf,  nördlich  von  der  nunmehi-igen  aus  uapoleonibcbcr  Zeit  stammenden  Landstraase. 
Einige  Minnten  welter  nördlich  von  dieser  Strasse  entfernt  ftthrt  eine  noch  jetit  als 
Feldweg  benutzte  römische  Viciualstrasbe  über  Klcin-Künigsdorf,  Freimersdorf  u.  s.  w. 
nach  Longerich  und  Merkenich  zum  Rhein.  Spuren  von  Ansiedlungen  hatte  man  in 
hiesiger  Gegend  bis  jetzt  keine  gefunden,  £0  dass  die  rümiscUc  Anlage  dieser  Strasse 
mit  Hecht  besweifelt  werden  konnte.  Wo  die  Banptstrasse  von  Bnraweiter  kommend 
den  j^eiiannten  Woj;-  bei  K]oin-Köiii;;'S(lorf  scImrirU  t,  zo;:*  ein  zur  Rechtt'ii  o!)t'rhnlb 
des  Uohlwcges  gelegener  hügeliger  Garten  schon  hinge  meine  Aufmerksamkeit  auf 
sich.  Da  der  Ort  Eüein-Ktfnigsdorf,  die  parva  regis  villa,  das  parvum  Kuuyngstorp  etc. 
wfthTend  des  Mittelalters  öfter  Erwähnung  findet»  da  nnmendich  die  enrtcs  der  Abtei 
Brauweiler  und  von  St.  Pantnloon  il.ihelb.^t  {^pnnnnt  werden,  hritr«  man  daselbit  efaw 
Wall  und  Graben  einer  alten  auf  dieser  Anhöhe  der  YiUe  gelegenen  Burg  venniithen 
sollen. 

Dort  oinherliegende  röinii>ehc  Ziegel  liessen  aber  bald  andere  Vermuthungen 
aiiftatichen,  bis  der  Zufall  emliich  bestimmten  Aufschhiss  <;ab.  Denn  beim  Päansen 
von  Bäumen  sUess  mau  auf  Scherben  römischen  Ursprungs.  Bereitwilligst  gestattete 
mir  der  Besitser  des  Frohnhofes,  Herr  Mdor  Bethune,  weitere  Grabungen  vorzn» 
nehmen,  deren  Bemiltat  ieh  hier  kurz  mittheile. 

Etwa  10  m  von  der  alten  Vicinalstrasse  entfernt  zieht  sich  genannter  Hügel 
von  Süden  nach  Norden,  8—10  m  breit  und  20— JO  m  lang.  Die  Grabungen  ergaben 
das  Vorlumdenseln  von  8  Orftbeim,  welche  in  der  nebenan  skinlrten  Welse 
angeordnet  waren.  In  der  obttSteu  Huniusscbichte,  welche  bis  zu  einer 
Tiefe  von  0,50  m  keine  Scheidung  der  GrHbor  erkennen  Hess,  fanden  »ich 
viele  regellos  durcheinander  liegende  GeHissreste  vor,  welche  offenbar  mit 
der  Erde  mummmen  siir  AnsfSllnng  in  die  Ombe  geworfen  worden  waren. 
Erst  bei  tiefcrem  Eindringen  trat  eine  Scheidung  von  3  Grilbern  deutlich 
zu  Tage.   Auf  der  mit  1  bezeichneten  Stolle  kam  eine  kleine  Ascheiikiste 


zum  Vorschein,  deren  Inhalt  in  den  oberen  Schichten  mit  durcheinander  liegenden  Ge- 
flUwscherben  aller  Art  durduetst  waren.  Auf  dem  Boden  der  Kiste  stand  in  einer 

Tiefe  von  \,W  m  inmitten  vnn  Hfi!/.rjsche  eine  ganz  zertrümmerte  l^rne  mit  weni^ren 
Knochenresten  und  einer  Kupfermünze  des  Traian.  —  Das  mit  2  bezeichnete  Grab 
enthielt  einige  Sigillatagefässe,  nämlich  einen  Tellec  von  der  Form  wie  Koenen  Ge- 
Assknnde  XIV,  8,  eine  Schale  wie  Koenen  XIV,  10  und  eine  Art  von  Tasse.  An 
meisten  in  '^«'infr  ursprünglichen  Anordnung  war  Grnh  erhalten.  In  seiner  Mitte 
lag  eine  grosse  tu  Scherben  zerdrückte  Amphora,  deren  Mündung  einen  Durchmesser 
von  0,14  m  hatte;  sn  beiden  6«iten  je  ein  kleiner  Henkelkmg  vom  weissem  ge* 
schlcmmtem  Thon  und  ziiliIlD.ie  Scherben  von  Sigillntagefilsscn.  Femer  eine  massive 
0,4  m  lange  und  0,2  breite  Thierklaue  au.s  Bronze  und  Reste  eiserner  Nftgel.  Dann 
folgte  unmittelbar  eine  0,20  m  starke  Brandscbichte  mit  einigen  Knodienresten  und 
einer  zerstArlett  Thonvme. 

Diese  römischen  Brandgräber  liefern  den  Reweis,  dass  bereits  zu  Anfang  des 
2.  Jahrhunderts  n.  Chr.  in  Klein*K6nigsdorf  eine  römische  Ansiedlung  bestanden  bat 

Brauwcilcr.  B.  Lingnau. 


11.  Komische  Funde  in  Lemiers  bei  Aachen.   Vor  einigen  Monaten  sind 
auf  einem  Grundstfieke  des  Gutsbesilsers  Kremer  in  Lemiers,  dnem  an  der  hoilllndi- 

seilen  Grenze,  etwa  eine  Rfnnde  wo.stlich  von  Aachen  fr('lcs'''iicii  r)orfe,  Scherben  von 
Gefilsscn  aufgefunden  worden.  Die  Fundstelle  selbst  liegt  auf  holländischem  Hoden, 
aber  hart  an  der  Grenze.  Unter  dun  Fundstücken  befinden  sich  mehrei'e  uuzwcifel- 
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h«ft  römische.  Zwei  derselben  siad  Füsüo  von  Geschirren  aus  Terra  sigiUata.  Der 
eine,  wetchor  sn  etnor  Tiisse  gühort  hat,  hat  auf  der  Innenseite  des  Bodmu»  dessen 
Durchinessor  6  cm  beträgt,  in  der  Mitte  eine  Rosette  als  Veniening.  Das  swette  der 

Stücke  bildet  flit-nfalls  den  Fuss  eines  Opfässcs,  dessen  Form  jedocli  nicht  mein-  er- 
kennbar ist,  und  trägt  aut  der  Innenseite  einen  nicht  inclir  deutlichen  Stempel.  Die 
ttbri^n  aufgefundenen  Seherben,  weiche  ans  einem  gmu^olben  Thon  bestehen, 
scheinen  ubenfallB  rüniischen  Ursprungs  zu  sein.  Ausser  diesen  Tlionresten  wurde 
noch  ein  eisernes  Werlizeuff  gefunden,  welches  einem  römischen  Schlüssel  nicht  un- 
Xhnlich  ist.  Funde  aus  römischer  Zeit  sind  meines  Wissens  bisher  in  Lemiers  nicht 
gfemaeht  worden.  Um  so  mehr  yerdtent  der  jetzige  eine  knne  Srwähnnngf  snmal  da 
OS  feststeht,  dass  eine  alte  römische  Strasse  an  dem  Orte  vorbeiftthrte.  Vgl.  T,  Veith» 
2Seitachr.  dea  Aachener  Qeachichtsvereins  VIII,  105;  IX,  9. 

Oppen  hoff. 

12.  Weihestetn  aus  Nettersheim,  Effel.  Im  Jahre  1891  wurde  von  einem 

dorti;:TTi  Kinwohner  ein  anf  seinem  Acker  He;_'-endes  frMnkisclies  rir;!l>erf:  !fl,  nif  welches 
er  zufilllig  {je^tossen  war,  aufgedeckt.  IJci  dieser  Gelegenheit  kam  auch  die  Hälfte 
eines  römischen  Votivsteins  aus  r6thliehem  Sandstein  ssum  Vorschein,  welcher  in  der 
Mitte  querüber  gebrochen  als  Deckplatte  auf  einem  Sarge  lag.  Der  Stein,  welcher 
vnn  seinem  späteren  Besitzer  wieder  zusammenpresctzt  worden  ist.  hnt  eine  Höhe  von 
68  cm  und  eine  Dicke  von  Ib  cm,  während  seine  jetzige  Breite  bloss  37  cm  beträgt. 
Auf  der  Vorderaeite  Ist  eine  achtseilige  Inschrift  dngehauen,  welche  lautet: 

O    A  D 

s  I  Mf  r^^A 
P  R I  S  C  I  N  //// 
•LEGI.  NM 

o:svi.T.EX 

RPETVO-ET 
ANO 

Die  rechte  Seite  des  Steines  fehlt  Jetst,  so  dass  anseheinend  ebenso  viele  Bneh- 

Htaben  in  jeder  Zeile  verloren  <.T"-rTTi"en  sind,  als  hente  anf  dem  erhaltenen  Rfürke 
vorhanden  sind.  Ebenso  ist  die  linke  Kante  der  Vorderseite  stark  bestossen,  wodurch 
die  am  Ende  der  Zeilen  stehenden  Buchstaben  fast  alle  einen  Thoil  Ihrer  Züge  ein* 
gebfisst  haben.  Anch  hat  die  ganze  Tn.schrift  durh  Verwitterung  des  Steines  viel  ge- 
litten. Zeile  2  ist  das  zweite  M  dureii  eine  T3esch}ldignn<r  d(  s  Sfeines  theilweise  zer- 
stört. Ob  Zeile  3  nach  N  noch  ein  Buchstabe  am  Endo  der  Zeile  gestanden  hat,  ist 
sweifelhaft.  Zeile  4  hat  M  die  bdden  hinteren  Striche  verloren.  Am  Ende  von  Z.  6 
schimmert  von  S  die  obere  Rundung  noch  schwach  durch.  Tn  der  letzten  Zeile  ist 
nnrh  ANO  keine  weitere  Spur  von  Buchstaben  sichtbar.  Was  den  Charakter  der 
Schriftzüge  anlangt,  so  ist  derselbe  für  die  Zeit,  in  welcher  die  Widmung  vollzogen 
ist,  im  Vergleich  äu  anderen  gieichseitigen  inschriftlichen  Denkmälern  unseres  Rhein- 
landcs  schon  nicht  mehr  ein  guter  z\i  nennen.  Die  äu.sHeren  Schenkel  von  M  sind 
vcrtical;  das  erste  5  in  Zeile  2  ist  y.ietniich  missrathen.  A  in  der  letzten  Zeile  hat 
keinen  Horizontalstrich.  Die  Buchstabenhöh«^  beträgt  in  der  I.  Zeile  cm,  in  den 
ftbrigen  4  cm,  der  Zellenalistattd  9  cm. 

Für  die  Ergänzung  de.s  Fehlenden  gehen  wir  am  besten  von  der  letzten  Zeile 
ans,  deren  Verlust  sich  auf  6—7  Buchstaben  belftuft.  Denn  der  Name  des  hier  an 
zweiter  Stelle  genannten  Consuls  kann  nur  Corncliano  ergänzt  wurden. 

OfRrabar  haben  wir  es  mit  einer  Wdhinschrtft  m  fhun.  Daher  können  die 
Zeichen  der  1.  ZeOe  D  •  0  nur  der  Rest  der  beltannten  an  der  Spttie  ren  Votiv- 
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inschriflcu  beider  Geimaaien  m  httufig.  ▼orkommenden  Foim«!  In  ii(oiiorem)  d(oinug) 
d(iviiiiw)  Min.     Oroim  Sebwi«ri|rlc^t  beietlet  die  ^gäniong  der  im  Aoing  der 

2.  Zdle  bofindlichen  Silben.  Dass  wir  den  Nninen  erncr  fJottlicit  zu  vcmitithen  haboti, 
ist  iMnIeuchtcnd.  Wie  derselbe  aber  |:^oiautct  bat,  dazu  fehlt  C8  uns  bis  jot%t  in  df>m 
vorliandeneu  iuBchriftUchen  Material  an  einem  sicheren  Anhaltspunkte.  Die  uabe- 
liegende  ErgSsaung  [Nympbts  mnettsjBltnifl,  «relcbe  aleh  lebr  gut  mit  den  erbeltenen 
Silben  verciniirt,  wird  durch  don  disponiblen  Raum  au^-'f' chlogsen.  Auch  an  Proxsimis 
ist  nicht  wohl  zu  denken  möglich,  weil  diese  QötUnneu  auf  den  loscbritlen  conHtant 
l'roxuuiae  oder  Proxramae  heiMea.  YgH  Benn.  jAhrb.  88  S.  175  IT,  Wenn  der  zwischen 
den  Zeichen  M  «nd  A  am  Ende  der  Zeile  fditende  Punkt  eis  Stiltspimkt  fttr  ^e 
A'erinuthung  benutzt  werden  d.irf,  wozu  die  genauf  und  rcichlichp  Setzunff  der  ItitiT- 
punktion  in  dieser  InHchrift  eine  gewisse  Berechtigung  giebt,  so  möchte  ich  zu  l(t«cn 
vor»cblegen  [sanctislsimis  Ma[tribus]  oder  Ma[tronis],  wobei  leb  nidit  vevsehweigea 
will,  dus  dieser  Beiname  bei  den  Muttergottheiten  bislang  nicht  erwiesen  ist.  Umg 
iiiiii  di  r  Nanip  der  Gottheit  geheissen  Imhcn  wir»  er  will,  keinesfallä  dnrf  M  als  Vor- 
name uud  A  als  Anfangsbuchstabe  des  Geschlecht^uameus  des  Dedicanten  aufgefasst 
werden.  Denn  diner  lautete  Priicinlns,  wie  ans  der  dentlleh  erkennbaren  LlgaCnr 
von  N  und  I  in  diesem  Worte  hervorgeht.  Wen»  ich  mich  nicht  sidir  tftusche,  ist  noch 
der  Rest  eines  kleiner  gebildeten  V  hinter  N  am  Ende  der  3.  Zeile  schwach  sichthar. 
Namen  und  Charge  des  Dedic&nteu  hat  die  LUcke  der  4.  Zeile  verschlungen.  In  dem 
Anfknp  der  5.  Zeile  ist  die  ErgMnsnng  des  ersten  Wortes  prO  sicher;  Torher  mögen 
die  beiden  Beinamen  der  Legion  P  •  F  gestanden  haben.  Die  Ergänzungen  der  beiden 
folgenden  Zeilen  ergeben  sich  von  selbst  aus  dorn  Zusammenbun^e.  Die  letzten  Zeilen 
enthalten  die  Angabe  des  Consulats,  unter  weichem  das  Denkmal  gesetzt  ist.  Die  ge- 
nannten Consnhi  können  nur  diejenigen  des  Jahres  237  n.  Chr.,  Perpetnns  und  Cor> 
nelianus,  sein.  Da  nach  den  Silben  ANO  in  der  jetzt  letzten  Zeile  keine  Spur  von 
Sciiritt/.ü^rcn  mehr  nachweisbar  ist,  so  muss  Aas  Wort  cos  in  cinor  besonderen  Zeile 
aui  dem  verlorenen  Thcilc  des  Steines  gestanden  haben.  Die  ganze  Inschrift  Wörde 
also  vcrmathungswelse  so  su  eirgttnsea  sein: 


13.  Insebrtrt  der  Coh.  VII  Raetornra  im  Kastell  Niederberg.  Im  Jahre 
1888  wnrde  auf  dem  Acker  der  Wittwo  Job.  Schmidt  zu  Niederberg  bei  Ehrenbrsit- 
stein  ein  Bruchstück  eines  dem  rioniu?!  loci  «iiMx  eiliten  Altarcheris  <retnndeu;  dusfielbe 
wurde  spUter  von  Uerrn  Architekt  GUntlier  erworben  und  befindet  sich  gegenwärtig 
im  Besits  des  Herrn  Stadtbanraths  Maeckler  an  Coblenx.  Herr  Gilnther  konnte  seiner 
Zeit  den  Fundort  genau  feststellen;  dieser  liegt,  wie  durch  die  im  Jahre  1886  erfolgte 
Aiis^rrabung  des  Kastells  konstatirt  wurde,  im  Hofe  des  l'rjitoriums  und  zwar  an  der 
Kreuzung  der  via  praetoria  und  der  via  principalis  in  der  Nähe  eines  daselbst  vor- 
handenen massiven,  bmnnenartigett  Rnndbave«,  dessen  Bestlmmmig  hls  Jetat  nicht 
mit  Sicherheit  fe.stgestellt  werden  konnte. 

firhalten  ist  von  ,dem  AlUtreben  nor  etwa  die  H&lfte  des  l^ostameats  und  auf 
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diesem  der  linke  Fuss  einer  sfflicmU'n  Fijrur.  Das  Postiiincnt  hat  eine  Ilt'ihe  von 
135  mm  uad  eiuo  Tietu  von  15ü  wm;  es  ist  ungoßUir  in  der  Mitte  vnu  oben  nach 
unten  fchrig  durehgebroehen  und  swar  bo,  dam  mit  dem  Braehstttek  von  der  dreizeili^^cn 
Inschrift  nur  die  letzten  Worte  jeder  Zeile  erhalten  sind.  Die  Inschriftflächo  hat  eine 
Uln^o  von  73  mm;  ihre  Breite  kann  215,  hi'K  iistcns  210  umi  t>ctrn^''en  haben.  Die  Buch- 
staben sind  in  der  ersten  Zeile  16,  in  der  zweiten  und  dritten  15  mm  hoch;  sie  tragen 
apatMltlgeii  Charakter,  sind  aber  sauber  in  den  hellg^bHeh  grauen  Sandstein  gearbeitet. 

In  der  deutlich  lesbaren  Schrift  ist  mit  Sicherheit 
au  erp^Änzen  in  Zeile  2  der  di'dicirende  Truppentheil  auf: 
cob.  YII  Raetorum  equitata  Antoniniana,  nachdem  die  An- 
weBeiihett  dieser  Kohorte  im  Kastell  Niederberg  dureh  eine 
anderweitige  Inschrift  sowie  durch  zahlreiche  Ziegelstempel 
constatirt  worden  ist;  ebenso  enthielt  die  letzte  Zeile  — 
wie  üblich  —  wohl  weiter  nicht»,  als  die  gewöhnliche  De- 
dicationsförmeU 

Frajrlich  erscheint  mir  die  erste  Zeile  insofern,  als  zweifelhaft  sein  kann,  ob 
dieselbe  mit  Genio  loci  begann,  oder  ob  —  wie  es  bei  den  Müitäriuschriften  als  liegel 
galt  —  Tor  diesen  Worten  noch  eine  andere  Gottheit  genannt  war.  Um  dies  nach 
MSgltehkeit  festsuatdira,  wurde  unter  Zuhiurenahme  des  Papierabklatsches  eine  genaue 
Zeichiump:  der  Inschrift  in  natürlicher  Grösse  anpcfcrfi^-f  und  dann  ent^rechende  Er^ 
gänzungsversucbe  vorgenommen,  wobei  sich  Folgendem  ergab: 

DieXJUige  der  swelten  Zeile  Ist  mit  annfthemder  Oenauigkeit  dadurch  bestimmt, 
das8  in  derselb«!  weiter  nichts  stehen  konnte  als:  Raetorum  ec^uit.  Anton.  War  das 
Wort  Raetonim  ausp^eschrieben,  so  hatte  die  Inschrift  eine  Breite  von  240  mm,  und 
es  war  dann  in  der  ersten  Zeile  —  allerdings  sehr  Icnapp  —  Kaum  vorhanden, 
wie  Herr  Professor  Th.  Mommsen  es  für  möglich  hMlt,  vor  loei  noch  an  Mtaen: 
Stand  dagegen  im  Anftmg  der  zweiten  Zelle,  wie  in  der  obcn- 
erwKhnten  zweiten  Inschrift  von  Xiederberg,  nur  Ractor.  —  und  dies  ist  nach  allen 
Analogien  wohl  der  wahrscheinlichere  Fall  —  so  war  in  der  ersten  Zeile,  selbst  bei 
weitgehendster  Anwendung  von  Ligaturen,  jeder  Zusata  vor  dem  Worte  Genio  aus* 
geschlossen,  da  die  Zeile  dann  nicht  über  215  mm  lang  sein  konnte  und  eben  nur  für 
dieses  Wort  der  erforderliche  Raum  vorhanden  war.  Die  Richtigkeit  dieser  letzteren 
Annahme  geht  überdies  auch  aus  der  Stellung  des  Fusses  auf  dem  Postament  hervor, 
wocwu  sieb  mit  annihemder  Genauigkeit  die  Ifittelllnie  der  betreffsnden  Figur  fest- 
stellen lasst.  Stand  diese  Figur,  wie  wohl  anzunehmen  ist,  in  der  Mitte  des  Postament», 
8o  i.st  nach  den  am  Original  ermittelten  Maassen  die  Zeilonlilngo  von  215  mm  die 
richtige,  während  eine  solche  von  240  mm  erheblich  zu  gross  sein  würde. 

Ans  den  angefllhrten  Orfinden  ist  die  vorliegende  Insebrift  also  wie  folgt  su  er- 

penio  lOCI  CO  H -VII 
raetor.  eq  V  I  T  •  A  IT  0  N 

V.  s.  1.  1.  M  E  R  I  T  0  . 

Der  betreffende  Altar  wurde  unter  Caracalla  oder  ElagabaittS  hergestellt,  also 
Bwisehen  211  und  9S9  n.  Chr. 

BerUn,  im  Oetober  1898.  Dahm. 


14.  Matronenstein  aus  Sinzenich.  Bei  den  Erdarbeiten  für  den  Krweite> 
ninprsbau  der  Papierfabrik  des  Herrn  J.  Lützenkirchen  /n  Sinzcnicti  Kreis  Euskirchen 
Distrikt  g^am  Bothbach"  wurde  ein  bcmerkunswerther  Fund  gemacht.  In  einer  Tiefe 
von  etwa  1  m  Btieasen  die  Arbeiter  auf  einen  Votivaltar  aus  rothem  Sandstefai,  welcher 
mit  Baals  und  Auftati  eine  H6be  von  71  cm  hat  Die  Insdiriftflltche  hat  bei  einer 
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H9he  Ton  46  cm  eine  Breit«  von  38  cm  und  eine  Tiefe  ▼od  17  cm,  wShrend  dleeelb« 

■n  der  Basis  2G  cm  bd  etner  Breite  von  45  cm  Im  I  i  i.  Die  Bekrönung,  auf  deren 
Mitte  oben  ein  Kranz  lii'g't,  iHuft  auf  beiden  Seiten  iu  v-ülutenartipc  Wülste  aus.  Vorne 
befindet  sich  eine  kleine  Bedachung  mit  GiebeUpitxe  über  dem  jetzt  grüssteutbeiüi 
Abge0tO0«eneR  elnfMhen  Gesims.  Dnter  demflelben  Heet  man  in  demUeh  achlnuken 
und  wenff  tief  idnfeb»uenen  Sclirift/.ü^^cu  die  nndistiibaide  vieneilige  Widmung: 

MATRONIS  TVA'  //// 

/WAESTIs-C  FAB//// 

///ONivs  gallIcan//// 

V    S     L  M 

Aleo:  HatronlB  Tnmmaeilto  C  Faboniiu  OalUeanCw)  v(«t«m)  iCoWit)  Huben«)  m(«rito). 

Die  Budutabonböhe  betrügt  5Vt  cm  mit  AoflnihoM  der  3.  Zeik^  wo  rie  6  cd 
lioeh  ^ind 

Die  hirtrke  Verwitterung  der  SchriftflUche  in  Folge  der  Weichheit  de»  Steiues 
iMsst  an  etntelnen  Stellen  die  Bnebstaben  nicht  mebr  mit  Sicherheit  erkennen.  Dies 
ist  besonders  an  der  rechten  Beite  vom  Beschauer  der  Fall,  weshalb  der  hintere 
Schenkel  des  M  fini  Endo  der  1.  Zeile  nnd  die  untere  Rimdutiir  dos  B  am  Ende  der 
sweiten  kaum  sichtbar  sind.  Ob  zu  Anfang  der  3.  Zeile  vor  O  noch  ein  Buchstabe 
nnprünglich  vorhanden  gewesen  ist»  vage  ich  nicht  an  entscheiden;  Jedenfalls  anf- 
fallend  ist,  dass  0  etwas  iu  die  Zeile  hereingerückt  ist,  was  für  die  Bejahung  der 
Fra^e  sprechen  würde.  Indessen  da  der  Raum  sehr  knapp  ist,  mag  wohl.  Fabontns 
=  Favonius  zu  lesen  sein. 

Avch  der  SeUnss  der  Zelle  steht  nfcht  gans  fest.  Wenn  mich  mein  Auge  nicht 
täuscht,  si  liimmort  hinter  dem  N  noch  schwach  der  Rost  eines  bedeutend  kleiner  als 
die  übrigen  Buchstaben  der  Zeile  gebildetes  V  durch.  Es  ist  daher  die  Möglichkeit 
qicht  ausgeschlossen,  dass  die  beiden  Endbuchstaben  des  Namens  OalUcanus  kleiner 
nnd  über  einander  stehend  vom  Steinmetzen  elngemelsselt  waren. 

Der  Name  der  M»h-oivn  i'?^  non.  Dass  er  einen  topfschen  Clnr-il:tr»r  bat,  vrird 
wohl  Niemand  nach  dem  St^tnde  der  Forschung  über  die  Bedeutung  der  Matronen- 
namen mebr  in  Zweifel  liehen,  wenngleich  es  auch  noch  nidit  hat  gelingen  wollen, 
für  alle  bis  jetzt  bekannten  Beinamen  den  jedesmal  EU  Omnde  Hegenden  Ortsnamen 
überzeugend  nachzuweisen.  Für  den  Ursprung  dieses  Namens;  ma«r  es  vielleicht  nicht 
unnütz  sein  an  den  in  der  Umgebung  des  Fundorte«  liegenden  Ort  Thum  zu  erinnern, 
an  dem  eine  von  J.  Schneider  beobachtete,  nach  Zülpich führende  rVn^he 
Strasse  vorbeiging. 

,  Zum  Schhisse  bemerke  ieh  nnd),  dass  der  Altar  von  dem  Grundeigenthümor, 
Herrn  J.  I^ützenkirchen,  dem  Provinzial-Museum  a,!«  Geschenk  überwiesen  worden  ist, 
wofür  Ihm  hier  ebenfalls  der  Dank  ausgesprochen  werden  soll. 

Klein. 


1)  Bonn.  Jahrb.  LXXXI,  S. 
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lY.  Yerzeichui^s  doi*  Slitglieder 
im  Jaltro  1897, 

aufgestoltt  am  1.  Juli  1897. 

Vorstand  des  Vereint. 

Geb.  Kntli  Prot'.  Bücheler,  Präsident» 
Prof.  J.  Klein,  VieeprtlHidentr 

F.  \  an  V  Ii' Ute  II,        \  «  

l>rof.A.VViedciuaii«,l  »««"»»"^ 
Dr.  P.  £.  Sonuenburg,  Bibliothekar. 


Bendantor:  Bankhaiw  Ooldac^midt  Cle. 


EhrtihMüglialir. 

Düntzrr,  Dr.,  Prnfrssnr  und  RiMiotTicVirir  in  Ci'Au. 

Falk,  Dr.,  ExctWlenz,  StaatsniiiiistiT  a.  D.  und  OberlantU'.sgf  nt.-ht«-FrUsi<ient 

in  Hamm. 
Hei  big,  Dr.,  Professor  In  Rom. 

Philipp  Kremontx,  Dr.,  Eminem^  Citrdinal-Ersbisehor  von  Cttln. 
ScbSii  0 ,  Dr.,  ExcellGH/.,  Wirkl.  Geh.  Ober-Beg.-Bath  und  Oeueral-Direetor 

der  Kiinigl.  Mu&rcu  iu  Berlin. 


Ordentliche  Mitglieder. 
Die  Namen  dvr  HuswXrti^m  Sccretäre  sind  uüi  IVttor  •Sciiriit  fre«lruckt. 


Aehenbacb,  Dr.  von,  Exe,  Staats» 
minist,  a.  D.  11.  Oberpräsid.  in 

PotMclani. 

Achenbach,  Berghauptmann  in 

Claostbal. 
Adler,  Wirkl.  Oeh.  Ober-Bnnrath, 

Prof.  in  Berlin. 

Aldenkirchen,  Domcapitiilar  in  Trier. 

Alterthums-Verci  n  in  ManniuMin. 

AUcrtliunis-Verein  in  Wonn«. 

Alterthums-Verefn  In  Xantpn. 

Altinann,  BankHirerfnr  in  Onlii. 

Ainetung',  Dr.  in  Rom,  lustitutü 
arc'licolo<rit'o. 

Andrcae,  Dr.  Hans,  in  Bnr*rhrohI. 

Andreac,  Otto,  Connnerzionrath, 
Fabrikbesitser  iu  Mülheim  a.Khein. 

Andrcae,  Professor  «nd  Historien- 
maler in  .'^iiizi';:-. 

Antiauariach-historiücher  Ver- 
ein m  Kreuznach, 


Archiv  der  Stadt  Aachen. 

A  r  (  Ii  i  V.         Staats-,  in  DütMoldorf. 

Arndts,  Max  in  föln. 

Arnold!,  Dr.,  |irart.  Ars!  in  ViTin- 

ningen  a.  d.  MohoI. 
Asbach,  Dr.,  GymnasiaKDlrector  in 

Prüm. 

Badever waltunjL:  in  Bertrich. 
Ba  (■  il  ck  f  r.  Carl,  Buchh.  in  T.cipzip. 
Balzer, Regier.-  n.  Banrath  in  Cöln. 
Baron,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 
Bau  mann,  K.,  Prof.  in  Mannheim. 
Beck,    Dr.,    Schulrath,  Seminar- 

dircetor  in  Brühl. 
Becker,  Dr.,  Archivrntli  u.  Staatti- 

archivar  in  Coblenz. 
Beeer,  Otto,  Director  iu  EUurenfetd. 
Bcfssel  von  Gymnich,  Graf  auf 

Schlos«  Schmidtheim,  Eifel. 
Bumberg,  von,  Rittergutsbesitzer 

in  Flamemheim. 
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Bender,  Dr.,  ProfiMBor  in  Bonn. 

B c r  .s t  e i  n,  Joseph,  niicr-lnffenieur 

iu  Byuthen  (Obir-Sclilesien). 
Buzold,  von,  Dr.,  Professorin  Bonn. 
Bibliothek  der  Stadt  Barmen. 
Bibliothek  der  öniverrilKt  Basel. 
Bibliothek  (los  akadem.  Knnst- 

muscuins  in  Rnim. 
Bibliothek,  Stilml.Lanclca-i.Cassel. 
Bibliothek  der  Stndt  Cleve. 
Bibliothek  der  Stndt  Cöln. 
Bibliothek  der  Stadt  Crefdrl. 
Bibliothek,    Fürstl.    iu  Douau- 

oseliiiif,'»'!!. 
Bibliothek  der  Univernität  Dorpat. 
Bibliothek  der  Stadt  Düren. 
Bibliothek  der  Stadt  Düsseldorf. 
Bibliothek  der  Stadt  Duisbiirfr. 
Bibliothek  d'  i  Si  nlt  Kimm  li  h 
Bibliothek     der  Studtgemeind*.' 

Essen. 

Bibaotbekder8tadtFrankfiirta.M. 
Bibliothek  der  UnlTermtXt  Frei- 

hur^  i.  B. 
B  i  1)  1  i  0  ( h  0  Ii  der  Stadt  M.  G  ladbnch. 
Bibliothek  der  Stadt  Hamburg. 
Bibliothek  der  Univ.  Heidelberg. 
Bibliothek  derUniyeraltltKönlgs- 

h('r>*  I.  Pr. 
Bibliothek  der UniveraitlU  Löwen. 
Bibliothek  der  Universität  Lüttich. 
Bibliothek  der  Stadt  Uainz. 
Bibliothek,  Grifl.  v.  Bfirbaeh^aehe 

zu  Harff. 

Bil)liothck     der   Akademio  in 
Münster. 

Bibliothek,  Stift»«-  in  Oehrin^en. 
Bibliotoca,  R.  Palatina  in  ParmA. 
Bibliothek  der  Universität  Prag. 
Bibliothek  der  Stimmen  aus  Maria 

Laach,  Exaeten  beiBftezem,  fiel« 

läud.  I..imburg. 
Bibliothek  der  Stadt  Stralsund. 
Bibliothek  der  Stadt  Trier. 
Bibliothek  der  UniT.  Tttbtngen. 
Bibliothek  der  kunsthistorischen 

Sammlungen    des  allerhöchsten 

Kaiserhauses  Wien. 
Bins,  Dr.,  Geb.  Rath  und  Professor 

in  Bonn. 

B  i  !4  s  i  n  )r ,  Freiherr  von,  Dr.  phil.  in 

Berlin. 

Blank ,  Gu8t.,Fabi  ikaiit  in  Pllbcrleld. 
Blank,  Willy,  Rentner  in  Elberfeld. 
Boch,  von,  answ.  Seeret.,  Geh.  Com- 

morzienrath  v.  Fabrikbesitser  in 

Bilcttlach. 
Boek^  Adanif  Dr.  Jur*  in  Aachw. 


Bon«,  Profoiwor  Dr.,  Gymn.-Oberl. 

in  Düsseldorf. 
Bracht,  Eugen,  i'roi.  an  der  knnst- 

akudemic  in  Berlin. 
Brambach,  Dr.,  ProL  und  Ober* 

bibliothefcar  in  Karlamhe. 
Brinkmann,  August,  Dr.,  Prof. In 

Köaig.sburg. 
Brühl,  Graf  v.,Verwaltung8geriehts- 

direlttor  in  Sigmaringen. 
Bfleheter,  Dr.,    Geh.  Reg.-Rath, 

Professor  in  Bonn. 
Bürf^o  i  s,  V.,  Kaulin.  in  Plittersdorf. 
B  ü  r  j;  it-Vp  re  i  n  in  Bonn. 
Bürgerschule,  Höhere  iu  Düs.sol- 

dorf. 

Burkhardt,  Dr.,  Pastor  in  Blösjea. 
Caesar,  Aug.,  Dr.,  Landger.-Prä- 

sident  a.  D.  in  Bonn. 
Cahn,  Carl,  Bankier  in  Bonn. 
Ca  ppell,  Landgor.-Dir.,  Wir^badon. 
Carnap,  von,  Rentner  in  Elberfeld. 
Carstanjon,  Adolf  v.,  in  Godes» 

Clirsiesci  iiHki,  Pastor  in  Cleve. 
Civil -Casino  in  Coblens. 
Civil-Casino  in  Cöln. 
Ciaer,  Eberhard,  von,  Qntsbeiritser, 

Burg  Vilich  bei  B^nol. 
Giemen,  Paul,  Dr.  Provinaial-Con- 

servator  in  Bonn. 
Cohen,  Friedr.,  Bachhdhr.  In  Bonn. 
Conrady,  Kretsriehter  a.  D.  in 

MiltcnborfT. 
C  o  n  8  e  r  V  a  t  o  r  i  u  m  d.  Alterthümcr, 
Ciros.^hersogl.  Badiscb.  iu  Caris- 

rulio. 

Conzc,  (lottfried,  Provinzial-Land* 
tag8-Abgeor<lneter  in  Langenberg 

(Rheinl.). 

Cornelius,  Dr.  von,  Prof.  in  Itttn- 

eben. 

C  o  u  r  t  h ,  Assessor  a.  D.  in  Dihiseldorf. 
Crohn«  Herrn.,  Kgl.  Jnstiarath  in 
Bonn. 

''D  c  i  c  b  ni  a  n  n ,   Th^  ConunenieDr 

rath  in  Cöln. 
Deiters,  Dr.,  Geh.  Reg,r  tt.  FrOT.* 

Schulrath  in  Coblens. 
Dlergardt,  Frfar.  xoa,  Morsbroidt. 
Dietzel,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 
Dil  t  Hey,  Dr.,  Geh.  Reg.-R  ,  Prof. in 

Göttiu'rcn. 
Dobbert,  Dr.,  Prof.  in  Berlin. 
Domaszewski,  von,  Dr.,  Proflsssor 

in  Heidelberg. 
Donshach,  Gymc-Obcrl.  iu  PrUm. 
Dragendorff,  Joh.,  Dr.  in  Rostock. 
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Ei  eh  h  o  ff ,  Otto,  Bei^erltsdlreetor 

in  Sayn. 

Eick,  Carl  Alfrod,  R<>cliiiuii;:.-tulirLT 

in  Mechcniii  li. 
Elf  fr,  A.,  Ur.,  Professor  in  Bonn. 
Elt(  ster,  von,  I{e;f.-R«'rerwid«r  In 

Frieden^vu  l)oi  Berlin. 
Ritz,  Graf,  Exc.  iu  Eltville. 
Eitzbacher, FMts»  Dr.,  Bankier  in 

Cöltt. 

Endert,  V»n,  Dr.,  I'astnr  l.  Zülpich. 
ErleDmeyer,  Dr.,  SaniUttorath  in 

Bendon*  am  Rhein. 
Es  k  e  n  H ,  Frl. Jos.,  Kentnerin  in  Bonn. 
Estter,  Dr.,  KreiHscimlinspcctor  in 

Ifahnedy. 
E  V  A  n  H ,  John,  an  Nash-Mill«  in  £n|fL 
Kyuurn,  Emrt  von,  Kanftnann  In 

Bannen. 

Firmenich- Richartz,  Frau,  in 
Bonn. 

Fiinscb,  Major  a.  D.  in  Darnwtadt. 
FollenivR,  Geb.  Herrath  in  Bonn. 

Forat.  W.,  Ranmeister  in  Cr.tn. 
Franck,  Dr.,  Professor  in  lioun. 
Franks,  Sir  Aujr-.  Cnn>4ervator  am 

British-Museum  in  London. 
Friederichs,  Carl,  Commersien« 

rath  in  ReinHciieid. 
FriedlHnder,  Dr.,  Profensor,  Geh. 

Uo;r.  Hath  in  Strassburi,'-.  llisasg. 
Frinjirs,Frttu,Conimcrzienr.l%duard, 

auf  Marienfels  )u'i  lUinagen. 
Fritsch,  Dr.,  Geh.  Medicinalrath  u. 

Professor  in  Bonn. 
Fr  o  w  ('in,  AuLT .  Kaiifiii.  in  Klherfeld. 
F  r o  w  e i  u ,  \'er waltungsg^erichts-Di- 

rcctor  in  Aachen. 
Fröhlich,  Stephan,  Notar  in  Cölo. 
Fnehs,  Pet.,  Professor  und  Dom» 

In'Idhaner  in  Cüln. 
F  ü  r ä t  i;  u  b  e  r ^-  S  t  a  nun  h  e  i  m ,  G raf 

von,  Stammheiui  b.  Mülheim  a.  Rh. 
Fuss,  Dr.,  Oyn)n.-Dir.  saStrassborg 

Im  ElsasR. 
Oaedechons.  Dr.,  Geh.  Hoftvtb, 

Professor  in  Jena. 
Oeorgi,  Carl,  Dr.,  Beehtsanwalt  in 

Bonn. 

Goebbels,  Stiftsherr  am CoUegiat- 

Stift  in  Aachen. 
Gothein,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 
Gt)  1  li  s  >■  tini  i  d  t ,  Hob.,Banki(T  i.Bnnn. 
Goldschiiiidt,  Walter,  liankicr  in 

Bonn. 

Gräfe,  Dr^  Professor  in  Bonn. 
Qrand-By,  von,  Hittcr^pitobeBitzer 
in  Bonn. 


Greven,  Job.,  Holzhnndlun;;  in  Odin. 

C,  fiMc,  Hr.,  OhrrIchriM",  in  l'.oiiii. 
(i  u  i  Ii  (  a  u  ni  »• ,  Fran/.,  l'alniklnv'-itzer 
in  Bonn. 

G  y  m  n  a  H  i  u  m,  Kaiser  Karl-,i.Auchen. 
Gymnasium  in  Hirkenfeld. 
Gymnasium  in  Bochum. 
Gymnasium  in  Bonn. 
Gymnasium  in  RiiKlisal. 
Gymnasium,  Kgl.  Williclms-,  in 
Cassel. 

Gymnasium  an  St.  Aposteln  in 
Cöln. 

Gymnasivin,  Kaiser  Wilhelin*,  in 

Cöln. 

G  y  m  n  a  s  i  n  ni  an  Marzellen  in  C9ln. 
Gymnasium  In  Cleve. 
Gymnasium  fn  Coblens. 

Gyninasium  in  Crefeld. 
Gymnasium  in  Düren. 
Gymnasium  in  Düsseldorf. 
Gymnasium  in  DnisburK. 
Gymnasium  in  Elberfeld. 
Gymnasium  in  Emmerich, 
(tvinnasium  in  Essen. 
O  y  in  n  a     nni  in  FrfitnirLT  in  Baden. 
Gymnasium  in  M.  Gladbach. 
Gymnasium  in  Höxter. 
Gy  m n  n  s i  n  in  in  Kempen  (Rhein). 
GymnasinMi  in  Maimhoim. 
Gymnasium  in  Montabaur. 
Gymnasium  in  Münstereifel. 
Gymnasium  in  Neuss. 
Gymnasium  in  Neuwied. 
Gymnasium  in  Rheine. 
Gymna.xinm  in  f^aarbrUcksn. 
('Vuinasium  in  8ie<^burK. 
Ci  y  m  n  a  s  i  u  m  in  Trarbaeb. 
Gymnasium  in  Trier. 
Gymnasium  in  Wesel. 
Gymnasium  in  Wetzlar. 
Hanstein,  Peter,  Buchhändler  in 
Bonn. 

Hardt,  A.  W.,  Kaufmann  u. Fabrilc* 

besitser  in  Lennep. 
Hasslacher,  Königl.  Geh.  Ober* 

ber^ath  in  Bonn. 
Hasfl,  Krrd..  FrotV's.sor  u.  Gymnasial- 

Dircctor,  ausw.Secr.,  in  Mannheim. 
Heckmann,  Fabrikant  in  Viersen. 
Heereman,  Frhr.  von,  Ke^erungn- 

rath  a,  D.  in  Münst<>r,  Westf. 
H  fin -tierir,  von,  Cirli.  Ki'ffierung»- 

raJh  in  Wevelinghoven. 
Helme  ntag,  Hauptmann  a.  D.  in 

Coesiin. 

Henrion,  Jas.,  Bantner  fn  Bonn. 
Henry,  Rentner  in  Bonn. 
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Herder,  Aufrust,  Kautin  an  ii  in  Kus- 
kirclit'ii. 

Herütatt,  Eduard,  Rentner  inCöln. 
Hers op.Dr.voB, Prof. In  Tfihinjfen,  • 
Hettnor,   Prnfrsfsnr  De  I>i-octor 

dP8  Provinz. ■Must'uiiis  in  iiior. 
H.-uscr,  Robert,  Stadtrath  in  Cöln. 
Hoydiuffcr,    Pfarrer  In  Schleid- 

weHer  Mi  Cordel. 
Hcvdt,  von  der»  Carl,  Rentner  in 

Berlin. 

Hcyl,  C.  W.,  Freiherr  von.  Geh. 

Commerxienrath  in  IlerruHbeim  b. 

Wemu. 
Heyn,  OhcrHtl.  in  Bonn. 
Hillegom,  Süc  van,  in  Amstordew. 
Histor,  Verein  fSr  Stadt  und  Stift 

Easen. 

HUtorisch er  Verein  für  die  Sur- 

gegend  in  Saarbrücken. 
Hoetinj^,  BemliaTd,  Dr.,  R^diof 

\  II  f^snabrück. 
HbnfniT,  Dr.,  Geh.  Reg:.-Rath  u. 

Univ.-Curator  in  Göttingen. 
Hefmannf  Alex.,  Weingatsbe«itser 

In  Bonn. 

Hol  I.Inder,  Joseph,  Kaplan  In 

DUsseldorf. 
Hompesch,  Graf  AUtr.  Ton,  an 

Schloss  Rurich. 
Hübner,  Dr.,  Professor  in  Berlin. 
Hüffer,  Dr.,  Geh.  Jiutiaratlt  n.Pre- 

fettflor  in  Bonn. 
HUfl^ron,  Wilhelm,  in  Traben. 
Hütwohl,  J.,  in  Steeg:  l>-  Bacharach. 
Rupert  z,  Commerzicnrath  i..\nchcn. 
Hnyaaen»  Dr.,  Exe,  Wirkt.  Geh. 

Rath  tn  Bonn. 
Huyssen,  Ingenieur  tn  Nieder- 

brci«isr. 

Ihm,  Max,  Dr.,  Prlvatdocent  in 

Halle  a.  Saale. 
Jacobi,  Dr.,  Profemor  tn  Bonn. 

Jacoby,  Ludwin^,  Bnumeiater  in 

Homburg  auf  der  Höhe. 
J  n  e  h  n  s ,  M  a  .\ .  Major  im  Gr. General» 

Htab  in  Berlin. 
Jenny,  Dr.Sam.,  in Hard b. Bregens:. 
Joe r res,  Dr.,  Rcctor,  in  Ahrweiler. 
JöriHsen,  Pastor  in  Alfter. 
Joest,  Frau  Aii^mst,  in  dUn. 
Karo,  (fcorg,  Dr.  phil.  in  Florenz. 
Kartell,  Paul,  Elsenbahn-Bau-  u. 

Bctriebs-Inspector  in  F.«»en(Ruhr). 
Kaufmann,  Oberbürgerm.  a.  D. 

in  rJonn. 

Kaulen,  Dr.,  Profeüsor  u.  Prälat 
in  Bonn. 


Kayger,  H.,  Dr.,  Profe.'^tior  in  Bonn. 
Kekule  von  Stradonitz,  Geh. 

Rath,  Profeaior  in  Berlin. 
Kellner,  Heinrieh,  Kanftnann  in 

Cöln-Dontz. 
Klein.  Jos.,  Dr.,  ProtVs.sor  u.  Mu- 

«puniMdirector  in  Honn. 
Kley,  C,  Civil-Ingenieur  in  Bonn. 
Klorings,  Gastwirth  in  Bertrich. 
Klingholz,  Rentner  in  Bonn. 
Knab(>!n-Pen8iouat,  kath.,  Keni- 

[  i  li  )f  bei  Coblenz. 
Km  Im^I,  Landrath  a.  D.,  Geh.  Re- 

g-icrungflrath  in  Cöln. 
Knickenberg,  Fritz,  Dr.,  Gymna- 

rialoberlehrer  in  Bonn. 
Koch.    Dr    IV    1,  MiUtär-Ober* 

pfarrer,  in  Frankfurt  a.  M. 
K  o  e  n  e  n ,  Conitantin,  ArehKoIoge  in 

Bonn. 

Koert«,  Dr.,  Profenorin  Roatock, 
Kflorte,  Alfred,  Dr.,  Frlvatdoeeot 

in  Bonn. 

Kohl,  Dr.,  Professor  u.  Gymnarial- 

Oberlehrer  an  Krensnach. 
Kofier,  Dr.,  Genend-Director  der 

Staatsarchive  in  Berlin. 
Kranior.  Franz,  Rentner  In  Cöln. 
K  r  a  u  .s ,  Dr.,  Professor  u.  Geh. 

Rath  in  Freibnrg  i.  B. 
Krei8<AnB8cha«8,  Landlcreie  in 

Bonn. 

Kreis-Aussch  ns.s ,  Landkreis  in 

Coblenz. 

Krc i  s- A u.Hschuös,  Landkreis  iii 
Cöln. 

Kreis-Auaschttss,  Landkreiü  in 

Cr^fetd. 

Kro  1  s - Aussc huss  in  Daun. 

Kr  uib-Aussr  huss,  Landkreis  in 

Düsseldorf. 
Kreis-Auaechnas,  Landkreis  in 

Emen  a.  d.  Rnhr. 
Kreis-Ausscliuss  in  Euskirchen. 
Kreis-AuüHcliU.sti   iu  Gummora» 

bach. 

Kreis-Ausschuss  in  Lennon. 
KrAis-Ansschuaa  in  Malmeay. 

Kreis- Ausschus»  in  Mcisenheim. 
Kreis-Ausschuss  in  Merziir. 
K r  0 i  s -  A u sa ebne»    in  Mwheim 
a.  Rhein. 

Kreis- Ausschnss    in  Mülheim 
a.  d.  Rnhr. 

Krpfa- Ansflchux»  In  Neuss. 
K  r  e  i .s  -  A  ussc  h  u  s ,s  in  lUiIirort. 
Krcis-Ausschuss   in  Saarburg. 
KreiS'Anaaehnsa  in  Saarlovie. 
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Kreis- AnasehUHs  in  .Schleiden. 

Kreis-AuMschuHS  in  Stegburg. 
K  rcia-AusschuHs   Mettnianu  in 

Vohwiiik«'!. 
K  r  üis- A  u  s  sc  Ii  n s  s  in  Wetzlar. 
K rei s- Au  ssc Ii  11  SS  in  VVittlicli. 
Krüger,  Kmil,  Dr.  pkil.  in  Bonn. 
Krupp,  Qeh.  Commeraienralh  in 

K U hlen, B.,  Inliaher  di>r  artistischen 
Anstalt  in  M.- Gladbach. 

Kur^Co.niDiission  in  Bad  Jilnis. 

Landau,  H.,  Commeraienratlt  in 
Cob!onz. 

La  11  d  r  a  f  Ii  s  au.  t  Aiii-lu'ii. 

L :i  n  (I  rn  t  h  saiii  t  Adenau. 

Landrath  samt  Ahrweiler. 

LandrathBamt  Altenkirchen. 

Lan drathsamt  Geilenkirchen. 

Landrathsajnt  M.-Gladbacli. 

Lan  drathsamt  (m  i  ,  mbroieli* 

Landrathtiamt  Ht-in.sbt-rg. 

Landrathiiamt  Kempen. 

LandrattasamI  RlieiniMach. 

LandrathRant  SimmuiL 

L  n  n  d  r  a  t  )i  s  a  ni  t  Solingen. 

L  a  II  d  r  a  t  Ii  s  a  m  t  Wesel. 

L  a  n  (1  s  b  er;.'-,  Dr.  Professor  in  Bonn. 

Lan  düberg-Steinfart,  Freihr. 
von,  Engelbert,  Ontobes.  in  Dren- 
steinfurt. 

Landwehr,  Dr.,  Kei litHanwalt  in 

Kiini^Kw  inti  r. 
Langen,  Dr.,  I^rofcsKor  in  Bonn. 
L^B.saulr,  von,  Bftrgennelater  in 

liolandseck. 
Laut  z, Geheimer  JuKtizrath inBonn. 
Ijeidcn,  Hans,  Consul  in  Cöln. 
Lempertz,  H.  Snhnf».  Ihjclihdlg.  in 

Cöln/ 

Lese-  «nd  EriiolungB-Geseli* 
schart  in  Bonn. 

Levdel,  .T.,  Rentner  in  Bonn. 
I^iebenow,  Professor,  (ieli.  Keg.- 

Rath  in  SchSneberg  bei  Berlin. 
Liebiegi  Angelica,  Frau  Baronin 

von,  in  Gondorf  a.  M. 
I>inden,  .\Titnn,  in  Düren. 
L  i  n  t  z  ,  Jac.  Vcrlag^buchh.  in  Trier. 

Lot-,   Frhr.   von.  QeoeralobenC, 

Exceüenz,  in  Bonn. 
Loeschck  e,  Dr., Professor  i.  Bonn. 
L o  e  r sc  h ,  Dr.,  Geh.  Jnstisrath  und 

Professor  in  Bonn. 
MaL'rt«'n>',  Ranrntli  in  Bonn. 
Marcus'scho  Buchliandlung,  Bonn. 
IfarttUB,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 
Merz,  Aug.,  Civii*Inge&.  in  Bonn. 
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Marz,  Friedrieb,  Dr.,  Profeasor  In 

Wien. 

M  a  s  s  1  o  w ,  Dr.,  Uni versitNtshibtlo- 

thekar  in  Bonn. 
Mehlis,  Dr.  C,  Prof.,    ausw.  Seer. 

in  Neustadt  a.  d.  Hardt. 
Meister,  Dr.,  Privatdocenl  in  Bonn. 
Merltens,  Frans,  Kanftnann  in 

Cöln. 

M eurer,  L'ail,  Gviiinasiallehrer  in 
Trier. 

Mevissen,  von,  Dr.  iur.  et  pbiL, 
Geb.  ConmeraieanUb  in  (^1n. 

Meyer,  Dr.,  Regierungnrath  in 
Elberfeld. 

Michaelis,  Dr.,  Professor  In Strassp 
bürg. 

Michels,  F.,  in  Andernach. 

M  i  c  h  e  I H ,  G.,  Geh.Comm.-Ilath  i.Cöln. 
Mommsen,  Dr.,  Professor  in  Berlin 

(Charlottenburg). 
Mooren,  Albert,  Dr.,  Geheinrer  Mc- 

dicinalrath  in  Düti.si-Idort'. 
Mailenmeister,  Th.,  Kauftoann 

In  Nieukerk. 
MUller,  Dr.  med.,  Sanitfttsratk  in 

Kiedennendfg. 
Musee  royal  d'Anti(]Ult«'S,  d'ArmU- 

res  et  d'Artillcrie  in  Brüssel. 
Museen,  die  Königl.  in  B4«rlin. 
Mnscnij.  ^Vallrat•Ki^hart7  in  WAn. 
Mus  cum,   Fürstlich  Iloiirn/.tillcru- 

sches  in  .Si^'iiiarinjicn. 
Museaui, Gemeinde-  nt  Nymwe^cn. 
Museum,  Reichs-  in  Nvmwegen. 
Neil,  von,  Dr.  jor.,  lUttergutsbes. 

in  Trier. 

Neuhäuser,  Dr.,  Geh.  r{eg.-Rath 

und  Professor  in  Bonn. 
N  i  e  8 c  h  k  e ,  Gymnasial  •  Olterielirrr, 

Uannov.-Mttnden. 
Nies  Ben,  C  A..  Banlcier  In  C6in. 
Nissen,  Dr.  II.,  Gdi.  Reg.4tatb  U. 

I'rofessur  in  Bonn. 
N  i  t  z  sc  h,  Dr.,  Gymn.-Dir.  in  Bielefeld. 
Nerdhsff,  Dr.,  ausw.Secr.,  Professor 

in  Münster  i.  W. 
Ohcrborframt,  Kgl.  in  Bonn. 
Uberrcai.schule  in  Aachen. 
OberroHlscliule  in  Bonn. 
Oberrealschule  in  Cölu. 
Oberrealsehule  in  Saarbrttclcen. 
Oberschulrath,  Grossherxoglich 

Badischer,  in  Cartsruhe. 
Oidtmann,  H<  inricli,  Dr.,  Inhaber 

der  Glasmalerei  in  Linnich. 
Oppenheim,  Albert,  Freiherr  von, 

k.  Säcbs.  Generai-Consoi  in  Cttln. 
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O  p  p  e  n  h  i  iii ,  Eduard,  Freiherr  von, 
k.  k.  General-Consul  in  Cöln. 

Ort,  J.  A.,  Rittmeister  in  Leiden. 

Oxe,  Dr.,  Gyninaaialdberlehrar  in 
Crefcld. 

I'apen,  von,  Preni.-Lieut.  im  5. 

Ulanen-Regiment  in  Werl. 
Paton,  I>r.  James,  Prof.  in  Cam- 

brtdg«,  Nordamenka. 
Paulus.  Prof.  Dr.,  Consrrvator  d.  k. 

Wüi  tt.  Knnst-  n.  Alicrtliumsdenk- 

iimlf.  ausw.  StHT.  in  Stiutjfart. 
P  a  u  i y  ,  Dr.,  Oberpfarrer  in  Montioie. 
Pe  I  m  a  n ,  Dr.,  Geb.  Med.-Rath,  Prof. 

in  Bonn. 

Pernicc,  Dr.,  Priv.ntdfHH'iit  in 
Berlin. 

i^flaume.  Geh.  Baurath  in  Cöln. 
Philippson,  Dr.,  Privatdoeent  in 
Bonn. 

PlaR$imann,  l^andesratb  a.  D.  xu 

'^Ii'iii'.fcr  i.  W. 
Pleyle,  Dr.  W.,  ausw.  Seen,  Direc- 

tor  des  Keichg-HuBenm  der  AI' 

terth.  in  Leiden. 
Polacseck,  Dr.  in  Bonn. 
I*ol y  f  och n  icum  in  Andu  ii. 
Poppel  r  eu  ter,    Dr.,  (iyinnasial- 

Dircctor  in  Bedburg'. 
Priese r,  Dr.,  Rentner  in  Bonn. 
Priester* Sem tnar,  BfsehQfllehes 

in  Trier. 
Pr  o^'-y  ni  nas  i  u  III  in  An<U'ruiicli. 
Pr  o<rym)i  a  8  i  n  ni  in  Dorsten. 
Progyntuaeium  in  Rschweiler. 
Progymnasinm  in  Ku.skirrhen. 
Progymnasium  in  Malmedy. 
Progymnasiuni  in  Khuiiibach. 
Progy ninaHium  in  St.  Wendel. 
Progymnasium  in  Wipperfürth. 
Provinzial-Venraltnngin 

Dttsaeldorf. 
Prüfer,  Theod.,  Architect  in  Berlin. 
Prym,  Enjron,  Dr.,  Prot,  in  Bonn. 
Quack,  Comm.-iiath  u.  Bankdirec- 

tor  in  M. -Gladbach. 
Bandow,  von,  Kauftai.  in  Crefeid. 
Rath,  Emil  vom,  Comm.-Rath  in 

Cöln. 

Rath,  vom,  Frau  Eu"^,n,  in  Cöln. 
Bau,  Hcirmann,  Prof.  Dr.,  Univers.- 

Ober-Bibliothekar  in  Bonn. 
Bantenstraueh,  Eugen,  in  Cöln. 
Raute rt,  Oskar,  in  Düsseldorf. 
Real-Gy  mnasiuni  in  DÜ8.seldorf. 
I{cal-Gyninasium  in  Elberfeld. 
Beal-Gymnasium    in  Mttllieim 
d.  B. 


Beal-Gymuasium  in  Uuhrort. 
Real-Gy mnasinm  in  Trier. 
Beal-Progymnasinm  in  Eupen. 
Real'Progymnasinm  in  &«ar' 

louis. 

Real -Proffvmnasium  in  So- 
lingen. 

Beal-Proeymnasium  in  Viejrsen. 
BealsehuTe  in  läwen. 

R  f  al  sch nie,  K(ini<.r'  / Hprliin^en. 
Heeklinghausen,  von.  Willi.,  in 
Cöln. 

Reimbold,  Fabrikbesitzer  in  Kalk 
b.  C5ln. 

Ronarrl,   Eduard,   Dr.   in  Berlin 

;  Knnstj;iwerbemu.seum). 
licnniMi,  Geh.  Ratli.  Kiscnbahn-Di« 

rcctioas-PrUsideut  in  Cülu. 
Renleau«,  Heinr.,  Techniker  in 

Remagen. 
Reusch,  Gutsbesitzer,  Gut  Idylle 

bei  Kruft. 
Rigal-Grunland,  Frhr.  von,  in 

Bonn. 

Bitter- Akadem ie  in  Bodbmv* 
Roettgen,  Carl,  Rentner  inBonn. 

Rolffs,  Geh.  Com.  Rath  in  P-min. 
Roosen,  Dr.,  Oberlehrer  in  Bonn. 
R  o  s  b  a  c  h ,  I'rof.  Oberlehrer  in  Trier. 
Rottenburg,  von,  Wirkl.  Geb.  Rath, 

Exeellens,  CTurator  derüniversitxt 

Bonn. 

Saliii-Sal  m,  Durclilaurlit  Fürst  zu. 
in  Anholt. 

Sandt,von,  Dr.,  Landrath  iu  BoAu. 

Sarwey,  von,  Generallieutenant, 
Escclli-nz,  milit.  Dirigent  bei  der 
Kiirhslimeskommission  in  Berlin. 

Schaa  t  f  Ii  ausen,  Fr  i  ,1(  in,  inBonn. 

Schaaffhauson,  Hubert,  Land- 
gerichtsrath in  Cöln. 

Schaefer,  Ferdinand,  Rentner  in 
Bonn. 

Sc  iialU'niH-rg,  Pet.  Jos.,  Bier- 
brauerei besitzcr  iu  Cöln. 

Schenk,  Justizrath  in  CDln. 

Schenk,  Dr.  in  Sieren. 

Schickler,  Ferd.,  ra  BerUn. 

Se  hl  umberger,  Dr.  Joan  von. 
FiilH'ikbes.  u.  Mitgl.  d.  Staat^rathes 
f.  Elsass-Lothringen  in  (icbwciler. 

Scbmithals,  Rentner  in  Bonn. 

Schaeider,  Dr.,  ausw.  Secr.,  Professor 
in  Cleve. 

Sch  a !■  i  (i  (■  r.  F.  ,).,  Landgerichts- 

Direci  1    n  Tjohh, 
Schneider,  Dr.  R.,  G.vmnas.-Di* 

rector  In  Doisbnrs. 
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Schneider,  Dr.,  PriUat  in  Main«. 
Schnock,  Heinrich,  Pfiurrer  in 

Aachen. 

Schntitgon,  Dr.,  Dnnihcrr  in  C6hl. 
Sehoelleii  Edgar  in  Luxem. 
Sc  ho  eil  er,  Guido,  Rirannann  in 

Düron. 

Sc  Ii  0  (' 1  Ic  1,  Julius,  Fmii,  in  Dürrn. 

Sc  h  oe  n  ai  ch-C  a  r  o  I  n  t  h .  l'riir/, 
Bf  rgrhauptmann  a.  D.  iu  Potsdam. 

S  c  }i  n  0  n  i  D  g  h ,  Verlagsbiichlittndler 
in  Münster  i.  Westf. 

Schoetensack,  Dr.  Otto,  in  Hei- 
delberg. 

Schorn,  Kammcrpräs.  a.  D.  in  Bonn. 
Schroers,  J.  H.,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 
SchnlU,  Frans,  Director  in  Deute. 
Sehnltse,    Rudolf,  Stadtbannth 

in  Bonn. 

Schwann  II.  Dr.,  prakt.  Arzt  in 

Godesberg. 
Sc)igmann,Moritz,  Bankier  i.  Cöln. 
Seit,  Carl,  Dr.,  Profleeeor  in  B^n. 
Sels,  Heinrich,  DarapMngofen«Be- 

sitzpr  in  Neuss. 
R  (  n:  I  II  a r  in  Boppard. 
Seminar  in  Corneiiinünster. 
Senii  nar  in  KIten. 
Seminar  in  Neuwied. 
Seminar  in  Odenkirchen. 
Seminar  in  Siegburg. 
S  i  e b  0  u  r  g ,  Dr.,  (tvmn.-Oberlohrer  in 

Crefeld. 

Sieffert,  Dr.,  ConBistorialrath  nnd 
Profowor  in  Botm. 

Simrock,  Dr.,  Francis  in  Bonn. 
Sloet  van  de  Beelc,  Baron,  Dr., 

L.  A.  J.  W.,  Mitglied  der  k.  hollÄud. 

Afcad.  der  Wisseosch.  in  Am- 

hetm. 

Solms,  Durchlaucht^  Prlna  Alhreefat 

zu,  in  Brannfcl.s. 
Sol  inscn,  Dr  ,  F't  i'.  atdocent  inBonn. 
Sonnenburg,  Dr.,  Gymn.-Oberleh- 

ror  in  Bonn. 
S  p  i  es-B  ü  1 1  e  s  Ii  e  i  m ,  Freih.  Ed.  von, 

K.  Kainmerherr  und  Bürp^crineister 

auf  Haus  Hall. 
Spitz,  von,  Gcnerallieutenant,  Di- 

rector  im  Kriegs  Minist,  in  Berlin. 
Springornm,  Wilb.,  Director  der 

vaterl.  Pener-Vers-'Aetiengea.  in 

Elberfeld. 
Stadtkreis  Elberfeld. 
Stadt  (OberbflTgermdateramt)  Oob> 

lena. 

Stadt    (BürgermeistemDt)  Obeiv 


8tadt(0berbfirgernieifltenimt)  Rem- 

scheid. 

Startz,  Aug.^Kaufmann  in  Aachen. 
St  atz,  Dainath  n.  Dlöe.<ATehit.  in 
Cöln. 

S  t  ^  n  e  r  n  n  g  c  1 ,  C,  Stad^Battin8poe- 

tor  in  Ciiln. 
Stedtfeld,  Carl,  Kau J manu  in  Cöln. 
Stier,  Hauptmann  a. D,  in Füraten* 

walde  a.  d.  Spree. 
Stinshoff,  Pfarrer  in  Sargonroth 

bei  Geniünden,  iteg.-Bes.  Cohiens. 
Stoll,  General  z.  D.  in  Bonn. 
Strack,  Dr.,  Privatdocent  inBonn, 
S  t  r  a  e  t  e  r ,  Gottfr.,  sca.,  Gutsbesitzer, 

HausPetttnthal  bei  Niederdoilen- 

dprf. 

Strasburg  er,  Dr.,  Geh.  Rcg.-Kath 
und  Professor  in  Bonn. 

Struhberg,  von,  Genoral  der  In- 
fanterie, Gcn.-Inspector  dcsMilitär- 
Erziehungs»  o.  Bildungswea^us  iu 
Berlin. 

Studien  AuRtnlt  in  Spoier. 

S  t  u  ni  III ,  Carl,  Baron  von,  Geh.  Com- 

merxienratli,  zu  ScblOM  Ra|il)«ry 

bei  Saarbrücken. 
Thewrewk,  Dr.  Aurel  von, Prof. in 

Budapest. 
Tille,  Dr.  Armin,  Kossenich  bei 

Bonn. 

Tornow,  Kaiserl.  Kegierungs-Bau- 

rath  in  Metz. 
Uriiche,  Dr.  H.  A.,  Gymuasialp 

profeaaor  in  München. 
Usoner,  Dr.,  Geh.  Reg.-BatA  nnd 

Professor  in  Bonn. 
Vahlen,  Dr.,  Geb.  Keg.-Bath  nnd 

Profestfor  in  Berlin. 
Valette,  Freth.       la  St  «Ge- 
orge, Dr.,  Professor  in  Bonn. 
Veit,  von,  Dr.,    Geh.  Ober-Medi- 

cinalratli  u.  Profe.^sor,  in  Deyebt« 

dorf  (Neu-Vorpommern). 
Verein  fttr  Alterthurnnkunde  im 

Fürstenthom  Birkenfeld  auBirlcen« 

feld. 

Verein,  Historiselier,  in  Essen. 
Verein   für  die  Geschichte  von 

Soest  nnd  der  Börde  in  Soest 
Vlenten.  van,  Rentner  in  Bonn. 
Vonen,  P.,  Architekt  In  Bonn. 
Wahl,  A(ialbert,  Dr.  in  Bonn. 
VValdeyer,   Carl,   Oberlehrer  io 

Bonn. 

Ward,  Frau  C,  in  Bonn. 
Weekbekker,  Fräulein,  in  Düssel- 
dorf. 
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Wcgehaupt,  Professor,  OymiUl- 
sial-Director  in  Hamburg. 

Weiss,  Prof.  und  Geh.  Rej^ierungs- 
ratli,  Dirnetor  d.  kgl. Zengfaftiues 
in  Berlin. 

Wendel  Stadt,  Frail  Commersien- 
rttthin,  in  Godesberg. 

Werner,  ü.,  UauptmRnn  it. Komp.» 
Chef  im  l.Orossh.  Hpss.  Inf.  (Leib- 
garde) Rgt.  11&  in  Daruistadt. 

Wied,  Fürst  sn,  Dnrehlaueht,  in 
Neuwied. 

Wledemann,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 

Wllmaniis,  I>r.,  Geh.  Reg.*Ratli 
und  Prof.  in  Bonn. 

W  i  n  II  i- 1  • '  1  d ,  Prof.  Dr.,  in  Qninewald 
b.  Berlin. 


Wittcnhana,    Dr.,   Director  In 

Rlieydt. 

Wittffo nstci n ,  Fräulein  S.  von, 

in  Roisdorf. 
Wo  (»Hfl  in,  Dr.  von,  Professor  in 

München, 
Wo  Ii',  General-Major  z.  D.  in  Deute. 
Wolfers,  Jos.,  Rentner  in  Bonn. 
Wolters,  Paul,  Prof.  Dr.,  Secretär 

des  arehAoi.  Instituts  in  Athen. 
Wolff,  F.  H.,  Kaufmann  in  Cöln. 
Wulff,  Oberiil  a.  D.,  Oberkassel  b. 

Bonn. 

^gemeister,  Geh.  Hofratli,  Prof  Dr., 
ausw.  Reer.,  (»berbihlinllickar  in 
Ilcid.'llx'r-. 

Zitoluauu,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 


Ausserordentliche  Mitglieder. 

Qamnrrini,  Kranceteo,  in  Florens.  Noüe,  Dr.  de,  Arsine,  Rentner  in 
Laneiani,  R.,  Profcteor  in  Rom.  Maimedy. 

L.  To  Iii,  D.,  Abt  in  Monle-Casino. 
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Terzeichnls» 

flflmmtUelier  Ehren-  und  ordcntliclien  Mitglieder  nach  den 

Wohnorten. 


Aaclion:  Bock.    Frowi-in.  Goob- 
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B«»rlin:  Adler,  v.  Bis-iin^'.   I'.: n  ist. 

DobltM^it.    G«'n -Vt-rwalt.    ihr  k. 

Museen,  von  der  H<'.v»lt.  IIiibn«T. 

Ja^'tin-     K'  knie  von  .Stradonil/. 

Ko>«>r.  I'ernice.  Prüfer.  Kenard. 

V.  Sarwey.   Si-hicklirr.  Schoene. 
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ßtMuhen  f •>> -^«Mf»-.):  BersHtein. 
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Birkenfeld;  Gymna<i{uni.  Verfm 

fi'ir  A!t.'r:';'ir;i-kTii;'l«-. 
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K Iii«  kl  iihiTff.     Koenen.  Koerte. 

Kriti.s-Ausx'hnss.  Krüj^^er.  LninlH- 
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Kl  »i'.hnifrs  -fJ"     IN'  halt.  Leydi-J. 

V.    Loi-,      Loer^ch.  I.fiem-hcke.. 
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Prag':  l'ojrer-.ia'-'v.v  ^w^-k, 
Prüm:  A>'iArii.  Iv.-r.**'««« 
Kcniajren:  Bea>a«s, 
Ren  scheid:  Ff;rd«r>-.»,  fca« 
Khcinbach:  LaadrULmiLai^r.  K'v- 

;r  vm  na«;  - 
Rheine:  «j-  v.L*«. 

Khevdi.  B«j--B«irk  In^.i-.rf: 
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p>  r,ina«:izi. 
Htiric:    >-:twM»  bei  LflBBi«k; 

Saarbarf^  IL-BL Trier  :  Kr^ptw-AW' 
«ebaiik 

Saarbrücken:  G nx, 

Saariomi«:  Kr'*-*-Ai.t>»'-.-.  »"♦- 

Progrmaa.* :  i  .'n. 
Sar^earoth  bL  0<BiisKi«a:  iv.uB' 

kor 
Sajn:  Ei-rihr* 
Sehletdea:  &r^ui-Ax«wjii:iit. 
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Tri  IT:  Aldcnkiiclifii.  Gj'uma.siuin. 
Hctlner.  Lintz.  Meiiren  von  Ndl. 
Priester  -  Seminar.  Kcal  •  Gymnn- 
num.   itoabach.  Stodtbibliothok. 

Tübingen;  Henog.  Univwaitäta- 
Bibliothek. 

Viersen:  Hücknmnn.  Ileal-Pro- 
<;fyninasiuin. 

Vilich,  Burg,  bei  Beuel:  v.  Ctfter. 

Vohwink«l:Kreift-Att88Cbu88  Mett- 
inann. 

St  Wendel:  Pi  o;^\ tiina.Hinm. 

Werl:  von  Pain  n. 

Wesel:  Qymnaüiuni.  LandraUisamt. 


Wetzlar:  OymnMiuiii.  KreiB-kW' 

Hchu.ss. 

Wevelingtioven:  von  Hcinsberjf. 
Wien:  Bibliothek  der  kunstbistor. 
Sammltin^en.  Marx. 

Wies!) rillen:  Canpell. 
Wiiiuiu^-t  ii  ;i.  (1.  MoACi;  Arnoidi. 
Wippcrtüt  tli:  Pro^yinnnsimo.  . 
Wittlich :  Kifis-Ausschii.ss. 
W  o  r  in  .s :  Alterthunisverein. 
Xanten:  Niederrheinischer  Altor- 

tlmmsverein. 
Zülpich:  van  Endert. 
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